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OCEANISCHER    DIENST. 


Triest— Kobe. 

(I  n  d  I  e  n— C  h  i  n  a— J  a  p  a  n.)  Sechs  Ab- 
fahrten Ton  Triest  (nach  vorauagciffini^ener  Be- 
rührung Fiuiues)  am  7.  der  Monatu  Februar, 
März,  April,  November,  Deoember,  Jänner  (lyt)2) 
über  l'ort  SaiM,  Suez,  Aden  direct  nach  Colonibo, 
daun  weiter  nach  Penang,  Singapore,  Ilongkonf^, 
Yokohaiua  uud  Koba. —  Secha  weitere  Abfalirteu 
von  Triest  (nach  vorausgegangener  HerUhnnig 
Kiumes)  am  ^5.  der  Monate  April,  Mai,  Juni, 
Juli,  August  und  September.  Auf  diesen  Fahrten 
werden  ausser  den  obongt-nannton  auch  noch  die 
Häfen  von  Ksrachi  und  Bombay  (zwischen 
Aden  und  Colombo)  berührt. 

Die  Abfahrts-  und  AnltunftsKeitcn  lu  den 
Zwischenhäfen,  ausgenornmini  Bomt>ny,  Können 
nach  Umständen  verhUht  oder  ver>piiuM  werden. 
Der  Aufenthalt  in  Flume  bei  der  UÜckfabrt  wird 
nach  Maasgabe  der  t  in-  und  Ausladung  auf  die 
unbedingt  nothwendlgo  Zeit  verlängert  oder  ver- 
kürzt. Ausser  den  in  der  Fatirordnuug  bezeich- 
neten Kchelleu  können  noch  auf  der  Min-  oder 
Rückfahrt  nach  Bedarf  indo-chinfsischo.  japani- 
sche oder  birraanlNche  Häfen,  sowie  Manila  ange- 
laufen wtTdon,  und  wird  in  difsem  Falle  die 
eventuelle  Verzögerung  nach  ThunÜrhkeit  herein- 
gebracht werden. 


Triest— Bombay. 

(Directer  Dienst.)  Zwölf  Abfahrten 
Im  Jahre  von  Triest,  und  z^va«*  am  3.  i<'des 
Monates  mit  Ausnahme  von  Juli,  fern«  r  am 
l.*}.  März,  mit  KerÜhruug  der  Häfen  von  Port 
BaTd,  Suez,  Aden  und  jlombay.  Anscliluss  in 
Bombay  an  die  Linie  Triest— Kobe.  Hinfahrt  in 
di-u  Monaten  Mai  biit  October.  Anschluss  in 
llumbay  bei  der  Hinfahrt  jeden  V.  Monat  au  die 
Zweigiinle  Bombay— älaughai. 

Anmerkung.  Die  Ankunft  und  Abfahrt  in 
den  Zwihcbenliäfen  kann  nach  Masogabe  der 
Bedürfnisse  verfrüht  oder  verspätet  weiden;  die 
Ankui'ft  im  Eodbafen  d»rf  jedoch  keine  Ver- 
späiung  erleiden. 

Winto  linic  Triest— KarscM -Bombay.  Sechs 
Abfahrten  Ton  Triest  (nach  vorausgegangni;er 
Hcrührung  von  Fiume)  am  28.  der  Mouate  Junner, 
Februar,  März,  ()ct(»ber,  November  und  I)e- 
cember.  Berührung  -er  Häfen  Port  Said,  SufZ, 
Aden,  Karacbi  und  Bombay.  Zum  Ti^elle  auch 
Berüliruug  der  Häfen  (,'olombo,  Kangoon  und 
Calcutta.  Näheres  Im  Fahrplane. 

Triest— Rangoon-Caicutta. 

Neun  Abfahrten  von  Triest  (nach  Berüliruug 
Finmes),  und  zwar  am  15.  der  Monate  Jäuner, 
Februar.  April,  Mai.  .September,  October,  No- 
vemtier  und  Decembtr  und  am  9.  Juli,  mit  Be- 


rührnng  der  Htren  Port  tMdt  Soec,  Adn- 
Colombo.  BangooD  und  ('ab  utta.  Aof  der  Hm 
und  ItÜckfahrt  leservirt  ^ich  die  UeseJ^sehafl, 
ausgenommen  In  der  Hinrei««  Im  Monate  Augnst 
nud  in  der  Uflckreise  im  März,  das  faeultailra 
Anlaufen  von  Häfen  des  Kolben  Meerrs.  Karacbi- 
Coch'n,  Cui'onada,  .Madras,  und  anderen  Mäf«a 
der  KUfite  von  Coromande),  und  sni  der  RBrk- 
fahrt  das  Anlaufen  von  birmaniiichrn  llälea. 
sowie  Alexaudrieo.  Anrona  •  nd  Venedig.  DI« 
vom  JO.  Juli  bis  10.  Jänner  Je'ien  Monat  tob 
Calcutta  ausgehenden  HHmfahrle  ■  werden  von 
den  .SchidTvn  der  Liula  'l'rieat— Kube,  and  41« 
vom  IS  December  und  iS.  Jänner  durch  dl«  In 
den  Winternionaten  verkehrenden  Dampfer, 
welche  die  Wiotur-Extrafabrt  Triest- Kararbi— 
Bombay  be-orgcn,  ToHrOhrt.  Im  Bfdarfafnlle 
können  die  Ankünfte  nnd  Abfahrten  von  Cnl- 
cutta  verfrüht  oder  verspätet  w«-r.Ic  i. 

Zweiglinie  Bombay— Shanghai. 

8(>chs  A)>f.-ihrtfu  von  U'>ti))>ay  im  Jahre  1901, 
und  Ewar  am  £.*).  der  Monai><  K>  Nmar.  April. 
Juni.  Angn-'t,  Ocloi.pr  und  Di-rmiWr.  Lanfi 
die  H-ifen  ingapore,  Hongkong  *  ud  Hbang  al 
an.  ebenso  auf  der  RQrkfa  .rt  —  Die  Ankbifl« 
und  Abfahrten  tu  allen  KcLellen  können  mll 
Rüiksicbt  auf  die  Krroicbnng  der  Anee^lOsee 
rerfrObt    oder  verspätet  werden. 


DIENST    IM    ADRIATISCHEN    MEERE. 


Beschleunigte  Eiltinle  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Donnerstag  8Va  L'hr  l'rllb, 
In  Catiaro  Freitag  11»/,  Uhr  Vorm.,  berttlir. : 
Pola,  Zara,  Spalatu,  Gravosa. 

Ketour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Samstag  4'/4  Uhr  Nachm.,  berührt  auf 
der  Rückfahrt  Lussinpiccolo. 

AuBchluss  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnltob-Aibanesischett  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  AnschUiss  In  Triest:  auf  der 
Ausfuhrt  an  den  um  7  Uhr  10  Min.  FiÜh  an* 
kommenden  neuen  Wiener  .Schnellzug  uud  auf 
der  Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  6\>^  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  et..,  uud  um  t>  Uhr 
86  Min.  nach  Wien  fabr^^udon  Schnellzug-,  lu 
Pola  Anschluss  bei  der  Ausfahrt  an  den  um 
1  Uhr  Nachm.  aus  Wien  ankummendon  Zug. 

Linie  Triest-Metkovich  A. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  8V3  Uhr  Früh,  In 
MetkovIch  Freitag  4> ,  Uhr  Nachm.,  berühr.: 
Rovijjno,  Pola,  Lussinpiccolo.  Zara,  Zaravecrhla, 
Sebentco,  Trau,  Spalnto,  S.  Pietro,  Almlssa, 
Uelsa,  S.  Martiuo,  Macarsca,  tivadaz,  S.  Giorgio 
di  Losina,  Trapano,  Fi)rt  Opun. 

Retour  ab  Metkovloll  jeden  Sonnlag  8  Ubr 
Früh,  in  Triest  Oien«it»g  1'  ,  Ubr  Nachm. 

Anschluss  In  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Linie  Pota-Zara  und  in  Spalato  an  die  Hinfahrt 
der  beschli'unigten  Kil|ini<>  Triost-Cattaro. 

Anschluss  iu  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wienorsug. 


Anmerkung.  Auf  der  Hinfahrt  wird  vom 
1.  März  blH  Kude  September  facultallv  der  Hafen 
von  Drace  angelaufen. 

Linie  Triest-Metkovich  B. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8'  1  Uhr  Früh,  iu 
Metkuvich  >(onliig  .'>  Ubr  Nachm.,  berühr.: 
Pola.  Lusüinitto  uK>,  Zara,  Zhtrin,  Sebenli-o. 
Rr)KOBiiizza,  Trau,  Spalnto,  S.  Pietro,  Po^tire, 
Ahnihsa.  l'uciücbie.  M-ivarsca,  S.  CHorglo  dl  Le- 
laiua.  Trapano.  (Iraiiar.,   Fort  Opus. 

Retour  ab  BetkOVich  jeden  .Mittwoch  8  Ubr 
Früh,  in  Triesl  IVein,'  ♦»  Uhr  Abend». 

Anschluss  auf  d>T  Minfahrt  in  Zart  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola-Zar«. 

Linie  Triest- Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  FroilajE  S'/,  Uhr  Frtlh,  In 
Spizza  darauffol|{enden  Mittwoch  11  l'hrVorm., 
berühr. :  Roviguo,  I'ola,  Lussinpicrolo,  >elve, 
Zara,  Sebenico,  Rogosninzn,  Trai'i,  Spataio,  Ca* 
rober,  Mllnä,  ('ittaverchi:i,  Lesiua.  I.issa.  ^'nuiL^a, 
VallegrAnde,Curzida,<)reblch,Terstenik,  Meleda, 
Oravo.sa,  Ragusavucchia,  Casieinuovo,  Teodo, 
Perasto-Uisano.  Pi-rzat^no,  Cattaro,  Budoa. 

Retour  ab  Splua  ieden  Mittwoch  11*,  Uhr 
Vorm.,  in  Triesl  darauffolgenden  MonUglUbr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  Hcblechlen  Wetters  wegen 
das  Anlaufen  von  Casteluuovo  nicht  mi^glleb 
wäre,  wird  in  Meglin«  angelegt.  Nach  Bedarf 
wird  der  Dampfer  bei  ZÜlae»  der  Wlttarnng 
Cattellastua  anlanfoD. 


AosehluBS  In  Pola  anf  der  HQckfabrt  aa  4ea 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-AlbaMttMira  Uale. 

Ah  Triest  jf.icu  Dicnstaff  Vt%  Übr  rrflk.  In 


Cattaro 

ICovigno.  IN" 
beuii-o,  Spal;^' 
Castelnuov.j.    , 

Keionr    ;ii'    C,  ■■ 
Vorm-,  in  Trest 

Anschhina    ::;    I'c.-    - 
Hinfahrt  der  Linie  Pol« 

Anmerkung.  r»ie«e 
nach  Bari.  Aattvari,  Dttlotgno, 
ValoM,  Saall  Quarrnnta,  Corfi  nnd  Santa 
rerlängert.  Auf  d<  r  Rftikfahrt  von  Bart  Aa- 
Kchlfiss  nach  Dalmjiileu  mit  der  i4ckkAr«»4*a 
Oalnailirtscb-Atbanaalsekaa  Lif.te. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab   P»la  Jaden  Mluwocb  SVi  Vlu  Nadim^ 
•         *>  ..  y^^  Nachm.,   b«rakr«t 


Uhr  Abende,  barühr.: 
Selre.  £ara.  8a- 
iirxota,  Uraroaa. 

Montag    10  Ubr 

>■  Agenda. 
.      ■   .  uückfahn  aa  dia 
-Zara. 
.ini«-  wird  Ton  Cattara 


.  Veglla,  Arba.  Ln-al»^ 
:one,  Porto  Maas«, 
ntag   4  Uhr    Pr«b,    la 

diu 


ia   Zara  I>onaafitag 
Cberso,  Rabaz.   Ma  11 
grando,  Npvr* 
Retour    .. 
Pola  Montag  . 

Linie  Triest— V( 

Von  TrWtt  )edu  I>;uuU(.  Deaw 
$>m>UK  um  Mincrnarhu    Anknaft   Ia  T«i»«lf 
den  daraaffolgvsd««  T«f. 

Raloar  ab  «an«!  )«4Mi  Moauc, 
•>4  riwttmt. 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Glltig  vom  I.  Jinnor  190  r 
bis  auf  Welterei. 


W". 


Bmig  vom  I.  JInner  1901 

bis  auf  Weitere«. 


LEVANTE-   UND   M  I  T  T  EL  M  E  E  R-D  I  EN  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrlen. 

Von  TrEest  ab  jeden  Donnerstag  llVi  Vhr 
yorraiuag,  in  Alexandrien  Montag  6  Uhr  Früh 
Über  Brindiai.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  S  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

AnschlnssinÄlexandrienandieSyrlBch-Cara- 
manische  Linie,  sowohl  auf  der  Hin*  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Im  Anschlüsse  in  Triest  an  die  Ankunft  und 
Abfahrt  des  Luxuszuges  Ostende — Wien — Triest 
und  in  Briodisi  auf  der  Hinfahrt  an  den  Eilzug 
von  11  Uhr  Vorm.  und  auf  der  Rückfahrt  an 
jenen  von  7  Uhr  Früh. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  März,  April, 
Mai  und  Juni  wird  auf  der  Rückfahrt  zwischen 
BrindiSi  und  Triest  auch  Venedig  im  Anschlüsse 
an  den  Morgenzug  angelaufen. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Qrlechlsch-Orientalisohen  und 
der  Thessalischen  Linie  A. 

Syrisch-Caramanische  Linie. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März;  vler- 
zehntäBlg  vom  April  bis  Ende  September. 

Ab  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  übernäcbsten  Montag  4  Uhr 
Früh  über  Port  Said,  JaflFa,  Caifa,  Beirut,  Tripolis, 
Lattakia,  Alexandreite,  Mersina,  Rhodos,  Khios, 
Smyna,  Mytilene,  DardaneHt-n,  Rodosto.  Rück- 
fahrt von  Constantinopel  Sonntag  ♦*)  lü  Uhr  Vorm., 
in  Alexandrien  zweitiiächsten  Donnerstag  6  Uhr 
Vormittags. 

Anschlüsse:  In  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechisch-Orientalische  Linie  A  und  B  Rück- 
fahrt nach  Syra  und  Piräus  (in  den  Monaten 
April  bis  Eude  September  n-ir  mit  der  Linie  B), 
sowie  an  die  Thessallsche  Linie  B  (Rückfahrt) 
nach  Candien,  Cerlgo  etc. 

♦)  Am  1.,  8.,  15.,  22.  und  29.  Jänner,  5., 
12.,  19.  und  26.  Februar,  5.,  12.,  19.  und  26.  März, 
2.,  16.  und  30.  April,  U.  und  28.  Mai,  11.  und 
25.  Juui,  9.  und  23.  Juli,  6.  und  20.  Augut, 
8.  und  17.  September,  1.,  8.,  15-,  22  und  29.  Oc- 
tober, 5.,  12.,  19.  und  26.  November,  8.,  10., 
17.,  24,  und  31.  Deceniber. 

♦♦)  Am  a.j  13.,  20.  und  27.  Jänner,   3.,   10., 

17.  und  2t.  Februar,  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  März, 
14.  und  28.  April,  ist.  und  26.  Mai.  9.  und 
23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  und  18.  August, 
1.,  15.  und  29.  September,  6.,  13.,  20.  und 
27.  October,  3  ,  10-,  17.  und  24.  November,  1., 
8.,  15.,  22.  und  29.  December. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/,  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  üher 
Br  ndisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Pi'äus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  ron  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  auf  der  Tlin- 
fah'taii  die  RUckf  <hrt  der  Dalmatinlsch-Albanesl- 
schenLtiie  nach  ftlbanlen  und  Dalmatien,  in  Corfu 
auf  d  r  Rückfahrt  an  die  Linie  Corfu — Prevesa; 
in  Pfräus,  sowohl  auf  der  Hn  als  auf  der  Kiick- 
fahrt,  an  die  Griechisch— Orten  alische  Linie  und 
auf  der  Hinfahrt  an  die  Thessalisohe  Linie  A 
(Rückfaiirt). 

Directe  TtiessaÜsche  Linie. 

(Vom  1.  October  bis  31.  März  jede  zweite 
Woche.) 

Von  Triest  ab  Mittwoch*)  8  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Donnerstag  4  Uhr  Früh,  iiber 
Corfu,  Piräus,  S.iloiiich,  Daidant-llen.  Rodosio; 
Rückfahrt  von  Constantinopel  Samaiag**)  U  Uhr 
Vorm.;  in  Triest  uachsttn  DiensUij^  Mittag. 

*)  Am  16.  und  30.  Jänner.  LH.  und  -^7.  Fe- 
bruar. 13.  und  27.  März,  10.  April,  9.  und 
'J3.    October,    6.    nnd     iO.    November,     4.    und 

18.  December. 

•*)  Am  iJH.  Jänner,  9.  und  23.  Feb-nar,  9. 
nnd  23.  März,  6.  Ap'il,  5.  n  d  19.  October,  2., 
16.  und  30.  November,  14.  und  2S.  December. 

TtiessaÜsche  Linie  A*) 

Ab  Triest  jeden  zweiten  Donnerstag**)  fi  Uhr 
Nachm.  int'onsian  inopelzw^'itnäcbsteuDonners- 
iag6''jUhr  Krüh.  über  Fimne  l"uraz/o,  Valona. 
O'-rf  1.  Zanie.  Canea.  Retliymo,  Canrlien  Pi- 
'iin-,  Volo.  Salotiich.  Cavalla,  Li(r'>B.  Dedeanh, 
Dardanellen,  Gallipolj.  Itodosto.  Rückfahrt  jeden 
'we  te  Sanisa-***)  8  U  n  Früh,  In  Triest  zweit- 
nächKteu  Dienstag  7   Uhr  I'rüh 

'  nsciiliisBe;  in  PirAus  auf  der  Hinfahrt  an  die 
KiMinie  Triest— Cons  anti.  opel  sowie  an  die 
Jf-tech  ROt  Or  entsl'Sfhe  Lii>ie  B  in  derselben 
ji-htung  niid  auf  der  Hüokfatirt  an  diH  Umfuhrt 
»T  rechisth  Orientalischen  I^mie  B;  d  Con 
b'antinODel  »nf  <]>r  ilmfabrr  an  die  Linie  Con- 
ta  t  iiopel    öd  ssa. 

•)  V  ibitid  n«  7,w*8cben  Fiume  'nd  Aiexan- 
iricn  über  Tr  lest  mit  der  ii^illlDie  Triest- Alexan- 
iHon, 


•*)  Am  8.,  17.  und  3L  Jänner,  14.  nnd 
88.  Februar,  14.  und  28.  März,  11.  und  25.  April, 

9.  und  23,  Mai,  6.  wnd  20.  Juni,  i.  und  18.  Juli, 
1.,  15.  uod  29.  August,    12.   und  26.  September, 

10.  und  24.  October,  7.  und  21.  November, 
5.  und  19,  December. 

***)  Am  5.  und  19.  J&nner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  nnd  80.  März,  13.  nnd  27.  April,  11.  und 

25.  Mai,  8.  und  22.  Juni,  6.  nnd  20.  Juli,  8-,  17. 
und  31.  August,  14.  und  28.  September,  12.  und 

26.  October,     9.    und    23.    November,    7.  nnd 

21.  December. 

Thessaiische  Linie  B. 

Winterlinie  vom  1.  October  bis  81.  März. 

Ab  Triest  jeden  zweiten  Donnerstag*)  6  Uhr 
Nachm., in  Constantinopel  übernächsten  Donners- 
tag 6  Uhr  Vorm.,  berührt:  Durazzo,  Valona, 
Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli,  Cerigo,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoü,  Ro- 
dosto.  Rückfahrt  von  Constantfnopel  jeden 
zweiten  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  an  Triest 
Kweirnäcbsten  Montag  Mittag. 

Anschlüsse:  In  Piräus  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Eillinie  Triest— Constantinopel  sowie  an  die 
Qrleohlsoh-Orientatlsche  Linie  A  in  derselben 
Richtung;  in  Constantinopel  an  die  Linie  Con- 
stantinopel -  Odessa. 

*)  Am  10.und24.  Jänner,  7.  und  21.  Februar, 
7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  31.  October,  14.  und 
28.  November,  12.  und  24.  December. 

•«)  Am  28.  Jänner,     11.    und   25.  Februar, 

11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
18.  November,  2.,  16.  and  SO.  December. 

Thessaiische  Linie  B. 

Sommerlinie  vom  1.  April  bis  SO.  September. 

Ab  Triest  jeden  zweiten  Donnerstag*)  5  Uhr 
Nachm.,  in  Constantinopel  z  weilnächsten 
Donnerstag  6  Uhr  Früh:  über  Dnrazzo,  Vaiona, 
StL  Quaranta,  Corfu,  Argostoli,  Cerigo,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedeagh,  Dardanellen.  Gallipoli, 
Rodosto.  Rückfahrt  von  Constantinopel"^)  jeden 
zweiten  Samsiag  8  Uhr  Früh,  an  Triest  zweit- 
nächsten  Montag  Miiiag. 

ADschl(ia»e:  Jn  Pirfius  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Eillinie  TrIest  Constantinopel.  sowie  an  die 
Qriechiscti-Qrfentalische  Linie  A  in  derselben 
Richtung:  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel-Odessa- 

*)  Am  4.  und  18.  April,  2.,  16.  und  30.  Mai, 
13.    und    27.    Juni,    II.    und    25.    Juli,    8.    und 

22.  August,  5.  und  Ui.  September. 

**)  Am  6.  und  20.  April,  4.  und  18.  Mai, 
1.,  15.  nnd  29.  Juni,  18.  und  27.  Juli,  10.  und 
S4.  AnguBt,  7.  und  21.  September. 

Griechisch-Orientalische  Linie  A*) 

Ab  Triest  jeden  zweiten  Sonntafc**)  4  L'hr 
Nachm.,  in  Smyrna  Montag  5  Uhr  Früh,  berührt 
Fiume,  Corfu,  Patras,  Calamata,  Piräus,  Syra, 
Valhy,  Khios,  Cesmö.  Rückfahrt  von  ^^nlyrna 
jeden  zweiten  Samstag***)  3  Uhr  Nachm.,  in 
Triebt  den   zweitnächsten  Sonntag  7  Uhr  Früh. 

Anschlüsse:  In  Piränsau  die  Ellinie  Triest— 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d"T  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt 
nach  den  Häfen  Syriens  nnd  Caramaniens 
(Syrisch-Caramanische  Linie,  Rückfahrt). 

NB.  Die  Aufenihalte  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

♦)  Ve'bindunjT  zwischen  Finme  und  Ale- 
xandrien über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— 
Alcxandr  en. 

**)     Am    13,    und     27.    Jänner,     10.     und 

21.  Februar,  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 
5.  und  19  Mai,  2..  16.  und  30.  Juni,  14.  und 
2S.  Juli,  tl,  nnd  25.  August,  8.  und  22  Sept., 
€.  und  20.  October.  3,  und  17.  November,  1., 
15.,  yä.   und  t'9.  December. 

**♦)     Am     12.      und     i'6.     Jänner,      9.     und 

22.  I-Vbruar,  9.  und  2!.  März,  C   und  2'.  April. 

4.  und  18.  Mai,    1.,    15.   und   29.  Juri,    13.    und 

27.  Juli.    10.  und  24.  August,    7.    und  21.  Sept., 

5.  und  19  October,  2.,  IG,  und  30.  Nov.,  14. 
und  28.  Dec. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B.'-*') 

Von  Triest  ab  jeden  zweiten  Sfinntag**)  4  Uhr 
Nachm.,  liber  Smyrna  nach  C<insi;Miiin"|n'l,  dort 
an  den  zweiten  Mitt^xoch  6  Uhr  l'rüh,  btrülirt: 
Fiume,  Corfu,  Patras,  Catücolo.  CaUmaia, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Osine,  Smyrna, 
^'ytilene.  Dardanellen ,  Gajlipnii.  Rückfahrt 
je'len  zwpi  en  Mont.g***)  4  Uiir  Nachm.,  au 
in  Triest  zweitnächsten  Sonntag  S  Uh--  Früh. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jfinner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Triest— 
Constant  nopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rückf  <  iirt     überdies    auf  der    Hinfahrt    an    die 


Thessaiische  Linie  A,  Rückfahrt  nach  Candien  ete.; 
in  Smyrna  auf  der  Rückfahrt  nach  Candien  etc. 
^Thessaiische  Linie  B,  Rückfahrt),  sowie  in 
Constantinopel  auf  der  Hinfahrt  an  die  Linie 
Constantinopel-Odessa. 

NB.  Die  Aufenthalte  in  Flume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

*)  Verbindung  Ewischen Flumeund  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  TrIest— Alexandrien. 

**J  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
8.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  12,  und 

26.  Mal,  9.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4,  und 
18.  August,   1.,   15.  und  29.  September,   18,  nnd 

27.  October,  10.  und  24.  November,  8.  und 
22.  Deoember. 

***)  Am  14.  und  28.  Jänner,  11.  und  25.  Febr., 

11.  und  25.  März,  8.  und  22.  April.  C.  und  20.  Mal, 

3.  und  17.  Juni,  1.,  15.  und  29.  Juii,  12.  und 
26.    August,    9,    und    23.     September,     7.    und 

21.  October,  4.  und  18.  November,  S.,  16.  und 
80.  December. 

Linie  Constantinopel— Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  HIrz, 
vierzehntägig  vom   April   bis  Ende  September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  Über 
Ineboli,  Samsuu,  Kera»sunt,  Trapezunt,  Rizeh; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag**)  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  5.,  12.,  19.  und  26.  Jänner.  8.,  9., 
16.  und  23.  Februar,  2.,  9.,  16.,  23.  und  80.  März, 

13.  nnd    27.  April,     II.    und    25.   Mai,    8.    und 

22.  Juni,  6.  nnd  8Ü.  Juli,  3.,  17.  und  81.  Auguat 

14.  und  28.  September,  5.,  12.,  19.  und  26.  October, 
2.,  9  ,  16.,  23.  und  80.  November,  7.,  14.,  «1. 
und  28.  December. 

**)  Am  4.,  11.,  18.  und  25.  Janner.  1.,  18., 
18.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juui.  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und  SO.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  October, 
1.,  8  ,  15.,  22.  und  29.  November,  6.,  18.,  20. 
und  27.  December. 

Linie  Constantinopei— Odessa. 

Von  Constantinopel  ab  jeden  Donnerstag  SÜhf 
Naehm  ,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  jeden  Moutag  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Mittwoch  7  Uhr  Früh. 

Linie  Constantinopei— Costanza. 

Von  Constantinopel  jeden  Bamstae  S'/s  Uhr 
Naihm.,  in  Costanza  Montag  5'/3  Uhr  Nachm.; 
ülier  Burgas  (auf  der  Rückfahrt  auch  Vama); 
Rückfahrt  von  Costanza  jeden  Montag  S'/j  U*w 
Abends,  in  Constantinopel  Donnerstag  7  Uhr  Früh. 

Zweigiinle  Corfu— Prevesa- 

Von  Corfu  jeden  Sonntag  t3  Uhr  Früh,  in 
Prevesa  5  Uhr  Nachm.:  über  Sajada,  Parga, 
Sta.  Maura. 

Rückfahrt  von  Prevesa  jeden  Dienstag  7  Uhr 
Früh,  in  Corfu  G  Uhr  Abends. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an 
die  Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Linie  Constantinopei— Braila  A. 

Von  Constantinopel  jeden  zweiten  Miiiwoch*) 
2  Uhr  Nachm  ,  io  Üalatz  Montag  7  Uhr  Früh; 
über  Varna,  Costanza,  Sulinä  und  Braila.  Rück- 
faiirt von  Galatz  jeden  zweiten  Mittwoch**) 
7'/,  Uhr  Früh,  in  Constantinopel  Freitag  11  Uhr 
Vurinittag. 

Anschluss  in  Constantinnpel  auf  der  Rück* 
fahrt  an  die  Eillinie  Triest  -Conslantincpel. 

•)  Am  6.  und  20.  März,  3.  und  17.  April» 
1.,  15.  und  29.  Mai,  la.  und  26.  Juni,  10.  und 
24.  Juli,  7.  und  21.  August,  4.  und  18.  Septembe' , 
2.,  16.  und  .SO.  October,    18.   und  27.  November, 

11.  und  25.  December. 

**)  Am  i:^.  und  27.  März.  10.  und  2t.  April, 

8.  und  22  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3..  17.  und 
Sl.  Juli.  14.  und  28.  August,    II.  und  25.  Sept., 

9.  und  23.  October,  6.  uud  20.  November,  4.  und 
18.  December, 

Linie  Constantinopel— Braila  B. 

Von  Constantinopel  jeden  zweiten  Donners- 
tag*) 2  Ulir  Nachm.;  iu  Oalatz  Die' siag  7  Uhr 
Früh,  über  Varna,  Cos'anza,  Sulinä  Braila 
Riickfabtt  von  Galatz  jeden  zweiten  Donners 
tag**)  7'/5  Uhr  Früh;  in  Constantinopel  Samstag 
11  Uhr  Vormiitag. 

*)  Am  28.  Februar.  14.  nnd  »8.  MSrz,  11. 
und  üö.  April.  Ü.  und  S'3.   Mai,    6.  und  20.  Juni, 

4.  und  1^.  Juli,  1.,  15.  und  t'i).  August,  12.  und 
S?6.  f-eptember,  10.  und  24.  October,  7.  nnd 
21.  November,  5.  und  ly.  Dfcembcr. 

+  *)  Am  7.  und  21.  März,  4.  und  18.  April, 
2..  16.  und  30.  Mai.  13.  und  27.  Juni.  11.  und 
2.j.  Juli,  8.  und  22.  August,  5.  und  10.  Sept., 
8,,    17.  und  31.  Oct"ber,   14.  und  28.  November, 

12.  und  26.  December. 


iventuelle    Aeoder  ngcn    in    den    Zwisch**Dliäfeii    ausyenomraen    und    oline    Haftung    für    die    Regelroässigktit    des    Dienstes   bef 
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DIE  SÜDCHINESISCHEN   VERTRAGSHÄFEN  IM 
JAHRE  1900*) 

(Specialbcricht  des  Ic.  und  k.  Coiisulates  Hongkong.) 
Samshui. 

Samshui  ist  am  Zusammenflüsse  des  Nordflusses  mit 
dem  Westflusse  gelegen  und  bildet  den  zweiten  Vertrags- 
hafen,  welcher  im  Jahre  1 897  in  dem  Gebiete  des  West- 
flusses dem  internationalen  Verkehr  eröffnet  wurde.  Un- 
geachtet der  günstigen  Lage,  welche  diesen  Hafen  zum 
Centrum  eines  ausgedehnten  Binnenhandels  machen, 
litt  sein  Handelsverkehr  im  abgelaufenen  Jahre  auch 
unter  den  ungünstigen  Verhältnissen,  welche  bereits  ge- 
legentlich der  Besprechung  des  Vertragshafens  Wuchou 
erörtert  wurden.  Während  letzteres  im  Jahre  1899  einen 
Waarenverkehr  von  2,984.996  Haikuan  Taels  im  Werthe 
aufwies,  fiel  derselbe  im  Berichtsjahre  auf  2,290.000. 

An  der  namhaften  Verminderung  der  fremdländischen 
Importe  waren  hauptsächlich  Baumwollgarne  und  son- 
stige Textihvaaren  schuld,  deren  Verminderung  im  Werthe 
gegenüber  dem  Vorjahre  allein  auf  606.770  Haikuan 
Taels  sich  belief.  Die  Veranlassung  hiezu  war  aber  nicht 
allein  verminderter  Bedarf,  sondern  der  Umstand,  dass 
die  Gilde  der  chinesischen  Kaufleute  allen  Import  von 
fremdländischen  Textilwaaren  in  Samshui  mit  einer  be- 
sonderen Likinabgabe  belegte,  in  Folge  dessen  die  Käufer 
vorzogen,  die  Waaren  in  Canton  zu  importiren  und  von 
dort  mittelst  Dschunken  nach  den  chinesischen  Kinnen- 
handelsplätzen zu  verschiffen.  Die  Höhe  ihrer  bisherigen 
Einfuhr  behaupteten  lediglich  japanische  Textilwaaren, 
die  wegen  ihrer  Billigkeit  grossen  Absatz  fanden, 

Der  Export  Samshuis  entfiel  der  Hauptsache  nach  auf 
Cocons  und  Erzeugnisse  der  Seidenindustrie,  Firecrackers 
(Raketen  und  sonstige  Feueiwerkskörper),  Tabak,  Papier 
und  Zucker.  Die  Seidenindustrie  scheint  während  des 
abgelaufenen  Jahres  sich  namhaft  vermehrt  zu  haben, 
sofern  wenigstens  nach  der  gesteigerten  Anzahl  der 
Maulbeerjiflanzungen  zu  urtheilen  ist. 

Wie  schon  in  der  Einleitung  bemerkt,  ist  Samshui  ein 
wichtiges  Handelscentrum  für  die  umliegenden  Provinzen 
Kwangtung,  Kwangsi,  Hunan,  Kiangsi,  Kweichou  und 
Yunnan.  Für  den  Import  fremdländischer  Waaren  dahin 
wurden  vom  Seezollamte  in  Samshui  im  Berichtsjahre 
insgesammt  3446  Transitpässe,  gegen  1178  im  Jahre  1899 
:iusgestellt,  welche  insgesammt  Waaren  im  Werthe  von 
312.(170  Haikuan  Taels  umfassen.  Hievon  entfielen 
3 1 6  Transitpässe  auf  Kauf leute  britischer  und  3130  auf 
.solche  chinesischer  Nationalität.  Der  weitentlegenste 
District,  nach  welchem  von  Samshui  aus  fremdländische 
Waaren  verschickt  wurden,  war  jener  von  Talifu  in  der 

*)  Siehe  Nr.  1»  dp«   vorigfii  .lahrsnngc«. 


Provinz  Yunnan,  ca.  2700  Li  oder  2';,  Monate  Reise 
entfernt.  Hieraus  mag  zur  Genüge  die  grosse  Bedeutung 
dieses  Westriverhafens  als  Vertheiluogscentrum  von 
fremdländischen  Waaren  nach  den  reichen  und  wirth- 
schaftlich  auch  sehr  entwicklungsfähigen  Provinzen  Süd- 
chinas erhellen. 

In  Folge  der  schon  bei  der  Besprechung  des  Schiffs- 
verkehres  erwähnten  Einstellung  der  directen  Schiffahrts- 
linie Hongkong — Wuchou  sowie  anderer  ungünstiger 
Verhältnisse  verminderte  sich  der  Schiffsverkehr  Samshuis 
von  7910  ein-  und  ausgelaufenen  Dampfern  im  Jahre 
1899  auf  4578  im  Jahre  1900,  von  542-778  /  auf 
434.766  /  in  den  gleichen  Zeiträumen.  Von  letztgenannter 
Ziffer  entfielen  220  802  /  auf  Dampfer  britischer,  162.056 
auf  solche  chinesischer,  4 7. 5 34  /  auf  solche  portugiesi- 
scher und  4374  auf  solche  amerikanischer  Nationalität, 
während  die  Dampfer  deutscher  und  französischer 
Nationalität  im  Berichtsjahre  vom  Schiffsverkehre  in 
Samshui  gänzlich  verschwanden.  Unter  den  sogenannten 
„Inland  Steam  Navigation  Rules"  verkehrten  lediglich 
232  britische  und  6138  chinesische  Dampfer  (Steam- 
launches)  mit  4518  /,  beziehungsweise  86.438  /  Raum- 
gehalt. Dies  ungünstige  Resultat  ist  neben  den  schlechten 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  vor  Allem  den  Bestim- 
mungen der  vorgenannten  „Inland  Steam  Navigation" 
selbst  zuzuschreiben,  welche  eine  fremdländische  Binnen- 
schiffahrt auf  den  Gewässern  des  Wesiflusses  und  seiner 
Nebenflüsse  nur  in  sehr  beschränkten  Grenzen  zulassen, 
weshalb  eine  Revision  dieser  Bestimmungen  von  der  ge- 
sammten  fremdländischen  Kaufmannschaft  angestrebt 
wird. 
Kongmoon,  Kumschuk,  Sh inhing  und  Takhing. 

Zufolge  der  Convention  vom  Jahre  1897,  durch  welche 
seitens  Chinas  die  Schiffahrt  auf  dem  Westflusse  den 
fremden  Vertragsmächten  zugestanden  wurde,  sind  nicht 
nur  die  beiden  vorgeschilderten  Häfen  Wuchou  und 
Samshui  zu  Vertragshäfen,  sondern  auch  die  Plätie 
Kongmoon,  Kumschuk,  Shinhing  und  Takhing  lu  soge- 
nannten Westriverstages  erklärt  worden.  Leutere  Be- 
zeichnung bedeutet,  dass,  obwohl  diese  Platze  nicht  den 
vollen  Charakter  eines  chinesischen  Vertragshafens  be- 
sitzen, in  denselben  doch  fremdländische  Waare  importirt 
und  chinesische  Waare  exportirt  werden  dürfen,  wofür 
die  Zölle  nicht  von  den  einheimischen,  sondern  von  den 
unter  internationaler  Verwaltung  stehenden  Seezollämtern 
eingehoben  werden.  Kongmoon  und  Kumschuk  sind  im 
Deltagebiet  des  Cantonflusses  gelegen,  während  Shinhing 
und  Takhing  Hafenplätze  am  Westriver  sind.  Umgeben 
von  dem  fruchtbarsten  Ackerlande  Südchinas  und  von 
einer  zahlreichen,  gewerbefleissigen  Bevölkerung  bewohnt, 
besitzen  sämmtliche  in  Rede  stehende  vier  Westriver- 
stages einen  namhaften  localen  Handel.  Shinhing  nnd 
Takhing  besitzen  auch  einen  nicht  unbedeutenden  Transit- 
handel nach  den  nördlich  vom  Westfluss  gelegenen  Ge- 
bieten. 
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Es  ist  erfreulich  zu  constatiren,  dass  die  ungünstigen 
wirtlischaftlichen  Verhältnisse  Chinas  im  Vorjahre  die 
Entwicklung  des  Handelsverkehres  der  vier  Westriver- 
stages nicht  verhindern  konnten,  dass  der  Import  der- 
selben von  1,445.062  Haikuan  Taels  im  Jahre  1899  auf 
1,627.601  im  Berichtsjahre  stieg.  Der  Export  erhöhte 
sich  in  den  vorbezeichneten  Zeiträumen  gleichfalls  von 
123.441   Haikuan  Ta<ds  auf  183.464. 

In  der  Reihe  von  Exportwaaren  nehmen  Tabak,  Seide 
und  andere  Producte  der  Landwirthschaft  die  erste 
Stelle  ein.  Insbesondere  hat  die  Ausfuhr  von  frischen 
Eiern,  Gemüsen,  Schweinen  etc.  nach  den  volkreichen 
Städten  Canton,  Fatshan,  selbst  Hongkong  und  Macao 
und  den  in  Rede  stehenden  Westriverstaijes  im  letzten 
Jahre  einen  namhaften   Aufschwung  genommen. 

Canton. 

Obwohl  die  politische  Krise  in  Nordchina  auch  auf 
den  Handelsverkehr  Cantons,  der  commerciellen  Metropole 
Südchinas,  im  abgelaufenen  Jahre  schädlichen  Einfluss 
ausübte,  so  war  sie  doch  nicht  die  alleinige  Ursache,  dass 
ersterer  in  diesem  Zeiträume  eine  Einbusse  erlitt.  Viel- 
mehr waren  hieran  noch  mannigfache  andere  Umstände, 
wie  z.  B.  wirthschaftliche  Depression  auf  den  meisten 
Märkten  des  Auslandes,  geringer  Bedarf  und  Preisfall 
der  Seide,  des  wi«  htigsten  Stapelartikels  Cantons  etc. 
schuld. 

So  gross  die  Befürchtungen  waren,  dass  die  Boxer- 
unruhen sich  auch  nach  dem  Süden  Chinas  ausbreiten 
würden ,  so  bestätigten  sich  erstere  erfreulicherweise 
nicht  und  brachte  auch  die  Abreise  LiHung-Changs, 
welcher  erst  seit  wenigen  Monaten  die  Verwaltung  der 
Kwangprovinzen  energisch  in  die  Hand  genommen  hatte, 
Ende  Juli  aber  nach  Peking  berufen  wurde,  keine  Ver- 
änderung. Später  am  Ostflusse  ausgebrochene  Unruhen 
von  Rebellen,  welche  sich  die  Maske  einer  Reformpartei 
beilegten,  wie  einzelne  Christenverfolgungen,  wurden 
durch  das  rasche  Emgreifen  chmesischer  Truppen  nieder- 
geworfen. Weniger  leicht  gelang  es,  der  zahlreichen 
Piratenschaaren,  welche  auf  den  vielen  Wasserläufen  des 
Cantonflussdeltas  ihr  Unwesen  treiben,  habhaft  zu  werden 
und  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  im  Bezirk  von  Canton 
allein  30  bewaffnete  Piratenüberfälle  auf  Handelsfahr- 
zeuge, gegen  22   im  Vorjahre,  verzeichnet. 

Der  Werth  des  gesammten  Handelsverkehrs  Cantons 
belief  sich  im  Jahre  1900  auf  53,036.553  Haikuan  Taels, 
gegen  59,252.271  im  vorhergegangenen  Jahre.  Hievon 
entfielen  auf 

1899  1900 

H  Iknan  Ta<l8 

Import  fremdl.Hndischer  Waaren     ....  13,957.159     13,739.275 

,,       chinesischer  Waaren 18,355.965      18,238.281 

Export  „  ,,         26,939.147     21,058.997 

Der  Besprechung  vorerwähnter  Ziffern  ist  voraus- 
zuschicken, dass  dieselben  ähnlich  wie  in  anderen  chinesi- 
schen Vertragshäfen  nicht  den  gesammten  Handelsverkehr 
dieses  Platzes  darstellen,  da  viele  Waaren  wegen  der 
Billigkeit  der  einheimischen  Zollämter  nicht  auf  Dampfern, 
sondern  auf  Dschunken  verschifft  werden.  Diese  Er- 
scheinung ist  insbesondere  in  Canton  von  grosser  Be- 
deutung, da  daselbst  schon  seit  vielen  Jahren  die  vor- 
erwähnten emheimischen  Zollämter  mit  jenen  der  chinesi- 
schen Seezollverwaltung  hinsichtlich  der  Zollsätze  nahezu 
in  Wettbewerb  getreten  sind,  durch  welche  die  Dschunken- 
schiffahrt namhafte  Begünstigungen  erfuhr.  So  zeigt  die 
Statistik  des  Seezollamtes  im  Jahre  1 900  nur  einen  Im- 
port von  1,837.627  Gallonen  Petroleum,  gegen  7,712  220 
Gallonen  im  vorhergegangenen  Jahre.  Es  wäre  verfehlt, 
hieraus  auf  eine  Verminderung  des  Petroleumhandels  in 
Canton  zu  schliessen,  vielmehr  mnss,  da  im  abgelaufenen 
Jahre  sogar  die  bisherigen  Magazine  in  Canton  die  an- 
kommenden Pelroleumladungen  nicht  mehr  beherbergen 
konnten  und  neue  Magazine  gebs-ut  werden  mussten, 
der  diesbezügliche  Handel  sehr  bedeutend  gewesen  sein 


und  kann  der  Ausfall  in  obigen  Ziffern  nur  dadurch  er- 
klärt werden,  dass  die  einheimischen  Zollämter  niedrigere 
Abgaben  als  die  Seezollämter  für  Petroleum  festsetzten, 
weshalb  letzteres  nicht  mehr  mit  fremdländischen  Segel- 
schiffen, sondern  auf  chinesischen  Dschunken  von  Hong- 
kong nach  Canton  transportirt  und  daher  der  Controle 
der  SeezoHverwaltung  völlig  entzogen  wurde.  Da  anläss- 
lich des  kürzlich  mit  den  Vertragsmächten  abgeschlossenen 
Friedens  Chinas  auch  festgesetzt  wurde,  dass  die  ein- 
heimischen Zollämter  in  Zukunft  unter  die  Controle  der 
Seezollverwaltung  kommen,  so  ist  zu  hoffen,  dass  auch 
beide  Zollverwaltungen  einheitliche  Zollsätze  herstellen 
werden. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  Canton  der  wichtigste  Handels- 
platz des  südlichen  Ciiinas  und  daher  sehr  bedeutend 
für  den  Import  der  mannigfachsten  fremden  Industrie- 
artikel. Während  letzterer  in  den  früheren  Jahren  fast 
ausschliesslich  über  Hongkong  erfolgte,  steigerte  sich  in 
jüngster  Zeit,  hauptsächlich  durch  die  verbesserten  Handels- 
beziehungen Chinas  mit  dem  Auslande,  auch  der  directe 
Bezug  solcher  Waaren  seitens  Cantons  und  sind  daher 
auch  alle  fremden  Firmen  in  Hongkong,  welche  mit 
Canton  ihre  bisherigen  Geschäftsbeziehungen  aufrecht 
erhalten  wollen,  genöthigt,  auch  in  Canton  Filialen  zu 
etabliren. 

Obwohl  die  Coconsernte  der  Kwangprovinzen  im  ab- 
gelaufenen Jahre  quantitativ  ungünstig  ausfiel,  erfuhren 
die  Seidenpreise  einen  namhaften  Rückgang,  eine  That- 
Sache,  welche  hauptsächlich  auf  die  unbefriedigenden 
Verhältnisse  der  fremden  Seidenmärkte  sowie  auf  die 
steigende  Concurrenz  der  japanischen  Seide  zurückzuführen 
ist  Zudem  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass 
die  Seidenpreise  in  Canton  Ende  1899  eine  ganz  ab- 
normale Höhe  erreicht  hatten,  weshalb  von  allem  .anfange 
an  wenig  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  war,  sie  zu  be- 
haupten. Der  Export  von  Thee  litt  unter  dem  zunehmenden 
Wettbewerb  des  billigeren  Ceylonthees,  welcher  den 
chinesischen  Thee  in  den  wichtigeren  Consumländern 
immer  mehr  verdrängt.  Der  Handel  in  Droguen  (Star 
Anised  Cassia,  Lignea  etc.)  war  mit  Rücksicht  auf  die 
allgemeinen  ungünstigen  Verhältnisse  nicht  unbefriedigend. 

Aus  den  Daten  der  nach  Canton  zur  Einfuhr  und 
von  dort  zur  Ausfuhr  gebrachten  Waaren  erheilt  zur 
Genüge  die  Bedeutung  dieses  Platzes  für  die  vaterländi- 
sche Industrie,  welche  gegenwärtig  schon  zahlreiche 
directe  und  indirecte  Beziehungen  mit  Canton  unterhält. 
Gleichwohl  steht  ausser  Zweifel,  dass  noch  für  viele 
andere  Artikel  erfolgreiche  Geschäftsverbindungen  an- 
geknüpft werden  könnten,  und  ist  daher  ein  eingehendes 
Studium  der  Geschäftsverhältnisse  Cantons  seitens  der 
einheimischen  Interessenten  nur  dringend  anzuempfehlen. 
Das  k.  und  k.  Consulat  Hongkong  wird  stets  bereit 
sein,  diesbezüglich  letzterer  thunlich  an  die  Hand  zu 
gehen  und  zweckdienliche  Informationen  zu  ertheilen. 

Die  Zahl  der  in  Canton  aus-  und  eingelaufenen  Schiffe 
vermehrte  sich  von  6938  im  Jahre  1899  auf  7080, 
hingegen  fiel  der  Tonnengehalt  derselben  in  dem  gleichen 
Zeiträume  von  3,696.996  /  auf  3,507.644  /. 

Der  Nationalität  nach  entfielen  hievon  auf: 

Schifte  'i'ounengelialt 

Grossbritannien      3362  2,911.194 

China 3440  354-724 

Deutschland 160  153992 

Schweden-Norwegen 58  44.730 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika    .    .       34  22.722 

Japan 12  13. 082 

Oesterreich -Ungarn 2  2.634 

Portugal 6  454 

Russland 2  1.084 

Frankreich 4  28 

Von  Segelschiffen  sind  im  Berichtsjahre  94  britische 
und  7  französische  Schifte  mit  16.392,  beziehungsweise 
757/,  zusammen  101  Schiffe  mit  17.149/,  gegen  297  Schiffe 
mit  44.124/,  aus-  und  eingelaufen.  Dieser  namhafte 
Ausfall  ist  lediglich  eine  Folge  der  schon  besprochenen 
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Thatsache,  dass  Petroleum  im  vorigen  Jahre  wegen  der 
hilligeren  Gebühren  der  einheimischen  Zollämter  nicht 
mehr  wie  bisher  auf  fremdländischeu  Segelschiffen, 
sondern  ausschliesslich  auf  chinesischen  Dschunken 
itn[)ortirt  wurde.  Obwohl  die  Dampfer  der  China 
Merchants  Steam  Ship  Co.  mit  Rücksicht  auf  die  poli- 
tische Krise  im  Norden  die  chinesische  Flagge  gegen 
die  britische,  deutsche  oder  amerikanische  vertauschten, 
erfuhr  doch  die  Schiffahrt  unter  chinesischer  Flagge  in 
Cantön  während  des  abgelaufenen  Jahres  eine  namhafte 
Vermehrung,  und  stieg  die  Zahl  der  chinesischen  Dampfer 
von  2968  im  Jahre  iScig  auf  3440  im  Jahre  19  )0, 
während  der  Tonnengehalt  gleichzeitig  von  469.285  auf 
354.724  /  zurückging. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  sämmtliche  vorstehenden 
Ziffern  und  Ausführungen  lediglich  auf  den  allgemeinen 
Schiffsverkehr  Cantons  Bezug  haben,  d.  h.  jener  Schiff- 
fahrt, welche  auf  Grund  der  seitens  Chinas  mit  den 
fremden  Mächten  mittelst  moderner  Hochseeschiffe 
zwischen  Canton  und  den  chinesischen  Vertragshäfen 
betrieben  wird.  Zu  dieser  Schiffahrtskategorie  trat  seit 
Eröffnung  der  Binnenwasserstrassen  Chinas  für  die 
Schiffe  der  fremden  Mächte  noch  die  fremdländische 
Binnenschiffahrt  hinzu,  welche  mittelst  kleinerer  Fluss- 
danipfer  und  unter  zahlreichen  Beschränkungen  zwischen 
einem  Vertragshafen  und  anderen  im  Bezirk  desselben 
gelegenen  chinesischen  Plätzen  betrieben  wird.  Die  zahl- 
reichen Wasserstrassen  des  Cantondeltas,  des  Canton- 
llusses  und  des  in  denselben  mündenden  Ost-  und  West- 
tlusses,  welche  in  diesem  Theile  Chinas  überhaupt  die 
einzigen  Communicationen  darstellen,  waren  für  eine 
erfolgreiche  Entwicklung  dieser  Binnens(  hiffiihrt  sehr 
geeignet.  Obwohl  diese  letztgenannte  Schiffahrtskategorie 
thatsächlich  erst  seit  dem  Jahre  1899  betrieben  wird, 
wurden  bereits  im  Jahre  1900  insgesammt  132.972 
solcher  Schifte  mit  einem  Tonnengehalte  von  1,708.858  / 
ein-  und  ausdeclarirt.     Hievon    entfielen    auf  die  Flagge 

Schltfe  mit  TonDpn 

Chinas 125.320  1,492.670 

Grossbritaniiicns 4.388  155.OOO 

Deutschlands 2.288  53.088 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  .         756  4.140 

Frankreichs 720  3  960 

Die  in  Rede  stehenden  Dampfer  sind  fast  ausschliess- 
lich Schraubendampfer,  in  Hongkong  oder  Canton  ge- 
baut und  zumeist  auch  für  die  Remorquirung  chinesischer 
Passagier-  und  Waarendschunken  eingerichtet,  da  die 
Chinesen  rasch  den  Vortheil  dieses  Schifiahrisbetriebes 
gegenüber  jenem  der  von  Kulis  in  Bewegung  gesetzten 
sogenannten  Stemwheeler  und  der  Segelschiffahrt  er- 
kannt haben-  Für  die  Remorquirung  einer  der  oben- 
erwähnten Passagierdschunken,  welche  100  —  200  chine- 
sische Deckpassagiere  fassen,  erhält  ein  Dampfer  pro 
Monat  durchschnittlich  350 — 6uo  S  nebst  Bezahlung 
des  Kohlenconsums.  Da  die  chinesischen  Dschunken- 
besitzer wiederholt  in  der  Bezahlung  dieser  Remorqueur- 
preise  sehr  säumig  waren,  vereinigten  sich  die  chine- 
sischen und  fremdländischen  Dampferbesitzer  zu  einer 
Gilde,  welche,  sobalil  ein  Dschunkenbesitzer  seinen  Ver- 
pflichtungen nicht  nachkommt,  denselben  beycottirt. 

Da  Dampfer  unter  fremder  Flagge  wegen  ihrer  that- 
kräftigen  Beschützung  im  Falle  des  Angriffes  seitens 
Piraten  von  den  chinesischen  Schiffahrtsinteressenten 
geradezu  gesucht  werden  und  die  Dampfschiffahrt  auf 
den  Wasserstrassen  Südchinas  noch  einer  namhaften 
Entwicklung  fähig  ist,  so  bieten  sich  für  eine  Verwen- 
dung solcher  vorstehend  geschilderter  Dampfer  sehr 
günstige  Aussichten,  und  wäre  nur  zu  wünschen,  dass 
auch  die  vaterländische  Flagge  an  dieser  Schiffahrt  sich 
betheiligen  wünie. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  unterliegt  die  Binnenschiff- 
fahrt zahlreichen  Beschränkungen,  welche  durch  die  sehr 
strenge  Handhabung  der  diesbezüglichen  Bestimmungen 
seitens    der    chinesischen    Seezollverwaltung    noch    ver- 


schärft werden.  Die  wichtigste  Beschränkung  ist  jene, 
dass  diese  Kategorie  von  Dampfern  nur  iooerbalb  des 
sogenannten  Westrivergebietes  oder  des  Bereiche«  eines 
Vertragshafens,  nicht  aber  nach  einem  anderen  Ver- 
tragshafen oder  fremdländischen  Platze,  wie  z.  B.  Hong- 
kong, Kwangtschau-wan  u.  s.  w.  verkehren  darf.  Dadurch 
sind  die  fremden  Schiff.:r,  welche  z.  B.  Waaren  mit 
einem  fremden  Dampfer  von  einem  chinesischen  Platze 
im  Cantonflussdelta  nach  Hongkong  verschiffen  wollen, 
gezwungen,  anstatt  diese  Waaren  direct  nach  Hongkong 
/.u  bringen,  dieselben  zunächst  nach  Canton  zu  trans- 
portiren,  dort  einzuladen  und  von  dort  erst  nach 
Hongkong  zu  verschiffen,  sofrrn  der  Verlader  nicht 
vorzieht,  die  Waaren  sofort  mittelst  chinesischer 
Dschunken  und  durch  Vermittlung  der  einheimischen 
Zollämter  nach  Hongkong  zu  verschiffen. 

Der  lebhafte  Handelsverkehr  Cantons  ist  zum  Theil 
auch  eine  Folge  der  blühenden  Industrie  dieser  Stadt, 
welche  insbesondere  in  der  Seidenweberei,  Seiden- 
stickerei, Verarbeitung  von  Glas,  Jade  und  anderen 
werthvollen  Steinen,  Herstellung  von  Blackwoodmöbeln 
und  Schnitzereien  u.  dgl.  einen  hohen  Grad  von  Voll- 
kommenheit erreicht  haben.  Die  Glasindustrie  liefert 
hau])tsächlich  Armringe  und  besitzt  in  diesem  Artikel 
schon  seit  vielen  Jahren  einen  namhaften  Export  nach 
Ostindien,  wo  sie  den  gleichen  vaterländischen  Erzeug- 
nissen gefährliche  Concurrenz  bereitet. 

In  Canton  befindet  sich  auch  die  grosse  Münze  der 
Kwangprovinzen,  welche  modern  eingerichtet  ist  und  im 
abgelaufenen  Jahre  insbesondere  BronzemUnzen  zu  i  Cent 
Werth  (insgesammt  S'/t  Millionen  Stück)  geprägt  hat. 

Kowloon. 

Seitdem  im  Jahre  1899  das  der  Insel  Hongkong  gegen- 1 
überliegende  Gebiet  des  asiatischen  Festlandes,  inclusive! 
der  Stadt  Kowloon,  an  die    britische  Krone    verpachtet  1 
wurde,  beschränkt    sich   die  Thätigkeit  des  sogenannten 
Zollamtes    von    Kowloon,    dessen    Oberleitung    übrigens 
ihren  Sitz  in  Hongkong  hat,    lediglich  auf   die  Controle 
obengenannten  Gebietes.  Da  sowohl  im  Westen  ein  Theil 
des  Handels  zwischen  Hongkong  und  Canton,  im  Osten 
die     Waarentransporte     zwischen    Hongkong    und    der 
Mirsbay  und  deren   Hinterlande  diese  Grenzen  passiren, 
so    ist  der   einschlägige  Handelsverkehr,    welcher    unter 
Aufsicht  des  in  Rede  stehenden  Seezollamtes  steht,  nicht 
unbedeutend  und  betrug  im  Werthe  während  der  letzten 
beiden  Jahre  wie  folgt: 


Import  fremdlSndischer  Waaren 

„      chinesischer  Waareu  .    . 

Export  einheimischer  Waaren    . 


1899  ixm 

llkikaan    Ta>l< 

24,500.910 

5,810.261 

26,221.055 

"56,532;226~' 


20,768.638 

5^51  «95 
20,857.760 

47.077-593 

ergebende 


Der  aus  diesen  vorstehenden  Ziffern  sich 
.\usfall  in  den  Handelsergebnissen  des  Berichtsjahres  ist 
nicht  minder  eine  Folge  der  ungunstigen  politischen 
und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  Chinas  während  dieses 
Zeitraumes,  wozu  gerade  für  den  Seezollbczirk  Kowloon 
vielfache  Belästigung  des  Handelsverkehres  durch  See- 
räuber, Banditen  und  locale  Aufstände  hinzukamen.  Er- 
freulich ist  es  dagegen  zu  constatiren,  dass  die  Reis- 
ernte, ein  sehr  wichtiger  Factor  für  das  Wohl-rgehen  der 
ländlichen  Bevölkerung  Chinas,  gerade  im  Hinterlande 
Kowloons  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  günstig  ausfiel. 
.\bgesehen  von  der  dadurch  verminderten  Einfuhr  an 
Reis  aus  anderen  Provinzen  Chinas,  verzeichnete  der 
Handelsverkehr  noch  namhafte  Ausfälle  in  dem  Importe 
von  Opium,  Baumwollwaaren,  japanischen  Zündhölzchen, 
weissem  Zucker  etc. 

Von  der  Verringerung  des  Exportverkehres  des  in  Rede 
stehenden  Zollbezirkes  im  abgelaufenen  Jahre  entfielen  auf 
Seide  und  Seidenwaaren  allein  3'/,  Millionen  Taels,  eine 
Folge  der  schon  an  anderer  Stelle  besprochenen  Seiden- 
entwerthung  und  Krise  auf  den  wichtigsten  Seidenmärkten 
der  Welt.  Andere  Exportwaaren,    welche  namhafte  Ein- 
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bussen  verzeichneten,  sind  Cassia  Lignea,  Chinawaaren, 
Fächer,'  Fire-Crackers,  Matten,  Zucker,  Thee,  Tabak.  Zu 
einem  nicht  geringen  Theile  sind  an  dem  Rückgang  des 
Exporthandels  der  lebhafte  Schmuggel  schuld,  welcher 
wegen  der  grossen  Ausdehnung  der  Landesgrenze  und  der 
zahlreichen  Buchten  in  den  anstossenden  Meerestheilen  nur 
schwer  verhindert  wercjen  kann.  Eine  namhafte  Vermehrung 
erfuhr  lediglich  die  Ausfuhr  von  Ziegeln,  Holz  und 
sonstigen  Baumaterialien,  eine  Thatsache,  welche  haupt- 
sächlich auf  die  grössere  Bauthätigkeit  in  Hongkong 
zurückzuführen  ist. 

Der  Schiffahrtsverkehr  in  den  Gewässern  dieses  Zoll- 
bezirkes beschränkt  sich  einschliesslich  auf  Steamlaunches 
unter  chinesischer  Flagge,  von  welchen  insgesammt  1932 
ein-  und  1925  ausdeclarirt  wurden,  gegen  620,  be- 
ziehungsweise 621  im  Vorjahre.  Von  chinesischen 
Dschunken  passirten  insgesammt  44.257  die  Zollstationen 
des  Gebietes  von  Kowloon. 

Lappa. 

Eine  ähnliche  Stellung,  welche  das  Seezollamt  von 
Kowloon  der  britischen  Colonie  Hongkong  gegenüber 
einnimmt,  besitzt  jenes  von  Lappa  gegenüber  der 
portugiesischen  Colonie  Macao.  Die  an  den  Zugängen 
zu  letzterer  und  an  der  chinesisch-portugiesischen  Grenze 
befindÜchen  Zollstationen  controliren  den  gesammten 
Handel,  welcher  zwischen  Hongkong  und  Macao  einer- 
seits und  dem  asiatischen  Festlande,  insbesondere  dem 
Gebiete  des  Westflusses,  der  westlich  von  Macao  mündet, 
andererseits  seinen  Weg  nimmt.  Wiewohl  die  wichtige 
Zollstation  Chang-chow  im  abgelaufenen  Jahre  von  dem 
Bezirke  des  Seezollamtes  Kowloon  losgetrennt  und  jenem 
von  Lappa  zugewiesen  wurde,  blieb  doch  der  Werth  des 
Gesammthandels,  welcher  im  abgelaufenen  Jahre  Lappa 
passirte,  gegenüber  jenem  des  vorhergegangenen  zurück 
und  erreichte  nur  13,573.069  Haikuan  Taels,  gegenüber 
13,748.518  im  Jahre  1899.  Diese  Einbusse  ist  einerseits 
den  allgemeinen  ungünstigen  politischen  und  wirthschaft- 
lichen  Verhältnissen  in  Nord-  sowie  in  Südchina,  als 
auch  der  steigenden  directen  Dampfschiffahrt  zwischen 
Hongkong  und  den  Westriverhäfen,  wobei  die  Verzollung 
der  Waaren  erst  in  letzteren  stattfindet,  zuzuschreiben. 
Hiezu  kam  die  Errichtung  der  französischen  Colonie 
Kwangschauwan  im  Südwesten  Macaos,  der  Insel  Hainan 
gegenüber,  welche  im  Berichtsjahre  eine  rasche  cora- 
mercielle  Entwicklung  zeigte  und  namhafte  Waaren- 
transporte,  welche  bisher  via  Lappa  gingen,  an  sich  zog. 

Auf  die  einzelnen  Zweige  des  Handelsverkehres  ver- 
theilte  sich  der  Werth  desselben  wie  folgt: 

1899  190Ü 

Haikuan    Tael» 

•  3>6S4-63o 


Import  fremdländiscbcr  Waarcii  . 


chinesischer  Waareu 


Export 


3,920.609 
•  6,173-279 


3,943.202 
3,989-138 
5,640.729 


'  Obwohl  der  Importhandel  im  abgelaufenen  Jahre  eine 
Vermehrung  gegenüber  jenem  des  Jahres  1899  aufwies, 
so  entfiel  dieselbe  nicht  auf  einen  vermehrten  Bezug 
wichtigerer,  fremdländischer  Erzeugnisse,  sondern  wurde 
lediglich  durch  eine  grössere  Einfuhr  von  Reis,  Paddy 
und  Petroleum  hervorgerufen.  Da  die  vermehrte  Einfuhr 
letztgenannten  Productes  gegenüber  dem  Vorjahre  allein 
1,041.533  Haikuan  Taels  betrug,  so  ergibt  sich  sogar  ein 
Ausfall  von  752.961  Haikuan  Taels  für  die  obenerwähnten 
anderen  fremdländischen  Erzeugnisse.  Am  stärksten 
wurden  hievon  Opium,  Textilwaaren  und  Sundries,  ins- 
besondere Zündhölzchen  betroffen,  während  Metalle  und 
Metallwaaren  eine  kleine  Vermehrung  zeigten.  Unter  den 
Textilwaaren  war  auch  hier  eine  nicht  unbedeutende  Ver- 
drängung englischer  Waaren  durch  gleiche  japanische  be- 
merkbar. Im  Ausfuhrhandel  zeigten  lediglich  Palmblatt  fächer, 
Lederwaaren,  Cassiaöl,  einzelne  Theegattungen  etc.  eine 
Zunahme,  während  Matten,  Woodöl,  Rohseide  sowie  alle 
übrigen  Seidenwaaren  eine  namhafte  Verminderung  er- 
fuhren. 


Hinsichtlich  der  Schiffahrt  beschränkt  sich  die  Ihätig- 
keit  des  Seezollamtes  von  Lappa  lediglich  auf  die  Be- 
steuerung und  Controle  der  chinesischen  Dschunken, 
welche  zwischen  Macao,  beziehungsweise  Lappa  einerseits 
und  Hongkong,  Singapore,  Annam  und  Siam  andererseits 
verkehren.  Während  noch  vor  zehn  Jahren  24.251  solcher 
Dschunken  mit  1,221.367  /  diese  Zollstation  passirten, 
wurden  im  abgelaufenen  Jahre  ledigHch  15.528  mit 
917.115/  verzeichnet.  Die  Ursache  liegt  nicht  in  einem 
Rückgange  des  Handels,  als  vielmehr  in  einem  solchen 
der  Segelschiffahrt,  welche  auch  im  Südwesten  Chinas 
immer  mehr  der  Dampfschiffahrt  weichen  muss. 

Kiungcho  w. 
Abgesehen  von  den  Unruhen  in  Nordchina,  welche 
ihre  Schatten  auch  auf  den  Handel  Kiungchows  warfen, 
litt  letzterer  Vertragshafen  im  abgelaufenen  Jahre  unter 
der  schweren  Blatternepidemie,  von  welcher  diese  Stadt 
heimgesucht  wurde.  Später  trat  an  die  Stelle  dieser  Epi- 
demie jene  der  Beulenpest,  welche  binnen  wenigen 
Monaten  in  Kiungchow  allein  ca.  5000  Chinesen  weg- 
gerafft haben  soll.  Es  ist  begreiflich,  dass  unter  diesen 
Umständen  der  Handel  bald  nahezu  zum  Stillstande  ge- 
bracht worden  war.  Wenn  dessenungeachtet  die  Ver- 
minderung des  Werthes  des  Gesammthandels  dieses 
Vertragshafens  im  Jahre  1900  gegenüber  dem  Vorjahre 
nur  157.785  Taels  betrug,  so  ist  dies  darauf  zurück- 
zuführen, dass  die  Reisernte  äusserst  ergiebig  ausfiel  und 
gegen  Ende  des  Jahres  Kiungchow  der  Schauplatz  eines 
grossen  religiösen  Festes  war,  welches  daselbst  nur  alle 
zweihundert  Jahre  gefeiert  wird.  Die  Zahl  der  Chinesen, 
welche  aus  diesem  Anlasse  von  dem  Festlande  und  von 
der  Insel  Hainan  zusammenströmten,  wird  über  20.000 
Köpfe  geschätzt,  wodurch  die  Industrie  und  der  Detail- 
handel in  der  Stadt  eine  namhafte  Belebung  erfuhren. 
Der  Werth  des  Gesammthandels  im  Betrage  von 
3,766.233  Haikuan  Taels  (im  Jahre  1899  4,725.494) 
vertheilte  sich  wie  folgt  auf  den 

lS-99  ISOO 

Import  fremdländischer  Waaren    ....  2,510.261  2,106.150 

„       chinesischer  Waaren i6.o6l  1-545 

Export  chinesisches  Waaren  nach  fremden 

Ländern 2,142.218  1,031.940 

Export  nach  anderen  chinesischen  Plätzen        56.954  26.597 

Unter  den  Importwaaren  dieses  Platzes  nehmen  eng- 
lische Textilwaaren  die  erste  Stelle  ein.  Da  sich  die 
diesbezüglichen  Mengen  in  den  letzten  Jahren  nur  wenig 
verändert  haben,  so  ist  anzunehmen,  dass  der  Bedarf 
derselben  das  höchste  Maass  erreicht  hat  und  ist  die 
Vergrösserung  desselben  kaum  mehr  zu  erwarten.  Hin- 
gegen ist  es  Japan  gelungen,  ähnlich  wie  auf  den  meisten 
übrigen  chinesischen  Plätzen,  auch  auf  der  Insel  Hainan 
einen  steigenden  Absatz  seiner  Textilproducte,  insbe- 
sondere BaumwoUstofte,  Flanelle,  Handtücher  zu  er- 
langen. Von  letzterem  Artikel  gelangten  im  Jahre  1894 
zum  erstenmale  2905  Stück  zur  Einfuhr,  seitdem  hat 
sich  der  einschlägige  Export  vervielfacht  und  im  Jahre 
1900  die  Höhe  von  13.452  Stück  erreicht.  Wenig  er- 
folgreich war  Japan  in  dem  Bestreben,  auch  japanisches 
Baumwollgarn  Eingang  auf  dem  südchinesischen  Markt 
zu  verschaffen  und  behauptete  auf  demselben  das  indische 
Baumwollgarn  nach  wie  vor  die  erste  Stelle.  Der  Import 
und  Consum  von  Erdnussöl,  mit  welchem  die  Chinesen 
früher  ausschliesslich  ihre  primitiven  Lampen  speisten, 
wird  in  zunehmendem  Maasse  durch  das  an  Leuchtkraft 
bessere  Petroleum  verdrängt. 

Der  Export  der  Insel  Hainan,  beziehungsweise  deren 
einzigen  Vertragshafen  Kiungchow  besteht  hauptsächlich 
in  Producten  der  Landwirthschaft,  mit  welchen  erstere 
Hongkong,  Manila  sowie  andere  Plätze  Ostasiens  versorgt. 

Von  Dampfern  sind  in  Kiungchow  während  des 
Berichtsjahres  insgesammt  880  mit  einem  Tonnengehalte 
von   586.990  i  aus-  und  eingelaufen. 


\^f  Unter  französischer  Flagge  verkehren  die  Dampfer  der 
französischen  Rhederei  A.  R.  Marty,  welche  regelmässsige 
Verbindungen  zwischen  Kiungchow  einerseits,  Pakhoi, 
Haiphong,  Hanoi  und  Hongkong  andererseits  herstellt 
und  im  letzten  Jahre  auch  eine  Linie  nach  Kwangchai- 
waii  eröffnet  hat.  Die  deutsche  Schiffahrt  im  Jahre  1900 
erfuhr  eine  namhafte  Vermehrung  durch  den  Verkauf 
der  britischen  Scotch  Oriental  Steamship  Co.  an  den 
I  Norddeutschen  Lloyd.  Diese  Dampfer  verkehren  haupt- 
'  sächlich  zwischen  Hongkong,  Swatow,  Kiungchow  und 
Bangkok  und  beschäftigen  sich  mit  dem  chinesischen 
Kulitransporte  nach  letztgenanntem  Ort.  Dieselben  be- 
trugen von  Kiungchow 

ifM  moo 

Chinesen 
Nach  .Singapore      ....  10.466  7610 

„      Bangkok 6.646  2947 

An  der  namhaften  Verminderung  dieser  Zahlen  im 
Jahre  1900  ist  der  schon  erwähnte  Ausbruch  der  Pest- 
epidemie auf  der  Insel  Hainan  schuld,  weshalb  die 
Kulieinwanderung  in  Bangkok  und  Singapore  während 
mehrerer  Monate  verboten  war. 

Pakhoi. 

Mit  dem  Ausbruch  der  Boxerunruhen  im  Norden 
Chinas  begann  auch  der  Handelsverkehr  Pakhois  sich 
zu  vermindern  und  hörte  insbesondere  der  Export  zahl- 
reicher Stapelartikel  dieses  Hafens,  welche  bisher  in 
Nordchina  ihren  grössten  Absatz  hatten,  fast  völlig  auf 
Dieser  Umstand  war  selbstverständlich  nicht  ohne  nach- 
theilige Wirkung  auf  den  Import  fremdländischer  Waaren, 
welche,  wenige  Artikel  ausgenommen,  gleichfalls  einen 
namhaften  Rückgang  erfuhren.  Erst  gegen  Ende  des 
Jahres  trat  eine  namhafte  Belebung  des  Exportes  ein, 
wodurch  der  Ausfall  der  früheren  Monate  theilweise 
wieder  wettgemacht  wurde.  Aehnlich  wie  für  Lappa, 
machte  sich  im  Berichtsjahre  auch  für  Pakhoi  die  stei- 
gende Concurrenz  des  französischen  Pachthafens  Kwang- 
tschau-wan  geltend  und  zog  letzterer  den  Handel  in 
vielen  Artikeln,  welche  früher  via  Pakhoi  nach  und  von 
dem  chinesischen  Hinterlande  ihren  Weg  fanden,  an  sich. 

In  Folge  dessen  blieb  der  gesammte  Werth  des 
Handels  Pakhois  im  Jahre  igoo  hinter  jenem  des  Vor- 
jahres weit  zurück  und  belief  sich  lediglich  auf  3,876.466 
gegen  4,141.868  Haikuan  Taels.  Hievon    entfielen    auf: 

1*0  1900 
Ilaikiiau  Taelg 
Import  fremdländischer  Waaicn  aus  fremden 

Häfen     .    .        .  2,443.364  2,042.920 

Import  chinesischer  "Waaren  aus  chinesischen 

Häfen          35-552  37-512 

Export  chinesischer  Waaren 1,662.952  1,796.034 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  Vorhergesagten  erfuhr 
der  Import  aller  fremdländischer  Waaren  eine  Verminde- 
rung, eine  Ausnahme  bildeten  lediglich  figured  dyed 
Shirtings,  Mehl  und  Petroleum. 

Ungeachtet  des  ungünstigen  Gesammtergebnisses  des 
Handelsverkehres,  verzeichnete  der  nach  fremden  Ländern 
bestimmte  Export  im  Berichtsjahre  einen  Gesammtwerth 
von  1, 793. 9i>3  Haikuan  Taels,  eine  noch  niedagewesene 
Höhe.  Hievon  entfielen  1,344.559  Taels  oder  75  Percent 
allein  auf  Zucker,  Fischereiproducte,  Indigo,  .Anisöl  und 
Häute.  Die  Ernten  von  Zucker  und  Indigo  lieferten 
reichlichen  Ertrag.  Der  Export  von  Häuten,  für  welchen 
Pakhoi  sehr  bedeutend  ist,  befindet  sich  seit  dem  Jahre 
1897  in  stetem  Rückgange,  hingegen  vermehrte  sich  der 
Export  von  Leder,  welches  gleichwohl  in  Folge  der 
mangelhaften  Gerbung  seitens  der  Chinesen  von  sehr 
geringer  (^)ualilät  ist. 

Die  Schiffahrt  Pakhois  im  abgelaufenen  J.ahre  belief 
sich  auf  insgesammt  222  ein-  und  ausdeclarirte  Dampfer 
mit  einem  totalen  Raumgehalt  von  126.210  /,  der 
höchsten  bisher  erreichten  Zitier.  Die  Thatsache,  dass 
die  französische  Flagge  allein  73  Percent  des  gesammten 
Schiffsverkehrs    Pakhois    besitit,    ist     darauf    zurückzu- 
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führen,  dass  die  französische  Firma  Marty  &  Co.  regel- 
mässige Schiffahrtslinien  zwischen  Tonkine,  Pakhoi, 
Hoihao  und  Kwang  tchau-wan  unterhält. 

Der  Betrieb  dex  in  der  Nahe  von  Pakhoi  gelegenen 
Kohlcnmine  von  Shitonpou  machte  im  abgelaufenen 
Jahre  nur  geringe  Fortschritte.  Die  daselbst  geförderte 
Kohle  ist  eine  sehr  bituminöse  Art  von  Anthracit  und 
scheint  sich  am  besten  für  die  Heizung  von  Kalk  und 
Cementöfen  zu  eignen.  In  der  ungefähr  zwei  englische 
Meilen  von  Pakhoi  gelegenen  Ortschaft  Kotuh  gelangte 
im  Berichtsjahre  eine  Dampf»ägcmUhle  zur  Aufstellung, 
deren  Einrichtung  aus  England  bezogen  worden  war. 
Dieselbe  schneidet  zumeist  Pfosten  und  Bretter,  wie 
solche  zur  Herstellung  von  Fässern  für  den  in  der  Um- 
gebung von  Pakhoi  erzeugten  Cement  benöthigt  werden. 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Errichtung  solcher 
und  anderer  kleiner  Industrieunternehmungen,  wie  Ziege- 
leien, Kalküfen  etc.,  auch  an  vielen  anderen  Punkten 
Sudchinas  noch  sehr  günstige  Aussichten  hätte. 

Lungchow. 
Lungchow  ist  der  östlichste  der  drei  im  äussersten 
Südwesten  Chinas  an  der  Grenze  Tongkings  gelegenen 
Vertragshäfen  und  vermittelt  hauptsächlich  den  Verkehr, 
welcher  vom  südlichen  QucUfluss  des  Westriver,  dem 
Juhflusse,  beziehungsweise  von  der  Stadt  Nanning-fu 
nach  Tongking  seinen  Weg  nimmt  Obwohl  auch 
während  des  Berichtsjahres  dieser  Theil  Chinas  ein 
Tummelplatz  von  Piraten  und  Banditen  gewesen  ist, 
zudem  die  Reis-  und  Kornernten  durch  anhaltende 
Dürre  sehr  gelitten  hatten,  so  zeigte  der  Handelsverkehr 
gegenüber  dem  vorhergegangenen  Jahre  einen  namhaften 
Aufschwung  und  stieg  im  Werthe  von  85  636  auf 
132.510  Haikuan  Taels.  Hievon  entfielen  nur  3769 
Haikuan  Taels  auf  den  Handel  unter  französischer,  alle 
übrigen  auf  solche  unter  chinesischer  Flagge.  Den  ein- 
zelnen Kategorien  nach  vertheilte  er  sich  wie  folgt  (in 
Haikuan  Taels): 

isw        iwo 
Import  fremdländischer  Waaren  aus  fremden  HäfcD  74.493     123.324 
Export  chinesischer  Waaren  nach  fremden  Ländern   11.143         9.186 

Wie  aus  vorstehender  Zusatnmenstellung  ersichtlich, 
belief  sich  die  Zunahme  des  Einfuhrhandels  Lungchows 
im  abgelaufenen  Jahre  auf  48.831  Haikuan  Taels  oder 
ca.  65  Percent,  womit  derselbe  auch  seine  höchste  bis- 
her erreichte  Zitier  verzeichnete.  Wenige  Sundries  sowie 
Anisöl  ausgenommen,  welche  aus  anderen  chinesischen 
Häfen  kamen,  stammten  die  importirten  Waaren  aus- 
schliesslich aus  der  französischen  Colonie  Tongking  und 
IndoChina,  dessen  Export  nach  den  angrenzenden 
Theilen  des  Reiches  der  Mitte  in  stetem  Wachsthum 
begriffen  ist. 

Im  Gegensatz  zu  dem  vorbesprochenen  Import  zeigte 
der  Export  einen  Rückgang  um  ca.  18  Percent.  Als 
Grund  dieser  Thatsache  wird  einerseits  der  Umstand 
angegeben,  dass  Waaren,  welche  im  Hausier erverkehr 
exportirt  werden,  zollfrei  ausgehen,  weshalb  zahlreicher  Miss- 
brauch mit  dieser  Begünstigung  getrieben  wird,  anderer- 
seits dass  die  Besteuerung  der  chinesischen  Producte 
in  den  französischen  Colonien  immer  mehr  erhöht  wird, 
worunter  der  Einfuhrhandel  in  namhaftem  Maasse  leidet. 

Als  Fahrzeuge  zwischen  Lungchow  und  Tongking 
kommen  lediglich  kleine  chinesische  Dschunken  mit  je 
einem  Raiimgehalte  von  4  /  in  Betracht.  Von  solchen 
wurden  während  des  abgelaufenen  Jahres  insgesammt 
622  mit  einem  Raumgehalte  von  2488  /  ein-  und  aus- 
decl.arirt.  Hievon  entfielen  auf  die  französische  Flagge 
488  /,  oder  19-61  Percent,  auf  die  chinesische  Flagge 
2000  /  oder  8o'3(}  Percent.  Zieht  man  von  den  unter 
französischer  Flagge  stehenden  Dschunken  noch  jene 
ab,  welche  lediglich  für  den  Transport  von  Materialien 
und  Vorräthen  seitens  der  französischen  Behörden  ge- 
chartert waren,  so  beschränkt  sich  der  französische 
Antheil  der  vorbezeichneten  Schiffahrt  überhaupt  nur 
auf  4  Percent. 
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Die  Eisenbahn  Hanoi — Langson  wurde  im  abgelaufenen 
Jahre  bis  Chen-nan-huan  (Porte  de  Chine)  verlängert, 
von  wo  sie  später  über  Lungchow  nach  Hankuan  fort- 
gesetzt wird.  Inzwischen  stellte  di»  chinesische  Post- 
verwaltung einen  Courierdienst  her,  welcher  alle  fünf 
Tage  von  Lungchow  nach  Nanning  und  umgekehrt  die 
Post  befördert.  Der  VVaarentransport  auf  dieser  Route 
erfolgt  ausschliesslich  durch  Kulis,  welche  durchschnitt- 
lich je  30  kg  tragen. 

Mengtsze. 

So  günstig  die  Aussichten  für  den  Handel  dieses  Platzes  an- 
fangs igoo  eröffneten,  so  rasch  verschwanden  dieselben 
gegen  Mitte  desselben.  Der  Angriff,  welchen  der  chinesische 
Pöbel  am  10.  Juni  auf  das  französische  Consulat  in 
Yünnan-fu  verübte,  veranlasste  sämmtliche  Europäer, 
nicht  nur  diese  Stadt,  sondern  auch  Mengtsz  zu  ver- 
lassen, und  wurde  auch  das  dort  bisher  befindliche 
Seezollamt  der  grösseren  Sicherheit  halber  in  die  dem 
französischen  Grenzposten  gegenüberliegende  Ortschaft 
Hokow  verlegt.  Bald  hierauf  trafen  die  ersten  Nachrichten 
vom  Ausbruche  der  Boxerunruhen  im  Norden  ein,  welche 
auch  hier  den  Handel  völlig  zum  Stillstande  brachten. 
Während  derselben  Zeit  war  auch  das  Mengtsze  benach- 
barte Gebiet  der  stete  Tummelplatz  bewaffneter  Räuber- 
banden, welche  den  Waarenverkehr  namhaft  erschwerten. 
Dank  dem  energischen  Schutze,  welchen  jedoch  die 
chinesischen  Behörden  den  Fremden  angedeihen  Hessen, 
kehrte  gegen  Ende  des  Jahres  das  Vertrauen  unter  die 
Kaufmannschaft  zurück  und  wurden  auch  die  Handels- 
wege einigermaassen  von  den  Räuberbanden  gesäubert. 
Wenn  dessenungeachtet  der  im  Jahre  igoo  erreichte 
Handelswerth  jenen  des  Vorjahres  übersteigt,  so  ist  dies 
lediglich  eine  Folge  der  durch  obige  Ereignisse  ein- 
getretenen namhaften  Vertheuerung  der  Preise  aller 
Handelswaaren.  Selbst  die  gangbarste  Münze,  der  Kupfer- 
käsh,  stieg  derartig  im  Werthe,  dass  er,  während  zu 
Beginn  des  Jahres  1900  noch  950  Kupferkäsh  auf 
einen  Dollar  kamen,  Ende  desselben  Jahres  nur  mehr 
780  auf  einen  solchen  kamen. 

Der  gesammte  Handelsverkehr  dieses  Vertragshafens 
belief  sich  im  Berichtsjahre  auf  5,402.330,  gegen 
5,256.628  Haikuan  Taels  im  Vorjahre.  Hievon  ent- 
fielen  auf 

lS9a  1900 

den  Import 3,373-641     2,963.242 

„     Export 1,883.297     2,439.088 

Mengtsze  ist  der  wichtigste  Stapelplatz  der  fremd- 
ländischen Waaren,  welche  die  Provinz  Yuennan  be- 
nöthigt.  Auf  die  benachbarten  Provinzen  Kweichow  und 
Szechuan  kamen  ledighch  4,  beziehungsweise  5  Percent 
des  Handelsverkehres  von  Mengtsze.  Der  obenbezeichnete 
Ausfall  im  Importhandel  betraf  hauptsächlich  BaumwoU- 
waaren,  insbesondere  Shirtings,  T-Cloths,  Turkey  Red 
Cottons,  Ramiewollgarn.  Hingegen  begegneten  Schaf- 
wollwaaren,  Llamabraids,  Messing-  und  Luxusknöpfe, 
Kerzen,  Uhren,  Farben,  Glas,  Seife,  Parfumerien  etc. 
einer  gesteigerten  Nachfrage.  Die  fremden  Märkte,  von 
welchen  diese  Waaren  zunächst  bezogen  werden,  sind 
Hongkong,  Hanoi  und  Rangoon,  welche  drei  Plätze  um 
die  Vorherrschaft  in  der  Versorgung  dieses  Südwest 
liebsten  Theiles  Chinas  streiten. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  fast  keinerlei  Metalle  nach 
Mengtsze  importirt  werden,  da  der  Transport  derselben 
sehr  theuer  und  dieser  Theil  Chinas  selbst  sehr  reich 
an  Mineralien  aller  Art  ist. 

Im  Exporte  nehmen  Opium,  und  Zinn  die  erste  Stelle 
ein  und  entfallen  auf  erstere  Artikel  18,  auf  letzteren 
81  Percent  der  gesammten  Ausfuhr.  In  dem  erübrigenden 
I   Percent  theilen  sich  alle  übrigen  Exportartikel. 

De    Ausbeute    von    Zinn    war    im    Berichtsjahre    mit  | 
48.710  Piculs  im  Werthe  von   1,939471  Haikuan  Taels, 
gegen  43.146  Piculs  und   1,510.093  Taels,    die  höchste  | 
jemals  in  Yünnan  erreichte.     Gleichwohl    hat    sich    der 


Preis  dieses  Metalles  seit  dem  Jahre  1894  verdop])elt 
und  beträgt  gegenwärtig  an  der  Mine  selbst  42 — 48  Taels 
per  Picul  zu  welchem  Preise  es  jedoch  noch  immer  mit 
Gewinn  in  Hongkong  verkauft  wird. 

Eine  namhafte  Steigerung  erfuhr  in  den  letzten  Jahren 
auch  die  Ausfuhr  von  Opium,  welches  in  Yünnan 
producirt  wird,  und  erhöhte  sich  dasselbe  von  864  Piculs 
im  Jahre  1899  auf  1427  im  Jahre  1900.  Abgesehen 
von  diesen  Mengen  werden  namhafte  Quantitäten  auch 
hintenherum  über  die  französisch-chinesische  Grenze  ge- 
schmuggelt. 

Auf  dem  sogenannten  Redriver,  welcher  von  der 
chinesischen  Provinz  Yünnan  nach  Tongking  fliesst  und 
oberhalb  Hanoi  sich  mit  dem  Blackriver  vereinigt,  ver- 
kehren ausschliesslich  chinesische  Dschunken  stromauf- 
wärts bis  zum  Platze  Manhoo,  von  wo  die  Waaren  auf 
Maulthieren  in  zwei  Tagen  über  einen  doppelten  Gebirgs- 
zug nach  Mengtsz  befördert  werden.  Mit  diesem  schwierigen 
Waarentransporte  beschäftigten  sich  im  Berichtsjahre  ins- 
gesammt  476  Dschunken  mit  einem  totalen  Tonnen- 
gehalte von  23.765  /  und  einer  Bemannung  von  2856 
Eingeborenen.  Für  den  Landtransport  von  Manhao  nach 
Mengtsze  standen  130.192  Maulthiere  zur  Verfügung. 
In  Folge  der  schwierigen  Schiffahrt  und  der  vielen 
Stromschnellen  in  dem  obengenannten  Flusse  wurden 
während  des  Berichtsjahres  18  Schiffbrüche  mit  Waaren- 
verlusten  im  gesammten  Werthe  von  15.000  Haikuan 
Taels  gezählt.  Zwischen  Hanoi  und  Laokai,  dem  Orte, 
wo  der  Redriver  das  französische  Gebiet  erreicht,  ver- 
kehren während  der  günstigen  Wasserverhältnisse  im 
Sommer,  das  ist  von  Juni  bis  Mitte  September,  auch 
kleine  Dampfer  der  französischen  Gesellschaft  „Message- 
ries fluviales".  Die  von  den  Franzosen  in  Bau  genommene 
Strasse  von  Laokai  nach  Mengtsze  gelangte  im  Berichts- 
jahre nicht  zur  Vollendung  und  wurde  auch  der  bereits 
fertiggestellte  Theil  von  den  Eingeborenen  nur  wenig 
benützt. 

S ze ma  o. 

Szemao  ist  von  den  im  südwestlichsten  China  ge- 
legenen Vertragshäfen  jener,  welcher  am  meisten  in  den 
sogenannten  chinesischen  Shanstaaten,  nahe  der  Grenze 
von  Britisch-Birma  vorgeschoben  ist.  Die  zur  Festsetzung 
genannter  Grenze  im  Jahre  1899  eingesetzte  gemischte 
britisch-chinesische  Commission  begann  ihre  Arbeiten  im 
Winter  des  abgelaufenen  Jahres,  musste  jedoch  im  Februar 
dieselbe  bereits  wieder  einstellen,  da  britische  Mitglieder 
derselben  von  Eingeborenen  überfallen  worden  waren. 
Im  Juni  folgte  der  Angriff  des  Pöbels  auf  das  französische 
Consulat  in  Yünnan-fu,  sowie  die  Boxerunruhen  im  Norden 
Chinas.  Obwohl  der  Schauplatz  letzterer  zu  weit  ent- 
fernt war,  um  auf  den  Handelsverkehr  Szemaos  einzu- 
wirken, so  hatte  derselbe  durch  Dürre  einen  ungünstigen 
Ausfall  der  Theeernte,  durch  erhöhte  Besteuerung  von 
Salz  seitens  der  chinesischen  Behörden,  sowie  durch 
die  .illgeraeine  Unsicherheit,  von  welcher  die  meisten 
Handelswege  in  diesem  Theile  Chinas  beherrscht  werden, 
zu  leiden.  In  Folge  dessen  fiel  der  Werth  des  Handels- 
verkehres Szemaos  von  213.894  Haikuan  Taels  im  Jahre 
1899  auf  185.51 1  im  Jahre  1900.  Hievon  kamen 
auf  den 

1899  19<J0 

Import  fremdländischer  Waaren 171.432  150.195 

Export  nach  fremden  Gebieten 42.462  35 -3 16 

An  dem  Importe  fremdländischer  Waaren  participirten 
Britisch-Burma  mit  129.498  Haikuan  Taels  oder  86  Per- 
cent, Französisch-Laos  nur  mit  20.697  oder  14  Percent. 
In  Folge  des  ungünstigen  Ausfalles  der  Baumwollernte 
in  den  benachbarten  Gebieten  beschränkte  sich  die  Ein- 
fuhr von  Rohbaumwolle  lediglich  auf  8718  Piculs.  Die- 
selbe ging  zum  grössten  Theile  sofort  unter  Transitpass 
in  das  Innere  Chinas.  Ausserdem  wird  aber  viel  Roh- 
baumwolle auch  in  Szemao  in  hausindustriellen  Betrieben 
zu  Garn  versponnen  und  sodann  verwebt.  Obwohl  zu 
letzterem  Zwecke    auch    fremdländisches  Garn  sehr  gut 
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sich  eignen  würde,  wagten  doch  die  einheimischen  Kauf- 
leutc  den  Import  desselben  nicht  aus  Furcht  vor  dem 
Widerstände  der  einheimischen  Spinner  und  Weber,  Eine 
vermehrte  Einfuhr  erfuhren  folgende  Artikel :  Weisse  und 
gefärbte  Shirtings,  T-Cloths,  Turkey  Red  Cottons,  Cotton 
Lastings,  Italian  und  Cotton  Flannels,  ferner  Vogelnester, 
Tigerknochen  und  Felle  etc.  Kampher  kommt  bisher 
aus  den  chinesischen  Shanstaaten  in  geringen  Mengen, 
doch  dürfte  bei  Herstellung  besserer  Coramunicationen 
mit  den  vorgenannten  Gebieten  eine  grössere  Ausbeute 
dieser  Producte  zu  erzielen  sein. 

Von  dem  Exporte  entfielen  auf  Britisch-Burrna  27.155 
Haikuan  Taels  oder  77  Percent,  der  Rest  auf  Französisch- 
Laos.  Die  wichtigste  für  den  Aussenhandel  Szemaos  in 
Betracht  kommende  Periode  des  Jahres  ist  der  Herbst, 
wenn  die  mohammedanischen  Händler  von  Yünnan  ihre 
Handelszüge  unternehmen,  auf  welchen  sie  sowohl  die 
chinesischen  Shanstaaten,  als  auch  die  benachbarten 
Gebiete  durchwandern  und  zu  Beginn  der  Regensaison 
wieder  in   Yünnan-fu  eintreffen. 


DER  HANDEL  VON  SUEZ. 

(Aus  dem  Berichte  des  k.  und  k.  Viceconsulates  in  Suez  für  das 
Jahr   1900.) 

Die  Ende  des  Jahres  189g  auf  einen  Aufschwung  des 
Handels  gesetzten  Hoffnungen  gingen  erfreulicherweise 
in  Erfüllung,  und  begann  das  Berichtsjahr  1900  unter 
durchaus  günstigen  Auspicien.  Der  Importhandel  war  zu 
Beginn  des  Jahres  zwar  noch  ein  geringer,  hat  aber 
schon  in  den  ersten  drei  Monaten  bedeutend  zugenommen 
und  blieb  dann  bis  Ende  des  Jahres  constant,  so  dass 
das  Gesammtbild  ein  zufriedenstellendes  ist;  die  Folge 
davon  war  ein  gutes  Assortiment  des  Waarenstocks 
speciell  derjenigen  Firmen,  welche  mit  Stoffen,  Mode- 
waaren etc.  handeln,  und  hatten  die  Kaufleute  im  Allge- 
meinen auch  einen  flotteren  Absatz  zu  verzeichnen  als 
im  Vorjahre.  Die  Einfuhr  von  Mokkakaffee  jedoch,  die 
über  Suez  bewerkstelligt  wurde,  hat  in  Folge  der  brasi- 
lianischen Concurrenz  mit  ihren  billigen  Preisen  be- 
deutend abgenommen.  Die  finanzielle  Lage  des  Marktes 
hat  sich  ebenfalls  gebessert,  Klagen  über  Zahlungs 
Schwierigkeiten  waren  während  des  Berichtsjahres  keine 
zu  verzeichnen. 

Der  Import  von  Suez  ist  nicht  genau  festzustellen,  da 
ein  grosser  Theil  von  Waaren  indirect,  und  zwar  über 
Alexandrien  nach  Suez  kommt.  Die  Waare  ist  zwar  für 
Suez  bestimmt,  jedoch  an  die  grossen  Commissionäre  in 
Alexandrien  adressirt,  wird  von  diesen  verzollt  und  so- 
dann an  ihre  Kunden  weiter  verfrachtet;  auch  der 
.\ntheil  der  einzelnen  Länder  an  dem  Importe  lässt  sich 
nicht  genau  ermitteln,  da  z.  B.  die  in  einem  öster- 
reichischen Hafen  verfrachtete  \Vaare  als  österreichischer 
Provenienz,  in  einem  italienischen  Hafen  als  italienischer 
Provenienz  u.  s.  w.  verzeichnet  wird,  was  durchaus  nicht 
immer  der  Fall  ist. 

Laut  den  Zollausweisen  gestaltete  sich  der  gesammte 
Handel  Suez'  für  das  Jahr  1900  folgendermaassen  (in 
Livres  Egyptiennes) : 


Import 
Waaren       Tabak 


Trainll 


1900 
1899 


Kxpiirt  Kc«xport 

.  964.185     684.645      607         15-825        167. 067       95-44« 
•  767-934     559-7<'7     4J0  7.074       124.316      76.357 

Aus  Oesterreich-Ungarn  wurden  für  3437  L.  E- 
Waaren  importirt;  hievon  entfallen  auf  confectionirte 
Kleider  1014  L.  E.,  auf  Salzfleisch  und  Conseren  94  L.  E., 
frische  Butter  i^o  L.  E.,  Schuhe  191  L.  E.,  raffinirten 
Zucker  527  L.  E.,  Wein  127  L.  E.,  Flaschenbier  90  L.  E., 
puren  Alkohol  268  L.  E.,  Olivenöl  28  L.  E.,  Schreib 
papier  und  Bücher  70  L.  F",.,  Bauholz  289  L.  E.,  Möbel 
80  L.  E.,  Stocke,  Körbe  etc.  56  L.  E.,  Wäsche  55  L.  E. 
und  Lampen  28  L.  E.  -^  jTnTcT.q 


Von  den  400.495  L.  £.,  für  welche  aiu  den  engli- 
schen Besitzungen  nach  hier  eingeführt  wurde,  entfalleu 
6696  L.  E.  auf  Sesam,  20.044  L.  E.  auf  Datteln  und 
getrocknete  Früchte,  24.329  L.  E.  auf  Gewürz,  186.986 
L.  ¥..  auf  Indigo  und    123.805  L.  E.  auf  leere  Säcke. 

An  Spirituosen,  Getränken,  Oelen  wurden  für  51.334 
L.  E.  eingeführt,  wovon  für  38.220  L.  E.  Petroleum  aus 
Russland,  und  von  den  für  1 97.682  L.  E.  importirtcn 
Waaren  der  Textilindustrie  kommen  22.010  L.  E.  auf 
Teppiche  aus  Persien,  123.803  L.  E.  auf  leere  Säcke 
aus  Indien  und   13  216  L.  E.  auf  Seide  aus  Frankreich. 

Der  Export  nach  der  Türkei  weist  56.255  L.  E.  aus 
und  sind  davon  für  37.298  I^.  E.  Rohrzucker  und  für 
2453   L.  E.  ordinäre  Seife. 

Abgesehen  von  den  Werkstätten  der  Suez-Canal-Com- 
pagnie,  welche  auch  nur  eigene  Arbeiten  ausführen,  hat 
Suez  keine  wie  immer  geartete  Industrie. 

Die  Landwirthschaft  wird  Mangels  der  natürlichen 
Vorbedingungen  auch  nur  in  geringem  Maasse  betrieben, 
doch  werden  von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Flächen  de» 
salzigen  und  steinigen  Bodens  urbar  und  ertragfähig 
gemacht.  Das  Ergebniss  der  landwirthschaftlichen  Pro- 
duction  des  Jahres  1900  war  bereits  recht  zufrieden- 
stellend. Die  bei  den  meisten  Bodenfrüchten  erzielten 
Ernteerträge  waren,  wenn  auch  nicht  ausnehmend  reich- 
liche, so  doch  befriedigende,  und  es  wurden  auch  die 
verschiedenen  Producte  landwirthschaftlichen  Schaffens 
dank  der  guten  localen  Nachfrage  leicht  und  mit  ange- 
messenem Nutzen  abgesetzt.  Auch  die  Züchtung  von 
Nutzthieren  hat  Fortschritte  gemacht,  und  war  die  Nach- 
frage nach  solchen  und  deren  Producten  eine  erhöhte  — 
hauptsächlich  für  die  Verproviantirung  der  Schiffe  —  so 
dass  in  den  Preisen  nicht  unerhebliche  Avancen  zn  ver- 
zeichnen waren. 

Das  Geschäftsjahr  1900  war  für  die  Suez-Canal-Ge 
Seilschaft  ein  recht  günstiges,  indem  deren  Einnahmen 
ungefähr  auf  der  gleichen  Höhe  wie  1899  waren,  in 
welchem  Jahre  der  grösste  Transit  seit  dem  Bestehen 
der  Gesellschaft  zu  verzeichnen  war.  Wohl  ist  zu  be- 
rücksichtigen, dass  die  Ereignisse  in  China  die  Gross- 
mächte in  die  Nothwendigkeit  versetzten,  Kriegsschiffe, 
Truppen  und  Kriegsmaterial  dorthin  zu  senden,  wodurch 
der  CanalCompagnie  eine  Einnahme  von  ca.  4' ,  Mil- 
lionen Francs  zuging.  Abgesehen  hievon  waren  al>er 
keine  abnormalen  oder  zufälligen  Umstände  vorhanden, 
welche  auf  den  Verkehr  Eintluss  nehmen  können,  und 
so  ist  der  grosse  Transit  in  1900  auf  die  allgemeine 
wirthschaftliche  F'ntwicklung  und  den  dadurch  bedingten 
grösseren  Güteraustausch  zurückzuführen. 

Während  des  Berichtsjahres  transititten  den  Caoal 
3441  Schiffe  mit  einem  Gesammttonnengehalte  von 
9)738.152  /,  wovon  126  mit  einem  Tonnengehalte  von 
341.327  Nettotonnen  unter  österreichisch-ungarischer 
Flagge. 

Die  Zahl  der  Passagiere,  welche  den  Canal  tiurch- 
fuhren,  betrug  282.51 1,  worunter  154.249  Mann  Truppen. 


DIE  WIRTHSCHAFTLICHE  LAGE  VON 
PORTO-RICO. 

(Bericht  des  k.  und  k.  Consols  in  .San  Juan  de  Portorico.) 

Als  im  Jahre  i8g8  der  Krieg  zwischen  Spanien  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  .-Vmerika  ausbrach,  lagen 
die  Geschäfte  in  Portorico  gänzlich  danieder  und  durch 
die  Consrquenien  dieses  Krieges  wurde  der  Handel  so 
ziemlich  lahmgelegt.  Dann  kam  der  Wechsel  der  Herr- 
schaft, und  da  die  Amerikaner  in  der  ersten  Zeit  keine 
Ordnung  schaffen  konnten,  so  war  die  natürliche  Folge, 
da^s  ein  weiterer  Ruckgang  der  Geschäfte  stattfand. 
Diejenigen  Spanier,  welche  ihr  Capital  zurückziehen 
konnten,    thaten    solclies    schleunigst,    und    da    der    un- 
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sicheren  Zustände  halber  kein  neues  Capital  wieder  in 
die  Insel  hereinkam,  so  wurde  die  geschäftliche  Lage 
immer  kritischer. 

Der  im  folgenden  Jahre  am  8.  August  die  Insel  heim- 
suchende Orkan  brachte  die  Insel  an  den  Rand  des 
Ruins.  Die  gesammte  Kafteeernte  ging  verloren  und  fiel 
somit  die  Haupteinnahme  für  die  Insel  aus.  Der  ange- 
richtete Schaden  wurde  auf  viele  Millionen  geschätzt. 

Die  amerikanische  Regierung  that  ihr  Möglichstes,  den 
traurigen  Zustand  der  Insel  wieder  zu  verbessern,  indem 
sie  jedem  ruinirten  Farmer  unentgeltlich  Lebensmittel 
für  so  viele  Arbeiter  zur  Verfügung  stellte  als  nöthig 
waren,  um  seine  Farm  wieder  einigermaassen  in  den 
Stand  zu  setzen.  Auch  wurden  auf  der  ganzen  Insel 
Tausende  von  Armen  gekleidet  und  mehrere  Monate 
hindurch  von  der  Regierung  unterhalten.  Ueberhaupt  hat 
die  amerikanische  Regierung  ihr  Bestes  gethan,  um  die 
Spuren  dieser  schweren  Katastrophe  zu  verwischen. 

Das  Jahr  1900  brachte  ausser  der  Civilregierung  noch 
andere  Umwälzungen,  wie  z.  B.  die  Annahme  der 
Foreaker-Bill  für  Portorico,  wodurch  alle  Waaren,  welche 
von  den  Staaten  nach  Portorico  und  umgekehrt  ein- 
geführt werden,  einen  Zollschutz  gegenüber  fremden 
Staaten  von  85  Percent  geniessen.  Natürlich  gab  diese 
Begünstigung  dem  Handel  zwischen  Portorico  und  den 
Vereinigten  Staaten  einen  grossen  Impuls,  der  Handel 
aber  mit  dem  Auslande,  E.xport  wie  Import,  erlitt  einen 
kolossalen  Rückgang,  und  zwar  hauptsächlich  der  mit 
dem  früheren  Mutterlande  Spanien. 

Seit  Juli  dieses  Jahres  nun  herrscht  zwischen  der  Insel 
und  den  Vereinigten  Staaten  vollständiger  Freihandel  und 
muss  man  zugestehen,  dass  die  Amerikaner  eifrigst 
bestrebt  sind,  auch  die  für  einige  Artikel  hier  noch  be- 
stehende europäische  Concurrenz  aus  dem  Felde  zu 
schlagen,  indem  sie  ihre  Waaren  immer  mehr  nach 
europäischen  Mustern  anfertigen  und  sind  besonders  in 
letzter  Zeit  der  europäischen  Eisen-  und  Glasindustrie 
bedeutende  Aufträge  verloren  gegangen.  Trotz  alledem 
bleibt  dem  Auslande  immer  noch  Einiges  und  gibt  es 
verschiedene  Artikel,  welche  die  Amerikaner  entweder 
gar  nicht  herstellen  oder  auch  trotz  der  hohen  Schutz- 
zölle gar  nicht  auf  den  Markt  von  Portorico  bringen 
können.  Sehr  stark  zurückgegangen  ist  auch  die  Einfuhr 
der  sogenannten  ,, Wiener  Möbel".  Sah  man  dieselben 
doch  früher  durch  ganz  Portorico  in  jedem  Hause,  ob 
arm  ob  reich,  heute  aber  hingegen  begegnet  man  schon 
häufig  den  geschmacklosen  amerikanischen  Möbeln.  Viele 
Sachen,  die  heute  von  den  Vereinigten  Staaten  bezogen 
werden,  und  zwar  gezwungenermaassen  in  Folge  der 
schlechten  pecuniären  Lage,  werden  wieder  vom  Aus- 
lande bezogen  werden,  sobald  der  Zustand  der  Insel 
wieder  ein  normaler  ist. 

Die  diesjährige  Kaffeeernte  wird  auf  75  Percent  einer 
Ernte  vor  dem  letzten  Sturm  geschätzt  und  erwartet  man 
im  nächsten  Jahre  schon  eine  gute  Durchschnittsetnte. 
Der  Kaffee  wird  zum  grössten  Theile  nach  Europa  ver- 
schifft, und  geht  nur  verhältnissmässig  wenig  nach  den 
Vereinigten  Staaten,  wo  derselbe  noch  ziemlich  unbe- 
kannt ist.  Durch  den  Freihandel  erwuchs  dem  Kaffee 
von  Portorico  im  brasilianischen  eine  gefahrdrohende 
Concurrenz,  welche  für  die  ganze  Insel  verhängnissvoll 
werden  könnte.  Kurz  nach  Einführung  des  Freihandels 
kamen  verschiedene  Sendungen  ßrazilkaffees  von  New- 
York  an,  die  Empfänger  aber  wurden  gezwungen, 
wollten  sie  sich  nicht  einem  Boycott  seitens  der  Bevöl- 
kerung aussetzen,  den  Kaffee  mit  erstem  Dampfer  zurück- 
zusenden. Dem  Congress  liegt  der  Antrag  vor,  auf  in 
Portorico  eingeführten  Kaffee  einen  Zoll  von  5  $  per 
Centner  zu  erheben.  Sollte  derselbe  angenommen  werden, 
so  ist  für  die  Zukunft  des  Portoricokaflfees  gesorgt. 

Die  nächste  Zuckerernte  Jänner — Juni  1902  wird  wohl 
eine  der  grössten  werden,  die  es  je  in  Portorico  ge- 
geben hat.  In  den  letzten  zwei  Jahren  wurden  ver- 
schiedene   neue    Zuckercentralen    errichtet    und    grosse 


Flächen  Landes  sind  neu  für  Zuckerpflanzung  vorbereitet 
worden ;  sollte  der  Zuckerpreis  für  die  nächsten  Jahre 
den  Pflanzer  befriedigen,  so  stehen  bedeutende  Mehr- 
pflanzungen und  dementsprechend  bedeutende  Zunahme 
des  Zuckerexportes  in  Aussicht.  Die  Vereinigten  Staaten 
sind  die  Abnehmer  für  den  Zucker. 

Die  Cigarrenindustrie  hat  sich  auf  der  Insel  stark 
gehoben.  Wöchentlich  nach  New-York  abgehende  Dampfer 
nehmen  ausser  Rohtabak  und  Cigaretten  circa  ein  und 
eine  halbe  Million  Cigarren  mit.  Natürlich  pflanzt  jetzt 
alle  Welt  Tabak,  und  da  augenblicklich  mehr  Nach- 
frage wie  Angebot  herrscht,  so  sind  die  Preise  hoch- 
gegangen, und  werden  sich  diese  bis  zur  nächsten  Ernte 
April — Mai  behaupten. 

Sollte  der  Portoricotabak  wirklich  festen  Fuss  in  den 
Vereinigten  Staaten  fassen,  so  wird  dieser  der  Insel  eine 
starke  Einnahme  verschaffen. 

Das  Reisbauen  ist  hauptsächlich  nach  dem  letzten 
Sturme  betrieben  worden  und  sind  in  diesem  Jahre  sehr 
gute  Resultate  zu  verzeichnen  gewesen.  Die  Ernte  konnte 
aber  nicht  recht  zur  Bedeutung  kommen,  da  es  an  guten 
dazu  gehörigen  Reismaschinen  fehlte,  und  so  der  grösste 
Theil  gar  nicht  für  den  Consum  auf  den  Markt  gebracht 
werden  konnte. 

Die  Orangenernte  war  in  diesem  Jahre  zufrieden- 
stellend und  wird  dieselbe  ausschliesslich  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  versandt.  Es  sind  in  der  letzten  Zeit 
grosse  Farmen  angelegt  worden,  welche  in  kurzer  Zeit 
ertragsfähig  sind.  Die  Früchteausfuhr  der  Insel  wird  in 
nicht  weiter  Feme  zur  grössten  Blüthe  kommen. 

Die  Strohhutindustrie  hat  auch  einen  bedeutenden 
Aufschwung  genommen,  und  sieht  dieselbe  einer  guten 
Zukunft  entgegen.  Der  Export  nach  den  Vereinigten 
Staaten  ist  augenblicklich  sehr  lebhaft  und  wird  auch 
die  Waare  sehr  gut  bezahlt. 

Seit  Mai  1900  ist  die  Goldwährung  eingeführt.  Das 
frühere  Portoricosilbergeld  wurde  mit  60  Cents  Gold  für 
den  Silbetpeso  eingewechselt.  Es  wurden  ungefähr  vier 
Millionen  Dollar  eingewechselt.  Die  Wechselcurse  waren 
durchschnittlich  die  folgenden:  1  £  S  4'90,  Mark 
4  Percent,  Franc  2  Perceut  Abzug.  In  den  letzten 
Jahren  wurden  noch  zwei  neue  Banken  eröffnet,  und 
zwar    zum    grössten  Theil    mit  amerikanischen  Geldern. 

Es  ist  unzweifelhaft  ein  grosses  und  hoch  anzuerken- 
nendes Verdienst  der  Amerikaner,  die  Insel  innerhalb 
dieser  wenigen  Jahre  zu  einer  wirklich  gesunden  gemacht 
zu  haben,  denn  seit  zwei  Jahren  sind  weder  gelbes  Fieber 
noch  Blattern  vorgekommen,  welche  Krankheiten  früher 
gar  nicht  selten  waren.  Die  sanitären  Zustände  haupt- 
sächlich in  den  Städten  haben  sich  in  wahrhaft  erstaun- 
licher Weise  gebessert  und  kann  daher  die  Insel  für 
den  Winteraufenthalt  —  December  bis  Mai  —  nur 
empfohlen  werden. 

Ausser  den  sich  seit  Jahren  im  Betriebe  befindlichen 
kleinen  Bahnstrecken  sind  bisher  keine  neuen  eröffnet- 
worden;  es  hat  sich  nunmehr  eine  Gesellschaft  zu  dem 
Zwecke  gegründet,  verschiedene  neue  Strecken  zu  bauen, 
ca.  300  englische  Meilen,  wozu  dieselbe  bereits  von  den 
Vereinigten  Staaten  die  nöthige  Bauerlaubniss  erhalten 
hat.  Sollte  dieser  Plan  vollständig  zur  Ausführung 
kommen,  so  würde  derselbe  mächtig  zur  weiteren  Ent- 
wicklung der  Insel  beitragen.  Seit  Mai  1901  ist  auch 
eine  elektrische,  ca.  15  km  lange  Bahn  von  San  Juan 
nach  Rio  Piedras  im  Betrieb. 


CHRONIK. 

Asien. 

Asiatische  Türkei.  In  der  Umgebung  von  Musch, 
Bitlis  und  Sasun  verüben  die  Kurden  neuerdings  Gewalt- 
thätigkeiten  gegen  die  Armenier,  und  nach  der  Aussage 
der  aus  der  Türkei  zahlreich  geflüchteten  Armenier  sind 
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Raub  und  Mord  besonders  in  den  entlegenen  türkischen 
Provinzen  häufig,  ohne  dass  die  türkischen  Behörden 
einschreiten.  Der  J3andenführer  Antranik  hat  sich  neuer- 
dings mit  seinen  Leuten  des  armenischen  Klosters  im, 
Sandschak  Musch  bemächtigt,  und  das  Kloster  wurde 
deshalb  wieder  von  türkischen  Truppen  eingeschlossen ; 
auf  diese  wird  von  der  Bande  aus  dem  Innern  des 
Klosters  gefeuert.  Die  Pforte  richtet  an  das  Patriarchat 
die  Aufforderung,  den  Ortsbehörden  behilflich  zu  sein, 
die  vorsichtig  zu  Werke  gehen  müssen,  um  einen  directen 
Angriff  auf  das  Kloster,  das  auch  ein  Waisenhaus  in 
sich  schliesst,  zu  verhüten.  Der  armenische  Patriarch 
beauftragt  seinen  Vertreter  in  Musch,  im  Einvernehmen 
mit  den  Behörden  alles  Nothwendige  vorzukehren.  — 
England  fährt  fort,  Maassregeln  zu  treffen,  um  Kueit 
unter  seine  Schutzherrschaft  zu  bringen.  Nachdem  es 
die  türkischen  Ansprüche  auf  Kuoit  für  unberechtigt 
erklärt  hat,  wird  der  Scheik  Mubarak  vom  Capitän  des 
englischen  Kriegsschiffes  veranlasst,  die  türkische  Flagge 
die  bisher  stets  in  Kutiit  am  Lande  und  auf  den  Schiffen 
wehte,  niederzuholen.  Der  Sultan  hat  einen  Gesandten 
nach  Kueit  geschickt,  um  Mubarak  aufzufordern,  nach 
Constantinopel  zu  kommen,  damit  er  dem  Sultan  als 
seinem  Suzerän  die  Ehrfurcht  bezeuge ;  für  den  Eall 
der  Weigerung  wird  dem  Scheik  Mubarak  mit  der  Ab- 
setzung gedroht.  Der  Gesandte  erhält  nicht  die  Erlaubniss, 
ans  Land  zu  gehen,  und  Mubarak  ruft  wieder  den 
Schutz  Englands  gegen  die  Drohungen  des  Sultans  und 
gegen  den  angedrohten  Angriff  durch  den  Sultan  von 
Nedsch  an.  der,  von  der  Türkei  angestiftet,  eine  zweite 
Armee  zusammengezogen  haben  soll.  In  Kueit  befinden 
sich  zwei  englische  Kriegsschiffe.  Mubarak  wünscht  ein 
englisches  Protectorat  und  hisst  eine  von  England  ge- 
gebene schwarz- weisse  (neutrale")  Flagge,  die  völlig  un- 
bekannt ist  und  daher  nicht  respectirt  werden  muss. 

Arabien.  In  Dscheddah  am  Rothen  Meere  hat  die 
dortige,  etwa  700  Mann  starke  türkische  Garnison  ge- 
meutert; diese  zog  sich  in  die  grosse  Moschee  zurück, 
welche  sie  befestigte.  Die  Truppen  fordern  ihren  rück- 
ständigen Sold  sowie  ihre  Heimbeförderung,  da  seit  zehn 
Monaten  ihre  Dienstzeit  abgelaufen  ist.  Der  dortige 
Gouverneur  hat  jeden  Einfluss  verloren.  Der  Sultan 
sanilte  den  Scherif  von  Mekka  nach  Dschedda,  um  den 
Streit  zu  schlichten.  —  Nahe  bei  Lohoia  in  Yemen 
werden  in  einem  Gefecht  gegen  Stämme,  die  sich  gegen 
die  übermässige  Besteuerung  erhoben  hatten,  vierzig 
türkische  Soldaten  getödtet. 

Persien.  Der  Schah  beauftragt  vier  hohe  belgische 
Beamte,  in  den  Ministerien  des  Krieges  und  des  Ver- 
kehres sowie  in  der  Hauptverwaltung  der  Posten  und 
Telegraphen  Reformen  einzuführen,  und  verleiht  ihnen 
den  Titel  VVezir. 

Afghanistan.  Der  Emir  Habibullah  widmet  sich 
Reformen  in  der  Verwaltung  und  im  Gerichtswesen 
seines  Landes.  In  Kabul  sind  eine  Präfectur,  eine  höchste 
Verwaltungsbehörde  und  ein  oberster  Gerichtshof,  dem 
Geschworene  angehören,  errichtet  worden.  Zwischen  den 
grösseren  Städten  im  Emirat  sollen  regelmässige  Post- 
verbindungen eingerichtet,  sowie  Telegraphenleitungen 
gebaut  werden.  Habibullah  empfängt  eine  Abordnung 
der  Afridi  und  verspricht,  zwischen  den  Engländern  und 
den  Afridi  zu  vermitteln  und  für  einen  Friedensschluss  zu 
wirken;  auch  erlässt  er  eine  Amnestie,  die  sich  auf  alle 
Afridi  erstreckt,  die  sich  gegen  Afghanistan  vergangen 
haben. 

Indien.  Die  Zustände  in  Waziristan  rufen  schon 
seit  längerer  Zeit  Beunruhigung  hervor,  und  in  der 
letzten  Zeit  ist  das  Verhalten  der  in  Waziristan  an  der 
indischen  Nordwestgrenze  ansässigen  Mahsudis  schlimmer 
als  früher  geworden.  Nachdem  sie  jüngst  Raubzüge  auf 
britisches  Gebiet  unternommen  hatten,  waren  zur  Be- 
strafung des  Stammes  vier  leichte  Truppenabtheilungen 
von  900  bis  1500  Mann  in  Waziristan  eingedrungen 
und  hatten    nach  heftigen  Kämpfen    ig2  Gefangene  ge- 


macht, während  auf  britischer  Seite  die  Verluste  45  Maon 
betrugen.  Nun  ist  eine  ganze  Brigade,  bestehend  aus 
vier  Regimentern  eingeborener  Infanterie,  einem  Cavallerie- 
regiment  und  vier  Geschützen,  zur  Verstärkung  der  die 
Grenze  von  Waziristan  deckenden  Truppen  nach  Tank 
abgegangen.  Eine  Abtheilung  unter  dem  Befehle  des 
Generals  Dening  zerstört  sieben  Ortschaften  und  sieben 
befestigte  Punkte  der  Mahsudis.  Im  Gefechte  mit  diesen 
haben  die  Engländer  zehn  Todte  und  fünfzehn  Ver- 
wundete. —  Eine  britische  Streitmacht  erstürmt  ein 
Fort  bei  Nodiz  in  Mekran,  das  von  einer  Räuberbande 
aus  Persien  besetzt  worden  war.  Die  Engländer  verlieren 
drei  Todte,  acht  Mann  werden  verwundet;  auf  Seiten 
der  Räuber  fallen  zwanzig  Mann  mit  Einschluss  des 
Führers,  vierzehn  werden  verwundet,  63  werden  gefangen 
genommen.  Die  Ränberbande  ist  jetzt  völlig  aufgerieben. 
—  In  Portugiesisch-Indien  hatte  der  unruhige  Dada- 
Ranes,  der  auch  der  Anstifter  des  Aufstandes  von  1895 
war,  eine  neue  Erhebung  geplant  und  sitzt  nun  in  Ge- 
sellschaft zweier  Söhne  und  fünf  anderer  Ranes  in  Fort 
Aguada  gefangen.  Im  Bezirke  dieser  Ranes,  Valpoy 
(Satary),  wurde  der  dortige  militärische  Befehlshaber 
meuchlings  erschossen.  Der  Marineminist'ir  ordnete  sofort 
alle  Maassregeln  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  an, 
mehrere  andere  Ranes  und  Sipahi  wurden  gefangen  ge- 
nommen, und  einer  von  diesen  gestand  ein,  dass  Dada- 
Ranes  den  Militärbefehlshaber  habe  ermorden  lassen,  um 
den  Aufstand  zu  ermöglichen,  und  dass  der  Mörder 
nach  Britisch-Indien  entflohen  sei.  Auf  Ansuchen  der 
portugiesischen  Behörden  ergriffen  ihn  die  Briten  und 
lieferten  ihn  aus.  Die  (Garnison  in  Sataiy  wurde  um 
180  Mann  verstärkt  und  in  die  Forts  Aguada  und  Pangi 
wurden  die  anderen  verfügbaren  Kräfte  vertheilt,  so 
dass  es  die  Verschwörer  nicht  wagten,  ihren  Plan  auszu- 
führen. Die  Untersuchung  ergab,  dass  fa.st  sämmtliche 
Officiere  der  sogenannten  ,,Compagnie  des  Infanten"  in 
den  geplanten  Aufstand  verwickelt  waren.  —  Ein  grosses 
Boot  mit  Pilgern,  die  nach  Goa  zum  (]rabc  des  heiligen 
Franz  Xaver  wallfahren  wollten,  sank  nicht  ferne  vom 
Ufer,  und   140  Pilger  ertranken. 

Birma.  Nach  einem  Besuche  der  nördlichen  Shan- 
Staaten  bezweckt  der  Vicekönig  von  Indien,  Lord 
Curzon,  über  die  Zukunft  der  Eisenbahn  von  Mandalay, 
der  Hauptstadt  Oberbirmas,  nach  Kunlon  an  der  chine- 
sischen Grenze  zu  entscheiden.  Die  Schienen  sind  bereits 
bis  24  km  vor  Laschio  gelegt,  also  halbwegs  bis  Kunlon, 
doch  wurde  beschlossen,  vorläufig  nicht  über  I^schio 
hinaus  zu  bauen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Strecke 
als  Hauptverkehrsader  nach  China  aufgegeben  werden 
wird,  da  die  Bauschwierigkeiten  zu  gross  sind  und  die 
Gegend  zu  wenig  bevölkert  ist. 

Tibet.  Der  schwedische  Forschungsreisende  Sven 
Hedin  berichtet  aus  Ladakh,  dass  er  mit  zwei  Begleitern 
Tibet  als  Pilger  bereist  habe  und  in  der  Nähe  von 
Lhasa  erkannt  und  festgenommen,  aber  auf  Befehl  des 
Dalai  Lama  gut  behandelt  wurde.  Er  hat  nach  dem 
Verluste  beinahe  der  ganzen  Karawane  und  werthvoUer 
Funde,  doch  mit  Rettung  seiner  Aufzeichnungen  briti- 
sches Gebiet  erreicht,  wo  er  freundlich  aufgenommen 
wurde. 

China.  Der  kaiserliche  Hof  settt  seine  Rückreise 
von  Kaifengfu  nach  Peking  fort,  nachdem  eine  geheime 
Gesellschaft  an  den  kaiserlichen  Palast  in  Kaifengfu 
Feuer  gelegt  und  zwei  Gebäude  ausgeplündert  hat.  Ein 
Edict  der  Kaiserin- Witwe  erklärt  Putschyn,  den  Sohn  des 
Prinzen  Tuan,  unter  gleichzeitiger  Verbannung  vom 
Hofe  und  Ernennung  zum  Herzog  obre  Amt  der  Thron- 
folge verlustig.  Die  Lage  in  Peking  hat  sich  erheblich 
gebessert;  Beleidigungen  von  Fremden  werden  seitens 
der  chinesischen  Beamten  strenge  bestraft,  und  die  Hal- 
tung der  Bevölkerung  ist  nicht  feindselig.  In  der  Provinz 
Tschili  henscht  vollkommene  Ordnung  mit  Ausnahme 
der  Plätze,  wo  sich  Räuberbanden  befinden.  Auch  in 
der  Provinz  Schantung  herrscht  Ruhe,    doch    zeigt  sich 
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übrigen  Schuldigen  mit  lebenslänglichem  Gefängniss  be- 
straft. Mehrere  Lehrer  und  Schüler  der  deutschen  Schule, 
die  einen  Verein  bildeten,  werden  verhaftet  und  dem 
Gerichte  übergeben,  weil  der  Verein  als  ein  regierungs- 
feindlicher Club  für  Unabhängigkeit  galt.  Die  koreani- 
sche Regierung  entzieht  einem  amerikanischen  Syiidicat 
die  bereits  ertheilte  Erlaubniss,  Nickelmünzen  zu  prägen, 
als  den  japanischen  Interessen  widersprechend.  Trotz 
des  Einspruchs  der  koreanischen  Regierung  gegen  die 
Anlage  japanischer  Telegraphen  längs  der  koreanischen 
Küste  beginnt  Japan  daselbst  Stationen  für  drahtlose 
Telegraphie  anzulegen.  Die  in  Fusan  wohnenden  Japaner 
suchen  um  das  Recht  nach,  überall  in  Korea  Ackerbau 
treiben  zu  dürfen. 

Philippinen.  Aus  der  Provinz  Batangas  fliehen 
Tausende  wegen  der  starken  Thätigkeit,  die  die  Insur- 
genten dort  entfalten.  Hauptmann  Schöffel  wird  mit  acht- 
zehn Mann  in  Samar  von  einer  grossen  Zahl  Bololeute 
angegriffen.  In  dem  darauffolgenden  Handgemenge  werden 
sieben  Amerikaner  getödtet  und  Hauptmann  Schöffel  und 
sechs  Mann  verwundet ;  die  Bololeute  werden  schliess- 
lich mit  schweren  Verlusten  zurückgeschlagen.  General 
Chaffee  dringt  darauf,  dass  keine  amerikanischen  Truppen 
vor  dem  i.  Jänner  1903  von  den  Philippinen  zurück- 
gezogen werden,  da  die  Lage  der  Dinge  auf  den  Philip- 
pinen eine  Verminderung  der  Streitkräfte  nicht  recht- 
fertige. 

Afrika. 

Tripolis.  Unter  den  Oasenstämmen  herrscht  Be- 
wegung, die  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  man  sie 
zum  Militärdienste  verhalten  will.  Da  die  Häuptlinge  der 
betreffenden  Stämme  zu  einer  Besprechung  an  dem  vom 
Gouverneur  und  dem  Corpscommandanten  von  Tripolis 
festgesetzten  Tage  nicht  erschienen,  forderte  sie  der 
Gouverneur  auf,  sich  binnen  vier  Tagen  zu  unterwerfen. 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  wurden  gegen  die  Häuptlinge 
Zwangsmaassregeln  angeordnet.  Als  der  Polizeicomraissär, 
der  mit  einer  Patrouille  zu  den  Oasenstämmen  entsandt 
worden  war,  einen  alten  Araber  misshandelte,  entstand 
ein  Aufruhr,  wobei  die  Patrouille  von  der  Feuerwaffe 
Gebrauch  machte  und  sieben  Mann  tödtete  und  mehrere 
verwundete. 

Marokko.  Der  Sultan  kommt  in  Rabat  an.  Der 
Gouverneur  macht  bekannt,  dass  er  alle  Mauren  streng 
bestrafen  werde,  welche  Europäer  belästigen  würden. 
Die  Truppen  des  Sultans  rüsten  sich  zum  Kampf  gegen 
die  aufrührerische  Kabyle,  die  die  beiden  spanischen 
Kinder  entführt  hat.  Die  Regierung  befiehlt  dem  Pascha 
von  Tanger,  sofort  eine  Truppenabtheilung  von  500  Mann 
zu  bilden,  die  insbesondere  mit  dem  Polizeidienst  in  der 
Stadt  und  der  Umgegend  betraut  werden  soll. 

Aegyp tischer  Sudan.  Die  Stimmung  unter  den 
schwarzen  Soldtruppen  und  der  glaubenseifrigen  muham- 
medanischen  Bevölkerung  soll  sehr  unruhig  sein,  weil 
von  der  englisch-ägyptischen  Herrschaft  bisher  nur  der 
britische,  ungläubige  Einfluss  zu  spüren  gewesen  ist.  Zur 
Beruhigung  der  unzufriedenen  Elemente  bereist  der 
Khedive  den  Sudan. 

Togoland.  Die  Cap  —  Cairo  Linie  des  transafrikani- 
schen Telegraphen  ist  bis  Bismarckburg  hergestellt,  und 
man  hat  die  Absicht,  die  deutsch-ostafrikanische  Linie 
mit  der  von  Udschidschi  zu  verbinden. 

Britisch-Westafrika.  Die  Flügelbahn  von  Aro 
nach  Abbeokuta  wird  eröffnet. 

Nigeria.  Der  Feldzug  der  nord-  und  südnigerischen 
Abtheilungen  gegen  die  am  Crossflusse  in  nächster  Nähe 
des  Kameruner  Gebietes  lebenden  Aro  hat  begonnen. 
Die  Expedition  besteht  aus  vier  starken  englischen 
Colonnen.  Der  Feind  greift  eia  Kanonenboot  an,  wird 
aber  zurückgeworfen.  Eine  Colonne  nimmt  Oicku.  80  km 
nördlich  von  Apobo,  wobei  80  Schwarze  getödtet  werden. 
Eine  andere  Abtheilung  stösst  auf  entschiedenen  Wider- 
stand, und  die  Engländer  verlieren  siebzehn  Mann.  Die 
Expedition  nimmt  Arochuku  und  brennt  die  Stadt  nieder; 


der  Fremdenhass  noch  tief  eingewurzelt,  und  das  Gefühl 
der  Unsicherheit  ist  allgemein.  In  Jontschufu  gründet 
Bischof  Anzer  im  Einvernehmen  mit  dem  Gouverneur 
eine  höhere  deutsche  Schule  für  gebildete  Chinesen, 
und  dort  wird  auch  eine  grosse  Sühnekirche  eingeweiht. 
In  Peking  ziehen  2000  Mann  chinesischer  Truppen  ein. 
Yuanschikai  sucht  die  Vertreter  der  Mächte  zu  be- 
wegen, ihm  die  Regierung  in  Tientsin  zu  überlassen, 
was  die  Majorität  der  Gesandten  ablehnt,  bis  der  Hof 
wieder  in  Peking  sei.  Yuanschikai  plant,  das  Peyang- 
Geschwader  zu  vergrössern  und  mit  Hilfe  englischer 
und  amerikanischer  Instructoren  zu  reorganisiren ;  er 
stellt  japanische  Officiere  an,  um  das  Heer  zu  schulen. 
Die  Beamten  von  Tungtschau  veranstalten  ein  feier- 
liches Begräbniss  für  die  im  Jahre  igoo  niedergemetzelten 
Christen,  ähnliche  Begräbnissfeierhchkeiten  werden  auch 
in  anderen  Städten  veranstaltet.  Die  Mörder  des  Deut- 
schen Lahr,  der  1901  von  einer  chinesischen  Räuber- 
bande (Assecuranzräubern)  unweit  Peking  überfallen  und 
ermordet  wurde,  sind  hingerichtet  worden.  In  Tientsin 
erschiesst  ein  irrsinniger  Sepoy,  ein  Afridi,  in  einem 
Anfalle  von  Amok  zwei  Leute  seines  eigenen  Regiments; 
deutsche  Mannschaften  tödten  den  rasenden  Afridi  und 
einen  anderen  Sepoy,  der  ihn  festnehmen  wollte,  und 
verwunden  in  der  Verwirrung  noch  mehrere  Afridis, 
die  in  der  Verfolgung  des  Rasenden  in  der  Richtung 
auf  die  Deutschen  Schüsse  abgaben.  Auf  dem  Westflusse 
bei  Kumschuk  machen  Seeräuber  die  Gegend  unsicher, 
nehmen  Dampfboote  weg  und  ziehen  plündernd  durch 
die  Gegend.  In  Ninghiafu,  Provinz  Kansu,  werden  ein 
französischer  Missionär  und  eine  Anzahl  chinesischer 
Christen  ermordet;  Tungfuhsiang's  Truppen  werden  als 
die  Schuldigen  bezeichnet.  Eine  Abtheilung  bengalischer 
Infanterie  verfolgt  von  Tschunliantschung  aus  eine 
Räuberbande  und  greift  das  Haus,  in  welchem  sich  die 
Räuber  befinden,  an;  die  Mehrzahl  der  Räuber  wird 
getödtet  oder  verwundet  und  eine  grosse  Menge  Muni- 
tion erbeutet.  Tschingwantao,  einer  der  Punkte  zwischen 
Peking  und  der  Küste,  deren  Besatzung  zur  Offen- 
haltung der  Verbindung  den  Mächten  zugestanden 
wurde,  wird  für  den  Handelsverkehr  eröffnet  und  Zoll- 
beamte dort  eingesetzt.  Die  russische  Regierung  ge- 
stattet einer  Anzahl  Chinesen,  sich  auf  dem  rechten 
Amurufer  anzusiedeln,  an  Orten,  wo  die  chinesischen 
Siedlungen  von  Russen  zerstört  wurden  und  bisher  den 
Chinesen  verboten  war,  sich  wiederum  anzusiedeln.  Die 
chinesischen  Bevollmächtigten  erheben  gegen  vier  Punkte 
des  Mandschurei- Abkommens  mit  Russland  Einwendungen, 
und  Prinz  Tsching  wird  vom  Vicekönige  Tschang- 
tschitung  aufgefordert,  die  Souveränität  Chinas  in  der 
Mandschurei  aufrecht  zu  erhalten;  Russland  droht,  die 
Verhandlungen  abzubrechen.  Russische  Truppen  stossen 
im  Charbalingebirge  (zwischen  Kirin  und  Ninguta)  auf 
zwei  vereinigte  Tungusenbanden,  und  bei  dem  Gefechte 
fällt  der  tungusische  Hauptführer,  und  der  andere  Füiirer 
wird  verwundet  und  gefangen  genommen.  Die  Tungusen, 
über  500  stark,  werfen  die  Waffen  weg  und  fliehen  in 
die  Wälder  der  Charbalinberge.  Die  transbaikalische 
Artilleriedivision  zersprengt  bei  Tuchums,  ca.  200  km 
von  der  Stadt  Bodune  (am  Sungariflusse  in  der 
Mandschurei)  eine  unter  der  Führung  Wanlouchu's  be- 
findliche Schaar  von  2000  Tungusen,  die  sich  in  einer 
starken  Citadelle  festgesetzt  hatten.  Diese  wird  erobert 
und  niedergebrannt  und  viele  Beute  an  Waffen  und 
Vieh  gemacht;  der  Feind  hat  bedeutende  Verluste.  In 
Bajansusu  am  Sur^garifluss  ergibt  sich  ein  Tungusen- 
häuptling  mit  36  Mann.  Eine  andere  Bande,  die  sich 
nicht  ergeben  wollte,  wird  von  russischen  Truppen 
zwischen  Sanhsing  und  Paikinzan  angegriffen,  wobei  der 
der  grösste  Theil  der  Tungusen  fällt. 

Korea.  In  Söul  werden  drei  Rädelsführer,  die  im 
letzten  Frühjahre  bei  den  Unruhen  auf  der  Insel  Quel- 
part  betheiligt  waren,  wobei  mehrere  hunderte  katholi- 
sche Koreaner  umkamen,  zum  Tode  verurtheilt  und  die 
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die  Aro  werden  mit  schweren  Verlusten  zurückgeworfen, 
die  Verluste  der  Plngländer  sind  gering.  Seit  der  Be- 
setzung des  Ortes  hören  die  Gefechte  rings  um  den- 
selben nicht  auf.  —  Im  Hinterlande  entstehen  in  Folge 
von  französischen  Gebietseingriffen  neue  Wirren.  Eine 
ziemlich  ansehnliche  französische  Streitkraft  ist  in 
(ioudscha,  das  in  der  britischen  Einflusssphäre  liegt, 
eingefallen,  blieb  dort  eine  Woche  lang,  setzte  den 
regierenden  Emir  ab  und  einen  neuen  Herrscher  ein. 
Da  die  Franzosen  durch  deutsches  Gebiet  marschirt  zu 
sein  scheinen,  hofft  man,  dass  England  und  Deutschland 
gemeinsame  Schritte  thun  werden.  —  Es  bestätigt  sich, 
dass  Fadhlullah,  der  Sohn  des  bekannten  gefallenen 
Eroberers  Rabbeh,  in  einem  Kampfe  mit  den  französi- 
schen Truppen  in  Ala  innerhalb  des  britischen  Einfluss- 
gebietes umgekommen  ist.  Seine  Brüder  ergaben  sich 
und  alle  Häuptlinge  mit  1500  Eingeborenen.  Die  Macht 
Rabbehs  ist  damit  endgiltig  vernichtet. 

Britisch-Ost afrika.  Die  Ugandabahn  und  der 
Telegraph  von  Mombassa  bis  zum  Victoria-Nyanza-See 
sind  fertiggestellt. 

Kamerun.  Die  Kameruner  Greuelthaten  sind  ab- 
geurtheilt.  Der  Handelsangestellte  Wittenberg,  der  einen 
Neger  mit  einem  Ladestock  pfählte,  erhielt  fünf  Jahre 
Zuchthaus ;  der  Angestellte  Keltenich,  der  einem  Neger 
die  Hände  mit  Petroleum  begoss  und  sie  dann  an- 
zündete, erhielt  drei  Jahre  Zuchthaus,  und  der  Ange- 
stellte Haesloop,  der  einem  Häuptling  ein  Auge  aus- 
schlug, erhielt  acht  Monate  Gefängniss.  Die  Zuchthaus- 
strafe ist  in  Deutschland  zu  verbüssen. 

Französisch -Gong o.  Beamte  der  Cong'islaaten 
griffen  zwei  auf  dem  französischen  Ufer  des  Ubanghi 
gelegene  Dörfer  an.  Dreizehn  Eingeborene  sollen  ge- 
tödtet  oder  verwundet  und  eine  grosse  Anzahl  gefangen 
genommen  worden  sein. 

Congostaat.  Der  Aufstand  der  Hudschas  ist  end- 
giltig unterdrückt  und  der  ganze  Uelle-District  beruhigt. 
Den  Batateles  bringt  Major  Malfeyt  eine  schwere  Nieder- 
lage bei,  doch  verliert  er  35  Mann  Congotruppen.  Major 
Lothaire  wird  wegen  Grausamkeiten  gegen  Eingeborene 
nach  Borna  zur  Verantwortung  geladen. 

Portugiesisch- Westafrika.  Aus  dem  Con- 
cessionsgebiete  der  Mozambique-Gesellschaft  wird  ein 
Aufstand  gemeldet,  dessen  Unterdrückung  Sache  dieser 
Compagnie  wäre;  doch  soll  sie  erklärt  haben,  ihre  geld- 
liche Lage  erlaube  ihr  nicht,  mit  der  nöthigen  Kraft 
gegen  die  aufständischen  Häuptlinge  Macamba  und  Mataka 
aufzutreten,  die  durch  ihre  Raubzüge  die  Gegend  un- 
sicher uiid  den  ruhigen  Handel  unmöglich  machen.  Von 
Mataka  hiess  es  kürzlich,  dass  er  sich  der  Oberherr- 
schaft Portugals  unterworfen  habe,  anscheinend  wohl 
nur,  um  die  Aufsicht  einzuschläfern. 

Südafrikanische  Republik.  Die  Engländer 
suchen  die  Buren  durch  eine  immer  mehr  vorgeschobene 
Linie  von  Blockhäusern,  in  welchen  kleine  Besatzungen 
liegen  und  die  unter  einander  durch  mehrere  Stachel- 
drahtzäune verbunden  sind,  am  Vordringen  zu  ver- 
hindern, was  ihnen  auch  zum  Theile  gelingt.  Die  Buren 
sind  unermüdlich  thätig  und  veranstalten  im  Felde  Zu- 
sammenkünfte, um  neue  Feldzugspläne  für  den  Sommer 
zu  vereinbaren.  Kämpfe  und  Gefechte  finden  statt  bei 
Holyroad,  südwestlich  von  Ladygrey;  bei  Linokana, 
nördlich  von  Zeerust,  wo  die  Buren  die  mit  Einge- 
borenen besetzte  Station  angreifen,  aber  mit  Verlusten 
zurückgeschlagen  werden;  bei  Tondelbosch  Kop  mit 
Verlusten  der  Buren ;  bei  Piet  Viljoens  mit  einer  Nieder- 
lage der  Buren;  bei  Dwaaifontein,  wo  die  Engländer 
das  Lager  der  Buren  erstürmen;  westlich  von  Heilbronn 
mit  Verlusten  der  Buren ;  in  der  Nähe  von  Colesberg, 
wo  Kruitzinger  gefangen  genommen  wird;  bei  Messam- 
giri,  wo  die  Engländer  auf  portugiesisches  Gebiet 
flüchten;  am  Tafelkop  mit  Verlusten  der  Engländer;  bei 
Doornberg,  wo  der  Burencommandant  Haasbrock  läiit ; 
bei    Vredefort     mit    einer    Niederlage     der    Engländer; 


nordwestlich  von  Orangia  und  bei  Platrand  mit  Ver- 
lusten der  Buren  und  bei  Tweefontein,  wo  die  Eng- 
länder eine  schwere  Niederlage  erleiden. 

Madagaskar.  Der  Generalgouverneur  beabsichtigt, 
die  Stadt  Tamatave  an  der  Nordküste  der  Insel  zur 
eigentlichen  Hauptstadt  von  Madagaskar  zu  machen,  da 
die  bisherige,  Tananarivo,  keine  Anziehung  auf  die 
europäischen  Händler  und  Ansiedler  ausübe.  Tananarivo 
würde  der  wichtigste  strategische  Punkt  der  Insel  bleiben. 

Australien. 
Hebriden.  Auf  der  Insel  Lewis  entsteht  ein  Auf- 
ruhr. Die  Polizei  wird  von  den  Einwohnern  in  die 
Kirche  getrieben  und  rauss  sich  ergeben  und  den  Platz 
räumen.  Der  Aufstand  wurde  durch  die  Weigerung  der 
Inselbewohner  verursacht,  die  Vereinigung  der  schottischen 
Vereinigten  presbyterianischen  Kirche  mit  der  Freien 
Kirche  anzuerkennen. 


MISCELLEN. 

Die  Bagdadbahn.  Die  „Frankf  Ztg."  bringt  über  den 
Inhalt  des  jüngst  bestätigten  Vertrages  zwischen  der 
türkischen  Regierung  und  der  anatolischen  Eisenbahn- 
gesellschaft nähere  Mittheilungen,  denen  wir  Folgendes 
entnehmen : 

Die  Linie  beginnt  als  Fortsetzung  des  anatolischen 
Bahnnetzes  in  Konia.  Sie  berührt  Karaman,  Eregli, 
Adana,  Kanada,  Hamidie,  Kazanali,  Killis,  Tell-Habescb, 
Harran,  Nissibin,  Mossul  Tekrit,  Sadije,  Bagdad,  Ker- 
)  bela,  Nadjef,  Zobjr  und  Bassora  (Basra)  mit  Abzwei- 
gungen von  Tell-Habesch  nach  .\leppo,  von  Sadije  nach 
Hanikin  und  von  Zobjr  zum  persischen  Golf.  Ausserdem 
verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  durch  eine  etwa  30  im 
lange  Zweigbahn  den  bedeutenden  Garnisonsort  Urfa  an 
die  Hauptbahn  anzuschliessen.  Auf  letztere  Zweigbahn 
bezieht  sich  die  Bürgschaft  indessen  nicht. 

Die  Regierung  zahlt  für  die  Bagdadbahn  getiennt, 
erstens  als  Deckung  der  Zinsen  und  Tilgung  des  auf- 
zuwendenden Capitales  einen  festen  Betrag  von  12.000 
Francs  für  das  laufende  Jahr  und  im  Betrieb  befindliche 
Kilometer  während  der  ganzen  Dauer  der  Concession; 
ferner  werden  während  des  gleichen  Zeitraumes  die  über 
10.000  Frs.  erzielten  Betriebseinnahmen  derartig  getheilt, 
dass  der  Gesellschaft  40  Percent,  der  Regierung  60  Per- 
cent zufallen.  Werden  nur  10.000  Frs.  oder  weniger 
Roheinnahmen  erzielt,  so  wird  der  Gesellschaft  auf  ihren 
Antheil  ein  Mindestbetrag  von  4500  Frs.  für  das  Jahr 
und  Kilometer  von  der  Regierung  sichergestellt.  Die 
Unterpfänder  zur  Deckung  der  Capitalsgarantie  und  der 
Betriebskostengarantie  werden  im  gemeinsamen  Einver- 
ständniss  festgesetzt.  Ihre  Auszahlung  soll  durch  die 
Verwaltung  der  öffentlichen  Schuld  erfolgen. 

Die  Voraussetzung  der  praktischen  Ausführung  der 
anatolischen  Bahn  durch  die  durch  den  Vertrag  ertheilte 
Concession  bleibt  die  Beschaffung  genügender  Unter- 
pfander sowie  die  Erfüllung  aller  dazu  erforderlichen 
Förmlichkeiten  spätestens  in  18  Monaten.  Von  da  ab 
müssen  die  endgiltigen  Pläne  für  die  ersten  200  km  ein- 
gereicht werden,  innerhalb  3  Monaten  nach  ihrer  (Je- 
nehmigung  die  Arbeiten  begonnen  und  in  8  Jahren  von 
da  ab  das  ganze  Netz  fertiggestellt  werden.  Fälle  höherer 
Gewalt,  zu  denen  auch  europtäischer  Krieg"  und  schwere 
Finanzkrisen  in  Deutschland,  Frankreich  und  England 
zählen,  verlängern  die  Fristen. 

Es  folgen  dann  Bestimmungen  für  den  Fall  etwaiger 
Säuroniss  der  Gesellschaft  in  der  Erfüllung  ihrer  Ver- 
pflichtungen. 

Interessant  sind  weiter  folgende  Restimmungen:  Die 
Bahn  ist  eingeleisig  mit  Normalspur  derartig  zu  bauen, 
dass  im  Bedarfsfall  eine  Durchschnittsgeschwindigkeit 
von  75  i^OT  in  der  Stunde,  der  Aufenthalt  auf  den 
Stationen    inbegriffen,     eingehalten    werden    kann.    Der 
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Grunderwerb  wird  sofort  auch  für  das  zweite  Geleise 
vorgenommet),  das  die  Regierung  aber  erst  dann  fordern 
darf,  wenn  die  Einnahmen  30.000  Frs.  für  das  Jahr 
und  Kilometer  erreichen.  Als  Mindestleistung  hat  täg- 
lich in  jeder  Richtung  ein  gemischter  Zug  zu  fahren  ; 
ferner  bei  Verkehrsbedürfniss  directe  Züge  erster  und 
zweiter  Classe  zwischen  Haidar  Pascha  und  dem  persi- 
schen Golf  mit  einer  Durchschnittsgeschwindigkeit  von 
nicht  unter  40  km  in  der  Stunde.  Für  den  internationalen 
Durchgangsverkehr  fährt  allwöchentlich  ein  directer  Ex- 
presszug zwischen  Haidar-Pascha — Aleppo,  der  jede 
zweite  Woche  bis  an  den  persischen  Golf  durchgeführt 
wird.  Seine  durchschnittliche  Fahrgeschwindigkeit  darf  für 
die  Stunde  in  den  ersten  zehn  Jahren  nach  Fertigstellung 
des  Netzes  nicht  unter  45  km  später  nicht  unter  60  km 
(Aufenthalt  einbegriffen)  betragen.  .  Weiters  erfahren 
die  „Berl.  N.  Nachr."  aus  Constantinopel,  dass 
die  Arbeiten  für  die  Bagdadbahn  und  die  Ausgestaltung 
des  gegenwärtigen  Bahnnetzes  sogleich,  nachdem  die 
Bestimmungen,  betreffend  die  Kilometeigarantie,  im  Ein- 
vernehmen mit  der  Pforte  festgesetzt  sein  werden,  ihren 
Anfang  nehmen  werden.  Die  Arbeitsdauer  für  die 
Bagdadbahnlinie  darf  den  Zeitraum  von  acht  Jahren 
nicht  überschreiten.  Die  türkische  Regierung  behält  sich 
das  Recht  vor,  die  Linie  von  Konia  bis  zum  persischen 
Golfe  jederzeit  gegen  Bezahlung  einer  jährlichen  Summe, 
welche  einem  Betrage  von  50  Percent  des  Rohgewinnes 
des  Unternehmens  entspricht,  einzulösen ;  diese  Summe 
darf  jedoch  nicht  weniger  als  12.000  Frs.  für  das  Jahr 
und  Kilometer  betragen. 

Dem  Vernehmen  nach  soll  zwischen  der  Deutschen 
Bank  und  den  französischen  Capitalisten  ein  Ueber- 
einkommen  dahin  getroffen  worden  seip,  dass  das 
Material  für  die  Bagdadbahnlinie  von  deutschen  und 
französischen  Fabriken  gemeinsam  geliefert  werden    solle. 

Zur   tripolitanischen  Frage   schreibt  die  deutsche 

Centralstelle  für  Vorbereitung  von  Handelsverträgen : 
„Die  augenblicklich  zumeist  als  lediglich  französisch- 
italienische Angelegenheit  behandelte  sogenannte  tripoli- 
tanische  Frage  berührt  auch  fremde  Interessen,  und  zwar 
nicht  nur  indirect,  sondern  direct.  Beim  Eingange  nach 
Tripolis  unterliegen  die  fremden  Producte  heute  der 
Verzollung  nach  dem  türkischen  Tarife.  Das  tripolitani- 
sche  Gebiet  bildet  mithin  keine  offene  Thür  im  eigent- 
lichen Sinne,  aber  der  internationale  Wettbewerb  voll- 
zieht sich,  soweit  industrielle  Producte  in  Frage  kommen, 
unter  gleichen  Bedingungen,  da  Producte  türkischer  Pro- 
venienz, die  einen  Anspruch  auf  Zollfreiheit  oder  -Er- 
mässigung hätten,  nicht  concurriren.  Die  Fortdauer  der 
gleichen  Zollbehandlung  aller  Länder  wird  zweifelhaft, 
wenn  die  Herrschaft  über  das  tripolitanische  Territorium 
in  den  Besitz  eines  anderen  Landes  übergeht,  das  darauf 
angewiesen  ist,  das  Absatzgebiet  der  eigenen  Production 
zu  erweitern  und  deshalb  in  dem  neugewonnenen  Herr- 
schaftsgebiet die  gleichartigen  Producte  concurrirender 
Länder  durch  ungünstigere  Zollbehandlung  möglichst 
auszuschliessen  sucht.  Eine  differentielle  Behandlung  deut- 
scher Producte  muss  in  gleicher  Weise  sowohl  von  einer 
französischen  als  auch  von  einer  italienischen  Vorherr- 
schaft in  Tripolis  befürchtet  werden.  Die  handelspoliti- 
sche Bedeutung  eines  solchen  Besitzwechsels  zeigt  die 
Entwicklung  der  Dinge  in  dem  benachbarten  Tunis  in 
nicht  misszuverstehender  Weise.  Durch  diiferentielle  Be- 
handlung der  Producte  anderer  Länder  ist  Frankreich 
in  der  Lage,  den  tunesischen  Import  immer  mehr  und 
mehr  für  sich  zu  monopolisiren.  Schon  im  Jahre  1897 
waren  56 '/2  Percent  aller  eingehenden  Waaren  französi- 
scher Provenienz.  Augenblicklich  ist  der  deutsche  Ver- 
kehr mit  Tripolis  zwar  nur  unbedeutend  entwickelt.  Die 
zunehmende  Concurrenz  auf  allen  Märkten  der  Welt 
zwingt  aber  den  deutschen  Export,  mehr  und  mehr  auch 
denjenigen  Plätzen  mit  aller  Energie  sich  zuzuwenden, 
an  denen  er  bisher  noch  nicht  seiner  Leistungsfähigkeit 
entsprechend  vertreten  war.  Angesichts  der  fortschreiten- 


den Consolidirung  der  politischen  Zustände  im  centralen 
Afrika  muss  der  Markt  von  Tripolis  als  ein  überaus 
werthvolles  und  zukunftsreiches  Object  bezeichnet  werden. 
Ob  künftig  der  deutsche  Handel  mit  Tripolis  als  Ab- 
satzgebiet wird  rechnen  können,  dürfte  im  Wesentlichen 
abhängig  sein  von  derjenigen  Haltung,  welche  die  Po- 
litik des  Deutschen  Reiches  der  sogenannten  tripolitani- 
schen Frage  gegenüber  zu  beobachten  gedenkt.  Willigt 
sie  in  eine  französische  oder  italienische  Annexion,  ohne 
Garantien  zu  fordern  für  die  Concurrenzfähigkeit  des 
deutschen  Handels,  so  wird  aller  Voraussicht  nach  das 
Gleiche  eintreten,  was  sich  jetzt  in  Tunis  mehr  und 
mehr  fühlbar  macht:  die  Monopolisirung  der  Einfuhr 
durch  die  herrschende  Macht.  Die  Forderung  von  Ga- 
rantien für  die  Aufrechterhaltung  gleicher  Bedingungen 
im  internationalen  Wettbewerb  ist  nichts  Aussergewöhn- 
liches.  Die  Generalacte  der  Berliner  Conferenz  vom 
26.  Februar  1885  hat  solche  Garantien  im  weitesten 
Sinne  für  das  Congobecken,  im  engeren  Sinne  für  die 
Schiffahrtsstrasse  des  Niger  geschaffen.  Die  Politik  der 
..offenen  Thür",  welche  England  heute  so  nachdrücklich 
für  den  asiatischen  Osten  proclamirt,  ist  nichts  Anderes. 
In  Tunis  hat  die  englische  Politik  Frankreich  das  Zu- 
geständniss  abgerungen,  dass  die  Zölle  für  Baumwoll- 
gewebe 5  Percent  des  Werthes  nicht  übersteigen  dürfen. 
Die  Centralstelle  für  Vorbereitung  von  Handelsverträgen 
hat  schon  im  Jahre  1899  Veranlassung  genommen,  in 
einer  Eingabe  an  den  Reichskanzler  auf  diese  Seite  der 
Sache  hinzuweisen.  Man  wird  das  Vertrauen  zur  Reichs- 
regierung haben  dürfen,  dass  sie  in  keine  Lösung  der 
tripolitanischen  Frage  willigt,  die  eine  differentielle  Be- 
handlung deutscher  Producte  auf  dem  tripolitanischen 
Markte  in  sich  schliessen  würde." 

Die  Amerikaner  auf  Tahiti.  Das  Umsichgreifen  des 
amerikanischen  Einflusses  auf  der  Insel  Tahiti  beschäftigt, 
wie  man  aus  Paris  berichtet,  in  sehr  ernster  Weise  die 
französischen  Colonialkreise,  da  dasselbe  neuesten  Be- 
richten zufolge  sehr  geeignet  ist,  die  französischen  Inter- 
essen zu  beeinträchtigen.  Es  haben  sich  auf  der  Insel 
zahlreiche  protestantische  Secten,  die  theils  aus  Australien 
und  Neuseeland,  zumeist  aber  aus  Amerika  herüber- 
kamen, niedergelassen.  Dadurch  sei  allmälig  die  Handels- 
bewegung immer  mehr  nach  San  Francisco  hingelenkt 
worden,  so  dass  jetzt  schon  fast  der  gesammte  Ver- 
kehr von  Tahiti  in  dieser  grossen  amerikanischen  Stadt 
seinen  Schwerpunkt  hat.  So  sei  beispielsweise  der  all- 
jährlich mehrere  Millionen  betragende  Perlmutterhandel 
Tahitis  nahezu  ganz  in  amerikanischen  Händen,  und 
Paris,  das  einen  bedeutenden  Jahresbedarf  an  Perlmutter 
hat,  muss  in  Amerika  diese  Waare  kaufen,  die  von 
Tahiti  kommt.  In  ähnlicher  Weise  verhalte  es  sich  auch 
mit  dem  Vanillehandel.  Die  Amerikaner  reissen  aber 
nicht  bloss  den  Handel  an  sich,  sondern  bemühen  sich, 
in  jeder  Beziehung  auf  der  Insel  festen  Fuss  zu  fassen. 
Sie  kaufen  Gründe  auf,  sie  haben  auch  zwischen  San 
Francisco  und  der  Insel  einen  regelmässigen  Schiffahrts- 
dienst eingerichtet,  der  die  zwischen  Frankreich  und 
dieser  seiner  Colonie  bestehenden  Verbindungen  an 
Raschheit  weit  überflügelt.  In  den  französischen  Colonial- 
kreisen  beklagt  man  ferner,  dass  die  Insel  ohne  Ver- 
bindung mit  Neucaledonien  ist,  von  wo  aus  sich  fran- 
zösischer Einfluss  in  der  Tahitischen  Inselgruppe  geltend 
machen  Hesse,  um  den  amerikanischen,  sich  immer  mehr 
ausbreitenden  Bestrebungen  entgegenzuwirken.  Man  be- 
zeichnet in  diesen  Kreisen  Tahiti  als  einen  wichtigen 
Punkt  im  Grossen  Ocean  und  schreibt  der  Insel  eine 
noch  grössere  Bedeutung  für  die  Zukunft  zu,  nament- 
lich wenn  der  Canal  von  Nicaragua  oder  der  Durch- 
stich an  der  Landenge  von  Panama  ausgebaut  werden 
sollte.  Ein  von  einem  Pariser  Blatte  veröffentlichter 
Brief  aus  Tahiti  drückt  die  Besorgniss  aus,  die  Ameri- 
kaner würden  bei  der  ersten  sich  darbietenden  Gelegen- 
heit von  der  Insel  auf  Grund  der  Monroe-Doctrin  Besitz 
ergreifen. 
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Teit^i;  Tia  Ctnini  . 

Bologna    .   .   . 

Florenz    .  .  . 

Rom 

Neapel  .... 

Mailand    .   .  . 

Genua  .... 

Nizza  .... 
Trlest     ... 

Wien   (Südbahiihot) 

Sopron  .... 
Szombathely  . 
Nagy-Kanizsa  . 
Zägräb  ... 
Bares  .... 
Pakr&cz   . 


t  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.  *  Küneste  Verbindnng  Wien- Venedig. 

Speisewagen :  Wien-Leoben-Nizza  bei  den  Expresslügen  Nr.  4/c  and  3/c  von  Mitte  November  bis  Ende  April. 

Schlafwagen  (I.  Ciasse):  CaUis-Ostende-Wien-Triesi  (Wien  ab  700,  Wien  an  646),  Wien-Abbaiia-Finme  vi»  St.  Peter 
(Wien  ab   t<£>,  Wien  an  9'5|,  Wien-MarburE-Fr.inzensfeste-Ala~(Wien  ab  9«    Wien  an  8*1). 

Directe  Wagen  (I.,  II.  Ciasse):  Wien-Leoben-Venedig-M.-iiland,  Wien-Leoben-Glandorf-Klageofurt  und  Wien-Pontafel 
(auch  III.  Cla.ssc)  (Wien  ab  7''0,  Wien  an  9j£|l.  Wien-l'ontafel  (Wien  ab  840,  »n  63-1),  Wien-M.irburg-Fninzensreste- 
Ala,  Wien-MarburR-Meran  (Wien  ab  945.  Wien  an  820).  Wien-Abbaiia,  Fiume  (Wien  ab  8l-\  8*5,  Wien  an  8-j^,  9»), 
Wicn-Görz-Cormons,  Wicn-Poh»  (Wien  ab  8'6.  Wien  an  8^).  Wien-Corraons-Udine  (Wien  ab  8»5,  Wien  an  9'5),  Wien- 
Sopron-Pocs  (Wien  ab  1^,  Wien  an  853),  Wien-Sopron-Z41<any-ZagTib  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-Zikioy-Barc* 
(auch  III.  Ciasse)  (Wien  ab  1060,  Wien  an  536),    Wien-Sopron-Esxik  (Wien  ab  6W,  9»). 


Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind  bei  den  Bahnhof-CaFsen,  jene  für  die 
Wiener  Localstrecken  auch  in  den  Tabak-Trafiken   käuflich  zu  haben. 
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ÖSTERREICHISCHE   MONW-TSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


T 


Soeben  erschienen ; 


Zoil-Compass  190011901 


■V.  a 


.  Theil 

bearbeitet  im  coramerciellen  Bureau  des  ^]{.  k.  österreichischen  Handels-Museums. 

Dieser    Band,    der    letzte,    enthält  die    Zolltarif-Gesetzgebung-  der  wichtigsten 
aussereuropäischen  Länder  und  Staaten.  . 

Speciell  werden  behandelt: 

-A^frika :  Algier,  Tunis,  Marokko,  Egypten; 

■A-sieii :    China,    Japan,    Britisc^i-Indien  und  Ceylon,   Niederländisch-Indien, 
Persien,   Korea; 

A^iKierilia :  Vereinigte  Staaten,  Canada,  Mexiko,  Brasilien. 

Hiemit  sind  sämmtliche  europäischen  und  die  wichtigsten  aussereuropäischen 

Zolltarife  nach  dem  neuesten  Stande  publicirt. 

Das    ganze  Werk    wird    nur    im    Abonnement    zum    Preise    von    18  Kronen 
abgegeben. 

Zu  beziehen  beim  k.  k.   österr.  Handels-Museum,  IX.,  Berggasse  16. 


N 


Winter 
1901/1902. 


K.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft. 

Kürzeste  und  bequemste 


Winter 
1901/1902. 


700 

917 
988 
7IB 
846 
*1047 


Via 
Cervi- 
gnano 


tlOoo 

1216 

80fi 

low 

2*8 


Giltiii  vnm  I.  October  1901. 


Wien  S.-Bhn.-Itaiien  (Ibbam-Miitinglie-Görz-Trifsi). 


815 

937 

958 

900 
1000 


825 

917 

938 

940 

1008 

210 

7S5 

10" 

640 

136 


ab  Wien  S.-Bhn. 
an  Abbazla-Matt. 
X,  Flume  .... 
^  Trlest  .... 

Görz     .... 

Venedig:     •   • 

Malland  .   .   . 

Florenz  .   .    '. 

Rom 

Neapel     .    .    . 


Brenner-Route. 


3ß7 

549 


i-200 

587 

tlOso 


♦  1015 

1222 

841 
1133 
310 
4.50 
419 


605 
856 


1025 

113 

1125 

111! 

259 
714 
852 


909 
615 

110 
635 


1100 
100 

10s 

lO^o 
1« 

60(1 
745 
744 

82i 

102G 

225 

603 

ll£5 

701) 


915 

823 
752 
8^5 

6« 
210 
735 
610 
11  w 

25: 


85Ü 

8118 

742 
800 

7C5 
1135 

6iu 

300 

93(1 
1105 


I 

645 

5s.'- 

fjO» 
635 

*Hj2« 


ab  Berlin 
^?  Leipzig 
I  Dresden 
i  München 
ab  Innsbruck 
anBozen-Gries  . 
s/Meran     .    . 
«Trlent     .    . 


1155 
925 


Roveredo 

Verona 

Malland 

Florenz 

Rom 

Neapel 

•  Nord  Süd-Expresszug.    Zwischen    Mailand    und 
1.  Deceniber  dreimal  wöclientlicll. 

t)  Berlin-Neapel-Expresszug  verliehrt  vom  16.  Jänner  an  u 
Berlin-München  täglich,  München-Neapel  jeden  Montag  u.  Dom 
tag,  ziirücli  jeden  Mittwoch  und  Samstag. 


610 
321 

5;:2 
505 

1245 
840 
640 
721 
651 

4.55 

11£. 
910 
23Ö 
853 


*816 

550 

1003 
65y 
3O6 
14i. 
163 


846 

750 

640 

944 

8~ 


723 
45 

105 

610 

1110 
6uo 

Cannes 


t''ü. 
634 

1047 
741 

246 

124» 

057 
in 

t8i5 

ab 


Ostende  -Wien-  (Triest-)  Expresszug. 


1000 

460 

700 
917 

938 

710 
Directer    Sc 


abliondon 
\/  Oatende 


Wien  S.-Bhn. 


+  Äbbazia-Matt, 

anFiume 

an  Trlest 

hiafwagen -Verkehr  nach  und  von  'l'riest^ 


460 
9i0 
645 
,f)31 
500 
6-I5 


Wien-Südtirol  (Meran-Arco-Riva). 


94.1 
7T2 

145 
3OU 
313 
318 

,-;57 

ÖO'.i 

52c 

414 


Wien  S.-Bhn. 
Vlllach 
Bozen-Gries  . 
Meran  .  .  .  . 
Trlent  .... 
Roveredo    .   . 

Morl 

Aroo 

Riva       .... 
Ala 


Ungarn -Tirol 


800 

615 

8_i5 
7u9 
110 
600 
745 
744 

821 
829 
950 
1008 
840 


800 
61"' 
71- 
4S3 
950 

146 
30 
313 

3is< 

35; 

500 
414 


abBadapest 
auKlagpenfart 
«VlUach    .    . 
^ Innsbruck  . 

München 

Bazen-Orles 

Meran   .    .    . 

Trlent 

Roveredo    . 

Mori      .    .    . 

Arco      .    .    . 

Riva      -    .    . 

Ala     .... 


830 

1056 

419 

301 

249 

2-'2 

214 

1254 

1237 

157 


953 
1148 
10^ 

259 

Uli 
419 
301 

249 
,22 

214 
1254 
1237 

157 


920 

100» 

835 


St.  Petersburg -Wien-Nizza- Expresszug 

(Wien  S.-Bhn. -Nizza-Cannes). 
Verkehrt  von  Mitte  November  bis  Ende  April. 


Sounta 
Montag 

ja 


()iii 
6äJ; 
11^5 
320 
12» 
61" 
222 
300 


ah  St.  Petersburg 
ab  Warschau  . 
ab  Wien  S.  Bhn. 
anXieoben  .  , 
^  Venedig  .  . 
I  Mailand  .  . 
\  Nizza  .  ■  . 
an  Cannes 


'  an 
ab 

+ 

I 

ab 


1130 
2«3 

6^2 

21" 

31I6 

lOi; 

1206 
1118 


Samstag 
Freitag 


VERANTWORTLICHER  REDACTEUR  :  R  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 


OESTEBRKICHISCHE 


^tmatesr^tiß  flir  öm  #rimt. 


XXVIII.   JAHROAWO. 


WIEN,  FEBRUAR  1902. 


Mk.  2  Bbiumb. 


"Varlag    des    k:.    1e.    öaterr.    £XaxidelB-I«/IuB«una.a    "V^TIoei,     I^S.'l.    Berggasa»    13. 

HT    Eriohilni  aittt  <•■  ■onitt.    "VS 


AbonnementsbedlnirnnK*!!  '■ 
Uanzjthrig  K.     10—,     M.  10-,  Vrs.  lä  5U  ubne  Po>tv«r>an<]nnf. 
.  K.  11-20,  M.  11'2U.  Fr«.  U—  mit  , 


Ias«rtlonabedlBrsBS«B  i 

Für  dl*  einmalige  ElDtchalluDg  eioFr  Vlartelwlu  K.  10- 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museiuns 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartaisberichte  der  k.  und  k.  österr-ungar.  Consuiarämter. 


^^4^ 


-■•^ft 


V 


Soeben  erschienen : 


Comp; 


Zoii-ComDass  1900/1901 

I.  Thell 


bearbeitet  im  commerciellen  Bureau  des  k.  k.  österreichischen  Handels-Museums. 

Dieser    Band,    der    letzte,   enthält  die    Zolltarif-Gesetzgebung  der  wichtigsten 
aussereuropäischen  Länder  und  Staaten. 

Speciell  werden  behandelt: 
^^ffiliH,:  Algier,  Tunis,  Marokko,  Egypten; 

.A-Nieii :    China,    Japan,    Britisch-Indien  und  Ceylon,   Niederländisch-Indien, 
Persien,  Korea; 

^A.niei'ilca :  Vereinigte  Staaten,  Canada,  Mexiko,  Brasilien. 

Hiemit  sind  sämmtilche  europäischen  und  die  wichtig.sten  aussereuropäischen 

Zolltarife  nach  dem  neuesten  Stande  publicirt. 

Das    ganze  Werk    wird    nur    im    Abonnement    zum    Preise    von    18  Kronen 
abgegeben. 

Zu  beziehen  beim  k.  k.  österr.  Handels-Museum,  IX.,  Berggasse  16.    " 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Glltia  vom  I.  Janncr  i9"2 
bis  auf  Weiteres. 


Inlrpliin  öes  Jt^ranil)iril)en 


Qiltig  vom  i.  Jänner  i9  2 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-    UND    M  I  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Vou  Triest  ab  jeden  Donnertstag  ll'/a  IJbf 
VormiitaK.  in  Alexandrien  MoDiag  t)  Uhr  Früh 
hber  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Öamsta;{  Ö  Uhr  NachmiUagB,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Byrisch-Cara- 
luaniscben  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Ansi  hius8  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
Ociober  bisApiil  mit  directen  Wagen  Über  Ca'aiB, 
vom  M;ii  bis  September  über  Osiende)  und  in 
Hrindi-^i  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Kilzuge  von 
II  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
Ton  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  /.wisolien  Flumo  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  ßrlechisch-Orlentalischen  Linie 
A  und  B  lind  der  TtiessaüSChen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  ß. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jt-de  zwe  te  W"cbc.) 

Vo"  Triest  ab  S.  nutag+)  II  Uhr  Vonimtag' 
in  Alexandrien  am  Samsag  U  Uhr  Früh  über 
Hrin<iisi,('orfi'i,Patra8.  RUckfahrt  von  Alexandrien 
Die   siag**)  Mittag:  in  Triest  Montas;  7  UürFrüh. 

•)  Am  n.  und  VJ.  Jänner,  <;.  und  Ifi.  Februar, 
2  ,  IG  und  30.  März,  12.  und  2«.  October,  W.  und 
23.  November.  7.  und  ^1.   December. 

*•)  Am  14.  und  28.  Jänner,  IL  und  25.  Fe- 
l.ruar,  11.  und  25.  März.  7,  und  2L  October,  4. 
und  IH.  Nov.,  2.,  16.  und  30.  Dec. 

Anscbtuss  in  Alexandrten  au  die  Syrisch-Cara- 
manischen  Tänien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Anmeikung.  FUr  die  Dauer  der  Quarantäoe- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  d-'r  Hinfalirt  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nucli  Jaffa  >-te.  iu  der  Liuie 
Syrien—Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinnpel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassul, 
Larnaca,  Tripolis,  Laltakia,  Alexandrette,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Kbios,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nelbn.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früh. 

*)  Am  7.  und  2L  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  18.  März,   1.,  15.  und  2;'.  April,    13.  und 

27.  Mai,  10.  und  24.  Juui.  8.  und  2;i.  Juli,  5.  und 
IU.  AugUii,    2.,  Ki.  und  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  25.  November,  ;».  und  23.  De- 
cember. 

♦♦)  Am  (j.  und  20.  Jänner,  S.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März.  14.  und  28.  April.   12.  und 

26.  Mai.  0.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  und 
18.  August,  1.,  15.  und   29.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24.  November,  8.  und  22.  De- 
cember. 

Anschluss  iu  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechisch-Orientalische  Linie  B  RUckfahrt  nach 
Syra  und  Piräus;  in  Constantinopel  au  die  Linie 
Constmtinopel— Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Bienstae*)  4  Uhr  Naehm.; 
in  Constantinnpel  den  zweiteu  JS'jui.lag,  über 
Port  SaVd,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limas^ol, 
Larnaca.  Tripolis,  Alexandrette,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  vo  i 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  FiÜh. 

♦)  Am  14.  und  28.  Jänner,  11.  und  25.  Febr- ar 
IL  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
IH.  November,  3.,  16.  und  30.  December. 

**)  Am  13.  und  27.  Jänner,  10.  und  24.  Fe- 
biuar,  10.  und  24.  März,  6.  und  20.  October, 
3.  und  17.  November,  1.,  15.  und  29.  December. 

AuBchUiss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  anf  der  Hinfahrt  an 
die  Qrieohisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt 
und  an  din  Hin-  und  Rückfahrt  der  Thessaüschen 
Winterlinie  A;  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel  ~  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaien  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  augelaufeu  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  IIV»  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  G  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Palras,  Piräus, 
Dardanelh  b  Rückfahrt  vou  Constantinopel  jeden 
Samstag  lu  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückfahrt  der  Dalmatlnlsoh-Albanesi- 
tchen  Linie  nach  Albanien  und  Dalmatien.  in  Corfu 
auf  der  Rückfahrt  an  die  Rüc)<  fahrt  der  Dalma- 


tinisch-Albanesischen  I^inie;  in  Pirttus,  sowohl  auf 
der  Hm-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Qrtechisch- 
OrlenialiSChe  Linie  A  in  (ler^e]ben  Richiun^'  und 
auf  der  Hinfahrt  an  die  GriechiSCh-OrientaliSChe 
Linie  B  Hinfahrt,  üt-erdies  auf  der  Hinfahrt  an 
die  ThessatlSChe  Linie  A  Rückfalnt. 

Directe  Thessatische  Linie. 

(Vom  October  bis  Einle  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Freitag*)  II  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, Freilag  (i  Uhr  Früh,  über  Brindisi 
Corfu,  l'atras.  Salonieh,  Dardanellen;  Rückfahrt 
Samstag**)  11  Uhr  Vorm.;  in  Triest  Montag 
5',',  Uhr  Früh. 

•)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  31.  October, 
II.  und  28.  November,   12.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  l5.  Fe- 
b'uar.  1.,  15.  und  S".*.  März,  11.  und  25.  October, 
8.  und  28.  November.  6.  und  20.  December. 

Anschlufis  in  Corfu  auf  der  llückfahrt  au  die 
Hinfahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  iu  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel  -  Batum. 

Thessaiische  Linie  A.  • 

(Winterlinie,  vom  October  bis  Ende  März,  jede 
zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  h  Uhr  Nachm..  Jn 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Durazzo,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli. 
Cerigo.  Canea,  Rethyrao,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna.  Salonich.  Cavalla,  Ijdgos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  GaJlipoli.  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)4ührNachm.,  iu  Triest 
den  zweiteu  Montag  Mittag. 

*)  Am  2.,  16.  und  :  0.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  !t  und  23.  Ociober. 
(J.  und  20.  November,  4.  und  18.  Deceniber. 

*''■)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  IS.  und  27.  October,  10. 
und  24.  November.  8.  und  22.  December. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  llückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Lii.ic  Corfu— Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hinfahrt  als  nuf  der  Rückfaijrt  :iu 
die  Eillinie  Triest— Constantinopel  in  g  eicher 
Richtung,  überdie.s  iü  der  Hinfahrt  an  die 
Griechsch  Orientalische  Linie  B  Hinfaln-t  und  in 
der  Ruckfahrt  an  die  Griechisch- Orientalische 
I-inie  A  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  <ier  Rück- 
fahrt an  die  Syrlsch-Caramanischen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Anschluss  in  PirSus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  Patras  aiikouimeuden  Zuü. 
dessen  Abfahrt  in  Patras  im  Anschlüsse  an  den 
dortselbst  ankomnieiiden  Dampfer  der  Triest- 
Constantinopeler  Eillinie  Hinfahrt  erfolgt. 

Thessaiische  Linie   ^. 

(Sommerlinie   vom   April   bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea  Rethymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonieh,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Gallipoli.  RodoKto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  ^'onta?**)  8  Uhr  Früh,  in  THeSt 
zweiten  Sonnstag  Mittag. 

')  Am    10.    und  24.   April,    8.    und  22.    Mai, 

5.  und  19.  Juni,    3..    17.    und    31.  Juli,    14.  und 

28.  Auifust,  11.  und  2rl.  September. 

**)  Am  12.  und  2t;.  April,  10.  und  24.  Mal 
7.  und  21.  Juni,  r<.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und 
30.  August,  13.  und  1'7.  September 

Anschlu-R  in  Corfu  aaf  der  Rückfahrt  au  die 
Dalmatinisch- Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest— 
Constantinopel  Jiinfahrt. 

Thessaiische  Linie  B. 

(Jede    zweite  Wiche) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Xacbui.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiuine,  Durazzo,  Valuna,  Corfu.  Zaute,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräu«.  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedeagb,  Dardanellen,  tiallipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  CoAStanttnopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  TrIest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

♦)  Am  9.  und  2).  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 

6.  und   20.   März,   3.  und  17.  April,    l.,  I5.  und 

29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  nud 
30. October,  18.  und  27.  November,  11.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar. 8.  und  22.  März,  5.  nnd  19.  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  und  28.  Juni,  U>.  und  26.  Juli. 
9.  und  23.  August,  C.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  November,  13.  und 
27.  December. 

AuschlUHS  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Albanesische  Linie  Rückfahrt;  m 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hinfahrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
als  auf  der  Rückfahrt  an  die  Hiii fahrt  der 
Qriechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest— Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag^)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsteu  Dienstag,  über  Ftume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Sniyrua,  Cesme,  Khios  Rück- 
fiihri  von  Vathy,  Dienstag**)  S  Uhr  Nachm., 
in  Trie-t  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2<i.  Jännor,  9.  ULd  23.  Fe 
b^ua^  9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,  4.  und 
18    Mai,    1.,  1.^.   und  29.  Juni,   13.  und  27.  Juli, 

10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  30.  Novemtter,  14. 
und  28.  December. 

**)  Am  7.  und  21.  Jftnner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1..  15.    und    29-  Apnl, 

13.  und  27.  Mai,  li'.  und  24.  Juni  S.  und  22.  Juli. 
5.    und    19,  August,    2.,    16.  und  30.  September, 

14.  und  28.  October,  11.  und  25.  November,  9. 
und  23.  December. 

An^chlüsee  :  In  Piräus  an  die  Eillinie  Triest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
<i-  r  Rückfahrt,  übc-die«  auf  der  Hinfahrt  hu  die 
Thessalisohe  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  in  Piume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Eillinie  Irlest- Alexandrien. 

Griechisch  Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm..  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiuine,  Corfu,  Patras,  Catacolo.  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Ce)«me,  Smyrna, 
^'ytilene.  Dardanellen,  GallipoH.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

■*)  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,   11.  und 

25.  Mai,  8.  und  22.  Juni,  6.  und  20.  Juli.  3.,  17. 
utid  31.  August,  14.  und  21.  Septemb<^r,  12.  und 

26.  October,  9.  und  28.  November,  7.  uod  21.  De- 
cember. 

^*)  Am  10.  und  24,  März,  7.   und  2t.   April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  1 1.  und2^.  Juli, 

11.  und    2.T.    August,     H.    und    22      r^epiember, 

6.  und  20.  Oet'ber,  3.  und  17.  Noveirber, 
1 .  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Febru  .r  wird  die  Linie  nur  b's 
Smyrna  gefühlt. 

An  chlü'se:  in  Piräus  an  die  KiUinie  TriSSt 
Constantinopel,  »sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rückfahrt,  ülie  dies  auf  dor  H  Ufa*  rt  hu  die 
Thessaiische  Linie  A  Hückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  auf  der  IHnfahrt  au  die  Linien 
Constantinopel-  Odessa  und  Constantinopel— 
Bra  la  B. 

NB.  Die  Aufenthai  c  iu  Fiume  kui  neu  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel -Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehntägi.,'  vom   April    bis  Ende   September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donuereiag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Kizeli; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag**)  6  Uhr  Abeuds, 
in  Coustautinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  4.,  11.,  18.  und  25.  Jänner.  1.,  8.. 
15.  und  22.  Februar,  1..  &.,  15.,  22.  und  29.  März. 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni.  5.  und  19.  Juli,  2-,  16.  und  .SO.  August. 

13.  und  27.  September,  4.,  U.,  18.  und  25.  October, 
1..  8.  1.5.,  22.  und  29.  November,  6.,  13.,  80. 
und  27.  December. 

*+)  Am  3.,  10.,  17.,  24  und  31.  Jänner.  7.,  14., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

11.  und  2J.  April,  9.  und  23.  Mai.  6.  und 
20.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September.  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober. 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  2ti.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite   Woche.; 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm  ,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstae**)  li  Ulir  Nachm.. 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Am  2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  lü   und  ;;4.  April.  8,  und 

22.  Mai,    5.    und  19.  Juni,    3.,    17.  und  31.  Juli, 

14.  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December. 

**)  Atu  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2>).  März,  3.  und  17.  April,  l.,  15. 
und  29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  21.  Juli, 
7.  und  21.  August.  4.  und  18.  September,  2.,  IR. 
und  SC.  October,  13.  und  27.  November,  11.  uud 
2.i.  December. 

Anschlut^s  in  Constantlnopei  -"^uf  der  Rück- 
fahrt au  die  Eillinie  TriSSt-ConstäntinOpel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Snnimerlinie  und 
Thessalien  B. 
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LlifratiU'. 

DIE  KLEINASIATISCHEN  BAHNEN. 

Mit  der  Concessionirung  der  liagdadbahn  ist  für  die 
wirthschaftliche  Erschliessung  der  asiatischen  Türkei  ein 
bedeutungsvoller  Schritt  gethan.  Das  Land  ist  nicht  un- 
fruchtbar, keineswegs  arm  an  natürlichen  Hilfsquellen, 
und  es  ist  in  der  Hauptsache  der  Mangel  an  Cominuni- 
cationen,  der  die  Schuld  an  der  wirthschaftlichen  Rück- 
ständigkeit Kleinasiens  trägt.  Im  asiatischen  Theile  des 
ottomanischen  Reiches  sind  von  1856  bis  heute  nicht 
mehr  als  2513  km  Eisenbahnen  gebaut  worden  und 
sämmtliche  bloss  im  Osten,  während  der  Westen,  das 
mächtige  Hinterland  der  kleinasiatischen  Küste,  noch 
jeder  Verbindung  mit  dem  Schienennetze  entbehrt  und 
erst  mit  der  Vollendung  der  Bagdadbahn  eine  solche  er- 
halten wird.  Die  älteste  kleinasiatische  Bahn  ist  die  Linie 
Smyrna  —  Aid  in,  deren  Concession  eine  englische 
Gesellschaft  1856  erhielt.  Mit  den  im  Laufe  der  Jahre 
ausgebauten  Nebenlinien  Aidin — Saraköi,  Saraköi — Dinair 
und  einer  Reihe  minder  wichtiger  Zweigbahnen  umfasst 
dieses  Netz  5I5'5  hn. 

Die  nächste  Bahn,  die  in  Kleinasien  gebaut  wurde, 
verdankte  ihre  Entstehung  wieder  englischem  Unter- 
nehmungsgeist; 1863  erhielt  eine  englische  Gesellschaft 
die  Concession  für  den  Bau  der  Linie  Smyrna — 
Cassaba  und  einer  Zweiglinie  von  Smyrna  nach 
Burnabat ;  später  kam  die  Concession  für  die  Strecke 
Cassaba  —  Alaschehir  dazu.  Im  Jahre  1893  über- 
nahm Nagelmackers  den  Betrieb  dieser  Linien  und  ver- 
längerte die  Strecke  Cassaba — Alaschehir  bis  Afium- 
Karahissar.  Mit  der  Zweiglinie  Magnesia — Soma  umfasst 
dieses  Bahnnetz   5217  im. 

Im  Jahre  1871  verfügte  die  ottomanische  Regierung 
den  Bau  der  anatolischen  Bahnen,  1873  jen'-n 
der  Linie  H  a  i  d  a  r  ■  P  a  s  c  h  a  —  I  s  m  i  d  t  auf  Rechnung  der 
Regierung  selbst.  Doch  wurde  im  Jahre  1888  diese 
Linie  der  Wütttembergischen  Vereinsbank  in  Stuttgart 
für  6  Millionen  Francs  verkauft  (gegen  eine  Kilometer- 
garantie von  10.300  Frs.)  und  wurde  ihr  die  Concession 
für  die  Strecken  Kskischehir  —  Angora  und  Eski- 
schehir  —  Kutahia  ertheilt.  Später  wurde  die  Ver- 
längerung der  Linie  von  Kutahia  nach  Konia  über 
Afium-Karahissar  concessionirt.  Das  ganze  anatolische 
Netz  umfasst   \02  2'8  km. 

Die  Strecke  Mersina  —  Adana,  die  1883  einer 
türkischen  Gesellschaft  concessionirt  wurde,  ging  in  fran- 
zösische Hände  über ;  tue  Linie  ist  bloss  67  km  lang. 

Im  Jahre  1888  baute  die  ottomanische  Regierung  die 
Strecke  Mud an ia  —  Brussa,  deren  Betrieb  1891  auch 
an  Nagelmackers  abgetreten  wurde;  die  Linie  ist 
41 '2  kf/i  lang. 


Die  Strecke  Beirut — Damaskus  wurde  1891  von 
einem  türkischen  Concessionär  in  Angriff  genommen; 
über  die  später  projectirte  Linie  von  Damaskus  nach 
Biredjik  wurde  eine  Einigung  zwischen  der  Regierung 
und  dem  Concessionär  nicht  erzielt. 

Schliesslich  ist  noch  die  jüngste  kleinasiatischc  Bahn 
von  Jaffa  nach  Jerusalem  zu  erwähnen. 

Die  kleinasiatischen  Bahnen    sind    also  die  folgenden: 

Smyrna — Aidin — Oinair  5'S'7  *"» 

Smyrna — Cassaba  ctc S2I'7  >, 

Anatolische  Bahnen 1012-8  „ 

Mersina  — Adana      ......       67  ,, 

Beirut — Damaskus  .  258  „ 

Jaffa — Jerusalem 86-6  „ 

Die  Türkei  hat  ganz  erhebliche  Kosten  für  diese 
Linien  zu  tragen;  1899  wurden  von  der  ottomanischen 
Regierung  an  „Garantien"  bezahlt:  für  die  anatolischen 
Bahnen  7,071.500  Frs.,  für  das  Netz  Smyrna — Cassaba 
4,047.873  Frs.  und  für  die  Linie  Beirut — Danoaskus 
750.000  Frs. 

Mit  dem  System  der  Concessionirung  einzelner  Linien 
ist  für  den  Bahnbau  in  Kleinasien,  der  als  Vorbedin- 
gung der  wirthschaftlichen  Erschliessung  und  Förderung 
des  Landes  gelten  kann,  nicht  viel  erreicht  worden.  In 
einer  lesenswerthen  Broschüre, ')  die  kürzlich  bei  Orell 
Füssli  in  Zürich  erschienen  ist,  tritt  daher  der  Erbauer 
der  anatolischen  Bahnen,  Ingenieur  Wilhelm  v.  Pressel, 
gegen  das  System  der  partiellen  Concessionirungen  auf, 
nachdem  die  Erfahrung  gelehrt  habe,  dass  dergestalt 
nur  die  Linien,  die  verhältnissmässig'  wenig  kostspielig 
sind,  aber  sofortige  Rentabilität  versprechen,  gebaut 
werden,  während  schwierigere  und  theuere  Linien,  die 
aber  wirthschaftlich  nicht  minder  wichtig  sind,  unaus- 
gebaut  bleiben.  Pressel  entwickelt  das  Project  der  Grün- 
dung einer  Gesellschaft,  die  im  Verein  mit  der  türkischen 
Regierung  ein  umfassendes  Investitionsprogramm  zur 
Durchführung  bringen  soll,  dessen  einzelne  Theile  im 
Voraus  zu  fixiren  wären.  In  erster  Linie  wäre  ein  um- 
fassendes Netz  kleinasiatischer  Bahnen  fertigzustellen, 
dessen  wichtigste  Zweige  einerseits  die  Linie  von  Con- 
stantinopel  nach  Bagdad  (2700  km),  andererseits  Ver- 
bindungen Herakleas,  Samsuns  und  des  Golfes  von 
Alexandrette  (1800  km)  mit  dem  Hinterlande  wären. 
Später  wären  grosse  Hafenbauten  und  Silos  in  den 
wichtigsten  Häfen  des  Schwarzen  Meeres  und  an  der 
kleinasiatischeu  Westküste  aufzuführen.  Mit  der  Con- 
cessionirung der  Bagdadbahn  ist  natürlich  das  Pressel'sche 
Project  definitiv  gescheitert,  da  einer  ttlrkischen  Staats- 
eisenbahn-Gesellschaft die  Hauptaufgabe  bereits  vorweg 
genommen  wäre.  Die  Darlegungen  v.  Pressel's  sind 
jedoch  auch  im  Hinblick  auf  den  bevorstehenden  Bkn 
der  Bagdadbahn  von  Interesse,  namentlich  in  Besug  auf 
die  wirthschaftlichen  Hilfsquellen  des  Landes,  die  durch 
den  Bahnbau  erschlossen  werden  durften. 

■)  Lw  Obcmiai  i»  t°*r  en  INtrHai*.  PralM  4'u  Hmm«  eo«»l«l  far 
l'Iagtalaur  Wllkeliu  v.  Pn«»).  ZBrich,  OnU  rsaali,  IMS. 
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Zur  giinstigtn  oio-  und  hydrographischen  Beschaffen- 
heit Kleinasiens  s,e£ellen  sich  auch  sehr  gütstige  klima- 
tische Verhältnisse.  Mossul  liegt  in  der  geographischen 
Breite  von  Cadix,  Bagdad  in  derselben  wie  Gibraltar, 
Smyrna  in  jener  von  Messina  und  Bassora  in  jener  von 
Cairo.  Dementsprechend  ist  auch  das  Klima  für  das 
Gedeihen  der  Bodenfrüchte  überaus  günstig.  Getreide 
aller  Art  wird  bis  zu  den  Hochplateaux,  wie  dem  von 
Erzerum,  hinauf  producirt,  der  Maulbeerbaum  und  der 
VVeinstock  kommen  hier  selbst  in  einer  Höhe  von 
1350  m  über  den  Meeresspiegel  gut  fort.  Im  Innern 
des  Landes  werden  Reis,  Tabak,  im  südlichen  Theil 
Orangen  und  Citronen,  Süssholz  und  Datteln  produ- 
cirt 

Zur  Fruchtbarkeit  des  Bodens  gesellen  sich  auch 
mineralische  Schätze  aller  Art.  Kohle  kommt  im  Bassin 
von  Heraclea  und  Amassia,  in  den  Bergen  von  Erzerum 
und  im  Trigristhale  vor;  das  Thal  des  Tigris  birgt 
auch  Petroleumquellen.  Ferner  ist  in  verschiedenen 
Landestheilen  das  Vorkommen  von  Zinnober,  Nickel, 
Borax,  Zink,  Antimon,  Eisen,  Kupfer  und  silberhaltigem 
Blei  constatirt  worden. 

Weder  die  landwirthschaftliche  noch  dieBergbauproduc- 
tion  konnten  sich  bisher  entwickeln,  und  zwar  vorzugsweise 
in  Folge  des  mangelhaften  Coramunicationswesens.  Der 
Ausbau  des  Bahnnetzes,  vorzugsweise  der  Strecke,  die 
Constantinopel  mit  Bagdad  und  dem  Persischen  Golfe 
verbindet,  wird  demnach  von  grosser  Bedeutung  für  die 
wirthschaftliche  Entwicklung  des  Landes  sein,  und  ist 
V.  Pressel  der  Ansicht,  dass  sich  das  in  kleinasiatischen 
Bahnen  investirte  Capital  in  höchst  zufriedenstellender 
Weise  verzinsen  werde.  Welch  befruchtenden  Einfluss 
auf  Production  und  Handel  die  Bahnen  in  der  asiati- 
schen Türkei  ausüben,  war  besonders  klar  bei  der  Bahn 
von  Smyrna  nach  Cassaba  zu  constatiren.  Vor  der 
Construction  der  ersten  Theilstrecke  ergaben  sämmtliche 
Staatseinnahmen  des  Vilayets  Smyrna  die  Summe  von 
3,680.000  Frs.  und  nach  Fertigstellung  der  Bahn  ergab 
der  Zehent  des  Vilayets  allein  20,033.000  Frs. 

Unser  Gewährsmann  ist  der  Ansicht,  dass  die  Linie 
Constantinopel — Bagdad — PersischerGolf  in  8 — 10  Jahren 
fertiggestellt  sein  kann.  Er  empfiehlt,  den  Bahnbau 
nicht  bloss  an  den  Endpunkten  zu  beginnen,  sondern 
gleichzeitig  Theilstrecken  und  Zufahrtslinien  in  Angriff 
zu  nehmen  und  in  Boli,  Amassia  und  Diarbekir  grosse 
Materialdepots  zu  errichten.  Gleichzeitig  wären  etwa  in 
Bau  zu  nehmen  die  einzelnen  Theilstrecken :  Bosporus — 
Boli,  Boli — Amassia,  Amassia —  Diarbekir,  Diarbekir — 
Bagdad,  Bagdad — Bassora.  In  technischer  Hinsicht 
empfiehlt  v.  Pressel  die  Wahl  einer  Schmalspur,  und 
zwar  einer  Spurweite  von  i  m,  wodurch  der  Bahnbau 
erleichtert  und  verbilligt  werden  würde,  während  auf 
der  anderen  Seite  die  Leistungsfähigkeit  der  Bahn  nicht 
gar  zu  sehr  hiedurch  beeinträchtigt  würde,  — w. 


PRODUCTIONSVERHÄLTNISSE    DES  VILAJETS 
BRUSSA. 

(Bericht  der  k.  und  k.  Consular-Agentie  in  Brussa.) 

Die  Hauptbodenproducte  im  Verkehrsgebiete 
der  anatolischen  Bahnen  sind  Cerealien,  vorwiegend 
Weizen  und  Gerste,  die  auch  zu  den  bedeutenderen 
Exportartikeln  des  ottomanischen  Reiches  zählen.  Die 
heurige  Ernte  war  in  diesen  Gebieten  eine  verhältniss- 
mässig  günstige,  ja  in  manchen  —  Angora  und  Konia 
—  sogar  eine  sehr  gute.  Die  Schätzungen  hierüber 
variiren.  In  manchen  Gegenden  wird  der  Mehrertrag 
mit  30  und  mehr  Percent  gegen  das  Vorjahr  geschätzt, 
in  anderen  wieder,  und  speciell  in  einigen  Ortschaften 
des  Districtes  von  Kutahia  ist  die  Ernte  minder  günstig, 
als  man  erhoffte,  ausgefallen,  da  sich  kurz  vor  dem  Schnitte 
starke  Regengüsse  und  Hagel  einstellten.  Die  Umgebung 


der  Stadt  Kutahia  selbst  ist  hieven  verschont  geblieben 
und  kann  eine  bessere  Ernte  von  ca.  40  Percent  aufweisen. 
Im  Casa  von  Eskischehir  ist  sie  gleich  dem  Vorjahre 
geblieben,  jenes  von  Karahissar  erzielte  eine  Mittelernte, 
während  das  Casa  von  Ouschak  20 — 30  Percent  mehr 
verzeichnet.  Im  Allgemeinen  wird  angenommen,  dass  das 
Ernteerträgniss  in  jenen  Gegenden  im  Durchschnitte 
30  Percent  günstiger  als  im  Vorjahre  ausgefallen  ist.  In 
den  Vilajeten  von  Angora  und  Konia  haben  sich  die 
Ernteaussichten,  wie  erhofft,  sowohl  quantitativ  als  qua- 
litativ als  aussergewöhnlich  günstige  eingestellt. 

Da  hauptsächlich  die  anatolischen  Bahnen  an  dem  Ge- 
treidetransport dieser  drei  Vilajete  —  Brussa,  Angora 
und  Konia  —  participiren,  rechnen  dieselbe  auf  einen 
regeren  Verkehr,  den  sie  jetzt  schon  mit  50  Percent 
höher  als  im  Vorjahre  voranschlagen  zu  können  glauben, 
umsomehr  als  die  Eigner  auch  ihre  vorjährigen  sehr  be- 
deutenden Reservebestände  auf  den  Markt  bringen  werden. 
Der  anatolische  Bauer  ist  nämlich  heute  vorsichtiger  ge- 
worden, er  bringt,  wenn  die  Preislage  keine  convenirende 
ist,  seinen  Getreidevorrath  nicht  mehr  auf  den  Markt, 
sondern  hungert  eher,  um  ihn  nur  für  das  künftige  Jahr 
reserviren  zu  können.  Der  Getreidetransport  wird  ohne 
Unterbrechung  fortgesetzt,  auf  allen  Stationen  liegen  be- 
deutende Vorräthe  versandtbereit,  es  ist  daher  unmöglich, 
jetzt  schon  die  Höhe  der  zum  Export  gelangenden 
Mengen  anzugeben. 

Mangels  verlässlicher  statistischer  Daten  kann  der 
Umfang  der  mit  Cerealien  bebauten  Flächen  gleichfalls 
nicht  angegeben  werden.  Angenommen  wird  ungefähr 
40  Percent  Bodenanbau,  doch  scheint  diese  Ziffer  viel 
zu  hoch  gegriffen  zu  sein,  da  das  von  den  anatolischen 
Bahnen  berührte  Gebiet  sehr  gebirgig  und  verhältniss- 
mässig  wenig  bevölkert  ist,  in  Folge  dessen  auch  uner- 
messliche  Bodenflächen  der  Cultur  entzogen  bleiben. 

Die  türkische  Regierung  ist  bemüht,  diesen  letzteren 
Uebelständen  durch  Einwanderung  landwirthschafdicher 
Elemente  abzuhelfen.  Zu  diesen  zählt  vorwiegend  der 
türkische  Bauer  aus  Bulgarien  und  den  Balkangegenden, 
welcher  allgemein  als  guter  Landwirth  gilt  und  an  eine 
geordnete  Feldbestellung  gewohnt  ist.  Einem  grossen 
Theile  von  diesen  wurde  das  Vilajet  von  Brussa  zur 
Ansiedlung  zugewiesen.  (Bis  Ende  März  laufenden  Jahres 
sollen  ca.  30.000  Emigranten  anlangen,  die  Meisten 
kommen  aus  der  Umgebung  von  Rustschuk,  Varna  und 
aus  Rumänien,  aber  auch  eine  nicht  geringe  Anzahl 
Tscherkessen  aus  Russland.) 

Um  den  Ertrag  der  Felder  und  dadurch  auch  den 
Export  zu  begünstigen,  ist  die  Verwaltung  der  anatoli- 
schen Bahnen  bestrebt,  theils  durch  Vorführung  von 
Culturen,  theils  durch  Anwendung  von  moderneren  wirth- 
schaftlichen  Geräthen  und  anderen  praktischen  Mitteln 
zur  Besserung  der  Lage  der  Bauern  beizutragen  und 
manchmal  auch  hilfreich  einzugreifen.  So  beispielsweise 
als  vor  drei  Jahren  in  jenen  Gegenden  Missernte  eintrat, 
hat  die  Bahuverwaltung  um  ungefähr  4400  L.  tq.  Saat- 
getreide an  die  Betroffenen  leihweise  vertheilt.  Von 
diesem  Saatgetreide  ist  mehr  als  75  Percent  wieder 
hereingebracht  worden;  allerdings  erleidet  sie  an  ihrem 
Capitale  einen  Verlust  von  ca.  40  Percent,  da  sie  damals 
das  Getreide  zu  sehr  hohen  Preisen  —  27  Piaster  Gold 
per  Kilo  Weizen  und  16  —  18  Piaster  Gold  für  Gerste 
—  ankaufen  musste  und  der  Bauer  ihr  das  geliehene 
Quantum  in  natura  —  zu  Preisen  von  13—17  Piaster 
den  Weizen  und  8 — 13  Piaster  die  Gerste  —  zurück- 
erstattete. 

Auch  landwirthschaftlichen  Geräthen  trachtet  sie  Ver- 
breitung zu  verschaffen  und  überlässt  diese  gegen  Raten- 
zahlungen. 

Am  Getreidetransport  dieser  Gebiete  betheiligen  sich 
ausser  der  anatolischen  noch  zwei  Eisenbahngesellschaften, 
und  zwar  die  englische  Smyrna — Aidin  und  die  fran- 
zösische Smyrna — Cassaba  und  Prolongement,  welche 
zwei  letzteren    sich  bemühen,    den  Export  nach  Smyrna 
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Tchai  nach  Ation-Karahissar  (46  im) 
Umladung  in     „  „ 

Karahissar— Smyrna   •    • 

Zusammen  . 
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I-.   tq.   23 

während  derselbe  über  Constantinopel  nach  Smyrna  be- 
tragen würde: 

Ttliai  — Karahissar      T,.  tq.     6 

Karahissar — Derendje ,     ,.23 

Umladung  in        ,     „      J 

Schiffsfracht  nach  Smyrna ..     »      S 

Daher  zusammen  .    .  I,.  tq.  36 

Hier  kann  wieder  die  anatolische  Huhngesellschaft  gegen 
diese  Concurrenz  niqht  aufkommen. 


leiten.  Während  die  anatolischen  Bahnen  fast  liie 
ganze  Cerealienproduction  der  durch  sie  berührten  Ge- 
biete nach  Constantinopel  führen,  trachten  die  zwei  anderen 
Gesellschaften  durch  besondere  Tarif  begünstigungen  einen 
Theil  jener  der  Sandjaks  von  Karahissar  und  Kutahia 
derselben  streitig  zu  machen.  Die  englische  Gesellschaft 
(nicht  garantirt),  welche  von  Smyrna  über  Aidin  nach 
Diner  und  Tchivril  führt  und  ihren  Einfluss  bis  Chahour- 
Gassaba  (zwischen  Diner  und  Karahissar)  ausübt,  hat 
durch  Tarifreductionen  diese  ausserordentlich  reichen 
Gebiete  bereits  errungen ;  die  französische  (garantirt),  die 
parallel  mit  dieser  von  Smyrna  nach  Alaschehir  bis 
Afion-Karahissar  läuft,  trachtet  wieder  den  Export  der 
zwischen  der  Ak-Chehir — Tchai  und  Karahissar  der 
anatolischen  Bahn  gelegenen,  gleichfalls  sehr  ausgiebigen 
Bezirke  von  Aziziü,  Bolavadin,  Sandikli  und  theilweise 
auch  Karahissar  für  sich  zu  gewinnen,  was  ihr  auch  ge- 
lungen zu  sein  scheint.  Die  Bezirke  Semav,  Guddiz  und 
Ouschak  (Sandjak  von  Kutahia)  senden  ihr  Getreide 
ohnehin  durch  die  französische  Hahn  nach  Smyrna. 

In  Folge  der  seit  vielen  Jahrzehnten  bestehenden 
Handelsbeziehungen  Smyrnas  mit  Europa,  der  vielfachen 
Erleichterungen,  die  dieser  Platz  dem  Getreideexporte 
bietet  (Smyrna  hat  eine  eigene  Getreidebörse,  Con- 
stantinopel jedoch  nicht),  gehen  die  zur  Ausfuhr  be- 
stimmten Cerealien  fast  durchwegs  dorthin ;  ja  auch 
selbst  die  von  den  anatolischen  Bahnen  transportirten 
werden  in  Derendje  (zwischen  Ismid  und  Haidar-Pascha), 
wo  vor  vier  Jahren  eigene  Getreidespeicher  erbaut  wurden, 
umgeladen  und  nach  Smyrna  verfrachtet.  Um  jedoch  zu 
verhindern,  dass  nicht  auch  die  aus  den  reichen  Ge- 
treidegegenden des  Vilajets  Konia  zur  Ausfuhr  gelangenden 
Mengen  ihren  Weg  direct  nach  Smyrna  nehmen,  hat 
die  anatolische  Bahnverwaltung  ihre  Tarifsätze  dement- 
sprechend festgesetzt.  Eine  Waggonladung  (15  /)  von 
Konia  nach  Constantinopel  (750  im)  ist  mit  20  L.  tq., 
eine  solche  von  Konia  nach  Afion  Karahissar  (273  im), 
der  Anschlussstation  an  die  französische  Linie,  jedoch 
mit  23  L.  tq.  tarifirt.  Die  französische  Bahn  hat  für  ihre 
Strecke  Afion-Karahissar — Smyrna  (421  im)  für  eine 
gleiche  Waggonladung  einen  Tarifsatz  von  16  L.  tq. 
Der  Getreidetransport  von  Konia  direct  nach  Smyrna  j 
würde  daher  per  Waggon  kosten:  Konia  nach  Afion- 
Karahissar  23  L.  tq.,  Umladungsspesen  daselbst  auf  die 
französische  Linie  i  L.  tq.,  Afion-Karahissar  nach  Smyrna 
16  L.  f(i.,  demnach  zusammen  40  L.  tq.,  während  der- 
selbe über  Constantinopel  nach  Smyrna  betragen  würde  : 
Konia  nach  Constantinopel  20  L.  tq ,  Umladung  in 
Derendjä  2  L.  tq.,  Schiffsfracht  nach  Smyrna  5  L.  ttj., 
daher  zusammen  nur  27  L.  tq. 

Die  Differenz  ist  augenfällig  und  es  ist  ausgeschlossen, 
dass  der  Export  aus  dem  Vilayet  von  Konia  je  direct 
nach  Smyrna  geleitet  werden  könnte. 

Anders  allerdings  verhält  es  sich  mit  der  Beförderung 
aus  dem  gleichfalls  productiven  Sandjak  von  Afion 
Karahissar,  da  hier  der  Regierungstarif  zur  Anwendung 
gelangt.  Derselbe  ist  für  einen  Waggon,  beispielsweise 
aus  Tchai  —  dem  Durchgangspunkte  des  Verkehres 
zwischen  Konia  und  Smyrna  —  oder  einer  anderen 
Mittelstation  bis  Afion-Karahissar  mit  6  L.  tq.  normirt. 
Der  Transport  von  Tchai  nach  Smyrna  kostet: 

L.  tq.     6 


Die  Sandjaks    von    Karahissar    und    Kski.schehir    sind       ■ 
die  reichsten  Kornkammern  des  Vilayets  von  Brussa. 

Das  Getreideerträgniss    bei  einer  Mittelerote  kann  für 
Karahissar  beziffert  werden  mit:  ^" 

a)  Weizen      ca.  4,500.000  Kilt ')  ,'    ^ 

*)  fi'"«« .,    4.800.000      „  ;<;-»3 

Ungeßthr  die  Hälfte  hievon  gelangt  zur  Ausfuhr.           I  r»^ 

Da  die  dortige  Gerste  voll,  schwer  und  besonders  seh^  •• . 

zuckerreich  ist,  wird  sie  als  gute  Braugerste  in  Englan<X  V: ; 

und  auch  Deutschland  sehr  gesucht.  In  Europa  geht  sie  «^i 

unter    dem    Namen    „Gerste    aus  Smyrna",    in    Smyrna  •,•* 
selbst    unter    jenem    von    „Gerste    aus  Ouschak".    Der 
Bezirk    von    Bolovadin    (etwa    30    im    von    Karahissar) 

liefert  die  beste  Sorte  und  die  grösste  Quantität.  : 

Von    den    exportirten  2,400.000  Kilo  Gerste    nehmen  [ 
ca.   1,000.000  Kil(5,    und  zwar    die  beste  Sorte  „Extra" 
ihren  Weg    nach  Smyrna,    um    von    dort    nach  London  ] 
oder  Hamburg  verschifft  zu  werden,  der  Rest  geht  nach  5 
Constantinopel    und    Smyrna.    Von    Weizen    wird    circa  \ 
zwei  Drittel    nach  Constantinopel    und  ein  I-)rittel  nach  ^ 
Smyrna    exportirt.    Die    Bezirke    von   Ouschak,    Semav 
und  Guedez    senden    ihre  sämmtlichen    zur  Ausfuhr  be-  ; 
stimmten  Cerealien,    wie    bereits    früher    erwähnt,    nach  : 
Smyrna,    jene    von  Kutahia  und  Eskischehir   nach    Con- 
stantinopel. i 

Der    weit    grössere  Theil    der    jährlichen    Production 

des    Bezirkes    von    Eskischehir    dient   zur  Deckung    des  ' 

localen  Bedarfes;    die  daselbst  befindlichen  Mühlen  ver-  ; 

sorgen  nicht  nur  diese  Gegend  allein,  sondern  auch  fast  ' 

sämmtliche    längs    der  Eisenbahnstrecke    bis    Ismid    ge-  i 

legenen  Ortschaften    mit    Mehl.    Nur    ein    Drittel    circa  i 
gelangt   zur  Ausfuhr.    Im  Jahre    igoo    wurden    ca.  737 

Waggonladungen  =    11,055000    ig    Weizen    und     170  \ 

Waggonladungen    =  2,550.000    ig    Gerste    nach    Con-  i 

stantinopel  befördert.  ■" 

Der  Ertrag  der  anderen  landwirthschaftlichen  CuUuren  ,^ 
in  jenen  Gebieten  als:    Roggen,  Mais,  Reis  etc.  ist  vcr- 
hältnissmässig  ein  geringer  und  deckt  gerade  den  eigenen 

Bedarf;  i 

Tabakpflanzungen  begegnet  man  nur  zwischen  Haidar-  l 
Pascha  und  Ismid  bis  Ak-Hissar. 

Im  Hochlande,    und  zwar  in  der  Nähe  von  Bouzouk  ,  j 

fängt    man  seit  einigen  Jahren  an,  Tabak  zu  cultiviren,  \ 

das  Erträgniss  ist  jedoch  minderer  Qualität.  1 

Das  Vilayet  von  Brussa  ist  reich  an  Mohnanpflanzungen,  ■ 
die    zur    Gewinnung    des   Opiums    dienen.     Besonders  j 
häufig    wird    der    Mohn    im    Thal    des    Saccariaflusses,  j 
zwischen  Gueve    und  Lefk6    und    dann    längst    der    ana-  ^ 
tolischen  Eisenbahnlinie   zwischen    Afion-Karahissar   und 
Akschehir,    ferner   noch    in   Balukkesser,    Kutahia,    Eski- 
schehir u.  s.  w.  cultivirt.  Nachdem  der  Opiumverbrauch  j 
zurückgegangen  ist,    hat  auch  die  .Mohncultur   erheblich  i 
abgenommen,    dennoch    zählt    er    zu  den  einträglichsten  ■ 
Exportartikeln  dieses  Vilajets.  Die  Gewinnung  des  Opiums 
geschieht  auf  folgende  Art:  Sobald  die  Mohnkapseln  die  \ 
Grösse  einer    starken  Walnuss  erreicht  haben,   wird  mit  l 
einem    spitzen  Messer   ein   kreisförmiger    Einschnitt   um  ] 
die  Ansatzstelie  des  Stengels  ausgeführt.  Aus  der  Wunde  ' 
quillt    der  Milchsaft    heraus    und    verfkrbt    und    verdickt  ] 
sich  an  der  Luft.  Man  lässt  ihn  bis  zum  folgenden  Tage  '■ 
unberührt  und  kratzt  dann  das  fertige  Opium  mit  dem  < 
Messer  ab.  Sollte  unglücklicherweise  über  Nacht  Regen- 
wetter   eintreten,    dann  ist  das  Opium  verdorben.    Dies  ', 
wird  in  Klumpen  von   i — 2  Oka  geknetet,   mit  frischen 
Mohnblättem    umhüllt  und    so  in  den  Handel  gebracht. 
Die  Operation  des  Einritzes  wird  nur  einmal  ausgeführt.  ' 
Diese    ganze  Arbeit    wird  zumeist    von  Frauen  besorgt.  ] 
Aus    dem  Mohnsamen  wird  Oel  gepresst,    welches  trott 
seines    unangenehmen  Geruches    und    Geschmackes    der 
ärmeren  Bevölkerung    zu    Nahrungszwecken    dient;    der  •! 
tnrückgebliebene  ausgcpreste  Moho  wird  ta  Kuchen  ge-  '• 

<)  Wolian  I  Ktlii  =  il—U  bk«,  Oer.te  1  Klk'  =:  l«-IK  Ok&.  I  Okk  m  ! 

isi*i-.  .....  ! 
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formt  und  wird  als  Viehfutter  benützt.  Um  eine  Oka 
Oel  zu  pressen,  braucht  man  3  Oka  Mohnsamen,  der 
Werth  des  Oeles  ist  ca.  3  Piaster  =  60  Heller.  Der 
Morphingehalt  ist  verschieden  und  richtet  sich  je  nach 
der  Güte  der  Ernte.  Opium  der  Umgebung  von  Kara- 
hissar  zählt  ungefähr  1 1  Percent  Morphin.  Da  dieses 
Product  ein  wesentlicher  Speculationsartikel  ist,  variirt 
sein  Preis  sehr.  Man  hat  für  eine  Oka  bis  zu  5  L.  tq. 
bezahlt,  dann  wieder  fiel  der  Preis  bis  auf  85  Piaster, 
heute  notirt  er  140 — 150  Piaster.  Auch  vielfachen  Fäl- 
schungen ist  er  unterworfen.  In  der  Beimengung  scheint 
man  nicht  sehr  wählerisch  zu  sein. 

Dem  Opium  wird  vor  der  Verarbeitung  Mohnsamen, 
Weinbeermuss,  Eidotter,  Gummi,  Honig,  Mehl,  Ocker 
zur  Färbung,  ja  selbst  Tsirich,  eine  Art  Schusterkleister, 
zugemengt. 

Die  heurige  Opiumernte  scheint  keine  besonders  gün- 
stige gewesen  zu  sein,  der  Ausfall  beträgt  ca.  20  Percent 
gegen  das  Vorjahr.  Die  Production  dieses  Vilayets  wird 
mit  ungefähr  3000  Körben  ä  60  Oka  bewerthet,  wovon 
auf  Karahissar  allein   1300  Körbe  entfallen. 

Der  weit  grösste  Theil  des  Opiumertrages  ist  zur 
Ausfuhr  bestimmt,  und  zwar  gegen  40  Percent  via  Con- 
stanlinopel  und  60  via  Smyrna.  Hauptabnehmer  ist 
Nordamerika,  grössere  Quantitäten  werden  nach  England 
und  Holland  versendet,  weniger  importirt  Frankreich 
und  Deutschland. 

Ein  besonderer  Ausfuhrartikel  Kleinasiens  ist  auch 
Valonea  (Galläpfel).  In  den  Gebieten  des  anatolisehen 
Bahnnetzes  kommt  dieses  Product  ausser  in  den  Bezirken 
von  Karahissar  und  Kutahia,  vorwiegend  und  in  nennens- 
werthen  Mengen  in  der  Umgebung  von  Ouschak  und 
an  der  Grenze  des  Brussaer  und  Koniaer  Vilayets  vor. 
Valonea  wird  in  fünf  Sorten  in  den  Handel  gebracht. 
Die  beste  hievon,  Marke  „Triest",  ist  auch  für  Triest 
bestimmt,  die  anderen  ,, Brutto,  Inglis,  Islentissi,  Refouse, 
Kortsch"  werden  nach  England  und  Frankreich  exportirt. 
Das  heurige  Ergebniss  war  ungefähr  40  Percent  geringer 
als  jenes  des  Vorjahres,  in  welchem  aus  dem  Bezirke 
Ouschak  allein  1,625.000  Rg  via  Smyrna  zur  Ausfuhr 
gelangten. 

Eine  der  wichtigsten  Industrien  des  türkischen  Reiches 
ist  die  Teppichindustrie.  Beson ders  verbreitet  ist 
sie  im  Vilayet  von  Brussa,  hauptsächlich  jedoch  im  Be- 
zirke von  Ouschak.  Diese  Erzeugnisse  kommen  unter 
der  Benennung  „Smyrnaer  Teppiche"  in  den  Handel. 
Den  approximativen  statistischen  Daten  zufolge  sollen 
von  den  im  Jahre  189g  in  Smyrna  zur  Ausfuhr  gelangten 
Teppichen  diverser  Qualität  im  Werthe  von  ca.  7,350.000 
Francs  für  4,150.000  Frs  ,  also  weit  mehr  als  die  Hälfte, 
Ouschaker  Erzeugniss  gewesen  sein.  Die  Teppicharbeit 
daselbst  ist  recht  primitiv.  Der  Webstuhl  besteht  aus 
zwei  vertical  und  zwei  parallel  Balken,  auf  welchen  das 
Gewebe  gespannt  wird.  Die  Grösse  des  Webstuhles 
variirt  zwischen  i  und  10  «,  je  nach  der  Dimension 
des  herzustellenden  Teppiches,  an  demselben  können 
I  — 15  Arbeiterinnen  beschäftigt  werden.  Ouschak  zählt 
ungefähr  1200  Webstühle  mit  6000  Arbeiterinnen.  Die 
Arbeitszeit  ist  14  und  mehr  Stunden  täglich,  der  Ver- 
dienst ein  relativ  sehr  geringer  —  2  bis  5  Piaster  täg- 
lich —  eine  Vorarbeiterin  kann  bis  zu  8  Piaster  ver- 
dienen, doch  zählt  dies  zu  den  Seltenheiten.  Fabriken 
gibt  es  nicht,  sondern  es  wird  in  der  Wohnung  gearbeitet. 
Die  Bestellungen  erfolgen  durch  Commissionäre  gegen  eine 
3percentige  Coramission.  Jeder  derselben  besitzt  eine 
eigene  Färberei,  und  es  besteht  der  langjährige  Usus, 
dass  die  Wolle  zu  den  durch  ihn  bestellten  Teppichen 
auch  in  seinem  Etablissement  gefärbt  werden  müssen, 
was  auch    eine   seiner  Haupteinnahmsquellen  bildet. 

Die  Teppiche  werden  je  nach  ihrer  Erzeugung  in 
drei  Kategorien  eingetheilt,  und  zwar: 

I.  Tekilm6,  Gewebe  mit  einem  Faden,  daher  feinere 
Arbeit,  somit  auch  theurer,  Preis  50  —  55  Piaster  per 
Quadratpick,   i   L.  tq.  ä   121  Piaster  (i  Pick  =  65  cm). 


IL  Tehift6-ilm6,  Gewebe  mit  doppeltem  Faden,  Preis 
37 — 45  Piaster  per  Quadratpick.  Diese  Qualität  wird 
am  meisten  exportirt. 

III.  Barhana,  ordinärere  Arbeit,  Preis  20 — 35  Piaster 
per  Quadratpick. 

Bezüglich  der  Farben  sind  sie  in  zwei  Sorten  classifi- 
cirt,  und  zwar: 

d)  Elvan,    wo    die    Zeichnung    mehr    Farben  enthält; 

b)  Vaprack,    nur    zweifarbig,    zumeist    blau  und  roth. 

Die  Wolle  liefert  zumeist  Konia  und  Angora  etc. 
Zeichnungen  der  Besteller. 

An  der  Ausfuhr  participiren :  England  mit  ca.  60  Per- 
cent, Frankreich  mit  ca.  20  Percent,  Amerika  mit  circa 
20  Percent.  England  und  speciell  London  als  Haupt- 
abnehmer versieht  fast  alle  Welttheile  mit  Smyrnaer 
Teppichen. 

Die  jährliche  Productionsziffer  Ouschaks  kann  mit 
Bestimmtheit  nicht  angegeben  werden ;  das  Maximum 
ist  490.000  Quadratpick  im  beiläufigen  Werthe  von 
196.000  L.  tq.  =  4^2  Millionen  Francs.  Der  Ouschaker 
Teppichindustrie  treten  seit  Jahren  bereits  Kutahia, 
Karahissar  und  selbst  Eskischehir  als  Concurrenten 
auf;  die  Arbeit  soll  sorgfältiger  und  auch  die  Farben 
weit  haltbarer  sein.  Berühmt  sind  auch  ferner  die  Er- 
zeugnisse von  Köula,  Sparta,  Demirdje,  Akhissar,  Guerd6z 
im  Vilayet  Smyrna,  dann  Konia,  Angora,  ttsaröe, 
Yusgat  Kir  Chehir  im  Vilayet  von  Angora,  Sivas,  Zara, 
Azizi^  u.  s.  w. 

Mohair  oder  Tiftik  liefert  das  seidenartige  Haar 
der  Angoraziege.  Die  beste  Qualität  hievon  findet  man 
in  den  Gegenden  von  Angora,  Kastanumi  und  Konia. 
Im  Vilayet  von  Brussa  liefern  jene  von  Eskischehir, 
Karahissar  und  Kutahia  Tiftik  jedoch  nur  mittlerer 
Sorte  und  gelangt  vorwiegend  via  Constantinopel  zur 
Ausfuhr.  Dieselbe  betrug  im  Jahre  1900  aus  Kutahia 
und  Eskischehir  ca.  342.000,  aus  Karahissar  circa 
192.000  kg  im  beiläufigen  Werthe  von  loVg  Millionen 
Piaster.  Der  Export  dieses  specifisch  kleinasiatischen 
Productes  hat  in  den  letzten  Decennien  staik  abge- 
nommen, da  es  England  gelungen  ist,  die  Angoraziege 
in  Südafrika  zu  acclimatisiren. 

Das  Vilayet  von  Brussa  nimmt  unter  der  Roh- 
seidenproduction  des  Ottomanischen  Reiches  ent- 
schieden den  ersten  Rang  ein.  Die  Hauptproductipns- 
gebiete  sind :  die  Stadt  Brussa  selbst,  sohin  die  Bezirke 
von  Mudania,  Inegöl,  Panderma,  Kermasti,  ferner  das 
Sandjak  von  Ertogrul  mit  Biledjik  und  Lefk6  an  der 
Spitze.  Indem  die  Besprechung  dieses,  auch  für  den 
Export  so  bedeutenden  Erzeugnisses  für  eine  spätere 
Gelegenheit  vorbehalten  bleibt,  sollen  hier  nur  bezüglich 
des  Bezirkes  von  Biledjik  —  weil  längs  der  anatolisehen 
Strecke  —  einige  statistische  Daten  folgen.  Die  Stadt 
Biledjik  zählt  16  Fabriken  mit  ca.  900 — looo  Web- 
stühlen, 

Fabriken  Webstühle 

Keuplu 7  496 

Bachkey 2  124 

Achakenj      ....      3  182 

Die  Production  in  Waare  1900  war  in  Ballen  ä  100  kg\ 

circa  Ballen 
Biledjik 650 

Keuplu 291 

Bachkenj 40 

Achakenj      70 

Der  Verkaufspreis  variirte  von  210 — 240  Goldpiaster 
per  kg  je  nach  der  Stärke  der  Seide.  Fast  das  ganze 
Erzeugniss  gelangt  via  Brussa  zur  Ausfuhr,  und  zwar 
nach  Lyon  ca.  60  Percent,  nach  Mailand  ca.  20  Percent, 
nach  Marseille  ca.   20  Percent. 

Die  heurige  Production  ist  um  ca.  40  Percent  geringer 
als  die  des  Vorjahres. 

Das  Vilayet  von  Brussa  ist  reich  an  mineralischen 
Schätzen  aller  Art,  Meerschaum,  Marmor,  Kohle, 
Chrom,  Eisen,  Magnesium,  Antimon,  Kupfer  etc.  Einige 
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dieser  MineraHen  werden  auch  derzeit  mit  Erfolg  ex- 
ploitirl,,  der  weit  grösste  Theil  dieser  auch  für  den 
Staat  so  einträglichen  Schätze  bleiben  jedoch,  mangels 
der  nöthigen  Capitalien  und  auch  staatlicher  Unter- 
stützung, unausgebeulet. 

Von  den  von  den  anatolischen  Bahnen  durchstreiften 
Gebieten  sind  jene  von  Eskischehir  (Meerschaum)  und 
Kutahia  (Chromerze)  am  reichhaltigsten  und  stehen  auch 
theilweise  im  Betriebe. 

Im  Bezirke  von  Kutahia  finden  sich  folgende  Minen 
vor: 

1.  Chrom  bei  Daghardi,  70  im  von  Kutahia,  Con- 
cessionär:  der  türkische  Marineminister,  exploitirt  durch 
Kaghil  Bey.  Die  Production  wird  auf  ca.  10.000/  jähr- 
lich geschätzt  und  geht  vorwiegend  nach  England.  Preis 
ca.  85  per  /  francp  Bord  Constantinopel.  Diese  Mine  ist 
bis  jetzt  die  ausgiebigste  der  Türkei. 

2.  Chrom  bei  Ernet,  56  ^»2  von  Kutahia.  Eigenthümer: 
James  Witthai.  Production  ca.  500  /  jährlich.  Der  Betrieb 
ist  zur  Zeit  eingestellt. 

3.  Chrom  bei  Tavschanli,  6ikm  von  Kutahia.  Production 
ca.  300  /  jährlich.  Auch  hier  ist  der  Betrieb  vorläufig 
eingestellt. 

4.  Antimon  bei  Ghedos,  ^2  km  von  Kutahia.  Eigenthum 
der  Civiiliste,  verpachtet  an  Yani  Volto,  Production 
300  /  jährlich.  Preis  variirt  zwischen  160 — 230  Frs.  franco 
Bord  Constantinopel,  geht  zumeist  nach  Oesterreich. 

5.  Antimon  in  Orandjik  bei  Kutahia,  die  Concession 
ist  noch  nicht  ertheilt;  ungefähr  50  /  wurden  gehoben 
und  als  Muster  nach  Europa  versendet. 

6.  Zinn  bei  Eskischehir,  Concession  ertheilt,  jedoch 
noch  nicht  exploitirt. 

Im  Vilajet  von  Brussa  sind  ferner  im  Betrieb: 

7.  Chrom  in  Adranos  und  Carli-yer,  Eigenthum  der  Eng- 
länder Paterson  Fröres,  Production  erstere  ca.  15.000  /, 
letzterer  ca.  1500 — 2000  /  jährlich  Preis  90 — 95  Frs. 
franco  Bord  Ghemlek. 

8.  Bleimine  (silberhaltig)  in  Balia  Karaidin,  ferner 
eine  zweite  in  Mandjilik,  30  km  von  Balia,  Eigenthum 
einer  anonymen  ottomanischen  Actiengesellschaft  mit  einem 
Capitale  von  190.000  L.  tq.  (9000  Actien  ä  22  L.  tq.) 
und  4500  Obligationen  ä  500  Frs. 

Mandjilik  ist  die  einzige  Mine  der  Türkei,  welcher 
die  Benützung  der  Elektricität  erlaubt  wurde;  die  In- 
stallation erfolgte  durch  Siemens  &  Halske  in  Wien. 

Die  Production  im  Jahre  1899  war  ca.  62.500  /  brutto. 

Der  Durchschnittsgehalt  per  /  war : 

Blei l4'/j  Percent 

Zink lo-6o       ,, 

Silber 1735  ^ 

Die  letzte  Bilanz  dieser  Gesellschaft  weist  einen  Ge- 
winnsaldo von  ca.  51.000  L.  tq.  bei  einem  Capitale 
von  ca.   290.000  L.  tq.  aus. 

Schliesslich  sind  für  folgende  Minen  die  Concessionen 
bereits  ertheilt,  jedoch  wegen  Capitalmangel  nicht  im 
Betrieb : 

Antimon  bei  Brussa  und  Soussouzyayla  bei  Ivrindi. 

Blei  (silber-,  zink-  und  kupferhaltig)  in  Kerazli  Yayla 
bei  Jenicheir. 

Borax  in  Sultan  Tchair  bei  Panderma;  Concessionär 
Raghib  Bey. 

Steinbrüche  für  lithographische  Steine  bei  Mihalitsch. 
Die  Concession  wurde  einem  englischen  Syndicate  er- 
theilt, welches  auch  die  Arbeit  begonnen  hatte,  jedoch 
wegen  Differenzen  mit  der  Localregierung  wieder  ein- 
stellen rausste;  ferner  soll  in  der  Nähe  von  Brussa  ein 
ausgiebiger  und  vorzüglicher  solcher  Steinbruch  entdeckt 
worden  sein ;  um  die  Concession  wurde  bereits  angesucht. 

Die  auch  im  Alterthume  berühmten  und  werthvoUen 
Marmorbrüche  bei  Karahissar  können,  da  der  Weg  bis 
zum  Meere  zu  weit  und  der  Transport,  trotz  der  Hahn, 
zu  kosts])ieli,<i,  nicht  zur   .ausfuhr   gelangen. 

Die  Meerschaumgruben  liegen  4  —  8  Stunden 
von  der  Stadt  Eskischehir  entfernt,  sind  Staatseigenthum 


und  bildeten  seit  sehr  langer  Zeit  den  Reichthum  dieser 
Stadt,  welche  die  ganze  Welt  mit  Meerschaum  versorgt, 
da  die  anderen  in  Spanien,  Amerika  und  in  Oesterreich 
(Mähren)  gelegenen  Fundorte  mindere  Qualität  bei 
höheren  Preisen  als  Eskischehir  liefern. 

Die  Hauptgruben  sind:  S6p6tchi,  Kemikly,  Yenidama, 
Sari-sou  und  Yarmalar.  Diese  zwei  letzten  liefern  die 
grössten  Mengen.  Die  Arbeiter  sind  zumeist  Kurden  und 
Perser  und  nur  wenige  Einheimische.  Da  es  ein  eigent- 
liches Schurfrecht  nicht  gibt,  kann  ein  jeder  Mensch 
nach  Meerschaum  graben,  er  hat  nur  eine  einmalige 
Gebühr  von  5  L.  tq  an  die  Gasse  der  Administration 
des  Mines  et  Forsts  zu  bezahlen. 

Die  Förderung  dieses  Productes  erfolgt  auf  die  primi- 
tivste Weise;  Pölzungen,  entsprechende  Maschinen  oder 
überhaupt  Sicherheitsvorkehrungen  kennen  diese  I^ute 
nicht  und  sind  deshalb  Unglücksfälle  an  der  Tages- 
ordnung. 

Jeden  Donnerstag  begeben  sich  die  Kleinhändler  Eski- 
schehirs  zu  den  Gruben,  wo  sie  das  vorhandene  Roh- 
material ankaufen  und  sohin  nach  der  Stadt  führen,  um 
es  einer  dreifachen  Procedur  zu  unterziehen ;  die  erste, 
„sacial"  benannt,  besteht  darin,  die  Meerschaumblöckc 
durch  vorsichtiges  Behacken  von  der  Lehmschichte  zu 
befreien,  die  zweite  „caba",  um  dieselben  entsprechend 
zu  formen,  endlich  die  dritte  „araiche",  um  die  durch 
die  caba  entstandenen  Spitzen  abzurunden  und  etwa 
noch  vorhandene  Unregelmässigkeiten  auszugleichen 
Dann  erst  gelangen  diese  Blöcke  zum  Grosshändler,  der 
eine  ausserordentliche  Sichkenntniss  und  reiche  Er- 
fahrung besitzen  muss,  um  die  gute  von  der  schlechten 
Sorte  unterscheiden,  die  Anzahl  der  erforderlichen 
Kisten  berechnen  und  den  Preis  offeriren  zu  können. 
Meerschaum  wird  nämlich  nicht  nach  Gewicht,  sondern 
nach  Kisten  gehandelt.  Ist  der  Kaut  abgeschlossen,  so 
wird  die  Waare,  welche  nass,  schwer  und  eine  grünlich- 
gelbe Farbe  hat,  getrocknet.  Dies  geschieht  dadurch, 
indem  man  dieselbe  im  Sommer  der  Sonne,  im  Winter 
in  eigenen  Trockenkammern,  die  Tag  und  Nacht  geheizt 
sind,  der  Hitze  durch  drei  Tage  aussetzt,  worauf  der 
Meerschaum  trocken,  leicht  und  fast  schneeweiss  wird. 
Sohin  müssen  die  einzelnen  Stücke  noch  weitere  drei 
Proceduren  durchmachen ,  und  zwar  werden  sie  mit 
einem  in  warmes  Wasser  getauchten  FianelUappen  ab- 
gerieben, sodann  beseitigt  man  mit  einem  flachen  Messer 
die  etwaigen  Unregelmässigkeiten  und  reinigt  die  mit 
Sand  gefüllten  Ritzen,  schliesslich  werden  sie  mit  Wachs 
polirt.  Erst  in  diesem  Zustande  kommt  dieser  Artikel 
in  den  Handel.  Darselb;  wird  je  nach  seiner  Güte  und 
Grösse  in  vier  Classen  Siumally  (Lager),  Birimbirlik 
(GrossbaumwoUe),  Pambouklou  (Kleinbaumwolle),  Deukm^ 
(Kasten)  genannt,  eingetheilt ;  jede  dieser  wieder  hat 
elf  Qualitäten.  Diese  Sottirung  erfordert  langjährige  Ge- 
schicklichkeit und  einen  richtigen  Blick.  Die  Verpackung 
geschieht  in  Kisten  von  verschiedenen  Dimensionen.  In 
eine  solche  von 

19  <-»«  breit,  38  <•«  hoch  und  "jdcm  lang  gehen  32 — 40  Stück 
I.  Qualität  oder  75—90  Stück  II.  Qualität, 

20  cm  breit,  40  cm  hoch  und  86  cm  lang  gehen  lOO  -  300  Stock 
III    Qualität  oder  300— 400  Stück  IV.  Qualität. 

Die  Regierung  erhebt  bei  der  Ausfuhr  des  fertigen  Pro- 
ductes gegenwärtig  75  Piaster  G.  per  Kiste,  gegen  1 5  Percent 
vom  Schätzungswerthe  früher,  weshalb  auch  die  kleinen 
und  minderwerthigen  Stücke,  „djiisse"  genannt,  von  denen 
800 — 1000  in  eine  Kiste  gehen,  nicht  mehr  exporlirt 
werden. 

Die  Meerschaumausfuhr  hat  in  den  letzten  Jahren 
stark  abgenommen.  Während  noch  vor  einigen  Jahren 
13.000 — 14.000  Kisten  im  Werthe  von  70.000  bis 
80.000  L.  tq.  verschickt  wurden,  ist  der  Export  heute 
auf  3000 — 4000  Kisten  im  Werthe  von  20.000  bis 
25.000  L.  tq.  reducirt.  Die  Gründe  hiefür  sind  zum 
Theile  in  der  geringeren  Production,  da  gerade  die  er- 
giebigsten Gruben  erschöpft,  andere  wieder  durch  W«ser- 


18 


ÖSTERRElCKlSCriE  MONArsSCHRtKr  FÜR    DEN  ORIENT. 


einbruch  ausser  Betrieb  gesetzt  sind,  zu  suchen,  theils 
aber  auch,  da  die  Nachfrage  in  Europa  stark  abgenommen 
hat.  Auch  soll  es  in  Amerika  eine  Holzgattung  geben, 
die  dem  Meerschaum  ähnlich  ist  und  concurrenzfähig  zu 
werden  droht. 

Das  ganze  Meerschaumergebniss  wird  nach  Wien,  dum 
Mittelpunkte  der  Meerschaumindustrie,  versendet,  wo  der 
grösste  Theil  hievon  verarbeitet  wird,  der  andere  Theil 
geht  von  da  nach  Frankreich,  Deutschland,  Amerika, 
Belgien  u.  s.  w. 


COMMERCiELLE     UND     WIRTHSCHAFTUCHE 
VERHÄLTNISSE  AUF  DEN  KLEINEN  ANTILLEN. 

Die  wirthschaftlichen  und  commerciellen  Verhältnisse 
der  kleinen  Antillen  werden  in  hervorragender  Weise 
durch  das  Schicksal  der  Rohrzuckerindustrie  beeinflusst. 
Die  früher  glänzende  Lage  dieser  Inseln  hat  demgemäss 
eine  beträchtliche  Verschlimmerung  erfahren,  sowohl 
durch  die  Concurrenz  des  europäischen  Prämienzuckers 
als  auch  in  Folge  der  Rückständigkeit  der  westindischen 
Productionstechnik  gegenüber  den  fortschrittlichen  Ten- 
denzen der  europäischen  Zuckerproduction. 

Unter    den    englischen  Antillen    hat    Barbados    unter 
der  Zuckerkrise    am    schwersten    zu    leiden,    da    es  im 
Gegensatze    zum    gleichfalls    britischen  St.  Lucia    sowie 
den  französischen  Inseln  Martinique  und  Guadeloupe  der 
Centralfactoreien  entbehrt.     In  Barbados  hat  jede  Plan- 
tage ihre  eigene  Windmühle  und  ihr  Sudhaus ;    bei  der 
unter  solcheu  Verhältnissen  allein    möglichen  Extraction 
des  Zuckerrohres  nach  altherkömmlicher,  unvollkommener 
Weise    gehen  30  Percent    des  Zuckergehaltes    verloren. 
Die    Zuckerpflanzer     in    Barbados    erwarten    bei    ihrer 
Capitalarmuth  die  Errichtung  von  Centralfactoreien  vom 
Mutterlande,    dessen     Colonialverwaltung     konnte    sich 
aber  bisher    zu    diesem  kostspieligen  Schritte  nicht  ent- 
schliessen.  In  Westindien  wird  vielfach  die  Ansicht  ver- 
treten, jene  Inseln,  deren  Zuckerpflanzer  mit  einer  lück- 
ständigen  Technik  arbeiten  und  nicht    genügende  Capi- 
talien    zur  Einführung    verbesserter  Methoden    besitzen, 
sollen  den  Anbau    des  Zuckerrohres    aufgeben    und  ihn 
durch    die  Cultur    anderer    Nutzpflanzen    ersetzen.     Als 
solche  werden  insbesondere  Vanille,    Muscat,  Kolanüsse, 
Cacao  und  Kaffee  genannt.  Mit  derartigen  Ersatzculturen 
wurden   in  Jamaika    und    auch    auf  Guadeloupe  Erfolge 
erzielt,  welche  der  wirthschaftlichen  Hebung  der  dortigen 
Bevölkerungen  in  beträchtlichem  Maasse   zugute  kamen. 
Die  Schwierigkeiten  einer  derartigen  wirthschaftlichen 
Reform  liegen  aber  nicht    nur    in  dem  Mangel    an  den 
hiezu  nöthigen  beträchtlichen  Capitalien,     sondern  auch 
in  dem    der  Routine    huldigenden    und  wenig    arbeits- 
lustigen Sinne    der    dortigen  Negerbivölkerung.     Diese 
zieht  den  wenig  Mühe  erfordernden  Anbau  des  Zucker- 
rohres allen  übrigen  Culturen  vor,  da  selbst  der  gegen- 
wärtige   geringe  Geldertrag    der    Zuckerrohrpflanzungen 
zur  Bestreitung    der    minimalen    Lebensbedürfnisse    der 
Neger  ausreicht. 

Das  von  der  Zuckerkrise  am  schwersten  geschädigte 
Barbados  ist  übrigens  gerade  durch  die  Natur  am 
meisten  begünstigt.  Es  verfügt  über  ein  vorzügliches 
Klima,  welches  auf  die  beständig  wehenden  Seewinde 
und  den  Mangel  fiebererzeugender  Sümpfe  zurückzu- 
führen ist. 

Die  von  der  Witterung  begünstigte  Zuckerrohrernte 
des  Jahres  1901  lieferte  bedeutend  grössere  Mengen 
der  beiden  wichtigsten  Exportartikel  der  Insel,  des 
Zuckerrohrs  und  der  Melasse,  als  jene  des  Jahres  1 900. 
Der  Export  von  1901  belief  sich  auf  oöz  Millionen  ? 
Zucker  und  45.282  Fass  Melasse  im  Werthe  von 
0-53  Millionen  Pfund  Sterling,  gegen  0-5  Millionen  g 
Zucker  und  37,013  Fass  Melasse  im  Jahre  igoo.  Fast 
die  gesammte  Zuckera-isfuhr  ging  auf  Dampfschiffen 
nach  New- York,  die  Melasse  theils  f,uf  Dampfern,  theils 


I  auf  Segelschiffen  nach  Canada.  Die  günstige  Witterung 
im  Herbste  1901  eröffnet  die  Aussicht  auf  eine  '  noch 
grössere  Zuckerrohrernte  im  Jahre   1902. 

Ein  minder  bedeutender  Erxportartikel  von  Barbados 
ist  Asphalt,  von  welchem  im  Jahre  1900  1200  /  für 
61.200  £  ausgeführt  wurden.  Doch  dürfte  diese  mit 
grossen  Kosten  und  Schwierigkeiten  verbundene  Pro- 
duction  als  unlohnend  in  nächster  Zeit  eingestellt 
werden. 

Unter  den  148 1  Schiffen  mit  892.375  /,  welche  Bar- 
bados im  Jahre  1900  anliefen,  war  die  österreichisch- 
ungarische Flagge  nur  durch  eine  Barke  mit  646  /  ver- 
treten, während  1901  (bis  Ende  October)  zwei  Bark- 
schiffe von  1066  /  einliefen.  Der  Rückgang  des  Ver- 
kehres österreichisch-ungarischer  Schiflfe  im  Hafen  von 
Bridgetown  ist  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen, 
dass  der  Zucker  der  Insel  auf  Dampfern  verfrachtet 
wird,  so  dass  die  anlegenden  Segler  der  Monarchie  auf 
nennenswerthe  Frachten  nicht  mit  Sicherheit  rec^inen 
können. 

Das  nordwestlich  von  Barbados  liegende  St.  Lucia, 
die  nördlichste  und  grösste  der  von  den  Engländern  als 
Windward-Islands  bezeichneten  Inseln,  hatte  Ende  1899 
eine  Bevölkerung  von  48.650  Köpfen,  gegen  42.220  im 
Jahre  1891.  Diese  Volksvermehrung  ist  hauptsächlich 
der  Einwanderung  von  Arbeitern  aus  den  anderen  west- 
indischen Inseln  zuzuschreiben,  welche  in  Folge  des 
ausgedehnten  Ersatzes  der  Zuckerrohrculturen  durch  den 
Anbau  anderer  Nutzpflanzen  vor  sich  ging. 

Die  wichtigsten  Producte  der  Insel  sind  Zucker,  Me- 
lasse, Rum,  Cacao,  Früchte,  Brennholz.  Der  Zucker- 
export betrug  im  Jahre  1899  58.000  £,  die  Cacao 
ausfuhr  23.870  £.  Dem  in  den  letzten  Jahren  vernach- 
lässigten Anbau  von  Gewürzen  und  Kaffee  wird 
gegenwärtig  grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Zur 
Unterstützung  der  Pflanzer  wurde  in  Castries,  dem 
Hauptorte  der  Insel,  ein  botanischer  Garten  angelegt  mit 
Musteranpflanzungen  verschiedener  Culturgewächse ;  die 
Pflanzer  erhalten  nämlich  aus  diesem  botanischen  Garten 
einzelne  Setzlinge  zu  billigen  Preisen.  Bei  der  geringen 
Ausdehnung  des  Handels  der  Insel  (im  Jahre  189g 
283000  £  Einfuhr  und  170.000  J'  Ausfuhr)  liegt  ihre 
Hauptbedeutung  in  ihrem  Charakter  als  Kohlenstation. 
Der  österreichische  Export  nach  den  englischen  kleinen 
Antillen  ist  zwar  nicht  sehr  bedeutend,  aber  immerhin 
entwicklungsfähig.  Speciell  in  Barbados  und  St.  Lucia 
sind  gebogene  Möbel  aus  Oesterreich  vielfach  zu  finden. 
Man  rühmt  ihre  leichte,  für  die  Tropen  geeignete  Bau- 
art und  wünscht  nur  einen  besseren  Schutz  gegen  die 
Angriffe  des  Bohrivurms  durch  bittere  Beizung  des 
Holzes.  Gablonzer  Schmuckgegenstände  werden  von  den 
ärmeren  Negern  gerne  gekauft:  Glas-  und  Porzellan- 
gegenstände verschiedener  Qualität  und  Preislage  sind 
vielfach  anzutreffen,  auch  Wiener  Bleistifte,  böhmischer 
Cement  und  Wiener  Schuhwaaren  haben  sich  in  letzter 
Zeit  einen  guten  Namen  erworben. 

Doch  ist  das  Vorhandensein  österreichischer  Waaren 
auf  den  dortigen  Märkten  nicht  immer  leicht  zu  con- 
statiren,  da  die  österreichischen  Artikel  hauptsächlich 
durch  Vermittlung  hamburgischer  und  englischer  Com- 
missionsfirraen  nach  den  Antillen  gelangen.  Falls  öster- 
reichische Exporteure  geneigt  wären,  mit  Kaufleuten  in 
Barbados  und  St.  Lucia  in  directe  Verbindung  zu  treten, 
würden  diese  sicherlich  das  grösste  Entgegenkommen 
zeigen,  da  es  nur  im  Interesse  der  dortigen  Firmen 
liegt,  die  kostspielige  Vermittlung  der  deutschen  und 
englischen  Commissionäre  in  Wegfall  zu  bringen.  Dann 
wäre  es  auch  möglich,  die  dortigen  Märkte  auch  noch 
mit  anderen  als  den  genannten  Artikeln  zu  beschicken, 
so  z.  B.  mit  bedruckten  Kattunwaaren,  welche  durch 
grosse  Muster  in  grellen  Farben  (besonders  in  roth  und 
gelb)  dem  Geschmacke  der  Neger  entgegenkommen 
müssten. 
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Doch  wären  bei  Anknüpfung  directer  Verbindungen 
im  Anfange  mindestens  jene  Opfer  zu  bringen,  mittels 
welcher  die  bisher  thätigen,  fremden  Commissionsfirmcn 
neue  Artikel  einzuführen  pflegen.  Es  handelt  sich  hiebei 
insbesondere  um  Vermeidung  von  Kargheit  und  Aengst- 
lichkeit  bei  der  Versendung  von  Mustern  und  (in  englischer 
Sprache  zu  druckenden)  Katalogen.  Die  Ansprüche 
bezüglich  der  Verpackung  und  Aufmachung  der 
Waaren  sind  im  Allgemeinen  die  gleichen  wie  in  Eng- 
land. Die  meist  niedrigen  Zölle  sind  gewiss  kein  Heramniss 
für  die  österreichische  Ausfuhr.  Credite  sind  nur  in  be- 
schränktem Maasse  zu  gewähren,  und  es  darf  nicht  ver- 
säumt werden,  von  Zeit  zu  Zeit  Auskünfte  über  die 
Bonität  der  Firmen  einzuholen.  Rathsam  wäre  es  auch, 
wenn  sich  mehrere  österreichische  Firmen  verbinden 
würden,  um  einmal  im  Jahre  einen  Reisenden  nach  den 
Antillen  zu  entsenden.  Die  Vertreter  der  deutschen, 
englischen  und  französischen  Exportfirmen  kommen  all- 
jährlich in  den  Monaten  Juni  und  Juli,  damit  die  Aufträge 
bis  zur  Weihnachtssaison  effectuirt  werden  können. 

Auf  den  französischen  Antillen,  Martinique  und  Guade- 
loupe, ist  der  allgemeine  Niedergang,  welcher  in  West- 
indien  durch  das  beständige  Sinken  der  Zuckerpreise 
und  die  fortschreitende  Verarmung  der  Neger  herbei- 
geführt wurde,  in  noch  ausgedehnterem  Maasse  einge- 
treten als  in  den  englischen  Colonien.  Der  Export  der 
beiden  französischen  Inseln  besteht  hauptsächlich  aus 
Zucker,  Melasse,  Rum,  Kaffee,  Cacao,  Campecheholz, 
Vanille  etc.  und  geht  nach  dem  Mutterlande  und  anderen 
französischen  Colonien.  Die  Importgüter  sind  zumeist 
französischer  Provenienz,  da  die  nichtfranzösischen  Artikel 
mehr  oder  weniger  hohen  Einfuhrzöllen  unterliegen, 
während  nahezu  alle  französischen  Waaren  zollfrei  ein- 
gehen. 

Wenn  der  Export  Oesterreichs  nach  den  französischen 
Antillen  ein  geringer  ist,  so  ist  dies  nicht  allein  auf  die 
soeben  erwähnte  Zollbegünstigung  der  französischen 
Artikel  zurückzuführen,  sondern  auch  auf  den  völligen 
Mangel  directer  Handelsbeziehungen  zwischen  Oester- 
reich  und  diesen  französischen  Colonien.  Würden  einzelne, 
daselbst  bekannte  österreichische  Artikel,  wie  Wiener 
Schuhwaaren  und  gebogene  Möbel,  statt  durch  deutsche 
und  französische  CommissionsfirmeD,  durch  österreichische 
Exporteure  nach  den  französischen  Antillen  gebracht 
werden,  dann  könnte  ihr  Absatz  eine  bedeutende  Ver- 
grösserung  erfahren.  Bei  der  Anbahnung  derartiger  di- 
recter Handelsbeziehungen  wäre  derselbe  Weg  einzu- 
schlagen, wie  er  hinsichtlich  der  englischen  Besitzungen 
angedeutet  wurde. 

Der  Niedergang  der  ziemlich  isolirt  von  den  übrigen 
kleinen  Antillen  nahe  der  südamerikanischen  Küste 
liegenden  holländischen  Besitzung  Curagao  ist  nicht  nur 
■  wie  jener  des  übrigen  Westindiens  auf  den  Mangel 
tüchtiger  landwirthschaftlicher  Arbeitskräfte  und  auf  den 
Neuerungen  wenig  geneigten  Sinn  der  winhschaftlich 
leitenden  Kreise  zurückzufuhren;  den  Haupttheil  der 
Schuld  tragen  vielmehr  die  unruhigen,  in  steter  revolu- 
tionärer Bewegung  befindlichen  Verhältnisse  in  Vene- 
zuela und  Columbien,  da  der  Handelsverkehr  dieser 
Republiken  mit  Europa  und  Nordamerika  zum  grossen 
Theile  von  Curagao  vermittelt  wird. 

Die  theilweise  nur  aus  Transitgütern  bestehende  Ein- 
fuhr Cura<;aos  betrug  im  Jahre  1899  rga  Millionen 
holländischer  Gulden,  gegen  1-96  Millionen  des  Jahres 
1898.  Die  wichtigsten  Importartikel  sind:  Aloe,  Kaffee, 
Bauholz,  Dividivi,  Bier,  Cognac,  Cigarren  und  Cigaretten, 
Mehl,  Käse,  Eis,  Kohle  etc.  Aloe  wird  auch  auf  Cura(,-ao 
selbst  und  den  benachbarten  niederländischen  Inseln  in 
ausgedehntem  Maasse  cultivirt.  Ueberdies  liefern  die  Inseln 
Salz  und  auch  phosphorsauren  Kalk,  von  welchem  im 
Jahre  1899  12.476  /  grösstentheils  nach  Deutschland 
verschifft  wurden.  Der  Schiffsverkehr  Cura(,-aos,  beziehungs- 
weise <ies  Haupthafens  Willemstadt,  ist  ein  ziemlich 
reger;    er    umfasste    im    Jahre   190^    1204  Schiffe    mit 


i'23  Millionen  /.  Die  den  Handelsverkehr  erschwerenden 
unsischeren  Währungsverhältnisse  wurden  im  Jahre  1900 
durch  Einführung  eines  Silbergeldes  auf  Basis  der  hol- 
ländischen Währung  einer  bedeutenden  Bessemng  zuge- 
führt. 

Trotz  der  roomentan  ungünstigen  Lage  Cura^aos  in 
Folge  der  Wirren  in  Venezuela  und  Columbien  wäre 
den  österreichischen  Exporteuren  dennoch  zu  rathen, 
diesen  Handelsplatz  nicht  aus  den  Augen  zu  lassen,  da 
er  sofort  nach  Eintritt  ruhigerer  Verhältnissse  in  den 
benachbarten  Republiken  einen  grossen  Aufschwung 
nehmen  dürfte. 

In  Curagao  wiril  allgemein  über  die  mangelhaften 
Schiffsverbindungen  mit  Europa  und  speciell  mit  Süd- 
europa geklagt.  Nach  Meinung  der  Kaufmannschaft 
Willemstadts  hätte  eine  neue  Dainpfcrlinie,  welche,  vom 
Mittelmeere  ausgehend,  die  bedeutendsten  westindischen 
und  centralamerikanischen  Häfen  anlaufen  würde,  auf 
eine  beträchtliche  Frachtenraenge  mit  Sicherheit  zu 
rechnen.  Selbstverständlich  würde  dies  auch  für  eine  von 
Triest  nach  Curagao  gehende  Linie  gelten. 

So  ergibt  diese  nichts  weniger  als  erschöpfende  Ueber- 
sicht  über  die  wirthschaftlichen  und  commerciellen  Ver- 
hältnisse der  kleinen  Antillen,  dass  der  Exporthandel 
und  die  Rhederei  Oesterreichs  bei  einiger  Aufmerksam- 
keit für  diese  Gebiete  nicht  unbeträchtliche  geschäftliche 
Resultate  erzielen  könnten. 


DIE  WIRTHSCHAFTLICHEN  VERHÄLTNISSE  VON 
SARAWAK. 

(Nach  einem  britischen  ConsuUtsbericbte.) 

Sarawak  hat  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren  ausserordent- 
lich entwickelt,  die  Einnahmen  sind  von  4i3.o<o  $  im 
Jahre  1890  auf  915.966  S  im  Jahre  1900  gestiegen. 
Die  Hauptstadt  Kutsching  hat  sich  nahezu  um  das 
Doppelte  vergrössert,    und  es  wird  noch  immer  gebaut. 

Der  Handel  ist  lebhaft  und  der  Wettbewerb  hat  sich 
vermehrt,  die  Aufmerksamkeit  der  wohlhabenden  Chinesen 
in  den  StraitsSettlements  ist  auf  Sarawak  gelenkt. 

Die  unteren  Volksclassen  in  Sarawak  sind  wohlhabend, 
Bettler  gibt  es  nicht.  Die  reichsten  Leute  findet  man 
unter  den  Chinesen,  aber  auch  die  ärmsten,  für  welche 
die  Regierung  ein  Armen-Hospital  gebaut  hat.  Die  Ein- 
geborenen befinden  sich  im  Allgemeinen  in  günstiger 
Lage,  Die  Einwanderung  nach  Sarawak  hauptsächlich 
von  Chinesen,  aber  auch  von  Malayen  und  Tamils  ist 
lebhaft,  sie  wird  durch  den  Mangel  an  kleinlichen  Be- 
schränkungen, Gesetzen  und  lästigen  Abgaben  erleichtert. 

Mit  Ausnahme  von  Bauholz  geht  bis  jetzt  die  Ausfuhr 
nach  Singapore,  aber  es  sind  Anzeichen  vorhanden,  dass 
sich  ein  directes  Ausfuhrgeschäft  mit  Honi^kong  und 
chinesischen  Häfen  entwickeln  wird,  die  Chinesen  selbst 
streben  nach  einer  directen  Dampfschiffsverbindung  mit 
China,  und  es  wird  angenommen,  dass  dieser  Wunsch 
sich  bereits  im  Jahre   1901   verwirklichen  wird. 

Ein  neues  Cyanidwerk  ist  errichtet  worden,  so  dass 
jetzt  deren  zwei  im  Betriebe  sind,  die  monatlich  16.000  / 
Erz  verarbeiten  und  grosse  Mengen  Gold  gewinnen.  Aus 
der  Tonne  Erz  werden  2  Pennyweights  Gold  erzielt. 
Die  Errichtung  eines  dritten  Werkes  wird  geplant. 

Für  Pflanzungen,  wie  sie  Europäer  unternehmen, 
Tabak-,  Kaffee-,  Thee-  u.  s.  w.  Pflanzungen,  ist  Sarawak 
nicht  geeignet,  dagegen  dehnen  sich  die  Pfeffer-,  Gambir- 
und  Sagopflanzungen  der  Chinesen  und  Eingeborenen 
immer  mehr  aus. 

Die  Gegend  zwischen  den  Vorgebirgen  Kadurong  und 
Baram  ist  noch  frei  für  Bergwerksunternehmungen,  es 
ist  auch  dort  bereits  Gold  und  Antimon  entdeckt  worden, 
aber  die  Untersuchungen  der  Erzlager  sind  noch  nicht 
so  weit  gediehen,  dass  man  ein  Urtheil  über  ihre  Er- 
giebigkeit hat. 


Öü 
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Der  Gesammthandel 
und   igoo,  wie  folgt: 


stellte  sich  in  den  Jahren    1899 


Kint'iihr  Ausfuhr 

WertU  in  Pfund  Sterling 


1899   525-000 

1900 615.912 

Hiervon  entfällt  auf  den  fremden  Handel 


595-097 
686.586 


Kiufulir  Ausfuhr 

Wertb  in  Pfund  Sterlini; 


1899   328.160  446.700 

1900 384-867  521-703 

Die  Einfuhr  im  Küstenhandel    betrug  im  Jahie 

2J  1.044  ^  gegen   196.83Q  £  im  Jahre  1899.  Die 


IQOO 

Aus- 


fuhr im  Küstenhandel   belief   sich    in    der  gleichen  Zeit 
auf  164.882   und   148.396  £. 

Die  hauptsächlichsten  Artikel    der  Ein-    und  Ausfuhr 
im  Jahre  1900  waren: 

Pfnnd  Sterling 
Einfuhr:  lüOu 

Kohlensaures  Wasser 2.236 

Messingwaaren 4  373 

Tuch 49  739 

Töpferwaaren    . 2.427 

Cyanid 4-254 

Fische 5-^74 

Grobes  Sacktuch  (Gunnies) 4-7^7 

Eisenwaaren          7-933 

Elfenbeinwaaren I-015 

Vieh,  lebendes -  3-9IS 

Maschinen 9.566 

Zündhölzer 1-949 

Oel 20.367 

Opium 13-428 

Reis  (Paddy) 1.583 

Garneelen      5-357 

Reis 59.821 

Salz 2.747 

Zucker 9-982 

Thee      .......        ........  1.249 

Tabak I4-I97 

Geld 45-351 

Wein,  .Spirituosen  u.  s.  w. 6.935 

Pfund  .Sterling 
Ausfuhr:  1900 

Bienenwachs 881 

Betelnüsse 1.298 

Vogelnester 4-2^7 

Kampfer 609 

Gummi  Dammar 1.667 

Guttapercha 78.82g 

Kautschuk 35l8l 

Stuhlrohr  . 27  999 

Bauholz 11.800 

Antimon 2.173 

Steinkohle 10.556 

Gold 84.370 

Kopra 3-050 

Katechu I-039 

Gambir 20.060 

Reis  (Paddy) 402 

Pfeffer 125.442 

Sagomehl -    .    .    .  75.026 

Fische 2.723 

Wiederausgeführte  Einfuhrwaaren : 

Tuch 1.023 

Reis       1.784 

Verschiedenes 7-471 

Geld 18.193 

An  der  Schiffahrt  war  Grossbritannien  nicht  betheiligt, 
der  Schiffsverkehr  umfasste  im  Eingang  22.062  Register- 
tonnen und  im  Ausgang  23.205  Registertonnen.  Hierin 
ist  der  Küstenhandel,  der  sich  nur  unter  sarawakanischer 
Flagge  vollzieht,  nicht  eingeschlossen.  An  dem  Schiffs- 
verkehr sind  nur  ein  deutsches  Dampfschiff,  das  von 
der  Sarawak-  und  Singapore-Dampfschiffsgesellschaft  ge- 
miethet  ist,  und  ein  norwegisches  Dampfschiff  betheiligt, 
das  Kohle  von  den  Sadong- Bergwerken  nach  Singapore  fährt. 
Diese  Dampfschiffe  werden  im  Jahre  1902  durch  Schiffe 
unter  sarawakanischer  Flagge  ersetzt  werden,  von  denen 
eines  in  England  gebaut  ist. 


CHRON 

Asien. 

Asiatische  Türkei.    Nach  ergebnissloser  Belage- 
rung   des    von    dem    Häuptling    Antranik    und    seiner 
Bande  besetzten  Klosters  Surp  Arakelotz  durch  türkische 
Truppen    begibt  sich  der  Bischof  Chosrow  Berigian  mit 
türkischen  Polizeicommissären    in  das  Kloster,    und  An- 
tranik   erklärt  ihnen,    dass    er    und    seine  Bande    keine 
Aufständischen    seien,    aber    ihr  Leben    und    das    ihrer 
Landsleute  gegen  die  Kurden  vertheidigten,  dass  sie  die 
Hoheit    des  Sultans  anerkennten,    aber  keine  Herrschaft 
der  kurdischen  Häuptlinge  haben   wollten,  und  dass  sie 
sich  ergeben  würden,  falls  man  ihnen  und  den  Armeniern 
des     Landes    Sicherheit    verbürgte.     Während     Bischof 
Berigian  dies  den  Behörden  in  Musch  mittheilt,   gelingt 
der  Bande    der    Durchbruch    durch    die    türkischen  Be- 
lagerer,   wobei    von    diesen    zwei    Officiere    erschossen 
werden.    Die  Bande  wurde  nicht  verfolgt    und  soll  sich 
in  den  Bergen  von  Sassun  aufhalten.  —    In  Malasgerd, 
Vilajet  Bitlis,  finden  zwischen  einzelnen  Stämmen  blutige 
Schlägereien    statt,    bei    welchen    zwanzig  Personen    ge- 
tödtet  werden.    —    Im  Vilajet  Van  kommt  es  zwischen 
dem    sogenannten    Schevi-     und    dem   Milanstamme    zu 
blutigen    Zusammenstössen,     wobei    beiderseits    mehrere 
Personen  getödtet  und  verwundet  werden.  —    Zwischen 
dem    Scheik  Mubarak    von  Kueit    und    dem  Emir    von 
Nedschd  soll  vorderhand  Frieden   herrschen.    Der  Emir 
von    Nedschd    soll    sich    in    die    Wüste    zurückgezogen 
haben,    nachdem  er  bei  Basra  mit  dem  türkischen  Vali 
in  Verbindung  gestanden.     Es    finden  Bewegungen    tür- 
kischer Truppen  statt,    die  sowohl  gegen  Mubarak    und 
Ibn    Raschid ,     wie    auch     gegen    andere    unabhängige 
Araberstämme  gerichtet  sind.     —    Ein  Irad6  genehmigt 
den  endgiltigen  Vertrag  betreffend  den  Bau  der  Bagdad- 
bahn.    Die  Bauzeit    ist    auf  acht  Jahre  festgesetzt,    die 
Dauer    des    Betriebes    durch    die    Gesellschaft    ist    auf 
99  Jahre  bemessen ;  doch  behält  sich  die  türkische  Re- 
gierung das  Rückkaufsrecht  der  Bagdadlinie  von  Konia 
bis  zum  Persischen  Golf    zu    jedem  Zeitpunkte  vor.    — 
In  Bagdad    kommen    mehrere  Pestfälle    mit    tödtlichem 
Verlaufe  vor. 

Arabien.  Der  englische  Consul,  Capitän  Kooks, 
versucht  den  Imam  Said  von  Maskat  zu  bewegen,  unter 
der  Gewährung  des  Rechtes,  die  Kohlengruben  zu  Ghawr 
zu  betreiben  und  die  Hauptstadt  Sur  in  Vertheidigungs- 
zustand  gegen  feindlich  gesinnte  Beduinenstämme  zu 
setzen,  die  Engländer  in  diesen  beiden  Orten  festen 
Fuss  fassen  zu  lassen.  Der  Imam  Said  gewährt  die  Aus- 
beutung der  Kohlengruben  von  Ghawr.  Die  Beduinen- 
stämme jedoch  verweigern  die  Anerkennung  der  Hoheits- 
rechte des  Imams  von  Maskat,  der  sich  fälschlich  den 
Titel  eines  Sultans  von  Oman  beilege,  und  vertreiben 
Kooks  sammt  seinen  Arbeitern  und  starker  Bedeckung, 
da  er  mit  diesen  in  Ghawr  an  die  Bearbeitung  der 
Kohlengruben  gehen  und  auch  da  er  in  Begleitung  des 
Imams  und  dessen  Truppen  den  Bau  von  Forts  in  Sur 
in  Angriff  nimmt.  Hierauf  gibt  Kooks  den  Plan  auf,  sich 
in  Sur  festzusetzen.  Nachdem  die  drei  zur  Unterstützung 
des  Vorgehens  in  Sur  eingelaufenen  englischen  Kriegs- 
schifle  Maskat  verlassen  haben,  erscheint  ein  russischer 
Kreuzer  und  dessen  Besatzung  wird  vom  Imam  auf 
das  freundlichste  aufgenommen.  —  Ungefähr  2500  in 
Yemen  entlassene  Soldaten  meutern  in  Clazomenes  und 
verlangen  die  Zahlung  ihres  rückständigen  Soldes;  der 
Sultan  schickt  Schakir  Pascha  mit  Geld  dorthin. 

Persien.  Der  älteste  Sohn  des  Schah,  der  Thron- 
folger Muhammed  Ali,  unternimmt  zum  Zwecke  der 
unerwarteten  Besichtigung  der  Verwaltungsbehörden  und 
ihrer  Thätigkeit  Reisen  durch  seine  Provinz  Aser- 
beidschan. 

Afghanistan.  Der  Emir  Habibullah  entsendet  eine 
ausserordentliche  Gisandtschaft  nach  Petersburg. 
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Indien.  Eine  britische  Colonne  besucht  Shoranna 
Algad  und  zerstört  die  Vertheidigung  ober  Karhaba, 
wonach  sie  eine  Menge  von  Rindern  und  Schafen  weg- 
nimmt. Bei  der  Bekämpfung  des  Widerstandes!  verliert 
sie  einen  Todten  und  fünf  Verwundete. 

China.  Der  Kaiser  und  die  Kaiserin-Witwe  kehren 
wieder  nach  Peking  zurück ;  mit  ihnen  zieht  auch  die 
aus  7000  Mann  bestehende  Leibwache  der  Kaiserin- 
Witwe  ein,  die  an  dem  Angriffe  auf  die  Gesandtschaften 
unter  dem  Prinzen  Tuan  theilgenommen  hatte.  Die 
fremden  Gesandten  werden  vom  Kaiser  und  der  Kaiserin- 
Witwe  in  Audienz  empfangen.  Die  Kaiserin- Witwe  scheint 
von  der  Nothwendigkeit  einer  fremden  freundlichen 
Politik  überzeugt  zu  sein  und  spricht  in  einem  Edicte 
den  Wunsch  aus,  den  Fremden  versöhnlich  entgegenzu- 
treten. Der  Hof  weist  dem  Generalgouverntur  der  Pro- 
vinz Tschili,  Yuanschikai,  einen  Credit  zur  Unterhaltung 
einer  Armee  von  100.000  Mann  in  Tschili  an.  Yuan- 
schikai; der  die  Controle  über  die  Armee  und  Marine 
ausübt,  beantragt,  England  um  Instructoren  für  die 
Marine  und  Japan  um  solche  für  das  Heer  zu  ersuchen. 
Auf  Befehl  der  Kaiserin-Witwe  wird  der  fremdenfeind- 
liche General  Tungfiihsiang  in  Kansu  gefangen  genommen 
und  hingerichtet.  Die  Verhandlungen  betreffs  des 
Mandschureivertrages  gehen  langsam  vor  sich.  Der 
Kriegszustand  im  Amurgebiete  wird  aufgehoben.  Japanische 
Soldaten  greifen  Nachts  eine  österreichische  Schildwache 
an ;  diese  wird  schwer  verwundet,  ein  japanischer  Soldat 
wird  getödtet.  Bei  Tschaoyang  am  Talingho,  nahe  der 
Pallisadenmauer,  die  die  Provinz  Tschili  von  der 
Mandschurei  trennt,  sollen  noch  10.000  gut  bewaffnete 
Aufständische  stehen,  denen  gegenüber  die  Regierungs- 
truppen bisher  nichts  haben  ausrichten  können.  Auf  ein 
Passagierboot,  das  von  einem  englischen  Schleppdampfer 
auf  dem  Westflusse  zwischen  Dosing  und  Sainam  ge- 
schleppt wird,  schmuggeln  sich  Räuber  ein,  die  während 
der  Fahrt  die  Reisenden  ausplündern.  Ein  Wachtboot 
nimmt  die  Hälfte  der  Räuber  gefangen,  die  andere 
Hälfte  überwältigt  die  Mannschaft  des  Schleppdampfers 
und  nimmt  von  dessen  Besatzung  Leute  als  Geiseln  mit 
sich,  um  den  gefangenen  Räubern  eine  gute  Behand- 
lung zu  sichern.  In  der  südwestlichen  Mongolei  wird 
ein  belgischer  Missionär,  P.  Bongaerts,  von  Chinesen  er- 
mordet und  die  Kirche  von  Siaingtzin,  an  der  er  thätig 
war,  zerstört.  In  Ninghsinfu,  Provinz  Kansu,  werden 
zwei  Missionäre  ermordet.  In  Nanhuing,  Provinz  Kwang- 
tung,  ermorden  Eingeborene  einen  französischen  Missionär. 
Im  nördlichen  Theile  der  Provinz  Kwangsi  werden  der 
französische  Missionär  Julien  und  zwei  christliche  Ein- 
geborene ermordet.  Der  deutsche  Lieutenant  v.  Mutius 
wird  auf  einem  Patrouillenritt  in  der  Nähe  von  Kün- 
liungtschöng,  östlich  von  Tientsin,  von  Räubern  durch 
einen  Schuss  schwer  verwundet. 

Korea.  Auf  Befehl  des  Kaisers  von  Korea  wird  eine 
Behörde  errichtet,  welche  die  nothleidende  Bevölkerung 
zu  verpflegen  hat.  In  allen  Provinzen  werden  Zweig- 
stellen eingesetzt.  Zwischen  der  koreanischen  und  der 
chinesischen  Regierung  soll  ein  Vertrag  abgeschlossen 
werden  bezüglich  der  Fischereirechte  an  der  koreanischen 
Küste.  —  Der  Finanzminister  schlägt  dem  Kaiser  vor, 
alle  Beamten  verhaften  zu  lassen,  die  Steuern  erhoben 
haben,  ohne  sie  der  Staatscasse  abzuliefern,  diejenigen 
aber,  die  auf  diese  Weise  der  Krone  über  10.000  S 
unterschlagen  hätten,  hinrichten  zu  lassen.  Der  Kaiser 
genehmigt  den  Vorschlag ;  die  Zahl  der  Schuldner  beläuft 
sich  auf  mehr  als  tausend,  der  Betrag  der  Unterschlagungen 
für  die  letzten  sieben  Jahre  auf  10  Millionen  Dollars. 
Viele  Beamte  führen  nunmehr  schleunigst  die  Steuern 
ab,  die  sie  jahrelang  unterschlagen  haben. 

Japan.  Die  japanische  Regierung  wandelt  ihre  bis- 
herige Handelsagentur  in  Wladiwostok  in  ein  Con- 
sulat  um. 

Philippinen.  Die  Aufständischen  sollen'  jetzt  besser 
organisirt   und  der  Widerstand    heftiger    geworden  sein. 


Besonders  in  den  Provinzen  Batangas  und  Camarines 
;iuf  Luzon  und  auf  der  Insel  Samar  soll  Unruhe 
herrschen.  Die  Amerikaner  versuchen  nun  mit  bedeutend 
verstärkten  Truppen  Samar  von  den  Aufständischen  zu 
sauber?.  Die  Häfen  der  Laguna  (Landsce  bei  Manila) 
worden  wegen  der  Unruhen  in  den  angrenzenden  Pro- 
vinzen, wozu  auch  Batangas  gehört,  wieder  geschlossen. 
.Amerikanische  Soldaten  verbreiten  eine  von  ihnen  unter- 
zeichnete Erklärung,  wodurch  sie  ihre  Kameraden  auf- 
fordern, zu  desertiren  und  sich  den  Philippinern  anzu- 
schliessen,    da    diese    für  eine  gerechte  Sache  kämpften. 

Afrika. 

Tripolis.  Die  Erregung  unter  den  Araberstämroen 
ist  noch  nicht  gedämpft.  In  Suk  el  Dscheroa  werden 
zahlreiche  Agitatoren  verhaftet,  und  auf  einem  anderen 
Marktorte  belegt  die  Polizei  eine  grosse  Menge  von 
Waffen  mit  Beschlag,  welche  die  vom  Lande  gekommenen 
Araber  bei  sich  verborgen  hielten.  Die  türkische  Regie- 
rung trifft  in  Tripolis  eifrig  militärische  Vorkehrungen, 
um  einem  Handstreich  Italiens  zu  begegnen.  Es  werden 
mehrere  Regimenter  Hamidiereiter  formirt. 

Algier.  Im  Eingeborenenviertel  von  Algier  kommt 
CS  zwischen  Arabern,  welche  die  öffentliche  Ordnung 
stören,  und  Zuavenpatrouillen  zu  einem  Zusammenstosse. 
Drei  Zuaven  und  zehn  Araber  werden  verwundet, 
mehrere  Araber  verhaftet.  Die  Hauptleute  der  Fremden- 
legion de  Cressin  und  Gratien  werden  bei  einem  Spazier- 
ritte in  der  Umgebung  von  Diiveyrier  im  algerisch-marokka- 
nischen Grenzgebiete  von  Eingeborenen  des  marokka- 
nischen Stammes  der  Benismir  durch  Gewehrschüsse  ge- 
tödtet. Die  Benismir  tragen  eine  herausfordernde  Haltung 
zur  Schau. 

Marokko.  Die  Sultanstruppen  sind  bis  zur  Arbadsef- 
Kabyle  vorgerückt,  die  den  Wohnsitzen  der  Benim.assara 
benachbart  ist.  Die  Operationen  gegen  diesen  Stamm 
sollen  nach  Beendigung  des  Ramadanfestes  beginnen.  Die 
Kabylen  von  Mesnada  und  Bondigual,  die  sich  anfangs 
aufsässig  zeigten,  haben  jetzt  dem  Sultan  ihre  Unter- 
werfung zugesagt.  Der  Scherif,  in  dessen  Gewalt  sich 
die  spanischen  Gefangenen  befinden,  war  schon  bereit, 
sie  auszuliefern,  ist  aber  wieder  anderen  Sinnes  ge- 
worden. Eine  neue  französische  Militärcommission  wird 
sich  nach  Marokko  begeben,  um  die  Artillerie  des 
Sultans  umzubilden.  Ein  englisches  und  ein  öster- 
reichisches Kriegsschiff  gehen  nach  Rabat,  wo  der 
Sultan  weilt,  ab,  um  Gesandtschaften  dahin  zu  geleiten. 
Abgesandte  des  Sultans  von  Marokko  verlesen  in  der 
Oase  von  Figig,  in  welcher  Deserteure  der  französischen 
Fremdenlegion  und  der  algerischen  Strafbataillone  die 
Eingeborenen  verhetzen,  eine  kaiserliche  Botschaft,  die 
dazu  auffordert,  die  marokkanischen  Gesandten  zu  achten 
und  sich  aller  Räubereien  auf  französischem  Gebiete  zu 
enthalten;  anderenfalls  würden  die  französischen  Truppen 
gegen  Figig  vorgehen. 

Abessynien.  Der  Negus  hat  Befehl  gegeben,  die 
Telegraphen  und  Telephonlinie  zwischen  Italienisch- 
Nordostafrika  und  der  Hauptstadt  Addis  .\beba  raschestens 
zu  vollenden  und  eine  Proclamation  erlassen,  wonach 
Beschädigungen  der  Leitung  auf  das  Strengste  bestraft 
werden. 

Italienisch-Nordos  tafrika.  Mit  dem  Negus 
Menelik  wird  ein  Abkommen  getroffen,  nach  dem  die 
Provinzen  Okule  Kusai,  Saraje  und  Schimenzana  gegen 
/ihlung  der  seit  zehn  Jahren  von  den  Italienern  ein- 
i;enommenen  Steuern  endgiltig  an  Italien  abzutreten 
seien. 

Nigeria.  Der  Feldzug  gegen  die  .\ro  am  Cross- 
tlusse  wird  fortgesetzt.  Mit  der  Einnahme  des  Ortes  Aro- 
chuku  wird  der  Sitz  des  bekannten  und  gefürchteten 
Fetischwesens  des  „Langen  Juju"  zerstört.  Oberst  Festing 
greift  Obinkita  an  und  zerstört  es;  der  Feind  flieht 
westwärs,  doch  werden  fünfundzwanzig  angesehene 
Häuptlinge    gefangen,    darunter   Okoritorti,    ein  Rädeis- 
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führer  beim  Blutbade  von  Obegu.  In  Oloko  wird  der 
hervorragende  Häuptling  Rosotorti  angegriffen  und  ge- 
schlagen, doch  entkommt  er ;  es  werden  viele  Gefangene 
gemacht  und  nach  Arochuku  gebracht.  Rosotorti  (Wesu- 
torti)  hält  sich  nun  mit  einer  grossen  Zahl  von  An- 
hängern in  der  Gegend  von  Enyong  auf.  Major  Hodson 
geht  nach  Ututu,  Oberst  Montanaro  und  vier  zusammen- 
laufende Colonnen  ziehen  gegen  Akwete,  Arochuku,  das 
stark  befestigt  wurde,  wird  von  den  Feinden  beständig 
angegriffen.  Die  Macht  der  Aro  gilt  aber  als  gebrochen. 
In  der  Haussastadt  Saria,  die  dem  Emir  von  Sokoto 
untersteht,  ist  ein  britischer  Resident  eingesetzt;  ein 
britischer  Abgesandter  soll  demnächst  den  Emir  von 
Sokoto  besuchen.  Oberst  Morland  durfchreist  die  Haussa- 
Staaten.  Nach  Ilorin  ist  eine  britische  Besatzung  gelegt 
worden. 

Kamerun.  Oberlieutenant  Pavel  nimmt  nach  zehn- 
tägigen Kämpfen  die  Orte  Bafut  und  Bandeng.  Der 
theilweise  mit  Hinterladern  bewaffnete  Feind  hat  starke 
Verluste  an  Todten  und  Gefangenen. 

Congostaat.  Major  Lothaire,  der  aufgefordert 
wurde,  nach  Boma  zu  gehen,  um  über  die  bekannten 
Vorgänge  am  Mongallaflusse  vernommen  zu  werden, 
weigert  sich  Folge  zu  leisten,  schifft  sich  in  Loanda  auf 
einem  portugiesischen  Dampfer  nach  Europa  ein  und 
kehrt  nach  Belgien  zurück. 

Südafrikanische  Republik.  Die  aufständische 
Bewegung  in  der  Capcolonie  ist  schwächer  geworden, 
eine  allgemeine  Erhebung  kt  nicht  erfolgt.  In  Transvaal 
werden  immer  neue  Linien  von  Blockhäusern  von  den 
Engländern  quer  durchs  Land  gezogen,  um  das  Hoch- 
veldt  in  immer  kleinere  Recht-  und  Dreiecke  zu  zer- 
legen, zwischen  denen  für  die  Buren  eine  Verbindung 
nur  unter  mehr  oder  weniger  grossen  Verlusten  möglich 
ist.  Die  Buren  fallen  in  das  Swasiland  ein  und  greifen 
auch  Inkaninikraal,  die  Residenz  der  Swasikönigin,  an, 
doch  gelingt  es  ihnen  nicht  in  die  Residenz  einzudringen; 
die  Swasi  sollen  entschlossen  scheinen,  Grenzverletzungen 
zu  verhindern.  Beim  Uebergange  nach  dem  Swasiland 
wird  ein  Theil  der  Buren  von  den  Engländern  gefangen. 
Gefechte  und  Kämpfe  finden  statt  bei  Laingsnek  und 
Bothaspass  mit  Verlusten  der  Engländer  und  Vertreibung 
der  Buren ;  östlich  und  nordwestlich  von  Ermelo,  wobei 
die  Buren  viele  Gefangene  verlieren ;  zwischen  Brugspruit 
und  Bronkhorstspruit,  wo  die  angreifenden  Buren  sich 
mit  einigen  Verlusten  zurückziehen  müssen;  am  oberen 
Olifantsfluss,  wo  die  Buren  Gefangene  verlieren;  nörd- 
lich von  Kroonstadt,  in  VVillowdam,  vor  Jan  Massibisstad, 
bei  Marotsani  und  Kraaipan,  wo  die  Buren  angreifen, 
ohne  Erfolge  oder  Verluste  zu  haben;  bei  Onverwacht 
und  in  der  Nähe  von  Griquatown  mit  Verlusten  der 
Engländer ;  bei  Boschpoort,  wo  die  Engländer  ein  Buren- 
lager nehmen;  und  südlich  von  Middelburg,  "bei  Bosch- 
mansfontain  und  bei  Irene,  wo  überall  die  Buren  Ge- 
fangene verlieren.  Der  Burencomraandant  Beyers  dringt 
in  der  Nähe  von  Pietersburg  in  ein  Concentrationslager 
ein  und  nimmt  eine  grosse  Anzahl  der  dort  unter- 
gebrachten Burghers  mit  sich;  er  greift  auch  Pietersburg 
an,  um  sich  Waffen  und  Pferde  zu  verschaffen,  wird 
jedoch  mit  Verlusten  an  Todten  und  Verwundten  zurück- 
geschlagen. Die  englische  Regierung  soll  beschlossen 
haben,  den  kriegsgefangenen  Buren  die  Rückkehr  nach 
Afrika  zu  versagen.  England  weist  die  Friedensvorschläge 
der  holländischen  Regierung  mit  dem  Bemerken  zurück, 
dass  es  solche  nur,  wenn  sie  von  autoritativer  Buren- 
seite kämen,  in  Erwägung  ziehen  werde. 

Australien. 

Continent.    In  Sidney  kommen    drei  PestfäUe  vor. 

Neue  Hebriden.  Wegen  Desertion  eines  einge- 
borenen Schiffsjungen  an  der  Küste  der  Neuen  Hebriden 
kreuzt  das  betreffende  französische  Handelsschiff  an  der 
Küste,  um  Vergeltung  zu  üben,  feuert  auf  die  Eingeborenen 
und    landet  Mannschaften,    die    aie  Besitzung    des  Mis- 


sionärs Edgelle  und  die  gottesdienstlichen  Geräthe  zer- 
stören und  das  Haus,  die  Kirche,  das  Schulhaus  und 
andere  Gebäude  niederbrennen.  Die  Sache  kommt  vor 
das  französische  Gericht  in  Vila,  und  der  dortige  fran- 
zösische Admiral  verurtheilt  das  Schiff  zum  Verluste  des 
Patents. 


MISCELLEN. 

Handel  und  Schiffsverkehr  Kiushius.  Der  Handels- 
verkehr der  wichtigsten  Häfen  Kiushius  mit  dem  Aus- 
lande im  Jahre  1900,  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre, 
weist  nach  einem  Berichte  des  deutschen  Consulates 
in  Nagasaki  eine  Gesammtzunahme  von  nahezu  29  Mil- 
lionen Mark  auf.  Drei  Häfen  Karatsu,  Misumi  und 
Idzuhara  zeigen  eine  Abnahme  von  über  i  Million  Mark. 
Wird  berücksichtigt,  dass  die  Insel  Kiushiu  nahezu  6  Vg  Mil- 
liionen  Einwohner  hat,  so  ist  der  auswärtige  Handel 
der  wichtigen  Seehäfen  Südjapans  besonderer  Beachtung 
werth,  denn  es  betrugen  in  den  vorgenannten  zehn 
Häfen. 

1900  1899 

Yen 

Die  Gesammtelnfuhr 25  341.016  13,817.825 

Die  GesammUiusfuhr 24,331.162 22,198438 

znsammen  .    .    .      49,672.178  36,016.263 

oder  Maik  .    .    .  104,000000  75,500.000 

Dies  ist  für  das  Jahr  1900  ein  Zehntel  des  ganzen  japa- 
nischen auswärtigen  Handels. 

Mit  der  Eröflaung  aller  Häfen  Japans  für  den  aus- 
wärtigen Handel  ist  in  japanischen  Handelskreisen  das 
Bestreben  stärker  als  je  zuvor  aufgetreten,  directe  Handels- 
beziehungen mit  dem  Auslande  zu  eröffnen.  Dies  hat 
eine  Zersplitterung  der  Märkte  Kiushius  zur  Folge  ge- 
habt, die  noch  auf  Jahre  hinaus  dauern  wird,  bis  der 
Handelsstand,  namentlich  die  grossen  ausländischen 
Warenfirmen  und  Banken,  eine  sichere  Kenntniss  der 
Kaufkraft  der  Märkte  Südjapans  erlangt  haben.  Es  dart 
nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  nach  Auf- 
schliessung der  japanischen  Häfen  für  den  ausländischen 
Verkehr  neue  Absatzgebiete  in  allen  Theilen  Japans  ent- 
standen sind  und  dieses  früher  unbekannte  Handels- 
gebiet nun  nach  den  verschiedensten  Seiten  ausgebeutet 
wird.  Gleichzeitig  versuchen  die  japanischen  Producenten 
zunächst  mit  den  nahegelegenen  Häfen  des  Festlandes 
directe  Handelsbeziehungen  anzubahnen.  Das  fortgesetzte 
Aufblühen  neuer  Handelshäfen  an  den  Küsten  Koreas 
und  Nordchinas,  sowie  die  kriegerischen  Ereignisse  des 
Vorjahres  in  China  haben  den  schnellen  Absatz  japani- 
scher Erzeugnisse  und  Massenartikel  ausserordentlich 
gefördert  und  die  Unternehmungslust  der  Japaner  fast 
aller  Classen  Kiushius  erhöht.  Die  Ergebnisse  sind  aber 
weit  davon  entfernt,  eine  solide  Basis  für  künftige 
Handelsbeziehungen  zu  schaffen,  weil  die  Japaner  Süd- 
japans, sobald  ihre  Kaufkraft  sich  erhöht,  häufig  sich 
entweder  in  grossartige  und  gewagte  Speculationen  ein- 
lassen oder  sich  an  Unternehmungen  betheiligen,  die 
ein  grosses  Anlagecapital  erfordern,  viel  Zinsen  ver- 
zehren und  im  weiten  Umkreise  neue  Verhältnisse 
schaffen,  denen  die  meisten  Japaner  im  Süden  heute 
noch  nicht  gewachsen  sind 

Der  Südjapaner  versteht  vielfach  noch  nicht  mit  dem 
Gelde  vernünftig  zu  wirthschaften.  Der  japanische  Capi- 
talist  Südjapans  legt  meistens  die  verdienten  Gelder  in 
Unternehmungen  an,  für  die  ein  wirthschaftliches  Be- 
dürfniss  nicht  vorliegt,  und  unterschätzt  den  Zinsverlust 
der  Bauperiode  und  den  der  ersten  Zeit,  in  der  er  seine 
neuen  oder  verbesserten  Erzeugnisse  auf  den  Markt  ein- 
zuführen hat,  oder  er  übereilt  die  Herstellung  einer  An- 
lage. Fast  in  jeder  Stadt  auf  Kiushiu  treten  dem  auf- 
merksamen Beobachter  Beweise  des  Gesagten  sichtbar 
vor  die  Augen.  In  Nagasaki  mögen  in  dieser  Hinsicht 
die  Hafenverbisserungsanlagen,  die  Erweiterung  der 
Wasserwerke.die  Salzfabrik,die  Amakusa-Kohlenbriquettes- 
aalage  und  die  Organisation  einer  ganzen  Reibe  japani- 
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er  Kohlengesellschaften  genannt  wertien.  In  den  Ubi  igen 
Kens  Kiushius  sind  die  vielen  Baumwollspinnereien, 
welche  zum  Theil  mit  Verlust  arbeiten,  zum  Theil  still- 
stehen, und  die  vielen  nutzlos  eingeführten  Maschinen 
Beweise  des  Vorhergesagten. 

Der  Haupteinfuhrhandel  der  wichtigsten  Stapelartikel 
Kiushius,  also  Zucker,  Petroleum,  Rohbaumwolle,  ist 
in  Händen  europäischer  und  chinesischer  Kaufkute 
von  Nagasaki,  Shimonoseki  und  Moji  geblieben.  Die 
VVaaren  werden  namentlich  in  diesen  Häfen  eingefühlt 
und  von  dort  den  Märkten  des  Innern  zugeführt. 

»Es  wurden  eitgeführt  im  Jahre   igoo: 
Uoh- 
Zucker  Petroleum  baumwolle 

W     c     r     t     b ;         Yen 

Nagasaki 1,980.985  2,330.628  1,000541 

Shimonoseki 1,672.510                   —  1I9.858 

Moji X5.377                    —  458.120 

Kuchinotsu 34.600                    5.400  416.006 

zusammen   ,    .       3,773  472  2336.028  1,994.525 

oder  Matk      .    .7,811087  4.835.578  4.128.667 

Die  Stahlwerke   der   japanischen  Regierung.  Von 

Seiten  der  japanischen  Regierung  wurden  schon  vor 
geraumer  Zeit  mehrfache  Versuche  gemacht,  in  Japan 
eigene  Eisen-  und  Stahlwerke  zu  errichten.  Der  Aus- 
führung dieses  Projectes  stellten  sich  jedoch  mannig- 
fache Hindernisse  entgegen,  welche  namentlich  mit  der 
Beschaffung  des  Rohmateriales  zusammenhingen.  Endlich 
gelang  es  der  Regierung  im  Jahre  1897,  die  Zustimmung 
des  Parlamentes  zur  Gründung  der  Eisenwerke  zu  er- 
langen; sie  ging  sofort  an  deren  Errichtung  in  Yawata- 
mura  im  nördlichen  Theile  der  Insel  Kiushiu. 

Diese  im  grossen  Style  angelegten  Eisenwerke  sind 
nunmehr  vollendet  und  auch  bereits  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Sie  sollen  in  erster  Linie  dem  Schiffs-  und  Eisen- 
bahnbau dienen  und  zu  diesem  Zwecke  Bleche,  Panzer- 
platten, gewalzte  Röhren,  Schienen,  Stahl,  Träger  etc. 
produciren.  Die  Erze  sollen  zum  Theile  im  Inlande  be- 
schafft, theilweise  aus  Hanyang  (bei  Hankhen)  und  aus 
Korea  bezogen  werden;  Kohle  ist  im  nördlichen  Kiushiu 
vorhanden.  Die  Betriebseröffnuug  dieser  Werke  fand  am 
i8.  November   1901   in  Yawata-raura  statt. 

Die  Anlagen  sind  nach  den  von  deutschen  Ingenieuren 
entworfenen  Plänen  erbaut,  und  fast  das  ganze  Maschinen- 
material, die  Kessel-,  Heiz-  und  Ventilationsanlagen  wurden 
aus  Deutschland  importirt.  Mit  der  Leitung  der  Werke 
ist  ein  japanischer  Ingenieur  betraut.  Das  weitere  Bureau- 
personal besteht  aus :  14  japanischen  Ingenieuren,  4  admini- 
strativen Beamten,  107  Betriebsbeamten,  72  Maschinen- 
assistenten, 27  Commis  und  sonstigen  Angestellten.  Die 
Zahl  der  Arbeiter  wird  mit  2216  angegeben,  von  welchen 
Ende  1901  nur  600  beschäftigt  gewesen  sein  sollen. 
Ausserdem  sind  gegenwärtig  ca.  10  deutsche  Ingenieure, 
sowie  einige  deutsche  Werkführer  und  Vorraänner  an- 
gestellt. 

Die  Werke  nehmen  einen  Flächeninhalt  von  592.997 
Tsubo  (i  Tsubo  ==  ,V3058  m*)  ein.  Ausserdem  beträgt 
der  Raum  für  die  ausserhalb  des  Eisenwerkes  gelegenen 
Werkstätten  86.600  Tsubo  (i  Tsubo  =  3 '305 8  m^). 
Auf  dem  Grundstücke  befinden  sich  mehrere  Bureaux, 
I  Hospital,  53  Wohnhäuser  für  Beamte  und  60  Arbeiter- 
häuser. Das  Werk  ist  mit  Dampf,  Elektricität  und  hydrau- 
lischen Maschinen  versehen.  Die  elektrischen  und  hydrau- 
lischen Maschinen  verfügen  über  1500,  respective  200 
Pferdekräfte.  36  Kessel  sind  bereits  angelegt,  18  andere 
sollen  bald  hinzukommen,  wodurch  eine  Gesammt- 
leistungsfähigkeit  von  etwa  10.000  Pferdekräften  erzielt 
werden  wird.  Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  besteht 
aus  90  grösseren  und  300  kleineren  Lampen.  Das  Wasser 
wird  aus  dem  naheliegenden  Flusse  Okura  bezogen  und 
gelangt  durch  Röhren  von  5000  Ken  (i  Ken=  r8i82  m] 
Länge  in  das  Werk.  Ueberdies  wurden  6  Wasserreser- 
voirs mit  einem  Fassungsraumc  von  220.000  Koku 
(t  Koku  =  180  /)  Wasser  errichtet.  Im  Hafen  von 
Wakaraatsu,  bei  Yawata-mura  werden   grosse  Quais  zur 


Krleichterung  des  Schiffsverkchrcs  errichtet.  Zwi»cheri 
VVakamatsu  und  Yawatan  ata  wird  der  Waarcntranspoit 
per  Eisenbahn  vermittelt. 

Nach  officiellen  Angaben  sind  diese  Werke  mit  einem 
Kostenaufwande  von  1470  Millionen  Yen  erbaut 
worden;  die  japanischen  Zeitungen  berichten  hingegen, 
dass  hiefür  im  Ganzen  eine  Summe  von  ca.  20  Mil- 
lionen Yen  verausgabt  worden  sei.  Die  Werke  sind 
noch  zu  jungen  Datums,  als  dass  deren  Leistungen  sich 
bisher  hätten  geltend  machen  können,  und  es  bleibt 
mithin  erst  abzuwarten,  ob  sich  die  von  Seiten  der 
japanischen  Regierung  hieran  geknüpften  Erwartungen 
erfüllen  werden.  Falls  sich  die  Werke  bewähren  sollten, 
wird  zweifelsohne  der  Import  von  Eisen  aus  dem  Aus- 
lande, welcher  in  den  letzten  Jahren  intensiv  zunahm 
und  im  Jahre  1900  260.000  /  im  Werthe  von  20  Mil- 
lionen Yen  erreichte,  eine  bedeutende  Verringerung 
erfahren.  Es  verlautet,  dass  die  japanische  Regierung 
auch  in  dem  bei  Hiroshima  gelegenen  Kriegshafen  Kuro 
ein  Stahlwerk  errichten  wolle,  welches  hauptsächlich 
Stahlplatten  für  Schiffe  erzeugen  wird.  Eine  diesbezüg- 
liche Vorlage  soll  dem  japanischen  Parlamente  demnächst 
zugehen. 

KiautschOU.  Eben  erschien  eine  amtliche  Denkschrift 
über  dieEntwicklungdesKiautschougebietes  pro  1 900/1 901. 
Daraus    sei    Folgendes    mitgetheilt:    Das    Zutrauen    der 
einheimischen  Bevölkerung  zu  der  deutschen  Verwaltung 
hat  sich  im  Berichtsjahre  in  einem  überaus  regen  Zuzüge 
des    chinesischen  Elements,    und  zwar  gerade  auch  des 
besitzenden  Kaufmannsstandes    ins    deutsche  Gebiet  ge- 
äussert, eine  Flrscheinung,  die  der  wirthschaftlichen  Ent- 
wicklung   des    letzteren  im  Berichtsjahre  ihr  charakteri- 
stisches Gepräge  verliehen  hat.  In  einem  auffällig  starken 
Grundbesitzerwerb  seitens  der  Chinesen,   in  der  Nieder- 
lassung   zahlreicher  Handwerker  und  Kaufleute,    in  der 
Eröffnung  einheimischer  Banken  für  den  Geldverkehr  mit 
dem  Hinterlande    etc.    spiegeln    sich    die    hohen  Erwar- 
tungen wieder,  die  die  nüchternen  und  geschäftskundigen 
Chinesen    in  die  Zukunft  der  deutschen  Colonie  setzen. 
Es    ist    aber    eine    alte    Erfahrung    des    europäisch- ost- 
asiatischen Handels,  dass  die  Entwicklung  eines  Platzes 
an  der  chinesischen  Küste  wesentlich  bedingt  wird  durch 
die  Betheiligung    des  einheimischen  Kaufmannselements, 
das  allein  im  Stande  ist,  einen  regen  Verkehr  mit  dem 
Innern  zu  schaffen  und  aufrechtzuerhalten.  Es  liegt  des- 
halb,   wie    seitens    der    Marineverwaltung    stets    betont 
I  worden  ist,  in  wohlverstandenem  Interesse  der  deutschen 
Kaufleute    gerade    auch    in  Tsingtau,    dass    ein  lebens- 
fähiger   und    capitalkräftiger    chinesischer    Handelsstend 
sich  dort  entwickelt  .  .  .  Für  die  Schiffahrt  ist  zunächst 
der  kleine  Hafen  eröffnet,   dtssen  Lösch-  und  Lade  Vor- 
richtungen die  unmittelbare  Verladung  der  Waaren  vom 
Schiff  in  die  Eisenbahn  ermöglichen.  Inzwischen  ist  auch 
am  grossen  Hafen  ununterbrochen  fortgearbeitet  worden, 
so    dass    nunmehr    der    mächtige    Steindamm    der  Um- 
fassungsmole   bereits    beendigt  ist.     Die  Eisenbahn  hat, 
wie    es    in    der  vorigen  Denkschrift  in  Aussicht  gestellt 
war,    pünktUch    im  Frühjahre   1901    ihre    erste    Strecke 
von  Tsingtau    bis  zur  Stadt  Kiautschou  74  ^w  eröffnet. 
Noch  im  Berichtsjahre  folgte  die  Eröffnung  der  Strecke 
bis    Kaumi    und    gegen    Ende   1901     der    jetzigen    bis 
l'schangling,    so    dass    nunmehr   128  km  dem  Verkehre 
übergeben  sind,  während  die  Legung  des  Geleises  nach 
den    jüngsten  Drahtberichten    bereits   152  km  weit  fort- 
geschritten   ist.     Es  fehlen  jetzt  bis  zur  Erreichung  der 
Hauptstation  des  Kohlenreviers  von  Weihsien  nur  noch 
18  im,    bis    zur  Erreichung    des    letzteren  Ortes    selbst 
30  km,   und  es  ist  die  Ausführung  der  Gesammtstrecke 
bis    dahin    bis    zum   i.  Juli   1902  bestimmt  in  Aussicht 
genommen.     Dies   bedeutet  die  genaue  Innehaltung  der 
in    dem  Berichte  vom   i.  Juli   iSgg  vorgesehenen   l'ii-t, 
so    dass    der  Gesaramtzeitverlust,    der  durch  die  chine- 
sischen Wirren    verursacht    worden    ist,    bereits    wieder 
eingebracht  ist.    Auch  der  Hochbau  in  Tsingtau  hat  im 
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Berichtsjahre  rege  Fortschritte  gemacht.  Die  Central- 
wasserleitUDg  ist  fertiggestellt  und  gegen  Ende  des  Be- 
richtsjahres dem  Betriebe  übergeben  worden.  Die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  haben  sich  im  letzten  Jahre 
nach  den  durchgreifenden  Vorschriften  und  Maassnahmen 
der  deutschen  Verwaltung  befriedigend  gestaltet.  Die 
deutsche  Schule  in  Tsingtau  macht  Foitschritte,  so  dass 
im  nächsten  Jahre  an  ihre  Ausgestaltung  zu  einer  höheren 
Lehranstalt  herangetreten  werden  kann. 

Die   Nordwest- Territorien   Canadas.    Von  welcher 

Bedeutung  die  Nordwest-Territorien  Canadas  als  zu- 
künftige Getreidekammer  der  Welt  sind,  geht  aus  einem 
officiellen  Berichte  des  Censuscommissärs  Mr.  Charles 
Fisher,  welcher  der  letzten  Volkszählung  im  Districte 
Athabasca  uad  den  davon  nördlich  gelegenen  Ländereien 
vorstand,  deutlich  hervor.  Herr  Fisher  fand  in  der  Nähe 
des  Fort  Providence  am  McKanzieflusse,  in  der  Nähe 
des  Great  Slave  Lake  (56"  nördlicher  Breite)  gute 
Weizen-  und  Gerstenfelder.  Die  dortige  Missionsstation, 
welche,  beiläufig  gesagt,  etwa  goo  englische  Meilen 
nördlich  von  dem  Breitengrade,  welcher  die  Grenze 
zwischen  Canada  und  den  Vereinigten  Staaten  bildet, 
gelegen  ist,  soll  bereits  seit  vielen  Jahren  deren 
Felder  mit  Weizen,  Gerste,  Hafer  und  Gemüse  bebaut 
haben.  Die  Gerste  wurde  am  9,  August,  als  Herr  Fisher 
dort  anwesend  war,  geschnitten,  und  war  dieselbe  voll- 
reif Der  Wei<;en  war  in  dieser  Zeit  gerade  im  Farb- 
wechseln oder  Reifen  begriffen.  Bei  Fort  Simpson,  am 
McKanzieflusse,  welches  noch  weiter  nördlich  gelegen 
ist,  fand  der  Beamte  ein  hübsches  Gemüsefeld.  Und  soll 
es  während  des  Sommers  dort  reichlichen  Regen  ge- 
geben haben.  Die  Ansiedelung  Vermillion  am  Peace 
River  soll,  was  deren  für  Landwirthschaft  geeignete 
Lage  betrifft,  besonders  zu  erwähnen  sein.  Für  25  eng- 
lische Meilen  längs  des  Peace  Rivers  gäbe  es  gute 
Felder  und  Weiden.  Die  dortige  Ernte  ist  gut  und 
massen  die  Weizenhalme  5  Fuss  in  Länge  und  waren 
sie  in  jeder  Hinsicht  vollkommen  entwickelt.  Das  Gleiche 
könne  von  Hafer  und  anderen  Feldfrüchten  gesagt 
werden.  Fort  Simpson  fand  Fisher  zu  seinem  grossen 
Staunen  elektrisch  beleuchtet,  was  um  so  bemerkens- 
vverther  ist,  als  dieser  Ort  500'  englische  Meilen  nördlich 
von  Edmonton,  Alberta,  der  nächsten  Eisenbahnstation, 
gelegen  ist.  Die  canadische  Pacific-Eisenbahngesellschaft 
steht  im  Begriffe,  ihr  gehörige,  längs  der  Bahnlinie 
zwischen  Medecine  Hat  und  Galgary,  Alberta,  gelegene 
Ländereien  von  ca.  3,000.000  Acres  .Flächenraum, 
welche  jetzt  trocken  und  nutzlos  brach  liegen,  künstlich 
zu  bewässern  und  so  zur  Landwirthschaft  tauglich  zu 
machen.  Es  soll  in  nächster  Zukunft  ein  vorläufiger 
Versuch  mit  einem  Theüe  von  etwa  300.000  Acres 
gemacht  werden  und  im  Falle  es  gelingt,  wird  sofort 
an  das  übrige  Land  geschritten  werden.  Sollte  es  der 
Canadian  Pacific  Railway  gelingen,  ihr  Vorhaben  aus- 
zuführen, würde  nicht  nur  die  benannte  Fläche  bebaubar 
gemacht,  sondern  meiirere  Millionen  Acres  von  Weiden- 
und  Ackerland  in  hohem  Maasse  verbessert  werden. 
Durch  die  Vermittlung  des  Canadian  High  Commissio- 
nars  Lord  Strathcona  gelang  es  dem  Ackerbauministerium 
in  Ottawa,  mit  der  grossbritannischen  Regierung  ein 
Uebareinkommen  zu  treffen,  zufolge  welchem  fast  der 
gesammte  Ertrag  der  Haferernte  im  Territorium  Alberta 
an  die  Armee  in  Südafrika  geliefert  werden  soll.  Der 
bisherige  Absatzmarkt  für  den  Hafer  Albertas  war 
Britisch-Columbia,  doch  wird  es  dieses  Jahr  über  eine 
Million  Bushel  Hafer  mehr  geben,  als  Britisch-Columbia 
consumiren  kann.  Für  diesen  Ueberschuss  ist  somit  ein 
guter  Markt  geschaffen,  während  .die  Preise  niedrig 
genug  sein  werden,  um  mit  anderen  Ländern  in  Süd- 
afrika erfolgreich  concurriren  zu  können. 

Internationaler   Orlentalisten-Congress.     Auf  Be- 

schluss  des  12,  internationalen  OrientalistenCongresses, 
der  im  Jahre  1899  im  Rom  versammelt  war,  wird  der 
13.  Congress    im    Jahre   1902    in  Hamburg  tagen.    Der 


Congress    wird    am    4.  September    zusammentreten.  Für  J 

die  Verhandlungen    des  Congresses    sind    die    deutsche,  ■, 

die  englische,  die  französische  und  die  lateinische  Sprache  ■ 

zugelassen.  Der  Congress  wird  in  den  folgenden  Sectionen  ''. 

tagen:   i.  Linguistik.  Allgemeine  indogermanische  Section.  ' 

2.  Indien.  Iran.   3.  Hinterindien  und  (Jceanien  (Extreme  ; 

Orient).  4.  Central-  und  Ostasien.  5.  Allgemeine  semiti-  ,1 

sehe  Section.  6.  Islamische  Section.   7.  Aegyptische  und  ^ 

afrikanische    Sprachen.    8.    Wechselwirkungen    zwischen  | 

Orient  und  Occident:    a)    im    Alterthum,    3)  im  Mittel-  . 

alter  und  in  der  Neuzeit  (einschliesslich    der    byzantini-  i 
sehen  Studien).  9.  Section  für  Colonialwesen,   ^^i»  ■  ■ 

/''"wU  ONOTA 
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Kaiserliche  Alcademie  der  Wissenschaften.  SUdarabische 
Expedition    (Band   1   und  II):    Die    Somalisprache    von    Leo 

Reinisch.  Band  I:  Texte.  (287  S,  Gr.-Quart,  Preis  gebunden 
18  M.)  Band  II:  Wörterbuch.  (540  S,  Gr.-Quart,  Preis  gebunden 
45  M.)  Wien,  Alfred  Holder,  k.  und  k.  Hof-  und  Universitäts- 
Buchhändler. 

Im  November  des  Jahres  1898  wurde  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  eine  Expedition  n.ich  .Südarabien 
und  Sokotra  entsendet,  welche  im  Frühjahre  1899  nach 
Wien  zurückkehrte.  Die  auf  dieser  Forschungsreise  ge- 
wonnenen reicheu  und  wichtigen  Ergebnisse  sind  linguistischen, 
epigraphischen  und  naturwissenschaftlichen  Charakters  und  ge- 
langen zufolge  eines  Beschlusses  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  zwei  Gruppen,  nämlich  einer  linguistisch-cpigraphi- 
scheu  und  einer  naturwissenschaftlichen,  zur  Veröffentlichung. 
Von  den  auf  sechs  Bände  veranschlagten  Publicationen  über  die 
Resultate  der  Expedition  liegen  gegenwärtig  zwei  Bände  über 
die  Somalisprache  von  Professor  Leo  Reinisch,  dem  ausgezeich- 
neten Kenner  der  ostafrikanischen  Sprachen,  vor. 

Der  erste  Band  enthält  eine  reichhaltige  Collection  von  Somali- 
texten (nebst  Uebersetzung),  welche  der  Autor  tlieils  nach  münd- 
licher Mittheilung  eines  .Somalis,  der  mit  der  südarabischen 
Expedition  nach  Wien  kam,  theils  nach  dem  Dictate  eines 
.inderen  in  Wien  lebenden  Somalis  aufgezeichnet  hat.  Auf  diesen 
Texten  und  anderen  diesbezüglichen  Werken  basirt  der  zweite 
Band  des  Werkes,  ein  umfangreiches,  gründlich  gearbeitetes 
Wörterbuch  der  Somalisprache,  und  zwar  .Somali-deutsch  und 
deutsch-.Somali. 

Diese  Publication  bildet  eine  sichere  Grundlage  für  die  wissen- 
schaftliche Behandlung  und  Erforschung  der  Somalisprachc  und 
ist  für  Orientalisten,  zumal  Semitisten  und  Hamitisten,  von  hohem 
Werthe.  Allein  nicht  bloss  der  Sprachforscher  findet  darin  vor- 
zügliches Jlaterial,  auch  der  Ethnograph,  Geograph  und  Cultur- 
historiker  kann  es  mit  grossem   Gewinn  benützen. 

Nicht  ohne  Grund  hat  der  Verfasser  die  Texte  vollinhaltlich 
gegeben;  sind  sie  doch  geeignet,  uns  ein  treues  Bild  des  Lebens 
und  der  Anschauungen  des  Somalivolkes  zu  bieten,  uns  einen 
Einblick  in  seine  Rechtspflege,  sein  Eheleben  u.  s.  w.  zu  ver- 
mitteln, während  wir  gleichzeitig  auch  seine  Vergnügungen, 
Knankheiten,  Hausthiere,  Pflanzen,  Sprichwörter,  Lieder,  Räthsel 
und  dergleichen  kennen  lernen. 

Die  gebotenen  Texte  sind  theils  Uebersetzungen  verschiedener 
biblischer  Stücke,  insbesondere  aus  den  Büchern  Moses,  theils 
Originaltexte,  123  an  der  Zahl,  eine  wahre  Fundgrube  für  die 
Folkloristik. 

Besonderes  Interesse  beanspruchen  die  zahlreichen  Erzählungen  ; 
hier  sei  bemerkt,  dass  die  Erzählung:  „Der  betrogene  Bauer" 
schon  seit  Langem  aus  dem  Arabischen  bekannt  ist. 

Den  Schluss  bilden  zwei  Uebersetzungen  aus  dem  Arabischen. 

Das  fruchtbare  Studium  dieser  durch  ihre  Reichhaltigkeit  und 
Correctheit  hervorragenden  Texte  wird  durch  das  Wörterbuch 
in  wirks.imster  Weise  unterstützt  und  gefördert.  Der  Sprach- 
forscher dürfte  dem  gelehrten  Verfasser  dafür  besonders  dankbar 
sein,  dass  dieser  verschiedene  hamito-semitische  Sprachen  (Galla, 
Bilin,  Saho,  Altägyptisch,  Koptisch,  Tigre  etc.)  gelegentlich  zur 
Parallele  heranzieht.  Einen  besonderen  Reiz  hat  das  Wörterbuch 
für  den  Arabisten;  die  Somalisprache  hat  ihren  Wortschatz  in 
Folge  der  vom  VI.  bis  zum  XVI.  Jahrhundert  n.  Chr.  erfolgten 
Einwanderung  der  Araber  vielfach  mit  arabischem  Sprachgut 
bereichert;  es  ist  nun  äusserst  anziehend,  die  Modificationen  zu 
verfolgen,  die  das  Arabische  hierbei  sowohl  lautlich  als  auch  in 
der  Bedeutung  erfahren  hat.  Als  Beleg  hiefür  seien  angeführt: 
ankir  —  Verwünschung,  magrafad  —  Haue,  magsarad  —  Schlacht- 
haus, raoqorof  —  Schö])fgefäss,  arsaqad  —  Lebensunterhalt, 
aschtako,  ischtako  —  gerichtliche  Klage,  durban  —  Trommel, 
qaschar  —  Hülsen  der  Kaffeebohnen  u.  ä. 

Fassen  wir  das  bisher  Gesagte  kurz  zusammen,  so  können  wir 
das  Werk  als  ein  »Standard  worku  der  hamito-semitischen  Lin- 
guistik bezeichnen.  B. 


VERANTWORTLICHER  REDACTEUR :  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SOHNE. 
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LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantlnopel— Costanza. 

Von  Constantlnopel  jeden  Ijonuta«  4  IJbr 
Nashro.,  In  Cottanza  l>iKnNtag  ß  (Jhr  Früh 
lU'er  Burgas  und  Varna.  KUrkfabrt  von  Cottanza 
jorlcn  Dii-nntiiK  '•*  l'tir  Abend«,  in  Constantlnopel 
Frellait  7   i:lir  l'rüh. 

^nMcliliifm  in  Constantlnopel  <-int'  der  Rack- 
faljrt  »D  die  KUt'kfahiten  der  Killinie  Trieit- 
Constantlnopel  >owie  d'ir  Linien  Thessalien  Olrect, 
Thessalien  A  Sommerllnte  nnd  Thessalien  B. 

Linie  Constantinopei— Braila  A. 

(Jede  zweitf  Wocii'-  ) 

Von  Constantlnopel  Miiiwoeh*)  2  Uhr  Nachm  , 
in  üalal7,  Moniait  7  Uhr  Früh;  über  Varna, 
(^jNtan/a,  Kulina  und  Braila,  Rückfahrt  von 
Oalatz  .Miiiwoch**j  7';,  Uhr  Früh,  In  Con- 
Htanlinopel  Freitag  11   Ulir  Vormittag. 

•)  Am  S.  nnd  19.  März,  2.,  1«.  und  30.  April, 
H.  nnd  2<,.,  Mai,  11.  und  2.5.  .luni,  il.  nnd 
28.  Jifli,  (1.  and  2».  August,  3.  und  17.  Seplembe  . 
1.,   1.1.  und  211.  Octüber,    12.    und  2«.  Novembi-r. 

»')  Am  I«.  und  26.  Mär/.,  9.  und  23.  April, 
7.    und  21.  .Mai,    4.   und  18.   Juni,    2.,    III.  und 


?H.  .lull,  18.  und  27.  Autiust,  Kl.  und  *2I.  K<-p. 
tember,  **,  und  22   Oclobtir,  .%.  und  lö-  No\(  inb.  r. 

AnpichluMi  in  Ctnstantiiltptl  auf  der  RQek- 
fahrt  an  die  Klllinie  TrlMt— Constantlnopel, 
^ow|p  an  die  Linien  Thessalien  dlrrct,  1hes- 
sallen  A  Hon^nirrlinle  und  Tiessallen  B  Iilicktuhri. 

Linie  Constantinopel- Braila  B. 

'Jfdc  t.v/eiu-  Woche.) 

Von  Constantlnopel  lionnentaa*)  2  Uhr 
Nachm.;  In  Ualalz  Ilittitag  7  Uhr  Frfih, 
Ober  Varca,  Conian/a,  Nullna,  Braila.  KItrk. 
fahrt  von  Oalati'.  Donniiralag'»)  'i'l,  Uhr  Früh; 
in  C'ooslantfnopel  ^amklatc  11  Uhr  Vormittag. 

•)  Am  «7.  Februar,  13.  nnd  47.  M«rz,  10. 
und  24.  April,  8.  und  >2.  Mal,  6.  ncd  19.  Juni, 
8.,  17.  und  31.  Juli,  M.  und  18.  August,  II.  und 
2ft.    IHeptember,     9.     und    23.    October ,     fi.    und 

20.  November. 

•')  Am  11.  un<l  SO.  MHri,  8.  nnd  17.  April, 
1.,    15.   und  21'.  Mai,    12.  und  26.  Juni,   10.  und 

21.  Juli,  7.  und  21  Auguat,  i.  und  18.  Hep- 
tember,  2.,  1«.  nnd  30.  October,  13.  und  27.  No- 
vember. 


Zwelgllnls  Carfii—  Prrvet«. 

Von  Corfa  Jeden  HamiUg  i'i,  Uhr  Frtlli  In 
Preveaa  I'l,  Uhr  Nacbm.:  niwr  gajsda,  I'arga. 
Hta.  Maura;  Rnckfahrt  von  PraVMaJtdea  Dteni- 
tag  7  Uhr  FrSb,  In  Corfn  II  Uhr  Almd«. 

Anichliiia  In  Corfa  auf  der  ROekfabrt  ao  die 
F.iliinl«  Triest- CoastantlnOpel  KRckfabn  und 
in  'lic  Hill,  unii  kiickf.htt  der  OrlecMsok- 
Orientalischen  I  Inie  A  und  8. 

Dalmatinisch  Albanesische  Linie. 

Von  Aallvarl  Jeden  Montag  I2>',  Uhr  Mittag, 
in  COrfa  Millwuch  9<;:  Ulir  KtSb.  über  Duleigoo. 
Medaa,  Daratro,  Valona.  nli.  ({uaran'a.  HBek 
fahrt  von  Corfy  Jeden  I>onner-iag  8' ,  Frflk, 
In  Antlvirl  Hamiiag  n> ,  Uhr  FrOh. 

Anmerkung.  Itec.  der  Ktreeke  TriMt-  Aiitt- 
virl— Trlast  und  /wi>chenhifra,  liebe  Fahrplai 
ibr  den  Adrlatl>et<en  iJI.-nil. 

Aniehlii»  In  Corfa  anf  der  Hinfahrt  an  dl« 
KilliniH  Triest-  ConstaatiiMpd  und  ao  die 
Briechlsch-Orlentallschen  Unl<-n  lllnialirt. 

Kventnelle  Acnderuogen  In  den  Zwlacben. 
Iilfen  vorbehalten  und  obn«  Ilaftuag  (Br  die 
Regelmia>lgkeil  de>  Itienstra  bei  Coninmat- 
VorkebruDgen, 


OCEANI  SCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

('Inlt<'ii  China  -  Japan. ^  IS  Fahrl«n  ab 
Trii'Mi  (vorht^r  BerUbruD(f  von  Fiiiinfl)  Hm  ;».  der 
Müiialn  Jänner,  Fobruar,  Mür/,  April,  Novenibnr, 
I>c<'«'nib<;r  uii'i  am  2').  (k-r  Monate  April,  Mal, 
Juni,  JuH,  AuKUBt,  Heplembei-  mit  lu*rUhrung 
dor  Häfen:  I'ort  Said,  Suez.  Adi-n,  Bombay 
(bloBB  Aprü  -  Scptrmt)»T),  Ct-Iombn,  IVnanK. 
HiDgapore,  Hongkong,  Yokohama,  Kob*'. 

Die  Abfabrts-  und  Ankunft»zftiten  in  den 
Zw  Ischen  bflfen  kiiuncu  ,  unbeschadet  de«  An- 
HrhluBsefl  in  Bombay,  verfrüht  oder  vi  rspfttct 
werden.  Der  Aufentlialt  in  Finme  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  M:iBHgal>e  der  Ein-  und  Aua- 
lartung  auf  di.-  unbedingt  nothwend'ge  Zeit 
verlängert  oder  verkllryt.  Au^^ser  den  In  der 
l-abi  Ordnung  bezeichni-ten  Echellen  können  noch 
aut  der  Hm-  und  Kückfaiirt  nach  liedarf  indo- 
cbin(>Hifiche,  japaninche  oder  birniftnische  Häfen, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  wird  die 
fvntuelle  (lecaniraiverzögerung  nicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  Aianilas  10  Tage  ~  be- 
tragen. Jn  (icn  Monaten  Juni  und  August  An- 
HchhiBH  hl  Bombay,  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Zw'igünie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Directcr  DienMt.)  12  Fahrton  ab  Triest, 
und  zwar  am  3.  Jänner,  3.  Februar,  8.  März, 
12.  März,  S.  April,  3.  Mai,  12.  Juni,  lü  August, 
3.  September,  3.  Octobtr,  3.  Novemb-r,  3.  De- 
ceniber,  über:  Port  Said,  Suez,  Aden,  Karachl 
{im  Juni  und  August),  Bombay.  In  Bombay 
AiiHchluPS  in  den  M(»naten  Februar.  April,  Juni, 
Aut,Mut,  Oi'tobcr,  Decomber  an  die  Zweiglinie 
Boniliay  -  Shanghai. 

AiirtchluHH  m  Bombay  an  die  Linie  TrIest — 
Kobe.  Hinfahrt  in  den  Monatf>n  Mai,  Spptfmt»er 
uuii  O.-tobor.  Anschluss  in  Bombay  bei  d^-r 
Hinfjih't  In  d-n  Monaten  Februar,  April,  Oc- 
tober und  December  an  die  Zweiglinie  Bombay- 
Shanghai. 


Anmerkung.  Die  Ankunft  nnd  die  Abfahrt 
In  den  Zwluchenhäfen  kann  nach  Masigab«  der 
BedflrfniHsH  verfrtlht  oder  verspätet  werden;  die 
Ankunfi  Im  Endhafen  darf  (fdocb  keine  Ver- 
spätung erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

y  Fahrten  ab  Triest  (nach  vorheriger  Be- 
rührung Fiumes)  am  12.  der  Moiate  Jänner, 
Februar,  April,  Mal,  10.  JuJ,  12.  Kepierober, 
iL'.  October,  12.  November,  12.  December  über: 
Port  Said,  Suez,  Aden,  Karachf,  Colombo, 
Kaugonn,   Calcutta. 

Anmerkung.  Die  vom  II.  September, 
11.  <tc:ober  und  11.  November  von  Caloutta  ans- 
gebeiiden  Hein. fahrten  werden  von  den  SctiltTeo 
der  Uni.-  Triest- Kobe,  n  d  die  vom  12.  De- 
Cf-mb-r,  12.  Jäuner  nnd  12.  Februar  durch  die 
in  den  Winiermonateti  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  THest—Karachl— Bombay  vollführt. 

Bei  den  iteiseu  auf  der  dirr'Cten  CalOUtta- 
Linie  re8'  rvirt  sich  iiU'-h  die  Gese'lsch^tit  auf 
der  Hin-  und  Hückfahrt  dns  facultative  Anlaufen 
von  Häfen  de«  Rothen  Heeres,  sowie  von  ost- 
Indlsohen  und  birmanischen  Häfen,  übordies  in 
der  Rückfahrt  din  Bt-rühaing  von  Aiexandrien, 
Anoona  und  Venedig. 

.Mit  KückKlciit  auf  d<n  ausichlitssHchen 
(Jbaruktei-  »Is  Waareulinie  können  d  h  Ankunft«- 
und  AtifahrtHzeiieu  in  den  Zwittchenechelten, 
bezw.  Caicutta  HUi*  comm-'ciellen  Gründen  ver- 
früht («ifr  v.-r-pälet  werden,  doch  wird  da» 
Kintreffen  in  TrlBSt  sich  dadurch  nicht  um  mehr 
als  10  Tage  (In  /len  Moriati-n  Jänner,  Ffbruar 
und  März  wi-gt-n  des  stärkeren  Waa-enverkehres 
in  Caloutta  l.'>  Tage)  verzÖ:,'ern. 

Winteriinie    Triest  —  Karachi  —  Bombay. 

t»  Fa' r'en  ah  Trift.!  fi  ach  vorheriger  Br- 
rÜhruDg  Fiumea)  am  23.  Jänner,  23.  Februar, 
28.  März,    23.    October,    23.    November,    23.  De- 


rember  Über  Port  H«M,  Suez,  Aden,  Karaebl* 
Bombay,  <N>Iombo  (mit  Aasnahm«  der  Jianer' 
fahrt),  Kan^oon  (blo-i  Februar.  Märxj.  Cai- 
cutta (bloss  October,  November,  December). 

Aumerkang.  Anf  der  Raekfahr:  wird  der 
Hafen  von  FlUMe  vor  oder  naefa  der  ß«rabmog 
von  Triest  ang-laufen. 

Auf  der  Hin-  nnd  KQckfabrt  resnrvirt  sich 
dl*  GeHellschaft  das  facnltative  Anlaufen  von 
Häfen  des  Rothen  MMres,  «owi*  von  ostlndlschea 
and  birmanitohen  Häfen,  Dberdiea  m  'ler  im.  k 
fahrt  die  Bpnihruog  von  Alexaadrien,  Ancona 
und  Venedig. 

.Mit  Rückaltht  auf  den  aaa«ehlie«aIlebeD 
Charakter  all  Waarenlinif  k^'^onea  dl»  AnknnlU- 
und  Abfahrtayeiten  in  den  Zwinchen^fbelteo, 
bezw.  Caloutta  aus  commereiellea  Orfln  eo 
verfrüh*  cder  verspätet  werden,  dnrh  wird  das 
Kintreffen  in  Trlest  "Ich  dadurch  ni<  hl  um  mehr 
al-  10  Tag^  (in  den  .Monateu  Jänner.  Febratr 
und  März  weaea  des  stärkeren  Waaren verkehre» 
in  Caloutta  J5  Tage)  venSgem. 

ZweiQlinie  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombay  am  23.  der  Monate  beb  asr. 
April,  Juni.  Auuu»l,  October,  Decembt'r  übe' 
Singapore  und  Hongkong  nach  Shanghai. 

Anmerkung.  Anf  der  Hin*  und  ROekf  hrl 
re^ervirt  si<'h  die  (>e>.eUschafi  das  f^ruliative 
Anlaufen  von  Penang. 

Antchluas  in  Bombay  Auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triest  mf  der  Linie  THOtt  Bombay 
verkehr'' nden   Dampfern. 

Anscbl'iss  in  Bombiy  auf  der  Minfahrt 
mit  den  ab  Trieit  auf  der  I>inle  Triett-Kobe 
verkehrenden  Dampfern. 

Kventoelle  Aendernnfen  in  den  Zwltchen- 
h.Hfen  vorbehalten  nnd  ohne  Haftiing  für  de 
KeKelmäsüiKkeli  dee  DiensiM  bei  Coniatiiat- 
Vorkehrungen. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte    Eillinie    Triest -Cattaro. 

Ab  Trlest  j*'den  Donnerstair  Ö",  Uhr  Früh» 
in  Cattaro  Freitag  11'/*  Uhr  Vorm.,  berührt* 
Pfila,  Zara,  Spalaio,  Gravoaa. 

Ritour  ab  Cattaro  Freitag  l  Uhr  Nachm., 
in  Triebt  Samstag  4»/^  Uhr  Nachm.,  berührt  auf 
der  Rürkfaliit  Lussinpiccolo. 

Ansch'uss  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinjsoh-Albanesischen  Linie  nach  Bari. 

Anmerkung.  Anschhiws  in  THest:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  Früh  an- 
kommenden neuen  Wiener  Sehnellzug  nnd  anf 
iter  Rückfahrt  an  die  von  TrlOSt  um  ö'/,  Uhr 
Nachm.  nach  Italien,  Schweiz  etc..  und  um 
ü  Uhr  S.^  Min.  nach  Wien  fahrenden  Schnell 
Züge.  In  Pola  An.sehlnss  bei  der  Ausfahrt  an 
den  um  1  Uhr  Nachm.  au.i  Wleu  ankommenden 
Zug. 

Linie  Triest  -Meticovich  A. 

AI»  Triest  jeden  Mittwoch  S',3  Uhr  Früh,  in 
Meikovich  ireitag  -l';,  Uhr  Nachm.,  berührt; 
Uiivigno.  l'ola,  Lussiniilcculn,  Zara,  Jiaravecchia, 
Sebei.Ico,  Tran,  Spalato,  8.  Pletro,  Almissa, 
Mauursca,  Grudaz,  Trapano,  Fort  Opus. 

Retour  «b  Metkovioh  jeden  Sonntag  8  Uhr 
Früh,  in  Trb^ct  Dienstag  I',  Uhr  Nachm. 

Anschlus.'-  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  an  di« 
Linie  Pola- Zara  und  in  Spalato  nn  db>  Hinfahrt 
dor  beschleunigten  Eillinie  Trlest— Cattaro. 

Anschluss  in  Pola  anf  der  Hückfalirt  an  den 
Wiener/ug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinf.ihit  wird  vom 
1.  März  bU  Ende  September  facullatlv  der  Hafen 
von  Drace  angelaufen. 


Linie  Triest— Metkovich  ß. 

Ab  Triest  jeden  Satnstag  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Näehm. ,  berührt: 
Pola,  Lussinpiccolo,  Zar^i,  Zlarin,  Sebenlco, 
Rogosinzza,  Tran,  Spaiat...  8.  Pletro.  Pnstire. 
AlmissH,  Puci^chic,  Macirsca,  S.  Gtnrgio  di  I^e- 
slna,  Trapano,  Graduz.  F>>rt  Opas. 

Retonr  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freitag  t>  Uhr  Abend''. 

Anscliluflg  auf  der  IHnt'ahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Linie  Triest^Cattaro. 

Ab  Trlest  jeden  Freitaj,'  8",  übr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  U  Uhr  Vorm., 
berülirt:  Rovigno,  Pola,  Liissinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebeuico,  Rogosntzza,  Tran,  Spalato,  Om 
rnber,  Milni,  CIttavecchIa,  Lesina,  Llsn«,  Co- 
mlaa,  Vallegrande,  Curzola,  Oreblch,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusa vecchia,  Castelnuovo, 
Tftodo,  Perasto  -  Rlsano.  Perxagno,  Cattaro. 
Budua,  Spizza. 

Itelour  ab  Spiiza  joden  Mittwoch  llVi  Uhr 
Vorm.,  In  Triest  darauffotgeudeu  Montag  1  Uhr 
Nacbm 

AnnH  rkung.  Falls  S'  hl-chten  Weilers  wcg-n 
das  Anlaufen  von  CRstelnuovo  nicht  möglich 
wäre,  wird  in  Megline  an^dt-gt.  Nach  Bedarf 
wird    der    D*nipfer    bil    Zulae.    der     Witterung 

Castellastua  HuiantVn. 

AnschlusR  in  Pola  auf  der  KOokfahrt  an  den 
Zug  nacli  Wien. 

Daimatinisch-Aibanesische  Linie. 

Ab  Trlest  jedcu  Dieu^tJK  ö',,  Ubr  Früh,  in 
Cattaro   ponner»Ug    7'/,    Uhr  Abend«,   herflhrt: 


Rovigno,  Pol»,  L-iMlDpleeo]q,  Selre,  Zara,  8«- 
benico,  Spalato,  Mlini,  Iw^sina.  Carsola,  Orarosa, 
Cas.elnnuvu,  Teodo  nnd  Rlsano.        • 

Retonr  ab  Cattaro  Jeden  Montag  10  Uhr 
Vorm.,  in  THOSt  Mittwoch  «i  Ubr  Abeiid>. 

Anschlosi*  lu  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  dl« 
Hinfahrt  der  Li>  ie  Pola— Zara- 

Anmerkung.  Diene  Linie  wini  vnn  Cattart 
nach  Bari.  Antivari,  Duicigno,  Bedua,  Ouraua, 
Valona,  Santl  Quaranta,  Corfu  und  Santa  Baar« 
vt^rlängeri.  Aut  drr  Rückfahrt  von  Bari  >>»• 
schlu-ss  nach  Daliiuttieu  mit  dfr  rflc^  kehrendes 
Dalmatinisch-Albanesisclien  Linie;  siebe  Levante* 

und   .Mittelmeerdiensi. 

Linie  Pola    Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  9>,,  Uhr  Narkm.. 
in  Zar  Donnerstag  *i  Uhr  Nachm..  b*-ittbrt: 
Cherso,  Rabaz,  Mtllnsca.  Vegla.  .rite,  Ln>s  n- 
grande,  N  «vaglla,  V^alcasslone,  Port»  Mauso. 

Reiour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Prflh.  In 
Pola  Montag  ;t>  ,  Uhr  Früh. 

Linie  Triest—Venedig. 

Von  Trlest  jed^n  Motiar  und  Domersta« 
nm  Mitternacht.  Ankunft  m  Venedig  den  «.aranf- 
fcigenden  Tag. 

Reiour  ab  Voa«tf(g  ji*deu  Mtitwtcb  nnd 
Samstag  Mlltemacht. 

Kventuelte  Aendernngen  in  dcu  /wUchen- 
bäfen  vorbehalten  und  vhu"  Haftung  für  die 
Kegalmässigkett  de«  DieuUt»a  bei  Contuwaa- 
Vorkehmagen. _^_____  


Eventuelle   Aeoderuiieen   in    den    Zwischenhäfen    ausgenommen    und    ohne    Haftung    für    die    RetreliDSssiekeit    des    Dienstes   hei 

Cotitumaivo  kehrungen. 
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t  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.  *  Kürzeste  Verbindung  Wien- Venedig. 

Speisewagen:  Wien-Leoben-Nizza  bei  den  Expressziigen  Nr.  4/c  und  3/c  von  Mitte  November  bis  Ende  April. 

Schlafwagen  (I.  Classe):  Calais-Ostende-Wien-Triest  (\yien  ab  700,  Wien  an  6*5),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 
(Wien  ab   S^,  Wien  an  915),  Wien-Marburg-Franzepsfeste-Ala  (Wien  ab  915,  Wien  an  830). 

Directe  Wagen  (I.,  II.  Classe):  Wien-Leoben-Venedig-\^aiIand,  Wien-Leoben-GIandorf-Klagenfurt  und  Wien-Pontafel 
(aucb  III.  Classe)  (Wien  ab  710,  Wien  an  OH;),  Wiep-Pontafel  (Wien  ab  81^,  an  &'■'),  Wien-M.-irburg-Franzensfeste- 
Ala,  Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  915,  Wien  an  82«),  Wien-Abbazia,  Fiume  (Wien  ab  815  825,  AVien  an  85i;,  915), 
Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  815,  Wien  an  8M),  Wien-Corinons-Udine  (Wien  ab  8£5,  Wien  an  915),  Wien- 
Sopron-Pecs  (Wien  ab  7l£,  Wien  an  853),  Wien-Sopron-Zäkany-Zagräb  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-ZAkiny-Barcs 
(auch  III.  Classe)  (Wien  ab  105«,  Wien  an  535),    Wien-Sopron-Eszek  (Wien  ab  65",  935). 


Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind  bei  den   Bahnhof-Capsen,  jene  für  die 
Wiener  Localstrecken  auch  in   den  Tabak-Trafiken   käuflich  zu  haben. 
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"Verlag    des    Ic.    1e.    datarx.    ZXa,iid.ala-Xt<lus*uzn<i    AATlen,     l^C.  1.    "Rarggaaw»    16. 

■■*    Erialieint   Ritte   dei   Bonat».    "VC 


AbonnementsbedlnKonKen:  Insartlonabtdlagiiiicaa  i 

G«n^»bdK  K.    10-,    M.  10-,  Kr».  12-50  ohne  Po.tverBe.i.lurg.  i  lür  die  eloin.lige  KlDwbaltiiD«  «lD«r  VlertolMlle  K.  »•-. 

,  K.  11-20,  M.  11-80,  Fr».  U-—  mit  , 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlajjfe   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen : 

7 


Ci      -^■ 


Zoltcompass  1900/1901 


(VI.  Jahrgang"). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MCiNATSSCHRlFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Giltig  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


Wißlm  te  JrUttttiitil'ilira  |loi|li". 


QiltiB  vom  I.  Jänner  190  2 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/,  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  b  Uhr  Früh 
Über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Sametag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manirtcben  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  ale  auf 
4er  Rückfahrt. 

Ansi-hiuss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  Apiii  mit  directen  Wagen  Über  Calais, 
vom  Mai  bis  September  über  Oßiende)  und  in 
Briudiai  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
U  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexardrien 
über  Triest  mit  der  Qriechisch-Orientallachen  Linie 
A  und  B  und  der  Tnessalischen  Liuic  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  ß. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormittag' 
in  Alexandrien  am  Öamsiag  Ö  Uhr  Früh  über 
Briudisi,<Jortü,FairaH.  Rückfahrt  von  Alexandrien 
Dieustag**)  Miitag;  iu  Triest  Montag  7  (JurFrüh. 

*)  Am  o.  und  H*.  Jänner,  2.  uud  Iti.  Februar, 
2  ,  lli.  und  ÜU.  März,  1^.  und  Ütj.  October,  'J.  und 
23.  November.  7.  und  il.  December. 

**)  Am  14.  und  2S.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  16.  und  30.  Dec. 

Ansciilus:!  in  Alexandrien  an  die  Syrisoh-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  iim-  al^  auf 
der  Rückfahrt. 

Aumei  kuug.  Für  die  Dauf  r  der  Quarantäne- 
Masaregein  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  lliutahit  von  Patras,  niit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
byrien-Caramien  B  weiterfahreu. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Wuch--.) 

Von  Alexandrien  Dienstag^)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Öonniag  6  Uhr  Früh 
über  Furt  Said,  Jaffa,  Caifa,  Reyruth,  Limansol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandreile,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  l;'rei- 
tag  7  Uhr  Früu. 

*)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar^ 
4.   und  18.  März,    1.,   iö.   und  2J.  Apiil,    1'6.  unu 

27.  Mai,  10.  und  24.  Juni,  ü.  und2<:.  Juli,  5.  und 
11).  Augu»L,    2.,  IG.  und  '60.  September,    14.  unU 

28.  October,  11.  und  25.  November,  9.  und  23.  De- 
cember. 

♦*)  Am  G.  und  20.  Jänner,  3.  und  l7.  Februar, 
3.,  17.  uud  31.  März,  14.   und  28.  April,   IJJ.  und 

26.  Mai,  i).  und  23.  Juni,  7.  und  2l.  Juli,  4.  uud 
IH.  August,   1.,  15.  und    29.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24.  November,  8.  uud  22.  De- 
cember. 

Anscbluss  in  Alexandrte.i  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Uriechiscn-Orientaltsche  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piraus;  iu  UonsiantmopeJ  an  die  Linie 
Constantinopel— Coustauta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  ß. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche  ) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinopel  deu  zweiten  Sonntag,  über 
Fort  Said,  Jatfa,  Caifa,  Reyiuih,  Lmiasöol, 
Laiuaea,  Tripoli.-,  AlexauUreiie,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  vo.i 
Constantinopel  Montag**;  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    deu  zweiten  Samstag  7  Uhr  l^'rüh. 

*}  Am  14.  und  28.  Jänner,  11.  uud  25.  Februar 
II.  uud  i;5.  März,  7.  und  21.  October,  4.  un.i 
13.  November,  2.,    16.  und  30.  December. 

")  Am  13.  uud  27.  Jäuuer,  10.  und  24.  Fe- 
biuar,  10.  und  24.  März,  6.  und  20.  October, 
3.  und  IV.  Nuvember,  l.,  15.  und  29.  December. 

Ausctiluss  in  Alexandrien  an  oie  Eillinie 
Triest— Alexandrien  suwohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückraürt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
üiti  Qriechlsch-Orientaiische  Linie  A  Rückfahrt 
und  an  die  Hin-  und  Rückiahrt  «ler  Thessalischen 
Winterlinie  A;  in  Constantinopel  »u  die  Linie 
Constantinopel    Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaien  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden.  Dienstag  ll'/i  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Briudisi,  Öti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen.  iCückiahr«,  von  Constantinopel  jeden 
tiamstag  10  Uhr  Vorm.,  au  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  iu  SantI  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückfahrt  der  Dalmatlnlsoh-Albanest- 
»ohen  Linie  nach  Albanien  und  Dalmatlen,  in  Corfu 
auf  der  Rückfahrt  an  die  Rückfahrt  der  DalRia- 


tlnisch-Albanesischen  T.lnie;  in  PlrSus,  sowohl  auf 
der  Hin-  als  auf  der  Kückfabrt,  an  die  GriechiSCh- 
Orlentaiische  Linie  A  in  der>elben  Ricluung  und 
auf  der  Hinfahrt  an  die  Qrlechiscti-Orientalische 
Linie  B  Hinfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  an 
die  ThessaliSOhe  Linie  A  Rückfahrt. 

Directe  Thessalische  Linie. 

(Vom  October  bis  Ki.do  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Freitag*)  ll  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, 1  reitag  <'.  Uhr  Früh,  über  Brindiui, 
Corfu,  Patras,  Salonich,  Dardanellen;  Rückfahrt 
Samstag  **J  1 1  Uhr  Vorm. ;  in  Triest  Montag 
5'/j  Uhr  Früh. 

*)  Am  10.  und  24.  J&nner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  8.,  17.  und  31.  October, 
14.  und  28.  Novemiier,  18.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  15.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  •k'J.  März,  11.  uud  25.  October, 
8.  und  22.  November.  6.  und  20.  December. 

Anscblui^s  in  Corfu  auf  der  Kückfabrt  an  die 
Hinfahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel  -  Batum. 

Thessalische  Linie  A, 

(Winteriinie,  vom  October  bis  Ende  März,  jede 
zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  Über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea,  Ketliymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
.Smyrna,  Salonich,  C'avalta,  Ldgos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Gallipoli,  Kodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Momag'*)  iUhr  Nachm.,  in  Triest 
öen  zweiteu  Montag  Mittag. 

*)  Am  2-,  16.  und  üO.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar,   13.  und    27.    März,    9.    und  23.    October, 

6.  und  20.  November,  4.  und  18.  December. 

*'•')  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  October,  10. 
und  24.  November,  8    und  22.  December. 

Anscbluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Liuie  Corfu— Prevesa;  in  PiräuS  so- 
wohl auf  der  Hinfahrt  als  auf  der  Rückfahrt  an 
die  Eillinie  Triest— Constantinopel  in  gleicher 
Richtung,  überdies  in  der  Hmfalirt  an  die 
Qriechlson  Orientalische  Linie  B  Hinfahrt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Griechlsoh-Orientallsohe 
Linie  A  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  diu  Syrisch-Caramanjschen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Au.<<cbluss  in  PlräuS  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  Patras  ankommenden  Zug, 
dessen  Abfahrt  in  Patras  im  Anschlüsse  an  deu 
durtselrst  ankommenden  Dampfer  der  THest- 
Constantinopeler  Killiuie  Hintahrt  erfolgt. 

Thessalische  Linie  A. 

(Sommerlinie   vom   April    bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea,  Relhymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Suiyrua,  Salonich,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Callipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag'**)  8  Uhr  Früh,  in  Trlest 
zweiten  Sunnstag  Mittag. 

*)  Am    10.    uud  24.  April,    8.    und  22.    Mai, 

5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  81.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  25.  September. 

♦*)  Am  12.  und  26.   April,    10.  und  24.  Mai, 

7.  und  21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und 
30.  August,  13.  und  27.  September. 

AuHchlu^s  iu  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hintahrt  an  die  Eillinie  Triest  — 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessalische  Linie  ß. 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zvreiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zante,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräu.i,  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoll,  Ro- 
doäto.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Am  9.  und  2.},  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 

6.  uud  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
i9.  Mai,  12.  und  2t3.  Juni,  10,  und  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  und 
30. October,  13.  und  27.  November,  11.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  und  19.  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  und  2t).  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August,  6.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  November,  13.  and 
27.  December, 

Anscbluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisob- Albanesisohe  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest— 
Constantinopel  Hinfahrt  and  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rü(kf.ihrt  i.n  die  Hiufahrt  der 
Qriectnsch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwiHchen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Tdest— Alexandrien. 


Griechisch-Orientaiische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cesmö,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  26.  Jänner,  9.  und  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,  4.  uud 
18.  Mai,    1.,  15.    und  29.  Juni,    13,  und  27.  Juli, 

10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  30.  November,  14. 
und  28.  December. 

*♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und    29.  April, 

13.  und  27.  Mai,  li'.  und  24.  Juni,  8.  und  22.  Juli, 
5.    und    19.  August,    2.,    16.  und  30.  September, 

14.  und  28.  October,  11.  und  25.  November,  9. 
und  23.  December. 

An.schlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Triest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d>*r  Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  ».n  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest- Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamaia, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  vun 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triesi 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2-,  16.  und  30,  März,  13.  und  27.  April,  II.  und 
2.i.  Mai,  8.  uud  22.  Juni,  6.  und  20.  Juli,  3.,  17. 
uud  Öl.  August,  14.  und  2'*.  Septembi-r,  12.  uud 
26.  October,  9.  und  23.  November,  7.  und  21.  De- 
cember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7,  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14,  und  28.  Juli, 

11.  und    25.    August,     8.    und   22.     September, 

6.  und    20.     October,    3.     und     17.    November, 

I.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Febrnir  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An-chiüsse:  in  Piräus  an  die  FiilHnie  THest- 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  al«  auf  der 
Rückfahrt,  übei  dies  auf  der  Hmfahrt  an  d 
Thessalische  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  auf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  uud  Constantinopel— 
Bra'la  B. 

NU.  Die  Aufenthal;e  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  tind  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien 

Linie  Constantinopel— Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehntägig  vom   April   bis  Ende   September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboii,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Rizeli; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag**)  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Miitwocb  2  Uhr  Nacbm. 

*)   Am  4.,    11.,    18.    und  25.  Jänner,    I.,  8., 

15.  und  22.  Februar,  1.,  &.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und  SO.  August, 

13.  und  27,  September.  4.,  11.,  18.  und  25.  October, 
1.,  8,  15.,  22.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
uud  27.  December. 

**)  Am  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Jänner.  7.,  14., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

II.  und  25.  April,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1-,  15,  und  29,  August, 
12.  und  20.  September.  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donuerstd^**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Am  2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13,  und  27.  März,  10    und  24.  April,  8.  und 

22.  Mai,    5.    und  19.  Juni,    3.,    17.   und  31.  Juli, 

14.  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December. 

**)  Am  9.  und  23.  J&nner,  6.  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2J.  März,  3.  und  17.  April,  1,,  15. 
und  29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli, 

7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16. 
uud  30.  October,  l3.  und  27.  November,  11.  und 
2.j,  December. 

Anscbluss  in  Constantinopel  suf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest— Constantlnopol 
und  an  die  I^inieu  Thessalien  A  Sominerlinie  und 
Thessalien  B. 
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DIE  INDUSTRIE  IN  BRITISCH-INDIEN. 

Seit  einigen  Jahren  beschäftigt  man  sich  in  Britisch- 
indien lebhaft  mit  der  Frage,  auf  welche  Weise  eine 
wirksame  Entfaltung  der  Industrie  in  Indien,  das  hin- 
sichtlich der  Deckung  seines  Bedarfes  an  Fabricaten 
nach  wie  vor  vom  Ausland  abhängig  ist  und  sich  bisher 
nur  in  geringfügiger  Weise  von  der  europäischen  Industrie 
emancipiren  konnte,  zu  erzielen  wäre.  Der  indische 
Nationalcongress  vom  letzten  Jahre  hat  sich  mit  diesen 
Fragen  befasst,  und  auch  in  P^ngland  gibt  sich  Interesse 
für  das  Thema  kund.  In  der  Society  of  Ans  hielt  Ende 
Februar  Mr.  Nilkanth  B.  Wagle  einen  bemerkenswerthen 
Vortrag  über  die  industrielle  Entwicklung  Britisch- 
indiens, der  zu  einer  längeren  Debatte  über  die  ver- 
schiedenen Seiten  der  Frage  Anlass  gab.  Die  vorge- 
brachten Ausführungen  seien  im  Folgenden  skizzirt. 

Als  altes  Culturland  besass  Indien  in  früheren  Zeiten 
auch  eine  hochentwickelte  Industrie,  von  der  die  alten 
Dakka-Mousseline,  Kaschmirshawls,  bengalischen  Seiden- 
gewebe, keramischen  Erzeugnisse  von  Agra  u.  v.  A. 
Zeugniss  ablegen.  Die  berühmte  Eisensäule  bei  Delhi, 
die  mindestens  1500  Jahre  alt  ist,  hätte  bis  vor  wenigen 
Jahren  kaum  in  irgend  einem  europäischen  oder  amerikani- 
schen Eisenwerk  hergestellt  werden  können ;  in  Assam 
sind  Kanonen  grössten  Calibers  erzeugt  worden,  indischer 
Siahl  wurde  bei  Herstellung  der  weltberühmten  Damas- 
zener Klingen  verwendet;  die  alte  indische  Lack-  und 
Färbereiindustrie,  die  Holzschneidekunst,  die  keramische 
Industrie  u.  s.  w.  waren  in  Indien  nicht  weniger  ent- 
wickelt. 

Der  Rückgang  sämmtlicher,  der  gänzliche  Untergang 
der  meisten  dieser  hochentwickelten  Industriezweige  in 
Indien  wurde  durch  die  europäische  Grossindustrie,  die 
Indien  mit  billigen  Massenerzeugnissen  überschwemmte, 
herbeigeführt.  Heftigen  Widerstand  zu  leisten,  ist  der  Inder 
nicht  im  Stande,  der  sich  rasch  in  sein  Schicksal  ergibt; 
die  industrielle  Bevölkerung  ging  baldigst  in  der  land- 
wirthschaftlichen  auf,  die  ja  stets  den  grössten  Theil 
der  indischen  Bevölkerung  ausmachte  und  heute  ungefähr 
85   Percent  derselben  umfasst. 

Das  Beispiel  der  industriellen  Renaissance  Japans  aber 
lehrt,  dass  durch  geeignete  Anstrengungen  alte  Industrien  in 
moderner  Organisation  wieder  lebensfähig  gemacht  werden 
können,  und  für  Britisch  indiens  Volkswirthschaft  ist  es 
eine  Frage  von  vitaler  Bedeutung,  seine  stark  zurück- 
gebliebene Industrie  auf  ein  höheres  Niveau  zu  bringen. 
Dem  indischen  Arbeiter  können  industrielle  Fähigkeiten, 
Fleiss  und  Geschick  nicht  abgesprochen  werden,  woran 
es  fehlt,  das  ist  vorwiegend  Unternehmungsgeist,  Or- 
ganisationstalent und  Capital.  In  diesen  Richtungen 
müsste  sich  natürlich  der  Plan  bewegen,    der   auf    eine 


Förderung  der  indischen  Industrie  abzielt.  Von  pro- 
tectionistischen  Maassnahmen  wäre  hingegen  schwerlich 
ein  nennenswerther  Erfolg  zu  erwarten,  namentlich  in 
Indien,  wo  das  Volk  so  sehr  conservativ  ist,  dass  bei 
ausgiebigem  Schutz  einer  Industrie  deren  technische 
Weiterentwicklung  geradezu  ausgeschlossen  erschiene. 
Anregung  zu  Unternehmungen,  Erleichterungen  aller  Art 
für  industrielle  Anlagen  würden  weit  eher  Erfolg  ver- 
heissen.  Der  Vortragende  widerrieth  jedoch  eine  blinde 
Nachahmung  des  Beispiels  der  japanischen  Regierung, 
die  selbst  Fabriken  errichtete  und  sie  dann  Jajianem 
überliess.  Auf  solche  Weise  werden  nur  einzelne  Resul- 
tate erzielt,  die  für  die  Volkswirthschaft  als  Ganzes 
wenig  Werth  hätten.  Wichtig  wäre  hingegen  eine  aus- 
giebige Fürsorge  für  technischen  Unterricht,  der  heute 
in  Indien  noch  überaus  rückständig  ist.  In  dieser  Hin- 
sicht verdient  das  japanische  Beispiel  in  Indien  alle 
.Aufmerksamkeit. 

In  grösserem  Styl  könnte  auch  viel  fiir  die  indische 
Industrie  geschehen,  wenn  europäische  Ingenieure  und 
Arbeiter  nach  Indien  gebracht  werden  könnten.  Die 
Gründung  von  Fabriken  durch  Europäer  in  Indien  ver- 
dient alle  Förderung;  freilich  scheitert  diese  Idee,  die 
in  kleinem  Maassstabe  manche  Erfolge  erzielt  hat,  an 
dem  abschreckenden  Klima  Indiens  und  den  schlechten 
indischen  Lohnverhältnissen.  Am  ehesten  würden  An- 
strengungen Erfolg  versprechen,  die  sich  auf  die  Förde- 
rung der  landwirthschaftlichen  Industrie  beziehen  und  auf 
Verarbeitung  der  in  Indien  erzeugten  Rohstoffe  abzielen ; 
statt  Weizen  könnte  Indien  Mehl  exportiren,  statt  roher 
Jute  Jutegarne  und  -Gewebe,  statt  Oelsamen  Oele  u.  s.  w. 

In  der  Debatte,  die  sich  an  den  Vortrag  knüpfte, 
kam  die  grösste  Schwierigkeit,  mit  der  die  industrielle 
ICntwicklung  in  Indien  zu  kämpfen  hat,  deutlich  zum 
Vorschein.  Für  England  ist  Britisch  indien  ein  unermess- 
liches  grosses  Absatzgebiet,  dessen  Aufaahmsfähigkeit 
sich  noch  wesentlich  steigern  wird  und  die  englische 
Industrie  hat  wahrhaftig  kein  Interesse  daran,  dass  sich 
Indien  vom  Import  aus  dem  Ausland  auch  nur  tum 
Theil  unabhängig  macht ;  für  eine  Förderung  der  indi- 
schen Landwirthschaft  und  wohl  auch  der  mit  der  Land- 
wirthschaft  in  directem  Zusammenhang  stehenden  Indu- 
strien, wie  t.  B.  die  Zuckerindustrie,  wird  England  ge- 
wiss alles  Verständniss  haben  und  auch  Alles  auf- 
bieten, um  Erfolge  zu  erzielen,  die  ja  nicht  bloss  den 
indischen  Finanzen  zugute  kommen,  sondern  auch  die 
Kaufkraft  der  ländlichen  Bevölkerung,  das  sind  fünf 
Sechstel  der  gesammten  Bevölkerung,  beträchtlich  zu 
steigern  geeignet  wären.  Allerdings  hat  die  anglo-indi- 
sche  Regierung  die  Widmung  grösserer  Summen  .•  fiir 
Zwecke  dos  technischen  Unterrichts  bereits  in  Aussicht 
gestellt,  doch  ist  anzunehmen,  dass  hiebei  vornehmlich 
die  Förderung  von  Handwerk  und  Kunstgewerbe  ms 
.Vuge  gefasst  werden  dürfte;  der  indischen  Fabriks- 
industrie dürfte  dieser  Aufwand  kaum  sonderlich  lu- 
statten  kommen. 
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Ueber  den  Stand  der  Industrie  in  Britisch-Indien 
werden  regelmässig  im  ..Statistical  Abstract  relating  to 
British-India",  der  alljährlich  als  englische  Parlaments- 
drucksache erscheint,  orientirende  Daten  mitgetheilt. 
Wie  aus  diesen  erhellt,  ist  der  industrielle  Fortschritt 
thatsächlich  sehr  gering.  Von  Bedeutung  ist  lediglich 
die  Baumwollindustrie,  für  welche  folgende  Ziffern  mit- 
getheilt werden : 

"  1890  1899 

Fabriken 114  176 

Investirtes  Capital     .    .  10,158.000  t        14,990.000  Ä 

Webstühle 22.078  37-540 

Spindeln 2,934,637  4,456.177 

Arbeiter 99.224  156.056 

Die  Garnproduction  belief  sich  189g  auf  440,854.000 
Pfund  von  Garnnummern  unter  Nr.  20  und  auf 
61,763.000  Pfund  Garne  über  Nr.  20;  die  Webstühle 
producirten  im  selben  Jahre  87,645.000  Pfund  graue 
und   11,013.000  Pfund  andere  Baumwollgewebe. 

Geringer  ist  der  Fortschritt  der  Hanf-  und  Juteindu- 
strie,  für  welche  folgende  Ziffern  vorliegen: 

1890  1899 

Fabriken 27  33 

Capital 3,021.500  £  4,955.000  ig 

Arbeiter 60.630  94-54° 

Webstühle 8.104  13-371 

Spindeln 158.326  278.858 

Die  Wollindustrie  zählt  nach  den  letzten  Daten  erst 
4  Fabriken  mit  einem  Capital  von  445.000  £  und  einer 
Production  von  2,920.000  Pfund,  die  Papierindustrie 
8  Fabriken  mit  einem  Capital  von  627.000  J"  und  einer 
Production  von  42,182.000  Pfund.  Die  Zahl  der  Braue- 
reien ist  von  22  im  Jahre  1889  auf  27  in  1898  ge- 
stiegen und  deren  Production  bloss  von  51  auf  59  Mil- 
lionen Gallonen. 

Für  folgende  Industriezweige  finden  sich  lediglich  An- 
gaben betreffend  den  Productionswerth  (in  Rupien): 

1889  18;)S 

Mühlen 9,010.000  21,371.750 

Reismühlen 70,980.000  106,615  100 

Oelpressen 7,400.000  ■4,192  680 

Jutepressen 51,490.000  72,125.070 

ludigofabriken   ....  31,010.000  19,990.700 

Sägewerke 14,260.000  20,458.200 

Zuckerfabriken  ....     5,460.000  4,369.480 

Seidenspinnereien      .    .     4,790.000  4,086.350 

Für  ein  Land,    dessen  Bevölkerung  die  Volkszählung 

von   i8gi     bereits    mit    287,223.135  Seelen    bezifferte, 

muss    die  Ausdehnung    der    Industrie  gewiss    als    eine 
minimale  bezeichnet  werden.  e.  l. 


WIRTHSCHAFTLICHES  AUS  EGYPTEN. 

Das  k.  und  k.  Consulat  Cairo  schreibt  in  seinem 
Berichte  für  das  IV.  Quartal  1901:  Die  Wasserwerke 
bei  Assuan  und  Assiut  sammt  dtn  dazu  gehörigen 
Dämmen,  Canälen  und  Regulatoren  gehen  ihrer  Voll- 
endung entgegen  und  bilden  zweifellos  eines  der  be- 
deutendsten Werke  der  modernen  Technik.  Die  alte 
Bassinirrigation  wird  somit  dem  neuen  System  der 
Perennialirrigation  Platz  machen,  welches  System  unge- 
fähr auf  den  nachstehenden  Principien  beruht.  Das 
frühere  System  basirte  auf  der  Ausnützung  der  Nilfluth. 
Das  Land  längs  des  Nils  hat  zahlreiche  natürliche  De- 
pressionen, durch  welche  ein  System  von  Canälen  und 
Bassins  führt.  In  diese  letzteren  werden  die  Gewässer 
des  Nils  anlässlich  der  Fluth  geleitet,  worauf  sie  sich 
auf  die  Felder  ergiessen  oder  durch  Rinnen  weiter 
geführt  werden.  Nach  der  Befruchtung  des  Bodens  durch 
die  Deposition  des  Schlammes  mussten  die  Felder 
drainirt  und  das  Wasser  in  niedrigere  Bassins  oder  in 
den  Fluss  zurückgeleitet  werden.    Ein  so  irrigirtes  Feld 


wurde  gleich  angebaut  und  musste  nach  der  Ernte  bis 
zur  neuen  Nilfluth  warten.  Dieses  System  ermöglichte 
nur  eine  Ernte  alljährlich.  Nicht  alle  Culturen  vertragen 
den  Wasserüberfluss,  wie  gerade  z.  B.  die  Baumwolle, 
welche  nur  in  den  Monaten  März,  April  und  Mai  viel 
Wasser  braucht,  in  der  restlichen  Vegetationszeit  nur 
wenig  Irrigation  verlangt.  Ferner  verlangen  Mais  und 
alle  Sommerculturen  viel  Wasser,  welches  aber  mit  dem 
System  der  Nilfluth  erst  Ende  Sommer  beschafft  werden 
könnte.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen  hat  die  Aufgabe 
das  neue  System  der  Perennialirrigation.  Dasselbe  besteht 
darin,  dass  an  mehreren  Stellen  des  Flusses  durch 
Dämme  und  Stauwerke  so  grosse  Wasservorräthe  ange- 
sammelt und  zurückgehalten  werden,  dass  auch  bei 
niedrigem  Stande  des  Nil  im  Sommer  und  Frühjahr  eine 
regelmässige  Irrigation  stattfinden  kann.  Bei  dem  neuen 
System  müssen  die  zur  Sommerirrigation  bestimmten 
Canäle  und  Bassins  viel  tiefer  angelegt  werden,  als  die 
Fluthcanäle.  Auf  diese  Weise  erscheint  nun  möglich,  eine 
reichliche  Irrigation  den  Sommerculturen  zu  sichern  und 
gleichzeitig  die  Absicht  der  Einführung  zweier  jährlicher 
regelmässiger  Culturperioden,  der  Winter-  und  Sommer- 
periode, nunmehr  zu  verwirklichen.  Die  Vortheile,  welche 
dem  Lande  daraus  erwachsen  werden,  sind  unberechen- 
bar, weil  durch  vermehrte  Wasservorräthe  auch  die 
Baumwollpflanzungen  und  andere  Culturen  Nutzen  ziehen 
werden. 

Die  Arbeiten  der  beiden  Wasserwerke,  wenigstens  die 
von  Assiut,  sollen  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  voll- 
endet werden.  Ursprünglich  war  die  Höhe  des  Assuaner 
Dammes  auf  1 1 4  w  über  dem  Niveau  der  See  geplant. 
Der  Damm  in  solcher  Höhe  würde  aber  den  Tempel 
von  Phylae  in  der  Nähe  von  Assuan  unter  Wasser 
setzen.  Die  zur  Prüfung  des  Bauprojectes  berufene 
Commission  hat  diesem  Umstände  Rechnung  tragend, 
zur  Schonung  des  Tempels  ungeachtet  des  grossen 
Schadens,  welcher  dadurch  für  die  Quantität  des  auf- 
zuhaltenden Wassers  resultirt,  die  Herabsetzung  der 
Höhe  des  Dammes  "um  8  m,  das  ist  auf  106  m  be- 
schlossen, so  dass  die  zu  gewärtigende  Wassermenge 
nicht  2.550,000.000,  sondern  bloss  1.065,000.000  m^ 
betragen  wird. 

Die  Baukosten  haben  eine  viel  grössere  Höhe  als  man 
erwartet  hat,  erreicht.  Die  ursprünglich  auf  2,000.000  L.  E. 
veranschlagten  Kosten  stellen  sich  nunmehr  für  das 
Reservoir  Assuan  allein  mit  2,377.000,  für  den  Assiuter 
Damm  auf  759000  L.  E,,  für  den  Canal  und  die 
Schleussen  des  Ibrahiniye-Canals  auf  122.000  L.  E., 
demnach  zusammen  auf  3,258.000  I...  E.  Die  Gründe 
dieser  bedeutenden  Kosten  Vermehrung  liegen  in  rein 
technischen  Ursachen,  deren  Berücksichtigung  früher 
nicht  möglich  war.  Auch  der  Plan  der  Ausführung  der 
Arbeiten  musste  im  Laufe  der  Zeit  gänzlich  modificirt 
werden. 

Der  Sudan  schreitet  nur  langsam  auf  der  Bahn  des 
Fortschrittes  vor.  Es  mussten  zunächst  im  Lande  ge- 
ordnete staatliche  Verhältnisse  begründet  werden,  bevor 
man  an  das  Betreten  des  wiithschaftlichen  Gebietes 
denken  konnte.  Es  war  demnach  nothwendig,  das  Werk 
der  staatlichen  Organisation  von  neuem  in  Angriff  zu 
nehmen.  Der  Sudan  wurde  zu  dem  Zwecke  in  sechs 
Mudirije  und  drei  administrative  Districte  eingetheilt. 
Ein  zahlreiches  Personal  englischer  Officiere  wurde  an 
die  Spitze  der  Mudirije  gestellt.  Die  Civil-  und  Straf- 
gesetzgebung sowie  Verwaltungs-  und  andere  nothwendige 
Gesetze  wurden  eingeführt.  Durch  die  Eröffnung  der 
die  Nilschiffahrt  obstruirenden  Blöcke  (Sadd)  ist  nun 
das  Land  bis  zur  Grenze  der  Elganda  dem  Verkehre 
eröffnet.  Die  Abgrenzung  von  Darfur  als  dem  tributären 
Staate  ist  bereits  erfolgt.  Gegen  Erythrea  ist  die  Grenze 
gleichfalls  festgestellt  worden.  Mit  allen  Mitteln  sucht 
die  Regierung  die'  natüi liehen  Ressourcen  des  Landes 
zu  heben  und  zu  entwickeln.  Das  Verbot  des  Holz- 
schneidens und  -Brennens  in  der  Nähe  der  Flüsse  ist  zur 
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Schonung  der  spärlichen  Waldbestände  erlassen  worden. 
Colonisationsversuche  wurden  in  den  wenig  bevölkerten 
südlichen  Gebieten  durch  entlassene  sudanesische  Sol- 
daten gemacht,  welchen  Werkzeuge,  Vieh  und  Sämereien 
zur  Verfügung  gestellt  wurden  Eine  Verordnung  bezüg- 
lich der  Constitution  von  (jemeindeconseils  ist  erlassen 
worden.  In  jeder  Stadt  des  Sudan  kann  ein  Municipalitäts- 
rath  creirt  werden.  Dieser  Municipalitätsrath  besteht  aur, 
fünf  Mitgliedern,  von  denen  einer  Mudri  der  Stadt  ist, 
welche  gemeinschaftlich  über  städtische  Angelegenheiten 
berathen.  Die  Hauptstadt  des  Sudan,  Khartum,  zählt 
gegenwärtig  30.000  Einwohner,  die  zweite  Hauptstadt, 
Omdurrhman,  60.000.  An  der  anderen  Nilseite  bei 
Khartum  beginnt  sich  eine  neue  Stadt,  Halfaya,  zu 
bilden,  liis  dahin  führt  die  Eisenbahn.  Die  Stadt  Khar- 
tum verzeichnet  seit  letzter  Zeit  einen  bedeutenden  Auf- 
schwung. Nahezu  die  ganze  Stadt  wurde  aus  den  Trümmern 
neu  gebaut.  Viele  Regierungsgebäude,  Spitäler,  Kasernen, 
Villas  und  Häuser  sind  in  kurzer  Zeit  mit  grossem  Auf- 
wände errichtet  worden.  Im  Bau  begriffen  sind  das 
Post-  und  Telegraphengebäude  und  das  Gordon  College, 
dessen  Vollendung  bevorsteht.  Die  Verhältnisse  sind 
gegenwärtig  noch  sehr  primitiv  und  von  einem  regel- 
rechten, normalen  Handelsverkehre  mit  dem  Lande  kann 
kaum  die  Rede  sein.  Die  Reise  von  Alexandrien  nach 
Khartum  dauert  sechs  Tage  und  kostet  minimal  500  Frs. 
Der  Waarentransport  kostet  mit  Inbegriff  des  Zolles 
von  Alexandrien  bis  Khartum  manchmal  ein  paar  hundert 
Francs  per  /.  Die  landesübliche  Münze  ist  die  egyptische. 
Eingeführt  werden  vorläufig  Manchesterwaaren,  Construc- 
tionsmaterial,  Kerzen,  Zündhölzchen,  Maschinen,  Holz, 
Kohle. 

Die  Theuerungsverhältnisse  im  Sudan  sind  sehr  gross. 
In  Omdurrhman  hat  Ende  des  abgelaufenen  Jahres  ge- 
kostet ein  Ardeb  Mais  80  P.  T.,  ein  Ardeb  Weizen 
192  P.  T.  (gegen  100  P.  in  Egypten),  Datteln  Ardeb 
192,  Sesam  140,  Holz  4  P.  per  Kantar,  Fleisch  3  P. 
per  Oka.  Ein  Kameel  kostet  974  P.,  ein  Pferd  350  P., 
eine  Kuh  403,  ein  Esel  325  P.,  ein  Schaf  74.  Diese 
Preise  sind  schon  bereits  stark  zurückgegangen.  Zwei 
neue  Gesellschaften  haben  sich  im  Sudan  constituirt 
zum  Zwecke  der  Untersuchung  des  Landes.  Eine  Ge- 
sellschaft befasst  sich  auf  Grund  einer  Concession  der 
Regierung  mit  Forschungen  nach  Edelsteinen.  In  Lade 
wurde  eine  Fabrique  Briquettes  errichtet.  Zwischen 
Khartum  und  Gersdokoro  besteht  bereits  eine  allmonat- 
liche Schiffsverbindung,  und  wegen  Befahrung  der  Strecke 
zwischen  Khartum  und  der  Enclave  Lado  hat  die 
Regierung  mit  der  Gesellschaft  Soudan  Development 
Comp,  einen  Vertrag  abgeschlossen. 

Die  egyptische  Regierung  deckt  die  bedeutenden 
Budgetdeficite  des  Sudan,  dessen  Einnahmen  eigentlich 
nur  die  von  einer  spärlichen  ansässigen  Bevölkerung  be- 
zahlte Landtaxe  bildet.  Im  Laufe  dieses  Jahres  wurde 
der  Schiffahrtsdienst  am  Nil  zwischen  Assuan,  Wadi- 
halfa  und  Khartum  von  dem  egyptischen  Kriegsbudget 
detachirt  und  dem  sudanesischen  Budget  einverleibt. 

Die  Regierung  ist  bestrebt,  das  Land,  welches  noch 
streckenweise  durch  wandernde  Stämme  bewohnt  ist, 
genau  kennen  zu  lernen.  Alljährlich  werden  zum  Studium 
und  zur  Exploitirung  bisher  nicht  bekannter  Gebiete  an 
den  Zuflüssen  des  Nils  wissenschaftliche  und  militärische 
Expeditionen  entsendet,  welche  werthvoUe  Beobachtungen 
und  Studien  machen.  Eine  wichtige  Frage  für  den  Sudan 
ist  die  Herstellung  einer  Eisenbahnverbindung  zwischen 
dem  Nil  (Khartum)  und  dem  Rothen  Meere  (Suakim, 
Massaua).  Diese  Bahn  soll  ihren  Weg  durch  Ghedareh 
und  Kassaila  nehmen.  Gledareh  und  Kassalla  bilden 
schon  jetzt  sehr  wichtige  Karawanenstationen.  Zur  Er- 
leichterung der  Bauthätigkeit  wurde  von  der  Regierung 
ein  billigerer  Tarif  für  Transport  von  Constructions- 
material  erlassen.  Dieser  Tarif  gilt  für  Schiffe  und 
Barken,  regelt  die  Preise  und  die  Modalitäten  für  die 
Miethe  von  Schiffen. 


iuiicn  grossen  Uebelstand  für  das  I^and  bildet  der 
Mangel  an  Wasser,  der  sich  manchmal  in  einem  Um- 
kreise von  30  Meilen  ausdehnt.  Die  Culturcn,  welche 
im  Sudan  neben  Korn  eingeführt  werden  könnten,  sind 
Baumwolle  und  Zuckerrohr.  Der  einheimische  Zucker 
würde  in  Khartum  einen  guten  Markt  finden,  da  die 
Bevölkerung  den  nicht  raffinirten  Zucker  dem  raffinirten 
egyptischen  vorzieht. 

Eine  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Sudan  erklärt 
den  Bezirk  von  Fashoda  als  von  nun  an  für  den 
Handel  eröffnet  unter  gewissen  gesetzlich  normirten  Be- 
stimmungen. 

Der  Handel  mit  «den  verschiedenen  sudanesischen 
Stämmen  vollzieht  sich  im  Wege  des  Tausches.  Als 
geeignetste  Tauschobjecte  werden  gerne  angenommen 
Baumwollwaaren,  Kleider  und  Glaswaaren.  Der  Handel 
mit  Gummi  wird,  sobald  bessere  Verkehrsverbindungen 
hergestellt  werden,  eine  sehr  grosse  Ausdehnung  er- 
halten, da  schon  gegenwärtig  ein  grosser  Theil  des 
Gummi  mangels  der  Transportmöglichkeit  im  Lande 
verbleiben  muss. 

Die  Waaren,  welche  von  den  egyptischen  Plätzen  im 
Norden  nach  Khartum  bestimmt  sind,  gehen  mit  der 
Bahn  bloss  bis  Schellal.  Auf  dieser  Strecke  gelten  die 
Tarife  der  egyptischen  Staatsbahnen.  In  Schellal  mussten 
bisher  die  Waaren  von  den  Agenten  der  Spediteure 
übernommen  und  nach  Wadi-Halfa  und  weiter  nach 
Khartum  exportirt  werden.  Um  diese  Unzukömmlich- 
keiten den  Waarenexpediteuren  zu  ersparen  und  den 
Verkehr  zu  erleichtern,  ist  die  sudanesische  Regierung 
mit  der  Eisenbahnverwaltung  in  Verhandlungen  wegen 
Uebernahme  seitens  der  letzteren  der  Weiterexpedition 
der  Waaren  nach  Khartum  getreten.  Es  ist  demnach 
Hoffnung  vorhanden,  dass  demnächst  directe  Expedi- 
tionen von  Waaren  nach  Cairo  und  Alexandrien  erfolgen 
werden. 

Die  gegenwärtig  im  Sudan  geltenden  Tarife  der 
Transportunternehmungen  sind  die  nachstehenden: 

A.  Auf  dem  Nil  mit  Dampfschiff  nordwärts  von 
Khartum : 

Schellal — Wadi-Halfa  per  Cantar  60  Milliemmes 
Wadi-Halfa — Schellal     „  „        45  „ 

Die  Preise  ändern  sich  übrigens  nach  der  Höhe  des 
Nilstandes. 

B.  Auf  dem  Nil  per  Dampfer  südwärts  von  Khartum  : 
Pferde  und  Kameele   per  Meile     ...     6     Milliemmes 
Donkeys  und  andere  Thiere  per  Meile  .     3'/^  „ 
Fracht  per  Cantar     .    .        o'/,          „ 

„         „     100  Meilen 66  „ 

„         „     /    loo  Meilen '476       „ 

Die  Frage,  ob  die  r  o  t  h  e  Rübe  in  Egypten  mit  Vor- 
theil  cultivirbar  ist,  war  schon  während  der  letzten 
Jahre  Gegenstand  zahlreicher  Versuche.  Es  ist  vor  Allem 
festgestellt  worden,  dass  die  rothe  Rübe  in  Elgypten 
sowohl  als  Sommer-  wie  auch  als  Winterpflanre  sehr 
gut  gedeihen  kann.  Die  Ergebnisse  der  im  Jahre  1890 
gemachten  Versuche  waren  jedoch  nicht  besonders 
günstig.  Die  Rendements  per  Feddan  befriedigten  einer- 
seits nicht,  andererseits  fielen  die  Untersuchungen  be- 
züglich des  Zuckergehaltes  nicht  besonders  gut  aus.  Das 
Erträgniss  der  Culturen  schien  damals  überhaupt  nicht 
rentabel.  Es  wurden  jedoch  neue  Versuche  gemacht  Als 
Grenze  der  Rentabilität  wurde  ein  Erträgniss  vom  8 — 20  / 
=  400 — 450  Cantars  per  Feddan  und  ein  Zucker- 
percent von  15 — 16  Percent  Rohzucker  angenommen. 
Thatsächlich  haben  spätere  .•Vnalysen  dargestellt,  dass 
die  auf  dem  egyptischen  Boden  cultivirte  Rübe  bei  xwei 
Mustern,  und  zwar  bei  Nr.  i  i6'5o  Zuckerpercent  und 
85  60  Puritätsquotient,  bei  Nr.  2  1650  Zuckerpercent  und 
86"30  Puritätsquotient  geben  kann.  Diese  günstigen  Er- 
gebnisse befestigten  die  interessirten  Kreise  in  der 
Meinung,  dass  ein  Erfolg  zu  erzielen  sein  wird. 

Das  Comitö  der  Agriculturgesellschaft  beschloss  nun 
in  jeder  Mudirije  eine  gewisse  Fläche  Boden    unter  die 
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Aufsicht  und  zur  Verfügung  der  Soci6t6  des  sucreries 
et  de  raffinerie  d'Egypte  zu  stellen.  Der  Boden  wird  an 
Landbauern  vergeben.  Die  Gesellschaft  verpflichtete  sich, 
die  Culturen  zu  überwachen,  die  noihwendigen  Rath- 
schläge  und  Instructionen  zu  ertheilen.  Für  die  besten 
Culturen  wurden  Preise  gewidmet.  lO  kg  Samen  per 
Feddan  wird  von  der  Gesellschaft  den  Concurrenten 
beigestellt.  Die  Rübe  muss  bis  15.  Mai  1903  abgeliefert 
werden. 

Der  Zweck  dieser  Versuche  war  endgiltig  festzustellen, 
ob  und  unter  welchen  Bedingungen  die  Rübe  in  Egypten 
remuneratorisch  cultivirt  werden  kann.  Auf  Grund  der 
von  der  Agriculturgesellschaft  gesammelten  Erfahrungen 
wurde  die  ganze  technische  Seite  der  Cultur  genau  fest- 
gestellt. Der  Boden,  welcher  sich  für  die  Rübencultur 
am  besten  eignet,  ist  ein  leichter  Humusboden,  er  muss 
durch  wiederholtes  Pflügen  tief  aufgerührt  werden,  es 
dürfen  nicht  zu  häufige  Bewässerungen  vorgenommen 
werden,  das  Feld  muss  von  Kräutern  freigehalten  werden, 
der  Boden  mit  Stalldünger  und  Nitrat  von  Soda  ge- 
düngt werden.  Auf  diese  Weise  hofft  man  eine  um 
50  Cantar  reichlichere  Ernte  zu  erzielen. 

Zur  Einführung  der  rothen  Rübe  in  Egypten  werden 
die  weiteren  an  der  Hand  der  vom  Ingenieur  Lafeuille 
in  der  Fabrik  El  Howandije  gemachten  Versuche  mit 
der  Conservirung  der  Rüben  mittelst  Sterilisirung  und 
Trocknung  gewiss  förderlich  werden.  Es  wurden  in  der 
Fabrik  El  Howandije  400.000  kg  Zuckerrübe  nach  acht- 
monatlicher Conservirung  getrocknet.  Die  400.000  kg 
haben  100.000  .i.g'  getrocknete  Rübe  ergeben,  ohne  dass 
durch  die  angewendete  Methode  ein  Verlust  an  Zucker- 
gehalt zu  verzeichnen  wäre.  Der  genannte  Ingenieur  soll 
nun  mit  der  Gesellschaft  des  sucreries  et  raffineries  eine 
Vereinbarung  getroffen  haben,  laut  welcher  die  Gesell- 
schaft sich  verpflichtet,  bei  ihm  die  getrockneten  Rüben, 
so  viel  er  liefern  können  wird,  zu  übernehmen,  er  da- 
gegen die  Einrichtung  der  nothwendigen  Trocknungs- 
anstalten auf  sich  nehmen  und  in  jede  der  Trocknungs- 
anstalten täglich  Rüben  von  den  Producenten  zum  Preise 
von  P.  275  per  Cantar  bis  zur  Höhe  von  140  /  über- 
nehmen würde.  Selbstverständlich  werden  sich  die  Trock- 
nungsanstalten in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Pro- 
ductionsflächen  von  mindestens  500  Feddan  befinden. 
Den  Producenten  wird  Samen,  10  kg  per  Feddan,  und 
der  Dünger  vorschussweise  vorgestreckt. 

Die  Erfahrungen  mit  den  bisherigen  Probeculturen 
haben  gezeigt,  dass  die  beste  Zeit  für  die  Pflanzung  die 
Monate  September,  October,  November  sind,  ferner  der 
Monat  Februar  nach  der  Berpinernte.  Gegen  die  Würmer 
wurde  ein  ausgezeichnetes  Gegenmittel  im  Petroleum 
und  Theer  gefunden.  Trockene,  gut  drainirte  Terrains 
eignen  sich  besonders  für  die  Cultur.  Die  Productions- 
kosten  dürften  sich,  abgesehen  vom  Wasser  und  der 
Düngung  auf  240  P.  per  Feddan  belaufen.  Das  Rendement 
bei  gut  gepflegtem,  reichlich  gedüngten  Boden  dürfte 
450  Cantars  per  Feddan  ergeben.  Die  Rübenfelder  der 
Societö  des  sucreries  et  de  raffinerie  d'Egypte  befinden 
sich  in  der  Nähe  der  verschiedenen  Fabriksorte  in  El- 
Ayat,  Scheich  Fad,  Etsa,  Nah-Hamadi. 

Die  früher  angestellten  Versuche  wurden  in  den  Mo- 
naten Mai,  Juni,  Juli  ausgeführt.  Diese  Jahreszeit  hat  sich 
aber  als  für  die  Rübe  ungeeignet  herausgestellt,  einer- 
seits wegen  der  in  dieser  Zeit  gewöhnlich  herrschenden 
Feuchtigkeit  und  wegen  viel  schlechterer  Beschaffenheit 
des  Irrigationswassers.  Für  die  Rübe  verlangt  die  erste 
Vegetationsperiode  eine  grosse  Sorgfalt  und  reichliche 
Bewässerung.  In  der  späteren  Periode  der  Reife  ist  die 
Pflanze  gewöhnlich  gegen  klimatische  Wechsel  und  äussere 
Einflüsse  widerstandsfähiger. 

Somit  hat  sich  die  Gesellschaft  des  sucreries  et  raffi- 
nerie entschlossen,  als  geeignete  Zeit  zur  Pflanzung  der 
Rübe  die  Monate  Februar  oder  September,  October, 
November  anzunehmen  und  von  den  Sommerculturen 
abzusehen. 


Die  Trocknungsanstalten  werden  die  nothwendigen 
Samenquantitäten  liefern  und  nahezu  das  ganze  Jahr 
offen  stehen.  Die  Fabricationsreste  der  Rüben  werden 
als  ausgezeichnetes  Viehfutter  nach  durchgeführter  Fabri- 
cation  mit  4  P.  per  /  den  Producenten  zurückgestellt 
werden. 

Die  Zuckererzeugung  bildet  den  wichtigsten  In- 
dustriezweig in  Egypten  und  auch  eine  bedeutende  Ein- 
nahmsquelle der  Regierung.  Siebzehn  grosse  Fabriken 
verarbeiten  alljährlich  ca.  100.000  /  Zuckerrohr,  welche 
eine  Riesenfläche  von  80.000  Feddan  bedecken.  Die 
Productionskosten  sind  sehr  hoch,  weil  eine  Menge  Kohle 
zu  theueren  Preisen  aus  England  bezogen  wird,  und 
weil  die  Kosten  der  Irrigation  eines  so  grossen  Gebietes 
sehr  bedeutend  sind  und  von  den  Fabriksgesellschaften 
und  speciell  von  der  Daira-Sanieh  bezahlt  werden.  Der 
Nutzen  des  Staates  besteht  in  den  ipercentigen  Aus- 
fuhrzöllen für  ca.  60.000  P.  exportirten  Zucker  und  in 
den  5percentigen  Octroigebühren  im  Lande,  welche  in 
der  That  6 — 7  Percent  des  Werthes  der  Waare  er- 
reichten. Demnach  hat  der  egyptische  Zucker,  abgesehen 
von  den  höheren  Productionskosten,  auch  höhere  staat- 
liche Abgaben  als  der  fremde  Importzucker  von  8  Per- 
cent. Aus  diesen  Gründen  befindet  sich  die  egyptische 
Zuckerindustrie  in  viel  ungünstigeren  Verhältnissen.  Diese 
Uebelstände  treten  noch  in  stärkerem  Maasse  bei  den 
Zuckerfabriken  der  Daira-Sanieh  auf,  weil  diese  staat- 
liche Unternehmung  eine  ausserordentlich  vervollkomm- 
nete technische  Einrichtung  hat  und  eines  grösseren 
Beamtenpersonals  sowie  einer  sehr  kostspieligen  Regie 
bedarf  Ungeachtet  des  Umstandes,  dass  durch  die 
letzten  Versuche  mit  der  Trocknung  und  Conservirung 
der  Rüben  und  mit  der  Feststellung,  dass  die  Rübe  in 
Egypten  mit  Erfolg  cultivirt  werden  kann,  sich  neue, 
glänzende  Aussichten  für  die  egyptische  Zuckerfabrication 
bieten,  ist  die  Lage  der  Zuckerfabriken  der  Daira- 
Sanieh  und  im  geringeren  Maasse  auch  der  anderen 
Fabriken  gegenwärtig  eine  sehr  bedrängte.  Bekanntlich 
unterstützen  die  europäischen  zuckererzeugenden  Staaten 
ihren  Export  durch  hohe  Prämien,  welche  den  Fabri- 
kanten ermöglichen,  die  enormen  Quantitäten  europäi- 
schen Zuckers  (igoo — igoi  6,800.000  /)  in  Amerika, 
England  und  in  Indien  abzusetzen.  Zu  diesem  Zwecke 
müssen  die  europäischen  Erzeuger  ihren  Zucker  .zu  oder 
unter  dem  Erzeugungspreise  abgeben,  wozu  denselben 
die  bestehenden  Cartelle  die  nothwendigen  Mittel  zu 
verschaffen  helfen.  Allerdings  trägt  die  Last  der  Prämien 
die  Bevölkerung. 

Der  österreichische  Zucker  kommt,  wie  bekannt,  in 
bedeutenden  Quantitäten  nach  Egypten.  Nachdem  der- 
selbe zu  ausserordentlich  billigen  Preisen  abgegeben 
wird,  ist  nun  die  Daira-Sanieh  nicht  in  der  Lage,  mit 
demselben  zu  concurriren.  Schon  früher,  bevor  die 
Prämien  und  Cartelle  in  Wirksamkeit  traten,  war  eine 
Concurrenz  schwierig.  Die  Preise  des  im  Lande  er- 
zeugten Zuckers  differirten  nicht  bedeutend  von  den 
Preisen  des  ausländischen  Zuckers.  Die  gegenwärtigen 
Verhältnisse  haben  sich  allerdings,  möglicherweise  vor- 
übergehend, bei  den  einzelnen  Fabriken  der  Daira  ein- 
gestellt und  sind  keineswegs  daraus  ungünstige  Schlüsse 
zu  ziehen.  Im  Allgemeinen  wird  hier  auch  die  Hoffnung 
genährt,  dass  die  Brüsseler  Conferenz  in  den  anormalen 
Zuständen  des  Zuckerhandels  eine  Aenderung  bringen 
wird. 

Die  Hauptschwierigkeit  besteht  in  der  Regelung  des 
Verhältnisses  der  Daira-Sanieh  zu  ihren  Pächtern.  Bisher 
wurden  von  der  Daira-Sanieh  grosse  ihr  eigenthümliche 
Grundcomplexe  den  Producenten  des  Zuckerrohres  mit 
dem  pachtweise  überlassen,  dass  die  Fabriken  der  Daira 
die  Production  des  Zuckerrohres  zum  Preise  von  3  P. 
per  kg  übernehmen.  Die  Pächter  bezahlten  der  Daira- 
Sanieh  sehr  hohe  Pachtschillinge,  welche  sich  bekanntlich 
seit  einigen  Jahren  in  Egypten  in  fortwährenden  Mengen 
befinden.    Der  Preisfall  des  Zuckers  in  Egypten  erlaubt 
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nun  nicht  der  Daira  so  theuer  das  Zuckerrohr  zu  be- 
zahlen. Nachdem  aber  die  Daira-Sanieh  mit  den  Päch- 
tern durch  Interessengemeinschaft  verbunden  ist,  so  wird 
sie  sich  entschliessen  müssen,  das  Zuckerrohr  doch  zu 
3  P.  per  Cantar  anzunehmen  und  die  Regiekosten  thun- 
lichst  herabzusetzen. 

Die  vor  einigen  Jahren  ins  Leben  gerufene  Agri- 
culturgesellschaft  in  Ghize  zählt  zu  ihren  Mitgliedern  die 
tüchtigsten  Agronomen  Egyptens.  Sie  hat  sich  zur  Auf- 
gabe gemacht,  die  in  Egypten  so  nothwendige  initia- 
torische und  reformirende  Thätigkeit  zu  entfalten.  Zu 
diesem  Zwecke  hat  die  Gesellschaft  zwei  agricole  Ver- 
suchsstationen organisirt,  und  zwar  in  Mit-El  Dilta  in 
der  Provinz  Glarbije  und  in  Ghize  bei  Cairo.  In  der 
Station  Ghize  wird  eine  Musterwirthschaft  durch  das 
Personal  der  mit  der  Agriculturgesellschaft  zusammen- 
hängenden Schule  in  Ghdzire  betrieben.  Allerlei  Versuche 
wurden  hier  mit  verschiedenen  Pflanzen,  Düngersorten 
durchgeführt  und  deren  Ergebnisse  in  dem  Organe  der 
Gesellschaft  publicirt,  Eine  wichtige  Aufgabe  hat  sich 
die  Gesellschaft  gestellt,  die  Reinheit  <les  für  die  all- 
jährlichen Baumwollculturen  nothwendigen  Samens  wieder 
herzustellen.  Die  Gesellschaft  schreibt  der  Unreinheit 
der  zur  Saat  verwendeten  Sämereien  die  qualitative 
Detreriorirung  zu,  welche  sich  in  den  in  den  letzten 
Jahren  producirten  Baumwollqualitäten  Mit-Afifi,  Abbani 
und  Jannovich  manifestirt.  Die  Producenten,  welche 
häufig  alle  drei  Qualitäten  auf  ihren  räumlich  ver- 
einigten Grundstücken  produciren,  vermengen  die  Samen 
der  drei  Qualitäten,  wodurch  auf  demselben  Felde  ver- 
schiedene Qualitäten  erzeugt  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  und  zugleich  behufs  Förderung 
der  Ausdehnung  der  Baumwollculturen  hat  die  Gesell- 
schaft mit  Hilfe  der  finanziellen  Unterstützung  der  Re- 
gierung eine  Quantität  von  9000  Ardeb  guten  Samen 
unter  die  Fellachen  vertheilt.  Auch  in  diesem  Jahre  hat 
das  Finanzministerium  für  diesen  Zweck  einen  rückzahl- 
baren Vorschuss  von  7000  L  E.  der  Gesellschaft  er- 
theilt.  Die  Sämereien  werden  in  jeder  Provinz  in  soge- 
nannten Schuna  (Magazinen)  eingelagert.  Die  Land- 
bevölkerung wird  sich  direct  an  die  Schunas  wenden. 
Diese  guten  Samensorten  werden  billiger  verkauft  als 
die  von  Händlern  im  Lande  erhältlichen  unreinen  Samen- 
sorten. Um  eine  dauernde  Besserung  der  Samenqualität 
zu  erzielen  und  genügende  Vorräthe  guten  Samens  auf- 
zusammeln, hat  die  Agriculturgesellschaft  Schritte  bei 
der  Regierung  gemacht,  damit  die  Daira-Sanieh  und  die 
Doraänenverwaltung,  beide  staatliche  Verwaltungen,  er- 
mächtigt werden,  systematische  Secretions-  und  Ver- 
edlungsculturen  zur  Erzeugung  eines  guten  Samens  auf 
grösseren  Flächen  von   looo  Falden  anzubauen. 

In  der  Frage  der  Düngung  des  Bodens  hat  die  Ge- 
sellschaft hauptsächlich  den  Grundsatz  der  thunlichsten 
Verwendung  des  thierischen  Düngers  (Beledi)  eventuell 
mit  Beimischung  der  Poudrettes  befürwortet.  Die  Ge- 
sellschaft vermittelt  den  Bezug  billigen  chemischen  Düngers 
von  den  ausländischen  Fabriken.  So  sind  im  abgelaufenen 
Jahre  für  5000 — 6000  L.  E.  verschiedene  Düngerquali- 
täten nach  Egypten  für  die  Gesellschaft  geliefert  worden. 

An  dem  egyptischen  .-Vusstellungswesen  hat  sich  die 
Agriculturgesellschaft  bedeutende  Verdienste  erworben  ; 
ihrer  Initiative  verdankt  die  Organisation  der  alljährlich 
in  Egypten  stattfindenden  landwirthschaftlichen  Aus- 
stellungen, in  welchen  alle  Erzeugnisse  des  Landes  die 
verschiedenen  Gattungen  der  Hausthiere,  die  Erzeugnisse 
der  localen  Industrie  und  die  in  Egypten  gangbaren 
Werkzeuge  und  Maschinen  reichlich  vertreten  sind.  Im 
Laufe  des  vorigen  Jahres  hat  eine  landwirthschafthche 
Ausstellung  in  Tantah,  dieses  Jahr  eine  in  Cairo  statt- 
gefunden. .Mle  diese  Ausstellungen  sind  sehr  nützlich, 
weil  sie  den  Landleuten  die  Gelegenheit  bieten,  die  Fort- 
schritte der  modernen  Landwirthschaft  zu  beobachten 
und  weil  sie  die  Emulation  hervorrufen.  Die  Gesellschaft 


ist  ferner  bestrebt  von  der  Regierung  eine  finanzielle 
Unterstützung  zur  stabilen  Unterbringung  der  für  die 
Ausstellung  bestimmten  Maschinen  nnd  Thierc  in  eigens 
dazu  hergerichteten  Räumen  zu  erwirken.  Auf  dem  Ge- 
biete der  Viehzucht  hat  die  Agriculturgesellschaft  die 
Initiative  ergriffen,  damit  junge,  kräftige  Ochsen  für  alle 
Bezirke  zu  Reproductionszwpcken  angeschafft  werden. 
Auch  ist  es  ein  Verdienst  der  Agriculturgesellschaft  ge- 
wesen, die  Direction  der  Eisenbahnen  zum  Aufgeben  des 
Projectes  der  Erhöhung  der  Transporttarife  bewogen  zu 
haben. 

Im  Monate  Jänner  des  laufenden  Jahres  wurde  in 
Ghözire  auf  den  Terrains  der  Agriculturgesellschaft  (theil- 
weise  auf  Staatsgründen)  die  diesjährige  landwirth- 
schaftliche  Ausstellung  in  Cairo  veranstaltet.  Ein 
sehr  interessantes  Bild  boten  die  zahlreich  ausgestellten 
Hausthiere,  und  zwar  einheimische,  fremdländische  in 
Egypten  acclimatisirte,  Producte  der  Kreuzung  der  ein- 
heimischen mit  den  ausländischen  Racen.  V.a  waren  hier 
verschiedene  Typen  von  Ochsen,  Kühen,  Büffeln,  Rindern, 
Schafen,  Lämmern,  Kameelen,  Dromedaren,  Pferden, 
Mauleseln,  Eseln  etc.  Die  Acclimatisationen  und  Kreu- 
zungen haben  nach  den  ausgestellten  Objecten  beurtheilend 
sehr  günstige  Resultate  ergeben.  Insbesondere  befanden 
sich  darunter  mehrere  gelungene  Acclimatisationen  von 
europäischem  (Jeflügel. 

Die  Leistungen  der  Cairoer  Sewage  Transport  Comp, 
sind  sehr  bemerkenswerth.  Diese  Gesellschaft  hat  sich  um 
die  egyptische  Landwirthschaft  besonders  verdient  ge- 
macht durch  die  billigen  Preise,  mit  welchen  sie  durch 
Verarbeitung  der  VVaschwässer  der  Schlachthäuser  von 
Cairo,  sowie  der  organischen  Reste  der  Gerbereien  aus- 
gezeichneten Dünger  liefert.  Von  1895 — 1900  lieferte 
diese  Gesellschaft  1 16.000  /  Dünger  für  den  egyptischen 
Feldbau.  Seit  1895  wurden  von  der  Gesellschaft  sehr 
bedeutende  Mengen  Poudrettes  bezogen.  In  der  Aus- 
stellung figuriren  die  von  der  Gesellschaft  producirten 
Düngerqualitäten  unter  derBezeichnung„Matieresabattoirs", 
welche  als  düngende  Bestandtheile  Pbosphorsäure  u.  A. 
enthalten. 

Der  Pavillon  der  Gesellschaft  des  sucreries  et  rafünerie 
d'Egypte  enthält  Modelle  des  neuen  Apparates  zur 
Raffinirung  der  rothen  Rübe  und  des  Rohrzuckers  mittels 
Elektrolyse.  Eine  CoUection  sehr  schön  entwickelter 
rother  Rüben  lieferte  den  Beweis,  dass  die  Möglichkeit 
der  lohnenden  Cultur  der  Zuckerrübe  wohl  eine  schon 
feststehende  Thatsache  ist. 

Ein  grosses  Interesse  bietet  die  Abtheilung  für  Motoren, 
Wasserpumpen  und  andere  landwirthschaftliche  Werk- 
zeuge und  Maschinen.  Ausgestellt  sind  mehrere  hier 
gangbare  Erzeugnisse  der  italienischen  Industrie,  so  ein 
Dampfmotor  von  Tosi  von  Legnano  mit  140  Pferde- 
kräften, aus  Mailand  Pumpen  der  Firma  Stigler,  ein  Ele- 
vator (für  Wasser)  „Hydrawore",  transportabel,  ferner 
neue  Modelle  von  Irrigationspumpen  Sa(|uije,  leicht, 
mit  Syphons  versehen  und  mit  einer  Wasserförderung 
von  111/  per  Meter  und  Stunde.  Mehrere  Handels- 
häuser aus  Alexandrien  haben  verschiedene  landwirth- 
schaftliche, den  Verhältnissen  des  Landes  entsprechende 
Erzeugnisse,  wie  leichte  Wagen,  Pflüge,  Mähmaschinen  etc. 
ausgestellt. 

Die  Ausstellung  ist  ein  beredetes  Z'iugniss  der  binnen 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit  im  I^nde  erzielten  Fort- 
schritte, sowie  des  Strebens  nach  Vervollkommnung  und 
Emulation.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  dieses 
Streben,  welches  durch  die  zur  Vertheilung  gelangenden 
Preise  der  Agriculturgesellschaft  noch  gesteigert  wird, 
bereits  die  unteren  landwirthschaftlichen  Bevölkerungs- 
schichten durchdrungen  hat.  —  .„^^ 

1  ^  ^ ovzcn tI- ^ i 
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DIE   WIRTHSCHAFTLICHE    LAGE   FORMOSAS 
IM  JAHRE  1901. 

CBericht  des  k.  und  k.  Consulates  in  Yokohama.) 

Die  Insel  Formosa  (chinesisch  Taiwan),  welche  nach 
dem  chinesisch-japanischen  Kriege  im  Jahre  1895  in 
den  Besitz  Japans  kam,  steht  unter  einer  besonderen 
Verwaltung  mit  eigenem  Budget.  Die  Insel  liegt  auf 
dem  Wege  des  Handelsverkehres  zwischen  Nord-  und 
Südchina  und  bildet  geographisch  eine  Foitsetzung  des 
japanischen  Inselreiches.  Die  Länge  der  Insel  ist  394  km, 
die  durchschnittliche  Breite  derselben  beträgt  ca.  120  km, 
welche  sich  an  der  Südspitze  bis  auf  etwa  20  km  ver- 
engt. Der  Fläphenraum  beträgt  39.785  km.  Der  Länge 
der  Insel  nach  zieht  sich  eine  ziemlich  gleichmässige 
Gebirgskette  dahin  mit  zahlreich  parallel  laufenden 
Gebirgen.  Die  Insel  hat  zahlreiche  Flüsse,  von  welchen 
jedoch  nur  der  Tamsuifluss  —  im  Norden  —  schiffbar 
ist.  Die  Länge  dieses  Flusses  ist  6  Ri  25  che  (=  24V2  kni) 
und  verbindet  derselbe  die  Hauptstadt  der  Insel  Taipeh 
mit  der  im  Nordwesten  gelegenen  Hafenstadt  Tamsui. 
Auf  diesem  Flusse  verkehren  zwischen  Tamsui  und 
Taipeh  kleinere  Flussdampfer.  Der  Kelungfluss  im 
Norden  ist  7  Ri  35  cho  (=  29  km)  lang;  dieser  und 
die  anderen  Flüsse  eignen  sich  nur  für  den  Dschunken- 
verkehr und  für  kleinere  Fahrzeuge. 

Die  Hauptstadt  von  Formosa  ist  Taipeh,  woselbst 
auch  der  Generalgouverneur  seinen  Hauptsitz  hat. 
Taipeh  steht  mit  Tamsui  und  Kelung  durch  Wasser- 
strassen und  Eisenbahn  in  Verbindung. 

Die  Insel  war  früher  in  sechs  Präfecturen  eingetheilt. 
Im  Jahre  1901  wurde  jedoch  eine  Reorganisation  der 
Verwaltung  durchgeführt,  wonach  an  Stelle  der  bis- 
herigen Präfecturen  die  Verwaltung  in  16  Bezirke  ein- 
getheilt worden  ist.  Die  Centralleitung  in  Taipeh  be- 
steht aus  sechs  Sectionen,  nämlich:  Finanzen,  Communi- 
cationen,  Industrie  und  Handel,  Unterricht  und  Justiz. 
Das  Personale  der  Verwaltung  wird  mit  1530  angegeben. 
Mit  dieser  Reorganisation  wurde  das  Personale  um  ein 
Drittel  reducirt  und  verspricht  sich  die  Regierung 
daraus    eine  Ersparniss    von  ca.  300.000  Yen    jährlich. 

Die  Einwohner  Formosas  können  in  Ureinwohner 
(sogenannte  Wilde),  chinesische  Einwanderer  und  japani- 
sche Ansiedler  gegliedert  werden.  Im  Inneren  der  Insel, 
zumeist  im  Gebirge  und  zum  grossen  Theile  auch  auf 
der  Ostküste,  hausen  noch  immer  die  Wilden.  Der 
japanischen  Regierung  ist  es,  trotz  Anwendung  aller 
Mittel,  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  dieselben  ganz 
zu  unterwerfen.  Nach  wie  vor  treiben  diese  wilden 
Stämme  ihr  Unwesen  dort  und  machen  das  Leben  und 
Eigenthum  der  Bevölkerung  unsicher.  Es  wird  noch 
immer  über  Mord  und  Raub  sowie  über  andere  Aus- 
schreitungen, die  diese  Missethäter  dort  verüben,  be- 
richtet. 

Laut  japanischer  Statistik  werden  die  Einwohner 
Formosas,  mit  Ausschluss  des  Militärs,  Ende  1898  auf 
2,660.121  geschätzt;  darunter  waren  ca.  2,627.000  ein- 
gewanderte Chinesen  und  33.120  japanische  Ansiedler. 
Die  Ureinwohner  werden  auf  90  000  geschätzt,  doch 
kann  diese  Schätzung  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit 
machen,  da  den  japanischen  Behörden  über  dieselben 
jede  genaue  Controle  fehlt.  Die  Zahl  der  dort  lebenden 
Europäer  und  Amerikaner  war  am  Ende  des  Jahres 
1900  im  Ganzen  174.  Dem  Erwerbe  nach  vertheilt 
sich  die  Einwohnerschaft: 

Japanische  Chinesische 

Ansiedler  Einwanderer 

Im  Regierungsdienste   ...      2633  525 

Lehrer  und  Missionäre      ...     163  1.641 

Landleute 64  316.994 

Handeltreibende 3417  64.997 

Gewerbetreibende 566  16.835 

Taglöhner 212  49-870 

Sonstige  Beschäftigung     .    .    .  1078  52.237 

Ohne  bestimmte  Beschäftigung    "88  9.081 


Die  japanische  Garnison  in  Formosa  besteht  aus 
10.000  Mann  aller  Waffengattungen.  Ausserdem  befindet 
sich  dort  zur  Versehung  des  Sicherheitsdienstes  eine 
nach  europäischem  Muster  organisirte  Gendarmerie  und 
Polizei. 

Die  Hauptzollämter  sind  in  Tamsui  und  Anping  mit 
Nebenämtern  in  Kelung  und  Takao. 

Der  Handelsverkehr  vollzieht  sich  im  Norden  und 
Süden  sowie  längs  der  Westküste.  Die  wichtigsten 
Handelsplätze  sind  Tamsui  und  Taipeh  im  Norden  und 
Tainan,  beziehungsweise  Anping  im  Süden.  Die  fremden 
Kaufleute  haben  sich  ausschliesslich  in  diesen  Plätzen 
niedergelassen. 

Consularvertretung  haben  in  Tamsui  und  Tainan 
folgende  Staaten :  Grossbritannien,  welches  auch  unsere 
Interessen  wahrnimmt ;  dann  Deutschland,  Dänemark, 
Frankreich,  Holland,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika; 
in  Tainan  auch  Spanien. 

Banken  sind  folgende  in  Formosa: 

a)  japanische:  Taiwan  Ginko  (Regierungsbank) 
mit  dem  Hauptsitze  in  Taipeh  (Capital  ca.  5  Millionen 
Yen);  dieselbe  unterhält  Zweiganstalten  in  Kelung, 
Tamsui  und  anderen  wichtigeren  Handelsplätzen.  The 
Bank  of  Osaka  ist  durch  Filialen  in  Taipeh, 
Kelung,  Tainan  und  Taichu  vertreten.  Die  Taiwan  Spar- 
casse  (Capital  15.000  Yen)  befindet  sich  ebenfalls  ip 
der  Hauptstadt. 

Yokohama  Specie  Bank  Ltd.  und 

b)  folgende  ausländische  Banken  sind  durch 
kaufmännische  Agenten  in  Twatutia  (bei  Taipeh)  imd 
Tainan  vertreten,  und  zwar : 

The  Mercantile  Bank  of  India,  The  Bank  of  China  & 
Japan  und  Hongkong  &  Shanghai  Banking  Corporation. 

Nachstehende  Dampfschiffahrtsgesellschaften  sind  in 
Tamsui  durch  kaufmännische  Agentien  vertreten :  China 
Navigation  Co.  Ltd. ;  Canadian  Pacific  S.  S.  Co. ;  Indo- 
China S.  N.  Co. ;  Occidental  &  Oriental  S.  S.  Co. ; 
Toyo  Kisen  Kaisha. 

Ausländische  Handelshäuser  waren  Ende  1900:  in 
Tamsui  und  Taipeh:  Boyd  &  Co.,  Brown  &  Co.;  Jar- 
dine,  Matheson  &  Co. ;  Lapraik ;  Cass  &  Co. ;  Geo.  H. 
Macy  &  Co. ;  Malcampo  &  Co. ;  Mourilyan  Haimann  & 
Co. ;  Samuel,  Samuel  &  Co. ;  Baker  &  Co. ;  Ta.it  &  Co. 
In  Tainan,  Takao  und  Anping:  Bain  &  Co.;  Dinshaw  & 
Co.;  Tait  &  Co.;  D.  M.  Wright  &  Co.;  The  South 
Formosa  Trading  Co. 

Das  Post-  und  Telegraphenwesen  in  Formosa  ist  nach 
dem  Muster  Japans  eingerichtet  und  steht  diese  Insel 
auch  im  internationalen  Postverkehr.  Für  den  Brief-  und 
Packetverkehr  mit  dem  Auslande  gelten  die  in  Japan 
in  Kraft  stehenden  Vorschriften.  Die  Hauptpost-  und 
Telegraphenämter  sind  in  Taipeh,  Tainan  und  Taichu 
mit  Nebenämtern  in  allen  wichtigeren  Plätzen. 

Im  Süden  concentrirt  sich  die  Schiffahrt  im  Hafen 
von  Anping,  im  Norden  in  Kelung  und  Tamsui.  Der 
letztere  Hafen  hat  eine  Tiefe  von  10  w  und  ist 
der  tiefste  von  allen  anderen.  Den  Personen-  und  Güter- 
verkehr zwischen  Kobe  und  Kelung-Tamsui  (im  Norden) 
unterhalten  die  Nippon  Yusen  Kaisha  und  die  Osaka 
Shosen  Kaisha;  jede  Gesellschaft  dreimal  im  Monate. 
Im  Süden  versieht  den  Transportdienst  die  Osaka  Shosen 
Kaisha,  und  zwar  von  Kobe  über  Pescadores-Anping 
nach  Takao  zweimal  im  Monate;  von  Tamsui  über 
Amoy,  Swatow  (China)  nach  Hongkong  einmal  im  Mo- 
nate; von  Anping  nach  Hongkong  direct  einmal  im  Mo- 
nate. Auf  der  Rückfahrt  von  Hongkong  berühren  diese 
Dampfer  chinesische  Häfen,  Swatow  und  Amoy.  Die 
Osaka  Shosen  Kaisha  unterhält  die  Küstenfahrt  in  For- 
mosa. Ausserdem  verkehrten  im  Jahre  1900  zwischen 
Hongkong  und  Formosa  die  Dampfer  einer  englischen 
DampfschifFahrtsgesellschaft. 

Mit  der  Besitzergreifung  der  Insel  übernahm  Japan 
auch  die  unter  der  chinesischen  Regierung  schon  er- 
baute 60  englische  Meilen  lange  Eisenbahn,  welche  die 
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Hauptstadt  Taipeh  mit  Shinchiku  (südlich)  und  Keelung 
(nördlich)  verbindet.  Diese  Strecke  befand  sich  jedoch 
in  einem  sehr  verwahrlosten  Zustande  und  wurde  von 
Seite  der  Verwaltung  Formosas  mit  bedeutendem  Kosten- 
aufwande  ausgebessert.  Die  Instandsetzung  dieser  Strecke 
soll  über  4  Millionen  Yen  gekostet  haben.  Eine  Zweig- 
linie von  Taipeh  nach  Tamsui  wurde  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  400.000  Yen  fertiggestellt  und  ist  diese 
Strecke  im  September  dieses  Jahres  dem  Verkehre  über- 
geben worden.  Die  Regierung  von  Formosa  beabsichtigt 
nunmehr,  die  Linie  von  Shinchiku  bis  zur  Südspit/,e 
nach  Takao,  eine  Strecke  von  etwas  über  170  englische 
Meilen,  zu  verlängern,  um  dadurch  den  Norden  der 
Insel  mit  dem  Süden  durch  Eisenbahn  zu  verbinden. 
Die  Gesatnmtlänge  von  Keelung  nach  Takao  ist  2,51 
englische  Meilen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Arbeiten 
von  beiden  Punkten  fortgesetzt  und  ist  die  Eisenbahn 
im  Süden  von  Takao  über  Tainan-Wanri  (38  Meilen) 
bereits  dem  Verkehre  übergeben  und  von  VVanri  bis 
Kagi  (18  Meilen)  jetzt  im  Bau.  Die  Strecke  von  Takao 
bis  Wanri  kostete  2 '/,,  Millionen  Yen,  und  die  Kosten 
für  die  noch  in  Bau  stehende  Linie  sollen  sich  auf 
1,400.000  Yen  belaufen.  Der  Ausführung  des  Baues  der 
Eisenbahn  durch  das  Innere  der  Insel  stellen  sich,  ab- 
gesehen von  den  schwierigen  Terrainverhältnissen,  in 
Anbetracht  des  in  Japan  herrschenden  Geldmangels,  er- 
hebliche Schwierigkeiten  entgegen.  Es  dürfte  mithin 
längere  Zeit  dauern,  bis  die  projectirte  Schienenver- 
bindung des  Norden  mit  dem  Süden  zur  Vollendung 
gelangt.  Beim  Eisenbahnbau  werden  nur  japanische  In- 
genieure verwendet  und  das  Baumaterial  wird  theils  aus 
Japan,  theils  aus  dem  Auslande  bezogen.  Es  sind  gegenwärtig 
in  Formosa  30  Locomotiven,  35  Personenwagen  und  igg 
Waggons  für  den  Waarentransport  vorhanden.  Als  Heiz- 
material wird  xi  ormosa-Kohle  verwendet.  Die  ,,Railway 
Carriage  Manufacturing  Co."  in  Osaka  hat  im  Jahre 
1901  eine  Locomotive  für  Rechnung  der  Formosa- 
Regierung  versuchsweise  geliefert.  Das  Gewicht  der 
Locomotive  beträgt  etwas  über  3 1  /.  Die  Kesselstärke 
ist  für  30  Meilen  pro  Stunde  berechnet.  Diese  Loco- 
motive soll  um  10  Percent  billiger  sein  als  eine  aus 
dem  Auslande  bezogene.  Für  Eisenbahnbauzwecke  auf 
Formosa  wurden  vom  japanischen  Parlamente  im  Jahre 
1899  28,800.000  Yen  bewilligt,  welche  Summe  auf  zehn 
Jahre  zu  vertheilen  ist.  Hievon  sind  im  Jahre  1899 
2,000.000  Yen,  in  1900  4,500.000  Yen  und  in  1901 
2,500.000  Yen  im  Budget  eingestellt  worden. 

Der  Boden  Formosas  ist  ein  sehr  fruchtbarer.  Unter 
den  vielen  Bodenproducten  spielt  der  Kampfer  eine 
grosse  Rolle.  Der  Kampfer  wird  vornehmlich  im  Norden 
gewonnen.  Trotz  der  bedeutenden  Entholzung,  die  sich 
schon  seit  vielen  Jahren  vollzieht,  zum  Theile  behufs 
Gewinnung  des  Kampfers,  theilweise  auch  um  den  Boden 
zu  Landwirthschaftszwecken  nutzbar  zu  machen,  sind 
die  Waldungen  noch  so  ausgedehnt,  dass  die  Insel  den 
grössten  Theil  des  Bedarfes  für  lange  Zeit  decken 
könnte.  Man  schätzt  den  Weltconsum  von  Kampfer  auf 
5  Millionen  Kin  (i  Kin  =  6'Oio4  Hektogramm)  und 
die  Production  der  Insel  F'ormosa  auf  ca.  4  '/^  Millionen 
Kin,  so  dass  Japan  fast  den  ganzen  Bedarf  des  Welt- 
marktes decken  kann.  Im  Jahre  189g  wurde  jedoch  das 
staatliche  Monopol  für  diesen  Artikel  eingeführt  und 
der  Verschleiss  des  Kampfers  an  die  Firma  Samuel, 
Samuel  &  Co.  übertragen.  Vor  der  Einführung  des  Staats- 
monopoles  gestalteten  sich  die  Productionsverhältnisse 
sehr  günstig  und  konnte  Formosa  den  grösseren  Theil 
des  Weltconsums  decken.  Bei  dem  steigenden  Kampfer- 
preise warf  das  Monopol  auch  für  die  auf  das  Er- 
trägniss  des  Kampfermonopoles  angewiesene  Verwaltung 
namhaften  Gewinn  ab.  Die  günstige  Preislage  spornte 
aber  bald  die  Kampferproducenten  im  eigentlichen  Japan 
in  dem  Maasse  an,  dass  sich  ein  förmlicher  Concurreni- 
kämpf  entwickelte,  der  zur  Ueberproduction  führte. 
Japans  Production,    welche    vor    wenigen  Jahren  relativ 


gering  war  —  ca.  400.000  Kin  jährlich  —  nahm  con- 
stant  zu  und'erreichte  im  Jahre  [igoo  die  Höhe  von 
I  '/g  Millionen  Kin.  Der  Export  Japans  stieg  von 
2,434.028  Kin  m  1898  auf  3,280.715  Kin  im  Jahre 
1900,  während  jener  Formosas  von  2,292.091  Kin  im 
Jahre  i8g8  auf  1,57 £.200  Kin  in  1900  sank.  Dieses 
bedeutende  Angebot  hatte  jedoch  später  selbstredend 
die  Preisreduction  auf  dem  Weltmarkte  zur  Folge, 
welche  sich  für  die  Regierung  verlustbringend  erwies. 
Kampferöl  exportirte  Formosa  im  Werthe  von  448.000 
Yen  im  Jahre  1897  und  907.000  Yen  in  1900.  Es  wird 
berichtet,  dass  die  zunehmende  Ausfuhr  von  Kampfer 
aus  Japan  auf  den  stattfindenden  Schmuggel  dieses 
Artikels  aus  Formosa  zurückzuführen  sei.  Der  Preis  der 
Monopolverwaltung  wird  mit  20  Yen  per  100  Kin  an- 
gegeben und  der  Exportpreis  bnträgt  70  Yen.  In  Japan 
wird  F'ormosa-Kampfer  mit  etwas  über  50  Yen  per 
IOC  Kin  gekauft.  In  richtiger  Erkenntniss  der  Nach- 
theile, welche  Formosa  durch  das  Kampfermonopol  in 
den  letzten  Jahren  erlitten  hatte,  sah  sich  die  Verwaltung 
dieser  Insel  veranlasst,  der  Centralregierung  den  Vor- 
schlag zu  machen,  in  Japan  selbst  auch  ein  Kampfer- 
monopol einzuführen.  Dieser  Vorschlag  hat  die  Zu- 
stimmung der  Centialrtgierung  in  Tokio  gefunden,  und 
ist  die  einschlägige  Regierungsvorlage  der  gegenwärtig 
tagenden  Parlamentssession  zur  Berathung  unterbreitet 
worden. 

Ein  weiteres  staatliches  Monopol  auf  Formosa  betrifft 
Opium,  welches  im  Jahre  1897  nur  wegen  der  dort 
lebenden  Chinesen  geschaffen  wurde.  Bekanntlich  sind 
die  Chinesen  leidenschaftliche  üpiumraucher,  doch  ist 
das  Opiumrauchen  in  Japan  gesetzlich  streng  verboten. 
Es  hat  sich  die  Zahl  der  Opiumraucher  in  Folge  dessen 
in  der  letzten  Zeit  wesentlich  vermindert  und  damit  in 
Verbindung  im  laufenden  Jahre  auch  die  Einnahmen 
der  Monopolverwaltung  aus  dieser  Quelle.  Der  Verkauf 
der  zur  Erzeugung  rauchbaren  Opiums  erforderlichen 
Rohmaterialien  ist  von  4400  Kamme  (i  Kamme  = 
37565  kg)  im  Jänner  dieses  Jahres  auf  2400  Kamme 
im  Monate  Juni  gesunken.  Die  Zahl  der  Opiumraucher 
war  nach  officiellen  Angaben  am  Ende  1900  ca.  160.460; 
es  soll  sich  die  Zahl  derselben  vom  Jahre  1897 — 1900 
um    15.585  vermindert  haben. 

Das  Salzmonojiol  wurde  im  Jahre  1899  eingeführt 
und  der  Verschleiss  dieses  Artikels  an  eine  japanische 
Firma  übertragen.  Das  formosanische  Salz  soll  sich  in 
Folge  seiner  guten  Qualität  in  Japan  für  die  Soy- 
erzeugung  (japanische  Bohnensauce)  sehr  gut  eignen. 
Die  Quotirungea  in  Yokohama  waren  für  die  beste 
Qualität  95  Sen  per  100  Kin  (i  Kin  ==  60104  Hekto- 
gramm) und  für  minderwerthige  Waaren  85  Sen  per 
100  Kin.  Die  Nachfrage  hiefür  ist  hauptsächlich  fUr  In- 
dustriezwecke, da  die  japanische  Küche  für  diesen 
Artikel  keine  Verwendung  hat.  Die  Production  von  Salz 
hat  sich  im  Jahre  1901,  verglichen  mit  dem  Vorjahre, 
um  ein  Bedeutendes  vermehrt. 

Eine  bedeutende  Rolle  spielt  auch  Thee.  Dieser  wird 
vornehmlich  im  Norden  cultivirt  und  ist  der  wichtigste 
F"xportartikel  der  Insel.  Man  unterscheidet  die  Frühlings-, 
Sommer-  und  Herbsternte,  von  welchen  die  Herbsternte 
die  beste  ist.  In  Europa  und  Amerika  wird  dem  Sommer- 
thee  wegen  seiner  lichteren  Farbe  der  Vorzug  gegeben. 
Der  I'-ormosa-Thee  wird  hauptsächlich  nach  Amoy 
(China)  verschifft,  wo  dieser  Artikel  dann  an  europaische 
und  amerikanische  Handlungshäuser  verkauft  wird,  die 
ihn  dann  weiter  verschiffen.  Der  Export  bewerihete  sich 
während  der  Jahre   1898 — 1900  wie  folgt: 

Y«n 

1898 6.246.098 

•899 5.308.3»; 

1900 .  .  4,831.81} 

Die  Theeproduction  soll  jedoch  in  den  letzten  Jahren 
bedeutend  nachgelassen  haben.  Der  Export  von  Oolong- 
Thee    nach  Amerika    hat  sich    im   ersten  Semester  des 
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Jahres,  verglichen  mit  der  gleichen  Periode  des  Vor- 
jahres, auch  um  ca.  17  Percent  vermindert.  Die  Folge 
davon  war,  dass  die  Quotirungen  für  diese  Theesorte 
in  der  letzten  Zeit  sehr  niedrig  waren.  Die  Ursache  des 
Rückganges  im  Exporte  dieses  Artikels  wird  auf  theuere 
Productionskosten  zurückgeführt. 

Reis  wird  seit  der  Besitznahme  der  Insel  immer  inten- 
siver durch  die  Chinesen  cultivirt,  kommt  aber  in  Folge 
zunehmender  Einwanderung  der  Chinesen  für  den  Export 
weniger  in  Betracht.  Der  in  Handel  kommende  Formosa- 
Reis  ist,  gleich  dem  chinesischen,  weniger  weiss  und 
wohlschmeckend;  dem  japanischen  gegenüber  ist  er 
minderwerthiger.  Im  Jahre  1900  sind  nach  China  ex- 
portirt  worden  760.040  Piculs  im  Werthe  von 
2,276.314  Yen. 

Andere  Producte  der  Insel  von  Bedeutung  sind  auch 
Indigo,  welches  wegen  der  Haltbarkeit  der  Farbe  als 
ausgezeichnet  gilt,  dann  Kohle,  welche  vornehmlich  für 
den  Haus-  und  Industriegebrauch  sich  sehr  gut  eignet, 
und  Schwefel,  welcher  auch  in  grösseren  Quantitäten 
ausgeführt  wird.  Die  Schwefelgruben  befinden  sich  im 
Norden. 

Die  Zuckerproduction  Formosas  hat  einen  bedeutenden 
Aufschwung  erfahren.  Das  Zuckerrohr  wird  hauptsächlich 
im  südwestlichen  Theile  cultivirt.  Wie  der  Anbau  des 
Zuckerrohres,  so  v/ird  auch  die  Zuckerfabrication  sehr 
unrationell  betrieben  und  wird  das  beste  Product  nie 
eine  vollständige  Raffinade.  Es  gehen  grosse  Quantitäten 
des  Rohzuckers  nach  Japan,  die  Raffinade  dagegen  nach 
den  einzelnen  chinesischen  Häfen.    Es  wurden   im  Jahre 

1899  ^^'^   1900  ausgeführt: 

1899  löOO 

Menge                Werth  Menge              Werth 

Kin                     Yen  Kin                   Yen 

Zucker,  braun  .    .  2^,869.444        1,216.050  9,305.674       452-723 

weiss  .    .     5,194.789          370.883  2,782.678       216.521 

Das  Zuckertarifgesetz  vom  Jahre  1896  wurde  mit 
30.  September  1901  ausser  Kraft  gesetzt,  und  ist  mit 
I.  October  dieses  Jahres  auch  für  den  formosanischen 
Zucker  eine  neue  Taxe  in  Kraft  getreten.  Von  dem  für 
den  Export  nach  Japan  bestimmten  braunen  Zucker 
wird  die  Taxe  von  15  Sen  und  für  Raffinade  56  Sen 
per  100  Catties  eingehoben  Diese  erhöhten  Abgaben 
sollen  sich  jedoch  für  die  Formosa-Zuckerindustrie  als 
schädigend  erwiesen  haben.  Die  Verwaltung  von  For- 
mosa  fördert  die  Zuckerproduction  durch  verschiedene 
Subventionen.  Es  soll  einer  Zuckerraffinerie  in  Formosa 
die  Subvention  im  Betrage  von  40.000  Yen  gewährt 
worden  sein.  Die  betreffende  Firma  übernimmt  jedoch 
die  Verpflichtung,  ein  Zehntel  des  Erträgnisses  der  Re- 
gierung zu  überlassen.  Es  sind  im  Jahre  1901  mehrere 
Experten  nach  dem  Auslande  delegirt  worden,  um  dort 
die  Zuckerproduction  zu  studiren. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  veranschaulicht 
den  Werth  des  Aussenhandels  der  Insel  während  der 
Jahre 

19Ü0  1899 

Yen ')  Yen 

Ausfuhr 10,532.164  11,092.623 

Einfuhr 13,570.663  14,365.092 

Zusammen  .    .  24,102.827  25,365.711 

Der  Aussenhandel  zeigt  demnach  für  das  Jahr  1900 
eine  Werthabnahme  von  etwas  über  i  Million  Yen 
gegenüber  dem  Vorjahre,  welche  Abnahme  sich  auf 
Import  und  Export  ziemlich  gleich  vertheilt.  Den  Ausfall 
im  Import-  und  Exporthandel  hat  nur  Asien,  namentlich 
aber  China  erlitten  und  ist  derselbe  durch  die  im  Jahre 

1900  in  China  ausgebrochenen  politischen  Wirren, 
welche  auch  auf  den  Handelsverkehr  Formosas  lähmend 
wirkten,  verursacht  worden.  Der  Ausfall  in  der  Ausfuhr 
kommt  hauptsächlich  bei  Thee,  Zucker  und  Kampfer 
vor  und  in  der  Einfuhr  bei  Papier,  Tabak  und  Reis. 
Europa  und  Amerika  hingegen  weisen  im  Jahre  1900 
eine  Zunahme    auf.    An    der    Gesammthandelsbewegung 
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mit  dem  Auslande  nimmt  Asien  die  erste  Stelle  ein 
mit  einem  Ausfuhrwerthe  Formosas  von  9,562.530  Yen 
in  igoo  gegen  10,782.881  Yen  in  1899  und  mit  einem 
Importwerthe  von  7,494.290  Yen  in  1900  gegen 
9,284.010  Yen  in  1899.  Für  den  directen  Ausfuhrhandel 
der  Insel  kommt  nur  Asien  in  Betracht.  An  diesem 
Export  participirte  China  mit  7,792.382  Yen  in  1900 
gegen  8,692.467  in  1899,  Hongkong  mit  1,760.647  Yen 
in  1900  gegen  2,090.444  Yen  in  1899,  Britisch-Iodien 
mit  9500  in  1900.  Amerikas  Antheil  an  dem  Exporte 
Formosas  war  969.-633  Yen  in  1900  gegen  309.642  Yen 
in  1899.  Nach  den  europäischen  Ländern  findet  kein 
directer  Export  statt. 

Von  dem  Gesammtimporte  Formosas  aus  Asien 
entfallen  auf:  China  5,995.493  Yen  in  1^00  gegen 
6,299.751  Yen  in  1899,  Hongkong  610.155  Yen  gegen 
415.200  Yen,  Korea  12.820  Yen  gegen  19.705  Yen, 
Britisch-Indien  403.756  Yen  gegen  37. 952  Yen,  Fran- 
zösisch-Indien  102.346  Yen  gegen  2,404.65g  Yen, 
HoUändisch-Indien  25.394  Yen  gegen  735  Yen,  Russisch- 
Asien  278.816  Yen  gegen  94.778  Yen,  Philippinen 
1637  Yen  gegen  7991  Yen,  Siam  3869  Yen  gegen 
3236  Yen. 

Europa  betheiligte  sich  an  der  Einfuhr  nach  Formosa 
mit  1,601.332  Yen  in  igoo  gegen  1,206.249  Yen  in 
1899,  Amerika  mit  1,518.634  Yen  gegen  992.864  Yen, 
Australien  mit  1 14.613  Yen  gegen  52.785  Yen,  andere 
Länder  mit  2,843.797  Yen  gegen   2,742.964  Yen. 

Den  Antheil  der  veischiedenen  europäischen  Länder 
an  der  Einfuhr  Formosas  anlangend,  so  vertheilt  sich 
derselbe  wie  folgt: 

1909  1899 

Yen  Yen 

England 1,398.130  1,093.117 

Deutschland 94.343  91-225 

Türkei 85.951  — 

Belgien   .    : 7-748  1.607 

Schweiz      6.014  3724 

Oesterreich-Ungarn   .    .     .          4-247  6.192 

Frankreich      ......          2.89O  4-590 

Die  Zolleinnahmen  während  der  letzten  zwei  Jahre 
betrugen  (in  Yen) : 

1900  1899 

Export 376.281  306.681 

Import 1,122.531  1,178.468 

Tonnengebühren      .    .    .         I4.080  — 

Andere  Gebühren    .    .    .         18.520  29.839 

Zusammen  .    .    1,531.412  1,514.988 

An  edlen  Metallen  (Gold  und  Silber)  wurden  ein-, 
beziehungsweise  ausgeführt  (in  Yen): 

190O  1899 

Export 2,796.567  2,487.781 

Import 1,466.872  3.537-364 

Mehrexport:  1,329.695  Yen,  Mehrimport:  1,049.583 
Yen. 

Die  bedeutenderen  Ausfuhrartikel  waren  (Werth 
in  Yen) : 

1900  1899 

Thee,  Oolong 4,200.864  4,735.982 

„      Pouchong  ....       630.948  572.345 

Reis 2,276.313  1,265.727 

Zucker,  braun 452.723  1,216.061 

„         weiss 216.521  370.884 

Kampfer 1,385.645  1,732-739 

Flachs,  Hanf  und  Jute  .       368.654  298.406 

Kohle 134-707  388-826 

Diverse 151-595  388.826 

Die  bedeutenderen  Einfuhrartikel  waren  (Werth 
in  Yen): 

190O  1899 

Butter 3-223  3.659 

Condensirte  Milch 39-7 "  41.263 

Cerealien '85.558  I53-96I 

Cement,  Portland- 109.530  7.951 

Farben,  Anilin- .           9672  7.581 

Ginseng 53-436  58.088 

Glas  und  Glaswaaren      .......         1 2.945  18.291 

Knöpfe 6.697  7.019 

Mehl 355-541  334-655 

Möbel 355-541  19-328 

Opium 3,392.602  2,775.809 
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lOOO  1899 

Petroleum 1,199.056  694.217 

Papier  (Cigarctten-,  Pack-,  Druck-  etc.)  24.204  54009 

Reis 167.382  2,584.96« 

Tabak •    ■  201.646  449-9**' 

Zündliolzcr 22  2.986 

Zucker,  raffinirter  A "84795  165.250 

„             „           R 105.976  53-640 

Baumwolle,  roh 76.024  68.430 

Colton  Satins 157.060  9O.833 

Print.s 8.143  90833 

„        Velvets 165.700  — 

Baumwollzeug,  chinesisches 689.637  6li.6ir 

Camlets "0.474  129.106 

Grass  Cloth 165.523  203-997 

T-Cloth 720  8.390 

Shirtings  grcy 165.760  126.482 

white 293.556  221.843 

Schafwollene  Camlets IIO.474  129.106 

Italian  Cloth 2.984  11.425 

Long  EUs 11.900  14-95'' 

Andere  WoUwaaren 34-047  44.780 

Blankcts 28.837  33-4'3 

Blei 110.080  98.904 

Landwirthschaftliche  (k-räthe    ....  1 1  693  3-785 

Messerschmiedwaaren 5-377  7-4''9 

Barrcneiseu 35-943  15-854 

Eisennägel 11-133  '5  232 

Roheisen - 35  943  678 

Schienen •   .    .  188.437  — 

Zinkplatten 22.073  10.853 

Die  Totalsumme  der  im  Jahre  1900  eingelaufenen 
Schiffe  war  2573  mit  206.033  /.  Hievon  waren  160 
Dampfer  mit  132.997/,  2405  chinesische  und  japanische 
Dschunken  mitöS.yiS/  und  8  englische  Segelschiffe  mit 
4318  /.  Die  Gesammtsumme  der  ausgelaufenen  Schiffe 
war  2590  mit  204.490/.  Darunter  waren  163  Dampfer 
mit  132.519/,  chinesische  und  japanische  Dschunken 
2419  mit  Ö7.653  /  und  8  englische  Segelschiffe  mit 
4318/.  Im  Jahre  1899  betrug  die  Zahl  der  einge- 
laufenen Schiffe  2466  mit  239.696  /  und  der  ausge- 
laufenen 2391   mit  230.851  /. 

Es  clarirten  ein:  80  japanische  Dampfer  mit  72.770/ 
in  1900,  gegen  49  Dampfer  mit  36.820  /  im  Vorjahre, 
englische  78  mit  58.776  /,  gegen  133  mit  108.848  / 
und  deutsche  2  mit  145 1  /,  gegen  29  mit  25.347  /, 
Der  Schiffsverkehr  unter  japanischer  Flagge  hat  sich  im 
Jahre  1900  gegenüber  dem  Vorjahre  in  der  Anzahl  der 
Schiffe  sowohl  wie  auch  im  Tonnengehalte  beinahe  ver- 
doppelt, während  jener  unter  deutscher  und  englischer 
Flagge  einen  namhaften  Rückgang  aufweist. 

Im  Nachstehenden  wird  der  Handelsverkehr  des  Nor- 
dens und  des  Südens  der  Insel  abgesondert  behandelt, 
wobei  bemerkt  wird,  dass  die  für  Tamsui  gegebenen 
Zahlen  auch  auf  den  Handel  Keelungs,  die  von  Anping 
auch  auf  den  Hafen  von  Takao  sich  beziehen. 

Der  Hauptantheil  an  der  Handelsbewegung  Formosas 
kommt  den  Chinesen  zu,  die'  Ausländer  kommen  in 
zweiter  Linie  in  Betracht,  während  die  Japaner  zumeist 
die  Handelsvermittlung  mit  den  japanischen  Residenten 
der  In.sel  führen.  Der  Werth  des  Aussenhandels  des 
Hafens  von  Tamsui-Keelung  betrug  (iu  Yen): 

1900  1899 

Ausfuhr 6,668.200  7,376.864 

Einfuhr 9,587.961  10,076.740 

Zusammen  .    .  16,256.161  17,453.604 

Es  hat  sich  mithin  der  Aussenhandel  Tamsuis  um 
1,197.443  Yen  vermindert.  Der  Ausfall  ist.  im  Exporte 
bei  den  Rubriken  Thee,  Zucker  und  Kampfer  vorge- 
kommen und  im  Importe  hauptsächlich  bei  Reis,  während 
fast  alle  anderen  Importartikel,  namentlich  aber  Baura- 
woUwaaren,  eine  Zunahme  zeigen. 

Im  Export  gingen  im  Jahre  1900  Waaren  im  VVerthe 
von  1,503.642  Yen  von  Tamsui  nach  Hongkong  und  im 
Werthe  von  4,146.398  nach  Amoy  (China),  welches  als 
Reexporthafen  Formosas  bezeichnet  werden  kann,  ferner 
nach  Britisch-Indien  9500  Yen  und  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  969.633  Yen.  Amoy  ist 
namentlich  für  Weiterverschiffungen  von  Formosa-Thee 
nach  Amerika    von    Bedeutung.     Die    fremden    Waaren 


werden  meisteng  via  Hongkong  eingeführt,    das    an  der 

Einfuhr  Formosas  in  der  Zolistatistik    mit  610.155  Yen  j 

figurirt.    Importirt  wurden  im  Hafen  von  Tamsui  im  Jahre  i 
igoo  Waaren:  aus  China  im  Werthe  von  3,199.457  Veo, 
Korea   12.029  ^c".  Britisch-Indien  461.484  Yen,    Fran 

zösisch- Indien     102.307    Yen,    England    1,135.916  Yen,  i 

Deutschland  68.746  Yen.  Belgien  6010  Yen,  Frankreich  < 

2367     Yen,     Oesterreich-Ungarn     3820     Yen,     Türkei  J 

85.951   Yen,    Vereinigte  Staaten    von  Amerika  934,832  1: 

Yen,    Australien   1 14.091,    andere  linder    circa    3  Mil-  j 

Honen  Yen.  ^ 

An    Zollgebühren    sind    im    Jahre    1900    eingehoben 

worden    829.361    Yen.    gegen    746.030    Yen    in    1899,  ^ 

mithin  um  83.331   Yen  weniger.  ; 

Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel    von  Tamsui-Kee-  '. 

lung  waren  (Werth  in  Yen):  '■ 

1900                           181»             Ab-  odjr  Z.«.h».  ^ 

Thee,  Oolong     .    .    .   4,186.702          4,723.450         —     536.748  ] 
„      Pouchang     .    .      630.948            572-345         +       58-603 

Reis 10.821  8.143         -j-         2.678 

Zucker,  brauner     .    .           2.770                 6.178         —         3-4o8  "; 

„        weisser  ...              541                 —               -J-            541  j 

Kampfer 1,385.645           1,703.630         —     317-9*5  1 

Flachs,  Hanfund  Jute        49  505              45-7o8        +        3-797  i 

Kohle          134-681               97-462         -t-       37-219  1 

Bedeutendere  Einfuhrartikel  (Werth  in  Yen):  < 

1900                 1899        *"••  "fr.ä"""  > 

Mehl 254.406             228.265         -|-       26.141  i 

Ginseng 42.100               43-502         —         1402  ' 

Opium 3,392  602           2,775.809          +     616.793  'i 

Cciealicn 127.308              1 24.291          -j-          3-OI7  1 

Reis 167.166  2,537.561  —2,370.395        '^vi 

Blei      1 10.175  98.296         -f       11.879        J^     ^ 

Petroleum 779-97^  363149         +     4'6.827     ,^iBti 

Papier,  chinesisches  .       208.971  187. 114         -j-       4'-857  '~'' O  ef^ 

Zucker,  raffinirter,  A        184.488  155  484         +        29.004.  f,^  <S  C 

B        100.286  52.453         -f       47-833,  t-'?  -  j 

Baumwolle,  roh     .    .         32.930  12.929         -f       20.001  ^  ^  -      "i  ^ 

Cotton  Sattins     .    .    .       133.000  71-364         +       62.O36 

Shirtings  grey     .     .    .       122.318  76.965  -f-       45-353 

white  .    .    .       230.313  152.233  4-       78080 

Baumwollzeug,  chines.      125.540               82.589         -f       42-951  ^ 

Camlets 70.864               67.418         -|-         3.446  ^ 

Grass  Cloth     ....         50.810  53.696         —         2.886 

T.-ibak 110.518  91-548         -f        18.970 

Cement,  Portland-      .        75655                —               -|-       75-655  ; 

Biiuholz 302.449             3l4-«6o         —       11.711  ', 

Der  Import  von  BaumwoUwaaren    weist  einen  bedeu-  5 

tenden  Aufschwung  auf,  was  der  gesteigerten  Kaufkraft  i 
der  Einwohner  zuzuschreiben  ist. 

Im  Süden  der  Insel   concentrirt  sich  der  Aussen-  : 

handel  vorwiegend  in  Anping.  Der  Werth  des  Gesammt-  : 

aussenhandels  dieses  Hafens  beziftert  sich  mit  3i795  3^4  ( 

Yen,  wovon  1,375.338  Yen  auf  den  Export  und  2,420.024  '■ 

Yen  auf  den  Import  entfallen.    Im  Vergleich  zum  Jahre  j 

1899  ergibt  sich  eine  Verminderung  des  Handelswerthes  ^ 

von  nahezu   i   Million  \'en,    wie  die  nachstehende  Auf-  i 

Stellung  zeigt: 

19C0                     is:>9  : 

Yen                          Y  •  n  1 

Export •.375-338             2,240.920  -] 

Import ^^.2,420.024             2.5 10.695  < 

Zusammen      .  3,795362             4,751.615  1 
Diese    Abnahme    des  .\ussenhandels  i^t  in  Folge  des 

bedeutend  geringeren  Exportes  von  Zucker  und  Kampfer  . 
verursacht  worden,   und  ist  auch  im  Importhandel  eine, 

wenn    auch    unbedeutende    Abnahme,     namentlich    bei  ^ 

Papier  und  BaumwoUwaaren,  Grass  Cloth  und  Tabak  tu  | 

verzeichnen.  i 

Die  bedeutenderen  Import-  und  Exportländer  waren:  j 

Land  Kxport  nacli  Import  tod  Total 

China 1,11 8.333          1.349-753          1.468.086  ^ 

Hongkong :;57-<»S             U5-S27             292-532  i 

Russisch- Asien —                     1 27 .050              127.050  j 

Britisch-Indien 2.218                  2.»l8  j 

England —                    260.828              260.828  , 

Deutschland                                     —                       25.501                 25.501  ■ 

Schweiz —  5-981  5.981 

Belgien —                        1-737                 "-737  j 

Ocsterrcich-.Ungarn    ...          —                          404                    404  ^ 

Vereinigte  Staaten   vou  -i 

Amerika- —                  494-326            494-326  \ 

"i 
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Der  Handel  von  Süd-Formosa  ist,  mit  Ausnahme  von 
Petroleum,  Bier  und  einigen  anderen  Artikeln,  fast 
gänzlich  in  Händen  chinesischer  Kaufleute,  welche 
Waaren  europäischer  Provenienz  in  Hongkong  kaufen 
und  nach  Anping  importiren.  Chinesische  Producta 
werden    über  Swatow,    Araoy    und  Foochow  eingeführt. 

Die  Zolleinnahmen  des  Hafens  von  Anping  betrugen 
(in  Yen) : 

1900  lf99 

Export      44.090  79024 

Import  ■ 286.999  365-332 

Tonnengebühren 3-684  — 

andere  Gebühren    .    ■    .    .    .      4.491 7;358 

Zusammen  .    .  339.264  451-714 

Hieraus  ergibt  sich  eine  Mindereinnahme  von  112.250 
Yen,  welche  durch  verminderte  Ausfuhr  von  Zucker 
und  Kampfer  und  durch  geringere  Einfuhr  von  Baum- 
woUwaaren  und  Tabak  verursacht  worden  ist. 

Die  wichtigeren  Exportartikel  waren  (Werth  in 
Yen): 

1900  1899  AI-  oder^Zanahme 

Reis 280.337  285.330  —         4.993 

Lnnglans 396.590  117.802  +     278.788 

Zucker,  braun     .    .    .  368.534  1,050.835  —     682.301 

„        weiss      .    .    .  215.980  370.884  —     154-904 

Kampfer —  29.IO9  —       29.109 

Turmerik 128.621  »25.424  +         3-197 

Flachs,  Hanf  und  Jute  150.228  91.023  +       59-205 

Oelkuchen   .....     25.493  33-292  —         7-799 

Bedeutendere  Einfuhrartikel  (VVerth  in  Yen): 

,„„„  Ab-  oder  Zunahme 

1900  1899  ,      ,„  j;,oo 

Mehl 261.164  82.444  +  188.720 

Ginseng II.150  14097  —  2.947 

Ceiealien 5.556  2.355  +  3-201 

Reis —  4-876  —  4876 

Schienen      ...        •  188.864  —  +  188.864 

Blei      6.342  2.428  +  3.914 

Petroleum 954-230  262.461  +  691.769 

Papier,  chinesisches  .     59.118  103.826  —  44.808 

Zucker,  raffinirter,  A          247  6.160  —  5.913 

B        5.690  1.187  +  4503 

Baumwolle,  roh      .    .     20.353  26.736  —  6.383 

„             Satins     .     24.037  19.469  -f  4.568 

Shirtings,  grey  .    .    .    43.434  49-497  —  6.051 

white     .    .    63.160  69.497  —  6.337 
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Tabak      .    .     -    .    .    .     59.617  220.244  —  1 60.627 
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Asien. 

^Asiatische  Türkei.  Türkische  Truppen  besetzen, 
ohne  Widerstand  zu  finden,  die  bisher  unbesetzt  ge- 
wesene, dicht  nördlich  dem  Golf  von  Kueit  vorgelagerte 
Insel  Bubian.  Die  türkischen  Truppen,  die  Safwan  (auf 
der  Grenze  des  Gebiets  des  Scheiks  Mubarak  von  Kueit) 
und  Ummkassa  besetzt  hatten,  sind  neuerlich  wegen 
Ruhestörungen  in  Ummkassa  verstärkt  worden.  Mubarak 
erhebt  Anspruch  auf  beide  Punkte,  weil  Safwan  zu 
seinem  Gebiete  gehöre  und  sein  Stamm  ursprünglich 
aus  Ummkassa  kam.  Die  Türken  senden  ein  weiteres 
Bataillon  nach  ElKatif,  um  die  Küstenstrecke  bis  Kueit 
zu  besetzen.  Der  Abmarsch  dieses  Bataillons  wurde  bis- 
her durch  die  Schwierigkeit  verzögert,  Geld  für  Proviant 
aufzutreiben.  El-Katif  liegt  375  km  südöstlich  von  Kueit. 
Verstärkungen  aus  Bagdad  treffen  in  kleinen  Abthei- 
lungen in  Basra  ein.  Die  Pforte  verlangt  von  der  eng- 
lischen Regierung  die  Zurückziehung  der  in  Kiieit  ge- 
landeten Geschütze,  widrigenfalls  sie  Truppen  dahin 
senden  würde. 


Arabien.  Der  Häuptling  eines  arabischen  Wüsten- 
stammes (Wahhabiten)  nimmt  Er-Riad,  die  Hauptstadt 
von  Nedschd.  Der  Emir  zieht  sich  von  Kueit  zurück, 
um  das  bedrohte  Gebiet  zu  säubern.  Ein  französischer 
Kreuzer  ankert  in  den  Gewässern  von  Maskat.  —  Der 
Bau  der  Damaskus — Mekka-Eisenbahn  schreitet  von  El- 
Mezarib,  südlich  von  Damaskus,  gegen  Süden  zu  vor- 
wärts. —  Wegen  des  Zuströmens  einer  grossen  Zahl 
ausländischer  muhammedanischer  Mekkapilger  in  Con- 
stantinopel  ordnet  der  Sultan  an,  dass  die  den  Trans- 
port der  Pilger  besorgende  Schifffahrtsgesellschaft  den 
Fahrpreis  um  die  Hälfte  ermässige. 

P  e  r  s  i  e  n.  Die  Abreise  des  Schah  nach  Europa  soll 
für  Mitte  April  festgesetzt  sein. 

Afghanistan.  In  Afghanistan  ist  es  unruhig.  Ein 
Theil  der  Unruhen  hat  seinen  Ursprung  in  der  Meuterei 
eines  Regiments  (KhostCavallerie),  dessen  Commandeur 
von  der  Mannschaft  getödtet  wurde;  von  dieser  flüchteten 
fünfzig  Mann  auf  britisches  Gebiet,  und  ein  Theil  von 
ihnen  gelangte  nach  Peschawar,  wo  sie  ihre  Pferde  ver- 
kauften. Das  betreffende  Regiment  nahm  später  seinen 
regelmässigen  Dienst  wieder  auf.  Auch  Fanatiker  machen 
sich  ungewöhnlich  bemerkbar,  und  Hadda  Mullah,  der 
den  Emir  in  jeder  Beziehung  beeinflussen  soll,  wird  als 
Anstifter  der  Erregung  bezeichnet,  die  durch  zwei  Fakire 
und  einige  Mullahs  in  Malakand  und  Bunar  geschürt 
wird.  Der  Emir  hat  den  Gouverneur  von  Dschelalabad 
angewiesen,  für  den  Hadda  Mullah  in  Dabgai  (?)  ein 
Winterquartier  herzurichten  und  dort  eine  ständige 
Garnison  zum  Schutze  der  Afridis  und  Schinwaris  zu 
halten,  die  an  der  Niederlassung  des  Hadda  Mullah 
umsonst  arbeiten.  Der  Mullah  Akbar  Mirah  von  Sayad 
soll  die  Gelegenheit  ergriffen  haben,  den  Aufruhr  zu 
nähren,  indem  er  die  Ankunft  des  Hadda  Mullah  an 
jenem  Orte  verlautbarte.  Auch  der  Sartip  von  Dakka  regt 
die  Stämme  zu  Gunsten  des  Hadda  Mullah  auf  und 
lädt  diesen  zur  Krönung  des  Emirs  nach  Kabul  ein.  — 
Dem  Emir  HabibuUah  werden  von  seiner  Stiefmutter 
Bibi  Halima  aus  dem  Stamme  der  Barakzai,  deren  Sohn 
der  zwölfjährige  Muhammed  Omar  Chan  ist  und  die 
sich  nur  widerstrebend  in  die  Bestimmungen  Abdurrach- 
mans  über  die  Thronfolge  gefügt  hat,  Schwierigkeiten 
bereitet.  Auch  der  jüngere  Bruder  des  Emirs  NasruUah 
Chan  hat  Meinungsverschiedenheiten  mit  ihm.  —  Der 
afghanische  Agent  in  Simla,  Muhammed  Ismail,  wird 
vom  Emir  unter  der  Beschuldigung  des  Missbrauches 
von  öffentlichen  Geldern  und  schlechter  Verwaltung  im 
Allgemeinen  zurückberufen. 

Indien.  Beiläufig  200  oder  300  Afridis  überfallen 
ein  Dorf  zehn  Meilen  von  Dschemrud,  plündern  und 
entführen  Vieh  über  die  Grenze;  sie  werden  verfolgt, 
der  Raub  ihnen  abgenommen  und  elf  Afridis  gefangen. 
Die  Machsud  Dschirgas  und  die  Machsud  Waziris  zahlen 
die  ihnen  auferlegte  Strafe  und  liefern  Gewehre  ab.  Die 
Regierung  gedenkt  die  Blockade  aufzuheben.  —  In 
Patiala  wird  der  dortige  Sanitätsofficier,  Major  Hendley, 
in  einem  gegen  die  Verfügungen  der  Pestcommission 
gerichteten  Aufstande  vom  Pöbel  bedrängt,  aber  von 
Truppen  befreit;  nach  etlichen  Verhaftungen  erscheint 
die  R.uhe  wieder  hergestellt.  —  Indien  ist  wieder  von 
einer  schrecklichen  Hungersnoth  bedroht. 

China.  Die  Kaiserin-Witwe  und  der  Kaiser  empfangen 
zum  erstenmale  nicht  zum  diplomatischen  Corps  gehörige 
Ausländer  in  Audienz  sowie  auch  die  Damen  des  diplo- 
matischen Corps  mit  ihren  Kindern  im  kaiserlichen  Pa- 
laste. Ein  Edict  der  Kaiserin-Witwe  gestattet  für  die 
Zukunft  Eheschliessungen  zwischen  Mandschu  und  Chi- 
nesen und  empfiehlt,  das  Fussbinden  bei  Frauen  abzu- 
schaffen. Nach  einem  Edicte  des  Kaisers  sollen  die 
Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses  und  der  vornehmen 
Familien  Reisen  in  das  Ausland  unternehmen,  um  sich 
fremde  Bildung  anzueignen.  Die  chinesische  Regierung 
zahlt  die  erste  Kriegsentschädigungsrate  von  1,820.000 
Taels  an  die  Bankcommission  in  Shanghai.  Die  Regierung 
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der  Vereinigten  Staaten  schlägt  <iea  Mächten  vor,  die  / 
Gesammtsumme  der  chinesischen  Indemnitätszahhingen 
auf  450  Millionen  Taels  herabzusetzen ;  diesem  Vor- 
schlage widersetzt  sich  Deutschland.  Die  Vicekönige  des 
Yangtsegebietes  protestiren  beim  Grossen  Rathe  dagegen, 
dass  Sir  Robert  Hart  kürzlich  den  Zoll-  und  Postdienst 
auf  die  ]5ezirke  im  Innern  der  Provinzen  Hupeh  und 
Hunan  ausgedehnt  hat.  Die  englische  Regierung  gibt 
ie  Absicht  auf,  Weihaiwei  zu  befestigen  oder  einen 
Garnisonsott  daraus  zu  machen;  die  Truppen  werden 
aus  Weihaiwei  zurückgezogen  und  die  Verwaltung  dieses 
Hafens  wird  von  den  militärischen  liehörden  auf  Civil- 
behörden  übertragen  werden.  England  und  Japan  er- 
heben in  Peking  Einspruch  gegen  das  Mandschurei- 
abkommen und  protestiren  gegen  die  Verletzung  ihrer 
Vertragsrechte,  die  darin  liegt,  dass  der  russisch  chine- 
sischen Bank  für  die  Provinzsn  in  der  Mandschurei 
Vorzugsrechte  in  Bezug  auf  Handel,  Industrie,  Bergbau- 
und  Eisenbahnwesen  gewährt  werden ;  auch  die  Ver- 
einigten Staaten  erheben  einen  solchen  Einspruch.  Die 
russische  Regieiung  beschliesst,  die  Räumung  der 
Mandschurei  nicht  vor  Unterzeichnung  der  ru'Jsisch- 
chinesischen  Convention  eintreten  zu  lassen.  Für  die 
Mandschurei  wird  in  diesem  Jahre  ein  Bisthum  mit  dem 
Sitze  in  Peking  und  in  einer  der  mandschurischen  Städte 
ein  orthodoxes  Mönchskloster  als  Pflanzstätte  der  Mission 
errichtet  werden.  Die  Expedition  des  Obersten  Irman, 
der  die  Tungusenbanden  unter  Wanluhu  bei  Tukume 
zersprengte,  hat  mit  den  Mongolen  in  den  an  die  Pro- 
vinzen Tsitsikar  und  Kirin  angrenzenden  Theilen  der 
Mongolei  Beziehungen  angeknüpft;  der  Oberstcoraman- 
dirende  der  Truppen  des  Chabarowsker  Militärbezirkes 
erhält  von  verschiedenen  mongolischen  Fürsten  Briefe, 
worin  dieselben  für  die  Entsendung  der  russischen 
Truppen  gegen  Wanluhu  und  Wiederherstellung  der  Ruhe 
im  Lande  Dank  aussprechen.  Von  russischer  Seite  wird 
in  China  bekanntgemacht,  dass  gegenwärtig  keinem 
Reisenden  ohne  Erlaubniss  von  Petersburg  die  Reise 
auf  der  Strecke  Port-Arthur — Petersburg  gestattet  werde, 
da  mehrere  Brücken  jenseits  Mukden  eingestürzt  oder 
noch  nicht  fertig  seien.  In  der  Umgebung  von  Nanningfu 
werden  einige  Dörfer  von  Banden  entlassener  Soldaten 
und  räuberischen  Gesindels  geplündert;  ein  Edict  weist 
die  Militär-  und  Civilbehörden  an,  mit  allen  Mitteln 
Ausschreitungen  zu  unterdrücken  und  die  Uebelthäter 
zu  bestrafen.  Ein  christenfeindlicher  Volkshaufen  brennt 
das  Gebäude  der  Berliner  Missionsgesellschaft  in  Fayuen 
bei  Canton  nieder,  doch  ist  es  den  Missionären  ge- 
lungen, sich  zu  retten. 

Korea.  Die  koreanische  Regierung  schliesst  mit  dem 
russischen  Gesandten  Pawlow  ein  Uebereinkommen  ab, 
wonach  sie  sich  verpflichtet,  die  Insel  Koje,  die  gegen- 
überliegende Küste  oder  irgend  einen  Theil  der  Küste 
von  dort  bis  Tschemulpo  weder  einem  Staate,  noch 
einer  Gesellschaft  oder  einer  einzelnen  Person  zu  ver- 
pachten oder  zu  überlassen.  Die  Regierung  theilt  dem 
französischen  Gesandten  mit,  dass  sie  den  Anleihe- 
vertrag vom  April  igoi  für  ungiltig  und  erloschen  an- 
sehe, weil  die  dem  Syndicat  gestellte  Frist  abgelaufen 
sei.  Korea  kauft  von  England  zehn  Kanonen  und  stellt 
einen  englischen  Officier  als  Artillerieinstructor  an. 

Philippinen.  Gouverneur  Taft  erklärt,  dass  zur 
Wiederherstellung  der  Ordnung  auf  den  Philippinen 
zunächst  die  Mönche  ihre  Ländereien  abgeben  müssen. 
F^s  wird  behauptet,  dass  amerikanische  Officiere  die 
Tortur  (Wassercur)  anwenden,  um  von  Philippinern  Ge- 
ständnisse zu  erpressen. 

Airika. 
Tripolis.  Die  Pforte  sendet  Instructionsofficiere  der 
verschiedenen   Waffengattungen    nacli  Tripolis    zur  .Aus- 
bildung der  dort  nach  der  jetzt  eingeführten  allgemeinen 
Wehrpflicht  ausgehobenen  Mannschaften. 


Marokko.  Die  franzusisch-marokkanische  Abord- 
nung, die  zur  Ausführung  des  Abkommeiu  vom  Juli 
1901  die  Grenzgebiete  bereist,  um  dort  eine  gemischte 
Polizei  einzurichten,  die  Einbrüche  maurischer  Horden 
in  Algerien  zu  verhindern  und  damit  den  Grenzzwischen- 
fällen vorzubeugen,  besetzt  die  südlich  von  Marokko  ge- 
legene Oase  Figig.  Die  Bewohner  von  Figig  nehmen  die 
in  Begleitung  von  Beamten  des  Sultans  kommenden 
Franzosen  freundlich  auf  und  scheinen  sich  dem  Ab- 
kommen fügen  zu  wollen.  Bu  Amaroa,  der  alte  Gegner 
der  Franzosen,  der  in  Figig  seinen  Sitz  hatte,  flieht 
erst,  nähert  sich  abtir  wieder  Figig.  Hier  wird  endgiltig 
die  Steuererhebung  eingerichtet.  Es  werden  zwei  Grenz- 
commissäre  ernannt,  von  denen  der  fianzösische,  Haupt- 
mann Ducloux,  sich  in  Figig,  der  marokkanische,  Subii 
Skiretj,  sich  in  Dschennan-ed-Dar  niederlassen  wird.  — 
Zahlreiche  Mitglieder  der  Beniroassara-Kabyle  finden 
sich  in  Uesan  vor  dem  Zelte  des  Führers  der  Militär- 
expedition ein  und  bitten  um  Gnade.  Es  wird  ihnen 
bedeutet,  dass  ihnen  die  Strafe  nicht  erlassen  werden 
könne,  dass  sie  aber  verschärft  werde,  wenn  sie  nicht 
ohne  Verzug  die  gefangenen  spanischen  Kirder  zur 
Stelle  schafften.  Die  Operationen  gegen  die  räuberischen 
Kabylen  sollen  begonnen  haben.  In  Aufrufen  des  Sultans 
sind  Preise  für  jeden  Kopf  eineä  Mitgliedes  der  Beni- 
raassara-Kabyle  und  für  jeden  lebendig  Gefangenen 
ausgesetzt  —  Der  Sultan  ertheilt  Frankreich  die  Con- 
cession  zum  Bau  einer  Eisenbahn  von  Duveyrier  an 
der  algerischen  Grenze  nach  Dschaneddar  im  Thale  von 
Wadelhacy.  Für  die  Oasen  im  Süden  von  Marokko  be- 
stimmte Transitwaaren  werden  für  zollfrei  erklärt. 

.\egypten.  Zwischen  der  SuezcanalGesellschaft  und 
Aegypten  ist  ein  Uebereinkommen  über  neue  Arbeiten 
am  Canal  abgeschlossen.  Die  Arbeiten  sollen  im  Mai 
beginnen.  Der  Handelshafen  Port  Said  soll  zum  Frei- 
hafen erklärt  werden. 

Abessynien.  Der  Negus  Menelik  hat  die  Culti- 
virung  des  Tsanaseegebietes  gestattet. 

Aegyptischer  Sudan.  Eine  Kameelkarawane,  die 
auf  dem  Wege  nach  Rumbek  in  Bahr-el-Ghasal  war, 
wurde  von  den  Dinka  angegriffen.  Der  führende  Officier, 
Major  Scott  Barbour,  wurde  getödtet  und  die  Mann- 
schaften gefangen  genommen.  Es  wird  angenommen, 
dass  es  sich  nur  um  einen  vereinzelten  Ueber- 
fall  handelt,  da  die  Dinka,  ein  grosser  Negerstamm 
im  östlichen  Sudan,  in  der  Gegend  von  Rumbek,  einer 
ihrer  Städte,  der  Regierung  freundlich  gesinnt  sind. 
Eine  Abtheilung  Sudaner  wird  mit  einer  zweiten  Kara- 
wane nach  Rumbek  aufbrechen. 

Britisch- Westafrika.  Der  Ausbau  der  FMsen- 
bahnstrecke  von  Tarquah  nach  der  Aschantistadt 
Kumassi  gi^ht  gut  voran;  die  Vermessungen  sind  bis 
Obuassi,  auf  zwei  Drittel  der  neuen  Strecke,    vollendet. 

Nigeria.  Die  Expedition  gegen  die  Aro-Stämme  ist 
erfolgreich,  doch  ist  der  Feldzug  noch  nicht  beendet 
Die  Truppe  des  Hauptmannes  Hewett  stös^t  im  Districl 
von  Uwet  auf  heftigen  Widerstand  der  Aros,  nimmt 
aber  ihr  verschanztes  Lager  mit  dem  Bayonnett  und  der 
Feind  hat  schwere  Verluste;  Hauptmann  Hewett  bleibt 
auf  dem  Platze  zurück  und  ermahnt  die  Aros,  sich  zu 
unterwerfen.  Die  Trup])e  des  Hauptmannes  Grahame 
wird  bei  Ediraa  angegriffen,  doch  wird  der  Feind  mit 
Verlusten  zurückgeschlagen  Major  Heneker  nimmt 
Ik  irod.ika  bei  .'Xkwete,  wo  die  Igas  sich  verschanzt 
hatten ;  diese  werden  geschlagen  und  unterwerfen  sich. 
Die  Truppe  des  Oberstlieutenants  Heneker  wird  bei 
Ikoronbong,  in  der  Nähe  von  Pan,  von  den  Eiogcborenen 
angegrift\:n,  und  es  finden  in  verschiedener  Richtung 
Gefechte  statt.  Südlich  von  Ikoronbong  trifft  Lieutenant 
Campbell  auf  den  Feind,  und  nach  einem  scharfen  Ge- 
fechte flieht  dieser  geschlagen  gegen  die  Truppe  des 
Majors  Venour.  Dieser  besteht  ein  G.fecht  bei  Ikoreret 
und    treibt    die  Feinde    mit    Verlusten    zurück.     Oberst 
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Festing  verfolgt  die  Ehehias,  welche  gegen  Norden 
fliehen,  und  greift  Omoatscham,  bei  Akwete,  an,  wo  der 
Feind  mit  Verlusten  geschlagen  wird.  Auch  die  eng- 
lischen Truppen  haben  in  den  verschiedenen  Kämpfen 
Verluste  an  Todten  und  Verwundeten.  —  Der  Com- 
missär  von  Nord-Nigeria,  General  Lugard,  hat  eine 
Truppe  unter  dem  Commando  des  Oberstlieutenants 
Moreland  vom  Benue  aus  nach  Norden  gesandt,  um 
festzustellen,  wie  es  sich  mit  den  Bewegungen  der 
französischen  Truppen  in  englischem  Gebiete  verhalte. 
Die  Truppe  trat  Ende  Jänner  über  Bautschi  den  Marsch 
nach  dem  Tschadsee  an.  Wegen  der  grossen  Entfernung 
muss  eine  geraume  Zeit  verstreichen,  bevor  Nachricht 
von  der  Expedition  einlaufen  kann.  Vermuthlich  werden 
die  entfernten  Punkte  in  der  britischen  Sphäre  nunmehr 
dauernd  besetzt  werden  und  an  den  Ufern  des  Tschad- 
sees eine  englische  Garnison  unter  dem  Commando 
weisser  Officiere  eingesetzt  werden. 

Kamerun.  Die  Expedition  des  Oberlieutenants 
Dominik  ist  friedlich  in  Garua  am  Benuc  angekommen, 
wo  ein  Beobachtungsposten  errichtet  werden  soll.  Der 
vom  Oberstlieutenant  Pavel  genommene  Ort  Bafut  bleibt 
bis  auf  Weiteres  besetzt. 

Congostaat.  Major  Mardullier  nimmt  an  der  Spitze 
von  Reglerungstruppen  die  drei  Hauptführer  der  auf- 
ständischen Budschas  gefangen  und  erbeutet  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Gewehren  und  viel  Munition.  Die 
Gefangenen  wurden  nach  Neu-Antwerpen  zur  Aburtheilung 
gebracht.  —  Zwischen  den  Albertseen  und  dem  Kuvu- 
see  nach  Lado  am  Nil  wird  eine  neue  Strasse  gebaut. 
Die  belgischen  Officiere,  die  sich  am  oberen  Ituri  und 
in  dem  Gebiete  befinden,  das  von  der  neuen  Strasse 
durchschnitten  werden  soll,  haben  Befehl  erhalten,  die 
Arbeiten  zu  beschleunigen.  Da  die  Eingeborenen  am 
oberen  Ituri  noch  vollständig  wild  sind,  hat  Major  Sillye 
ganze,  schon  mehr  gesittete  Völkerschaften  nach  den 
mehr  örtlich  gelegenen  Gegenden  zur  Sicherung  des 
neuen  Verkehrsweges  verpflanzt.  Ein  neuer  befestigter 
Posten,  Fort  Elisabeth,  ist  im  Süden  des  Albertsees 
errichtet,  da  das  Verhalten  der  Eingeborenen  zu  Be- 
fürchtungen Anlass  gab.  Der  Sultan  Walu,  der  dem  in 
Kilo  stehenden  Officier  Unterwerfung  vorheuchelte,  hatte 
sich  mit  einem  Häuptling  aus  dem  Mahagigebiet  ver- 
bunden, um  die  in  Angriff"  genommenen  Arbeiten  für 
die  neue  Strasse  nach  Lado  zu  hintertreiben  und  zu  stören. 
Noch  vor  Ausführung  seiner  Pläne  wurde  Walu  gefangen 
genommen  und  nach  Mawambi  gebracht,  wo  seine  Ab- 
urtheilung vor  dem  Kriegsgericht  erfolgt,  da  die  östliche 
Provinz  unter  Militärgerichtsbarkeit  steht. 

Südafrikanische  Republik.  Der  Versuch  der 
niederländischen  Regierung,  den  Frieden  zu  vermitteln, 
scheitert  am  Widerstände  Englands;  die  englische 
Regierung  erwidert  auf  die  niederländische  Note,  dass 
Friedensverhandlungen  nicht  in  Europa,  sondern  in  Süd- 
afrika stattfinden  müssten.  Das  Blockhaussystem  der 
Engländer  in  Transvaal  erweist  sich  als  unzulänglich, 
da  die  Buren  die  Linien,  so  zwischen  Heilbronn  und 
Lindley  und  bei  den  Twee-Kopjes,  durchbrechen.  Kämpfe 
und  Gefechte  finden  statt  an  der  Mündung  des  Leeuw- 
spruit  in  den  Wilgefluss,  wo  die  Buren  die  englische 
Reiterei  verjagen,  bei  Liebenbergslai  mit  einem  Siege 
der  Engländer,  östlich  von  Reitz  und  bei  Middelburg 
mit  einer  Niederlage  der  Buren,  bei  Uitspansfontein  und 
bei  Gruisfontein  mit  Verlusten  der  Engländer,  bei  Beau- 
fort,  bei  Calvinia  und  bei  Wolmarans-Stadt  mit  beider- 
seitigen Verlusten,  am  Klipriver,  wo  die  Engländer  über- 
wältigt werden,  bei  Trommel  und  bei  Zuckerboschrand 
mit  Verlusten  der  Buren,  bei  Klippan,  wo  die  Engländer 
umzingelt  und  abgeschnitten  werden,  bei  Nooitgedacht, 
wo  eine  grosse  Trupp,;  Buren  gefangen  genommen  wird, 
bei  Wolmarans-Stadt,  wo  die  Buren  einen  englischen 
Convoi  nehmen,  und  bei  Harrismith,  wo  600  Buren  ge- 
fallen sind  oder  gefangen  genommen  wurden.  Im  Langeberg- 


District,  einer  gebirgigen  Gegend,  die  nur   150  km  west-  \ 

lieh  von  KimberJey  liegt,    sollen    die    Buren    eine  neue  j 

Republik  gegründet    und    sich    dort    in    grosser  Anzahl  ; 

niedergelassen  haben.  \ 

\     PRUMVSi-U 

MISCELLEN.    ^-v  CfCHACM 


Fahrräder  in  Japan.  Der  Fahrradverkehr  hat  in 
Japan  einen  Umfang  erreicht,  wie  man  es  in  Europa 
kaum  ahnen  dürfte.  Im  Sommer  und  im  Winter,  in  den 
Städten  und  auf  dem  flachen  Lande  ist  das  Fahrrad  ein 
beliebtes  und  häufig  benutztes  Verkehrsmittel,  dessen 
sich  Schulkinder,  Arbeiter,  Angestellte,  Post-  und  Tele- 
graphenbeamte,  Militärs,  Geschäftsleute,  Vergnügungs- 
reisende, Sportsmen,  in  neuester  Zeit,  wenn  auch  ver- 
einzelt, sogar  Frauen  bedienen.  Speciell  in  Tokio  ist 
der  Fahrradverkehr  weit  lebhafter  als  z.  B.  in  Berlin, 
da  die  Hauptstadt  Japans  zwar  weit  ausgedehntere 
Flächenräume  umfasst,  als  die  des  Deutschen  Reiches, 
aber  nicht  so  leistungsfähige  Strassen  bahnen  besitzt. 

Bisher  wurden  alle  Fahrräder  aus  dem  Auslande  be- 
zogen, da  die  versuchsweise  aus  ausländischem  Material 
in  Japan  hergestellten  theurer  zu  stehen  kamen,  als  die 
aus  dem  Auslande  importirten.  Die  meisten  Räder 
werden  aus  Nordamerika  bezogen,  ein  kleinerer  Theil 
aus  England.  Deutschland  hat  bis  jetzt  nur  sehr  wenige 
Fahrräder  geliefert. 

Der  Handel  Samoas.  Der  Gesammtaussenhandel  Sa- 
moas  hatte  im  Jahre  1900  einen  Werth  von  3,37  1.6 10  M. 
gegen  3,439831  M.  im  Vorjahre,  ist  also  um  etwa 
70,000  M.  zurückgegangen;  während  der  Einfuhrhandel 
von  1,954.415  M.  im  Vorjahre  auf  2,105.811  M.  ge- 
stiegen ist,  hat  der  Ausfuhrwerth  um  über  200.000  M. 
abgenommen,  und  zwar  in  Folge  der  geringeren  Ausfuhr- 
menge von  Kopra.  Die  Kopra-  und  Cocosnussernte  hatte 
durch  die  vorjährigen  Stürme  recht  erheblich  gelitten. 
An  der  Einfuhr  ist  Deutschland  mit  446.774  M.  (189g 
327.633  M.),  Australien,  Neuseeland  und  Fidschi-Inseln 
mit  1,178.395  M.  (1899  1,201.325  M.),  Vereinigte 
Staaten  von  Amerika  mit  395.5  12  M.  (1899  373.065  M), 
andere  Länder  mit  85,130  M.  (1899  45.392  M.)  be- 
theiligt. Die  Betheiligung  Deutschlands  steht  demnach 
noch  recht  weit  hinter  derjenigen  Australiens  etc.  zu- 
rück; aber  während  letztere  einen  geringen  Rückgang 
im  Werthe  aufweist,  hat  diejenige  Deutschlands  um 
I  20.000  M.  zugenommen  und  diejenige  Amerikas,  gegen 
welche  es  im  Vorjahre  noch  um  50  000  M.  zurückstand, 
im  Jahre  1900  bereits  um  50,000  M.  überflügelt.  Die 
Ausfuhr  betrug  dem  Werthe  nach  1,265.799  M.  gegen 
1,485.416  M.  im  Vorjahre.  Das  Hauptausfuhrproduct  ist 
Kopra,  von  welcher  6450/  im  Werthe  von  1,257.750  M. 
gegen  7792  /  im  Werthe  von  1,469.108  M.  im  Jahre 
1899  ausgefdhrt  wurden.  Weitere  Ausfuhrproducte  waren 
865  kg  Ananas  gleich  433  M,,  2403  kg  Kawawurzeln 
gleich  5046  M.,  354  kg  Tabak  gleich  708  M.  und 
endlich  1552  kg  Cacaobohnen  im  Werthe  von  1862  M. 
Der  Samoacacao  ist  in  Deutschland  recht  hoch  bewerthet 
und  dem  Java-  und  Ceyloncacao  gleichgestellt.  Der 
Durchfuhrhandel  umfasst  840  /  auf  anderen  Inseln  pro- 
ducirte  Kopra  im  Werthe  von  163.800  M.  gegen  322  / 
im  Werthe  von  60,713  M.  im  Jahre  1899.  An  der 
Schiffahrt  war  Deutschland  nur  gering  betheiligt ;  der 
Haupttheil  entfällt  auf  die  australische  Linie  Union 
Steamship  Co.  of  New-Zealand  und  die  amerikanische 
Linie  Oceanic  Steamship  Co.  of  San   Francisco. 


VERANTWORTLICHER  KEDACTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOI»H  REISSER'S  SOHNE. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONAT.SS(,HRIFT  KÜR  DEN  ORIENT. 


III 


LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantinopel— Costanza. 

Voll  Constantinopel  y-xU-a  Sonnfa«  4  Uhr 
Viijlini.,  In  Coatanza  Dininiau  B  Ihr  FrlUi 
iliiiir  Burgat  uu'l  Varna.  KUi'kfabrt  von  Coitanza 
Il'iIc'm  iJii-niiUi;  i)  i;hr  Aliitmlii,  iu  Conitintlnopel 
l'rtllap!  7  Ihr  l'rUh. 

AnHchliimi  In  Conitantlnopel  auf  der  Kack- 
falirl  »n  die  Klickfahl ttn  dar  Klllinl-  Triesf— 
Constantinopel  t^owle  rlor  Mnlcn  Thessalien  dlrect, 
Thessalien  A  .Suunneriiuie  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila  A. 

{Jedo  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  Mlltwoi-b*)  2  Uhr  Nachm  , 
In  (lalalz  Moning  7  Uhr  Früh;  über  Vama, 
i'i)HtiinT.&,  Hulln.t  und  Itraila.  Rückfahrt  voD 
Qalatz  Mlitiviicb*«)  7',',  Uhr  Früh,  in  Con- 
titantlnopol  Freitag  11  Utir  Vurnuttag. 

*j  Am  6.  und  19.  Man,  2.,  IG.  und  SO.  April, 
11.  lind  ÜH.  Mal,  11.  und  Ü5.  Juni,  9.  und 
:S.  .lull,  li.  und  211.  AugusI,  3.  und  17.  Septembiv , 
1.,   If).  und  211.  Octoher,    12.   und  2«.  November. 

•♦)  Am  lü.  und  28.  Mär«,  9.  und  23.  April, 
und   21    Mai,    4.    und  18.   Juni,    2.,    lii.   und 


SO.  Juli,  18.  und  27.  An  KBit,  1».  und  24.  Kep- 
tember,  8.  und  22.  Octoher,  ft.  and  19.  NoT«mt>«r. 
Auiichln>ii  In  ConstantlMp«!  auf  der  ItUck- 
fahrt  au  die  Kllllnie  Triett— Constantinopel, 
■owl<-  an  die  Linien  ThesMiien  dlrect,  Thes- 
salien A  Honinicrliniu  und  Tt.assalien  B  KUckfahn. 

Linie  Constantinopel— Braila  B. 

Ufde  iwell.-  Woche.) 

Von  Constantinopel  I)onner»lag*)  i  Uhr 
Nachm. -,  in  Ualal/.  Iiu-istag  7  Uhr  Frflh. 
über  Varra,  ('ox-nn/a,  ."-nllna.  Braila.  KQck- 
fahrt  von  Ualati'.  iJonii.Thtag**)  7'/i  Uhr  Früh; 
in  ('onRtanllnopel  .^anmln.,'  U  Uhr  Vormittag. 

•)  Am  27.  Februar,  13.  und  »7.  Min,  10. 
und  U.  April,  8.  und  tl!.  Mal,  6.  nnd  19.  Juni, 
S.,  17.  und  .tl.  Juli,  II.  und  28.  Augui;,  II.  und 
25.  Meptember,  9.  und  28.  Uclober,  6.  und 
20.  November. 

*♦)  Am  B  und  20.  Muri,  S.  und  17.  April, 
I.,  li.  und  21'.  Mal,  I2  und  W.  Juni,  10.  nnd 
24.  Jnll,  7.  und  21  Auijatt,  4.  und  18.  Sep- 
tember, 2.,  16.  nnd  30.  Ucluber,  18.  und  27.  No- 
vember. 


Zwelglinle  Corfu— Preveti. 

Von  Corfti  Jed<-a  KamiUg  .'>",  t.'br  früh.  In 
l'reveia  4'/,  Uhr  Nar-hui. :  OI/«r  Hajada,  Parga, 
Kta.  Maura;  KSckfahrl  von  f revMS  JcdcD  Dleus- 
lax  7  Uhr  FrQh.  in  <.'orfo  ti  Uhr  AlfCtldJ. 

ADichliia«  in  Corfu  auf  lifT  KQekfahrt  aa  di« 
Kllllnle  Triest- ConstaallnOp«!  hackfahri  und 
'n  die  Hin-  und  KOcafahn  der  •rttcMscIl- 
Orientaliselien  l  Inle  A  und  B. 

Dalmatinitch-AlbMMiMlw  Uale. 

Von  Anlivari  Ji-'Ifm  Montag  12'/,  Ukr  MItu«, 
In  Corfu  .Mitiwi.ch  :>•!,  Uhr  Früh,  Sb^ir  Dnl«i(ao, 
Medua,  l>ura7./o,  Valona.  Hti,  Quaranta i  KArk 
fahrt  von  Corfu  jeden  Oonn«r-lag  d'/,  frftli, 
in  Antlvarl  .Sauiaiag  it' ,  Uhr  Krüb. 

AnUM-rkuni;.  I'.ez.  der  Ktrvcke  TriMt  -  Aaü» 
«arl-Triest  und  /oitcbenhlf»,  altbe  Fahrplao 
lür  den  AiJrlatl-cl  eu   Dii-nat. 

Anichliiia  in  Corfu  auf  der  IllDfabrt  ao  dl« 
E  llinie  Trieat  Cofstantlflopel  und  ao  die 
arlecbltch-Or    v,"    '  '•    fibrt. 

KvcntiM  Zwlaeben- 

I  äfen    v"r;  .o(    für   dl« 

Regetmiaalgki-il    dru    It  cDMiet    b«*!    Cunt 
VorkebruDgco. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobfi. 

( Indien  -  (Üiina-  Jn\-&ü.}  V£  Kaliitcn  nb 
l'rleat  (vortiur  Bcrtlbrun^  vuii  Kitinie)  am  5.  der 
Monate  Jänner,  Februar,  Miirr.,  April,  November, 
DtM-üiiiber  und  mu  2r>.  der  Monate  April,  Mai, 
Juni,  Juli,  Autfuat,  September  mit  BcrUbrunK 
der  Häfen:  Tort  Said,  Suez,  Adt'n,  Kombay 
bloHB  April — September),  ('clombo,  l'enang, 
sin^'apore,  HonKkong,  Yokohama,  Kobe. 

I>ie  Abfabrts-    und    Ankunftazoiten    in    den 
/.wisctiuiibäfei)    kJinnen ,     unbescliadet    des    An- 
Hi-blutiA4'B    iu    Bombay,    verfrüht    oder    verspättet 
werden.   Der  Aiitenibalt  in  Kiume  bei  der  RUck- 
lahrt   wird    nach    MaaHgabo   der    Kin-    und  Aus- 
ladung    auf    die     unbedingt     nutbwendige    Zeit 
verlängert    oder   verkUrzt.     Ausser    den    in  der 
i'abrordnung  ))ezeirbn*-ten  Kchellen  können  noch 
^ur  der  Iliu-    und  Uückfatirt   nach   Hedarf  indo- 
hlncHinche,  japanische  oder  birmanische  Häfpn, 
sowie  Mauila  angelaufen  werden,    und  wird  die 
•■ntuflle  (ie.xammiverzögernng  nit-lit  mehr  als 
Tage  —  bei  Anlaufen  .Manilas  10  Tage  —  be- 
trugen,    in  diM)  Monaten  Juni    und  August  An- 
hliiNs    in    Bombay,    auf    der    Hinfahrt    an    die 
Zwiglinie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direrter  Dienst.)  12  Fahrten  al)  Triesl) 
und  zwar  am  3.  Jäuni-r,  3.  Februar,  .1  März, 
12.  März,  8.  April,  8.  Mal,  12.  Juni,  12.  August, 
3.  September,  3.  Of-tob-r,  3.  Novemb^r,  3.  Oe- 
rembor,  über:  Port  S:'id,  Suez,  Aden,  Kararbl 
(im  Juni  nnd  Augusi),  IJombay.  In  IJombay 
A.'iM(hlu88  hl  den  \'onaten  Februar,  April,  Juni, 
Auuu«t,  OrtübiT,  Deiember  an  die  Zweiglinio 
Ittinibay  -  Sbaugliai. 

Aiischluss   m  Bombay    an  die  Lini«  Trlest  — 

Kobe.    ilinfahrl  in  den  Monaten  Mai,  September 

uimI    Ottober.      AnscbluHS     in     Bombay     bei    der 

infjibft    in  d' n  Monaten    Februar,    April.    Oc- 

br  und  Uei-ember  an  die  Zweiglinie  Bombay  — 

Shanghai. 


Anmerkung.  Die  Ankunft  nnd  die  Abfahrt 
iu  <len  Zwisühenbilfeii  kann  nseb  Masigabe  der 
IfedUifnlHse  verfrüht  oder  verspätet  werden  ;  diu 
Ankunfi  Im  Kndhafeu  darf  jf'doch  keine  Ver- 
spätung erleiden. 

Linie  Triest- Caicutta 

9  Fahrten  ab  TrltKi  'nach  vorht^rigcr  Be- 
rührung Flumes;  am  iL',  der  Morate  Jänuer, 
Februar,  April,  Mal,  lu.  Juli,  12.  September, 
r;.  October,  12.  November,  12.  December  über: 
Fori  Said,  Suez,  Aden,  Knraehl,  Colombo, 
Uaiigoon,  Calcutta. 

Anmerkung.  Die  vom  II.  Kepiember, 
11.  Oc'ober  und  ll.Novembi-r  von  CalOUtta  an»- 
gebenden  Hein  fahrte"  werden  von  deu  SctiifTen 
der  Linie  Trieit-  Kobfl,  u  d  die  vom  12.  De- 
cf>mbfr,  12.  Jäuner  und  12.  Februar  durch  die 
in  den  Wintermatiateii  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Triest—Karaohl-  Bombay  vollführt. 

Bei  den  Kelsen  auf  der  duvcten  CalCtttta- 
Dnle  re.Htrvirt  sich  nutib  d'«  Oe«e'lschait  auf 
derllin-  und  Küekfabrt  d  ^s  fakultative  Anlaufen 
von  Häfen  des  Rothen  Mearet.  »'wie  von  oat- 
Indischen  und  birmanitchen  Hilfen^  überdies  in 
der  Uückfahrt  die  H-rUbung  von  Alexandrlen, 
Anoona  und  Venedig- 

Mit  Kü<-k>-iet>i  auf  den  aussebli«  sslicben 
Charakter  als  Waarenlinie  können  d  •<  Aukunfta- 
und  AlifabrtH/elten  in  den  ZwUchencehellen, 
bezw.  Calcutta  aus  comm^ioiellon  Uründen  ver- 
früht oder  v-r-pätot  werden,  doeh  wird  da» 
Kintreften  iu  Trlest  sieb  .btdurch  nicht  um  mehr 
als  10  Tage  (in  den  Mo  att-n  Jänner,  Februar 
und  März  wegen  <leH  ntärkeren  \Vaa:eii Verkehres 
in  CalOUtta  15  Tage)  ver/ö„'ern. 

Winterlinle    Triest  —  Karachi  —  Bombay. 

ß  Fahnen  ab  Triebt  f-ach  vorheriger  Be- 
rührung riumos)  am  23.  Jänner,  2,t.  Februar, 
23.  März.    23.    October.    23.   November,    23.  De- 


cember über  Port  HaTil,  Huex,  Aden,  Karmcbl- 
Bombay,  Colombu  (init  Aasnahme  dT  Jänanr, 
fahrt),  Kan:oijn  (blo  «  Februar,  März),  Cal- 
cutta {bloüs  October,  Noveiober,  Deceiiib*'r; 

Anmerkung.  Auf  der  KQ'kfahr  wird  der 
Hafen  von  Flumfl  vor  oder  nach  der  Uerübrung 
von  Triett  angelaufen. 

Auf  der  Hin-  und  Rückfahrt  reaervlrt  »leb 
dl-  (;e<ei|M -h  if[  düs  fscnlialive  Anl»»'fen  von 
Häfen  des  Rothen  Heeres,  sowIh  von  oetJe^lscMe 
und  birmanischen  Hllfe«t  überdies  tn  der  KQ -k 
fahrt  de  HerUbruuf  von  Alexaedrle«,  Asoees 
und  Venedif. 

Mit     Rüeksicbt    «nf    den     •■  '-  -'if-hen 

Charakter  als  Waarenllni^  küin  mfu- 

uni     AbfahrUielte-j    In     d<*n     /  -Iten, 

bezw.    Csletftta     au«     r  --  ^>nkn  eo 

verfrflht  ^der   verspätet    .  h  wird  da« 

Kint-efTen  in  Tr lest  ^licb  ■.  :.t  an  mebr 

aU  lu  Tagn  (in  den  Monaten  .ia-iuer.  Febrnar 
und  März  we.:en  des  stärkeren  WaareoTerkebn-p 
in  CaICtttta  15  Tage)  vei^Ajem. 

2weiglinie  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombay  am  23.  der  Monate  Feb' oar. 
April,  JoDl  Angabt.  Ociolwr,  December  über 
8ingapore  und  Hongkong  nach  Suanghal. 

Anmerkung.  Auf  der  lUn-  und  KÜckf  hrt 
reaervlrt  sieh  die  r.e-elUchafi  das  f.*«:aliallve 
Anlanfen  von  Penang. 

Ansohluos  i'i  Bombay  »uf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triest  auf  der  Linie  Triett  Boi»bar 
verkebr-^nden   Dampfern. 

Anscbl'iss  in  BombSy  auf  der  Hinfahrt 
mit  dfn  ab  Trlest  auf  der  LluU  Tflect-Kebe 
verkehrenden  Dampfero. 

Eventuelle  Aendernnsen  lo  deo  Zwlsefaen« 
bäfen  vorbehalten  und  ohne  Haftung  für  de 
Ite^elniäHiiifkelt  des  Dienstes  bei  Contnmax- 
Vorkebrungeo.      * 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN      MEERE. 


Beschleunigte     Eillinie    Triest    Cattaro. 

Ab  Trlest  jeden  Dtmeerätag  8'/,  Uhr  FrUbi 
n  ('atf«ro  Freitac  lI'/4  Uhr  Vorm.,  berttbri : 
INda,  Zara,  Spala'o,  Gravosa. 

Ut-tonr  ab  Cattaro  Freitsg  1  Uhr  Nachm., 
n  Triest  Samstag  l»/,  Ubr  Nachm.,  berührt  auf 
1er  Küekfahrt  LusHiupiccolo. 

An-cb'usa  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisoh-Albanesischen  Linie  mich  Bari. 

Anmerkung.  Anscbtnss  in  Trlest:  auf  der 
Ausfahrt  au  den  um  7  Ubr  10  Min.  Früh  an- 
kommenden neuen  Wiener  Sehnellzug  nnd  auf 
'er  Küekfahrt  an  die  von  TrlOSt  um  5'/,  Uhr 
N'achm.  nach  Italien,  Sehweiz  etc.,  und  um 
■i  Ubr  S.'i  Min.  nach  Wien  fahrenden  Schnell 
zUge.  In  Pola  Anschluss  bei  der  Ausfahrt  an 
den  um  I  Uhr  Nachm.  aus  Wien  ankommenden 
/.UK. 

Linie  Triest —Metkovich  A, 

Ab  Trlest  jeden  Mittwoch  R»/,  Uhr  Früh,  In 
Meiki.virh  1-reiiag  4',  Ubr  Nachm.,  berührt: 
Itovigno.  l'ota,  Lusis[npiccoln,Zara,  Zaraveochia, 
Sei)e  ieo,  Tran,  Spalato,  S.  Pletro,  Aluilssa, 
Macursea,   Oradaz,  Trapano,  Fort  Opus. 

Uelour  ab  Metkovioll  jeden  Sonntag  8  Uhr 
Früh,  in  Triebt  DieuHtag  1',,  Uhr  Nachm. 

Ansrhlnss  in  Pola  auf  der  Hinfabrt  an  die 
l.inie  Pola  Zara  nnd  in  Spalato  an  die  uintahrt 
der  beKohlenuinten  Killinie  Triest    CattarO- 

AiiHchluss  In  Pola  auf  der  RBckfahrl  an  deu 
Wioner/ug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinfahrt  wird  Tom 
l.  Miiiv.  bld  K'ide  Septembei*  facultatlv  der  Hsfen 
von   l>racp  angebnfen 


Linie  Triest— Metkovich  B. 

Ab  Trlest  jede«  Saiii>Ug  8V,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  ."i  Ihr  Nachm.,  berührt: 
Pola,  Lu»sinpiect>Io,  /.ira,  Zlartn,  Sobeulrn, 
Rogosinzza,  Tr<u,  Spaiato,  8.  Fieiro.  Pnstlre. 
Almissa,  PucUchie,  Macarso«,  S.  Giorgio  di  Le- 
sina,*TrapaDO,  Qradaz.  Fort  Opus. 

Hetour  ab  Metkovich  ieden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freita«  li  Uhr  Abendt. 

Anscblnss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola—Zara. 

Linie  Trlest —Cattaro. 

Ab  Trlest  Jeden  Freitag  8',  Ubr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt:  Rovigno,  INda,  I^iittslnp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenico.  Itogo^ni^^a,  Trau,  äpalato,  Ca- 
robor,  Mitnä,  C'ittave -cliia.  Lesina,  I^iitsa,  Co- 
nilsa,  Vallegrande,  Cnr/ola,  Orebiob.  Tersteuik, 
Meleda,  Oravosa,  Ragn->avecchia,  Cnstelnnovo, 
Teodo,  Ferasto  •  Kisai  <\  Percagno,  Cattaro, 
Uudua,  Spisza. 

Retour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  llVs  Uhr 
Vorm.,  In  Triest  daraufiolgenden  Mon*ag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falls  s<  hl-cbten  Weilers  weg^'n 
das  Anlaufen  von  Ctstelnuoro  nicht  mi^glteh 
wäre,  wird  in  Megllue  angelegt.  Nach  Bedarf 
wird  der  Dampfer  bt  I  Zulasi  der  Witterung 
CaStellastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Polt  auf  der  Rflck fahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

Ab  Trlest  jeden  Dieu^ta«  8i/,  Uhr  FrOh.  io 
Cattaro    Donncr^tair    T' ,    Uhr  Ab-nd«.  berührt: 


Rovigno,  Pola,  Lnssinpiceolo.  Selre,  Zara,  Se- 
benico, Spalaln,  MilnA,  I.«slna.  Cnrsota,  Oravos«, 
Oas;elnuovo,  Teodo  nnd  RUano. 

Retour  ab  Cattaro  jed-n  Monta«  10  Cb' 
Vorm.,  in  Triest  Mittwoch  6  Ubr  Abenda. 

Anscblnsi  tu  Pola  ftof  der  Rückfabrt  an  dit 
Hinfahrt  der  l.i.io  Pola-Zara. 

Anmerkung.  Diese  Linie  wird  vt>n  Cattare 
nach  Bari.  Antivari,  Oulolfno,  ledna,  Onrazto, 
Valona,  SantI  Quaranta,  CorfH  und  Saata  aanra 
v-rläDgiTi.  Auf  der  Rückfahrt  vm  Bart  An- 
srhlu<u  nach  Dalm.ttien  mit  der  rüc^kebrendea 
Da Imatlnt seh- Albaneti toben  Linie  ;  sieb«  Levani«- 
und  .Mitteliueerdienst. 

Unie  Pola— Zara. 

Ab  Pete  jeden  MiUwocb  3<,,  Uhr  Narbm. 
in  Zar-  Donnerstag  6  Uhr  Nachm..  b-rOhrt 
Cherso,  Rabat,  Ualluscn,  Veglka.  .«rbe.  Lass.n 
grande,  N  >vai{lia,  Valc&sslone,   Porto  Maato. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Ubr  Pr«b,  1» 
PoU  Mjutag  3>  j  Ubr  Früh. 

Unie  Triest-Veaedlg. 

Von  Triett  jeden  Montag  and  DoiD«r«tat 
um  Mitternacht.  Ankunfi  in  Veaedif  den  t^annf- 
fcigenden  Tag. 

Retour  ab  Veaedlf  Jeden  MiUwocb  nnd 
SamsUg  Mitteruaekl. 

Kventuellfl  Arnderangen  in  den  ZwUeb  •»- 
b&fen  Torbttballra  and  ubn«  Haflnag  fBr 
Regelm&ssifkeit  des  Dienstea  bd  Coatnm  aa- 
Vitrk  ebrangea. • 


Eventuelle   Aeoderungf-n   in    den    Zwischeohäfen    ausfjcnommen    und    ohne   Haftung    für  die    Rcgi  lo  ässigkeit  des    Dieasles  bei 
ContumaxvoT  kehrungen.  _^_^_______ 
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t  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.  *  Kürzeste  Verbindung  Wien- Venedig. 

Speisewagen:  Wien-Leoben-Nizza  bei  den  Expresszügen  Nr.  4/c  und  3/c  bis  29.  bezw.  30.  April. 

Schlafwagen  (i.  Classe):  Calais-Ostende-Wien-TriesI  (Wien  ab  722,  Wien  an  6*5),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 
(Wien  ab   8^,  Wien  an  916),  Wien-Marburg-Franzcnsfeste-Ala  (Wien  ab  9£^,  Wien  an  830). 

Directe  Wagen  (I.,  II.  Classe):  Wien-Leoben- Venedig-Mailand,  Wien-Leoben-Glandorf-Klagenfurt  und  Wien-Pontafel 
(auch  III.  Classe)  (Wien  ab  7*0,  Wien  an  9i2),  Wien-Pontafel  (Wien  ab  8*2,  an  635),  Wien-Marburg-Franzensfeste- 
Ala,  Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  9«,  Wien  an  8>0),  Wien-Abbazia,  Fiume  (Wien  ab  816,  8f6,  Wien  an  8^2,  915), 
Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  816,  Wien  an  8£2),  Wien-Cormons-Udine  (Wien  ab  S^,  Wien  an  916),  Wien- 
Sopron-Pecs  (Wien  ab  7^,  Wien  an  853),  Wien-Sopron-Zakäny-Zagrab  (M.  Ä.  V.)  und  Wien-Sopron-Zakany-Barcs 
(auch  HI.  Classe)  (Wien  ab  1050,  Wien  an  535),    Wien-Sopron-Esz^k  (Wien  ab  660,  935). 


Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind  bei  den   Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 
Wiener  Locaistrecken  auch  in  den  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 
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Ina*rtloiub«dlariiBar«B  < 
Fttr  die  einmalige  ElDuhkltang  einer  ViertclMlIe  K.  10- 


Im  Verlane  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr-ungar.  Consularämter. 


^ 


JEON 


Im  Verlane   des  ^''    TI/ 

k.  k.  österr.  Handels-Musedms 


ist  erschienen; 


ZoUcompass  190011901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz 
Bestimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
(iebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
A(>gypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute   und  Ifandelspolitikcr    von    gleicher  Wichtigkeit    und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 
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LEVANTE-   UND    M  I  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrlen  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/s  Ubr 
Vormittag,  in  Alexandrlen  Moniag  ü  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Itückfabrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

AnschlusB  in  Alexandrien  au  dieSytisrh-Cara- 
mani-chen  Liniou,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
drr  Kückfalirt. 

Ansehluss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
Ociober  bisApiil  mit  directen  Wogen  über  Ca  ais, 
vom  M;ii  bis  Septtiiiber  über  Osiende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Kilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Kückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbiudung  zwischen  Fluitie  und  Alexardrion 
über  Triest  mit  der  Grieciiisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  TnessaltSChen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  S.nntag*)  11  Ulir  Vormittag) 
in  Alexandrien  am  Sams  ag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi,»  orlü,Pai ras.  Kückiahrt von  Alexandrien 
Dieustag**)  Mittag;  in  Triest  Mouta^'  7  Uur  Früh. 

*)  Am  6.  und  VJ.  Jänner,  2.  und  l(j.  Februar, 
2  ,  16.  und  ao.  März,  12.  und  2«.  Octwber,  'J.  und 
23.  November.  7.  und  il.  December. 

**)  Am  I-l.  und  2S.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  2,T.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  IS.  Nov.,  2-,  1(J.  und  30.  Dec. 

Ansciiiuss  in  Alexandrien  an  die  Syrlsch-Cara- 
manisctien  Linien  sowohl  auf  der  liin-  aU  ;iul 
der  Kückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Mas.sregeln  wurden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  <br  ilinialiit  Vün  Patras,  mit  Aubl.'ssung 
AegyptenS,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien -Caramten  B  weitertaUrea. 

Syrisüh-Caramanische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche. ) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Uonslantint)pel  den  zweiien  Sonntag  6  Uhr  Früli 
über  Port  Said,  Jaffa,  (Jaifa,  IJeyruih,  Limass<il, 
i^arnaca,  Tripolis,  Laitakia,  Alexandreiie,  Alcr- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mylili-ue,  Darda- 
uelltrn,  Rückfahrt  von  Constatitinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweitea  Frei- 
tag 7  Uhr  Früii. 

♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  18.  März,    1.,  15.  und  2'.  Ap-il,    13.  und 

27.  Mai,  10.  und  :il.  Juni,  8.  und  2:.  Juli,  5.  und 
19,  August,    2.,  Iti.  und  30.  St'pt<-uibei-,    14.  und 

28.  October,  11.  und  25.  November,  9.  und  23.  De- 
cember. 

**)  Am  G.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  lt.  und 

26.  Mai,  1».  und  23.  Juni,  7.  und  2J.  Juli,  4.  und 
18.  August,  1.,  15.  und   29.  September,    13.  und 

27.  O^ober,  10.  und  24.  November,  8.  und  22.  De- 
cember. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  au  die 
(iriecliiscli-Orieutalische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Byra  und  Piräits;  in  i^onsiantnopel  an  die  Linie 
Coustantinopel — Constant-i. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Constantinupei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jaffa,  Caifa,  lieyiuth,  L  mas.iol, 
Larnaca,  Tripoii-,  Alexandrctte,  Alersyn,  i:hodii8, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rilckfabit  vo  t 
Constanttnopel  Montag**)  4  Uhr  Naclim.,  in 
Alexandrien    den  zwt-iten  Samstag  7  Uhr  Fiüh. 

*)  Am  II.  und  28.  Jänner,  11.  und  25.  Febri:ar 
11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
18.  November,  2.,  16,  und  30.  December. 

")  Am  13.  und  27.  Jänucr,  lü.  und  24.  Fe- 
biuar,  10.  und  24.  März,  6.  und  20.  October, 
3.  und  1(.  November,  1.,  15.  und  29.  December. 

Ansciiluss  in  Alexandrien  an  die  Eilliuie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückiaiat;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Griechisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt 
und  an  die  Min-  und  RUcklalirt  iler  Thessalischen 
Winterlltiie  A;  in  Constantinopel  hu  die  Liuio 
Constantinopel  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Mona:en  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilcna  angelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dien.stag  llVa  Uln'  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  üljer 
Br  ndisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Pitäus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  lü  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

ADschlüsfte  in  Santi  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückfahrt  der  Dalmatinisch-Albanosl- 
schen  Linie  nach  Albanien  und  Dalmatien,  in  Corfu 
liuf  der  Rückfahi-t  an  die  Rückfahrt  der  Dalma- 


tinisch-Albanesischen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Hm  ali  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Griechlsch- 
OrientailSChe  Linie  A  in  der>olben  Hichiung  und 
auf  der  Hinlahrt  an  die  Qrlechisch-OHentaliSche 
Linie  B  Hinfahrt,  ülierd.es  auf  der  Hinfahrt  au 
die  Thessalische  Linie  A  Rückfahrt. 

Directe  Thessalische  Linie. 

(Vom  October  bis  E;  de  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Fr^it.ig*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, Freitng  0  Uhr  Früh,  über  Brindisi, 
Corfu,  l'atras,  Sabmich,  Dardanellen  ;  Rückfahrt 
Samstag**)  11  Uhr  Vorm.;  in  Triest  Montag 
öV'a  Uhr  Früh, 

♦)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  31.  Ociober, 
14.  und  28.  November,  12.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  15.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  19.  Mäl-z,  ll.  ui;d  23.  October, 
8.  und  22.  November,  6.  und  20.  December. 

Anschl  US  in  Corfu  auf  der  i.ütkfahrt  an  die 
Hintahri  der  Linie  Corfu— Prevesa;  iu  Constan- 
tinopel au  die  Linie  Constantinopel  -  Batum. 

Thessalische  Linie  A, 

(Winterlinie,  vom  October  bis  Ende  März,  jede 
zwciie  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Durazzo,  Valoua.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea,  Retbymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicli,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Müniag**)4ührNachm.,  in  Triest 
den  zweiteu  Montag  Mittag. 

♦)  Am  2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  9.  und  23.  October, 
ü.  uod  20.  November,  4.  und  18.  December. 

**)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  81.  März,  13.  und  27.  Oituber,  10. 
und  24.  November,  8.  und  22.  December. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Li.ie  Corfu -Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hinfahrt  als  :.uf  (ier  Rückfa-rt  au 
die  Eillinie  Tritst- Conslantir.opel  in  gleicher 
Richtung,  überdies  in  i'cr  Hinfahrt  an  die 
Griechisch  Orientalische  Linie  B  Hinfahrt  ui.d  in 
der  Rückfahrt  an  die  Griechisch-Orientalische 
Linie  A  Rückfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  SyrJsch-Caramanischen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Anschluss  in  PlräuS  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  Patras  ankommenden  Zun, 
dessen  Abfahrt  in  Patras  im  Anschlust-e  an  den 
dortseltst  ankomnu'udeu  Dampfer  der  Trlest- 
Constantinopeler  Eillinie  Hinfahrt  erfolgt. 

Thessalische  Linie  A. 

(Sommerlinie   vom  April   bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Ditrazzo,  Valona,  Sti.  l^uaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea,  Retbymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Sinyriia,  Salonicli,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Gallipoli,  Rodosto.  Kückfahrt  von 
Constantinopel  Aiontas^**)  8  Uhr  Früh,  in  Triest 
zweiten  Sonnstag  Mittag. 

*)  Am  10.  und  24.  April,  8.  und  22.  Mai, 
5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  25.  September. 

♦*)  Am  12.  uud  26.  April,  10.  und  24.  Mai. 
7.  und  21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  1(J.  und 
30.  August,  13.  und  27.  September. 

Anschlu-'S  iu  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
DalmatinischAlbanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest  — 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerdtag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Coust autln  Opel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zaute,  Canea, 
Retbymo,  Candien,  Piräm,  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedcagb,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantlncpel  Samstag**^) 
8  Uhr  Früh,  iu  Triest  den  zweiten  Montag 
7  UUr  Früh. 

*)  Am  9.  und  2  J.  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 
6.  uud  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
29.  Mai,  12.  ui  d  2(;.  Juni,  10.  und  2i.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  13.  September,  2.,  16.  und 
30. October,  13.  und  27.  November,  ll.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  und  U».  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  und  28.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August,  6.  und  20,  .Seplcmber,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  November,  13.  und 
27.  December. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hintabrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  llintahi-t  uud  sowohl  auf  der  Hin 
als  auf  der  RücUf.ibrt  jin  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Fiumo  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest  — Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vathy 

nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  CorfiT,  Palras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  CtNme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  8  Uhr  N^^chin,, 
in  Trie>t  nächsten  Samstag  H   Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2.i.  Jänner,  9.  uLd  28. 'F«-. 
bruar,  9.  und  23.  März,  Ü.  und  20.  April,  4.  und 
18  Mai,  1.,  15.  und  29.  Juni,  13.  unt  27.  Juli, 
10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  (>. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  SO.  November,  14. 
und  28.  December. 

♦♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15-    und    29.  Apr.l, 

13.  und  27.  Mai,  1  .  uud  24.  Juni  8.  und  22.  Juli, 
5.    und    19.  August,    2.,    16.  und  30,  Septi-mbor, 

14.  und  28.  October,  11.  und  ^5.  November,  9. 
uud  23.  Dci-ember. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  E  llinie  Triest- 
Conslantinopol  sowohl  auf  der  Hiu-  als  auch  auf 
d  r  Riiikfahrr,  überdies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  In  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werdi-n. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest    Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede*  zwei. e  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Miiti.voch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Itückfabrt  v(.u 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  näclislen  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*j  Am  5,  und  ll).  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 

2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 

2.1.  Mai,  8.  und  3^.  Juni,  G.  und  20.  Juli,  3-,  17. 
uud  31.  August,  14,  und  2*.  S^ptcmbt-r,  12.  und 
26.  October,  9.  und  23.  November,  7.  und  21.  De- 
zember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 
5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  11.  und 2S.  Juli, 
11.  und  25.  August,  8.  und  22,  September, 
C.  und  20.  Octuber,  3.  und  17.  November, 
1.  December, 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Febru  ir  wird  die  Linie  nur  b  s 
Smyrna  gefühlt. 

An  chlüsse:  in  Piräus  an  die  Eillinie  TrIest  - 
Constaritinopol,  -sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Riickiahit,  ütie  dies  auf  «:er  H  nfahrl  an  die 
Thessalische  Linie  A  Kückfahrt  nach  Candien  etc. . 
in  Constantinopel  :«uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  -  Odessa  m.d  Constantinopel— 
Brala  B. 

NB.  Die  Aufentha!  e  in  Fiume  köiinen  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  dir  Eillinie  Tfiest- Alexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Endo  März, 
vierzehntägi.1  vom  April   bis   Ende   September. 

Von  Constantinopel  ab  Samsiag*)  12  Uhr 
Mit'ags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Keras.iunt,  Trapezunt,  Rizel« ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freiag**)  6  Ubr  Abends, 
in  Constantinopel  Miitwoch  2  t'hr  Nachm. 

*J  Am  4.,  IL,  18.  und  25.  Jänner.  1.,  8. 
15.  und  22.  Februar,  1.,  &.,  15.,  22.  und  29.  März. 

12.  und  2G,  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und  :-;0.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  IL,  IH.  und  25.  Ociobei , 
I..  8,  1.5.,  V2.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
und  27.  December. 

*^^)  Am  3.,  10.,  17.,24.  und  3L  Jänner,  7.,  14., 

21,  und  28.  Februar,  7.,  14-,  21.  und  28.  März, 

11.  und  25,  Apiil,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni,  4.  un  i   18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  AugiiKt, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17  ,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7-,  14.,  2J.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
uud  26.  December. 

Linie  Constantinopel —Odessa. 

(Jf^de  zweite  Woche  ) 

Von  Constantinopel  ab  Donncr.stag*)  3  Uhr 
Nachm.,  iu  Odest^a  Samstag  7  Uhr  Prüb ;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm.. 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  F.üh. 

♦)  Am  2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  tO   und  24   April,  8,  und 

22.  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli, 
11.  und  28,  August,  11.  und  ii5,  September, 
9.  und  23.  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December. 

*♦)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6  nnl  20.  Fe- 
bruar, G.  und  2J.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15. 
und  29.  Mai,  12.  und  26-  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18,  Septtinber,  2.,  16. 
und  SC.  October,  i3.  und  27.  November,  ll.  und 
2).  December. 

Anschluss  iu  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Kiliiuie  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sommerlinie  uud 
Thessalien  B. 
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JAPANISCHE  HANDELSGESCHICHTE. 

Das  statistische  Bureau  des  amerikanischen  Handels- 
departenients  hat  kürzlich  reiches  Material  über  die  Ent- 
wicklung der  japanischen  Volkswiithschaft  verüflentlicht '). 
Neben  zahlreichen  statistischen  Daten,  betreffend  Handel 
und  SchilTahrt,  Bergbau  und  Industrie,  Geld-  u.  id  Trans- 
portwesen des  Inselreiches,  für  das  sich  in  Amerika 
wachsende;  Interesse  zeigt,  findet  sich  in  der  Publikation 
auch  eine  interessante  Monographie,  in  der  ein  Japaner 
die  Geschichte  des  Handels  seiner  Heimat,  die  in  den 
letzten  zwei  Decennien  so  staunenswerthe  Fortschritte  in 
der  Reception  europäischer  Civilisation  gemacht  hat,  dass 
man  füglich  mit  Recht  von  einer  Renaissauce  des  «ost- 
asiatischen  Grossbritanniens»  sprechen  kann.  Im  Folgenden 
wollen  wir  eine  kurze  Skizze  davon  geben,  wie  Chohei 
Shirasu  «die  Entwicklung  des  Handels  in  Japan  und 
ihre  Wirkung  auf  die  Civilisation  dieses  Landes»  schildert. 

Unser  japanischer  Gewährsmann  beginnt  mit  den  primi- 
tiven Anfängen  des  japanischen  Alterthuras,  einer  Zeit 
vieler  innerer  Wirren  und  Umwälzungen,  in  der  noch 
keinerlei  Kenntnis'!  von  Europa  in  Japan  existirte.  Für 
uns  bietet  die  japanische  Handelsgeschichte  erst  von  dem 
Zeitpunkte  an  Interesse,  da  die  erste  B-^rührung  zwischen 
Europäern  und  Japanern  erfolgte.  Dies  geschah  im  Jahre 
1541,  um  welche  Zeit  portugiesische  Kaufieute  nach  Japan 
kamen  und  einen  regelmässigen  Handelsverkehr  etablirten; 
allerdings  waren  schon  früher  Euroiiäer  in  Jajian  gewesen 
und  soll  ein  Italiener,  der  lange  in  China  lebte,  bereits 
1280  mit  Japan  Handel  getrieben  haben,  doch  beginnt 
ein  regelmässiger  europäisch-japanischer  Verkehr  erst  mit 
der  Ankunft  der  Portugiesen  in  Japan  1541.  Zwei  Jahre 
später  fantl  bereits  eine  portugiesische  Invasion  in  Japan 
statt;  es  kamen  über  loo  portugiesische  Kaufleute  mit 
einem  chinesischen  Dolmetsch,  der  sich  durch  in  den  Sand 
geschriebene  Zeichen  mit  den  Japanern  verständigte,  nach 
Japan  und  brachten  Wollwaaren,  Leder  u.  s.  w.,  die  sie 
gegen  Gold  und  Silber  eintauschten.  Um  diese  Zeit 
wurden  auch  die  ersten  Feuerwafll-n  nach  Japan  gebracht. 
1549  enifloh  ein  junger  Japaner  nach  einer  Mordthat 
nach  Portugal  und  seine  Berichte  über  den  Reichthum 
des  Landes  lockte  zahlreiche  Portugiesen  nach  dem 
asiatischen  Inselreiche;  in  ihrer  Gesellschaft  befanden  s'ch 
auch  zalilrciche  katholische  Priester.  Anfänglich  duldeten 
die  Fürsten  die  katholische  Propaganda,  die  sie  als 
Gegengewicht  gegen  den  mächtigen  Buddhismus  benützen 
wollten.  Doch  mit  dem  Umsichgreifen  des  neuen  Glaubens 
begannen  sie  seine  Macht  zu  fürchten  und  nach  wenigen 
Jahren  bereits  sahen  sich  die  Katholiken  Verfolgungen 
ausgesetzt.  Die  erste  Berührung  mit  Europa  h.ntte  einen 
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grossen  Aufschwung  der  Schiffahrt  zur  Folge  und  viele 
japanische  Segelschiffe  gingen  nach  fremden  Küsten. 
Bemerkenswerth  ist  die  Fahrt,  die  ein  japanischer  Feudal- 
herr 1583  ausrüstete,  um  Boten  zum  Papste  zu  senden; 
die  Fahrt  ging  durch  den  Indischen  Ocean,  um  Afrika 
herum  nach  Portugal  und  von  da  nach  Italien.  Diese 
Fahrt  dauerte  drei  Jahre  und  die  Boten  kamen  erst  159 1 
nach  Ja])an  zurück,  die  ersten  Japaner,  die  Mittheilungen 
über   europäische   Cultur   nach   ihrer   Heimath   brachten. 

1601  kamen  die  Holländer  nach  Japan  und  1609  begann 
die  holländisch  ostindische  (JescUscliaft  mit  Japan  Handel 
zu  treiben.  In  die  letzten  Jahre  des  16.  Jahrhunderts 
fällt  auch  die  Einfuhr  von  Tabak  und  gedruckten  Büchern 
(aus  China)  nach  Japan. 

Im  Jahre  1600  kam  der  Engländer  Williams  Adam«, 
der  im  Indischen  Ocean  Schiffljruch  litt,  nach  Japan  und 
Hess  sich  dort  nieder;  er  war  der  erste  Europäer,  der 
sich  in  Japan  naturalisiren  Hess.  Im  Aptil  161 1  sandte 
König  Jakob  l.  den  Kapitän  John  Davis  nach  Japan,  der 
1613  dort  ankam;  durch  Adams  unterstützt,  begann  sich 
der  Handel  mit  England  zu  entwickeln,  doch  konnten  die 
F^ngländer  nicht  mit  den  bereits  gut  eingeführten  Sj^aniem 
und  Portugiesen  concurriren  und  sie  verliessen  das  I^nd 
1623  In  Japan  wurde  die  Kenntniss  von  den  überseeischen 
Ländern  immer  allgemeiner  (161 1  kamen  die  erten  Welt- 
karten nach  Japan)  und  die  Japaner  begannen  dem  über- 
seeischen Handel  grössere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 
Es  wurden  zwei  grosse  Schooner  nach  fremdem  Muster, 
von  80  und  120/,  gebaut  und  nach  Mexico  entsendet; 
von  dieser  Zeit  an  blieb  Japan  in  steter  Verbindung  mit 
dem  amerikanischen  Continente.  Der  Handel  mit  China 
war  um  diese  Zeit  sehr  in  Verfall  gerathen;  die  P'uropäir 
zogen  bedeutenden  Nutzen  aus  dem  Verkehr  mit  Japan, 
wo  die  Relation  zwischen  Gold  und  Silber  um  diese  Zeit 
etwa  I  ;  10  stand,  während  sie  in  Europa  i  :  15  oder 
16  stand,  so  dass  bei  dem  Verkaufe  von  Waaren  gegen 
Gold  eine  hohe  Prämie  den  Nutzen  vergrösserte. 

Als  sich  das  Christenthum  in  Japan  immer  mehr  verbrei- 
tete, begannen  die  Regierungsbeamten  Verdacht  gegen  die 
Christen  zu  schöpfen,  zumal  man  fürchtete,  den  Priestern 
werde  wie  in  Peru  und  Mexico  eine  Armee  folgen.  Im 
Jahre  1636  untersagte  daher  die  Regierung  die  Ausübung 
der  katholischen  Religion  und  schloss  das  Land  gegen 
die  Fremden  ab.  Jede  Verbindung  und  jeder  Handel 
mit  Spanien  und  Portugal,  der  um  diese  Zeit  bereits  sehr 
entwickelt  war,  wurde  abgebrochen,  ebenso  der  Verkehr 
mit  England,  da?  mit  Spanien  in  Verbindunjj  stand.  Nur 
Holland,  das  sich  nie  um  das  Missionswesen  bekümmert 
hatte,  konnte  den  Verkehr  reit  Japan  aufrecht  halten. 
Die  Regierung  war  besorgt  sowohl  wegen  des  Umsich- 
greifens des  Christenthums  als  wegen  des  grossen  Gold- 
exportes und  erliess  strenge  Gesetze  gegen  den  Aus- 
landhandcl;  sämmtliche  Häfen  wurden  gesjierrt,  alle 
grösseren  Seeschiffe  confiscirt  und  der  Bau  von  solchen 
verboten.  Holland  und  China,  mit  welch'  letzterem  I..andc 
der    Verkehr    wieder    gestiegen    war,    waren   auf    einen 
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japanischen  Hafen  beschränkt  und  auf  den  Import  wurden 
hohe  Zölle  gelegt:  60  Percent  auf  die  chinesische  Einfuhr, 
65  Percent  auf  die  holländische,  bloss  die  holländisch- 
ostindische  Gesellschaft  hatte  nur  15  Percent  Zoll  zu 
zahlen.  Diese  Zölle,  der  erste  Anfang  des  japanischen 
Zolltarifs,  brachte  ein  jährliches  Erträgnis  von  500.000 
Dollars.  In  der  Zeit  des  lebhaften  Verkehrs  mit  dem  Aus- 
land hatte  sich  die  japanische  Industrie  stark  entwickelt 
und  japanische  Erzeugnisse  aller  Art  wurden  in  alle 
VVelttheile  exportirt. 

In  der  Periode  1 636 — 1868  —  so  lange  dauerte  die  wirth- 
schaftliche  Abgeschlossenheit  Japans  —  wurde  das  binnen- 
ländische Verkehrswesen  auf  den  Inseln  stark  entwickelt. 
Facti.sch  beherrschten  physiokratische  Ideen  die  japanische 
yolkswirthschaft  und  der  Reis  wurde  als  Hauptquelle  des 
Nationalreichthums  angesehen.  Auch  fand  der  Reishandel 
namhafte  Entwicklung;  Osaka  war  das  Centrum  desselben. 
Die  Reispreise  wurden  durch  Fahnen-  und  Feuersignale 
von  dort  aus  weiter  telegraphirt.  Auf  der  Basis  dieses 
Handels  entwickelte  sich  Osaka  zum  bedeutendsten  Em- 
porium  des  Landes,  wo  auch  der  Geldmarkt  und  sonstige 
Handelszweige  Entfaltung  fanden ;  der  Verkehr  mit  Wechseln 
dehnte  sich  aus  und  wurde  gesetzlich  regulirt. 

Dagegen  sank  der  Handel  mit  China  und  Holland  immer 
mehr.  Die  Regierung  limitirte  überdies  die  Zahl  der  fremden 
Schiffe,  die  nach  Japan  kommen  durften  und  reducirte 
diese  stetig,  bis  1790  den  Holläadern  nur  die  Landung 
eines  Schiffes,  den  Chinesen  die  Landung  von  10  Schiffen 
im  Jahr  gestattet  wurde.  Handelsartikel  waren  Seide,  Woll- 
stoffe, Holz,  Hörn  ,Leder,  Kerzen,  Zucker,  Kampher, Corallen, 
Gewürze,  Glas  und  Farbwaaren  von  Holland,  Baumwollstoffe 
Bürsten,  Fächer,  Schirme,  Tinte,  Matten  u.  A.  m.  von  China. 
Dagegen  exportirte  Japan  Kupfer,  Porzellan,  Lackwaaren,  Öl- 
papier, Reis,  Wein,  Thee  u.  s.  w.  Die  Ausfuhr  von  Seide, 
Baumwolle,  Hanf,  Silber,  und  Waffen  war  verboten.  In  den 
letzten  Jahren  des  17.  Jahrhunderts  entwickelte  sich  in  Japan 
der  Postverkehr  sowohl  für  Briefe  als  für  Packete;  1747 
wurden  bereits  Frachtbriefe  verwendet  und  war  die 
Transportversicherung  schon  üblich. 

Auch  die  Entwicklung  der  Städte  machte  um  diese  Zeit 
namhafte  Fortschritte.  Als  der  Schogun  seine  Residenz 
nach  Tokio  verlegte,  wurden  die  Vasallen  verpflichtet, 
drei  Monate  im  Jahr  am  Hofe  zu  leben;  die  Strassen 
wurden  verbessert,  die  Bevölkerung  Tokios  wuchs  und 
die  Stadt  hatte  Osaka  bald  überflügelt.  Der  Handel  des 
Landes  hatte  dann  drei  Emporien,  nämlich  Osaka,  Kioto 
und  Tokio.  In  Tokio  wurde  auch  ein  Reismarkt  organisirt 
und  es  wurde  zum  Handelscentrum  für  das  nöidliche 
Japan.  In  dieser  Zeit  erfuhr  sowohl  die  japanische 
Seidenindustrie  als  die  Papierindustrie  bedeutenden  Auf- 
schwung. 

England  begann  nach  dem  Verluste  Amerikas  dem 
fernen  Osten  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  widmen  und 
versuchte,  jedoch  vergeblich,  eine  Annäherung  an  Japan. 
Im  August  1803  kam  ein  englisches  Geschwader  nach 
Japan  und  forderte  die  Oeffoung  der  Häfen  und  im  Sep- 
tember desselben  Jahres  richtete  Russland  die  gleiche 
Forderung  an  Japan.  Von  dieser  Zeit  ab  begann  die 
lebhafte  Discussion  der  Frage  der  Eröffnung  des  Landes 
in  Japan.  In  Europa  wachs  das  Interesse  für  Ostasien  und 
es  entstand  ein  Wettlauf  um  Handelsverträge  mit  dem 
japanischen  Reich.  Doch  dauerte  es  Jahrzehnte,  bis  die 
ersten  Verträge  zustande  kamen:  jener  mit  Holland 
in  1845,  mit  den  Vereinigten  Staaten  1852  und  mit 
Russland  im  selben  Jahr.  Im  Jahre  1853  sandte  Holland 
neuerdings  eine  Flotte  nach  Japan,  doch  war  das  Auf- 
treten der  Officiere  und  Mannschaft  nicht  danach,  um 
die  Japaner  für  den  Verkehr  mit  Europa  zu  gewinnen; 
die  Matrosen  stahlen  Vieh  und  traten  den  Japanern 
feindselig  gegenüber,  so  dass  man  in  Japan  die  Häfen 
schloss  und  Kriegsvorbereitungen  traf.  Im  folgenden  Jahre 
kam  der  amerikanische  General  Perry  nach  Japan,  dem 
es  gelang,  besseren  Eindruck  hervorzurufen  und  im  Sep- 
tember desselben  Jahres  vollzog  sich  endlich  die  Abkehr 


der  japanischen  Regierung  von  der  durch  zwei  Jahr- 
hunderte befolgten  conservativen  Abschliessungspolitik. 
Im  Juli  1858  schloss  Japan  einen  neuen  Vertrag  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  hierauf  mit  Russland, 
England,  Frankreich  und  Holland,  laut  welchen  fünf 
japanische  Häfen  dem  Handel  geöffnet  wurden:  einer  im 
Süden,  zwei  an  der  Küste  des  Stillen  Ozeans,  einer  an 
der  Küste  des  japanischen  Meeres  und  einer  im  Norden; 
die  Häfen  Nagasaki,  Yokohama  und  Hakodate  wurden 
im  October  1865,  Kobe  im  Mai  1868  geöffnet.  Die 
Handelsverträge  mit  dem  Auslande  wurden  erweitert  und 
vermehrt  und  der  Handel  Japans  entwickelte  sich  rapid. 
1861  machte  Holland  der  japanischen  Regierung  ein 
Kriegsschiff  zum  Geschenk  und  Holländer  waren  in  Japan 
um  die  Förderung  von  Schiffbau  und  Schiffahrt  bemüht 
Es  kam  zwar  wiederholt  zu  Zwistigkeiten  zwischen 
Japanern  und  den  Fremden,  doch  gewann  die  europäische 
Civilisation  immer  mehr  Terrain  in  Japan.  Ihr  starker  Ein- 
fluss  kam  besonders  1868  zur  Geltung,  in  welchem  Jahre 
das  japanische  Regierungssystem  der  Feudalherrschaft 
und  der  Fürstenprivilegien  fiel.  Mit  der  Verfassungsänderung 
hatte  die  europäische  Cultur  in  Japan  den  definitiven  Sieg 
errungen  und  zahlreiche  Japaner  wurden  nach  Europa  zum 
Studium  der  europäischen  Einrichtungen  gesendet;  die 
ersten  Errungenschaften  dieser  Zeit  war  die  Einführung  von 
Papiergeld  und  der  Import  von  Spinnmaschinen  in  Japan. 
Reorganisation  der  Armee  nach  deutschem  Vorbild,  An- 
nahme des  Decimalsystems,  Reform  der  Währung,  Erlass 
eines  Handelsgesetzes,  Verbot  des  Waffentragens,  die  Heraus- 
gabe von  Zeitungen  waren  die  wichtigsten  Schritte  in  der 
Modernisirung  Japans.  Mit  der  Betheiligung  Japans  an  der 
Wiener  Weltausstellung  1873  und  dem  bald  darauffolgenden 
Beitritt  Japans  zum  Weltpostverein  war  die  vollste  Er- 
schliessung Japans  und  seine  Renaissance  gesichert. 


DIE  „GELBE  GEFAHR". 

(Aus  einem  Vortrage')  des  k.  u.  k.  Legationsrathes 
Dr.  A.  V.  Rosthorn.) 

Das  Substrat,  auf  welchem  die  Theorie  der  industriellen 
Ueberlegenheit  Chinas  sich  aufbaut,  ist  die  Tha  tsach  e 
derniederenLöhne.  Wenn  man  nun  die  wichtigsten 
Industrieländer  der  Erde  mit  einander  vergleicht,  so 
macht  man  die  Bemerkung,  dass  die  Industrie  nicht 
etwa  dort  am  leistungsfähigsten  ist,  wo  die 
niedersten,  sondern  dort,  wo  die  höchsten 
Löhne  herrschen.  Man  kann  dies  geradezu  als  ein 
wirthschaftliches  Axiom  bezeichnen.  Die  Höhe  der  Löhne 
ist  ein  Ausdruck  für  den  Grad  der  technischen  Ver- 
vollkommnung und  Rir  das  Maass  der  Anforderungen, 
welche  an  die  Kraft  und  die  Intelligenz  des  Arbeiters 
gestellt  werden.  Die  Hypothese  von  der  „gelben  Gefahr" 
ist  sohin  schon  a  priori  vom  theoretischen  Standpunkte 
zurückzuweisen. 

Man  macht  aber  auch  im  täglichen  Leben  beständig 
die  Erfahrung,  dass  die  billige  Arbeit  eine  Fiction  ist. 
Wir  haben  z.  B.  in  unserem  Pekinger  Haushalte  sechs 
bis  acht  Diener,  welche  zusammen  5c — 60  fl.  bekommen 
und  sich  selbst  verpflegen.  Aber  ich  muss  sagen,  dass 
wir  von  unseren  zwei  Dienstboten  in  Wien  gewiss  besser 
bedient  sind.  Beim  Bau  unserer  Gesandtschaft  wurden 
die  Handwerker  (Maurer,  Tischler  etc.)  mit  40  kr.,  die 
Taglöhner  mit  30  kr.  per  Tag  bezahlt.  Wenn  man  aber 
die  Leute  bei  der  Arbeit  sah,  so  konnte  man  nicht 
zweifeln,  dass  europäische  Arbeiter  derselben 
Kategorie  dreimal  so  viel  zu  leisten  ge- 
wohnt sind,  als  die  Chinesen. 

Wir  brauchen  uns  jedoch  nicht  auf  so  triviale  Bei- 
spiele zu  beschränken,    denn  das  Experiment,    mit    der 
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europäischen  Industrie  in  Concurrenz  zu  treten,  ist 
bereits  gemacht  worden.  Bis  zum  Jahre  1895  war  die 
Einfuhr  von  Maschinen  in  China  bekanntlich  verboten 
und  der  Fabriksbetrieb  in  Folge  dessen  unmöglich.  Durch 
den  Vertrag  von  Shimonoseki  wurde  dieses  Verbot  end- 
lich aufgehoben  —  wie  denn  überhaupt  alle  fortschritt- 
lichen Einrichtungen  im  Gefolge  von  Kriegen  in  China 
eingedrungen  sind  —  und  nun  schössen  die  Fabriken 
wie  Pilze  in  die  Höhe.  Die  wichtigsten  Etablissements 
sind  die  Seidenfilaturen  und  die  Baumwollspinnereien 
und -Webereien.  Man  sollte  meinen,  dass  diese  Betriebe, 
welche  das  Rohmateriale  vor  der  Thüre  haben  und  über 
billige  Arbeitskräfte  sowie  einen  unbeschränkten  Markt 
verfügen,  ausserordentlich  lucrativ  sein  würden,  und  der 
Andrang  des  Capitals  zu  denselben  war  daher  auch  ein 
ungewöhnlich  starker.  Gleichwohl  haben  sich  die  Pro- 
ductioDsbedingungen,  wie  der  Director  der  trsten  Seiden- 
filatur  in  Shanghai  mittheilt,  seit  der  Gründung  der 
Fabriken  wesentlich  verschlechtert.  Der  Preis  der  Cocons 
ist  durch  die  Concurrenz  sehr  gestiegen  und  die  Qualität 
schlechter  geworden.  Die  Seidetidistricte  Mittelchinas 
sind  total  verseucht  und  es  geschieht  nichts  zu  ihrer 
Sanirung.  Trotzdem  vermag  der  Züchter  sein  minder 
werthiges  Product  sechs  Monate  vor  der  Ernte  an  die 
concurrirenden  Agenten  und  Zwischenhändler  theuerer 
abzusetzen  denn  je. 

Endlich  sind  aber  auch  die  Löhnungen  nicht  die 
gleichen  geblieben,  sondern  erheblich  hinauf- 
gegangen und  dies  nicht  bloss  bei  der  Seiden- 
spinnerei, sondern  bei  allen  Fabriksbetrieben.  Ist  es 
nicht  offenbar  ein  leerer  Wahn,  wenn  man  glaubt,  die 
Löhne  würden  auf  derselben  niedrigen  Stufe  bleiben, 
wenn  China  wirklich  einmal  ein  Industriestaat  werden 
sollte  ?  Selbst  die  Tageslöhne  der  einfachen  Kulis,  welche 
bei  den  Erdarbeiten  der  Peking-Hankowbahn  verwendet 
werden,  sind  seit  dem  Beginne  des  Baues  um  hundert 
Per  Cent  gestiegen.  Wenn  sie  noch  immer  hinter  den 
Löhnen  des  europäischen  Arbeiters  weit  zurückstehen, 
so  wird  diese  Differenz  durch  die  entsprechend  geringere 
Leistungsfähigkeit  der  Chinesen  wieder  ausgeglichen.  Es 
ist  ja  nur  natürlich,  dass  der  ausschliesslich  von  Reis 
lebende  Kuli  nicht  annähernd  so  viel  leisten  kann,  wie 
der  gut  genährte,  ja  verwöhnte  englische  oder  ame- 
rikanische Arbeiter,  Der  Taglohn  ist  überhaupt  heute 
nicht  mehr  maassgebend  und  in  allen  höher  stehenden 
Industrien  ausgeschaltet.  Kraft  und  Intelligenz  sind 
wichtigere  Factoren  geworden,  und  in  der  Accprd- 
arbeit,  die  bei  den  chinesischen  Betrieben 
noch  nicht  eingeführt  ist,  wird  der  Chinese  mit 
uns  noch  lange  nicht  concurriren  können. 
Sollte  er  sich  aber  einmal  in  dieser  Hinsicht  zu  der- 
selben Höhe  emporschwingen,  dann  wird  auch  der 
Unterschied  der  Löhne    so    ziemlich   ausgeglichen    sein. 

Dies  genügt  wohl,  um  das  Argument  der  „billigen 
Arbeit"  zu  entkräftigen.  Es  gibt  aber  noch  andere 
Momente,  welche  der  Entfaltung  der  Industrie  im  Wege 
stehen.  In  der  Baumwollspinnerei  und  -Weberei,  bei 
welcher  die  Löhne  bereits  auf  das  Vier  fache  gestiegen 
sind,  ist  es  auch  die  geringe  Qualität  des  einheimischen 
Rohmateriales,  welches  die  Concurrenz  erschwert.  In 
den  Hochöfen  von  Hanyang  wird  aus  den  Erzen  von 
Hukuang  Eisen  und  Stahl  gewonnen.  Aber  die  ein- 
heimischen Kohlen  sind  unbrauchbar  und 
die  Kohle  muss  aus  Japan  importirt  werden.  Die 
Kohlenlager  in  Nordchina,  vielleicht  die 
grössten  in  der  Welt,  sind  vorläufig  werth- 
los,  weil  sie  noch  keineBahnverbindung  mit 
der  Küste  haben. 

In  der  Zackerindustrie  liegen  die  Verhältnisse  so. 
dass  es  sich  thatsächlich  rentirt,  den  Ruhzucker  nach 
Hongkong  zu  exportiren,  dort  raftiniren  zu  lassen  und 
ihn  dann  wieder  nach  China  zu  importiren,  bei  welchem 
Processe  ausser  den  Koten  der  Raffinerie  ein  doppelter 


Zoll  (etwa   12  Percent)  und  eine  doppelte  Fracht   zuge- 
schlagen werden  müssen. 

Das  grösste  Uebel,  mit  welchem  die  eioheiiDische 
Industrie  zu  kämpfen  hat,  ist  jedenfalls  die  Miss- 
verwaltung. Das  System  der  käuflichen  Stellen  und 
der  Pachtung  der  Binnenabgaben  bringt  es  mit 
sich,  dass  nicht  nur  die  Bewegungen  der  Güter  allen 
möglichen  Erpressungen  unterworfen  sind,  sondern  auch 
jedes  erfolgreiche  Unternehmen  dem  „Squeeze"  unter- 
liegt, wie  überhaupt  in  China  das  Capital  und  Flin- 
kommen  sich  sorgfaltig  zu  verstecken  Ursache  hat.  Es 
scheint  nicht,  dass  hierin  sobald  eine  Aenderung  ein- 
treten werde,  denn  es  hiesse  dies,  mit  allen  Traditionen 
einer  mächtigen  Bureaukratie  zu  brechen. 

Setzen  wir  aber  den  Fall,  dass  die  Verwaltung  einer 
gründlichen  Reform  unterzogen  werde,  dass  die  inneren 
Zollschranken  fallen  und  gute  Verbindungen  hergestellt 
werden,  dass  endlich  die  Industrie  alle  sonstigen  Hinder- 
nisse überwinde :  Wird  dann  der  Handel  mit  den  euro- 
päischen Ländern  zu  Ende  sein? 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  brauchen  wir  nur 
einen  Blick  auf  das  benachbarte  Japan  zu  werfen,  welches 
alle  fortschrittlichen  F^inrichtungen  b:i  sich  eingeführt 
hat,  ja  in  manchen  Dingen  vorangeht,  wo  sich  zahl- 
reiche Industrien  unter  noch  günstigeren  Bedingungen 
entwickelt  haben,  ut.ter  denen  ich  nur  die  insulare  Lage, 
die  vortreftlichen  Häfen  und  Wasser  Verbindungen,  das 
ausgedehnte  Eisenbahnnetz,  die  Reichhaltigkeit  an  Kohlen, 
die  Emsigkeit  und  Intelligenz  der  Bewohner  hervorhebe, 
und  wo  trotz  alledem  der  Handel  mit  und  auch  die 
Einfuhr  aus  Europa  nicht  nachgelassen,  sondern  im 
Gegentheile  zugenommen  hat  und  noch  zunimmt. 

Und  sehen  wir  uns  sonst  in  der  Welt  um,  so  be- 
merken wir,  dass  der  Handel  überall  dort  am  inten- 
sivsten ist,  wo  die  Cultur  und  damit  die  Industrie  die 
höchste  Blüthe  erreicht  hat.  Unser  bestes  Absatzgebiet 
ist  das  Deutsche  Reich,  ein  Industriestaat  ersten  Ranges; 
im  deutschen  Handel  wieder  nimmt  Grossbritannien  und 
Amerika  den  ersten  Platz  ein  u.  s.  w.  Wenn  sich  ein 
neues  Land,  wie  Mexiko  oder  Japan,  vom  Agricultur- 
staate  zum  Industriestaate  erhebt,  so  werden  zwar  ge- 
wisse Verschiebungen  in  der  Production  und  im  Handel 
platzgreifen,  es  werden  einzelne  Artikel  aus  dem  letzteren 
verschwinden  und  andere  dafür  eintreten,  im  Grossen 
und  Ganzen  aber  werden  mit  der  Hebung  der  Civilisa- 
tion  stets  auch  Handel  und  Industrie  eine  Steigerung 
erfahren. 

Und  so  können  wir  uns  über  die  „gelbe  Gefahr"  völlig 
beruhigen!  Sie  klopft  noch  lange  nicht  an  unsere Thür. 
Die  Leute,  die  sich  darüber  den  Kopf  zerbrechen, 
gleichen  jenen  anderen,  welche  darüber  nachdenken, 
was  wir  thun  werden,  wenn  die  Sonne  sich  einst  derart 
abgekühlt  haben  wird,  dass  auf  der  Erde  der  ewige 
Winter  herrscht.  Gleich  den  Veränderungen  der  Natur 
vollzieht  sich  auch  die  wirthschaftliche  F^ntwicklung  meist 
sehr  langsam,  und  unsere  Anpassung  an  die  neuen  Ver- 
hältnisse hält  mit  ihr  Schritt. 


/. 


DIE  BAGDAD-EISENBAHN  IM  tUPHRATTHALE. 

Wie  das  „Journal  des  Transports"  berichtet,  hat 
der  Sultan  den  Concessionären  der  Fluphratthalbahn 
Konieh — Bagdad — Bassorah — Persischer  Meerbusen  be- 
reits die  Bewilligung  ertheilt,  nach  erfolgter  Genehmigung 
der  Detailprojecte  den  Bau  dieser  als  erstclassige  Eisen- 
bahn herzustellenden  Linie  in  Angriff  zu  nehmen.  Im 
Sinne  der  zwischen  der  Direction  der  Anatolischen 
Eisenbahnen  und  den  deutschen  und  französischen  Finanz- 
gruppen (Deutsche  Bank  in  Berlin  und  Barque  Ottomane 
in  Paris)  abgeschlossenen  Convention  vom  Jahre  1900 
ist  die  Bahn  auf  gemeinsame  Kosten  zu  erbauen  und 
von  der  Direction  der  Anatolischen  Eisenbahnen  Haidar- 
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Pasha— Eski-Schehir — Konieh  und  der  Flügelbahnen 
Eski  Schehir — Angora  und  Karahissar — Smyrna  zu  be- 
treiben. Die  von  der  Station  Konieh  der  Anatolischen 
Eisenbahnen  ausgehende  Linie  führt  in  ziemlich  schwie- 
rigem Terrain  über  die  Hochebene  der  Landschaft  Kara- 
manien  und  nach  Uebergang  des  Taurus- Gebirges  nach 
dem  fruchtbaren  und  reichen  Thalgebicte  von  Cilicien,  in 
dessen  Bereich  die  Trasse  die  Station  Adana  berührt, 
welche  bereits  in  Schienenverbindung  mit  dem  Mittel- 
ländischen Meere  bei  Mersina  (gegenüber  Cypern)  steht. 
Von  Adana  wendet  sich  die  Trasse  in  östlich  trans- 
versaler Richtung  im  Djihanthale  gegen  den  Gebirgs- 
stock  des  „Ghiaur-Dagh",  übersetzt  diesen  im  Passzuge 
von  Bagchhichö,  von  dessen  südlicher  Ausmündung  aus 
sie  dann  in  süd-südöstlicher  Richtung  über  Kazanali, 
Kilis  und  Tell-Habech  führt,  von  wo  aus  eine  60  km 
lange  Flügelbahn  bis  Aleppo  herzustellen  sein  wird,  und 
weiterhin  bis  zum  Euphrat,  welchen  sie  ca,  20  km  unter- 
halb Biredjik  übersetzt. 

Von  einem  von  der  Regierung  zu  bestimmenden  ge- 
eigneten Punkte  der  voranbeschriebenen  Section  aus- 
gehend, ist  eine  bis  Urfa  (dem  alten  Edessa)  führende 
Flügelbahn  zu  erbauen.  Von  Mossul  aus  folgt  die  Trasse 
dem  rechten  Ufer  des  Tigris  in  südlich  radialer  Rich- 
tung über  Tekrit  bis  Sadidj6,  von  wo  aus  eine  Flügel- 
bahn bis  Hanökin  nächst  der  persischen  Landesgrenze 
projectift  ist,  und  weiterhin  von  Sadidjö  bis  zur  zu- 
künftigen Hauptstation  Bagdad.  Bei  Bagdad  übersetzt 
die  Bahn  den  Tigris  und  erreicht  in  paralleler  Richtung 
zum  Strome  über  Kerbela,  Nedjet  und  Zobti'r  die  End- 
station Bassorah  am  vereinigten  Euphrat  und  Tigris. 
Die  Verbindung  mit  dem  Persischen  Meerbusen  erfolgt 
durch  eine  von  Zobeir  ausgehende  bis  Kuweit  oder  einen 
anderen  für  die  Anlage  eines  Hafens  geeigneten  Punkt 
der  Küste  führende  Linie.  Die  Gesammtlänge  der  Eisen- 
bahn beträgt  von  Konieh  aus  bis  zur  Meeresküste  mit 
Inbegriff  der  Flügelbahn  rund  2500  km. 

Die  Dauer  der  Concession  ist  mit  neunzig  Jahren  be- 
messen. Die  Gesammtlinie  ist  in  Sectionen  ä  200  km 
eingetheilt,  und  hat  der  von  Konieh  aus  m  Angriff  zu 
nehmende  Bau  innerhalb  von  acht  Jahren  ausgeführt  zu 
werden. 

Das  Bagdad-Bahnnetz  geniesst  eine  staatliche  Garantie 
von  jährlich  12.000  Frs.  per  Bahnkilometer  und  ausser- 
dem eine  Betriebssubvention  von  4500  Frs.  Sobald  die 
Bruttobetriebergebnisse  4500  Frs.  übersteigen,  ohne  aber 
10.000  Frs.  zu  erreichen,  entfällt  das  Superplus  zu 
Gunsten  des  Staates;  wenn  aber  die  Bruttoeinnahmen 
sich  höher  als  10.000  Frs.  stellen,  ist  der  Ueberschuss 
im  Verhältnisse  von  60  Percent  zu  Gunsten  des  Staates 
und  40  Percent  zu  Gunsten  der  Unternehmung  aufzu- 
theilen.  Alle  finanziellen  Agenden,  wie  Aus-  und  Ein- 
zahlungen, erfolgen  durch  die  Direction  der  Staats- 
schuldencasse.  Sollte  die  Unternehmung  ihren  contract- 
lichen  Verpflichtungen  gegenüber  dem  Staate  innerhalb 
einer  achtzehnmonatlichen  Frist  vom  Tage  der  Ermah- 
nung gerechnet  nicht  nachkommen,  i  st  die  Regierung 
berechtigt,  die  Subvention,  aber  nur  für  die  beanständete 
Section  zu  suspendiren.  Die  Regierung  hat  sich  das 
Recht  vorbehalten,  die  Linien  der  neuen  Bahn  jederzeit 
einzulösen,  und  zwar  gegen  eine  jährlich  zu  bezahlende 
Summe,  welche  einem  Betrage  von  50  Percent  der 
Bruttoeinnahmen  entspricht,  jedoch  nicht  mehr  als  12.000 
Francs  per  Jahr  und  km  betragen  darf. 

Die  Bahn  ist  als  normalspurige,  vorläufig  eingeleisige 
Linie  herzustellen,  die  Grundeinlösung  jedoch  für  Doppel- 
spur durchzuführen.  Der  Bau  des  zweiten  Geleises  ist 
erst  dann  in  Angriff  zu  nehmen,  wenn  die  kilomelri- 
schen  Ergebnisse  20.CO0  Frs.  übersteigen 

Im  Sinne  der  Convention,  welche  zwischen  den  ge- 
meinsam an  dem  Bau  betheiligten  Gruppen  französischer 
und  deutscher  Capitalisten  abgeschlossen  wurde,  soll  der 
Bau  und  die  Lieferung  von  Materialien,  Fahrbetriebs- 
mitteln etc.    zu    gleichen  Theilen    deutschen    und  fran- 


zösischen Unternehmungen  übertragen  werden,  und  zwar 
französischerseits  jener  Bauunternehmung,  die  gegen- 
wärtig die  syrische  Eisenbahn  herstellt.  Den  C')nces- 
sionären  wurde  auch  das  Recht  eingeräumt,  im  Bereiche 
einer  zu  beiden  Seiten  der  Bahntrasse  20  km  breiten 
Zone  Bargbauunternehmungen,  Ziegeleien  etc.  zu  be- 
treiben. 

Die  Bagdad-Bahn  ist  berufen,  einen  Umschwung  im 
internationalen  Verkehr  zwischen  dem  äussersten  Westen 
Europas  und  dem  Centrum  und  südlichen  Osten  von 
Asien  zu  schaffen.  Die  Reise  zwischen  London  und 
Constantinopel  nimmt  derzeit  bei  Benützung  der  inter- 
nationalen Schnellzüge  sechzig  Stunden  in  Anspruch; 
die  Reise  über  die  Linie  Haidar-Pasha — Konieh — Bagdad 
— Bassorah — Persischer  Meerbusen  wird  nach  erfolgler 
Einrichtung  der  Strecke  für  den  Schnellzugsverkehr 
gleichfalls  in  sechzig  Stunden  zurückgelegt  werden,  was 
zusammen  eine  Reisedauer  von  fünf  Tagen  ergibt,  und 
im  Zusammenhalt  mit  der  vier  Tage  in  Anspruch 
nehmenden  Fahrt  von  dort  nach  dem  1600  englische 
Meilen  entfernten  Bombay  im  Ganzen  einen  Zeitaufwand 
von  neun  Tagen  erfordert,  während  gegenwärtig  die 
Reise  von  London  via  Brindisi,  Suez-Canal — Bombay 
fünfzehn  Tage  in  Anspruch  nimmt. 

Vom  Hafen  des  Persischen  Golf  aus,  in  welchen  die 
Bagdad-Bahn  einmünden  wird,  nimmt  die  Reise  zur  See 
nach  Colombo  sieben  Tage,  daher  von  London  via 
Bagdad-Bahn  zwölf  Tage,  gegenüber  von  20 — 2  2  Tagen 
via  Suez-Canal  in  Anspruch.  Im  gleichen  Verhältnisse 
wild  auch  die  Reise  nach  Bangkok,  Saigon,  Hongkong, 
Shanghai  u.  s.  w.,  kurz  nach  allen  Relationen  des  Ostens 
abgekürzt  werden. 


DAS  EISENBAHNNETZ  JAPANS  VON  1869—1900. 

Einer  in  englischer  Sprache  herausgegebenen  japani- 
schen Revue  ist  über  die  Entwicklung  des  Eisenbahn- 
netzes Japans  bis  zum  Jahre  1900  Folgendes  zu  ent- 
nehmen : 

Die  Aera  des  Baues  von  Eisenbahnen  in  Japan  datirt 
erst  vom  Jahre  1869,  ^"  welchem  Jahre  der  Kaiser  im 
Principe  die  Anlage  von  Schienenwegen  mit  maschinellem 
Betriebe  sanctionirte. 

Staatsbahnen.  Der  Bau  der  ersten  Linien  Tokio — 
Yokohama,  Kobe — Osaka  und  Osaka — Kioto  wurde  im 
Jahre  1870  begonnen  und  innerhalb  6  Jahren  vollendet. 
Im  Jahre  1878  wurde  die  Fortsetzung  der  Linien  Kobe — 
und  Kioto — Osaka  bis  Otsu  und  1879  der  Bau  Kioto — 
Otsu  begonnen.  Eine  regere  Thätigkeit  im  Eisenbahnbau 
entwickelte  sich  im  Jahre  1884  mit  dem  Bau  der  176  hn 
langen  Linie  Takasaki — Nonestu,  welcher  im  Jahre  1885 
die  4 1 3  km  lange  Linie  Yokohama — Simonosaki  folgte. 
Die  Gesammtlänge  der  vorbenannten  Linien  betrug  Ende 
März  1897  loio  km,  ausserdem  verblieben  380  km 
neuer  Linien  im  Baue. 

Die  Fahrbetriebsmittel  bestanden  Ende  März  1894 
aus  183  Locomotiven,  776  Personenwagen  und  2328 
Güterwagen.  Der  Bedarf  an  mineralischer  Kohle  war 
bis  zu  diesem  Zeitpunkte  24.655  /.  Die  Anzahl  der  be- 
förderten Reisenden  betrug  22,750.749,  und  zwar 
152.288  I.,  1,452.290  II.  und  21,146.171  III.  Wagen- 
dasse.  Die  Durchschnittsziffer  war  1743  Reisende  per 
Zugsmeile  und  13' 16  per  Waggonmeile.  Der  Güter- 
transportergab 1,266.119  /,  mit  einer  durchschnittlichen 
jährlichen  Zunahme  von  i5'i  Percent,  und  der  Stück- 
güterverkehr, mit  Inbegriff  der  Post  (auch  Wagen,  Pferde, 
Hunde  etc.)  10.720  /  mit  durchschnittlicher  jährlicher 
Zunahme  von  32  6  Percent. 

Während  der  Gesammtdauer  des  Betriebes  ergaben 
sich  keinerlei  Katastrophen  von  grösserer  Bedeutung. 
Bei  einzelnen  Unfällen  wurden  von  den  Eisenbahn- 
bediensteten    14    getödtct    und     37    verletzt,   von    den 


HfReisenden  7  verletzt.  Durch  Ueberfahren,  Abstürzen 
vom  Zuge  etc.  wurden  134  Personen  getödtet  und  50 
verletzt. 

Die  Gesammteinnahmen  bezifferten  sich  auf  20,684.125 
Francs  mit  einer  durchschnittlichen  jährlichen  Zunahme 
von  34  Percent,  die  Betriebsspesen  auf  9,539- 155  Frs., 
mit  durchschnittlicher  jährlicher  Zunahme  von  29*3 
Percent;  der  Reingewinn  auf  11,144.970  Frs,  und  zwar 
gegenüber  den  steigenden  Betriebsspesen  mit  durch- 
-^^chnittlicher  jährlicher  Abnahme  von  11  8  Percent. 
UmM  Privatbahnen.  Die  erste  Privatbahn,  im  Jahre  1879 
erbaut,  war  die  Werkbahn  der  Puddelwerke  Kama-Ishi 
zwischen  Iwati  und  Ken.  Die  erste  Concebsion  für  eine 
iMsenbahn  mit  öffentlichem  Betriebe  wurde  im  Jahre  1881 
der  Actiengesellschaft  ,,Nippon-Rail«'ay- Company"  für 
eine  Dauer  von  90  Jahren,  bei  Gewährung  einer  staat- 
lichen Garantie  von  8  Percent  des  Anlagccapitahs  er- 
theilt.  Die  nach  diesem  Zeitpunkte  erflossenen  Con- 
cessionen  wurden  auf  eine  weit  geringere  Zeitdauer  er- 
theilt,  so  an  die  Actiengesellschaft  der  ,,HankyoRailway" 
auf  50  Jahre,  der  „lyo  Railway"  auf  17  Jahre,  der 
„Ryomo-Railway"  auf  20  Jahre,  der  „Mito  Railway" 
u.  A.  auf  19  Jahre. 

In  neuester  Zeit  wurden  weitere  19  Concessionen  für 
837  /trn  verliehen,  deren  Baucapital  mit  insgesammt 
61,900.000  Frs.  bemessen  ist,  ferner  wurden  38  Vor- 
concessionen  für  insgesammt  2317  im  ertheiit,  deren 
Kosten  mit  163,820.1 15  Frs.  veranschlagt  sind.  Für  die 
vorerwähnten  neuen  Concess  onen  sowohl  als  für  die 
Vorconcessionen  bewarben  sich  ausschliesslich  nur 
ja])anische  Staatsangehörige,  sowie  auch  die  Capitals- 
beschaffimg  von  Seite  einheimischer  Finanzinstitute  und 
Cupitalisten  erfolgte. 

Am  31.  März  1897  bestanden  bereits  51  Eisenbahn- 
gesellschaften mit  einem  Gesammtcapitale  von  38  1,000.000 
Francs,  wovon  240.000.000  Frs.  eingezahlt  waren;  die 
Länge  des  Gesammtnetzes  der  Privatbahnen  belief  sich 
auf  4784  im,  von  W'.-lchen  2643  im  Betriebe  standen. 
F's  betrugen  bis  31.  März  1897:  die  Gesammtzahl  der 
Reisenden  42,71 4.261),  mit  durchschnittlicher  jährlicher 
Zunahme  von  43^9  Perceut:  der  Gütertransport  4,93  i.9''7  /, 
mit  durchschnittlicher  jährlicher  Zunahme  von  35  4 
Percent;  die  Gesammteinnahmen  28,608.270  Frs.,  die 
Ausgaben  11,690.520  Frs.  und  das  Reinerträgniss 
16,917.750  Frs. 

Auch  bei  den  Privatbahnen  ereigneten  sich  während 
deren  Betriebsdauer  keinerlei  bedeutendere  Katastrophen. 
Bei  einzelnen  Unfällen  wurden  31  Bedienstete  getödtet 
und  83  verletzt;  von  Reisenden  6  getödtet  und  53  ver- 
letzt. Durch  Ueberfahren,  Absturz  vom  Zuge  etc.  ver- 
loren 273  Personen  das  Leben  und  wurden  123  verletzt. 
Im  Ganzen  belief  sich  vom  Anbeginn  des  Bahnbetriebes 
bis  zum  Jahre  1900  die  Anzahl  der  Getödteten  auf  310 
und  der  Verletzten  auf  259  Personen. 

Die  tellurische  Beschaffenheit  der  Inseln  Japans  bietet 
dem  Kisei.bahnbaiie  im  Allgemeinen  bedeutende  Schwierig- 
keiten, und  wird  die  durchschnittliche  Kostenhöhe  der 
geograjjhiuhen  Eisenbahnmeile  (englisch)  mit  30.000  bis 
40.000  Yens  =  94.000 — 127.000  Frs.  per  laufenden 
Bahnkilometer  angenommen,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  nahezu  50  Percent  auf  Zustreifungskosten  der  Bau- 
materialien entfiiUen. 

Die  von  der  Regierung  eingesetzte  „Tetsudo-Rio" 
genannte  Ki-;enb;ihncommission  besteht  aus  21  Mit- 
gliedern, und  worden  nur  durchaus  bewährte  Fach- 
männer in  dieie  delegirt.  Dieser  Commission,  welche 
dem  Tet^udo  Kyoku  (Eisenbahnsection  des  Ministeriums) 
untersteht,  obliegt  die  Prüfung  der  Proj  cte,  die  Aus- 
fuhrung des  Baues  und,  vorbehaltlich  höherer  Sanction, 
die  Entscheidung  in  allen  jenen  Fragen,  deren  Lösung 
sich  auf  technische  und  administrative  Virbesserungen 
im  Bereiche  bestehender  Bahnen,  den  Ausbau  und  die 
Vervollständigung  des  Netzes  bezieht,  schliesslich  die 
Coiitrole  der  Statistik,  ;uif  deren  L;ewissenhafte  Führung 
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ein  grosses  Gewicht  gelegt  wird.  Die  Spurweite  der 
japanischen  Bahnen  beträgt  i'OÖ?  m;  die  Mehrzahl  der 
Linien  ist  eingeleisig. 

Ausserordentliche  Schwierigkeiten  erwachsen  dem 
liahnbau  durch  die  in  Japan  so  häufigen  Erdbeben.  So 
hat  z.  B.  das  Erdbeben  vom  28.  October  1891  be- 
deutende Schäden  verursacht;  auf  der  Linie  Tokio — Kobe 
ver.'ank  die  Strecke  an  45  verschiedenen  Punkten  bis 
auf  4  m  Tiefe,  63  Brücken,  darunter  sehr  bedeutende, 
wurden  zerstört,  die  Mehrzahl  der  Bahnhofgebäude  und 
der  Wächterhäuser  wurde  beschädigt,  mehrere  selbst 
gäozlich  vernichtet,  und  konnte  der  vollständig  ebgestellt 
gewesene  Betrieb  erst  im  April  1892  theilweise  wieder 
aufgenommen  werden. 

Bis  31.  März  des  Fiscaljahres  1 900  hat  das  Gesammt- 
netz  Japans  eine  I^nge  von  585a  englischen  Meilen  er- 
langt, wovon  23  Percent  auf  die  Staatsbahnen  und 
77  Percent  auf  Privatbahnen  entfallen.  An  dem  Ausbau 
der  noch  nicht  fertig  gestellten  Liräen  wird  emsig  ge- 
arbeitet, und  sind  seither  auch  neue  Concessionen,  u.  A. 
für  ein  Netz  auf  der  Insel  Formosa,  ertheiit  worden. 
Noch  ist  hervorzuheben,  dass  neuestcns  auch  dem  Baue 
von  Strasseneisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  ein 
besonderes  Augenmerk  zugewendet  wird,  und  sollen  für 
die  Stromerzeugung  die  zahlreichen  Wasserläufe  der 
Inseln  ausgenützt  werden. 


EINWANDERUNG  UND  COLONISATIOW/:%'C^> 
IN  BRASILIEN.  \'^<^<^<^. 

(Ans  dem  Berichte  des  k.  und  k.  Cunsulates  in  Sao  Paulo  für  x^V 
das  Jahr  1900.)  ^^^^ 

Wenig    befriedigend    war   im  Berichtsjahre  die  Bewe-  \ 
gung    der   Ein-    und  Auswanderung.     Die  Gesammtzahl 
der   angekommenen  Passagiere  und  Einwanderer  betrug  ^ 
27.639    und    die    der  Rückwanderer    38.141   Personen,  ^ 
so  dass  sich  die  Bevölkerung  in  der  Berichtsperiode  ura 
10502  Personen    vermindert    hat.     Unter  den  Einwan-  i 
derern    waren  Italiener    und  Spanier    in    überwiegender  , 
Mehrheit,  unter  den  Rückwanderern  Italiener  und  Portu- 
giesen. ; 

Von    den    27.639    angekommenen    Personen    waren  j 

4837  Passagiere  und  22.802  Einwanderer,  davon  kamen  j 
11.693  mit  selbstbezahlter  Passago,  der  Rest  von  ii.ioy 

wurde  auf  Kosten  der  Staatsregierung  eingeführt.     Von  1 

den    38.141   Rückwanderern    waren    10.224  Passagiere  -i 

und  27.917  Landarbeiter.  ] 

Um    den    im   Verhältniss    zu  den  Vorjahren  geringen  : 

Einwandererzufluss    zu    heben,    erleichterte    die    Staats-  ; 
regierun;!    den  beiden  bisherigen  Einwandererlieferanten 
einige  Bedingungen    ihrer    seit   1897    bestehenden  Ver- 
träge,   und    schrieb   überdies  eine  neue  Concurrenz  zur 

Einführung  von  50.000  Einwanderern  aus.     Schliesslich  ; 

ermächtigt  das  Gesetz  vom  9.  September  1899,  welches  | 

mit    Verordnung    vom    20.    September   1900    in    Kraft  i 

gesetzt    wurde,    jede    SchifTahrtsgesellschaft    oder    jeden  1 
Rheder  Einwanderer  nach   dem  Staate  Sao  Paulo  gegen 

Vergütung  der  Transportkosten  einzuführen.  | 

Die  Verminderung  des  Einwandererzuruges  ist  nichts  i 
Anderes  als  eine  Folge  der  ökonomischen  Krise,  welche  ^ 
mit  dem  Fallen  der  KafTeepreise  und  der  Entwerthung  ^ 
der  Landesmünze  angefangen  hat.  Die  .\ussicl  t  auf  ' 
einen  guten  Verdienst,  den  die  Kaffeecultur  seinerzeit 
bot,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  bietet,  zog  den  Ein- 
wanderer heran,  und  treibt  ihn  heutzutage  wieder  weg.  1 
Als  im  Jahre  1895  der  Kaffeepreis  hoch  stand,  betrug  ' 
auch  die  Einwanderung  die  stattliche  Anzahl  von  ,j 
139  998  Personen. 

Gegen  die  bisher'g^  .Art  uud  Weise  der  Einwanderer-  ^ 

Einführung  wurden  verschiedene  Einwände  erhoben,  und  | 
das  System    als  äusseret  belastend  für  den  Staatsschatz 

bckritelt  und  als  nicht  geeignet  beieichnet,  die  Bcvölke-  ^ 
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rung  des  Landes  zu  vermehren,  weil  nur  Lohnarbeiter 
eingeführt  werden,  welche  nicht  im  Lande  verbleiben, 
sondern  nach  der  Heimat  zurückkehren,  sobald  sie 
einige  Ersparnisse  angelegt  haben.  Es  ist  allerdings 
wahr,  dass  die  Einwanderer-Einführung  den  Staat  bis  jetzt 
rund  34,500.000  Milreis  gekostet  hat,  doch  hat  diese 
Ausgabe  nicht  allein  der  Landwirthschaft,  sondern  auch 
der  allgemeinen  Entwicklung  des  Landes  grossen  Nutzen 
gebracht.  Die  Kaffeeculturen  haben  sich  mit  der  zu- 
nehmenden Einwanderung  in  den  letzten  elf  Jahren 
verdreifacht  und  hat  der  Kaffeeexport  im  vergangenen 
Jahre  allein  mehr  als  246  Millionen  Milreis  abgeworfen, 
so  dass  demnach  die  in  einer  Reihe  von  Jahren  ausge- 
gebenen 34V2  Millionen  Milreis  für  Einwanderer-Ein- 
führung ein  gut  angelegtes  Capital  waren. 

Nach  Nationalitäten  geordnet,  belief  sich  die  Anzahl 
der  während  der  Berichtsperiode  zu-  und  abgereisten 
Personen  wie  folgt : 

Augekommeu       Abgereist 

Italiener 1 6-444  26.046 

Portugiesen 1-750  5  082 

Spanier 3.011  2.556 

Oesterreicher  und  Ungarn         .     I.663  221 

Brasilianer 2.741  2.208 

Verschiedene 2.030  2.028 

Zusammen  .    .    .  27.63g  38.141 

Wie  in  den  Vorjahren,  so  wurden  auch  in  der  Be- 
richtsperiode Einwanderer  in  der  eigens  zu  diesem 
Zwecke  eingerichteten  Herberge  untergebracht  und  bis 
zu  ihrer  Weiterbeförderung  in  das  Innere  des  Landes 
auf  Kosten  der  Staatsregierung  verpflegt.  Von  den  in 
diese  Einwandererherberge  aufgenommenen  Personen  in 
der  Zahl  von  16.548  waren:  Italiener  10.798,  Spanier 
2499,  Oesterreicher  und  Ungarn  1597,  Brasilianer  793, 
Portugiesen  621,  Chinesen  120,  Deutsche  84,  Franzosen 
12,  Schweizer  5,  Polen  5,  Argentinier  4,  Belgier  3, 
Norweger  2,  Nordamerikaner  2  und  Uruguayenser   i. 

Solchen  Einwanderern,  die  auf  eigenem  Grund  und 
Boden  sich  niederlassen  wollten,  ist  die  Regierung  durch 
Gründung,  von  Staatscolonien  entgegengekommen.  Leider 
ist  man  bei  der  Wahl  der  Orte  für  dieselben  nicht 
glücklich  gewesen,  denn  die  Colonien  prosperiren  nicht 
in  dem  Maasse,  wie  es  wünschenswerth  wäre,  einige 
vegetiren  nur  und  viele  sind  ganz  aufgegeben  worden. 
Wenn  es  aber  gelingen  würde,  derartige  Colonien  in 
grösserer  Zahl  in  den  Kaffeemuoicipien  und  auf  gutem, 
leicht  zu  bearbeitendem  Boden  zu  errichten,  derart,  dass 
der  Arbeiter  auf  Verdienst  aus  seinen  eigenen  An- 
pflanzungen und  aus  der  Thätigkeit  auf  den  benach- 
barten Kafleeplantagen  rechnen  könnte,  so  wären  die 
Missstände,  an  denen  gegenwärtig  die  Staatscolonien 
leiden,  zum  Theil  beseitigt.  Freilich  wäre  das  keine 
sofortige  Lösung,  sondern  ein  System,  welches  erst  in 
einigen  Jahren  Arbeitercentren  schaffen  würde,  auf  die 
die  Landwirthschaft  rechnen  könnte.  Aus  solchen  Ge- 
danken heraus  ist  die  Colonie  Campos  Salles  bei  Cam- 
pinas ins  Leben  gerufen  worden.  Der  gleiche  Beweg- 
grund hat  dann  auch  die  Gesetzgeber  veranlasst,  durch 
Beschluss  vom  9.  September  1899  eine  Concurrenz  zum 
Bau  einer  Bahn  nach  dem  Ribeira-Fahe  zu  verfügen  mit 
der  gleichzeitigen  Bestimmung,  dass  dort  befindliche, 
dem  Staate  gehörige  Ländereien  den  Concessionären 
zum  ausschUesslichen  Zwecke  der  Ansiedlung  von  Colo- 
nistenfamilien  überlassen  werden. 

Nachdem  die  Colonie  „Bora  Successo"  emancipirt 
wurde,  bestanden  im  Berichtsjahre  nur  noch  die  Staats- 
colonien Pariquera-assü,  S.  Bernardo,  Sabauna,  Piaguhy 
und  Campos  Salles.  Die  Einwohnerzahl  in  diesen  fünf 
Colonien  betrug  mit  Ende  des  vergangenen  Jahres  5  181 
Personen,  davon  478  österreichisch-ungarische  Staats- 
angehörige und  375  Polen,  welche  überwiegend  auch 
Oesterreicher  sind.  Die  Hauptproducte  dieser  Colonien 
sind  Mais,  Reis,  Hülsenfrüchte,  Zucker,  Tabak,  ver- 
schiedenes Obst  und  Gemüse,  Kaffee,  Honig  und  Holz- 
kohle; Getreidebau  und  Viehzucht  sind  gering. 


Ausgenommen  Campos  Salles  ist  in  allen  übrigen 
Colonien  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  von  Par- 
zellen zu  setzen,  welche,  weil  gebirgig,  steinig  oder 
überhaupt  wenig  fruchtbar,  wahrscheinlich  leer  bleiben 
werden,  so  dass  für  neue  Ansiedler  in  den  Staatscolonien 

gegenwärtig  so  gut  wie  kein  Raum  vorhanden  ist.  Doch  ' 

beabsichtigt    die  Regierung    die  Colonien  Sabauna    und  j 

Campos  Salles  durch  den  Ankauf  angrenzender  überaus  ] 
fruchtbarer  Ländereien  zu  erweitern.                              _^ 

DER  HANDEL  SAIGONSN'^-^^i^w^ciji. 

Dem  Bericht    des   deutschen  Consulats  in  Saigon  pro 

igoD  entnehmen  wir:  ■ 

Die  Ernte  des  Hauptausfuhrartikels  aus  Saigon,  Reis,  ■ 

dessen  mehr  oder  weniger  guter  Ausfall  auf  das  Geschäft  j 

im  Allgemeinen,    besonders    aber  auf  die  Einfuhr  einen  ] 

grossen  Einfluss  ausübt,  blieb,  was  die  Menge  anbelangt,  ; 

etwas  hinter  den  gehegten  Erwartungen  zurück,  während  j 

die  Beschaffenheit  eine  auffallend  gute  war.  Das  Ansich-  ; 

reissen    von    Paddy    von    Seite     grösserer,     besonders  J 

annamitischer  Händler,  hat  weitere  Fortschritte  gemacht,  ! 

und  nur  die    zeitweise  Abwesenheit  jeglicher  Nachfrage  ! 
von  den  Nachbarhäfen    konnte    ihre  Forderungen  etwas 

herunterstimmen.    Von    den    theilweise    ausserordentlich  ' 
hohen  Preisen    hatte    der    kleinere  eingeborene  Pflanzer 

selbst  am  wenigsten  Vortheil,  denn  er  musste,  um  einen  ] 

schon    lange    vorher    erhaltenen  Vorschuss  zurückgeben  • 

zu  können,  seine  Ernte  an  den,  der  ihm  das  Geld  vor-  '< 

gestreckt  hatte,    verkaufen,   zu  einem  Preise,  der  jeden-  , 

falls  sehr  bedeutend  unter  Marktwerth  war.  ; 

Die    Ausfuhr    von    Reis    (Paddy,    Kargo    und  weisser 

Reis)  betrug  602  387  /  von   1000  kg  oder  ; 

Picul  von  60-4  kg  ' 

1900 9.973-295  ■ 

1899    •  • «1.195-763  ; 

1898        9,905.767 

1897        8,821.005  I 

1896     8.155-459  ; 

In  der  Anzahl  von  9,973.295  Picul    sind    nicht    ein-  ; 

geschlossen    115.253  /    Bruchreis    und    Reismehl,    von  ' 
denen  37.384  nach  Europa    und  77.869    nach  anderen 
Ländern,  meistens  China,  gingen.  Wie  in  früheren  Jahren, 
so    ist    auch    diesesmal    wieder    in    die    oben    genannte 
ausgeführte  Menge    auch  Reis    eingeschlossen,    der  von 

Kambodja    und    den  daran    angrenzenden    siamesischen  ] 

Provinzen  stammt,  worüber  aber  eine  Statistik  fehlt.  Der  i 

Durchschnittspreis    des    Berichtsjahres    hat    sich    wieder  ' 

etwas  höher  gestellt    als  der  des  vorangangenen,  er  stellt  1 

sich  für  die  letzten  zehn  Jahre  für  Kargo-Reis,  20  Per-  ] 

cent  Paddy  enthaltend,    per    Picul    von    607  kg  brutto,  i 

franco  Schiff  Saigon  geliefert,    einschliesslich  der  Säcke  ' 

und  des  Ausfuhrzolles,  wie  folgt :  ' 

1900   .    .    .  $  2-90  oder  5   sh.     2^/9  d  für    I   engl.  Centner  netto  ' 

1899    .    .    .  $  2-87       „     4    „     10       „     „     I      „             „            „  j 

1898    .    .    .  $  2-69       „     4    „       5V2  „     „     I       „             „            „  ; 

1897    ...  ^  2  83       „     4     „       8V2  „     „     I       „             „            „  '( 

1896    .    .    .  $  2-48       „     4     .,     lo'/j  „     „    I       .,             „            „  ( 

Obgleich  die  Gesammtausfuhr    nach    China  nicht  un-  \ 

bedeutend  hinter  der  des  letzten  Jahres  zurückgeblieben  j 

ist,  so  übertrifft  die  dahin  verschiffte  Menge  doch  wieder  ■ 

um  ein  Bedeutendes  die  Menge,  die  von  anderen  Ländern  i 

aufgenommen  worden  ist.  Die  Ausfuhr  nach  Frankreich  ' 

zeigt    eine    kleine    Zunahme,    während    die    nach    dem  '1 

übrigen  Europa  etwas  abgefallen  ist ;  gestiegen  ist  auch  ■ 

die  Ausfuhr    nach    den  Philippinen    und  Java,    während  ] 

Japan  nur  am  Anfang  des  Jahres    und    dann    auch  nur  j 

in  massiger  Weise  Käufer  war.  ) 

Die  Ausfuhr    der   letzten  drei  Jahre  nach  den  haupt-  ] 

sächlichsten  Ländern  stellt  sich,  wie  folgt:  ; 
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lUÜO  IHilil  18U8 

l'loul  von  «0-7  ki: 

Europa  (ausser  Frankreich)  .  1,242.885  1,555-553  375'296 

„        Frankreich,.    .    .    .1,453-374  '.274.427  1,880.714 

Singapur 5'53-"37  413328  SOS-^QC» 

China 3.330.903  5.5 '0-397  4.248-*^09 

Java 948979  550  561  550-563 

Japan '57  529  —  2,030.988 

Ri-union 301.860  '73-427  316.241 

Bombay —  82.586  — 

Tonkin      2. 900  I9.042  81.773 

Philippinen      1,832.368  1,439.414  36.573 

Sibirien 48.550  22.930  22.929 

Südamerika —  58-402  — 

Zusammen  einschliesslich  der 

übrigen  Ausfuhr     .    .    .    .9,924.017  11,195.763  9,905.767 

Auf  Paddy,  Kargo  und  weissen  Reis  vertheilte  sich 
die  Ausfuhr,  wie  folgt: 

1900  189»  18U8 

PIcul  von  60-7  hg 

Paddy 445-304  900.535  337-903 

Kargo-Reis 3,265.359       4,570-736       4,817-663 

Weisser  Reis 6,213.354       5,724.492       4,750.201 

Die  Aussichten  für  die  neue  Ernte  des  Jahres  1901 
waren  anfangs  sehr  günstig,  später  jedoch  machte  sich 
in  einzelnen  Bezirken  Mangel  an  Regen  fühlbar,  was 
auf  die  Ernte  ungünstig  einwirkte.  Ob  ein  Ausfall  zu 
verzeichnen  sein  wird,  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen. 

Von  den  weiter  in  Betracht  kommenden  Ausfuhr- 
artikeln sind  noch  zu  erwähnen : 

Baumwolle  (Picul  von  63 '4  2  für  ungereinigte  und 
6o'4  kg  für  gereinigte  VVaare).  Ein  weiterer  Rückgang 
in  der  Production  ist  festzustellen,  welcher  in  der  Haupt- 
sache seinen  Grund  in  den  ungenügenden  Ueberschwem- 
mungen  in  Kambodja  hatte,  von  woher  der  Artikel  bei- 
nahe ausschliesslich  kommt.  Die  Ausfuhr  betrug  nur 
13.200  Picul  gereinigte  und  5300  ungereinigte  VVaare 
gegen  eine  Gesammtausfuhr  von  28.000  Picul  im  Jahre 
1899.  Abnehmer  waren  Tonkin  und  Japan;  die  Preise 
hielten  sich  hoch  und  bewegten  sich  zwischen  22  und 
26  $  für  gereinigte  und  zwischen  $  6'50  und  8'50  für 
ungereinigte  Waare. 

Die  Ausfuhr  von  Cocons,  Doupions,  Frisons  betrug 
nur  1000  Picul,  doch  dürfte  die  Production  die  gleiche 
wie  im  Vorjahr  gewesen  sein,  indem  der  Unterschied, 
200  Picul,  für  den  örtlichen  Verbrauch  Verwendung 
fand.  Die  Preise  stiegen  bis  zu  58  S  gegen  die  Mitte 
des  Jahres,  gingen  dann  aber  wieder  auf  48  $  für  Cocons 
und  49  $  für  Doupions  und  Frisons  zurück. 

An  gesalzenen  und  getrockneten  Fischen  wurden 
ausgeführt  245.000  Picul,  wovon  175.000  nach  Singapur 
und  70.000  nach  Hongkong  verschifft  wurden/  eine  nicht 
unbeträchliche  Zunnahrae  gegen  das  Vorjahr  hat  statt- 
gefunden, dabei  wurden  von  den  Ausfuhrländern  fast 
durchaus  gute  Preise  bezahlt. 

Die  Ausfuhr  von  schwarzem  Pfeffer,  welche  nach 
Frankreich  und  in  geringem  Maasse  nach  den  französischen 
Colonien  ging,  hat  40.000  Picul  betragen,  eine  Zunnahme 
gegen  1899  v'*  ungefähr  22  bis  25  Percent;  die  Be- 
schaffenheit war  befriedigend,  die  Preise  hielten  sich  hoch. 

Die  Ankünfte  von  Kuh-,  lUiffel-  und  Hirschhäuten 
waren  das  ganze  Jahr  hindurch  sehr  gering,  in  der  Haupt- 
sache in  Folge  von  Viehseuchen,  die  Ausfuhr  erreichte 
deshalb  auch  kaum  die  Hälfte  des  vorhergehenden  Jahres, 
(1.  h.  nur  «175/.  Für  Büflelhäute  musste  man  bis  zu 
2 1  $  anlegen,  doch  gingen  die  Preise  allmälig  wieder 
auf  1  7  $  zurück.  Für  Kuhhäute  bewegten  sich  die  Preise 
zwi-schen  35  und  28  $,  letzterer  Preis  für  unausgesuchtc 
Waarc  verstanden.  Für  Hirschhäute  wurden  anfangs  35  $ 
angelegt,  doch  konnte  man  später  zu  27^  kaufen.  Die 
beiden  letzteren  Sorten  wurden  wenig  angeboten,  für  die 
crstere  bestand  gute  Nachfrage.  Die  Nachfrage  nach 
BütTelhörncrn  war  eine  gute,  doch  wurde  von  den  Ver- 
käufern auf  zu   hohe  Preise   gehalten;    diese  gingen  von 


f  18  auf  16-50  zurück.  Hirschhörner  waren  gut  verlangt, 
und  hielten  sich  die  Preise  auf  19  und  22  #  je  nach 
Beschaffenheit. 

Die  Werthe  für  Kopra  waren  vcrhältnissmässig  hoch, 
während  in  Marseille,  wohin  in  der  Hauptsache  die 
hiesigen  Verschiffungen  gingen,  in  Folge  anderireitiger 
starker  Auskünfte  nur  niedrige  erhältlich  waren;  hier 
verlangte  man  bis  zu  #  7  40,  doch  wurden  si)äter  nur 
noch  j  6  50  bezahlt. 

Die  Ausfuhr  von  Kautschuk,  die  vcrhältnissmässig 
neueren  Datums  ist,  belief  sich  auf  660  Picul,  welche 
meistens  aus  Laos  stammten;  je  nach  Güte  wurden  110 
bis  160  ü  bezahlt,  welche  Preise  sich  aber  nicht  immer 
als  lohnend  erwiesen  haben. 

Ausser  den  in  Europa  fast  täglich  steigenden  Preisen 
für  BaumwoUenwaaren  machte  besonders  auch  die  ausser- 
ordentlich lange  Lieferungszeit,  welche  die  französischen 
Fabrikanten,  die  für  hier  beinahe  ausschliesslich  in  Be- 
tracht kommen,  beanspruchten,  das  Geschäft  ausser- 
ordentlich schwierig.  Erst  mit  der  Zeit  gewöhnten  sich 
die  Händler  von  Saigon  an  diese  Umstände  und  gaben 
ihre  Aufträge.  Dadurch,  dass  die  französische  Regierung 
in  Folge  der  Wirren  in  China  die  Schiffe  der  regel- 
mässig hier  anlaufenden  Linien  (Messageries  Maritimes 
und  Compagnie  Nationale)  für  sich  in  Anspruch  nahm, 
wurde  ausserdem  die  Waarenbeförderung  von  Frank- 
reich nach  Saigon  vollständig  unregelmässig,  so  dass 
Waaren  monatelang  in  Marseille  und  Hävre  liegen 
blieben.  Das  Berichtsjahr  kann  daher  kaum  als  ein  be- 
friedigendes angesehen  werden. 

Wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich,  hat 
die  Einfuhr  anderer  als  französischer  Baurawollengewebe 
einen  weiteren  Rückgang  erfahren,  allerdings  die  fran- 
zösischen Gewebe  auch,  was  aber  mehr  den  oben  er- 
wähnten Umständen  zuzuschreiben  ist. 

Rohe  Banmwollgawebe  Geblechte  BaumwoUfeweba 

fraoxdslsche    aual&ndlscbe  rnnxÖAcbe       aiulftadlaclw 

'»                      *»  **                       *» 

1900        ....  1,131.472           12.743  718.003            44.673 

1899 i,325875  16.907  1,832.978  158.934 

1898 1,181  020  31.268  641.291  294.830 

1897 1,349289  84.439  397-725  588.599 

1896  ....     850.669  15-926  681.153  910.549 

Die  Aussichten  für  die  Einfuhr  aus  Deutschland  haben 
sich  nicht  gebessert ;  ausser  Kleineisenwaaren  und  Anilin- 
farben findet  man  wenig  deutsche  .-Vrtikel  auf  dem 
hiesigen  Markte. 

Als  in  Betrieb  gesetzt  sind  zu  erwähnen  die  von  der 
Shell  Transport  &  Trading  Coy  Ltd.,  London,  errichteten 
Reservoirs  für  Petroleum  und  die  im  letztjährigen  Be- 
richte schon  erwähnte  chinesische  Reismühle.  Die  Ge- 
schäftslage für  die  Rcismühlen  dürfte  nicht  sehr  günstig 
gewesen  sein,  theilweise  konnten  sie  nicht  genügend 
Arbeit  finden,  theilweise  wurden  die  Verträge  zu  Preisen 
übernommen,  welche  sicheren  Verlust  lassen  mussten. 

Sowohl  der  Anzahl  der  Schiffe  als  auch  dem  Raum- 
gehalt  nach  ist  der  Besuch  Saigons  hinter  dem  des 
Jahres  1899  zurückgeblieben.  Einen  starken  Ausfall  hat 
zu  verzeichnen  in  Anzahl  und  im  Raumgehalt  die  eng- 
lische, amerikanische  und  japanische  Flagge,  die  deutsche 
dagegen  hat  ungefähr  15  Percent  zugenommen;  die 
anderen  sind  sich  ungefähr  gleich  geblieben.  Während 
mehrerer  Monate  war  eine  zwölftägige  Quarantaine  ver- 
hängt über  Schiffe,  welche  von  Hongkong  und  Manila 
kommend  den  Hafen  von  Saigon  anliefen,  was  nicht  ohne 
Einfluss  blieb  auf  den  Verkehr  mit  den  genannten 
Plätzen.  Die  Frachtraten  für  Reisen  nach  Hongkong  be- 
wegten sich  zwischen  12'/»  und  29,  nach  Singaporc, 
zwischen  1 1  und  30,  nach  Java  zwischen  32  und  48 
und  nach  den  Philippinen  zwischen  36  und  52  Cents, 
was  durchweg  eine  Verl)esseTung  bedeutet. 

Die  eingelaufenen  Schiffe  vertheilen  sich  nach  Flaggen 
wie  folgt: 
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Registertoiis 
77   französische    subventionirte  Postdampfschiffe  im 

europäischen  Verkehr l65'339 

77  desgleichen  im  Küstenverkehr 80.287 

64  desgleichen  Dampfschifl'e,  beinahe  ausschliesslich 
von    der    Compagnie    Nationale    de   Navigation, 

Marseille 90.22Ö 

117   englische  Dampfschiffe .  167.160 

159  deutsche  „  192.526 

2(j  norwegische       „  25.455 

19  holländische      „  7-537 

6  japanische  ,,  8.924 

7  amerikanische    „  4.894 

4  russische  „  .    .    .    .     • 10.763 

6  schwedische       „  5-934 

Zusammen  einschliesslich  anderer  Dampfschiffe  .    .  763.752 

Ferner  Segelschiffe: 

Kegiiiter  ons 

1  dänisches 965 

2  französische 395^ 

1  italienisches 1383 

2  englische 3 '32 

I   siamesisches 308 

Zusammen  .    .    9744 

/viS^tny  CHRONIK. 

~^  Asien. 

Transkaukasien.  Der  Generalgouverneur  in  Tiflis 
ordnet  an,  dass  alle  armenischen  Flüchtlinge  in  Trans- 
kaukasien, deren  Anzahl  auf  40.000  geschätzt  wird,  sich 
in  den  Polizeibureaux  zur  Aufstellung  namentlicher 
Listen  zu  melden  haben.  Die  Flüchtlinge  müssen  ent- 
weder die  russische  Staatsangehörigkeit  annehmen  oder 
in  die  Türkei  zurückkehren.  Wer  sich  auf  russischem 
Gebiete  ansiedeln  will,  erhält  freie  Beförderung. 

Asiatische  Türkei.  Eine  Anzahl  armenischer  Revo- 
lutionäre, die  nach  Hoy  an  der  türkisch-persischen  Grenze 
geflüchtet  waren,  schickt  sich  mit  zahlreichen  anderen 
bewaffneten  Armeniern  an,  die  Grenze  zu  überschreiten 
und  auf  türkischem  Gebiete  Ruhestörungen  hervorzu- 
rufen. —  Die  Pforte  verständigt  das  armenische 
Patriarchat,  dass  der  Unterricht  in  der  armenischen 
Geschichte  an  den  armenischen  Schulen  untersagt  wird. 
Der  Patriarch  Ormanian  erhebt  dagegen  Einspruch,  da 
auch  in  allen  anderen  Religionsgenossen:  chaften  Unter- 
richt in  der  nationalen  Geschichte  gestattet  sei. 

Syrien.  Ein  Iradö  des  Sultans  ordnet  den  Rück- 
kauf der  gegenwärtig  in  den  Händen  einer  englischen 
Gesellschaft  befindlichen  Eisenbahnlinie  Haifa — Damaskus 
zum  Betrage  von  1 55.000  türkischen  Pfunden  an.  Die 
Eisenbahnlinie  soll  mit  jener  nach  Hcdschas  verbunden 
und  Haifa  soll  Einfahitshafen  für  die  über  das  Mittel- 
meer kommenden  Pilger  werden. 

Arabien.  Abdul- Aziz  ben  Feisal,  ein  Nachkomme 
der  alten  Emire  der  VVahhabis,  der  sich  mit  einem 
Heere  von  zweitausend  Mann  der  Stadt-  Er-Riad  in 
Centralarabien  bemächtiet  hat,  soll  mit  seinen  Anhängern 
bestrebt  sein,  die  alte  Vorherrschaft  der  Wahhabiten 
wieder  herzustellen,  den  Sultan  Ibn-er- Raschid  von 
Nedschd  zu  stürzen  und  Nedsohd  zu  erobern.  Zahlreiche 
Stämme  schnaren  sich  um  seine  Fahne.  —  Die  Eng- 
länder legen  von  Maskat  nach  der  gegenüberliegenden 
Kü^te  von  Mekran  ein  Kabel,  und  die  Gesellschaft  der 
indo- europäischen  Telegraphen  legt  auf  Wunsch  der 
indischen  Regieiung  ein  Kabel  von  Fao,  an  der  Mün- 
dung des  Schat  el  Arab,  nach  Kueit.  —  In  Mekka, 
Medina  unl  Dscheddah  herrscht  die  Cholera;  seit  Be- 
ginn der  Epidemie  sind  über  noo  Todesfälle  vorge- 
kommen. 

Persien.  Nach  einem  Abkommen  zwischen  Pcrs'en 
und  Russland  soll  Persien  eine  Anleihe  von  zehn  Mil- 
lionen Rubel  zugesichert  sein,  wogegen  Russland  die 
Concession  zum  Bau  einer  Eisenbahn  zwischen  Teheran 
und  Täbris  erhält. 

Afghanistan.  Der  F:mir  HabibuUah  schickt  einen 
Bevollmächtigten    an    den    russischen  Generalgouverneur 


von  Turkestan,  und  auf  die  von  diesem  übermittelten 
wichtigen  Meldungen  des  Bevollmächtigten  werden  zwei 
kaukasische  Regimenter  nach  Turkestan  beordert. 

Beludschistan.  In  Mokren  finden  zwischen  den 
dortigen  Stämmen  und  den  Engländern  wiederholt 
Gefechte  statt.  Ein  Officier  des  mächtigen  Häuptlings 
Muharamed  Omar,  eines  einflussreichen  und  erbitterten 
Feindes  der  Engländer,  Muha'nmccl  Ali,  nimmt  die 
Festung  Nodis  im  Ttiale  Descht,  einen  strategischen 
Punkt  von  Wichtigkeit,  nach  zweimonatlicher  Belagerung 
ein.  Englischen  Infanterieregimentern  gelingt  es  aber 
wieder,  das  tapfer  vertheidigte  Fort  zu  erstürmen. 

Indien.  Die  Machsudis  verpflichten  sich,  die  ihnen 
auferlegten  Bedingungen  zu  erfüllen,  und  die  Blockade 
wird  aufgehoben,  —  Sawar  Khan,  bekannt  unter  dem 
Namen  Tschikkai,  sammelt  Anhänger  und  soll  die  Ab- 
sicht haben,  in  britisches  Gebiet  einzufallen.  Da  vor 
einigen  Wochen  die  Mohuutkhal-Waziris  gegen  die  Ghilzais 
in  Tor  Albah,  in  Khost,  zogen  und  die  Ghilzais  sich  an 
Tschikkai  um  Hilfe  wandten,  bereitet  dieser  vielleicht 
einen  Gegenzug  vor.  Der  Sartip  von  Dakka  sucht  die 
Maliks  von  den  jenseitigen  Grenzstämmen,  die  zu  einem 
viceköniglichen  Durbar  geladen  sind,  zu  überreden,  dass 
die  Absichten  der  Regierung  nicht  lauter  sind. 

Slam,  Der  bisherige  erste  Minister  des  Königs 
Tschulalongkorn,  Admiral  du  Plessis-Richelieu,  reicht 
aus  Gesundheitsgi  ünden  seine  Entlassung  ein. 

Tongking.  An  der  Grenze  von  Tongking  wird  ein 
französischer  Officier  von  Aufsländischen  ermordet. 

China.  Im  Innern  Chinas  kommen  neuerdings  Un- 
ruhen vor.  In  Folge  des  Versuches  der  Localbeamten, 
Entschädigungsgelder  für  die  von  katholischen  Missionen 
erlittenen  Verluste  einzutreiben,  entstehen  in  südlichster 
Präfectur  von  Tschili  Unruhen,  wobei  viele  Leute  ge- 
tödtet  werden.  Der  Aufstand  im  Bezirke  von  Nanningfu 
ist  sehr  ernster  Natur,  doch  hat  die  Bewegung  nicht 
fremdenfeindlichen  Charakter,  sondern  bezeichnet  als 
ihr  Ziel  den  Sturz  der  Mandschu- Dynastie,  die  Gründung 
eines  chinesischen  Herrscherhauses  und  die  Fürsorge  für 
die  darbende  Bevölkerung.  Der  Aufstand  dehnt  sich  mit 
grosser  Schnelligkeit  auf  die  drei  Provinzen  Kwangsi, 
Kwangtung  und  Yünnan  aus.  General  Ma  wird  mit 
Truppen  aus  Kanton  abgesendet,  liat  mit  den  Aufstän- 
dischen bei  Fangtscheng  ein  Gefecht,  wird  aber  ge- 
zwungen ,  sich  zurückzuziehen.  Die  Aufständischen 
nehmen  Fangtscheng  und  errichten  dort  ihr  Haupt- 
quartier; die  Mandarine  werden  von  ihnen  getödtet 
oder  gefangengenommen  und  die  Stadt  wird  geplündert. 
Marschall  Su  will  General  Ma  zu  Hilfe  kommen,  doch 
wird  die  Vereinigung  von  den  Aufständischen  vereitelt, 
und  es  sollen  sämmtliche  Truppen  des  Marschalls, 
20.000  Mann,  zu  den  Rebellen  übergegangen  sein.  In 
der  Provinz  Kwangsi  fallen  die  Aufständischen  in  den 
Ort  Kaitschou  ein,  überfallen  die  Mandarine,  über- 
wältigen die  Garnison  und  befreien  die  Strafgefangenen, 
die  sich  ihnen  anschliessen.  Auch  die  Stadt  Kantschau 
in  Kwangtung  soll  von  den  Rebellen  erobert  sein.  Es 
heisst,  dass  die  Dreifaltigkeitsgesellschaft  mit  den  Auf- 
sländischen bei  ihren  Raub-  und  Brandzügen  gegen  die 
Dörfer  zusammenwirke.  An  der  Spitze  der  Aufständischen 
steht  Hungnung  ein  Verwandter  Hungsutschwen's,  des 
bekanrten  ehemaligen  Führers  des  Taipingaufstandes, 
und  man  fürchtet,  dass  ein  Aufstand  droht  ähnlich  der 
Taipingrebellion.  In  Kwangsi,  an  der  Grenze  von  Tong- 
king, werden  zwei  französische  Officiere  ermordet.  Auch 
im  Süden  der  Proving  Hunan  ist  ein  Aufstand  ausge- 
brochen, der  durch  die  Steuereinhebungen  für  die  Ent- 
schädigungssumme verursacht  worden  sein  soll ;  es  werden 
vierzehn  eingeborene  Christen  ermordet.  Eine  zum 
grössten  Theile  aus  entlassenen  Soldaten  bestehende 
Räuberbande  entfuhrt  einen  belgischen  Priester  von 
Johol  (Tschengte),  nordöstlich  von  Peking,  und  die 
Regieiung  schickt  Truppen  gegen  sie;  eine  Abtheilung 
von  500  russischen  Soldaten  operirt  erfolglos  gegen  die 
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Käuber.  Die  Russen  sprengen  nordöstlich  von  Mukdcu 
eine  ca.  looo  Mann  zählende  Tungusenschaar  und  nord- 
östlich von  Charbin  am  Tschungari  600  Tungusen  aus 
einander.  In  einem  Gefechte  bei  Tuntschen  verlieren  die 
Tungusen  100  Todte  und  Verwundete.  Das  Gebiet  im 
Südwesten  von  Mukden  an  der  mongolischen  Grenze, 
wo  sich  Tungusenbanden  gebildet  hatten  und  raubten 
und  plünderten,  ist  nach  mehreren  Gefechten  durch  die 
Russen  gesäubert  worden.  —  Die  Gesandten  einigen 
sich  im  Princip  über  die  Rückgabe  der  Verwaltung 
Tientsins  an  die  Chinesen,  und  bestehen  nur  bezüglich 
des  Zeitpunktes  Differenzen.  Der  Generalgouverneur  von 
Tschili  schlägt  der  Kaiserin  vor,  eine  Versammlung 
aller  Vicekönige  und  Provinzgouverneure  einzuberufen, 
die  über  das  Wohl  des  Reiches  betreffende  Maassregeln 
berathen  soll.  Die  chinesische  Regierung  besteht  auf  der 
Räumung  der  Mandschurei  in  drei  aufeinander  folgenden 
Zeiträumen  von  je  sechs  Monaten,  und  die  russische 
Regierung  gibt  dem  Begehren  Chinas  nach.  Das  aus- 
wärtige Amt  trifft  Vorbereitungen,  in  Italien,  Oester- 
reich  und  Spanien  Gesandtschaften  zu  errichten.  General 
Tungfuhsiang  weist  das  Anerbieten  der  Kaiserin-Witwe 
zurück,  ihm  einen  guten  Lebensunterhalt  zu  sichern, 
wenn  er  die  von  ihm  befehligten  Truppen  verabschieden 
würde.  Die  russische  Regierung  wird  in  China  ein 
selbständiges  Bisthum  errichten.  Die  chinesische  Regie- 
rung lässt  dem  Gesandten  der  Vereinigten  Staaten  eine 
nachdrückliche  Verwahrung  gegen  die  neuen  Aus- 
schliessungsmaassregeln  zugehen.  In  Kanton  breitet  sich 
die  Cholera-Epidemie  aus. 

Korea.  Der  Minister  des  Aeussern  weigert  sich,  mit 
dem  lussischen  Gesandten  Pawlow  noch  weiter  zu  ver- 
handeln, da  Pawlow  auf  eine  Entschädigung  für  die 
Zerstörung  der  russischen  Telegraphenpfosten  dringt,  die 
trotz  des  Einspruches  der  koreanischen  Regierung  auf 
koreanischem  Gebiet  errichtet  und  dann  auf  Anordnung 
der  koreanischen  Regierung  wieder  entfernt  worden 
sind. 

Japan.  Die  Ausländer  protestiren  gegen  die  von  der 
japanischen  Regierung  vorgeschriebene  Gebäudesteuer 
und  verweigern  die  Zahlung,  bis  die  Angelegenheit  auf 
diplomatischem  Wege  geregelt  sei.  Der  Protest  wird  als 
amtlich  unannehmbar  zurückgewiesen  und  die  Steuer 
zwangsweise  eingehoben. 

Philippinen.  In  Manila  ist  die  Cholera  ausge- 
brochen. 

Afrika. 

Algier.  Zwei  Deserteure  der  Fremdenlegion  werden 
in  der  Nähe  von  Ben  Ismir  von  einem  bewaffneten  Ein- 
geborenen angehalten  und  gezwungen,  ihre  Kleider  ab- 
zulegen. Einer  der  Flüchtlinge  entreisst  diisem  sein 
Gewehr  und  schiesst  ihn  sowie  einen  zweiten  zur  Hilfe 
eilenden  Araber  nieder.  Die  Fremdenlegionäre  kehren 
dann  in  ihre  Garnison  zurück.  —  In  Beni  Unif,  i  '/j  km 
von  Figig,  wird  in  Gegenwart  der  französischen  und 
marokkanischen  Grenzcommission  ein  Telegraphenbureau 
errichtet. 

Marokko.  Der  Sultan  begibt  sich  von  Rabat  nach 
Fez.  Zahlreiche  Stämme  bieten  ihre  Unterwtrfung  und 
Unterstützung  an,  und  die  in  der  Nähe  von  Fez  an- 
sässigen Kabylen  senden  Abordnungen,  um  dem  Sultan 
zu  huldigen. 

Wadai.  In  Wadai  ist  eine  Revolution  ausgebrochen. 
Der  Sultan  Achmed  soll  nach  einem  heftigen  Kamjife 
gestürzt  und  durch  Muhammed  Dudu,  den  Sohn  des 
Sultans  Yussuf,  ersetzt  worden  sein.  Seit  einiger  Zeit 
planen  die  Franzosen  vom  Schari  und  Baghirmi  aus 
einen  Feldzug  nach  Wadai. 

Britisch-Somaliland.  Der  „tolle  Mullah",  Mu- 
hammed Abdallah,  ruft  im  Somalilande  Utiruhen  hervor, 
die  neue  militärische  Maassregeln  und  den  Uebergang 
von  d^r  Defensive  zur  0(T.*nsive  nothwendig  machen. 
Der  Mullah,  der  Burao,  den  äussersten  englischen  Militär- 
p  isten,    bedroht    hatte,    zog    sich  zurück,    nachdem  die 


I'^Dgländer  die  ihnen  befreundeten  Stämme  bewaffnet  und 
ein  Kriegsschiff  nach  Berbera  geschickt  hatten.  Mitte 
Februar  überfiel  der  Mullah  die  den  Engländern  be- 
freundeten Stämme  und  fügte  ihnen  schwere  Verluste 
zu.  Oberstlieutenant  Swayne,  der  die  erste  Expedition 
gegen  den  Mullah  führte,  erhält  auf  dringendes  Ver- 
lungen  Kriegsmaterial  und  Officiere  zugesandt.  FU  stehen 
ernste  Kämpfe  bevor.  Die  Abessynier,  die  im  vorigen 
Jahre  die  englische  Colonnc  begleiteten,  aber  sich  vom 
Feinde  ferne  hielten  und  nichts  leisteten,  werden  sich 
an  der  gegenwärtigen  Expedition  nicht  betheiligen. 

Französisch-Guinea.  Der  Feldzug  in  der  Ijnd- 
schaft  Baulö  im  Hinterlande  der  ElfenbeinkUstencolonie 
ist  als  beendet  zu  betrachten.  Die  Eingeborenen  haben 
sich  nach  längerem  Widerstände  unterworfen  und  ihr 
Gebiet  ist  endgiltig  besetzt.  Die  Franzosen  hatten  mehrere 
Kämpfe,  in  denen  ein  Officier  und  mehrere  senegalische 
Schützen  fielen  und  zwei  Officiere  und  13  Maon  ver- 
wundet wurden. 

Nigeria.  Die  Colonnen  unter  Major  Aplin,  (Jbcrst 
Festing  und  Oberst  Heneker  sind  nach  Akwete  zurück- 
gekehrt; die  Erfolge  ihrer  Expedition  sind  zufrieden- 
stellend und  haben  sich  nach  einigem  Widerstand  mehrere 
wichtige  Ortschaften  unterworfen.  Gefechte  fanden  statt 
bei  Enan  (Major  Aplin)  und  im  Ngwa-Gebicte,  wo  Oberst 
Festing  den  Feind  vernichtete.  Neuerdings  ziehen  Parallel- 
colonnen  unter  Major  Mackenzie,  Oberst  Festing  und 
Oberst  Heneker  gegen  Norden  von  Olele,  Asa  und 
Obegu.  Oberst  Heneker  führt  das  Hauptquartier.  Der 
Gouverneur  des  Schutzgebietes,  Sir  Ralph  Moore,  und 
der  Coramandeur  der  Truppen,  Oberst  Montaners,  haben 
die  aufsässigen  Stämme  westlich  vom  Crossfluss,  vom 
Nigerdelta  an,  unterworfen.  Seit  dem  Abschluss  des 
.«Vrofeldzuges  sind  die  Truppen  im  Nigerdelta  von  New 
Calibar  und  in  westlicher  Richtung  von  Bendi  aus 
nach  dem  Niger  vorgegangen  und  haben  den  Einge- 
borenen etwa  1 5.000  Gewehre  abgenommen.  Um  das  ganze 
Schutzgebiet  zu  befrieden,  bleibt  nur  noch  die  Unter- 
werfung der  Stämme  südlich  vom  B.'nue  übrig,  und 
hierzu  ist  die  nächste  Trockenheit  ausersehen.  —  Eng- 
lische Truppen  sind  auf  dem  Wege  nach  Kuka,  so  dass 
von  den  Gebietsmächten  England  und  Frankreich  am 
Tschadsee  vertreten  sind  und  nur  Deutschland  dort  noch 
fehlt.  Die  von  der  Deutschen  Colonialgesellschaft  an- 
geregte und  geförderte  Niger-Bcnuc -Tschadsee-Expe- 
dition ist  unterwegs.  Dadurch,  dass  Oberlieutenant 
Dominik  Garua  besetzt  hat,  ist  der  deutschen  Expe- 
dition für  ihr  Vordringen  nach  Norden  der  erforderliche 
Stützpunkt  gesicher  t.  Die  erste  Aufgabe  der  Expedition,  deren 
kaufmännisch-wiithschaftlichem  Führer  ein  Bergingenieur 
zur  Feststellung  etwaiger  Miueralschätze  beigegeben 
ist,  besteht  darin,  sich  an  der  Küste  über  die  für  Nigeria 
geltenden  geschäftlichen  Bräuche  und  über  den  Durch- 
gangsverkehr auf  dem  Niger  und  Benue  zu  unterrichten, 
um  dann  auf  dem  Niger  und  Benuc  nach  Garua  weiter- 
zugehen, wo  die  Expedition  zunächst  ein  Jahr  verbleiben 
soll.  Sie  wird  dann  den  Faro,  den  oberen  Benue  und 
womöglich  auch  den  Lagone  und  Schari  befahren  und 
das  Land  nördlich  und  südlich  des  deutschen  Beute 
auf  seine  wirthschaftlichen  Möglichkeiten  eingehend 
untersuchen. 

Kamerun.  Der  um  das  Schutzgebiet  hochverdiente 
Oberlieutenant  Nolte  ist  bei  der  Gefangennahme  des 
Sultans  von  Banyo  erstochen  worden.  Es  ist  anzunehmen, 
dass  diese  Stadt  sich  jetzt  in  der  Macht  der  Compagnie 
aus  Voko  unter  Hauptmann  Gramer  v.  Clausbruch  be- 
findet, und  dass  diese  Fühlung  mit  dem  im  Süden  zur 
l'^rrichtung  eines  Miliiäipostens  in  Bafrong  (45  ^  nörd 
lieh  von  Bali)  stehenden  Truppentheil  einerseits  un«i 
nach  Norden  mit  Oberlieutenant  Dominik  in  Garua  am 
IJenue  genommen  hat.  Fls  bedarf  noch  der  .Aufklärung, 
warum  der  Sultan  von  Banyo,  der  vor  drei  Jahren  bei 
dem  Feldzuge  der  Schutztiuppe  nach  Adamaua  Gesandte 
nach  Ngambe  schickte,  um  sein  üreundschafilichci   Ver- 
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hältniss  zu  der  deutschen  Regierung  zu  bekunden,  be- 
kämpft werden  musste.  —  Vom  Reichskanzleramt  werden 
bezüglich  der  Haussciaverei  in  Kamerun  und  Togo  Ver- 
ordnungen erlassen.  Danach  sind  in  Kamerun  die  Kinder 
von  Haussclaven  halbfrei  und  die  Kinder  von  Halb- 
freien frei,  in  Togo  Kinder  von  Haussclaven  überhaupt 
frei.  Für  beide  Schutzgebiete  wird  die  Schuldknecht- 
schaft, der  Verkauf,  der  Tausch  oder  sonstige  Ver- 
äusserung  der  Haussclaven  verboten.  Eine  Neubegrün- 
dung des  Sclavenverhältniss'js  durch  Selbstverkauf  oder 
Verkauf  durch  die  Verwandten  und  durch  Schuldner- 
strafe findet  nicht  statt.  Die  Verordnung  tritt  sofort 
in  Kraft. 

Französisch-Congo.  Eine  Colonne  von  200  Mann, 
die  auf  Erkundung  nach  Mao  nordöstlich  vom  Tschadsee 
ausgesandt  worden  war,  ist  von  einer  Bande  von  An- 
hängern des  Scheiks  El-Senujsi  angegriffen  worden, 
doch  wurden  die  Angreifer  mit  schwerem  Verlust  zurück- 
geschlagen. Auf  französischer  Seite  wurden  zwei  Europäer 
verwundet  und  sechs  getödtet,  darunter  Hauptmann 
Billot.  Oberstlieutenant  Destenave  richtete  darauf  einen 
Posten  in  Nguri  und  einen  anderen  in  Ngagana  ein, 
die  mit  den  Posten  vom  Scharifluss  Fühlung  halten 
werden. 

DeutschOstafrika.  Die  Bahnspitze  der  Usambara- 
bahn  hat  Korogove  erreicht,  und  es  soll  der  Betrieb 
eröffnet  werden.  —  Die  Arbeiten  zur  Bestimmung  der 
englisch-deutschen  Grenzen  im  Westen  des  Victoria- Sees 
sollen  demnächst   beginnen. 

Portugiesi  sch-Ostafri k'a.  Die  Schiffsmannschaft 
einiger  portugiesischer  Kanonenboote,  die  an  der  Küste 
von  Mozambique  landete,  stösst  mit  einem  Sclaven- 
transport  von  Händlern  aus  Maskat  zusammen.  Von 
diesen  werden  nach  erfolgreichem  Kampfe  162  gefangen 
genommen  und  12  getödtet,  und  über  700  Sclaven  werden 
befreit.  Eine  hervorragende  Rolle  spielte  in  dieser  Sache 
der  portugiesische  Forscher  Paez  Almeida. 

Südafrikanische  Republik.  Zwischen  den 
den  Engländern  sind  Friedens- 
Die  republikanische  Partei  im 
Z'rit  sehr  stark  geworden  und 
bildet  für  die  Buren  eine  staike  Reserve  von  Streit- 
kräften. Die  Buren  haben  die  Natalgrenze  überschritten 
und  befinden  sich  im  fJistrict  Utrecht.  Es  gelingt  den 
Buren  verschiedenen  Oits  durch  die  Blockhauslinien  zu 
brechen.  Bei  Klerksdorp  werden  die  P^ngländer  von  den 
Buren  überfallen  und  erleiden  eine  schwere  Niederlage ; 
die  Engländer  haben  viele  Todte  und  Verwundete 
und  ihr  General  Methuen  wird  gefangen  genommen, 
aber  vom  Burengeneral  Delarey  wieder  freigelassen. 
Gefechte  ui.d  Kämpfe  finden  ferner  statt:  im  Ngothi- 
thale,  östlich  von  Vrijheid  mit  Verlusten  der  Buren ;  im 
Rhenosterthale  bei  Sutherland  in  der  Nähe  von  Tannes 
und  bei  Meintjesnek  mit  Verlusten  der  Engländer.  Ein 
Einfall  der  Buren  in  Upper-Tugela  misslingt. 

Madagaskar.  Die  in  Tananai  iva  eingetroffenen  Buren 
werden  vom  Gouverneur  General  Gallieni  empfangen. 
Ihre  Bitte,  ilinn  200.000  Aa  Landes  zum  Preise  von 
zwei  Francs  den  Aa  zu  überlassen,  wird  erfüllt.  Die  Aus- 
wanderer verfügen  über  ein  Capital  von  mehr  als  vier 
Millionen  Francs. 

Australien. 

Continent.  Die  grosse  von  den  Südstaaten  Australiens 
her  ausgesandte  Forschungsreise  unter  Spencer  &  Gillon 
sitzt  an  der  Küste  von  Carpentaria  fest  und  kann  nicht 
von  der  Stelle.  Durch  einen  Eingeborenen  kam  die 
Nachricht  nach  Thursday-Island,  und  in  Eimanglung 
eines  Dampfers  schickte  man  ein  Segelfahrzeug  unter 
dem  Befehl  des  Capitäns  Betroth,  der  die  Küste  von 
Barroloola  kennt,  dahin  ab.  Ausserdem  sandte  die  Re- 
gierung von  Queensland  einen  I^otsendampfer  von  Nor- 
manton nach  Barroloola,  um  die  Mitglieder  der  Expedition, 
die  bereits  Mangel  zu  leiden  begannen,  abzuholen.  Der 
Zweck    der    Forschergesellschaft    ist  erreicht;   der  Con- 


Führern  der  Buren  und 
Verhandlungen    im  Zuge. 
Caplande    ist  in    letzter 


tinent  wurde  in  der  bestimmten  Richtung  von  Süden 
nach  Norden  durchquert  und  die  wissenschaftliche  Aus- 
beute dürfte  sehr  reich  sein.  —  Die  Pest  ist  neuerdings 
unter  erschreckenden  Formen  wiedergekehrt,  und  die 
Bevölkerung    von    Sidney    ist    wegen  der  grossen    Zahl 

von  Todesfällen  in  Aufregung.  .^^^''~~~'~ — '  • 

/<llEr,NOTA      . 

MISCELLEN.  ^O'  ^-i:»^3^ 

Die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  in  der  Präsident- 
schaft Bombay  1900/1901.  Die  Präsidentschaft  Bombay 
bietet  nach  einem  (vom  i8.  Februar  d.  J.  datirten)  Be- 
richte des  k.  u.  k.  Consulats  Bombay  das  Bild  eines 
scharfen  wirthschaftlichen  Rückganges  ohne  nennens- 
werthe  Hoffaungen  auf  eine  bessere  Zukunft.  Die  Hungers- 
noth  hatte  ihren  akuten  Charakter  im  Laufe  des  Jahres 
1901  zwar  verloren,  aber  die  landwirthschaftliche 
Situation  blieb  nach  wie  vor  eine  unbefriedigende. 
Speciell  die  Ernten  auf  der  Halbinsel  Gudscherat  im 
östlichen  Dekkan  und  in  einzelnen  Gegenden  des  Kar- 
natik  lieferten  kaum  den  halben  Durchschnittsertrag,  so 
dass  von  der  gesammten  115  Millionen  Menschen 
zählenden  Bevölkerung  der  Präsidentschaft  nicht  weniger 
als  7  Millionen  unter  den  unzulänglichen  Ernteergeb- 
nissen zu  leiden  haben.  Dabei  nahm  der  Viehstand, 
der  schon  im  Jahre  igoo  ca.  18  Millionen  Stück 
eingeführt  hatte,  im  Jahre  1901  um  weitere  187.000 
Stuck  ab- 

Trotzdem  die  Regierung  ca.  28  Millionen  Rupien  für 
directe  Unterstützungen  und  13  Millionen  für  Darlehen 
an  die  bäuerliche  Bevölkerung  verausgabte,  hat  die 
Auswanderung,  besonders  im  Dekk  stark  zugenommen, 
und  auf  der  Halbinsel  Gudscherat  mussten  tausende 
ihr  Leben  mittelst  der  kärglichsten  und  schlechtesten 
Nahrungsmittel  fristen.  Dabei  hatte  sich  die  bebaute 
Fläche  gegen  den  Durchschnitt  früherer  Jahre  um 
240.000  ha  verringert,  wodurch  insbesondere  der  nörd- 
liche Theil  der  Präsidentschaft  betroffen  wurde,  und  von 
der  mit  46  Millionen  Rupien  pro  1901  veranschlagten 
Grundsteuer  erwiesen  sich  12  Millionen  Rupien  (circa 
24  Percent)  als  uneinbringlich. 

Die  traurige  wirthschaftliche  Lage  äusserte  sich  auch 
in  einer  starken  Zunahme  der  gegen  das  Eigenthum 
gerichteten  Verbrechen  sowie  in  einer  bedenklichen 
Steigerung  der  Sterblichkeit.  Während  des  am  31.  Juli 
1901  zum  Abschlüsse  gelangten  Jahres  sank  zwar  die 
Ziffer  der  durch  die  Pest  Umgekommenen  von  96.000 
auf  33.000;  um  so  grösser  war  aber  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  durch  die  directen  Begleiterscheii  ungen 
der  Hungersnoth  ums  Leben  kamen.  Einer  entsetzlichen 
Choleraepidemie  im  Gudscherat  fielen  163.000  Menschen 
zum  Opfer,  an  Dysenterie  und  Gastritis  starben  21.800 
Personen  und  ein  grosser  Fieberausbruch  raffle  ungefähr 
eine  halbe  Million  dahin.  In  der  Stadt  Bombay  selbst 
starben  7 9- 350  Personen,  was  das  unerhört  ungünstige 
Verhältniss  von  io-2  Percent  der  ortsanwesenden  Be- 
völkerung ergab. 

In  Folge  der  Hungirsnoth,  welche  die  Preise  der 
Lebensmittel  und  in  Folge  dessen  auch  die  Löhne  in 
die  Höhe  trieb,  wurden  alle  Lebensverhältnisse  ver- 
thtuert.  Die  Miethen  in  Bombay  stiegen,  weil  sich  die 
wohlhabenden  Eingeborenen  aus  Furcht  vor  der  Pest 
aus  den  überfüllten  indischen  Quartieren  in  die  von 
Europäern  bewohnten  Stadtlheile  begaben. 

Unter  solchen  Veihältnissen  nahm  der  Import  aller 
Stapelartikel  mit  Ausnahme  von  Reis  ab,  während  der 
Wegfall  des  Weizenexportes  den  Handel  von  Karatschi 
schädigte.  Nur  vertchiedenen  Erhöhungen  des  Zollwerth- 
tarifes  und  strengerer  Handhabung  der  Zollvorschriften 
ist  die  ZuDahme  der  ZoUeingänge  im  Jahre  1901  um 
i'i  Millionen  Rupien  zu  verdanken.  Aber  trotz  des  er- 
heblichen  Münzgewinnes    von    30  Millionen  Rupien  aus 
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der  Prägung  von  Silbermtinzen  für  einige  einheimische 
Staaten,  welche  ihre  Localwährung  durch  die  anglo- 
indische  ersetzten,  ist  die  Verwaltung  in  Folge  der 
grossen  Ausga'  en  behufs  Unterstützung  der  Nothlcidenden 
und  in  Folge  iler  starken  Mindereinnahmen  aus  der 
(Grundsteuer  gerade  nur  im  Stande,  die  laufenden  Aus- 
gaben zu  bestreiten ;  dagegen  muss  sie  alle  admini- 
strativen und  sonstigen  Reformen  besseren  Zeiten  vor- 
behalten. 

Die  japanischen  Häfen  Bakan  (Schimonoseki)  und 

Moji.  In  I'.akan,  auch  Akamagaseki  oder  Schimonoseki 
genariiit,  an  der  Strasse  von  Schinnonoseki,  findet  ein 
WaarcnKm-  und  Ausfuhrgeschäft  statt,  welches  in  Folge 
der  im  Mai  igoi  eröffneten  F.isenbahnverbindung  der 
Sanyogesellschaft  in  nächster  Zeit  einen  grosseren  Auf- 
schwung nehmen  dürfte.  An  dem  auswärtigen  Handel 
in  Bakan  sind  drei  fremde  Firmen  betheiligt:  M.  Raspe 
&  Co.,  deutsch,  Samuel  Samuel  &  Co.,  englisch, 
Wurin  &  Co.,  ja])anischenglisch.  Unter  der  Einfuhr  aus 
Deutschland,  berichtet  der  deutsche  Consul  in  Nagasaki, 
nimmt  deutscher  Zucker  eine  wichtige  Stelle  ein.  Seit 
Juli  1901  wurden  igoo/  eingeführt.  Vor  jener  Zeit  ver- 
hinderten die  höheien  Frachten  eine  Einfuhr.  Seitdem 
durchgesetzt  ist,  dass  die  deutschen  Schiffahrtsgesell- 
schaftcn  nach  Bakan  die  gleichen  Frachten  wie  nach 
Kobe  und  Nagasaki  berechnen,  nämlich  M.  2  7 '50  für 
1000  ^'jg,  liegt  die  Wahrscheinlichkeit  vor,  dass  deutscher 
Zucker  trotz  der  bevorstehenden  neuen  Abgaben  erfolg- 
reich mit  dem  österreichisch-ungarischen  Zucker  con- 
curriren  wird,  zumal  dieser  mit  den  österreichischen 
Lloyddampfschifftn  angebracht  wird,  die  für  Verladungen 
nach  Bakan  auf  eine  Znschlagsrate  von  3  sh.  bestehen. 
Auch  die  Einfuhr  anderer  deutscher  Artikel  ist  einer 
Steigerung  fähig.  Als  solche  sind  zu  nennen:  Eisen  für 
den  allgemeinen  Gebrauch,  Drahtseile  und  kleine  Schienen 
für  Marinezwecke,  ferner  Windmaschinen  und  Pumpen 
für  Bergwerke.  Aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
wird  Mehl  für  den  japanischen  Verbrauch  eingeführt 
zur  Bereitung  von  „Udon",  „Some",  Brot,  Kuchen  und 
Confect.  Kleine  Mengen  von  Fensterglas  kommen  regel- 
mässig aus  Belgien.  Rohbaumwolle  wird  in  grossen 
Mengen  aus  China  eingeführt.  Ein  Theil  wechselt  in 
Bakan  die  Besitzer  und  wird  nach  Korea  wieder  aus- 
geführt. Die  vielen  vom  Auslande  in  Japan  eingeführten 
Schiffsartikel  für  kleine  japanische  Fahrzeuge  werden 
nicht  unmittelbar  vom  Auslande  bezogen,  sondern 
kommen  über  Osaka  an,  z.  B  Manilataue,  Ankerketten, 
Schiffsfarben,  Seitenlampen  für  Schiffe.  Die  Anker,  welche 
sich  in  den  zahlreichen  Schiffshändlergeschäften  vorfinden, 
sind  japanisches  Fabrikat.  Der  wichtigste  Ausfuhr- 
artikel ist  Reis,  von  welchem  bestimmte  Sorten  vf)n 
Kiushiu  und  Chiumoku  zur  Verladung  kommen.  Die 
Reisvoräihe  dienen  in  Bakan  dem  japanischen  Vei brauch, 
während  grössere  Mengen,  die  zur  Ausfuhr  bestimmt 
sind,  nur  auf  Bestellung  geliefert  werden.  Fs  fehlt  an 
Waarenhäusern,  um  grössere  Mengen  lagern  zu  können, 
ebenso  an  capitalkräftigen  einheimischen  Handelsleuten. 
Die  wichtigsten  japanischen  Banken,  wie  z.  B.  die  Nippon 
Ginko,  haben  daher  in  Moji  und  nicht  in  Bakan  Zweig- 
geschäfte errichtet  in  der  Erwartung,  dass  sich  mit  der 
Zeit  auch  das  Hauptwaarengeschäft  in  Moji  abwickeln 
wird,  Petroleum  «ird  aus  Mangel  an  Waarenlagern  in 
Bakan  nur  in  geringen  Mengen  direct  eingeführt.  Sollten 
sich  diese  Verhältnisse  ändern,  .so  sind  die  Möglich- 
keiten vorhanden,  von  Bakan  aus  die  Plätze  des  Binnen- 
meeres zu  versorgen  und  gleichzeitig  eine  Wiederausfuhr 
n:ich  Korea  zu  ermöglichen.  Die  Nachtheile  und 
Sciiwierigkeiten  für  die  Ausdehnung  eines  fremden 
Handels  sind  für  Bakan  folgende:  Sämmtliche  grossen 
Seeschiffe  müssen  auf  der  Mojiseite  ankern  und  dort 
löschen  und  laden,  weil  in  Bakan  kein  Hafenmeister 
ist;  die  Schiffe  mässen  deshalb  nach  den  Anordnungen 
des  Hafenmeisters  von  Moji  verankert  werilop,  nvt  dem 
dort  zu  verhandeln  ist.    Im  nächsten  Jahre  soll  auch  in 


Bakan  ein  Hafenmeister  thätig  werden,  der  dem  in  Moji 
unterstellt  wird.  Die  Hanptschwierigkeitcn,  welche  Tür 
fremde  Kaufleute  sowohl  in  Bakan  aU  auch  in  Moji 
bestehen,  sind:  i.  das  Fehlen  geeigneter  Waarenlager, 
namentlich  in  Bakan;  2.  die  Erschwernisse,  welche  dem 
Wohnen  und  der  Niederlassung  von  Ausländern  ent- 
gegengesetzt werden.  Dem  ersteren  Uebelstande  scheinen 
die  Japaner  abhelfen  zu  wollen,  namentlich  in  Bakan, 
wo  grosse  Hafeoverbess  rungen  geplant  sind,  sowie  die 
Anlage  einer  Reihe  von  Steinschuppen  entlang  des  Ufer» 
Moji  ist  eine  rasch  aufblühende  Hafenstadt  und  hat  heute 
schon  über  34.000  Einwohner;  es  wimmelt  von  Specu- 
lanten  aller  Ait.  Alle  verfügbaren  Bauplätze  in  der  Nähe 
des  Hafens  sind  bereits  in  festen'  Händen.  Die  Haopt- 
banken  Japans  haben  grosse  stattliche  Steinbauten  er- 
richtet. In  Moji  sind  a's  wichtige  Einfuhrsartikel 
vom  Auslände  zu  bemerken:  Die  Maschinen  und  An- 
lagen für  das  kaiserliche  Elisen-  und  Stahlwerk  in  Vawa- 
tamachi;  die  Eisenerze  von  China,  welche  in  I.*icbter 
gelöscht  und  nach  der  Bucht  von  Wakatomatsu  befordeit 
werden;  Schi  nen.  Pumpen  und  Maschinentheile  für  die 
Kohlengruben  Kiutshius;  Rohbaumwolle  für  die  Spin- 
nereien von  Nakatsu,  Hakata,  Kurume  und  Kumamoio. 
Nennenswerthe  Ausfuhrartikel  sind  nur  Kohlen  und 
Reis.  Es  scheint  kein  Zweifel  darüber  zu  bestehen,  dass 
Moji  mit  der  Zeit  ein  wichtiger  Hifen  für  den  aus- 
wärtigen Schiffsverkehr  und  ein  sehr  wichtiger  japanischer 
Verschiffungshafen  werden  wird.  Das  Hafenamt  ist  dort 
im  December  1900  eröffnet.  Die  grossen  DjmpfschiflTe 
ankern  bis  eine  halbe  engl.  Meile  vom  Ufer.  Daoapf- 
schiffe  von  21  bis  2^  engl.  Fuss  Tiefgang  können  im 
östlichen  Tneile  des  Hafens  ankern  unt  rhalb  des  Berges 
Kojoyama,  etwa  eine  Kabellänge  vom  Ufer.  Innerhalb 
der  Ankergrenzen  ist  die  Stärke  des  Stromes  3 — 4  engl. 
Meilen,  in  der  Mitte  der  Schimonosekistrasse  5 — 6  engl. 
Meilen. 

Die  Naturschätze  von  Alaska.  Eine  Anzahl  neuerer 
Untersuchungen  und  Vorkommnisse  hat  dargethan,  dass 
Alaska,  dieses  vom  Hauptkörper  der  Vereinigten  Staaten 
abgetrennte  Nordland  der  Union,  nicht  bloss  Tummel- 
plätze für  Pelzjäger  oder  (nicht  einmal  besonders  be- 
queme) Zufahrtsstrassen  für  den  canadischen  Klondykc- 
Golddistrict  bietet,  sondern  auch  über  reiche  Natur- 
schätze verfügt,  durch  deren  zweckmässige  Ausbeutung 
es  allmälig  zu  einem  für  den  Welthandel  nicht  un- 
wichtigen   Gebiete  werden  kann. 

In  dieser  Beziehung  sind  vor  Allem  die  Feststellungen 
geologischer  Fachmänner  hervorzuheben,  wonach  der 
goldhaltige  Klondyke-Schiefer  nicht  etwa  auf  die  nähere 
Umgebung  von  Dawson  City  beschränkt  ist,  sondern 
sich  einerseits  südwärts  bis  tief  nach  Britisch  Columbia 
verfolgen  lässt,  andererseits  sich  ostwärts  quer  durch 
ganz  Alaska  bis  an  die  Behrings-Strasse  hinzieht  und 
über  diese  hinaus  in  die  Tschutschkcn- Halbinsel  auf  dem 
asiatischen  Continent. 

So  wurden  in  Cap  Nome  (an  der  SüdkUste  der  in 
die  Behrings  Strasse  hineinragenden  Seward  -  Halbinsel) 
bereits  im  Jahre  1899  um  ca.  3  Millionen  Dollars  Gold 
gewonnen.  Man  erwartet  in  i-üdlicher  gelegenen,  bequemer 
zugänglichen  Theilen  Alaskas  noch  grössere  Goldmengen 
unter  weit  geringeren  Schwierigkeiten   zu  finden. 

Abgesehen  von  anderen  werthvoUen  Mineralien,  wie 
Kohle  und  Eisenerz,  von  denen  sich  Lagerstätten  an  den 
Küsten  .Alaskas  fanden,  wurden  kürzlich  im  Cook  Julet- 
Disirict  (ungefähr  in  der  Mitte  der  SüdkUste  Aliskas) 
reiche  Petroleumterrains  in  einer  vorläufigen  .Ausdehnung 
von  5000  Acres  entdeckt.  Das  erl)ohite  Erdöl  trat  in 
Fontainen  zu  Tage  und  wurde  in  Gräben  gesammelt. 

Der  n.-xtürliche  Reichlhum  Alaskas  ist  aber  n'cht  bloss 
auf  mineralische  Producte  beschränkt,  er  umfasst  auch 
weitgehende  landwirthschaftliche  Ressourcen.  Nach  Mit- 
theilungen von  C.  Georgeson,  der  vom  Ackerbauamte 
nach  Ahska  sp-jciell  zur  Feststellung  der  .Aussichten 
dieses  Landes  filr  den  Betrieb  der  Landwirthschaft  ent- 
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sendet  wurde,  hat  besonders  das  Thal  des  Yukon  von 
der  Mündung  bis  zur  canadischen  Grenze  ein  für  das 
VVachsthum  von  Waldbäuraen,  Waldbeeren,  üppigen  Wiesen 
und  für  den  Anbau  von  Getreide  keineswegs  ungünstiges 
Sommerklima.  Besonders  an  der  Südküste  und  auf  dem 
der  langgestreckten  Südostspitze  Alaskas  vorgelagerten 
Alexander-Archipel  komme  Sommerweizen  zur  Reife, 
Winterroggen  und  Gerste  gar  bis  65.  Grad  nördlicher  Breite. 
Ausgezeichnete  Eignung  besitze  das  Land  für  den 
Betrieb  der  Viehzucht,  was  aus  der  Leichtigkeit  hervor- 
gehe, mit  welcher  die  Alaska  Commercial  Company  seit 
einer  Reihe  von  Jdhren  Heerden  von  Rindvieh,  Schafen 
und  Angoraziegen  aufgezogen  habe.  Doch  müsste  ein 
Viehzüchter  über  mindestens  i$o  Aa  Land  verfügen. 
Nach  Georgeson's  Meinung  sei  in  Alaska  für  200.000 
Familien  gutes  Farmland  (zu  130  ha  per  Familie)  vor- 
handen und  reichliche  Mittel  zum  Unterhalt  einer  Be- 
völkerung von  ca.  3  Millionen  Menschen,  während  es 
(nach  der  Zählung  von  igoo)  bloss  von  63.400  Per- 
sonen bewohnt  wird. 

Der  Kampferanbau  in  Ceylon.  Die  Verwaltung  von 

Ceylon  hat  nach  einem  Berichte  des  k.  und  k.  Consulates 
Colombo  den  unter  Ueberproduction  und  niedrigen 
Preisen  leidenden  Theepflanzern  der  Insel  die  Production 
von  Kampfer  als  Ersatzcultur  empfuhlen.  Die  Kampfer- 
preise weisen  in  neuerer  Zeit  aus  zwei  Gründen  eine 
steigecdü  Tendenz  auf:  erstens  in  Folge  der  Uebernahme 
der  Production  und  des  Handels  dieses  Artikels  in  die 
Monopolregie  des  japanischen  Staates,  zweitens  in  Folge 
der  zunehmenden  industriellen  Verwerthung  des  Kampfers. 
Er  wird  jetzt  bei  der  Erzeugung  von  rauchlosem  Pulver 
und  Celluloid  verwendet,  während  er  früher  nur  als 
Drogue  und  zur  Vertilgung  von   Motten   benützt  wurde. 

Im  Jahre  1893  bezog  die  Versuchsstation  Hakgahr 
Kampfersamen  aus  Japan.  Die  hieraus  gezogenen  Schöss- 
linge  wurden  an  mehrere  Theepflanzer  vertheilt,  welche 
sie  in  Höhenlagen  von  250—2650  Fuss  (Durclischnitts- 
regenfall  54  Zoll  in  104  Tagen  und  217  Zoll  in  212 
Tagen)  anpflanzten.  Nach  Berichten,  die  von  30  dieser 
Versuchstellen  einliefen,  zeigten  die  Kampferbäume  ein 
schnelleres  Wachsthum  als  in  ihrem  ostasiatischen  Mutter- 
lande. Sie  erreichten  in  fünf  Jahren  eine  Höhe  von 
18 — 20  Fuss  und  ihr  Stamm  einen  Durchmesser  von 
6—7  Zoll. 

Die  Kampferbäume  werden  am  raschesten  und  leich- 
testen aus  Samen  herangezogen.  Da  diese  schwer  zu 
conserviren  sind,  müssen  sie  sofort  nach  Erreichung  des 
Reifezustandes  (welcher  in  Japan  im  October  und  No- 
vember eintritt)  zur  Anpflanzung  benützt  werden.  Aeltere 
Samen  muss  man  vor  dem  Einsetzen  durch  24  —  48 
Stunden  in  Gefassen  mit  Wasser  aufquellen  lassen.  Der 
Samen  wird  in  ziemlich  feste,  '/a  —  7*  ^°'^  '''-''^  Beete 
aus  lehmiger  Erde  gegeben ;  diese  müssen  vor  der  Sonne 
geschützt  und  feucht  gehalten  werden.  Wenn  die  jungen 
Pflanzen  eine  Höhe  von  9—15  Zoll  erreicht  haben, 
können  sie  ausgelioben  und  nach  ihrem  endgiltigt:n 
Standort  gebracht  werden,  und  zwar  am  besten  bei 
schwülem  und  regnerischem  Wetter. 

In  der  Form  von  Büschen  und  Hecken  (längs  der 
Strassen,  an  den  Rändern  der  Dschungeln  etc.)  kommt 
der  Kampferstrauch  am  besten  fort,  wofern  er  nur  über 
guten  Boden  und  genügende  Feuchtigkeit  verfügt.  Doch 
soll  er  nicht  in  der  Nähe  von  Theegärten  angepflanzt 
werden,  da  seine  jungen  Blätter  jenen  des  Theestrauches 
Sehr  ähnlich  sind  und  durch  itrthümliche  Vermischung 
beider  grosser  Schaden  entstehen  kann. 

Drei  Jahre  nach  der  Anpflanzung,  auf  besonders 
günstigen  Plätzen  auch  in  kürzerer  Frist  kann  mit  der 
Gewinnung  des  Kampfers  begonnen  werden.  Die  jungen 
Zweige  und  Blätter  werden  abgeschnitten  und  einer 
Destillation  unterzogen,  bei  welcher  der  stark  mit  Oel 
vermischte  Kampfer  gewonnen  wird.  Das  Oel  wird  durch 
Abkühlung  der  Mischung    auf  10"  C.    abgesondert.  Die 


Zweige    und  Blätter    ergeben    im  Durchschnitt  7-5  — 10 
Promille  ihres  Gewichtes  an  Kampfer. 

Die  Gesammtkosten  der  Kampferproduction  per  Acie 
betragen  53  Rupien  (Beschneiden  der  Bäume  und  Trans- 
port zur  Fabrik  37,  Destillation,  Verpackung  etc.  löRupifn). 
Bei  einem  Durchschnittsertrage  per  Acre  von  177  Ibs. 
Kampfer  (d.  h.  von  ca.  17.000  Ibs.  Kampferschnittlingen) 
könnte  Kampfer  zu  Rupien  0*30  per  Ib.  auf  den  Markt 
gebracht  werden.  Da  aber  der  Marktpreis  des  Kampfers 
per  Ib.  lö'/ä  d  (i  Rupie  =  16  d.)  beträgt  bei  bloss 
Rupien  030  (ca.  5Y3  d)  Productionskosten,  würde  die 
Kampfercultur  den  Pflanzern  Ceylons  guten  Gewinn  ab- 
werfen, selbst  abgesehen  vn  dem  Werth  des  als  Neben- 
product  resultirenden,  in  der  Erzeugung  von  Seifen  und 
Barfumerien  verwendbaren  Kampferöles.  In  Folge  der 
raschen  Zunahme  des  Kampferconsums  wäre  bei  theil- 
weisem  Uebergange  der  Theepflanzer  Ceylons  zum  Kampfer- 
anbau trotz  des  grosen  Abstandes  zwischen  Erzeugungs- 
kosten und  gegenwärtigem  Marktpreise  eine  Ueberpro- 
duction in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  befürchten. 


LITERATUR. 

Brockhaus.  Conversationslex<kon.  Vom  neuen  Brockhaus  liegen 

nun  sclion  sechs  Bände  vor.  Es  ist  eine  grosse  Leistung  des 
Verlegers,  in  weniger  als  Jahresfrist  eine  solche  Anzahl  statt- 
licher Bände  erscheinen  zu  lassen.  Was  am  Horizonte  des  denkenden 
Menschen  neu  auft.iucht,  registrirt  Brockhaus.  Nichts  scheint  der 
Redaction  zu  entgehen  in  der  Naturwissenschaft  und  Technik, 
im  Bereiche  der  Politik  und  der  socialen  Wissenschaften  oder 
des  Rechtslebens.  Der  VI.  Band  ist  wieder  ein  Beweis  dafür. 
Ueber  die  modernen  Bestrebungen,  der  Wohnungsnoth  in  den 
Grossstädten  zu  steuern,  orientirt  eine  populäre  Darstellung  im 
Artikel  Erbbaurecht,  über  Feuerversicherung  eine  Statistik  aus 
rgoo,  über  die  Einnahmen,  Ausgaben  und  .Schulden  der  wichtig- 
sten .Staaten  der  Erde  der  Artikel  Fin.anzen  mit  vergleichenden 
Zahlen  aus  vier  Jahrzehnten.  Unter  den  Chromos,  die  auch  dieser 
Band  enthält,  findet  sich  eine  neue  Tafel  mit  den  Flaggen  aller 
wichtigen  Rhedereien.  Wie  sehr  der  Brockhaus  dem  wirthschaft- 
lichen  Leben  besondere  Aufmerksamkeit  schenkt,  mag  man 
weiters  aus  den  Artikeln  FeuerlÖ5chwesen,  Fleischhandel,  Fort- 
bildungsschulen u.  s.  w.  ersehen.  Der  Band  schliesst  mit  dem 
Artikel  Frankreich,  welcher  die  Geschichte  bis  in  die  neueste 
Zeit  enthält. 

Hartmann,  Kleine  deutsche  Sprachlehre  für  Araber.  Methode 

Gaspey  —  Otto  • —  Sauer.  Heidelberg,  Julius  Groos.  Im  Hin- 
blicke auf  die  gegenwärtig  zwischen  Deutschl.and  und  dem  Orient 
obwaltenden  Beziehungen  lag  die  Idee  zur  Abfassung  einer 
arabisch  -  deutschen  Sprachlehre  als  Behelf  zur  leichteren  F2r- 
lernung  der  Sprache  ,,des  Volkes  der  Dichter  und  Denker"  für 
Araber  nahe.  Das  unter  dem  oben  angeführten  Titel  vorliegende 
Buch  ist  nun  die  Realisirung  dieser  Idee,  und  man  muss  ge- 
stehen, dass  Professor  Hartmann,  der  vermöge  seiner  gründlichen 
theoretischen  Kenntniss  und  praktischen  Beherrschung  des 
Arabischen  sowie  in  seiner  Eigenschaft  als  Lehrer  dieser  Spr.ache 
für  diese  schwierige  Anfg,abe  ganz  besonders  befähigt  war,  mit 
dieser  Publication  die  einschlägige  Literatur  um  ein  werthvolles 
Werk  bereichert  hat.  Die  Vorrede  enthält  eine  kurze  orientirende 
historische  Darstellung  der  Entwicklung  der  heutigen  deutschen 
.Sprache,  nebst  Mittheilungen  über  deren  Verbreitung  bei  den 
orientalischen  Völkern,  wie  bei  den  Griechen  und  Japanern,  sowie 
darüber,  dass  dieselbe  unter  Ismail  Pascha  in  das  Programm  der 
ägyptischen  Schulen  aufgenommen  wurde,  später  aber  wieder  in 
Vergessenheit  gerieth.  Der  gesammte  graramatik.alische  Lehrstoff 
wird  in  48  Lectionen  mit  reichem  Uebungsmaterial  behandelt 
und  gliedert  sich  in  zwei  Theile,  wovon  der  erste  Theil  zum 
Lesen  und  Schreiben  in  Latein  und  Current  —  sowohl  Druck 
wie  Schrift  —  anleitet,  während  im  zweiten  Theile  die  einzelnen 
Redetheile,  vom  Artikel  bis  zu  den  Interjectionen,  vorgeführt 
werden.  Die  Darstellung  der  deutschen  Grammatik  in  arabischer 
Sprache  mag  nicht  geringe  Schwierigkeiten  verursacht  haben, 
da  d.is  bei  den  arabischen  Grammatikern  beliebte  .System  .auf 
die  deutsche  Sprache  nicht  anwendbar  war,  und  es  sich  vielfach 
um  die  Einführung  und  Erklärung  neuer  termini  technici  oder 
darum  h.andelte,  die  im  Arabischen  gebräuchlichen  Kunstaus- 
drücke mit  den  deutschen  in  Einklang  zu  bringen.  Besondere 
Aufmerksamkeit  wurde  auf  die  Zusammenstellung  des  Vocabel- 
schatzes  und  zweckmässiger  Uebungen  —  95  imGanzen  —  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Arabischen  ins  Deutsche  und  vice  versa 
verwendet,  woran  sich  theilweise  noch  einige  kleine  Gespräche 
anschliessen.  J3. 
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LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantlncpcl  Jcdtn  Honiitax  4  I)hr 
Nu  Inii.,  in  Costanza  DIiniKtaff  (!  t'lir  l''rflli 
lli'vi  Burgas  uni  Varna.  Klkkfaliit  von  Costanza 
JiMliMi  Dü-nHtiij  u  L'lir  Abend«,  In  Constflntinopal 
Kfrllag  7  l'hr  KiUli. 

AnRcliltiHH  In  Constantinopel  nnf  «tir  ItfW  k- 
faliil  (in  'lln  lllkkfahitfn  t\t:i-  Ellllni  ■  Triest- 
Constantinopel  >owio  ri'sr  Linien  Thessalien  direct, 
Thessal'On  A  .Soiiiniciiinio  nnil  Thessalien  B. 

Linie  Constantinopei— Braila  A. 

(Jude  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  Mlilwonli*)  s  Kbr  Nocliin  , 
In  (iaial/.  tlontiig  7  liljr  rrUh;  dlior  Varna, 
<'i'Ktanza,  Kniina  und  Itraiia.  KUf-kratirt  von 
Qalatt  Mittwoch»  t)  7'/,  i;iir  KrUh ,  in  Con- 
Hlanlinii].oI  Freilag  11   Ulir  Vorniittug. 

♦)  Am  r,.  iinil  llt.  Mlirj!,  2.,  1(1.  nml  .10.  Aprii, 
11.  iinii  US.  Mai,  II.  iinil  ir<.  ,luni,  0.  und 
SS.  .lull,  (>.  und  211.  AnKnHl,  .t.  und  17.  iricpti'nibe  , 
1.,  l.*).  und  W.  Oclobcr,    13.    und  2li.  Nov>  nibiT. 

**)  Am  1?.  und  W.  Mitrz,  a.  und  83.  AifWI, 
7.    und   21    Mai,    4.    und  IS.   Jiinl,    2.,    11).    und 


30.  Juli,  13.  nnd  27.  Auftiil,  10.  nnd  24.  Bep- 
tcniber,  8.  und  SS.  October,  6.  und  Itf  Novfnih<-r. 
AnNclilu>ii  in  ConstanttnDpCl  auf  dor  Itnck- 
fahrt  an  die  KIliinir  Tiiut— Constantinopel, 
nowl.'  an  die  Linien  Thtlikllen  diriot,  1kes- 
SalicnA  Sommerllolo  undnessalienB  Uaekrabrt. 

Linie  Constantinopel- Braila  B. 

(Jede  zwfilo  Wuche.) 

Von  Constantinopel  Donnerstsit*)  2  Uhr 
Nachm.;  in  (lalal/.  I>lerslaff  7  ('hr  Früh, 
über  Varna,  ('onianya,  Halina,  Itraila.  Kl:ck' 
fuhrt  von  (Jalatz  lionni-mlag**)  7'/,  tJlir  Krtih; 
In  Constantinopei  Hani.'Jag  11  IJbr  Vormittag. 

*)  Am  27.  Fobrunr.  18.  nnd  27.  Mürz,  10. 
und  2t.  April,  8.  und  •/):.  Mal,  &.  nnd  1».  Juni, 
3.,  17.  und  .'II.  Juli,  14.  nnd  28.  August,  11.  nnd 
i;5.  Il-'cplembcr,  9.  uud  28.  Oclober,  6.  und 
20.  November. 

♦*)  Am  C.  und  20.  Milrü,  8.  und  17.  April, 
1.,  iri.  und  2i'.  Mal,  12  und  2«.  Juni,  lU.  nnt 
24.  Juli,  7.  und  21.  August,  4.  und  IM.  Ki'p- 
timber,  !.,  16.  und  30.  October,  13.  und  27.  No- 
vember. 


Zwelglinle  Corfu— Preveta. 

Von  Corf«  Jeden  >Sain<Ug  ft':,  I.'br  FrOh,  la 
Preve»  4'/,  I  hr  .Naihm.:  OUr  8«Jad»,  l'argk, 
KIs.  Maiira;  KOcktahrt  von  Pr«»esa  Jeden  Ulcus- 
tag  7  t'hr  FrOh,  In  «orfu  C  t;br  AI>«Dd<. 

AnscIiiiiMS  In  f  orfu  auf  der  RIlckf.ibrt  «■  die 
Kllllnle  Tricst- ConsUntlnopel.  Uüei.UUn  aad 
1  n  dl«  Hin.  nod  UQckf.hn  der  OrittUMk- 
Orlentallsckea  Linie  A  und  B. 

Oalmatiniscil  Albaaetiscbe  Uaie. 

Von  Anlivsrl  Jeden  MonUg  12'/.  fhr  MlUa«, 
In  Ctrfa  Mittw'.rh  il'/,  tihr  Früh,  llb«f  Daleigiia, 
Medua,  Unrarzo,  Val'D«.  Kil.  QuaraB'a;  Raek- 
fahrt  von  Corfu  Jc'leu  fjonner  lag  8'/,  Prüb, 
in  Antivarl  Kamilag  »'  ,  IJbr  FrSb. 

^nnierknng.  I'ez.  der  htr««ke  TriMt  -  Aall* 
varl  Triist  und  ZwiKbenhlfes,  ai«bc  Pabrplaa 
lUr  den  Adrlall-rlicn  I>irnat. 

Anscblnw  In  Corfa  auf  der  lUafabrt  aa  M» 
K  Mine  Triest  Cositaatlnopd  nnd  aa  4i« 
Qrlechlscb-OrlentallscIiM  Mnlm  Ilinfabrt. 

l'l\,'nluelii*  Ai-uilerur'cen  In  de  i  Zwlaebcs- 
I  ftfen  vorbehalten  und  «.bne  llaftaof  f&r  die 
Ilogelmlaalgkeit  des  U.maiea  bei  Coalosus- 
Vorkebrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


ünie  Triest— Kobe. 


(Inllon  Cliiua- Japan.)  12  Faltrton  nb 
Tripsl  (vorher  Hfirührmig  von  l-'iume}  am  .'>.  dnr 
Miinato  Jätiiipr,  Febnmr,  Milr/,  April,  November, 
I)tc-einlier  nnJ  a:ii  25.  dnr  Mrtnalo  April,  Mal, 
Juni,  Juli,  August,  Soplentber  mit  ÜtrühtunK 
diir  Iliifen:  l*ort  Said,  Suez,  Aden,  Hombay 
{l»!oHB  Aprit—  Scptomber),  ('.dombo,  Pcnaiig, 
Siuf^aporc,  llongkong,  Ydkohaiiia,  Kobc. 

I>io  Abfall rl-i-  und  AiikunfuzeJlen  in  äv.n 
ZvviHclHMibaftMi  können ,  tinbcscbadot  d«8  An- 
rtrJiliiKSLis  in  Bombay,  vorfrlilil  oder  vfrupiltt 
werden.  Dur  Anfemliall  in  Flumo  bol  der  UlUk- 
fahrt  wird  mich  MasuRabo  der  Kin-  und  Ans- 
Uiinng  auf  (ti<!  imlM-Uingt  noih wendige  Zeit 
verliingei  t  oiler  verkürzt.  Au-scr  <'en  In  der 
l'ahrord  ung  bezeiehii  t»  ii  Mcliellen  können  noth 
.'luf  der  Mm-  und  KUckfa'  rt  n:M  h  Ücdarf  indo 
cdiin<'sische,  japauiHche  olor  binunnischn  llüfen, 
Howie  Manila  angelaufen  werden,  und  wird  il;e 
■  vntuelle  tle-amintver/ögerting  nb-hl  mehr  al« 
7  Tage  —  bei  Anl.iufen  A  anilas  10  'l'ftgo  —  he- 
tragen.  In  den  Mnnateu  Jnui  und  August  An- 
HctiluK8  in  Bombay,  auf  der  Hinfahrt  ao  diu 
Zw  iglinie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(I>iro  ter  Dienst.)  lü  Fahilen  ab  Trost, 
uikI  Kwar  am  3.  Jannir,  3.  Februar,  .3  Mär/., 
12.  MKrz,  :^.  'pr  1.  3.  Mai,  12.  Jim-,  12,  Auguat, 
3.  September,  3.  Oetob  r,  :^.  Novenib  r,  3.  De- 
cember,  lihur:  Port  sS  iM,  Suez,  Ailn,  Katailii 
(im  Juni  und  Augus  ;,  Itoniliay.  In  Itombay 
AiisehhiHS  in  d'U  Vloi)at*n  Fibiuar,  April,  Juni, 
Au>;u.-t,  O.  t»btr,  D.uembor  au  die  Zweig  inie 
ll'>ml)ay     Shan:^hal. 

AnacldusH  n  Bombay  nn  dl^  Llni<i  TrIest - 
Kobe.  lliitfahn  ii  den  Monat  n  Mai,  S'ptemi)tr 
i:ml  Ü.  tober.  Anseldu.-a  in  Bombay  bei  d  r 
llirifüli  t  in  (I  n  Monatnn  Fol>riiar,  April,  Oe- 
loli  r  iiTid  December  an  d:c  ZwelgÜnie  Bombay  — 
ShanQhai. 


Anmerkung.  Dit:  Ankunft  nnd  die  Abfahrt 
Id  den  Zwischenhäfen  kann  uach  MuMsgabe  der 
Itfdflrfuisae  verfrüht  oder  verspättet  werden ;  die 
Anknnff  im  Kndhafeu  darf  J*doch  keine  Ver- 
Rpätung  crlcMen. 

Linie  Triest— Caicutta. 

9  Fahrten  ab  Tri.  st  (oacb  vorhergft.'  Be- 
rührung Fiuines)  am  12.  der  Mot  ate  Jänner, 
Februar,  April,  Mal,  10.  Ju:i,  12.  September, 
12.  October,  12.  Noveuilier,  12.  Drcembtr  rther; 
Fort  Said,  Üaez,  Aden,  Katachi|  Colombo, 
Kangoou,  Ciilciitta, 

Anmerkung.  Die  vom  II.  Fr  p'ombrr. 
II.  ()c;ober  uuil  11.  November  von  Caloutta  aiip<* 
gebenden  Ilßi«  fahrtnn  werden  vou  de  •  .ScIiIfTen 
der  Linie  Triest  -  Koba,  n  <d  die  vom  12.  Do- 
c  mb  r,  12.  Jänner  nnil  12.  Februar  'iuieh  diu 
in  den  Wimerm  m.iten  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Triost—Karachi -Bombay  vollführt. 

Ilei  den  Uulsen  auf  der  dir'  cten  Caloutta' 
Linie  restrvirt  »ieh  nnch  d'e  (je.-je'Isch  iit  auf 
•  lerllin-  und  Itlleivf.ihrt  d  .s  facultailve  Anlaufe  i 
von  Iläftm  den  Rothen  Meeres,  to.vrin  von  ost- 
Indieohen  ui  d  birmanischen  Hfifen,  filin  dies  in 
der  Uih-h fahrt  di<>  II  riili  nug  von  Atexandrien, 
Anoona  und  Venedig. 

Mit  lUlek>i<M.t  auf  den  ausicblit  Hf>liclirn 
Charakter  als  VVaarcnltnio  können  dv  Aiiknnfls- 
und  Al'fabrta/.elten  in  den  Zwi->elieuechellen, 
bezvv.  Caloutta  ana  comn)<>rclellon  (liünden  ver- 
fi  Übt  od.  r  v-T'  p.lict  werden,  doi  h  w-rd  das 
I'iiiitreffen  in  Triest  aie.li  ibtdurch  niebt  um  mehr 
alH  10  Tage  (In  den  Mo  >aten  Jituner,  Februar 
uni)  Mürz  wegen  de»  NtärkerenWaaieuverkehrei 
in  Caloutta  I5  Tage)  ver/Ö^em. 

Winterlinie    Triest  —  Karachi  —  Bombay. 

6  Fahrten  ab  Tri^'M  (racb  vorheriger  Be- 
rilhrnng  Finmcs)  am  'S.i.  J&nner,  23.  Febmar, 
2.^.  März,    23.   Ocl.d)er,    ^3.   November,    23.  Do- 


cember  Über  Port  Hatd,  San,  Ad«D,  Karaebl- 
Bombay,  ('olombo  (mit  Aoinahne  dt-r  Jftnner. 
fahrt),  Kan^oon  (blo  i  Febrnar,  März).  Cal- 
catla  (bloss  Oclober,  N'oveinber,  Deeemiwr). 

Anmerkung.  Auf  der  KÜrkfahr:  wird  der 
Hafen  von  Fliimo  vor  oder  nach  der  BerOkrvsf 
von  Triest  ang  Ltufen. 

Auf  der  Hin-  und  RQekfabrt  res<rnrlrt  aieb 
dl*  (lese  l.-i  b;\fi  dt«  facult.-ttive  Anlar'fen  von 
Häfen  d.  K  Rothen  Heeres,  son|*>  von  ottMttelM« 
nnd  birmanischen  Häfen,  übe'diM  In  d^r  KA  k 
fahrt  d  e  Berüirung  von  AleUJldrle«,  AMOSA 
and  VenedtO. 

Mit  Rttckslcbt  auf  den  aDssebtle^Hrb^o 
Charakter  als  Waarenllnle  kfjnnen  die  AukuuAä- 
un  I  Abfdhrts'eltoi  In  den  Zwiscbrnccbelteo, 
bezw.  Caloutta  aus  commercielleo  (jrQn  eo 
verfrüht  .de'  ver*pälet  wiMd«*n,  d^eh  wird  das 
KintrefTeti  in  TrIest  "ich  dadurch  nb-bt  um  mrbr 
alH  10  TagH  (in  de.i  M  "ni.ten  J&iiDer.  Fobmar 
nnd  März  we:en  de«  »tilrk«  r<  n  \Vaar«irerfc«krct 
in  Oaicutta  15  Tage)  verxM  ern. 

Zwelelinle  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombajr  am  23.  der  Monato  F«b  aar, 
April,  Juni.  Augn^t,  October,  Docember  Bbe- 
äingapore  nnd  Hongkong  nach  Shanghai. 

Anmerkung.  Auf  der  Min-  nnd  Itackf  hn 
re>crvirt  sieh  die  Oeaellichaft  das  f.i<al:aUvr 
Anlaufen  von  Penang. 

Anschluitfl  i'i  Bombay  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  TrIest  auf  der  Linie  Triett  Bombay 
verkehrenden  Dampfern. 

AnHchbiss  in  Bombfty  auf  der  llinfabri 
mit  den  ab  TrIest  auf  der  Ltnia  Trtett-Kaba 
verkehrenden  Dampfern. 

Kventoelle  Aenderungen  In  den  Zwlscber- 
hJlfen  vorbehalten  und  ohne  Haftang  fOr  d  e 
l{e^eI<t))iH«iKkeft  des  Dlen«'es  bei  Contumax- 
Vorkehrungen. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschhunigte     Eillinie    Triest    Cattaro. 

Ab  Triest  jrd.n  Doui-erstai;  8'/,  Uhr  Fi  Üb, 
iu  Catfaro  Freitag  11'/*  Uhr  Vorm.,  berührt: 
l'oia.  Zara,  Spa'a'o,  (iravosa. 

U(  tour  iib  Cattaro  Fre  tig  1  Uhr  Nachm., 
in  Triest  Sam.st;»g  4^/,  Ulir  Nachm.,  bcrOhrt  auf 
der  KUekfahtt  Lussinpicoob^. 

A lisch' US«  in  Cat'aro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisoh-Albanesisction  Linia  nacli  Bari. 

Anmerkung.  An.seliluss  in  TriOSt:  auf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  Früh  »n- 
koinniendeii  neuen  Wiener  St-hnollKug  uud  auf 
der  UÜckfabrl  an  die  vmi  TrlOSt  um  ."iV,  Uhr 
Naehm.  nacli  It. dien,  Si-hweiy.  eic.,  und  um 
<i  Uhr  S.'t  Min.  nach  Wien  fall  nn  den  Schnell 
Küge.  In  Pola  Anscblusi  bei  der  Ansfalirt  nn 
den  um  l  Ulir  N:icbm.  aus  Wien  ankoinmcudcn 
Zug. 

Linie  Triest-  Metkovich  A, 

Ab  Triest  jelen  Mlttw.  eh  f-' ,  Uhr  FrfUi,  in 
Meiku viril  !■  rtiilag  4V'i  Ulir  N.iehni.,  be.  ühit: 
liovigno,  Pola,  Lu-isinpieeolo,  Zara,  Earaveceliia, 
Seboi  ico,  Tian,  Spalato,  S.  IMotro,  Altnissi, 
Macarsca,  Grada/,  Trapano,  Fort  Opus, 

Uetnur  ab  Metkovloh  jed-n  Snnntiig  8  Uhr 
Früh,  in  Tri.--t  I),eu-t;ig  1' j  Uhr  Xa.-lmi. 

An-;rhlnss  in  Pola  auf  der  Ilinfal  rt  an  d  o 
liinie  Pola  Zara  und  ui  Spalato  an  dl  Hinfahrt 
der  bc»ehleuuit;tcu  KiiliiJe  Triest~Catt&ro> 

AitRchlusj  in  Pola  auf  dfr  Kflokfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Anmerkung.  Auf  der  llinfah-t  wird  vom 
1.  Mär/,  biti  K'tde  September  fneultativ  der  II  fen 
von  Drace  angelaufen 


Linie  Triest— IMetkovich  ß. 

Ab  Triest  jeden  Sainstag  RV,  Ulir  Frilh.  in 
Metkovlrb  Montag  ^  Uhr  Nachm.,  I>erührt: 
Pola.  Ltiiii4inpiecoIo,  Zara,  Zlariu,  Sebenico, 
Uogoainzzft,  Tr-ii,  Spaiato,  8.  Pieiro,  Pestiro. 
Atmi-R«,  Pnci  eine,  ^ia^arsca,  S.  Cll-'rgio  di  IjO- 
sln  I,  Trap.ino,  Graln/,  l'ort  Opus. 

Uctonr  ab  Metkovich  Icden  Mitixvoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Fr.  itaif  i;  Uhr  Abend-. 

Anscbinsa  auf  d^r  Minfahrl  in  Zara  an  dio 
Rückfahrt  der  Liui"  Pota— Zara. 

Linie  Triest —Cattaro. 

Ab  TrIOSt  jeden  Freitag  8",  Uhr  Frflh,  in 
Spizsa  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt :  Kovigno,  Pola.  Lnsslnp  ccolo,  Selve, 
Zara,  S<b''n{co,  Uogosnl'za,  Tran,  Spalato,  Ca 
r 'bor,  Miini,  Üittavei-rhla,  Lonlna,  ?.{»<«,  Co- 
li tsa,  Vallegraude,  Cur^ola,  Orebich,  Terstenik, 
Meied»,  Gravoaa,  Itagusavocchln,  CastelDUovo, 
Teodo,  Perasto  •  Utsaito,  Pursagno,  Caitaro, 
Itudna,  Spixza. 

Uetour  ab  Spliza  jeden  Mittwoch  ItV,  Uhr 
Vorm.,  tn  Triest  darauf  folgenden  Mou  ag  1  Uhr 
Nachm. 

Anm*rku"g.  FsHa  s'h\  chten  Wolters  vregm 
das  Anlaufen  von  Castelnnovo  nicht  möglich 
wäre,  wird  fn  Megüiie  angelegt.  Narh  Bodaif 
wird  der  D..mpfer  bi  i  Znlast  di-r  WUternng 
CasteMsstua  auiaofen. 

Anscblttss  in  Pofa  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Albaneslsche  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstag  8'  ,  Uhr  Frflh.  In 
Cattaro    Donnerotag   "* ,    Uhr  Ab''nd)«.  bortlhrt: 


Rovigno,  Pola,  Lusalnpiceolo.  Rolvo,  Zara,  8- 
benico,  Sp:ilato.  Mtlni,  I^eelna.  Carxola,  aravo4A, 
Gatelnnovo,  Teodo  nnd  RIsano. 

Retour  ab  Cattaro  jed.^n  MonUg  10  Übr 
Vorm.,  in  TrIest  Mittwoch  6  Uhr  At>«nd«. 

Anschlus«  lu  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  dl« 
Hinfahrt  der  Llt.ie  Pola-Zara. 

Aiinierknnir-  Dirsi-  Linie  wir-I  r-  n  Cattaro 
nach  Bari,  Antivarl,  Ouicigno,  Hetfiia,  Daraz^o, 
Valone,  SantI  Quaranta,  Corfu  und  Santa  >aura 
verlängert.  Auf  d-r  Klickfahrt  vnn  Bari  ^n- 
sehiuN.'«  nach  Dalmntien  mit  der  rftc  k<  brendm 
Dalmatlnisch-Albanesiscbe«  Linie;  siebe  Lrvant«- 
und  Mittelineerdlenst. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jrd*n  Mittwoch  3',  IThr  Narbm., 
in  Zar"  DonnorAiag  6  Uhr  Nachm..  t»-rabrt.: 
Cberso,  Rabas,  .Milhsca.  Vegl  a.  .xrbe.  !««'•>»• 
grande,  Njvaglia,  Valcaaslone,  Porti  Mans<t. 

Retoor  ab  Zara  Boonlag  4  Ubr  Frilb,  tn 
Pola  MonUg  3S  Ubr  F. Ob. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  Jeden  Uoriac  nnd  !)->  neralac 
nra  Mitternacht.  Ankunft  In  Venc^Üg  den  <:aTmttf- 
folgenden  Tag. 

Kotonr  ab  VtMtfll  Jedaa  Miltvr  ^  nad 
Samstag  MlttemacLt. 

Kvtntnell«  Aendentngrn  In  den  Zwbeb««* 
bäfen  vnrhfdiaUrB  nnd  obn««  lla^nng  für  dl« 
Itesfllmä^sigkelt  de*  Dienst««  bei  Conlamaa- 
Vork»branf««. ^__^ 


Eventuelle   Aendertogen   in    den    Zwischenhäfen    atsßcnoniiren    und    ohne    Haftang    fär  die    Rcgelaässigkeit  des    Dienstes  bei 

Cortum.izvo  kchrungen. 


IV 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 
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■< 

• 

930 

1105 
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853 

940 

1105 

940  1110 
1105     255 

13G 

Neapel 

1159 

610 

1125 

. 

73.^ 

615 

Mailand 

lOBOj        .    1 

610 

1125 

735     1 

1150 

900 

1150 

1150 

1012 

Genua   

700 

1115 

645 

305 

737 

2^1 

737 

lü 

625 

^ 

k      Nizza    - 

^    1205 

1215 

1015 

229 

90(1 

615| 

1025 

710 

940j    535| 

a 

n   Triest a 

b 

1130 

8«« 

965  eo«! 

635 

815 

1 

Die    Nachtzeiten 

von  600  Abds.  bis 

650  1050 

922  1252 
1055    207 

1130 
300 

215 
.511 
715 

530 
805 

916 

7*0  a 
101«  a 
123>    > 

b    Wien  (Südbahnhof)     .    .    .    .    a 

n     Sopron ' 

f     Szombathely   .... 

n      855 
601 
400 

952 
723 
550 

140 
1102 
900 

507 

120 

535 

330 

219 

935 
627 
447 

ll^i'Diellnksvonden 
82'i    Stalionsnamen 
..7^  stebcndeu     Zeit- 
^  antraben  siud  von  1 

Unterstreichender 

Minutenziffem  be- 
zeichnet. 

135 
84.^ 
440 

1000 

408 
8« 

648 

1022 

340 
919 

711  . 

1^0  a 

Nagy-Kanizs« 

Zägräb  

r      Bares / 

n     Pakräcz  a 

1250 

739 
.      930 

b      250 

600 

1220 

707 

850 

20« 

11 10 

61)0 

1 
1 

oben  nach  tttiten, 
lierechtsstelien- 
den    von     unten 
Dach     oben     zu 
lesen. 

t  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.                   *  Kürzeste  Verbindung  Wien- Venedig. 

Speisewagen:  Wien-Leoben-Nizza  bei  den  Expresszügen  Nr.  4/c  und  3/c  bis  2!).  bezw.  30.  April. 

Schlafwagen    (1.  Classe):    Calais-Ostende-Wien-Triest  (Wien  ab  700,  Wien  an  ß«),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 

(Wien  ab   825,  Wien  an  915),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala  (Wien  ab  9«,  Wien  an  830). 

Directe  Wagen  (1.,   II.  Classe):    Wien-Leobeu- Venedig-Mailand,   Wien-Leoben-Glandorf-Klagenfurt   und   Wien-Pontafel 

(auch  III.  Classe)  (Wien  ab  T«,  Wien   an  9*5),  Wien-Pontafel  (Wien  ab  S«    an  635),  Wien-Marburg-Franzensfeste- 

Ala,  Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  9^5,  Wien  an  820),  Wien-Abbazia,  Fiume  (Wien  ab  815,  »25,  Wien  an  8^;;,  915), 

Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  815,  Wien  an  85«),  Wien-Cormons-Udine  (Wien  ab  825,  Wien  an  915),  Wien- 

Sopron-Pecs  (Wien  ab  7'«    Wien  an  853),  Wien-Sopron-Zakany-Zagrab  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-Zakäny-Barcs 

(auch  in.  Classe)  (Wien  ab  105«,  Wie 

n  an  535),    Wien-Sopron-Eszik 

(Wien  ab  660,  935). 

den  Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 

Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im 

Taschenformat  sind  bei 

Wiener  Localstrecken  auch  in  den  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 
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rar  dl«  einmalige  RiDKlialtung  einer  VlertalMlW  K.  10- 


Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlag-e   des 


k.  k.  österr.  Handels-Museums 


JEDNOTA 
,    K   POVZBÜZENi 
V     PRUMYSLU 

V  CECHACH 


ist  erschienen: 


Zollcömpass  1900/1901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämmtllcher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn. 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Knulleute   und  Handelspolitiker   von    gleicher  Wichtigkeit   und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Gütig  vom  1.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


fnlpliin  te  „lE^emiiliil'diEii  floijti". 


Giltig  vom  I.  Jänner  1902 
blt  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    M  I  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrlen  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Moniag  ü  Uhr  Fiüh 
über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

AnscblusB  in  Alexandrien  an  die  Sy  risch-Cara- 
mauiöcben  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
rter  RUckfabrt. 

Ansrbiuss  in  Triest  nach  Wien-London  {vom 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  Mai  bis  öepttmber  über  Osieude)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Kilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  KÜckfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh, 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessallschen  Liuie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormittag, 
in  Alexandrien  am  Sams  ag  ü  Uhr  Fi  üb  über 
Brindisi, (Jorlu,Paira8.  Kückiabrtvon Alexandrien 
Dieustag**)  Mittag ;  in  TrieatMoLtaii  7  Ui^rFrüb. 

•)  Am  6.  und  l'J.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2  ,  16.  und  30.  März,  12.  und  2tj.  October,  y.  und 
23.  November,  7,  uod  2l.  December. 

**)  Am  U.  und  2S.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  März,  7.  und  21,  October,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  16.  und  SO.  Dec. 

Anschlusa  in  Alexandrien  an  dif  Syrlsch-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  KÜckfahrt. 

Aumerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Masdregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hinlatiit  von  Patras,  mit  Aualassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Liuie 
Syrien -Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jall'a,  Caifa,  Beyruih,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexaudreite,  Mer- 
syn,  RhoduB,  Khios,  Smyrna,  Myiileue,  Darda- 
nellen, Rückfabri  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Fiüü. 

♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  18.  März,   1.,  15.  und  2'J.  April,    li.  und 

27.  Mai,  10.  und  24.  Juni,  8.  und  2^.  Juli,  5.  und 
19.  August,    2.,  16.  und  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  25.  November,  i).  und  23.  De- 
cember. 

♦*)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  IS!.  und 

26.  Mai,  9.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  und 
18.  August,  1,,  15.  und   29.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24.  November,  8.  und  ii.  De- 
cember. 

Auschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechiscii-Orieutalische  Linie  B  Rücktahi-t  nach 
Syra  und  Piräits;  in  Constantinopel  au  die  Linie 
Constantinopel — Coustanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naehm.; 
in  Constautinopei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Sai'd,  Jatfa,  Caifa.,  Beyruth,  L  mas^^ol, 
Larnaca.  Tripotii^,  Alexaitdretie,  Mersyn,  Uhodus, 
Khios,  Srayrua,  Dardanellen.  Ruckfahrt  von 
Constantinopel  Moutag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  F.Üh. 

*)  Am  14.  und  28.  Jänner,  11.  und  25.  Febr..ar 
11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
18.  November,  2.,  16.  uud  30.  December. 

*•)  Am  13.  und  27.  Jänuer,  lu.  und  24.  Fe- 
bruar, 10.  und  24.  März,  6.  und  20.  October, 
3.  und  17.  November,  1.,  15.  uud  29.  December. 

Auscblusä  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  suwohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kücktatirt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Griechisch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt 
und  an  die  Hin-  und  liücklahrt  der  ThessallSchen 
Winteriinie  A;  iu  Constantinopel  au  die  Linie 
Constantinopel  -Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  Decemb'T  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Itüok- 
fahrt  der  Hafen  von  Hytüene  angelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  llVa  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piiäus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückfahrt  der  Dalmatinisch-Albanosi- 
tchen  Linie  nach  Albanien  und  Dalmatien,  in  Corfu 
auf  der  Rückfahrt  an  die  Rückfahrt  der  Dalma- 


tinlsch-AlbanesIschen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  lim-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Griechisch- 
Orientalische  Linie  A  in  der~olben  Kiclmint;  uud 
auf  der  Hinfahrt  au  die  Grtechtsch-Orientallsche 
Linie  B  Hinfahrt,  ülierd<es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Thessallsche  Linie  A  Rückfahrt. 

Directe  Thessallsche  Linie. 

(Vom  October  bis  Eude  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Freitag*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, l'reitag  6  Uhr  Früh,  über  Brindisi. 
Corfu,  Patras,  Salouich,  Dardanellen;  Rückfahrt 
Samstag'*)  U  Uhr  Vorm.  j  in  Triest  Montag 
5';,  Uhr  Früh. 

♦)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  31.  October, 
14.  und  28.  November,  12.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  15.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  29.  März,  11.  und  25.  October, 
8.  und  22.  November,  6.  und  20.  Det-ember. 

Anschliiss  in  Corfu  auf  der  uückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  iu  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel  -  Batum. 

Thessallsche  Linie  A, 

(Winterlinie,  vom  October  bis  Ende  März,  jede 
zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Uutslzco,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argo.stuli, 
Cerigo.  Ca.nea,  Rethymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  tialonich,  Cavalla,  Ld.gos,  Dedeai^h, 
Dardanellen,  Gallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constautinopei  Moniag**)  4UhrNachm.,  in  Triesi 
den  zweiteu  Montag  Mittag. 

*)  Am  2.,  16.  und  50.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  9.  und  23.  October, 
6.  und  20.  November,  4.  und  18.  December, 

*♦)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3,  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  Ortober,  10. 
und  24.  November,  8    und  22.  December. 

Anschlusa  in  Corfu  auf  der  RUckfabrt  an  die 
Hinfahrt  der  Liuie  Corfu— Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hinfahrt  als  aut  der  Uückfaurt  an 
die  Eillinie  Triest— Constantinopel  in  gleicher 
Richtung,  überdies  in  uer  Hinfahrt  an  die 
Griechisch  Orientalische  Linie  B  Hinfahrt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Gnechisch-Orientalische 
l<iuie  A  Rdckfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  diu  Syrisch-Caramanischen  Liuie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Anscbluss  in  Piräus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  PatraS  ankommenden  Zug, 
dessen  Abfahrt  in  PatraS  im  Anschlüsse  an  den 
dortseUist  ankommenden  Dampfer  der  Trlest- 
Constantinopeler  Eillinie  Hinfahrt  erfolgt. 

Thessallsche  Linie  4. 

(Sommerlinie  vom  April   bis  Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Diirazzo,  Valona,  Sti,  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonich,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Oailipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  8  Uhr  Früh,  in  TrieSt 
zweiten  Sonnstag  Mittag. 

*)  Am  10.  und  24.  April,  8.  und  22,  Mai, 
5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  2.5.  September. 

**)  Am  12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai. 
7.  und  21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und 
30.  August,  13.  und  27,  September. 

Anscbluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  in 
Piräus  auf  der  Hiniahrt  an  die  Eillinie  Trlest— 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessallsche  Linie  B, 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiurae,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zante,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früb,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Am  9.  und2.j.  J&nner,  6.  und  20.  Februar, 
G.  uud  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
29,  Mai,  12.  und  2t).  Juni,  10.  und  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  und 
3U. October,  13.  und  27.  November,  11.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  26.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  und  19.  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14,  und  28.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August,  6.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15,  und  29.  November,  13.  nnd 
27.  December. 

Auschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  m 
Piräus  auf  der  Hiutahrt  an  die  Eillinie  TrJest — 
Constantinopel  Himahrt  und  sowohl  auf  der  llin- 
als  auf  der  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
,    über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Cesme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Trie-t  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2tj.  Jänner,  9.  und  83.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,,  4.  und 
18.  Mai,  1.,  15.  und  29.  Juni,  13.  und  27.  JuH, 
10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  30.  November,  14. 
und  28.  December. 

*•)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und   29.  Apnl, 

13.  und  27.  Mai,  VK  und  24.  Juni,  8.  und  22.  Juli, 
5.   und    19.  August,    2.,    16.  und  30.  September, 

14.  und  28.  October,    11.  und  25.  November,    9. 
und  23.  Dei-ember. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Triest- 
Constantlnopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
dt-r  Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  un  die 
Thessallsche  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  In  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiuuie,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesm^,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Trieit 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
2.i.  Mai,  8.  und  2i.  Juni,  6.  und  20.  Juli,  3,,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2-'.  September,  12.  und 
26.  October,  9.  und  23.  November,  7.  und  21.  De- 
cember. 

*♦)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und3U,  Juni,  14.  und  2S.  Juli, 
11.    nnd    25.    August,     8.    und    22.      September, 

6.  und  20.  October,  8.  und  17.  November, 
1.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februir  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  gefühlt. 

Anchlü-se:  in  PIräus  an  die  Eillinie  Trtest  — 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rücktulnt,  ü bei  dies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessallsche  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  »uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Brala  8. 

NB-  Die  Aufenthai  e  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien, 

Linie  Constantinopel— Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  MÄrz, 
vierzehntägi^  vom  April   bis  Ende  September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  iu  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Rizeli ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freiiag**)  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Miitwoch  2  Uhr  Nachm. 

*J  Am  4.,  11.,  18.  und  25.  Jänner,  1.,  8., 
15.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  uud  30.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  October, 
I..  8  ,  1.5.,  22.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
und  27.  December. 

**)  Am  3.,  10.,  17.,  24.  und  3L  Jänner,  7.,  14., 
21.  und  28,  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

11.  nnd  25.  April,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  FiÜh. 

•)  Am  -2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  10.  und  24.  April,  8.  und 
22.  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli, 
14,  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December, 

**)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20,  Fe- 
bruar, 6.  und  20.  März,  3.  und  17,  April,  1,,  15, 
und  29.  Mai,  12.  und  i6.  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16. 
und  30,  October,  13.  und  27.  November,  11.  und 
2  p.  December, 

Anschlusa  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eiliime  Triest-Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sommerliuie  und 
Thessalien  B. 


Mai   1902. 
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DIE  FABRIKSINOUSTRIE  IN  JAPAN. 

Chohei  Shirasu,  von  dessen  Monographie  über  japanische 
Volkswirthschaft  wir  an  dieser  Stelle  bereits  gesprochen 
haben,')  bcfasst  sich  u.  A.  auch  eingehend  mit  der  Ent- 
stehung und  Entwicklung  sowie  den  Aussichten  der  Gross- 
inilustrie  in  seiner  Heimat.  Das  Schlagwort  von  der 
..gelben  Gefahr",  das  die  raschen  Fortschritte  Japans  in 
der  Reception  europäischer  Civilisation  entstehen  Hess, 
hat  in  letzter  Zeit  allerdings  viel  von  seiner  Bedeutung 
eingebUsst,  da  man  sich  überzeugte,  dass  es  in  der  wirth- 
schaftlichen  Entwicklung  Japans  auch  nicht  an  Hemmungs- 
raomenten  fehlt,  die  die  Erwartungen  oder  Befürchtungen, 
die  sich  an  die  industrielle  Entwicklung  di  s  „ostasiatischen 
Grossbritanniens"  knüpften,  wesentlich  abzuschwächen  ge- 
eignet erschienen.  Nichtsdestoweniger  verdient  die  Dar- 
stellung unseres  japanischen  Gewährsmannes  Beachtung, 
zumal  sie  geeignet  ist,  mancherlei  Anhaltspunkte  für  die 
Beurtheilung  der  künftigen  Entwicklung  der  Produclions- 
verhältnisse  Japans  zu  bieten,  das  berufen  erscheint,  wenn 
auch  nicht  auf  dem  Weltmarkte,  so  doch  auf  den  asiatischen 
Absatzgebieten  eintn  Factor  zu  bilden,  mit  dem  die 
europäische  und  amerikanische  Concurrenz  ernstlich  zu 
rechnen  hat. 

Die  natürlichen  Reichthümer  Japans  bieten  alle  Vor- 
bedingungen zu  einer  gesunden  Entfaltung  der  Industrie, 
der  in  Japan  die  wichtigsten  Roh-  und  Hilfsstoffe  zur 
Verfügung  stehen.  Der  Boden  liefert  nicht  nur  Getreide 
und  Reis  für  die  Ernährung  des  Volkes  und  Thee  für 
den  Export,  sondern  auch  Rohrzucker,  Tab.ik,  Baum 
wnUe,  Hanf  und  Flachs  u.  s.  w.  Die  I.andivirihschaft 
bildet  in  Japan  trotz  des  Aufschwunges  der  Industrie 
noch  immer  den  wichtigsten  Erwerbszweig  des  Volkes, 
aber  es  wird  constatitt,  dass  die  Anbauflächen  seit  einem 
Decennium  etwa  nicht  zugenommen  haben;  doch  ist  der 
Ackerbau  in  Japan  nicht  stationär,  da  die  Cultur  in  allen 
Zweigen  intensiver  gestaltet  wurde  und  das  Durchschnilts- 
erträgniss   per  acre  langsam  tteigt. 

Der  Montanindustrie,  um  deren  Förderung  man  sich 
eben  jetzt  in  Japan  am  meisten  bemüht,  bieten  sich  in 
mancher  Hinsicht  sehr  gute,  in  anderer  wieder  weniger 
günstige  Aussichten.  Was  Kohle  anlangt,  ist  Japan  bereits 
im  Stande,  seinen  gesammten  Bedarf  auf  Eigenem  zu 
decken.  Die  Production  ist  in  den  letzten  J  ihren  wesentlich 
gesteigert  worden;  sie  betrug  1892  3,176.840  /,  1897 
bereits  5,188.157  /.  In  1900  betrug  die  japanische 
Kohlenproduction  bereits  ca.  600.000  /  und  wurde  ein 
erheblicher  Theil  dieser  Menge  nach  China  und  Indien, 

')  sieh«  den  Artikel  „Jjpanitche  lUndclugeschlchle"  io  der  Aiirilnummer 
der  «MoonUscbrirf  li)0», 


Korea,  Hongkong,  den  Philippinen  und  Anstralien  cxportirt. 
Auch  Formosa  soll  reich  an  Kohle  sein.  Dagegen  ist 
Japan  nicht  in  der  Lage,  seiner  Eisenindustrie  genUger.de 
Erzmengen  zur  Dispos'tion  zu  stellen,  und  rouss  ein 
grosser  Theil  des  Roheisens  importirt  werden.  Trotz  des 
bedeutenden  Aufwandes  der  Regierung,  die  grosse  Eisen- 
werke angelegt  hat,  kann  man  demnach  kaum  eine 
grössere  Entwicklung  der  japanischen  Eisenindustrie  er- 
warten. Es  ist  zwar  an  zahlreichen  Orten  in  Japan  das 
Vorkommen  von  Fj'sen  constatirt  worden,  doch  stets 
weit  ab  von  den  Kohlenrevieren,  so  dass  die  japanische 
Eisenindustrie  immer  mit  relativ  hohen  Productionskosten 
zu  rechnen  haben  wird.  Dagegen  ist  die  Producticn  von 
Ku])fer  und  Mangan  in  günstigerer  Lage;  andere  Bergbau- 
producte  Japans  sind  Gold  und  Silber,  Antimon  und 
Zinn,  Blei,  Arsenik  und  Quecksilber,  Schwefel,  Graphit 
und  Petroleum.  Namentlich  die  Petroleum  production  hat 
sich  in  den  letzten  Jahren  kräftigst  entwickelt.  1892  belitf 
sich  die  gesammte  Production  noch  auf  537.640  Kwans'), 
1897  betrug  sie  bereits  9,248.840  Kwans.  In  1900  gab 
es  in  den  japanischen  Petroleumdistricten  über  30  Gesell- 
schaften mit  einem  Gcsammtcapitale  von  ca.  12  Millionen 
Yen.  Von  weit  grösserer  Bedeutung  als  die  Montanindustrie 
ist  die  japanische  Textilindustrie,  von  deren  Zweigen  in 
erster  Linie  die  Baumwollindustrie  Beachtung  verdient, 
die  sich  namentlich  in  den  letzten  Jahren  beträchtlich 
entwickelt  hat.  Einem  englischen  Consularlyerichte  zufolge 
waren  Ende  1898  in  Japan  1,108  400  Spindeln  in  Betrieb, 
das  sind  mehr  als  200  Percent  mehr  als  vor  sechs  Jahren; 
in  den  18  grössten  Spinnereien  Japans  betrug  Ende  1898 
die  Zahl  der 

Spindeln  Arbrilcr 

mlnnl.  welbl. 

.Scttsu 50.608  600  2400 

Hirano 38.400  770  1770 

Sakai      16.128  200  768 

Miyc 49711  632  1880 

Fukuy.-imii 13.824  148  416 

Owari -.  30.100  J95  1470 

Koriyamii       12.950  275  770 

Ara.if;a.«cki 59  100  580  1600 

Kuntshiki      21.670  160  1260 

Os.ika 55-340  920  3040 

Lensliu 19.260  220  750 

Okay.ima 26.136  380  II60 

Temma 28.090  180  760 

Kashu        9520  195  555 

Tokys  Sp.  V 20.568  150  605 

Kishiw.ida      ....       22.650  350  900 

Kukushima 20.000  155  61$ 

Tamalo 11.520  210  430 

Im  Jahre  189R  waren  in  Japan  insgesamnct  47  Spin- 
nereien in  Betrieb.  Gesponnen  wird  meist  nur  grobes 
Garn,  doch  haben  bereits  einige  Fabriken  angefangen, 
feinere  Nummern  zu  erzeugen  wie  z.  B.  die  Nippen  MiU 
in  Osaka.  Allerdings  werden  feinere  Game  in  steigendem 
Maasse  in  Japan  importirt. 

Auch  die  BaumwoUwebcrei  besitzt  in  Japan  grosse 
Ausdehnung,    doch  wird    sie   zumeist   auf  HandstühlcD 

')  1  Kw«n  =  8-S  Pfnad. 


50 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


betrieben,  wovon  600.000  in  Gebrauch  sein  sollen. 
Mechanische  Webstühle  spielen  in  Japan  noch  keine 
grosse  Rolle. 

Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  der  Seidenindustrie, 
die  sich  sehr  conservativ  verhält.  Es  fehlt  hier  allerdings 
nicht  an  Fortschritten;  die  grösste  japanische  Seiden- 
fabrik, die  Kioto  Orimono  Kaisha,  hat  ihr  gesammtes 
Maschinenmaterial  aus  Frankreich  bezogen. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  Wollindustrie  in 
Japan,  trotz  der  zunehmenden  Verwendung  von  Woll- 
artikeln aller  Art  in  Japan;  es  werden  erst  ca.  12  Percent 
des  Bedarfes  durch  die  einheimische  Industrie  gedeckt, 
die  bisher  erst  über  4  Fabriken  in  Osaka  und  Tokyo 
verfügt. 

Ziemliche  Ausdehnung  haben  in  jüngster  Zeit  die 
Erzeugung  von  Teppichen  und  Wirkwaaren,  die  zum 
grössten  Theile  in  der  Hausindustrie  Beschäftigung  bieten. 

Welche  Bedeutung  die  einzelnen  Branchen  der  japanischen 
Industrie  erlangt  haben,  geht  aus  der  Statistik  des  Exports 
Japans  hervor;  so  stieg  der  Export  von  Seidenartikeln, 
der  i8g6  irg  Millionen  Yen  betrug,  1899  auf  207  Mil- 
lionen Yen,  und  während  1898  nur  für  1,034.479  ^^^ 
Baumwollgarne  aus  Japan  ausgeführt  wurden,  belief  sich 
diese  Ausfuhr  1899  bereits  auf  28,521.438  Yen.  Andere 
wichtige  Fabricate  exportirte  Japan  für  folgende  Summen: 

1«87  1?99 

Yen  Yen 

Zündhölzchen 941.577  5,890.666 

Strohborten 350.450  2,770.178 

Matten 36.296  3,717.489 

Keramische  Artikel  .    .    .  1,3 ri. 900  2,184.336 

Papier 226.742  1,357.626 

Unser  japanischer  Gewährsmann  scheint  die  hervor- 
ragendsten Mängel  und  Hindernisse  der  industriellen 
Entwicklung  Japans  richtig  zu  beurtheilen,  wenn  er  das 
Fehlen  von  ausgedehnter  Organisation  der  Industrie  bei 
Beurtheilung  der  Sachlage  in  erste  Reihe  stellt.  Die 
meisten  Fabriken,  schreibt  er,  arbeiten  mit  Ausnahme 
einiger  grosser  textilindustrieller  Betriebe  in  kleinem 
Maassstabe  und  mit  geringem  Capital,  das  sie  in  allen 
Unternehmungen  behindert.  Sie  kaufen  das  Rohmaterial 
mit  dem  Geld,  das  für  fertige  Waare  eingeht  und  wenn 
grosse  Bestellungen  kommen,  sind  sie  nicht  in  der  Lage, 
sie  zu  effectuiren.  Auch  die  Arbeiter  sind  noch  keines- 
wegs genügend  ausgebildet  und  in  Dingen,  bei  denen 
es  sich  um  geschmackvolle  Ausführung  und  „finish"  handelt, 
sind  die  japanischen  Fabrikanten  noch  immer  sehr 
rückständig. 

Dagegen  sind  die  Aussichten  für  die  industrielle  Ent- 
wicklung Japans  die  denkbar  günstigsten;  das  Land  ver- 
fügt über  einen  Ueberfluss  an  Wasserkraft,  die  der 
Industrie  die  billigste  elektrische  Kraft  zur  Disposition 
stellt,  die  Arbeiter  sind  sehr  anstellig  und  geschickt, 
die  Arbeitslöhne  ausserordentlich  niedrig,  das  Transport- 
wesen ist  bereits  ziemlich  entwickelt  und  die  Export- 
gelegenheit ist  eine  äusserst  bequeme,  zumal  das  ost- 
asiatische Festland  gewissermaassen  das  äusserst  aufnahms- 
fähige  Hinterland  Japans  darstellt.  Dergestalt  ist  bei 
normaler  Entwicklung  und  in  Anbetracht  der  Förderung, 
die  die  Regierung  der  Entwicklung  der  japanischen 
Industrie  angedeihen  lässt,  ein  stetes  Fortschreiten  Japans 
auf  der  Bahn  der  industriellen  Entfaltung  zu  erwarten. 
Es  mag  noch  hervorgehoben  werden,  dass  Chohei  Shirasu 
jede  Schutzzollpolitik  als  den  Interessen  Japans  nachtheilig 
erachtet,  das  auf  ungetrübte  gute  Handelsbeziehungen 
mit  dem  Ausland  grösstes  Gewicht  zu  legen  hätte. 

— w. 


WIRTHSCHAFTUCHE  VERHÄLTNISSE  VON 
BRUSSA. 

(Bericht  des  k.  u.  k.  Consulates  Brussa  für  das  I.  Quartal     1902) 

Ein  Handelsverkehr  findet  in  dieser  Provinz  nur  nach 
der  Ernte  statt,  da  erst  dann  die  Landbevölkerung  durch 
den  Absatz  ihrer  Producte  zu  Geld  gelangt  und  ihre  Ein- 
käufe besorgt.  Etwas  Bewegung  ist  während  der  Bairam- 
und  griechischen  Osterfeste  —  diese  letzteren  fielen 
übrigens  heuer  in  das  IL  Quartal  —  bemerkbar,  doch 
auch  dies  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse,  so  dass  von 
einem  Waarenumsatze  oder  einem  Verkehre  mit  der  Haupt- 
stadt oder  Smyrna,  auf  welchen  zwei  Plätzen  der  Klein- 
händler sein  Waarenlager  zu  ergänzen  pflegt,  eigentlich 
kaum  gesprochen  werden  kann.  Es  wird  einfach  getrachtet, 
die  von  der  vorjährigen  Campagne  zurückgebliebenen 
Vorräthe  an  Mann  zu  bringen.  Während  der  Winter- 
monate ist  der  Bauer  mit  seiner  Feldbestellung  beschäftigt, 
kommt  äusserst  selten  nach  der  Stadt  und  kauft  eben 
nur  das  unumgänglich  Nothwendigste.  Die  ganze  Handels- 
bewegung reducirt  sich  daher  bloss  auf  den  Bedarf  der 
Städter,  doch  ist  derselbe  derart  beschränkt,  dass  von 
einem  Waarenumsatze  fast  nichts  zu  merken  ist.  Diese 
Berichtsperiode  gilt  in  der  ganzen  Provinz  als  Saison 
morte.  Die  gegenwärtige  Berichterstattung  kann  sich  daher 
hauptsächlich  nur  in  den  Grenzen  von  Mittheilungen  über 
den  Saatenstand  und  die  Ernte-Aussichten  bewegen,  denn, 
wie  bereits  oben  bemerkt,  ist  hier  nur  das  Ernte- Er- 
gebniss  ausschlaggebend. 

Die  im  Jahresberichte  pro  igoi  berührten  Verhältnisse 
bezüglich  der  Einwanderung  haben  keine  Aenderung  er- 
fahren. Nur  eine  geringe  Anzahl  der  bis  zum  Schlüsse 
vergangenen  Jahres  noch  nicht  untergebrachten  Muhadjirs 
aus  Bulgarien  wurde  angesiedelt,  ihre  Lage  sowie  jene 
der  während  1901  eingewanderten,  soll  eine  befriedigende 
sein;  der  Rest  wartet  noch  immer  auf  Zuweisung  von 
Ländereien  und  lebt  im  grössten  Elende.  Auch  die 
3000  russische  Tscherkessen  iind  noch  immer  nicht 
untergebracht. 

Neue  Emigranten  sind  nicht  eingetroffen. 
Im  Monat  Februar  erging  seitens  des  Grossveziers 
^lie  Ordre,  den  Anschluss  der  anatolischen  und  der 
Smyrna— Cassaba  und Prolongement-Eisenbahnen  bei  Afion- 
Karahissar  sobald  als  möglich  herzustellen.  Bis  zum  Schlüsse 
der  gegenwärtigen  Berichtsperiode  ist  jedoch  diesbezüglich 
nichts  geschehen.  Alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dass 
die  anatolische  Bahngesellschaft  auf  indirectem  Wege  dieser 
Verbindung  die  grössten  Schwierigkeiten  bereiten  lässt. 
da  dieselbe  nicht  in  ihrem  Interesse  liegt.  Durch  einen 
ziemlich  scharfen  Tarifkrieg  konnten  die  Frachten  für 
Weizen  und  etwas  Gerste  nach  Derendje  und  Haidar 
Pascha  der  anatolischen  Bahn  gesichert  werden  und  die 
Smyrna — Cassaba — Prolongement-Bahn  wargezwungen,  bei 
noch  niedrigeren  Tarifen  sich  wenigstens  einen  Theil  der 
Gerstenausfuhr  zu  erhalten;  dass  bei  dieser  Vorgangsweise 
der  Gewinn  naturgemäss  recht  schmal  ausfallen  nnuss,  ist 
begreiflich. 

Ob  der  Constantinopeler  Markt  im  Stande  sein  wird, 
die  Attraction  jenes  von  Smyrna  zu  schwächen,  wird, 
angesichts  der  bei  diesem  letzteren  seit  langen  Jahren  be- 
stehenden, speciell  den  Getreidehandel  begünstigenden 
Einrichtungen  und  c  jmmerciellen  Verbindungen  allgemein 
verneint.  Bezüglich  des  von  der  Bahngesellschaft  Mudania — 
Brussa  verfolgten  Projectes  —  Verlängerung  ihrer  Linie  bis 
Inegöl-Tchitli  —    ist    kein  Fortschritt  zu    verzeichnen. 

Die  von  der  türkischen  Regierung  zum  Studium  und 
Verbesserung  der  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  Ana- 
toliens  noch  im  vorigen  Jahre  eingesetzte  Commission 
ist  um  keinen  Schritt  vorwärts  gekommen. 

Nach  den  vorliegenden  Mittheilungen  ist  der  Stand 
der  Saaten  und  speciell  jener  der  Cerealien,  die  eigentlich 
den  Reichthum  des  ganzen  Hochlandes  bilden,  in  Folge 
der  günstigen  Witterungsverhältnisse  in  der  ganzen  Provinz 
ein  ausgezeichneter  und  die  Ernte- .Aussichten  die  besten. 
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Eskischehir  meldet,  dass,  falls  der  Monat  Mai  Feuchtig- 
keit bringt,  die  diesjährige  Ernte  unn  50  Percent  die  besten 
Jahrgänge  übertreffen  wird.  In  Kutahia  sind  die  Ernte- 
aussichten gleichfalls  günstiger  als  im  Vorjahre.  Wenn 
die  feuchte  Witterung  bis  Ende  Mai  anhält  und  keine 
Hagelschläge  eintreten,  hofft  man  auf  ein  recht  ausgiebiges 
Erträgniss.  Desgleichen  in  Katahissar,  wo  man  in  Folge 
des  für  die  Saaten  so  vortheilhaften  Wetters  auf  eine 
gute  Ernte  (die  vorjährige  war  eine  Mittelernte)  rechnet. 
Der  dort  gegen  Mitte  März  eingetretene  Schneefall  war 
speciell  den  Mohnpflanzungen  günstig.  Ouschak  meldet 
gleichfalls  die  befriedigendsten  Ernteaussichten.  Was  das 
Tiefland  betrifft,  so  lässt  der  Saatenstand  eine  durch- 
gehends  gute  Ernte  voraussehen.  Die  warme,  fast  sommer- 
liche Witterung  im  Februar,  welche  so  manchen  Cultureu 
zu  statten  kam,  lies  jedoch  befürchten,  dass  ein  plötzlich 
auftretendes  Frostwetter,  welches  in  diesen  Gegenden  leider 
nur  zu  oft  vorzukommen  pflegt,  den  anderen  Pflanzungen 
wieder  nachtheilig  werden  konnte.  Die  Obstcultur,  speciell 
der  Pfirsichbaum,  stand  um  jene  Zeit  in  schönster  Blüthe. 
Mitte  März  trat  nun  nach  einem  ganz  unerwarteten  aus- 
giebigen Schneefalle  nächtlicher  Frost  ein  und  nur  wenige 
Stunden,  genügten  um  dieser  Cultur  den  grössten  Schaden 
zuzufügen.  Die  Pfirsichernte  soll  in  Folge  dessen  fast 
gänzlich  missrathen  sein.  Die  anderen  Obstgattungen  sind 
nicht  besonders  mitgenommen  worden.  Die  Hoffnung,  dass 
dieses  Frostwetter  den  in  diesem  Tieflande  so  bedeutenden 
Olivenpflanzungen  grosse  Vortheile  bringen  würde,  in- 
dem dasselbe  die  Oliveninsecten  vernichtet  hätte,  war 
illusorisch.  In  manchen  Gegenden  war  dieser  Frost  den 
Oliven  allerdings  günstig,  doch  wird  im  Grossen  und 
(lanzen  auch  heuer  auf  eine  Olivenernte  nicht  zu  rechnen 
sein.  Die  Maulbeerbäume  haben  glücklicherweise  nicht  ge- 
litten, denn  sonst  wäre  der  Seidenindustrie,  der  einzigen 
Hilfsquelle  so  vieler  Bewohner,  ein  unberechenbarer 
Schaden  erwachsen. 


DIE  GESCHÄFTSLAGE  IN  SÜDCHINA. 

Das  k.  und  k.  Consulat  Hongkong  berichtet: 
Den  jüngst  erschienenen  Berichten  der  kaiserlichen 
chinesischen  Seezollverwaltung  zufolge  beliefen  sich  die 
Einnahmen  letzterer  während  des  letzten  Quartales  1901 
in  den  südchinesischen  Vertragshäfen  auf  insgesaramt 
2,047.053  Haikwan  Tael  (i  Haikwan  Tael  gleich 
K..  3-75)  oder  ca.  7,676.449  K.  Da  dieselben  Zoll- 
einnahmen im  correspondirenden  Zeiträume  des  Vor- 
jahres nur  1,630,822,  im  unmittelbar  vorhergegangenen 
III.  Quartale  igoi  1,923349  Haikwan  Tael  erreicht 
hatten,  so  ergibt  sich  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme 
der  diesbezüglichen  Einnahmen,  welche  einerseits  auf  die  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Friedensvertrage  der  fremden 
Mächte  mit  China  Ende  September  1901  in  Kraft  ge- 
tretene Reform  der  Zollsätze,  anderseits  auf  eine  steigende 
Besserung  der  Handelsverhältnisse  zurückzuführen  ist. 

Die  Steigerung  der  Zolleinnahmen  während  des  ab- 
gelaufenen Qjartales  vertheilt  sich  auf  alle  Vertragshäfen 
mit  alleiniger  Ausnahme  von  Santuao,  Pakhoi  und  Szemao. 
Für  ersterin  Hafen  kommen  hierfür  hauptsächlich  die 
verminderte  Ausfuhr  von  Thee  in  Betracht,  eine  Folge 
der  allgemeinen  ungünstigen  Verhältnisse,  unter  welchem 
schon  seit  längerem  der  Exi)ort  chinesischen  Thees  leidet. 
In  Pakhoi  verursachte  das  .'\uftreten  zahlreicher  Räuber- 
banden im  Hinterlande  und  die  dadurch  hervorgerufene 
Unsicherheit  auf  den  Handelswegen  daselbst  eine  nam- 
hafte Stockung  des  Handelsverkehrs,  dazu  kam  die 
steigende  Concurrenz  des  französischen  Pachthafens 
Kwang-tschouwans,  von  welchem  die  chinesischen  Händler 
ihre  Waaren  billiger  in  das  Innere  zu  bringen  behaupten, 
als  ihnen  dies  in  Pakhoi  möglich  sei.  Die  reiche  KUsten- 
entwicklung  dieses  Teiles  Chinas  mit  ihren  zahlreichen 
Buchten,  vorgelageiten  Inseln,  welche  die  Schlupfwinkel 
gefürchteter  Seeräuberscharen  sind,  begünstigen  in  ausser- 


ordentlichem Maasse  auch  den  Waarenschmuggel,  welcher 
nicht  unbedeutende  Emkünfte  der  Sfezollverwaltung  ent- 
zieht. Der  Ausfall  der  ZoUcinDahmen  in  Szemao  endlich 
ist  eine  Folge  der  Verminderung  der  ZoUeinoahmen  für 
Export  von  Opium,  welche  jedenfalls  nur  vorübergehend 
sein  dürfte  Wie  schon  oben  erwähnt,  haben  im  Gegen- 
satz zu  diesen  drei  vorgenannten  Häf.n  die  ZolleiDnahroen 
aller  übrigen  eine  Erhöhung  erfahren,  welche  insbesondere 
hinsichtlich  Foochows,  Canton,  Kowloon  und  Meogtze 
sehr  bedeutend  ist. 

Während  T-Cloths  und  baumwollene  Velvets  ond 
Velveteens  in  der  Berichtsperiode  eher  eine  Verminderung 
als  Zunahme  erfahren  haben,  zeigen  Schafwollwaaren, 
insbesondere  Spanish  Stripes,  Broad  und  Medium  Cloths, 
Blankets  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung,  welche  auch 
auf  einen  vermehrten  Bedarf  und  auf  eine  zunehmende 
Kauikraft  der  eingeborenen  Bevölkerung  schlicssen  lässt. 
Die  Einfuhr  von  Metallen  hingegen  war  nur  geringen 
Veränderungen  unterworfen,  und  scheinen  in  diesen 
Artikeln  noch  namhafte  Vorräthe  auf  diesen  Plätzen 
vorhanden  zu  sein. 

Unter  Sundry-Artikeln  ist  der  Import  von  Llamabraids 
zu  bemerken,  von  welchen  ein  solcher  lediglich  in  den 
Häfen  Foochow,  Wuchow,  Kiungchow,  Pakhoi,  Kowloon 
und  Mtngtze  registrirt  worden  ist 

Unter  diesen  Häfen  hat  lediglich  Foochow  heuer- 
grössere  Mengen  als  im  Vorjahre  bezogen.  Ein  Artikel, 
welcher  sich  in  China  in  den  letzten  Jahren  einer  steigenden 
Einfuhr  erfreut,  ist  weisser  und  Candizucker.  Wenn  anch 
ein  namhafter  Theil  des  diesbezüglichen  Bedarfes  von 
den  beiden  grossen  Raffinerien  in  Hongkong  gedeckt 
wird,  so  kommt  der  Rest  und  die  Zunahme  des  Bedarfes 
der  directen  Einfuhr  continentalen  Rübenzuckers  zugute, 
an  welchem  die  österreichisch  ungarische  Monarchie  auch 
in  erheblichem  Maasse  participirt. 

Die  Ausfuhr  chinesischer  Producte  zeigte  in  der  ab- 
gelaufenen Periode  nur  geringe  Veränderungen.  Bemerkens 
werth  ist  lediglich  die  Steigerung  der  Ausfuhr  von  Cassia 
lignea  in  Kowloon  (nahezu  um  100  Percent),  die  Folge 
günstiger  Ernte  und  vermehrter  Nachfrage,  feiner  von 
Rohr  und  weisser  Rohseide  in  Kanton.  Die  Ausfuhr 
schwarzen  Thees  erfuhr  gleichfalls  eine  namhafte  Ver- 
mehrung. 

Entsprechend  der  Besserung  der  comraerciellcn  Ver- 
hältnisse steigerte  sich  während  der  Berichtsperiode  auch 
der  Schiffsverkehr  in  den  südchinesischt-n  Häfen  und 
betrug  7140  Schiffe  (moderner  Bauart)  mit  2,758.869/ 
gegenüber  5922  Schiffen  mit  2,349.528  /  in  der  gleichen 
Periode  des  Vorjahres.  Die  Zunahme  der  Schiffahrt  ver- 
theilte  sich  auf  sämmtliche  Häfen  nr;it  Ausnahme  von  Santaao, 
woselbst  sich  dieselbe  verringerte. 


DIE  WIRTHSCHAFTUCHEN  VERHÄLTNISSE  DER 
JAPANISCHEN  INSEL  YEZO. 

(Aus  einem  Berii-htc  des  deutschen  Consulalei  in  Yokohanuu) 
Ein  weites  Feld  für  Unternehmen  verschiedenster  Art 
und  für  gewinnbringende  Capitalsanlagen  bildet  in  Japan 
der  Hokkaido,  ui  ter  welchem  Namen  man  die  Insel 
Yezo  und  die  bedeutungslosen,  im  Norden  von  Veio 
liegenden  Kurilen  zusammenfasst. 

Yezo  liegt  zwischen  dem  41"  24'  und  45"  3!  nörd- 
licher Breite  und  bedeckt  einen  Flächenraum  von 
94.011  im*.  Das  Klima  ist  erheblich  kälter  als  in  Alt- 
Japan.  Die  wichtigsten  Städte  sind  Sapporo,  Hakodate, 
Muroran  und  Otaru,  von  denen  die  letzten  drei  an  der 
KUste  liegen  und  im  Jahre  1900  folgenden  Handel 
mit  dem  Auslande  aufwiesen: 

Kiafuhr  inVYen')  Anifahr  In  Yu 

Hakodate 3,009.284  3,093.012 

Muroran                               —  1.088. 143 

Otaru 304-929  770-953 

■)  1  Ten  =  U.  S  10. 
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Da  der  Hokkaido  reiche  Naturschätze  besitzt,  hat  die 
japanische  Regierung  schon  seit  Jahrzehnten  umfassende 
Anstahen  getroffen,  um  Acker-  und  Bergbau,  Fischerei, 
Handel  und  Industrie  zu  fördern. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  bald  nach  Begründung  der 
jetzigen  Regierung  das  Kaitakushi  (Colonialamt)  gegründet, 
dessen  Erfolge  aber  in  keinem  Verhältniss  zu  den  von 
ihm  aufgewandten  reichen  Mitteln  standen.  In  den  80  ger 
Jahren  wurde  das  Kaitakushi  aufgelöst  und  später  durch 
das  Hokkaido-Gouvernement  ersetzt,  dessen  Vorsteher 
erheblich  weiterreichende  Machtbefugnisse  hat  als  der 
an  der  Spitze  eines  gewöhnlichen  Regierungsbezirks 
stehende  Gouverneur. 

Unter  dieser  Behörde  wurden  die  vom  Kaitakushi 
emgeschlagenen  Wege  weiter  verfolgt,  wenn  auch  nicht 
mit  gleicher  freigebiger  Unterstützung  seitens  der  Central- 
regierung.  Neuerdings  hat  letztere  jedoch  eine  Summe 
von  fast  10  Millionen  Yen  bewilligt,  welche  im  Laufe 
der  nächsten  10  Jahre  für  eine  raschere  Entwicklung 
des  Hokkaido  verausgabt  werden  sollen. 

Ausserdem  plant  die  Regierung  zur  Erschliessung  des 
Nordens  und  Ostens  der  Insel  ein  ausgedehntes  Bahnnetz 
von  96250  km  Länge,  deren  einzelne  Linien  folgende 
sind: 

1.  Eine  Transversalbahn  von  Wakkanai  an  der  Nord- 
spitze von  Yezo  in  südlicher  Richtung  nach  Asahikawa 
und  von  hier  südöstlich  über  Obihiro  nach  Shiranuka, 
Kushiro,  Akkeshi  und  Nemuro  an  der  Südostküste. 

2.  Eine  Zweigbahn  von  Akkeshi  in  nördlicher  Richtung 
nach  Abashiri  an  der  Ostküste. 

3.  Eine  Abzweigung  von  der  Station  Asahikawa  an 
der  Transversalbahn  erst  in  westlicher  und  dann  in 
südlicher  Richtung  nach  der  Station  Sorachibuto. 

Für  den  Verkehr  eröffnet  sind  bis  jetzt  die  Strecken 
Sorachibuto — Asahikawa  58'28  km  und  Asahikawa  — 
Ranru  22 'St  km,  letztere  ein  Theil  der  nördlichen  Hälfte 
der  Transversalbahn. 

Eine  der  Hauptaufgaben  des  Hokkaido-Gouverneraents 
ist  die  Beförderung  der  Einwanderung  nach  dem  Hokkaido, 
wozu  sich  die  Japaner  wegen  des  kälteren  Klimas  der 
nördlichen  Insel  nur  ungern  entschliessen.  Den  Einwanderern 
sind  mehrfache  Privilegien  und  Erleichterungen  gewährt, 
unter  denen  besonders  die  folgenden  hervorzuheben  sind: 

Jeder  Einwanderer  erhält  auf  sein  Gesuch  unentgeltlich 
uncultivirtes  Regierungsland  angewiesen  und  erwirbt 
Eigenthum  daran,  falls  er  es  unter  Cultur  bringt.  Er 
kann  dasselbe  als  sein  Eigenthum  gebührenfrei  eintragen 
lassen  und  geniesst  während  der  ersten  20  Jahre  Befreiung 
von  den  staatlichen  Grundsteuern  und  den  Communal- 
abgaben. 

Ferner  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  die  Grundsteuer 
nur .  I  Percent  des  von  der  Behörde  abgeschätzten  Boden- 
werthes  beträgt,  während  sie  in  anderen  Landestheilen 
bereits;  auf  5  Percent  gestiegen  ist,  und  dass  landwirth- 
schaftliche  Rohproducte  auf  den  Staatsbahnen  einen 
Frafhtnachlass  von  ^/j^,  auf  den  jetzt  bestehenden 
Priyatbahnen   einen  solchen  von  */,g  erhalten. 

Durch  fortgesetzte  Bemühungen  ist  es  auch  gelungen 
die'  Bevölkerungszahl  des  Hokkaido  bis  auf  610.155 
Seelen  zu  heben.  Die  Einwanderer  kommen  zum  grössten 
Theil  aus  den  nördlichen  Gegenden  Alt  Japans.  Durch- 
schnittlich kommen  im  Hokkaido  6  Personen  auf  i  kvi^, 
während  diese  Zahl  im  übrigen  Japan  156  beträgt.  Der 
Hokkaido  dürfte  danach  noch  viele  Millionen  ausser 
seiner  jetzigen  Bevölkerung  ernähren  können. 

Officielle  Berichte  geben  den  Umfang  seines  cultur- 
fähigen  Landes  auf  2,900.000  Cho ')  an,  wovon  erst 
241.309  Cho  culturbar  gemacht  sind.  Die  letztere  Fläche 
brachte  Agricultutproducte  im  Werthe  von  fast  12  Mil- 
lionen Yen  hervor,  und  zwar  hauptsächlich  Bohnen,  Kar- 
toiTjln,  Roggen,  Hanf,  Hirse,  Zwiebel,  Weizen  und  Obst. 

Der  Hokkaido  besitzt  grosse,  zum  Theil  noch  uner- 
forschte   Waldungen,    deren   Areal    amtliche    Statistiken 

M  1  Cho  =  99.17  o 


aufö,  193.690  Cho  angeben, d.h.  58  Percent  des  gesammtm 
Flächeninhalts  der  Insel.  Der  Reinertrag  dieser  Bestände 
beträgt  jedoch  nur  einen  geringen  Bruchtheil  dessen,  was  ein 
Wald  von  gleicher  Ausdehnung  in  Deutschland  einbringen 
würde.  Eine  richtige  Erschliessung  des  Waldes  durch 
Wege  und  eine  zweckmässige  Forstwirthschaft  könnte 
hier  Wandel  schaffen,  zumal  der  Preis  des  Holzes  in 
Japan  und  namentlich  in  China  ein  hoher  ist. 

Von  den  Häfen  Hakodate,  Muroran  und  Otaru  sollen 
im  Jahre  1900  752.844  Koku')  Holz  im  Werth  von 
I  362.296  Yen  ausgeführt  sein,  wovon  ein  grosser  Theil 
als  Eisenbahnschwellen  nach  China  gegangen  ist. 

Der  Fischreichthum  an  den  Küsten  des  Hokkaido  und 
in  den  Flüssen  desselben  bildet  eine  der  Haupteinnahme- 
quellen der  dortigen  Bevölkerung.  Der  Werth  der  Meeres- 
und Flussproducte  betrug  1899  nicht  weniger  als  I2'6 
Millionen  Yen.  Die  Fische,  die  hauptsächlich  gefangen 
werden,  sind  Häring,  Lachs,  Lachsforelle,  Kabeljau,  Sar- 
dine und  Tintenfisch.  Die  Preise  der  Fische  sind  ausser- 
ordentlich niedrig.  Ihre  Verwerthung  könnte  sehr  gewinn- 
bringend gestaltet  werden,  falls  die  Fische  nach  bewährten 
europäischen  Methoden  gesalzen,  getrocknet  oder  geräuchert 
würden  und  in  diesem  Zustand  zum  Versandt  kämen. 

An  Mineralien  werden  in  Hokkaido  Gold,  Silber,  Mangan, 
Kohlen,  Petroleum  und  Schwefel  gewonnen.  Nach  den 
Angaben  des  Bergamtes  in  Sapporo  stellte  sich  der  Werth 
der  Production  im  Jahre   1898  wie  folgt: 

Yen 

Gold 122.895 

Silber      160.279 

Mangan 26.148 

Kohlen 2,387.313 

Petroleum 106 

Schwefel      .        ......      I16.920 

Gesammtwerth    .    .    .  2,813.661 

Das  grösste  und  mächtigste  Privatunternehmen,  das 
zur  Zeit  im  Hokkaido  besteht,  ist  die  Hokkaido  Tanko 
Tetsudo  Kabushiki  Kwaisha  (Hokkaido  Kohlenminen-  und 
Eisenbahn-Actiengesellschafi),  welche  ihr  Thätigkeitsgebiet 
im  Südwesten  von  Yezo,  d.  h.  in  dem  Theil  der  Insel 
hat,  der  die  grösste  und  sicherste  Zukunft  besitzt.  Die 
Tanko  Tedsuto  Gesellschaft  wurde  im  Jahre  1889  in 
Sapporo  mit  einem  Capital  von  6'/^  Millionen  Y.  n  ge- 
gründet und  kaufte  von  der  japanischen  Regierung  die 
PoronaiKohlenmine  sowie  die  Bahn,  welche  die  Mine 
mit  der  Hafenstadt  Otaru  verbindet.  Der  dafür  gezahlte 
Gesammtpreis  von  350.000  Yen  blieb  weit  hinter  dem 
wirklichen  Werth  dieser  Erwerbungen  zurück.  Die  Re- 
gierung that  ausserdem  noch  dadurch  einen  weiteren  Schritt 
zur  Begünstigung  der  Gesellschaft,  dass  sie  ihr  eine  fünf- 
percentige  Zinsbürgschaft  bis  Ende  1899  für  alles  auf 
den  Bau  von  Bahnen  verwandte  Capital  gewährte.  Die 
Gesellschaft  besass  Ende  des  Jahres  1 899  sämmtliche  im 
Betrieb  befindlichen  Privatbahnen  des  Hokkaido  mit  einer 
Gesammtlänge  von  333"25  km  und  damit  überhaupt  etwa 
vier  Fünftel  der  im  Hokkaido  im  Betrieb  stehenden  Bahnen. 

Das  Bahnnetz  liegt  in  dem  Flussgebiet  des  Ishikari 
und  beschränkt  sich  auf  den  südwestlichen  Theil  der 
Insel.  Es  umfasst  folgende  Linien:  Von  der  Vorstadt 
Temiya  der  Hafenstadt  Otaru  führt  eine  Strecke  über 
Sapporo  nach  Horonai  (8932  km)  mit  einer  nach  Nord- 
osten gerichteten  Stichbahn  von  Horanaifuto,  nordwestlich 
Horonai,  nach  Ikushumbetsu  {i'22km).  Von  der  Station 
Iwaraizawa  der  zuerst  genannten  Linie  zweigen  ferner  ab: 
ä)  nach  Norden  eine  Strecke  über  Sunagawa  bis  Sora- 
chibuto an  der  Staatsbahn  mit  einer  östlich  gerichteten 
Verzweigung  von  Sunagawa  nach  Utashinai,  zusammen 
54"54X'ot;  b)  nach  Süden  und  Südwesten  eine  Linie  über 
Oiwake  nach  Muroran  I38  66X'ot  mit  einer  nordöstlich 
gerichteten  Zweigbahn  von  Oiwake  nach  Yubari  von 
4283  km  Länge. 

Eintr  der  Hauptgründe  für  den  Ausbau  des  Bahnnetzes 
war  der  Wunsch,    eine  bessere  Ausbeutung  der   grossen 

I)  1  Koku  =  0-18  m' 
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Kohlenfelder  zu  ermöglichen,  welche  die  Gesellschaft  im 
Laufe  der  Zeit  erworben  hatte.  Gegenwärtig  besitzt  die- 
selbe die  nachstehenden  eröffneten  Kohlenminen: 


Nnini!  Akt  Mioe 


Qtrsctiätzter  Kohlenrfllcb' 

tbuin  (l»r  Mine 

'l'oniien 


Yul).iri 206,500.000 

Ober-Utashinai 1 8,000.000 

Untcr-Utashinai  .    .     14,816.000 

Toronai 7,066.000 

Ikusliumbetsu 5,967.000 

Gesammtmenge      .  252,349.000 

Die  Schätzungen  der  Kohlenvorräthe  rühren  von  der 
Gesellschaft  her  und  sollen  auf  Grund  der  neuesten  Be- 
richte von  Bergingenieuren  gemacht  sein.  Es  durfte  jedoch 
eine  gewisse  Vorsicht  den  Schätzungen  gegenüber  wohl 
am  Platte  sein.  Ferner  gehören  der  Gesellschaft  die  noch 
nicht  erschlossenen  Kohlenfelder  von  Mukawa  und  Ru- 
moye,   deren  Reichthum  sie  auf   1 20  Millionen  /  angibt. 

Die  jährliche  wirkliche  Kohlenförderung  hat  sich  1 893  bis 
1900  folgen (iermaassen  gestellt: 


Tonnen 

Tonnen 

1893  .  . 

.   303-085 

1897  .  . 

•   557-844 

1894  .  . 

-  •  397-153 

1898  .  . 

•  -  537-724 

1895  .  . 

.  .  339-8'6 

1899  .  . 

•  .  547-335 

1896  .  . 

.   423-708 

1900  .  . 

.  .  601.158 

Die  Gesellschaft  besitzt  mehrere  kleinere  Dampfschiffe,  | 
Dampfbarkassen  und  Leichter,  die  der  Kohlenbeförderung 
dienen  und  im  Juni  1901  mit  608.807  Yen  zu  Buch 
standen.  Bei  der  raschen  und  günstigen  Entwicklung, 
welche  die  Tanko  Tetsudo  Gesellschaft  nahm,  stellte 
sich  bald  heraus,  dass  das  Anfangscapital  von  6'/j  Mil- 
lionen Yen  nicht  ausreichte  und  erhöht  werden  musste. 
Es  wurden  daher  im  Frühjahr  1896  für  i '/a  Millionen 
Yen  und  Anfang  1897  für  4  Millionen  Yen  neue 
Actien  ausgegeben.  Auch  wurden  zwei  Anleihen  von 
insgesaramt  1,900.000  Yen  zu  ö'/j  Percent  und  sechs 
Percent  aufgenommen,  von  denen  im  Sommer  igoi 
230.000  Yen  zurückgezahlt  waren.  Neuerdings  hat  die 
Gesellschaft  eine  weitere  Erhöhung  um  6  Millionen 
Yen  beschlossen,  die  von  August  1901  bis  August  1904 
eingezahlt  werden  sollen,  so  dass  das  gesamrate  Actien- 
capital  damit  auf  18  Millionen  Yen  gebracht  ist,  die  in 
360.000  Actien  zu  je  50  Yen  zerfallen. 

Die  Verwenilung  der  6  Millionen  Yen  soll  in  folgender 
Weise  stattfinden: 

Für  Vermehrung  des  rollenden  Materials,  das  auf  98 
Locomotiven,  122  Personen-  und  1967  Frachtwaggons 
erhöht  werden  soll,  sind  2,335.000  Yen  vorgesehen.  Für 
Verbesserung  von  Strecken  sind  1,764.000  Yen,  für  Aus- 
bau von  Stationen  und  Vergrösserung  von  Werkstätten 
1,010.000  Yen,  für  Coaksfabrication  und  Minener- 
schliessung  1,440.000  Yen  bestimmt. 

Da  indessen  auch  diese  Summen  noch  nicht  zur  Aus- 
führung der  Pläne  der  Gesellschaft  genügen,  hat  sich 
dieselbe  noch  zu  einer  Anleihe  von  7.3  Millionen  Yen 
entschlossen,  deren  Zinsen  bei  Aufnahme  des  Geldes 
festgesetzt  werden  sollen. 

Die  Actien  sowie  die  Schuldverschreibungen  der  Gesell- 
schaft dürfen  auch  von  Ausländern  gekauft  werden,  und 
die  Gesellschaft  würde  bei  dem  Geldmangel  in  Japan 
den  ZutUiss  fremden  Capitals  mit  Freuden  begrüssen. 
Die  Gesellschaft  wird  als  für  japanische  Verhältnisse  solide 
und  vertrauenswürdig  bezeichnet  und  hat  seit  189).  fast 
stets  eine  I2percentige  oder  höhere  Dividende  vertheilt. 
Die  alten  Actien  des  Unternehmens  stehen  zur  Zeit  auf 
77  Yen,  d.  h.  54  Percent  über  Pari. 


DER  HANDEL  VON  SWATAU. 

Einem  Berichte  des  deutschen  Consulates  in  Swaua 
(erstattet  im  December  1 901)  entnehmen  wir  Folgendes: 

Trotz  der  Wirren  im  Norden  des  Reiches,  welche  die 
Handelsbeziehungen  Swataus  mit  den  Häfen  von  Tientsin 
und  Niutschwang  während  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1900  ganz  oder  theilweise  lahmlegten  und  auch  das 
Geschäft  zu  den  Yangtsehäfen,  insbesondere  zn  Hankau, 
während  mehrerer  Monate  sehr  nachtheilig  bccinflusstcn, 
zeigt  der  Gesammtwerth  des  durch  Schiffe  fremder 
Bauart  im  Hafeu  von  Swatau  vermittelten  Handels- 
verkehres 1900  gegen  das  Vorjahr  nur  eine  Abnahme 
von  etwa  5  Percent  und  ist  immer  noch  der  zweithöchste, 
seit  Swatau  dem  fremden  Handel  geöffnet  worden.  Ver- 
lufte  sind  natürlich  nicht  zu  vermeiden  gewesen  und 
haben  insbesondere  im  Zuckergeschäft  stattgefunden: 
auch  sonst  ist  der  Markt  durch  Knappheit  des  Geldes 
und  hohe  Percentaätze  sowie  natürlich  durch  die  Un- 
sicherheit der  allgemeinen  politischen  Lage  ungünstig 
beeinflusst  gewesen. 

Dass  trotzdem  der  Werth  des  Handels  im  Jahre  igro  nur 
um  etwa  1,907  000  Haikuan-Taels  und  der  der  bezahlten 
Zölle  um  noch  nicht  ganz  zehn  Percent  zurückgegangen 
ist,  kann  sicher  als  ein  Beweis  (Ür  die  gesunde  Lebens- 
kraft des  Marktes  gelten. 

Nach  den  vom  Seezollamt  herausgegebenen  Statistiken 
betrug  der  Gesammtwerth  des  Handels  im  Hafen  von 
Swatau  im  Jahre  1900  unter  Zugrundelegung  eines 
Curses  von  M.  316  für  den  Haikuan-Tael  139,137.120 
Mark,  gegen   139,832.406  M.  im  Vorjahre. 

Bei  einem  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  Handels 
von  Swatau  fällt  zunächst  auf,  dass  er  von  2,639.900 
Haikuan  Taels  im  Jahre  1891  auf  4,403.100  Halkuan 
Taels  im  Jahre  tgoi  angewachsen  ist.  Mit  dem  Steigen 
dieser  Werthe  hielt  aber  auch  das  Fallen  des  Silber- 
werthes  fast  gleichen  Schritt,  und  wenn  man  der  Be- 
rechnung des  Werthes  des  Handels  von  Swatau  den 
Goldcurs  zu  Grunde  legt,  so  sieht  man,  dass  eine  grosse 
Zunahme  desselben  eigentlich  nicht  stattgefunden  hat. 

Auch  sonst  zeigt  der  Handel  Swataus  während  der 
letzten  zehn  Jahre  keine  besonderen  Phasen  der  Neu- 
entwicklung. Es  ist  hier  höchstens  die  Einfuhr  von 
Petroleum  ,,in  bulk"  und  die  dadurch  veranlasste  Ein- 
fuhr von  Weissblech  (tin  plates)  in  grösseren  Mengen 
zu  erwähnen.  Das  Waarengeschäft  ist  nach  wie  vor  mit 
geringen  Ausnahmen  in  den  Händen  der  Eirgeborenen, 
während  die  fremden  Kaufleute  ausser  der  Einfuhr  von 
Petroleum,  von  Steinkohlen  und  einem  kleinen  Antheil 
an  der  Einfuhr  von  Baumwollenartikeln  sich  wenig  an 
der  Einfuhr,  noch  weniger  aber  an  der  Ausfuhr  betheiligen. 
Für  die  hauptsächlichsten  Artikel  stellen  sich  die  Ein- 
fuhrzahlen, wie  folgt: 


18}»  UM 

1(00  Mark 

10.143 


«I-5>4( 


Opium 

BnumwollcDWaarcD 6.023 

BaumwolleDgarn      II. 023  8.690 

Petroleum 2.033  2-»'7 

Mehl 1.022  I.20L' 

Steinkohlen      I.IIO  954 

Reis 1.966  572 

Fisch 424  393 

Streichhölzer 622  648 

Die  .\bnahme  in  der  Einfuhr  von  Shirlings  etc.  ist 
hauptsächlich  in  den  von  1899  und  zum  Theile  noch 
von  1898  herrührenden  grossen  Lagern  sowie  auch  in 
der  gewaltigen  Preissteigerung  der  Baumwolle  überhaupt 
begründet,  und  es  war  in  erster  Linie  auch  die  bedeutend 
vertheueite  Waare,  welche  den  grossen  Ausfall  im  Ein- 
kauf von  Baumwollengarn  zur  Folge  hatte. 

Das  Geschäft  in  Metallen  ist  hier  nie  von  grosser 
Bedeutung  gewesen.  Eine  Zunahme  zeigen  nur  Zinn  und 
Weissblech.  Das  erstere  wird  hier  zu  allerhand  gottes- 
dienstlichen Geräthschaften,  wie  auch  zu  TheebUchsen, 
Theekannen  und  anderen  Haushaltungsgegensländen,  die 
im  ganzen  Osten  sehr  geschätzt  sind,  verarbeitet,  während 
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das  letztere  fast  ausschliesslich  zur  Herstellung  von 
Petroleumkannen  verwendet  wird. 

Die  Einfuhr  von  Petroleum  weist  gegen  das  Vorjahr 
einen  kleinen  Rückgang  auf,  trotzdem  von  Lankatöl 
etwa  1,400.000  Gallonen  mehr  auf  den  Markt  gebracht 
wurden.  Das  russische  wie  auch  das  amerikanische  Er- 
zeugniss  kann  mit  dem  durch  die  bedeutend  kürzere 
Entfernung  des  Ursprungslandes  so  viel  billigeren,  aber 
keineswegs  besseren  Sumatraöl    nicht  mehr  concurriren. 

Ein  Artikel,  der  in  wenigen  Jahren  zu  grosser  Bsdeutung 
gelangt  ist  und  dem  eine  grosse  Zukunft  bevorstehen 
dürfte,  ist  Mehl.  Es  wird  davon  hier  fast  ausschliesslich 
eine  kalifornische  Marke  eingeführt  (Sperry  Mill)  in 
Säcken  zu  50  Pfund,  und  obwohl  es  um  10  Percent 
theuerer  als  das  einheimische  Erzeugniss  sein  soll,  ist 
der  jährliche  Bedarf  doch  schon  auf  etwa  100.000  Picul 
im  Werthe  von    1,200.000  Mark  angewachsen. 

An  Streichhölzern  wurden  im  Jahre  igoo  739000 
Gross  eingeführt,  und  zwar  sämmtlich  aus  Japan. 

Ein  anderer  Artikel,  bei  dem  der  japanische  Wett- 
bewerb sich  erfolgreich  betheiligt,  sind  billige  Lampen, 
Wanduhren  und  Regenschirme. 

Dagegen  sind  die  eingeführten  Anilinfarben  im  Werthe 
von  etwa  94.000  Mark  fast  ausschliesslich  deutsches 
Fabricat.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  Llama  ßraid.  Metall- 
knöpfen, Wurmkuchen  und  vielen  anderen  kleinen  Artikeln. 

Unter  der  Einfuhr  aus  chinesischen  Häfen  nehmen 
Bohnen  und  Bohnenkuchen  im  Gesammtwerthe  von 
2  4- 2  Millionen  Mark  die  erste  Stelle  ein.  Dann  folgt 
Reis  mit  i8'96  Millionen,  Weizen  mit  i'66  Millionen, 
Hanf  mit  i'95  Millionen  und  Szetschuaner  Opium  mit 
13 '9  Millionen  Mark. 

Während  die  Ausfuhr  nach  fremden  Ländern  im  Be- 
richtsjahre um  2'65  Millionen  Mark  zugenommen  hat, 
betrug  sie  nach  chinesischen  Häfen  nur  23'/^  gegen 
306  Millionen  im  Jahre   1899. 

Die  Ausfuhr  von  Zucker,  welcher  hauptsächlich  nach 
chinesischen  Häfen  verschifft  wird,  hatte  am  meisten 
gelitten,  doch  erholte  sich  das  Geschäft  im  letzten 
Vierteljahre  bedeutend,  so  dass  im  Allgemeinen  auch  in 
diesem  Artikel  keine  grösseren  Verluste  zu  verzeichnen 
waren.  Verschifft  wurden :  brauner  Zucker  846  260  Piculs 
im  Werthe  von  9205  Millionen  Mark,  ferner  weisser 
Zucker  531.000  Piculs  im  Werthe  von  8993  Millionen 
Mark.  Die  Ernte  hat  im  Allgemeinen  den  auf  sie  ge- 
setzten Hoffnungen  entsprochen,  und  wenn  trotzdem  ihr 
Ertrag  und  in  Folge  dessen  die  Ausfuhr  hinter  dem 
vorigen  Jahre  um  etwa  550.000  Piculs  zurücksteht,  so 
hat  dies  darin  seinen  Grund,  dass  für  die  letzte  Ernte 
ein  viel  kleineres  Gelände  zur  Bebauung  gekommen  war 
als  in  früheren  Jahren. 

Auch  die  Ausfuhr  von  Tabak  zeigt  einen  Rückgang 
um  3^  Percent.  Während  im  Jahre  1899  etwa  33.000 
Piculs  zur  Verschiffung  kamen,  waren  es  im  Berichts- 
jahre nur  22.000  Piculs,  ein  Ausfall  im  Werthe  von  fast 
730.000  M. 

Der  Versandt  von  frischen  Eiern,  ein  verhältniss- 
mässig  unbedeutender  Artikel,  zeigt  einen  mächtigen 
Aufschwung.  Es  kamen  1873  Millionen  Stück  zur  Ver- 
schiffung, und  davon  gingen  etwa  5  Millionen  nach 
Singapore  und  Bangkok  und  13  Millionen  nach  dem 
nahen  Hongkong. 

Von  Enten-  und  Hühnerfedern  wurden  4000  Piculs 
ausgeführt  gegen  3000  Piculs  im  Jahre  1891.  Ausser 
diesem  Artikel  sowie  Menschenhaaren,  etwas  Tabak, 
Zucker  und  Thee  werden  von  hier  aus  kaum  irgend 
welche  anderen  Artikel  in  nennenswerthen  Mengen  un- 
mittelbar auf  den  europäischen  Markt  gebracht. 

Der  Hafen  von  Swatau  wurde  im  Jahre  1900  von 
1064  Dampfschiffen  besucht,  gegen  1121  im  Jahre  189g. 
Der  kleine  Ausfall  kommt  daher,  dass  einige  Dampf 
schiffe,  welche  sonst  regelmässig  fuhren,  anderweitig  als 
Transportschiffe  u.  s.  w.  besseren  Verdienst  fanden. 


An  diesem  Rückgange  sind  sämmtliche  hier  sonst 
vertretenen  Flaggen  betheiligt  gewesen,  mit  Ausnahme 
der  japanischen,  die  sogar  eine  Zunahme  von  56  Dampf- 
schiffen aufweist.  Es  ist  dies  die  unmittelbare  Folge  der 
Einrichtung  einer  japanischen  Linie,  welche  von  ihrer 
Regierung  etwa  470.000  M.  jährlich  Zuschuss  erhält, 
um  einen  regelmässigen  Postdampfschiffdienst  zwischen 
Hongkong  und  Formosa  aufrecht  zu  erhalten  und  den 
Frachtenverkehr  der  neuen  Colonie  möglichst  unter 
japanische  Flagge  zu  bekommen. 

Die  deutschen  Dampfschiffe,  welche  Swatau  anliefen, 
vertheilten  sich  nach  den  Heimatshäfen  wie  folgt: 

Dampfschiffe  Reg.-Tons 

Bremen 46  45-56o 

Hamburg 23  20.526 

Flensburg 2  2.606 

Apenrade I  902 

Köln       I  qo8 

14  Damjjfschiffe  fuliren  zwischen  Swatau  und  Hankau, 
18  von  hier  nach  Sumatra,  32  nach  Bangkok  und  Sin- 
gapore, die  übrigen  zwischen  hier,  Hongkong  und  Kuchi- 
nijtzu. 

Der  Waarenverkehr  zwischen  Swatau  und  Bangkok 
geschieht  fast  ausschliesshch  unter  deutscher  Flagge 
durch  die  vom  Norddeutschen  Lloyd  angekauften  Schiffe 
der  Scotch  Oriental  Company ;  ebenso  verhält  es  sich 
mit  Sumatra ;  auf  dieser  Linie  ist  aber  jetzt  ein  nieder- 
ländisches Tank-Dampfschiff  eingestellt,  während  der 
sonstige  Waarenverkehr  und  die  zahlreichen  Auswanderer 
nach  wie  vor  nur  auf  deutschen,  in  diesem  Falle  Ham- 
burger Schiffen  befördert  wurden. 


DIE  PAPIERINDUSTRIE  AUF  FORMOSA. 

Einem  Berichte  des  Consuls  der  Vereinigten  Staaten 
in  Tamsui  entnehmen  wir:  Die  Fürsorge  der  japanischen 
Regierung  für  die  industrielle  Entwicklung  Formosas 
gemäss  der  reichen  und  mannigfachen  Rohstofferzeugung 
der  Insel  und  der  vielseitigen  Handfertigkeit  ihrer  Be- 
wohner erstreckt  sich  besonders  auch  auf  die  Papierfabri- 
cation,  welchfe  in  den  letzten  Jahren  bereits  erhebliche 
Fortschritte  gemacht  hat,  aber  trotz  des  Schutzes  eines 
I5percentigen  WerthzoUes  noch  nicht  annähernd  im  Stande 
ist,  den  Inlandsbedarf  zu  decken.  Der  durchschnittliche 
Werth  der  jährlichen  Papierproduction  Formosas  wird 
auf  nahezu  200.000  Yen  geschätzt.  Der  Gesammtwerth 
der  jährlichen  Papiereinfuhr  beläuft  sich  auf  rund  450.000 
Yen,  wovon  auf  China  allein  im  Jahre  1899  etwas  mehr 
als  350.000  Yen  und  im  Durchschnitt  der  beiden  letzten 
Jahre  sogar  400000  Yen  entfielen;  der  Rest  kommt  aus 
Japan.  Da  Formosa  zur  Zeit  noch  keinen  Papierexport 
hat,  so  stellt  sich  sein  im  stetigen  Wachsen  begriffener 
Gesammtverbrauch  an  chinesischem  und  japanischem 
Papier  mit  alleinigem  Ausschluss  des  nach  europäischer 
Art  hergestellten,  durch  Leimung  gesteiften  und  geglätteten 
Papieres  gegenwärtig  auf  einen  Jahreswerth  von  rund 
650.000  Yen. 

Auch  auf  Formosa  handelt  es  sich  bei  der  Herstellung 
von  Papier  zunächst  um  die  noch  in  ganz  Ostasien  übliche 
kleine  Hausindustrie,  deren  Einrichtungen  und  Manipu- 
lationen seit  Alters  her  im  Wesentlichen  bis  heute  un- 
verändert fortbestanden  haben.  Lediglich  auf  die  Hebung 
dieses  altherkömmlicher  Kleingewerbes  durch  Einfuhrung 
einer  etwas  leistungsfähigeren  Betriebsweise  ist  die  Wirlh- 
schaftspolitik  der  Regierung  gerichtet.  Sie  übernimmt 
und  fördeit  die  Errichtung  von  Versuchs-,  Lehr-  und 
Musteranstalten  der  Papierfabrication  nur,  um  die  vielfach 
als  Nebengewerbe  allzusehr  zersplitterte,  ausschliesslich 
auf  menschliche  Kraft  angewiesene  Hausindustrie  ohn° 
grosse  Umwälzungen  und  Schädigungen  allmälig  auf 
den  Boden  einer  selbständigen  und  lebensfähigen  Mühlen- 
industrie hinüber  zu  leiten,  wie  sie  früher  in  Europa 
Jahrhunderte   lang  bestanden  hat.    In  den  oberen  Fluss- 
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thälern,  welche  meist  auch  die  Fundorte  des  wild  wach- 
senden Rohmaterials  bilden,  sollen  Mühlenwerke  die 
billige  Wasserkraft  für  die  gründlichere  und  umfassendere 
Uewältigung  der  groben  mechanischen  Rohstoftbearbeitung 
nutzbar  machen.  Durch  P^instcUung  verbesserter  Geräthe 
und  maschineller  Utensilien  soll  die  Leistungsfähigkeit 
der  einheimischen  Papierindustrie  auch  qualitativ  gehoben 
werden,  so  dass  sie  künftig  nicht  nur  zur  Versorgung 
des  eigenen  Marktes  genügt,  sondern  bei  dem  Reichthum 
an  gutem  und  billigem  Rohmaterial  darüber  hinaus  noch 
exportfähig  wird. 

Niemals  aber  handelt  es  sich  bei  diesen  Regierungs- 
anlagen um  moderne  europäische  Papierfabriken  mit 
maschinellem  Grossbetriebe,  wie  tr  bereits  in  Japan  selbst 
vielfach  Eingang  gefunden  hat.  Denn  die  Einführung  des 
letzteren  auf  Formosa  würde  den  zahlreichen  genügsamen 
Kleinunternehmern  diesen  Erwerbszweig  sehr  bald  ent- 
reissen  und  die  Existenzfähigkeit  vieler  darauf  gegrün- 
deter selbständiger  Wirthschaftsbetriebe  und  Haushalte 
völlig  untergraben.  Die  verhängnissvolle  Wirkung  des 
unvermeidlichen  Kampfes  zwischen  der  modernen  fabrik- 
mässigen  Grossindustrie  und  der  alten  handwerksmässigen 
Hausindustrie  sucht  die  Regierung  auf  dem  Gebiete  der 
Papierfabrication  durch  Einfügung  eines  vermittelnden 
Zwischengliedes  in  den  industriellen  Entwicklungsgang 
des  Landes,  eben  durch  Schaffung  einer  leistungs-  und 
concurrenzfähigeren  Mühlenindustrie  mit  Handbetrieb, 
hinauszuschieben  und  abzuschwächen.  Eine  solche  Papier- 
mühle mit  Handbetrieb  ist  es,  welche  die  Regierung  zur 
Zeit  am  oberen  Tamsuiflusse  in  der  Nähe  der  Stadt  Kagi, 
dem  Hauptcentrum  der  Papierindustrie  Formosas,  mit 
der  verhältnissmässig  kleinen  Anlagf.summe  von  1 5.000  Yen 
errichten  lässt.  Im  Gegensatz  zu  der  ortsüblichen  Pro- 
duction  von  chinesischem  Bambuspapier  ist  diese  Mühle 
für  die  Herstellung  von  japanischem  Maulbeerpapier  in 
Aussicht  genommen.  Sie  hat  in  erster  Linie  die  Aufgabe, 
das  für  die  dortigen  Productionsverhältnisse  bestgeeignete 
Verfahren  des  Handbetriebes  ausfindig  zu  machen  und 
die  verfügbaren  Arbeitskräfte  für  die  neue  Productions- 
weise  heranzubilden.  Der  Betrieb  soll  zunächst  mit  zehn 
Zeugbütten  beginnen,  welche  täglich  das  Material  für 
etwa  2  6o(J  Rogen  liefern,  so  dass  sich  der  ganze  Ertrag 
eines  Geschäftsjahres  auf  rund  800.000  Blatt  stellt. 
Dass  diese  Papiermühlen  mit  Handbetrieb  den  derzeitigen 
Cultur-  und  Verkehrsverhältnissen  Formosas  am  meisten 
angepasst  sind  und  dass  solche  von  der  Regieiung  ge- 
forderte Privatunternehmungen  bei  dem  bestehenden 
I'",infuhrzoll  auf  Papier  vor  der  Hand  recht  gute  Aus- 
sichten haben,  wird  von  s.ich-  und  ortskundiger  Seite 
nicht  bezweifelt  werden  können.  Auch  dem  Importeur 
geeigneter  Fabriksgeräthe  und  Maschinen  dürfte  sich  in 
Kagi  und  Urngegend  ein  günstiges  Absatzfeld  eröffnen. 
Andererseits  ist  jedoch  nicht  zu  verkennen,  dass  der 
Reichthum  an  Rohstoffen  und  die  Billigkeit  der  .\rbeits- 
kräfte  der  modernen  Papierfabrik  mit  ihrem  überlegenen 
Dampfmaschinenbetrieb  über  kurz  oder  lang  auch  aut 
Formosa  Eingang  verschaffen  werden. 

Ausser  der  kleinen  Bambusart,  die  den  hauptsächlichsten 
Rohstoff  für  das  gewöhnliche  chinesische  Papier  liefert, 
und  dem  ebenfalls  wild  wachsenden  P&piermaulbeerbaum 
(Broussonetia  papyrifera),  dessen  Bastfaser  zu  dem  besten 
japanischen  Papier  verarbeitet  wird,  erzeugt  der  reiche 
Boden  Formosas  noch  mancherlei  andere  Faserpflanzen, 
welche  der  Papierfabrication  ein  vorzügliches  Rohmaterial 
darbieten,  wenn  sie  auch  auf  der  Insel  selbst  noch  nicht 
zu  diesem  Zwecke  Verwendung  gefunden  haben.  Als  die 
hauptsächlichsten  Rohstoffpflanzen  wären  hier  etwa  noch 
mehrere  Arten  der  Bananenstaude  zu  nennen,  inbesondere 
die  Musi  textilis  und  Musa  Ensete  (Manilahanf),  aus 
deren  Stämmen  bekanntlich  eine  ausgezeichnete  Gespinnst- 
und Papier  faser  gewonnen  wird.  Ferner  kommt  die  hoch- 
geschätzte Jutepflanze  (Corchorus  capsularis)  hier  in  Be- 
tracht, da  deren  Wurzelstöcke,  die  als  Cultings  oder 
Abfälle  bei  anderweitiger  Verwerthung  zurückbleiben,  noch 


ein  vorzügliches  Papiermaterial  liefiero.  Endlich  sei  noch 
das  kleine  Strauchgewächs  Wickstroemia  indica  erwähnt, 
welches  in  grosser  Menge  über  die  ganze  Insel  verbreitet 
ist,  ganz  besonders  reichlich  und  üppig  auf  dem  von 
Korallenriffen  getragenen  Boden  der  SUdspitze  Formosas 
gedeiht  und  bereits  vielfach  nach  Tokio  exportirt  wird, 
wo  aus  ihrer  Faser  ein  feines,  weiches,  dem  Seidenpapier 
ähnliches  Fabricat  hergestellt  wird.  Im  Ganzen  soll  der 
Reichthum  der  Insel  an  guten  Faserpflanzen  für  die 
Papierfabrication  selbst  denjenigen  Chinas  und  Japans 
noch  weit  übertreffen. 

Bisher  wurden  in  Formosa  nur  die  l>eiden  schon  er- 
wähnten Papierarten  fabricirt,  das  gewöhnliche  chinesische 
Bambuspapier  und  das  feine  feste  japanische  Maulbcer- 
papier,  nach  der  Provinz  Mino,  dem  Stammlande  seiner 
Industrie,  „Minogami"  genannt.  Indessen  hat  das  letztere 
in  Formosa  selbst  nur  einen  sehr  beschränkten  Markt, 
und  seine  Pro  iuction  bleibt  hinter  der  des  crsteren  nach 
Menge  und  Gesammtwerth  ganz  erheblich  zurUck.  Die 
Hauptstandorte  dieser  Industrie  liegen  naturgemäss  an- 
mittelbar in  der  Mitte  oder  doch  in  bequemer  Nähe  der 
Fundorte  ihres  hauptsächlichsten  Rohmaterials.  So  ist 
das  Hügelland  in  der  Umgegend  der  Stadt  Kagi  besonder« 
dicht  mit  jener  kleinen  Bambusart  bestanden,  die  den 
Rohstoff  für  das  chinesische  Papier  liefert,  während  die 
Stadt  Keibi,  das  Centrum  der  japanischen  Papierindustrie 
Nord-Formosas,  wenige  Meilen  südlich  von  Tai-hok  ku 
seine  Maulbeerbaumrinde  auf  kurzem  Eisenbahnwege  aus 
den  Gebirgsthälern  östlich  der  Stadt  Cbureki  (Tiong  lick) 
und  aus  der  Gegend  von  Hsin  oder  Teuk-tscham  bezieht. 


DIE  HERVA-MATT^-KRISE. 

Dem  Berichte  des  k.  und  k.  Consulates  Curityba  für 
das  I.  Quartal  igo2  entnehmen  wir:  Das  Jahr  hat  sich 
mit  einem  für  die  künftige  Gestaltung  der  wirthschaft- 
lichen  Lage  des  Landes  folgenreichen  Ereignisse  einge- 
führt. Der  hier  im  Februar  und  März  tagende  Provinzial- 
congress  hat  sich  mit  der  Her va-Maitö  Krise  bescliäftigt, 
und  in  der  Folge,  um  derselben  Abhilfe  zu  bringen, 
eine  Gesetzvorlage  berathen  und  angenommen,  die  be- 
rufen zu  sein  scheint,  den  seit  Jahien  nothleidenden 
Matt<C--Handel  auf  neue  Bahnen  zu  Iriten. 

Bisher  ist  nämlich  aus  Parand  fast  ausschliesslich  der 
sogenannte  btneficirte  Matl^,  d.  h.  in  hiesigen  Mühlen 
präparirte  Matte-Thee,  nach  den  La  PlataStaaten  ex- 
portirt worden.  Die  Ausfuhr  dagegen  von  rohem  Matte- 
—  der  im  Walde  gepflückten  und  getrockneten  Blätter 
des  Matte-Baumes  —  war  belanglos,  ja  direct  zu  Gunsten 
des  fertigen  'l"hees  mit  Prohibitivzöllen  geschützt. 

Bei  den  seinerzeitigen  günstigen  Absatzchancen  für 
dieses  Product  in  La  Plata  verfügte  auf  diese  Wtise 
Parard  b-i  dem  natürlichen  Reichthume  an  Matte- 
Bäumen  über  eine  uierschöpfliche  Einnahmsquelle,  wobei 
nicht  nur  der  Mattc-Mühlcnbesitzer  und  die  von  ihm 
beschäftigten  Arbeiter,  sondern  auch  der  Landeinwohner, 
speciell  die  Colonisten,  am  Pflücken  der  Blätter,  deren 
Verarbeiten  und  Liefern  an  die  Mattd  Mühle  reichlichen 
Gewinn  hatten.  Einige  Jahre  hindurch  hielt  die  für 
das  Land  so  vortheilhafte  Situation  an.  Wohlstand,  wenn 
nicht  Reichthum,  war  in  Paranä  vorhanden,  es  ent- 
standen einige  40  Matte-Mühlen  im  Lande,  die  mit  der 
Industrie  verbundenen  Anlagen,  wie  z.  B.  Fassbindereien, 
Schmieden,  Tischlereien,  Fuhrwerksunteinehmungen u.dgl. 
wurden  ins  Leben  gerufen,  kurz  der  Export  von  Mattt*- 
Thee  wurde  zur  Quelle  des  Nationalwohlstandes. 

Mit  der  Zeit  änderte  sich  die  Lage,  und  zwar  hu 
Verhältnisse  als  die  Thatsache,  dass  die  La  Plata-Märkte 
nicht  im  Stande  waren,  das  ganze  hiesige  Product  auf- 
zunehmen, immer  mehr  an  concreten  Formen  gewann. 
Einerseits  Ueberproduction  hierzulande  und  das  Fj-- 
wachen  der  nämlichen  Industrie  in  .Argentinien  anderer- 
seits   waren  die  Hauptfactoren,    die  die  anheilvolle  F.r- 
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scheinung  zeitigten.  Wenn  auch  nicht  rapid,  dann  immer- 
hin stetig  und  folgenschwer  nahm  die  Reduction  des 
Herva-Handels  zu.  Der  Ausfall  im  Export  war  immer 
grösser,  die  Geldnoth  immer  empfindlicher,  die  Mattö- 
Mühlen  sahen  sich  gezwungen,  den  Betrieb  einzustellen, 
Arbeiter  wurden  entlassen,  und  seit  einem  Jahre  nament- 
lich wurde  die  Lage  eine  derart  kritische,  dass  der 
Wunsch  nach  Maass  regeln  zu  deren  Sanirung  ein  allge- 
meiner wurde.  So  kam  es,  dass  die  heurige  Congress- 
session  vor  die  Aufgabe  gestellt  worden  ist,  dieses 
Problem  zu  lösen.  Dies  geschah  mittelst  des  nach  lang< 
wierigen  Verhandlungen  angenommenen,  anfangs  er- 
wähnten Gesetzes,  laut  welchem  in  der  Zakunft  beide 
Alten  von  Matte  gleichfalls,  ob  präparirt  oder  roh,  den- 
selben Ausfuhrzoll  von  675  Reis  per  15  ^^  der  zum 
Exporte  gelangenden  Herva  zu  entrichten  haben  werden. 

Die  directe  Wirkung  dieses,  von  der  Staatsregierung 
bereits  sanctionirten,  am  i.  Juli  1.  J.  ins  Leben  tretenden 
■Gesetzes  dürfte  das  Schwinden  der  in  Rede  stehenden 
Paranenser  Industrie  sein. 

Mit  dem  schon  heute  zu  entrichtenden  hohen  Einfuhr- 
zolle in  Argentinien  fiir  den  hier  präparirten  Matt<5-Thee 
werden  mit  Inlebentreten  des  fraglichen  Gesetzes  die 
Zollabgaben  per  15  ig  Thee  eine  Gesammthöhe  von 
Milreis  3'975  (heute  Milreis  3'90o)  erreichen,  die  im  Ver- 
gleiche zu  Milreis  2' 175,  welche  der  rohe  Matte  für 
dasselbe  Quantum  und  ebenfalls  seit  dem  i.  Juli  an 
Ein-  und  Ausfuhrzoll  zu  leisten  haben  wird  (heute  Mil- 
reis 3'50o),  eine  Differenz  von  Milreis  i'8oo  zu  Gunsten 
des  rohen  Mattö  bedeuten. 

Die  Verarbeitungskosten  von  1 5  ig  rohen  Mattes  be- 
tragen jedoch  nicht  mehr  als  700  Reis.  Es  ergibt  sich 
demnach  für  den  Mattö-Fabrikanten  in  Argentinien,  der 
den  Thee  aus  dem  aus  Paracä  bezogenen  Rohproducte 
—  immer  vom  i.  Juli  1.  J.  an  gedacht  —  präpariren 
würde,  ein  Vortheil  von  Milreis  iioo  per  15  kg  dem 
hiesigen  Producenten  gegenüber,  welcher  seioe  fertige  in 
Paranä  hergestellte  Waare  nach  den  La  Plata  Plätzen 
exportiren  möchte. 

Es  ist  somit  für  Paranä  zu  befürchten,  dass  der  ge- 
sagte Vortheil  das  Aufblühen  der  Mattö  Industrie  in 
Argentinien  geiadezu  hervorrufen  muss.  Und  darin  eben 
besteht  die  Bedeutung  des  sanctionirten  Gesetzes  für  die 
weitere  Entwicklung  der  hiesigen  wirihschaftlichen  Ver- 
hältnisse. Mit  Inkrafttreten  des  Gesetzes  wird  Paranä 
vermuthlich  aufhören  müssen  Matt6-Thee  zu  fabriciren. 
Dann  wird  auch  seine  bedeutendste  Einnahmsquelie  ver- 
siegen und  es  mag  vorderhand  dahingestellt  bleiben,  in 
wiefern  die  von  den  Anhängern  des  neuen  Gesetzes  ge- 
hegte Erwartung,  dass  dafür  die  Ausfuhr  von  rohem 
Mattö  bedeutend  zunehmen  und  auf  die  Weise  sowohl 
der  gesammten  Bevölkerung  wie  auch  dem  Staate  zu 
Nutzen  kommen  wird,  eine  begründete  ist.  Unleugbar 
bedeutet  das  Gesetz  eine  schwere  Schädigung  der  Matlc- 
Mühlenbes-itzer  sowie  aller  derjenigen,  deren  Existenz 
im  engen  Zusammenhange  mit  der  inländischen  Herva- 
Matt6Industrie  steht.  Schon  heute  lassen  sich  zahlreiche 
Stimmen  vernehmen,  dass  mehrere  brasilianische  Matte- 
Fabrikanten  angesichts  der  neuen  Lage  die  Absicht 
haben,  das  Land  zu  verlassen  und  ihre  Etablissements 
nach  La  Plata  zu  verlegen.  Dies  allein  würde  dem 
nationalen  Wohlstande  schwere  Einbusse  bereiten  und 
demzufolge  hofft  man,  dass  das  Gesetz  trotz  seiner 
Sanctionirung  im  Interesse  des  Landes  früher  oder  später 
widerrufen  werden  wird. 


CHRONIK. 

Asien. 

Asiatische  Türkei.  England  erhebt  gegen  die  Be- 
setzung der  Orte  Zubeir  und  Kazima  durch  die  Türken  Ein- 
spruch, weil  beide  Häfen  in  die  Interessensphäre  von  Kueit 
einbezogen    seien    und    eine    Besetzung    derselben    den 


Status  quo  verletzen  würde.  Die  Pforte  erkennt  an,  dass 
Kazima  zu  Kueit  gehört,  und  verspricht,  dass  sie  auch 
Zubeir  nicht  besetzen  lassen  wolle.  — ■  Die  russische  Re- 
gierung sucht  bei  der  Pforte  um  die  Concession  an,  den 
Schatt  el  Arab  und  weiter  den  Tigris  bis  Bagdad  durch 
eine  eigene  Schiffahrtsgesellschaft  befahren  zu  lassen;  die 
Pforte  lehnt  das  russische  Verlangen  ab. 

Arabien.  Unweit  von  Mekka  wird  ein  Pilgerzug  von 
Beduinen  angegriffen,  wobei  zahlreiche  Pilger  getötet 
werden.  —  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  dem 
türkischen  und  dem  englischen  Vertreter  in  dem  Aus- 
schusse zur  Bestimmung  der  Grenze  des  Hinterlandes 
von  Yemen  sind  durch  die  von  beiden  Seiten  an  die 
Vertreter  ergangenen  Weisungen  beigelegt  worden.  — 
Im  Districte  von  Eb,  Sandschak  Taaz,  Vilajet  Yemen, 
ist  ein  Aufstand  gegen  die  Localbehörden  ausgebrochen. 
Die  Lage  in  Yemen  soll  besorgnisserregend  sein  und 
man  beabsichtigt,  5000  kurdische  Hamidiereiter  dorthin 
zu  entsenden. 

Persien  Russland  gewährt  der  persischen  Regierung 
eine  finanzielle  Unterstützung  im  Betrage  von  10  MiUionen 
Rubel;  diese  neue  persische  Goldanleihe,  die  im  Laufe 
von  75  Jahren  getilgt  werden  muss,  wird  von  der  persischen 
Disconto-  und  Darlehensbank  abgeschlossen,  welche  von  der 
persischen  Regierung  die  Concession  zum  Bau  und  Betrieb 
eines  Fahrweges  von  der  kaukasischen  Grenze  über  Täbris 
nach  Kar win  erhält.  —  Der  russische  Dampfer  »Kornilow« 
soll  bei  seiner  letzten  Fahrt  nach  dem  Persischen  Golfe 
eine  grosse  Menge  Gewehre  in  Bender  Abbas  ausgeschifft 
haben. 

Russisch-Centralasien.  Die  bisherige  Verfügung, 
die  den  Ausländern  vorschrieb,  zum  jedesmaligen  Besuche 
der  russischen  mittelasiatischen  Besitzungen  Erlaubniss 
einzuholen,  ist  aufgehoben  worden;  mit  Ausnahme  der 
Bezirke  Kuschk,  Termes  und  Kerki  ist  der  Besuch  Central- 
asiens  für  Ausländer  ohne  jede  Beschränkung  freigegeben. 

Afghanistan.  Der  Hadda  Mullah  ist  in  Kabul,  ohne 
sein  Wissen,  Gefangener,  und  die  Kotwal  haben  Befehl, 
seine  Bewegungen  zu  überwachen.  Die  Häuptlinge  und 
Führer  des  Ningara-Stammes  bitten  den  F^mir  Habibullah, 
ihre  Namen  wieder  in  die  officiellen  Listen  aufzunehmen, 
aus  denen  sie  unter  dem  verstorbenen  Emir  gestrichen 
worden  sind. 

Indien.  Eine  Truppenabtheilung  von  fünfzehn  Mann 
des  27.  Pendschab-Regiments,  einigen  eingeborenen'Reitern 
und  etlichen  Mann  Bengal-Cavallerie  fällt  in  der  Nähe 
von  Toi  Khula  in  einen  Hinterhalt,  den,  wie  man  an- 
nimmt, Verbrecher  aus  Berinal  gelegt  hatten;  acht  Soldaten 
werden  getötet  und  drei  verwundet.  —  Der  Maharadschah 
von  Panna,  einem  kleinen  unabhängigen  Staate  in  den 
Centralprovinzen  Indiens  wird  vom  Vicekönig  abgesetzt, 
weil  er  einige  Personen  aufgereizt  hatte,  seinen  Onkel 
und  Erben  Rao  Radschah  zu  vergiften.  Dieser  war  da- 
gegen, dass  der  Maharadschah  eine  Favoritin  heirate, 
weil  er  fürchtete,  dass  seine  Thronfolge  durch  Nach- 
kommen aus  der  Ehe  des  Maharadschah  mit  der  Favoritin 
gefährdet  würde,  und  wurde  deshalb  durch  seinen  Koch 
auf  Anstiften  des  Maharadschah  mit  Strychnin  vergiftet. 
Dieser  soll  irgendwo  internirt  und  ihm  ein  Nachfolger 
ernannt  werden. 

Mongolei.  In  Huatsku,  südlich  von  Tschaoyang, 
brachen  in  Folge  der  unerbittlichen  Besteuerung  zum 
Zwecke  der  Aufbringung  der  Kiiegskostenentschädigungan 
die  Mächte  ernste  Unruhen  aus;  einige  Ortschaften  haben 
sich  stark  befestigt  und  die  Einwohner  zeigen  sich  zum 
äussersten  Wiederstande  entschlossen. 

China.  Im  Süden  von  Tschili,  an  der  Grenze  von 
Schantung  findet  bei  Buantsung  zwischen  den  Truppen 
des  Vicekönigs  Yuanschikai  und  mit  Stich-  und  Hieb- 
waffen ausgerüsteten  Bewohnern  mehrerer  Dörfer  ein 
Zusammenstoss  statt,  wobei  die  kaiserlichen  Tiuppen 
500  Mann  verlieren.  Eine  600  Mann  starke  Tschungusen- 
bande  macht  einen  Angriff  auf  den  russischen  Militär- 
posten auf  dem  linken  Ufer  des  Liaoho,   20  Werst  von 
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Alt-Niutschwang;  die  Angreifer  werden  zurückgeschlagen   1 
und    verlieren    mehr    als    20  Tode;    auf  russischer  Seite   , 
werden    der    Chef  des  Militärpostens    und    einige  Mann 
verwundet    und    einige    Mann    fallen;    die    Räuberbande 
wird  verfolgt.  In  Ningpo  bricht  ein  Aufstand  gegen  die 
Europäer  aus;  zwei  britische  und  zwei  deutsche  Kriegs- 
schiffe gehen  dahin   ab,    werden    aber  wieder    zurückge- 
rufen,   da  die  fremdenfeindliche  Krregung  unter  der  Be 
volkerung  abnimmt.    In  der  Provinz  Kwangsi  halten  die 
Aufständischen  über  dreissig  Städte  und  Dörfer,  darunter 
auch   Pintschau,    Hangtschau  und    Kinganfu    besetzt.    In 
der  Provinz   Kweitschau    fällt  die  Stadt  Tingyün    in  die 
Hände    der    Aufständischen.     Die    Mandarine    der    ein- 
genommenen Städte  werden  von  den  Rebellen  gefangen 
genommen.  Von  der  Truppe  des  Generals  Ma  gehen  auf 
der  Expedition  nach  Tchaoyang  tausend  Mann  unter  Mit- 
nahme von  Munition  und  Geldern  zu  den  Aufständischen 
über.  Mehr  als  2000  Mann  kaiserliche  Truppen,  die  von 
General  Su    entsandt    worden    waren,    um  Aufständische 
aus  einer  Ortschaft  zu  vertreiben,  werden  von  diesen  in 
einem  Engpass  üb.rfallen,  und  die  gesammte  Mannschaft 
soll  theils    getödtet    theils    gefangen    genommen    worden 
sein;  der  Vicekönig  von  Canton  erbittet  aus  Peking  Ver- 
stärkungen.   Auf  dem  Marsche  nach  Nanningfu  (Provinz 
Kwangsi)  stossen    chinesische    Truppen    auf  eine    grosse 
Schaar    von    Aufständischen,    die  an  den  Abhängen   des 
Wutschanghügels  lagern,    und  es  findet  ein  heftiges  Ge- 
fecht statt;  die  Regierungstruppen  zwingen  die  Rebellen, 
sich    zu    zerstreuen     und    nehmen    deren    verwundeten 
Führer  gefangen.   Einige  Tage  später  nimmt  eine  starke 
Abtheilung  Aufständischer  zwei  Ortschaften  in   der  Um- 
gebung   von    Nanning    ein    und    errichtet    daselbst    ihr 
Hauptciuartier.    Nanningfu    ist    von    Aufständischen    um- 
geben. —  Nach  einem  Uebereinkommen  zwischen  Yuan- 
schikai und   dem  englischen  Gesandten  soll  die  Peking- 
Tientsin-Eisenbahn  am    i.  Juni    den  Chinesen  zurückge- 
geben werden;  für   die  gesammte  Verwaltung    der  Linie 
wird  ein  englischer  Officier  ernannt  werden.  Die  Befehls- 
haber   der    verbündeten  Truppen    kommen    überein,   die 
vorläufige     Regierung     in    Tientsin    entweder    bis     zur 
Schleifung  der  Forts    oder    bis   zum    1.  Juli  aufrecht    zu 
erhalten.  Die   chinesische    Regierung    bezahlt    den  Com- 
missären  der  Mächte  die  dritte  Rate  der  Entschädigungs- 
summe (1,800.000  Taels).  Der  russische  Gesandte  Lessar, 
Prinz    Tsching    und    Wangwentschao    unterzeichnsn    den 
Mandschureivertrag,  wonach  die  Mandschurei  theilweise 
in  je    sechs  Monaten    und    gänzlich    innerhalb    achtzehn 
Monaten  von  den  Russen  geräumt  werden  soll;  die  Rati- 
ficirung  des  Vertrages  hat  binnen    dreier  Monate  zu  er- 
folgen. Der  Kaisei  soll  das  Uebereinkommen  untersiegelt 
und  somit  bestätigt  haben. 

Korea.  Auf  der  Grenze  der  Provinzen  Miikilen  und 
Kirin  zeigen  sich  in  der  Nähe  der  F^isenbahnstationen 
grosse  Banden  chinesischer  Räuber.  Eine  Abtheilung  der 
Grenzwache  verfolgt  eine  200  Mann  starke  Räuberbande, 
die  sich  nach  der  Befestigung  von  Kianduntai  zurückzog, 
wo  sich  drei  Banden  vereinigten.  Von  8c.o  Räubern 
sollen  sich  nur  dreissig  gerettet  haben.  Die  Russen  hatten 
nur  geringe  Verluste. 

Philippinen.  Der  Filipinogeneral  Malvar  im  Norden 
gibt  den  Widerstand  auf,  doch  machen  die  Moro- 
Häuptlinge  im  SuUiarchipel  grosse  Schwierigkeiten,  so 
dass  eine  Strafexpedition  nothwendig  wuide.  General 
(Jrant  fährt  den  Gandoratluss  auf  der  Insel  Samar 
hinauf  und  nimmt  die  Unterwerfung  von  Gueverra  mit 
40  Officieren  und  i8g  Mann  entgegen.  Auf  der  Insel 
Negros  ergibt  sich  der  Bandenführer  Rufu  mit  158  Mann 
und  12  Geschützen.  In  Sulat  auf  Samar  ergeben  sich 
300  Bolo,  General  Chaflee  sendet  eine  Strafexpediton  in 
das  Land  der  Deselloros,  der  muhammedanischen  Ein- 
wohner von  Mindanao,  mit  denen  die  .\merikaner  bisher 
freundschaftliche  Beziehungen  unterhalten  haben,  weil 
amerikanische  Soldaten,  die  von  ihrer  Garnison  zu  weit 
ins  Innere  gegangen  waren,  von  Eingeborenen  ermordet 


wurden.  Trotzdem  der  Kampf  bereits  begonnen  hatte 
wurde  der  Feldzug  wieder  eingestellt,  da  die  Insel  Min- 
danao über  400.000  Mann  Combattanten  verfügt  und 
es  den  Amerikanern  an  Truppen  fehlt,  gegen  diese  Macht 
erfolgreich  zu  operiren.  In  den  Provinzen  Batangas, 
Laguna  und  Samar  herrscht  wegen  des  zum  Theiie 
barbarischen  Vorgehens  der  amerikanischen  Truppen 
gegen  die  F-ingeborenen,  das  von  jenen  wieder  als  Re- 
pressalie bezeichnet  wird,  grosse  Erbitterung.  AU  Haupt- 
bedingung de?  Friedens  mit  den  Vereinigten  Staaten 
verlangen  die  Filipinos  die  Entfernung  und  Enteignong 
der  Mönchsorden,  und  erklärten  sich  bereit,  gegebenen- 
falls für  die  Ländereien  den  vollen  Werth  zu  zahlen. 

Afrika. 

Tripolis.  Die  türkischen  Truppen,  die  in  das  Innere 
von  Tripolis  gesandt  wurden,  um  Karten  aufzunehmen  und 
einen  Kataster  behufs  Durchfuhrung  der  Grundsteuer  an- 
zulegen, werden  von  den  Arabern  im  Innern  freundlich 
empfangen,  und  diese  nehmen  trotz  der  Opposition  der 
Scheikhs  die  Verpflichtung  zum  Militärdienst  und  zur 
Zahlung  der  neuen  Steuern  an.  In  der  Oase  Kawar,  auf 
der  Karawanenstrasse  vom  Tschadsee  nach  Tripolis,  setzt 
sich  in  der  Stadt  Bilma  eine  starke,  türkische  Garnison 
fest.  Es  wird  auch  behauptet,  dass  di  Pforte  Ngigmi, 
im  Norden  des  Tschadsees,  zu  besetzen  im  Begriffe  steht, 
um  die  Verbindungen  zwischen  den  französischen  Terri- 
torien am  Niger  und  jenen  an  der  Ostseite  des  Sees  ab- 
zuschneiden. 

Marokko.  Die  3eni-Messara  Kabylen  sollen  ihre  gänz- 
liche Unterwerfung  angeboten  haben  unter  Zahlung  der 
seit  50  Jahren  rückständigen  Steuern  im  Betrage  von 
100.000  Duros  und  Stellung  von  Geiseln  als  Bürgschaft; 
aber  die  Auslieferung  der  bilden  geraubten  spanischen 
Kinder  erklärten  sie  für  unmöglich,  da  diese  niemals  in 
ihrem  Besitz  gewesen  seien.  Da  die  Beni  Messara  keine 
Verzeihung  erlangen  können,  schicken  sie  sich  zu  einem 
ernsten  Kampfe  mit  den  Sultanstruppen  an.  Diese  schlagen 
die  Beni-Mcssara  in  mehreren  Kämpfen,  plündern  und 
verbrennen  ihre  Dörfer  und  schleppen  grosse  Mengen 
Vieh  weg.  Auch  die  Beni-Mesdschid  werden  besiegt  und 
gezwungen,  sich  den  Sultanstruppen  in  ihrem  Vernichtungs- 
kampf gegen  die  Beni-  Messara  anzuschliessen.  Die  Italienerin 
Frau  Grosse  wird  von  Marokkanern  geraubt,  doch  erfolgt 
auf  die  energischen  Schritte  des  italienischen  Geschäfts- 
trägers ihre  Freilassung.  Die  englische  Regierung  hat 
für  die  Erm  )rdung  des  englischen  Staatsangehörigen 
Alcock  in  Marokko  eine  Entschädigung  von  1000  Pfund 
beansprucht.  Da  der  Sultan  von  Marokko  die  Zahlung 
verweigerte,  ist  der  bevollmächtigte  Minister  Englands 
Niolson  nach  Tetuan  abgereist.  Ein  besonderer  Ab- 
gesandter des  Sultans  verhandelt  in  Tanger  mit  dem 
diplomatischen  Corps  über  die  Errichtung  eines  Lazareths 
für  die  Mekkapilger  auf  der  Insel  Punta  de  Malabaia, 
über  den  Bau  eines  Molo  und  die  Errichtung  von  Lager- 
hausern für  den  Hafen  von  Tanger. 

Tschadseeländer.  Oberstlieutcnant  Destenave  theilt 
mit,  dass  die  französischen  Truppen  in  Kanem  von  den 
Tuareg  und  den  Mahdisten  gelähilich  bedroht  worden 
seien.  Der  Feind  hatte  in  Biramani  Verschaniungen  an- 
gelegt und  neue  Zufuhren  von  Waffen  und  I^bensmitteln 
erhalten.  Destenave  ging  zum  AngrifiT  über  und  nahm 
die  VeiS(hanzung  Der  Feind  wurde  unter  bedeutenden 
Verlusten  zersprengt  und  hundert  Gewehre  erbeutet  Die 
Verluste  auf  franzosisch-.r  Seite  sind  gering. 

Französisch-Guinea.  Die  gegen  die  kriegerischen 
Stämme  der  Aschanti  gerichteten  militärischen  Operationen 
sind  von  vollem  Erfolge  gekrönt  worden.  Kuami  Die, 
ein  unmittelbarer  Abkömmling  der  Königin  Ära  do  Kn, 
wurde  mit  einer  grossen  .Anzahl  seiner  K'ieger  in  Sakasso 
getödtet.  Das  zwischen  dem  Bandana-  und  dem  Ziniflusse 
j;elegene  volkreiche  Gebiet  ist  vollständig  unterworfen, 
nie  Verluste  auf  französischer  Seite  waren    beträchtlich. 
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Ein  Officier,  ein  Unterofficier  und  fünfzig  Mann  der  ein- 
geborenen Truppen  sind  gefallen. 

Nigeria.  Den  englischen  Truppen  gelang  es,  gegen 
das  muhammedanische  Element  in  Westafrika  einen 
schweren  Schlag  zu  fahren.  Eine  Expedition  englischer 
Truppen  ist  von  Dschebba  aufgebrochen  und  hat  den 
Emir  von  Kontagora  gefangen  genommen.  Der  Emir  war 
im  Februar  1901  geschlagen  worden,  aber  mit  dem 
Haupttheil  seiner  Streitmacht  entkommen  und  hatte  in 
einem  befestigten  Lager  bei  Kaya  in  der  Nähe  von 
Maska  Streitkräfte  in  der  Stärke  von  10.000  Mann 
zusammengezogen.  Als  die  britischen  Truppen  dort  ein- 
trafen, fanden  sie  das  Lager  verlassen.  Der  Emir  war  nach 
Kano  geflüchtet.  Er  wurde  dorthin  verfolgt  und  nach 
einigem  Widerstand  besiegt;  darauf  ergab  er  sich.  Der 
gefangene  Emir  ist  ein  Neffe  des  Kaisers  von  Sokoto, 
des  mächtigsten  Herrschers  in  den  Haussaländern. 

Kamerun.  Ueber  den  Zug  des  Hauptmannes  Gramer 
von  Clausbruch  in  das  Hinterland  von  Kamerun  wird 
nun  bekannt,  dass  Hauptmann  Gramer  mit  seiner  Gom- 
pagnie,  verstärkt  durch  die  Gompagnie  ausKribi  unter  Ober- 
lieutenant Schlosser,  über  Joko  nach  Tibati  zog,  wo  Thron- 
streitigkeiten ausgebrochen  waren.  Inzwischen  hatten  die 
Engländer  unter  Oberstlieutenant  Moreland  Jola  am  Niger 
erstürmt  und  den  Emir  Zubern  verjagt.  Dadurch  veran- 
lasst, zog  Gramer  nach  Ngaundere,  stürmte  die  Residenz 
des  bisher  stets  widerspenstigen  Sultans,  schloss  wieder 
Frieden,  errichtete  eine  Station,  und  ging  weiter  nach 
Garua,  wo  er  ohne  einen  Schuss  einrückte.  Vierzehn 
Tage  später  wurde  er  in  der  Morgendämmerung  von 
den  Schaaren  Zuberus  angriffen.  Hauptmann  Gramer 
warf  sie  nach  heftigem  Kampfe  zurück  und  zersprengte 
sie.  Erst  mehrere  Wochen  später  ist  der  von  der  Golonial- 
abtheilung  mit  dem  Auftrage,  in  Garua  einen  Beobachtungs- 
posten zu  errichten,  abgesandte  Oberlieutenant  Dominik 
dort  angekommen,  um  die  durch  Cramers  Zug  geschaffene 
neue  Station  mit  ebenfalls  durch  Gramers  Thätigkeit  ge- 
sicherter Operations-  und  Etappenlinie  zur  Küste  zu  über- 
nehmen und  von  dort  seine  weiteren  Erkundigungen  zu 
beginnen.  —  Nach  den  ersten  Meldungen  über  den  Feld- 
zug der  Schutztruppe  nach  dem  Lande  der  Bafut  und 
Bandeng  hiess  es,  der  Gommandeur  der  Schutztruppe, 
Oberstlieutenant  Pavel,  sei  nach  der  Küste  zurückgekehrt. 
Nun  wird  bekannt,  dass  dieser  Officier  die  weiteren 
Operationen  in  der  Richtung  nach  Banyo  leitete.  Dies 
war  auch  der  Fall  bei  dem  Vormarsch  nach  Banyo,  wo 
bei  der  Gefangennahme  des  Sultans  Oberlieutenant  Nolte 
von  dem  Bruder  des  Sultans  erstochen  wurde.  Ferner 
erfahren  wir,  dass  der  Gommandeur  vorigen  Monat  von 
Banyo  aus  den  Marsch  über  Kontscha  nach  Garua  am 
Benue  angetreten  hatte,  wo  er  inzwischen  wohl  mit  dem 
Leiter  des  dortigen  Beobachtungspostens,  Oberlieutecant 
Dominik,  zusammengetroffen  ist.  Die  Rückkehr  des  Gom- 
mandeurs  nach  Buea  war  für  Ende  Mai  erwartet. 

Französisch  Gongo.  Cayeneuve,  der  Director  der 
französischen  Factorei  Likelemba  (Iklembe)  am  oberen 
Sangha,  wird  von  einer  Bande  Eingeborener  ermordet, 
und  diese  Factorei  sowie  jene  zu  Penibe  geplündert. 
Eine  Milizenabtheilung  schlägt  die  Eingeborenen  in  Like- 
lemba und  der  Gouverneur  entsendet  mehrere  Abtheilungen 
Senegal-Schützen  nach  Quesso.  —  Auch  am  oberen 
Ubanghi  soll  abermals  ein  Aufruhr  ausgebrochen  sein. 
Zwei  Sultane  hätten  heimlich  an  die  Engländer  Elfenbein 
geliefert,  und  der  mit  der  Bestrafung  der  Schiüdigen  be- 
auftragte Officier  sei  mit  seinen  zwölf  Mann  Escorte,  mit 
welcher  er  bei  den  Sultanen  erschien,  in  einen  Hinter- 
halt gefallen  und  schwer  verwundet  worden. 

Gongostaat.  Die  Lage  am  Nil  soll  sehr  bedenklich 
sein.  Mehrere  belgische  Militärposten  seien  von  Einge- 
borenen aus  Uganda  angegriffen  worden.  Englische 
Truppen  unter  englischen  Officieren  hätten  sich  auf  dem 
belgischen  Gebiet  von  Lado  festgesetzt.  Daraus  seien 
zwischen  Belgiern  und  Engländern  Schwierigkeiten  ent- 
standen. 


Portugiesisch-Ostafrika.  Der  Gouverneur  des  Zam- 
besibezirkes  wird  zu  einer  Strafexpedition  gegen  den 
Häuptling  Baruo  abreisen.  Die  Expedition  wird  aus  un- 
gefähr 8000  Mann  Infanterie  und  Gavallerie  mit  Ge- 
schützen bestehen. 

Südafrikanische  Republik.  Die  Friedensverhand- 
lungen haben  noch  zu  keinem  Ergebnisse  geführt. 
Gefechte  und  Kämpfe  finden  statt:  bei  Boschmanskop, 
am  Hartfluss  (Westtransvaal),  bei  Aberdeen,  in  der  Nähe 
von  Rooiwal,  bei  Ficksburg.  Den  Bezirk  östlich  von 
Prätoria  hat  der  Feind  jetzt  verlassen,  das  von  Süden 
her  unternommene  grosse  Kesseltreiben  ist  beendet. 

Australien. 

Bismarck-Archipel.  Auf  der  Insel  Neupommern 
wird  die  Station  des  Händlers  Wolff  in  Paparatava  am 
Berge  Varzin  von  Fingeborenen  überfallen,  und  Frau 
Hedwig  Wolff  mit  ihrem  Säugling  durch  Axthiebe  er- 
mordet. Die  an  der  That  betheiligte  Ortschaft  Papara- 
tava wird  sofort  energisch  bestraft;  etwa  dreissig  Einge- 
borene werden  getödtet   und   zehn   gefangen  genommen. 


MISCELLEN. 

Ein  deutscher  Colonialcongress,  und  zwar  der  erste 

seit  Bestehen  deutscher  Colonialgesellschaften,  ist  von  circa 
60  wirthschaftspolitischen  Vereinigungen,  gelehrten  Ge- 
sellschaften und  Handelsinstituten  für  die  Zeit  vom  16. 
bis  19.  October  anberaumt  worden  Mit  dem  Gongress 
soll  eine  Solidarität  der  verschiedenen,  vielfach  getrennt 
operirenden  colonialen  und  überseeischen  Bestrebungen 
herbeigeführt  werden  und  als  weiteres  Ziel,  in  Deutsch- 
land diese  Bestrebungen  zu  vertiefen  und  dadurch  einen 
geistigen  und  wirthschaftlichen  Zusararaenschluss  der 
Deutschen  aller  Zonen  zu  zeitigen.  Die  programmati- 
schen Verhandlungen  umfassen  alle  überseeischen  Inter- 
essengebiete, sowohl  ethischer  wie  materieller  Natur. 
Dem  Gongresscomit^,  unter  dem  Präsidium  des  Herzogs 
Johann  Albrecht  von  Mecklenburg,  hat  sich  ein  Ehren- 
comitö  aus  hundert  Persönlichkeiten  aller  Rangstufen 
der  Staatsbehörden  und  des  öffentlichen  Lebens  ange- 
gliedert, während  sich  hervorragende  Persönlichkeiten 
als  Ehrenförderer  in  den  Dienst  des  Gongresses  und 
seiner  Ziele  gestellt  haben. 

Mitglieder  des  Gongresses  können  Herren  ucd  Damen 
gegen  Zahlung  von  10  M.  werdfin.  Mitgliedskarten  des 
Gongresses  sind  erhältlich  bei  der  Geschäftsstelle  des 
Gongresses,  Berlin  W.,  Schellingstrasse  4.  Anmeldungen 
zu  Vorträgen  nimmt  die  Geschäftsstelle   entgegen. 

Eine  deutsche  wasserwirthschaftliche  Expedition 

nach  IVIeSOpotamien.  Die  deutsche  Colonialgesellschaft, 
welche  bereits  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  erfolgreicher 
productionstechnischer  Expeditonen  in  deutsche  und 
ausserdentsche  tropische  und  subtropische  Gebiete  ent- 
sandt hat,  plant  gegenwärtig  eine  wasseiwirthschaftliche 
Expedition  nach  dem  südlichen  Mesopotamien.  In  einem 
dem  colonialwirthschaftlichen  Gomitö  der  Gesellschaft  von 
Dr.  Paul  Rohrbach  erstatteten  Berichte  wird  auseinander- 
gesetzt, dass  diese  Action  vorläufig  nur  die  Wieder- 
herstellung der  grossartigen  Bewässerungsanlagen  aus 
dem  Mittelalter  und  Alterthum  und  die  Vorbereitung 
einer  mit  deutschem  Gapitale  zu  begründenden  deutschen 
Erwerbsgesellschaft  zum  Ziele  haben  könne.  Diese  Ge- 
sellschaft habe  sich  nicht  mit  Landgescbäften,  sondern 
nur  mit  der  Herstellung  der  Wasserleitungen  und  Ver- 
pachtung der  einzelnen  Wassernutzungen  an  die  Grund- 
besitzer zu  beschäftigen.  Eist  später  könnte  eine  zweite 
Gesellschaft  zur  Förderung  und  Ausnützung  der  meso- 
potamischen  BaumwoUcultur  ins  Leben  treten,  die  sich 
vorwiegend  mit  dem  Ankauf  der  von  den  dortigen 
Producenten  gewonnenen  Baumwolle  zu  beschäftigen  hätte. 
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Eine  italienische  Colonisationsgesellschaft  für 
Tripolis  und  Cyrenaica  (Barka).    Der  paiermitanische 

Grossunternehmer  (Bankier,  Rheder,  SchifTsbauer)  P'lorio 
beschäftigt  sich  gegenwärtig  mit  der  Gründung  einer 
italienischen  Colonisationsgesellschaft,  welche  die  Be- 
siedlung von  Ländereien  in  Tripolis  und  der  Cyrenaica 
durchführen  soll.  Er  hat  während  einer  kürzlich  unter- 
nommenen Bereisung  dieser  Gebiete  ausgedehnte,  unbe 
baute  Terrains  erworben.  Das  Nominalcapital  der  Ge- 
sellschaft ist  auf  loo  Millionen  L're  angesetzt,  soll  aber 
erst  allmälig  voll  eingezahlt  werden.  Die  definitive  Con- 
stituirung  der  Gesellschaft  wird  erst  dann  erfolgen,  wenn 
ihr  (wie  von  dem  Begründer  zu vei sichtlich  erwartet 
wird)  die  türkische  Regierung  die  Concession  gewährt, 
die  unbebaut  liegen  gelassenen  Terrains  in  den  ge- 
nannten Gebieten  ohne  Zahlung  einer  Kaufsumme  durch 
yo  Jahre  exploitiren  zu  dürfen.  Es  soll  von  der  Gesell- 
schaft alljährlich  eine  bedeutende  Anzahl  italienischer 
Landleute  (angeblich  50.000—60.000)  nach  Türkisch- 
Nordafrika  gebracht  werden. 

Die  fremdländische  Bevölkerung  in  den  chinesi- 
schen Vertragshäfen.  Die  fremdländische  Bevölkerung 
der  chinesischen  Vertragshäfen  belief  sich  Ende  igoi 
auf  19  I  rq  Seelen,  wobei  die  Besatzungstruppen  der 
fremden  Mächte  nicht  mitgerechnet  sind.  Ende  des 
Jahres  1900  wurden  16  881  gezählt,  so  dass  eine  Zu- 
nahme um  223g  oder  13  Percent  zu  verziichnen  ist. 
Der  Hauptantheil  davon  entfällt  auf  die  Japaner,  die 
jetzt  sehr  zahlreich  in  das  Land  der  Mitte  kommen. 
Die  Zahl  der  in  China  ansässigen  Japaner  ist  in  einem 
Jahre  von  2900  auf  4170,  also  um  1270  gestiegen. 
Auffallend  ist,  dass  die  Zahl  der  Russen  abgenommen 
hat;  Ende  igoo  wurden  in  den  Vertragshäfen  1941 
Russen  gezählt,  Ende  1901  nur  noch  1648.  Im  Uebrigen 
stellt  sich  die  Zahl  der  Angehörigen  der  einzelnen 
Nationen  und  der  fremdländischen  Firmen  in  den  Ver- 
tragshäfen, dem  „Ostasiat.  Lloyd"  zufolge,  wie  folgt: 

Zahl     der    Fremden  Zahl   der  Firmen 

1900  19U1  lOüO  19U1 

Briten 5-471  5-410  424  427 

Japaner 2.9OQ  4-170  212  28g 

Amerikaner    .....  1.908  2.292  120  122 

Russen '•94i  1.648  81  99 

Deutsche 1-343  1-53'  82  64 

Franzosen 1054  1.361  21  19 

Portugiesen 1-I75  '-139  9  >5 

.Spanier 221  353  8  15 

Italiener 133  273  16  14 

Belgier 100  238  7  1 1 

Dänen 156  179  9  9 

Oesterreic  her  .    .    .  91  142  10  9 

Holländer 108  II9  3  4 

Schweden      und     Nor- 
weger         204  201  4  2 

Koreaner 42  18  —  — 

Zusammen    einschliess- 
lich Anderer      .    .    .  16.881  lg. 119  1006  1102 

Die  Bevölkerung  von  Kiautschou,  Hongkong,  Wei- 
haiwei  und  Port  Arthur  ist  in  diesen  Zahlen  nicht  mit- 
gerechnet, da  sich  die  vorliegende  Statistik  nur  auf  die 
Vertragshäfen  bezieht. 

Von  Interesse  ist  schliesslich  noch  ein  Hinweis  darauf, 
in  welcher  Weise  sich  das  Verhältniss  der  chinesischen 
zur  nicht-chinesischen  Bevölkerung  in  den  Vertragshäfen 
während  der  letzten  Jahre  geändert  hat.  Im  Jahre  1891 
kam  auf  je  703  Chinesen  ein  Ausländer,  imjahre  iQoo 
auf  je  389  und  im  Jahre  1901  schon  auf  je  343  Chi- 
nesen ein  Nicht-Chinese. 

Oeffnung   von  Tschingwangtao  für    den   fremden 

Handel.  Am  15.  December  1901  hat  die  förmliche 
EröfTining  des  in  der  Nähe  von  Schanhaikwan  an  der 
Küste  der  Provinz  Tschili  gelegenen  Hafens  von  Tsching- 
wangtao    für    den    fremden    Handel    stattgefunden.     Die 


I'^röffnung  war  schon  durch  ein  Kaiserliches  Edict  vom 
2Ö.    März    1898    befohlen,    aber   bis   zu    obigem   Tage 

unterblieben, 

Die  Stahlwerke  der  japanischen  Regierung.')  Die 

von  der  japanischen  Regierung  unter  grosser  Aufmerk- 
samkeit des  Auslandes  und  mit  bedeutendem  Gtldauf- 
wände  (22  Millionen  Yens  statt  der  ursprüngl  ch  piäli- 
iiiinirten  6  Millionen)  bewerkstelligte  Errichtung  von 
Stahlwerken  in  Yawatamura  (im  nördlichen  Theile  der 
Insel  Kiuskiu)  scheint  neueren  Nachrichten  zufolge  die 
grossen  Erwartungen  noch  nicht  zu  erfüllen,  welche  in 
Japan  auf  ihre  Leistungsfähigkeit  gesetzt  wurden.  Die 
Werke  sollten  in  erster  Linie  dem  Schiffs-  und  Eisenbahn- 
bau dienen  und  zu  diesem  Zwecke  Bleche,  Panzerplatten, 
gewahte  Röhren,  Schienen,  Stahl,  Träger  etc.  produ- 
ciren  und  einem  Personal  von  ca.  2000  Köpfen  Be- 
schäftigung geben.  Ende  Februar  dieses  Jahres  waren 
aber  in  den  Stahlwerken  bloss  600  Arbeiter  thätig,  und 
es  konnten  nur  Eisenbahnschienen  producirt  werden,  da 
die  zur  Herstellung  feinerer  Waaren  nöthigen  Maschinen 
fehlten. 

Die  Regierung  trat  nun  an  das  Parlament  mit  der 
Forderung  heran,  einen  weiteren  Nachtragscredit  von 
4'/^  Millionen  Yens  für  die  Stahlwerke  zu  bewilligen, 
um  das  bisherige  Deficit  zu  decken  und  fehlende  Ma- 
schinen anzuschaffen.  Das  japanische  Parlament  zeigte 
aber  keine  besondere  Neigung,  diesen  Wunsch  der 
Regierung  zu  erfüllen ;  es  stellte  sich  nämlich  bei  näherer 
Prüfung  der  Stahlwerksangelegenheit  heraus,  dass  die 
Erzeugungskosten  in  Yawatamura  weit  höher  seien  als 
die  des  Auslandes  rammt  Fracht  und  Zoll.  So  sei  das 
Gusseisen  der  Stahlwerke  per  /  um  8  Yens  theueier 
als  das  importirte  auf  dem  offenen  Markte,  die  Schienen 
kämen  gar  doppdt  so  hoch  zu  stehen,  wie  jene  des 
Auslandes.  Wie  immer  die  Rangirung  der  gegenwärtigen 
Lage  der  Stahlwerke  erfolgen  wird,  so  dürfte  doch  die 
Hoffnung  der  japanischen  Regierung,  durch  die  Pro- 
duction  der  Werke  einen  grösseren  Theil  des  Imports 
von  Eisen-  und  Stahlwaaren  überflüssig  zu  machen,  eine 
beträchtliche  Verzögerung  erleiden. 

Wirthschaftliche   und    commercielle  Verhältnisse 

in  Yukatan.  In  dem  mexicanischen  Staate  Yukatan,  der 
von  dem  Hauptort  Merida  aus  verwaltet  wird,  herrschen 
in  melirfacher  Beziehung  noch  recht  primitive  Zustände. 
Die  Centralregierung  muss  dort  beständig  verhältniss- 
mässig  bedeutende  Streitkräfte  unterhalten,  um  die  Ein- 
fälle der  im  Inneren  der  Halbinsel  lebenden  wilden 
indianischen  Stämme  abzuwehren,  wobei  aber  diese 
Truppen  theils  in  Folge  ihrer  mangelhaften  Organisation, 
theils  wegen  der  ungünstigen  klimatischen  Verhältnisse 
des  unter  dem  20.  Grad  nördlicher  Breite  gelegenen 
Gebietes  einen  schweren  Stand  haben. 

Die  Ausbeutung  des  Reichthums  Yukatans  an  Süd- 
früchten, werthvollen  Hölzern  und  Mineralien  hat  gegen- 
wärtig kaum  erst  begonnen.  Der  einzige,  freilich  sehr 
wichtige  Exportartikel  ist  Hennequen,  der  nach  Nord- 
amerika und  in  noch  grösseren  Mengen  nach  Europa 
zur  Ausfuhr  gelangt,  und  zwar  in  einem  Durchschnitts- 
quantum  von  ca.  i  Million  q  pro  Jahr.  Der  Import 
aus  dem  Auslande  besteht  hauptsächlich  in  Cerealien, 
Kartoffeln,  Teigwaarcn,  Bau-  und  Tischlerholz,  Metall- 
waaren  (insbesondere  Eisenblech  und  Eisenröhren),  Glas- 
und  Porzellan  waaren,  unechtem  Schmuck,  bedruckten 
färbigen  Kattunen  etc. 

Der  Hafen  von  Merida,  das  in  einer  EMfernung  von 
25  km  an  der  Nonlküste  Yukatans  gelegene  Progreso, 
verfügt  nur  über  eine  allen  Stürmen  ausgesetzte  Rhede, 
deren  Tiefe  so  gering  ist,  dass  sich  grössere  Daropfer 
in  einer  Entfernung  von  6  — 7  Seemeilen  von  der  Küste 
halten  müssen.  Aus  diesem  Grunde  wird  der  Hafen  von 
den  grossen  Passagierdaropfern  der  meisten  europäischen 


>)  T«rcl.  die  (lalchiiaailg«  Notli  lo  Nr.  1  (Februar)  der  „MoutMcbrtft  fir 
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Linien  nicht  angelaufen,  sondern  nur  von  der  nord- 
amerikanischen Ward  Line  auf  deren  Fahrten  von  New- 
York  nach  Havana,  Veracruz  und  von  Veracruz  wieder 
zurück.  Die  Berührung  von  Progreso  erweist  sich  für 
die  Ward  Line  recht  profitabel,  obwohl  ihr  die  unge- 
nügende Anzahl  der  Leichter  dieses  Hafens  und  die 
Indolenz  der  Bewohner  von  Yukatan  mancherlei  Schwierig- 
keiten bereitet. 

Falls  eine  österreichische  Schiffahrtslinie  nach  Mexico 
errichtet  werden  sollte,  so  würde  es  sich  empfehlen, 
österreichische,  für  Progreso  (Yukatan)  bestimmte  Waaren 
bis  nach  Havana  (welchen  Hafen  eine  solche  Linie  wohl 
berühren  müsste)  zu  verfrachten  und  dort  die  Umladung 
auf  die  Dampfer    der  Ward  Line  vornehmen    zu  lassen. 

In  Progreso,  Merida  sowie  im  übrigen  Yukatan  be- 
stehen verhältuissmässig  zahlreiche  deutsche  Nieder- 
lassungen, welche  sich  mit  der  Einfuhr  europäischer 
Waaren  und  Exploitirung  des  fruchtbaren  Grund  und 
Bodens  beschäftigen.  Auch  wird  Yukatan  von  deutschen 
Handelsagenten  regelmässig  besucht. 

Die    Industrie    in    Singapore.     Entsprechend    dem 

Charakter  Singapores  als  Platz  für  den  Austausch  der 
Waaren  des  Ostens  und  Westens  hat  sich  eine  bedeutende 
Industrie  dort  nicht  entwickelt.  Es  sind  lediglich  An- 
lagen vorhanden,  die  sich  mit  der  Befriedigung  der 
örtlichen  Bedürfnisse  beschäftigen,  oder  die  der  Ver- 
arbeitung der  auszuführenden  Rohstoffe  dienen.  Diese 
Anlagen  gehen,  wie  der  deutsche  Consul  in  Singapore 
berichtet,  aber  meist  nicht  viel  über  den  handwerks- 
massigen  Betrieb  hinaus.  Es  zählen  dazu  Reismühlen 
und  Rei'schälbetriebe,  Sagofabriken  und  Färbereien,  die 
in  grosser  Anzahl  vorhanden  und  fast  durchwegs  in 
Händen  von  Chinesen  sind;  ferner  eine  Anlage  zur 
Herstellung  ätherischer  Oele  (Cilronella  und  Moschus). 
Von  bedeutendem  Umfange  hingegen  sind  die  Zinn- 
schmelzwerke  der  Straits  Trading  Co.  auf  der  Insel 
Pulo  Brani  im  Hafen  von  Singapore,  die  grössten  der 
Welt.  Dann  sind  zwei  bedeuterde  Oelmühlen  vorhanden, 
endlich  eine  Anzahl  von  Stuhlrohrwäscheieien,  sowie 
mehrere  Ananasconservefabriken,  von  denen  zwei  mit 
Dampfbetrieb  arbeiten.  Auch  sind  zwei  Anlagen  zu  er- 
wähnen, die  die  Herstellung  von  Guttapercha  aus 
Blättern  betreiben.  Ausserdem  sind  noch  zwei  Petroleum- 
gesellschaften zu  erwähnen,  von  denen  die  eine,  die 
Shell  Transport  &  Trading,  auf  der  etwa  acht  englische 
Meilen  entfernt  liegenden  englischen  Insel  Pulo  Bukum, 
die  andere,  die  Königlich  niederländische  Petroleum  Co., 
auf  der  etwa  eilf  englische  Meilen  entfernten  nieder- 
ländischen Insel  Pulo  Sambu,  grosse  Tankanlagen  be- 
sitzt, in  denen  das  Oel  zum  Gebrauche  abgefüllt  wird. 
Beide  Gesellschaften  besitzen  auch  Vorrichtungen  zur 
Abgabe  von  Heizöl  an  Schiffe.  An  sonstigen  Unter- 
nehmungen sind  vorhanden:  eine  Schiffswerft  für  Her- 
stellung kleiner  und  mittlerer  Schiffe,  eine  grössere 
Maschinenbauwerkstätte  und  Giesserei,  zwei  Anlagen  für 
elektrische  Industrie,  eine  Gasfabrik,  eine  Eisfabrik,  eine 
grössere  und  mehrere  kleinere  Mineralwasserfabriken,  eine 
Anzahl  von  Dampfsägewerken,  Ziegeleien,  Töpfereien, 
Seifenfabriken,  Biscuitfabriken,  Druckereien,  endlich  eine 
Anstalt  für  Kapokreinigung.  Bergbauunti  rnehmungen, 
fast  ausschliesslich  für  Zinn-  und  Goldgewinnung,  haben 
in  grösserer  Anzahl  ihren  Sitz  in  Singapore. 


LITERATUR. 

Geschichte  der  polnischen  Literatur.  Von  Professor  Dr.  Alex. 
Brückner  (Berlin.)  Grossoctav,  39  Bogen.  Broschirt  M.  750; 
in  Gansleinen  geb.  M.  8-50.  (Band  I.  von  „Die  Literaturen  des 
Ostens  in  Einield.irstellungen".  C.  F.  Araelang's  VerLig,  Leipzig:) 
Die  polnische  Literatur,  welche  unter  den  slavischen  Literaturen 
durch  ihre  Reichhaltigkeit  besonders  hervorragt,  trägt  —  soweit  es 
sich  nicht  um  Uebersetzungen  fremdländischer  Literaturerzeugnisse 
handelt  —  ein  eigenthümliches  Gepräg'  ,  welches  in  dem  glühen- 


den patriotischen  und  religiösen  Empfinden  der  Polen  seine  Er- 
klärung findet.  Bei  diesem  Zusammenhang  zwischen  literarischem 
und  nationalem  Leben  ergab  sich  für  den  Verfasser  einer  Ge- 
schichte der  polnischen  Literatur  von  selbst  die  Nothwendigkeit, 
den  culturgeschichtlichen  Hintergrund  breiter  wie  sonst  zu 
zeichnen,  damit  die  verschiedenen  literarischen  Richtungen  und 
handelnden  Persönlichkeiten  nebst  ihren  Schöpfungen  um  so 
schärfer  hervortreten  und  dem  Leser  ein  Einblick  in  die  Ursachen 
der  einzelnen  Entwicklungsphasen  ermöglicht  werde.  In  Folge 
dieser  Gesichtspunkte  verzichtete  der  Autor  auf  genaue  bio-  und 
bibliographische  Angaben,  nicht  minder  auf  die  in  derartigen 
Werken  beliebte  Vorführung  von  Textproben,  wenngleich  er 
öfters  interessante  Züge  und  markante  Ausdrücke  der  Quellen 
in  seine  Exposition  verflicht.  Bei  der  Leetüre  des  Werkes  wirkt 
die  auf  gründlichen  Studien  beruhende  erschöpfende  Darstellung 
durch  ihre  Einheitlichkeit  und  Uebersichtlichkeit  geradezu  be- 
stechend. Nachdem  die  bisher  erschienenen  Monographien  über  die 
polnische,  arabische  und  persische  Literatur  die  Meisterhand  der 
Fachgelehrten  erkennen  lassen,  dürfen  wir  mit  grossem  Interesse 
den  für  den  Herbst  dieses  Jahres  in  Aussicht  gestellten  zwei 
weiteren  Bänden  entgegensehen.  Es  sind  dies:  Geschichte  der 
chinesischen  Literatur  von  Professor  Dr.  Grube  und  Geschichte 
der  byzantinischen  und  neugriechischen  Literatur  von  Dr.  K. 
Dieterich  nebst  der  Geschichte  der  rumänischen  Literatur  von 
Dr.  Georg  Alcxici.  B. 

Pralttische  Grammatiic  der  Sanskritsprache  für  den  Selbst- 
unterricht. Mit  Uebungsbeispielen,  Lesestücken  und  Glossaren. 
Von  Dr.  phil.  Richard  Fick.  Zweite  Auflage.  Wien,  Pest, 
Leipzig.  A.  Hartleben's  Verlag.  13  Bogen.  Octav.  Elegant  ge- 
bunden 2  K.  20  H.  =  2  M.  Das  Erscheinen  der  zweiten  Auf- 
lage dieser  Sanskritgrammatik  spricht  deutlich  dafür,  dass  ein 
lebhaftes  Interesse  für  Sanskrit  besteht  und  das  für  das  Selbst- 
studium dieser  Sprache  berechnete  Lehrbuch  seiner  Bestimmung 
entspricht.  Die  grosse  Bedeutung  des  Sanskrit  steht  ausser  Frage. 
So  ist  z.  B.  ein  gedeihliches  vergleichendes  Studium  der  indo- 
germanischen -Sprachen  ohne  die  Kenntniss  des  Sanskrit  wenigstens 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  nicht  gut  möglich;  ebenso  kann, 
wer  an  indischem  Leben  und  Denken  Antheil  nimmt,  seines 
Studiums  nicht  entrathen.  Die  Schwierigkeiten,  welche  die 
Devanägari-Schrift  dem  Anfänger  in  der  Regel  verursacht,  sind 
dadurch  umgangen,  dass  Lautlehre,  Formenlehre,  Syntax, 
Uebungen  und  Glossare  in  lateinischer  Umschrift  gegeben 
werden  und  die  indische  Schrift  nur  im  Anhange  behandelt 
wird.  Die  zweite  Auflage  weist  gegen  die  erste  Auflage  mehrere 
Verbesserungen  auf  und  ist  zur  ersten  Einführung  in  das 
Studium  des  Sanskrit  zu  empfehlen.  B. 

Erste    deutsche    Lehrerfahrt    nach    Aegypten  —  Palästina 

August — September  1902.  .Solingen.  H.  Grobben.  8"  37  S. 
2  Karten. 

Lehrer  J.  Bolthausen  in  Solingen  theilt  den  Theilnchmern  an 
der  projectirten  vierzigtägigen  Excursion  nach  Triest,  Patras, 
Jaffa,  Jerusalem,  Haifa,  Karmel,  Nazareth,  Tiberius  (eventuell 
Damaskus),  Port  Said,  Cairo,  Alexandrien,  Athen,  Smyrna,  Con- 
stantinopel,  Wien  in  Form  eines  Handbüchleins  alles  Wissens- 
werthe  über  ihre  Tour  mit,  die  ca.  800  M.  kosten  soll  und  als 
erste  einer  fortlaufenden  Reihe  ähnlicher  Orientausflüge  deutscher 
Lehrer  geplant  ist.  Doch  behandelt  das  Büchlein  nicht  die  end- 
giltig  gewählte  Zufahrtslinie,  sondern  die  ursprünglich  projectirte 
über  Genua,  Neapel.  Davon  abgesehen,  stellt  es  zugleich  das 
Reiseprogramm  dar.  Beigegeben  ist  eine  Münztabelle  sowie 
praktische  Winke  verschiedener  Art,  ferner  ein  Routenkärtchen 
und  eine  Weltkarte  mit  den  Linien  des  Norddeutscheu  Lloyd. 
Wir  wünschen  dem  Unternehmen  besten  Erfolg  und  würden  es 
freudig  begrüssen,  wenn  die  Idee  auch  bei  der  österreichischen 
Lehrerschaft  Nachahmung  finden  würde.  ■Sj'r. 

A.  Hartleben's   Statistische  Tabelle   über   alle   Staaten   der 

Ei'de.   X.   Jahrgang   1902. 

A.  Hartleben's  Kleines   statistisches  Taschenbuch   über   alle 

Länder  der  Erde.     Neunter  Jahrgang   1902.    —    Zwei  bequeme 
und  instructive  Orientirungsbehelfe. 

VERANTWORTLICHER  REDACTEUR ;  R.  v.  ROESSLER. 
DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 
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LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantjnopel— Costanza. 

Von  Conttantlnopel  y-dcn  Honntair  4  Thr 
Na^tim.,  In  Costanza  Dit-nKtag  i>  L'hr  KrlDi 
Ulier  Buroaa  uml  Varna.  KiUkfabrt  von  Costanza 
Jüilün  l>H'nHti(){  U  Uhr  Abends,  iu  Constantlnopel 
Froitag  7  Uhr  Früh. 

Anschlusi  in  Constantlnopel  auf  der  KUrk- 
fahrt  an  rll«  UUrkraharn  der  Kllllnl'  Triest— 
Constantlnopel  Howie  d'tr  Mnicn  Thesselien  direct, 
Thessalien  A  Homiuerlinie  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantlnopel— Braila  A. 

(Jode  xweito  Woche.) 

Von  Constantlnopel  Miitwocb*)  2  Uhr  Nachm., 
In  Oalatz  MoMlag  7  Uhr  Früh;  Ober  Varna, 
('ostanza,  Hiilina  und  Itraila,  RUckfalirt  von 
Qalatz  Mlllwoch**)  7'/,  Uhr  Früh,  in  Con- 
stauliuopel  Freilag  11  Ulir  Vormittag. 

•)  Am  6.  und  13.  MÄrz,  8.,  IC.  und  30.  April, 
14.  und  8S.  Mal,  II.  und  85.  Juni,  9.  und 
23.  Juli,  6.  und  211.  Auguil,  .1.  und  17.  Kejilembe  , 
1.,   16.  und  21).  Üclober,    12     und  2li.  NovembT. 

*♦)  Am  lü.  unii  26.  MÄrz,  ».  und  23.  April, 
7.    und   21.  Mai,    4.    und  18.   Juni,    2.,    16.   und 


SU.  Juli,  18.  und  27.  Aiignst,  10.  und  24.  Sep- 
tember, 8.  und  22.  (Jctob>.r,  5.  und  IS.  Novvmbtrr. 
Aniichlu'i  in  Constantlnopel  auf  der  Kflck- 
fahrt  an  die  Killinin  Triest  -  Constantlnopel, 
fl"wl<^  an  die  Linieu  Thessalien  dirtct,  1  hes- 
sallen A  Bommerlinle  uu'l  Tl.essalien  B  UUtkrafart. 

Linie  Constantlnopel- Braila  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Conitantlnopel  DonnenUg*)  2  Uhr 
Nachm.-,  In  Galat/.  I>iuiNlag  7  Uhr  Früh, 
über  Varna,  CoHtauyii,  .Sullna,  Braila.  Rück- 
fahrt von  Oalalz  Donuf'nilag»»)  7'/,  Uhr  Früh; 
in  ConMtantinopel  HaniMlug  11  Uhr  Vormittag. 

*)  Am  27.  Februar,  IS.  und  «7.  März,  10. 
nnd  24.  April,  8.  und  12.  Mai,  a.  nnd  11).  Juni, 
8.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und  28.  August,  II.  und 
25.  September,  9.  und  88.  OcloLier,  6.  und 
80.  November. 

♦♦)  Am  6.  und  20.  Marx,  «.  und  17.  April, 
I.,  15.  und  21'.  Mai,  12  und  26.  Juni,  10.  und 
24.  Juli,  7.  und  21  AiJ^ult,  4.  und  18.  Sep- 
tember, 8.,  16.  und  30  October,  18.  und  27.  No- 
vember. 


Zweiglinie  Corfn— Prevesa- 

Von  Ccrfu  Jrdrn  Hamitaf  5'l,  Uhr  FrBh.  In 
Prevua  47,  I  Lr  Nachm.:  ab«r  Hajads,  Farga, 
Sta.  Maura;  KBckfatan  von  Prevtea  Jeden  Dien«- 
laif  7  Uhr  Früh,  in  Curfa  0  Uhr  Abeodi. 

Anachiiias  in  CorfH  auf  der  Rückfahrt  an  dl« 
Eillinie  Triest- CoestMtlMr«!-  Kflck  fahrt  und 
•  n  die  Hin-  und  kucafihrt  der  Brleckisck- 
Orlentallschen  Linie  A  und  B. 

Dalmatinisch  Albaneeische  Linie. 

Von  AnUvarl  jeden  Monta«  ll'/4  Uhr  Millaf, 
in  Corfu  Mittwoch  9'/,  Uhr  Früh,  über  Daicigno, 
Medu«,  Üurazzo,  ValuBft,  KU.  Quarania;  USck- 
ftthrt  von  Corfti  Jeden  Üonner.iag  SV«  Früh, 
in  Antivari  HamiUg  8' ,  Uhr  FrOta. 

.Anmerkung.  Lex.  der  Strecke  Trl*tt-Aatt- 
varl  — Triest  und  Zwiachenhäfea,  siehe  Fahrplan 
iUr  ilen  Aorlati'Ct.en   l>l«'ntt. 

Ansrh  '  an  In  C'rfu  auf  der  ninfafart  an  dl« 
K  Min  e  Triest  Cor.stantinopel  und  an  dl« 
Brlechlsch-Orlentalischen  Linien  Hinfahrt. 

Kventueile  /^cmlerutigen  in  de.i  ZwUeben- 
h&fen  vorbehalten  und  ohne  Haftung  für  dl« 
Regelroftitiigkelt  des  Dienstes  bei  Contamax- 
Vorkehrnngen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(In'lien  China-  Jupao.)  12  Fahrten  ab 
Triüet  {vorher  UerÜIining  von  Fiuine)  am  .'>.  der 
Monate  Jüiiiicr,  Kt^hniiir,  Mnr/:,  April,  Nov<'iiibur, 
Dceeinber  und  am  2ö,  dur  Mouate  Apnl,  Mal, 
Juni,  Juli,  August,  äepieniber  imt  H>  rUbrung 
der  Häfen :  Port  SaiM,  Sia'z.  Ad<?n,  Hntubay 
(bloss  April — Scptninber),  (.InlDmbo,  Penang, 
SiDKapore,  Hongkong,  Ynkoliama,  Kobe. 

Die  Abfahrts-  und  Ankunftszeiten  in  den 
Zwischenhit  feil  könnru ,  unbeBcbadet  des  An- 
schlusses in  Bombay,  verfrüht  oder  vi  r«piit»-t 
werden.  Der  Aufeuibalt  in  Fiun)e  bei  der  Rück* 
fahrt  wird  nacli  MusKgabe  der  Bin-  und  Auh- 
ladiing  auf  die  unliedlugt  notbwendige  Zeit 
verläi'gert  oder  verkürzt.  Ausser  den  in  der 
Fshrordi  ung  liezeiclm-  ten  Kcbelten  können  noch 
auf  der  Hin-  und  KUckfairt  nach  Hedarf  indo- 
cbint'BlBche,  japaninc-im  oiicr  binnaniscbo  Hafen, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  wird  die 
eventuelle  (le.'^aniiuiverzögfr  ung  nicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  \  anitaa  10  'i'age  —  be- 
tragen. In  den  :\I.niaten  Juui  nnd  August  Au- 
schltisa  in  Bombay,  auf  di^-  Hinfahrt  an  die 
Zwiigllnie  Bombay -Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Director  Dienst.)  12  Fahiten  ab  Tr  est, 
und  zwar  am  3.  Jännt^r,  3.  Februar.  3  März, 
12.  M&rz,  a.  April,  3.  Mai,  IS.  Jim-,  12.  August, 
8.  v^eptember,  3.  Octob<  r,  3.  Novimb  r,  3.  De- 
cember,  Über:  Port  Sii'd,  Suez,  Aden,  Kaiarhl 
(im  Juni  und  August),  Itoinbay.  In  Hoiubay 
Anschluss  in  den  Monaten  Februar.  April,  Juni, 
August,  October,  Decenibor  au  die  Zweig'iuie 
Boniliay-  Shanghai. 

Auachlnus  m  Bombay  an  die  Littit  Triest  — 
Kobe.  Hinfahrt  i  i  den  .Nlonat-n  Mai,  Sepieml>er 
und  0>- tober.  Anseliluss  in  Bombay  bei  der 
Hinfnhit  in  d  n  Munateu  Februar,  z^pril.  Oc- 
tober und  December  au  die  Zweigliuie  Bombay- 
Shanghai. 


Annie<-knng.  Die  Ankunft  und  die  Abfahrt 
In  den  Zwiscbenhilfeu  kann  nach  Massgal>e  der 
KedUrfnisse  verfilihi  oder  verspätet  werden  ;  die 
Ankuufi  im  Kndhafeo  darf  jedocb  keine  Ver- 
spätung erleiden. 

Linie  Triest -Caicutta. 

9  Fahnen  ab  Triest  (nach  vorheriger  Be- 
rQbruiig  Fiuuiesj  am  12.  derHotate  Jänner, 
Februar,  April,  Mai.  10.  Ju^l,  12.  September, 
1".  October,  12.  November,  12.  December  über: 
Port  Said,  Suez,  Aden,  Karacbi,  Colombo, 
Uuugoon,  Calcutta. 

Anmerkung.  D'e  vom  11.  September, 
11,  de  ober  und  1).  November  vou  Caloutta  ans- 
gehei'den  Hein  falirte»»  werden  von  den  ficiiiffen 
der  Linie  TrIest  Kobe,  u  ^d  die  vom  IS.  De- 
C' mb  r,  12.  Jänner  lunl  12-  Februar  durch  die 
in  'ieu  Wlnierm  )naten  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Triest— Karachl— Bombay  vollfUhrt. 

I'ei  den  Reisen  auf  der  dir-^cten  Calcutta- 
Llnie  rescrvirt  sieb  »uch  d  e  Geselscliait  auf 
<ler  Hin-  undUUckfahrt  d>ts  facultative  Anlaufen 
von  Häfen  dos  Rothen  MeerOS,  sowie  von  ost- 
indischen  und  birmanischen  Häfen,  überdieH  in 
der  Klickfahrt  die  H  ruh' ung  von  Alexandrlen, 
Anoona  und  Venedig. 

Mit  KÜck-ic.t  auf  den  ausscblitssHchen 
Charakter  als  Waarenlmie  können  d  *^  Ankunftt- 
iind  A>>fahris/.el'en  in  den  Zwt«chenechellen, 
bezw.  Caicutta  ans  commTCiellen  Gründen  ver- 
früht od-r  V'r)-pätet  werden,  doch  wird  das 
Kintteffen  in  TrlBSt  »'ch  dadurch  nicht  um  mehr 
als  10  Tuge  (in  den  Mo  laten  Jünner,  Februar 
und  Mär?,  wegen  des  -niärkeren  Waareuverkehres 
in  Caloutta  15  Tagej  vcr/ö;^ern. 

Winlerllnie    Triest  —  Karachi  —  Bombay. 

6  Fahrten  ab  Trlept  (rarh  vorheriger  Be- 
rührung Flumcs)  am  23.  Jänner,  23.  Ft-brnar, 
23.  März,    23.    October,    23.   November,    23.  De- 


temher  Qber  Port  SaTd,  8aes,  Aden,  Karaebl- 
Bombay,  Colombo  ftiiiC  Aasnahme  d^r  Jänner, 
fahrt),  Han.ooQ  (blo  ■  Februar,  Marx).  Cal- 
cutta  (bloss  October,  November,  Deeemtwr). 

Anmerkung.  Auf  der  RQ'-kfabrt  wird  der 
Hafen  von  Flums  vor  oder  nach  der  Berlthrnng 
Ton  Triest  aiig  laufen. 

Auf  der  Hin-  und  RQckfahrt  rptervirt  lieh 
dt  -  <;eKeils'  haft  das  facoltatlve  Anlaufen  von 
Häfen  des  Rothen  Meeres,  sowi«*  von  ottlnditchea 
und  birmanischen  Häfen,  Bbed  e«  in  der  ICd  k- 
fahit  d  e  Berunruiig  von  Altuatfrlen,  Anconi 
und  Venedig. 

Mit  RQcksicbt  auf  den  aus*icblleiNlichea 
Charakter  als  W'aarenlinie  könneu  die  Ankunft«- 
un  I  Abfahrts^eiieo  in  den  Zwnibenecbellen, 
bezw.  Caicutta  aus  commerciellen  UrAn  en 
verfrüht  .d«  vers>pätet  werden,  d<>eh  wird  daa 
KintreflTen  in  Trtott  «Ich  dadurch  nit- bt  am  mehr 
al"  10  Tage  (in  den  Monaten  Jänner,  Februar 
und  März  we^en  des  stärkereD  Waarenverkehrea 
in  Caloutta  15  Tage)  verzO^ern. 

Zweiglinie  Bombay— ShanghaL 

Ab  Hon<b.ay  am  23.  »ler  Monate  Februar, 
Apr<t,  Juni  Anuuiil.  October,  December  Ober 
SingHpore  und  Hongkong  nach  HüangbaL 

Anmerkung.  Auf  der  Hin-  nnd  RQckf  lirt 
re:<crvirt  steh  die  lieoellschaft  daa  facultative 
Anlaufen  von  Penang. 

Anschlnos  1»  Bombay  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  TrIest  auf  der  Linie  THflIt  -Bombay 
verkehrenden  Dampfern. 

Aniichl'isM  iu  Bombiy  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triest  auf  der  Linie  Tr)ett-Kob6 
verkehrenden  Dampfern. 

fiventnelle  Aenderungen  In  den  Zwischen* 
häfen  vorbehalten  und  ohne  ilaftong  f&r  die 
Re;ieliuäs'<iKkeit  des  Dienstes  bei  Contumas- 
Vorkehrungen. 


DIENST     IIVI     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschlaunlgte     Eiliinie    Triest -Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Dounerstai:  S'/^  i;hr  Fi  Hb, 
in  Cattjiru  Freita.-  11'/,  Uhr  Vorm.,  beiülirt; 
Pula,  Zara,  Spa'a'o,  (lr.iV08a. 

Ketour  ab  Cattaro  Fre-tig  1  Uhr  Narbin., 
In  TrieHt  Sanising  4'/,  Ul.r  Nacl  m.,  berührt  auf 
der  UU<kfubii  LuM»lnpi(>colu. 

Ansch'uisa  in  C^t  aro  an  die  Hlnrnhrt  der 
Dalmatinisch-Albanesi&chen  IJnie  nicb  Bari. 

Anmerkung.  AiimIi1u.>;s  in  TrIest:  «uf  der 
Ausfahrt  au  den  inn  7  Uhr  10  M  n.  i*'rüh  au- 
kommenden  neU' n  Wieui-r  S'hnellzug  und  auf 
der  Uückfalirt  »n  die  von  TrlBSt  um  .'»'',  Uhr 
Naclim.  nach  luilien,  Kehwei/.  eic,  und  iiiu 
6  Uhr  Sf)  .Min.  lu.ch  WiCn  fahrenden  Schnell 
Züge.  In  Pola  Anscblu«4  bei  der  Ausfahrt  an 
den  um  1  L'br  X.ithni.  aui)  Wien  ankonuneuden 
Zug. 

Linie  Triest    Metlcovicii  A. 

Ab  Triest  jelen  Mittwoch  S"^  Uhr  Früh,  in 
Melkovich  Ireiiag  4'  ,  Uhr  Nnchm.,  be-ülirt: 
Kovigno,  Pola,  l..u-i*iupiccolo,  Z.'ira.  Siaravecchia, 
Sebei  ico.  Trau.  Spntato,  S.  Piotro,  Alu<i»8A, 
Macarsca,  Gratia/,  Trapauo,  Fort  Opus. 

Retour  ab  Melkovich  jeden  Sonntag  8  Uhr 
Früh,  iu  Triebt  D  en-tag  1'  ^  Uhr  Na  Im. 

Anscbluss  in  Pola  auf  der  Minfal  rt  an  die 
Linie  Pola— Zara  und  ni  Spalato  .tu  dl< Hinfahrt 
der  beschleuulKtcu  Kilüiiie  Triest— Cattaro. 

Anachlusi  in  Pola  auf  der  littckfabrt  an  den 
Wienerxug, 

Anmerkung.  Auf  der  Hinf.ihit  wird  vom 
1.  Marx  bis  K>ide  September  fueultativ  der  H  fen 
von  Draee  angelwnfen. 


Linie  Triest— Metkovici»  B. 

Ab  Triest  jeden  Sam-^tag  ft'/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  .^  Uhr  Nachm. ,  berührt: 
Pola,  Lusainpiccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenico, 
Rogosinzza,  Tr*n,  Spaialo,  8.  Pietro.  l''istire. 
Atinissa,  Fucii-chie,  Maiarsca,  S.  Gi'rgio  dl  Le* 
sina,  Trapano,  Gra  l.iz.  Fort  Opus. 

Ketour  ab  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Freilag  d  Uhr  Abeml-t. 

Anechluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Freitag  S'/,  Uhr  Früh,  In 
Spir.za  darauffolgenden  Mittwoch  11  Lhr  Vorm., 
I)4MÜIir>:  Ritvigno,  Pola,  Lnsslnp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Öebffnico,  Rogo.oni'za,  Trau,  Spalato,  Ca- 
rviber,  Milui,  Ciitaveechla,  Lertina,  Lissa,  Co* 
n<iaa,  Vallegrande,  CurzoU,  Orebich,  Terstenik, 
Meledt,  Gravosa,  Ragusaveccbla,  Casteluuovo, 
Tendo,  I'erasto  •  Risauo,  Perzagno,  Cattaro, 
Uudua,  SpizK». 

Ketour  ab  Spizza  jeden  Mittwoch  U'/a  Uhr 
Vorm.,  In  Triest  darauffolgenden  Montag  1  Uhr 
Nachm 

Anmtrknng.  Falls  sthlecbten  Weiters  weg*n 
daa  Anlaufen  von  ('nalelnnovo  nicht  möglich 
\\äie,  wird  in  Megllne  angelegt.  Nach  Bedarf 
\%iid  dnr  O. impfer  bei  Zulasi  der  Witterung 
CastelUstua  anlaufen, 

Anschiuss  in  Pola  auf  der  RQckfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Daimatinisch-Albanesische  Linie. 


M>  Triest  joi.n  Di 
Cattaro   Donner-taK  ■:> 


n-tig 
.    Uhr 


S'  ,  Uhr  Früh,    in 
Ab-ndn»  berührt: 


Rovlgno,  Pola,  Lnssinpiceolo.  Selve,  Zara,  Se- 
benico. Sp.tUto,  MÜDÄ,  I>esina  Corzola,  Qravosa, 
CaB:elauovo,  Teodo  und  RIsano. 

Retour  ab  Cattaro  jeden  MonUg  10  Uhr 
Vorm.,  in  TrIest  .Miiiwoch  6  Uhr  Abeuds. 

Anschiuss  iu  Pola  auf  der  Rflckfahrt  an  dU 
Hinfuhrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Arnierknng.  Diene  Linie  wird  von  Cattar« 
nach  Bari.  Antivari,  Dulclgno,  Hedua,  Durazzo, 
Valona,  Santi  Quaranta,  Corfu  und  Santa  Haura 
VTlän^'ert.  Auf  der  Rückfahrt  von  Bar)  An- 
schiu.tH  nach  Daliiiiilien  mit  der  rOci>kebreodrB 
Dalmatlnlsch-Albaneslschen  Linie-,  siebe  Levant*' 
und  Mittelmeerdienst. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  SV,  Uhr  Nachm., 
in  Zarr  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  t>ertthrt;: 
Cherso,  Rabax,  Mallnsca,  Veglia.  Arb«,  La<sin- 
graude,  N^vaglia,  Valcasslone,  Porto  Maoso. 

Reionr  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Frilh,  In 
Pola  MonUg  3'.,  Uhr  Fiüh. 

Linie  Triest -Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  und  Dorottrsta« 
um  Mitternacht.  Ankunft  in  Venedig  den  daraaf- 
fclgenden  Tag. 

Retonr  ab  Veneilf  J«d«n  Mittwoch  «ad 
SamsUg  Mittemacht. 

Evtntnc'le  Acnderang«n  In  den  ZwUchen- 
bäfen  vorbehalten  und  ohne  Haftung  für  die 
Ite^celmfcitsigkeil  des  Dienstes  bei  Contnnuut- 
Vorkebrnn«en. 


Eventuelle   Aendenngen   in    den    ZwischethÜfen    aistenomiren    und    ohne    Hafturj;    für  die    Kegcia Ssstgktit  des    Dienstes  bei 

Cootumazvo  kehrungen. 
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*)  Kürzeste  Verbindung  Wien- Venedig.     ^)  Nur  im  Mai.     ')  An  Sonn-  und  Feiertagen  vom  1.  Juni  (1231). 

Schlafwagen   (1.  Classe):    Calais-Ostende-Wien-Triest  (Wien  ab  700,  Wien  an  6*5),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 

(Wien  ab   82»,  Wien  an  915),  Wien-Marburg-Franzensfeste  [vom  1.  September  Ala]     (Wien  ab  9^2,  Wien  an  830). 

Dlrecte  Wagen  (1.,   II.  Classe):  Wien-Leoben-Venedig-Mailand,  Wien-Klagenfurt-Villach  (Klagenfurt-Villacli  ab  1.  Juli) 

und  Wien-Pontafel  (auch  III.  Classe)  (Wien  ab  T'O,  Wien  an  9'5),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg- 

Franzensfeste    (bis  Mitte  Mai   Meran)  (Wien  ab  9^5,  Wien  an  »30),  Wien-Marburg-Lienz  ab  1.  Juli  (Wien  ab  8>5, 

Wien  an  850),  Wien-Abbazia-Fiume  (Wien  ab  8i5,  8«,  Wien  an  916,  85"),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  816, 

Wienan850),Wien-Görz-Udine  (Wien  ab825,  Wienan9l5),  Wien-Sopron-Pecs-Esz^k  (Wien  ab  650,  Wien  an  93, 

Wien-Sopron-Zakäny-Agram  und  Wien-Sopion  Zakäny-Barcs  (Wien  ab  1050,  Wien  an  535),  Wien-Sopron-Kanizsa- 

Pecs  (Wien  ab  7«,  Wien  an  865). 
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OESTERREICHISCHE 


Monatsst|rift  fllr  kn  #rimt. 


> 

xxvm. 

Jahrgang. 

WIEN 

,  JUNI  1902. 

Mk 

,  6  BsiLAa«. 

V.xlag 

des 

k.    k:.    ÖBterr.     Hand»!«- 
■19-    EriohelRt 

Bitte   «•«  aanat«.    -«■ 

BarggaBB« 

le. 

GantJUrlg 

II 

AbonnementsbedlDKniiKen : 

K.     10-—,    M.  10-,  Fr».  12-50  ohne  roatvanendang. 
K.  11-20,  M.  11-20,  Fr«.  U-—  mit                   , 

XnaertlonabodlBrnar» : 

Fttr  die  eiDmmligc  Elnuhaltung  einer  VierlelMlu  K. 

10-. 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


..    4E0N0TA 

/U   POVZBUIEMI ) 

V      i    i^fßHÄCKV^  Im  Verlage   des 


k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen: 

Zoilcompass  190011901 

(VI.  Jahrgang). 

Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kauf  leute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Glltig  vom  I.  Jlnner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


iDljriiliiii  üES  jEilprrpi(!)ir(t)En  |loi)ti". 


Qjitig  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    M  I  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donner»tag  U'/,  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Moniag  ti  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Kückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Kacbmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschluss  inAlexandrien  an  die  Syriscb-Cara- 
manischen  Liinieu,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
rter  Rückfahrt. 

Anschluss  in  Triest  nach  Wien-Louilon  (voin 
Oclober  bis  Apiil  mit  directeu  Wagen  Über  Ca  als, 
vom  Mai  bis  Septt  niber  über  Üsieiide)  und  in 
Brindisi  auf  der  tlinfahit  mit  dum  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Kückfahrt  an  Jonen 
von  7  Uhr  Früh, 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  (riest  mit  der  Qriechisch-OrientaM&chen  Linie 
A  und  B  und  der  Tnessallschea  Linie  B- 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Vou  Triest  ab  S^nntag+)  11  Ulir  Vomiiitag, 
in  Alexandrien  am  Samsag  l)  Uhr  Früh  über 
Brindisi ,  i^urlü,  Patras.  Uück tabrt  vun  Alexandrien 
Dieustüg**)  Mittag-,  in  Triest  Moi-tuii  7  Ltir  Früh. 

•)  Am  ö.  und  l'J.  Janufr,  2.  und  lii.  Februar, 
2.f  Iti-  und  3U.  März,  12.  und  2ti.  October,  "d.  und 
23.  November.  7.  und  il.  December. 

**)  Am  U.  und  23.  Jäiine!",  11.  und  25.  Fe- 
bruar, U.  und  25.  Mäiz,  7.  und  21.  October,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  lü.  uml  30.  Dec. 

Anscüluüs  in  Alexandrien  an  dif  Syrisch-Cara- 
manjschen  Liuieu  sowohl  auf  der  lüu-  nis  aut 
der  Kückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Daui'r  der  Quarautäne- 
Massregeln  Werden  di<^  Dampfer  diese/  Linie 
auf  der  Hint'ahit  von  Patras,  mit  Autil.>iisung 
Aegyptens,  direct  nacti  Jaffa  etc.  ia  der  Linie 
Syrien -Garantien  B  weiterfabren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4.  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
Über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruih,  Liuiattsul, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexaudreite,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khioa,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früti. 

*)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  1».  März,   1.,  15.  und  2.'.  i^piil,    1:^.  und 

27.  Mai,  lü.  und  24.  Juni,  8.  und  2^.  Juli,  5.  und 
19.  Auguit,    2.,  lü.  uad  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  25.  November,  U.  und  23.  De- 
cember. 

*♦)  Am  6.  und  20.  Jänner,  8.  und  l7.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April.  \t.  und 

26.  Mai,  t).  und  fd.  Juni,  7.  uua2i.  Juli,  4.  uud 
18.  August,  l-,  15.  und   2^.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24.  November, ».  und  22.  De- 
cember. 

Auschluss  in  Alexandrie.i  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hiuftihrt  an  die 
Griecbiscli-Orientalische  Linie  B  Rückt'uhrl  nuch 
Syra  uud  Piräus;  in  tonsiant  nopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  War  z  jede  zwei'e  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naehm.; 
in  Constautmopet  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Said,  Jaffa,  Caifd,  lieyiutb,  L  mas^ol, 
Laruaca.  Tripoli-,  Alexunareiie,  Mersyn,  lihodus, 
Kbios,  Smyrua,  Dardanellen.  Kückfahrt  voa 
Constantinopel  Momag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zwi  ilen  Samstag  7  Utn   Fiüh. 

*j  Am  14.  und28.  Jänner,  11.  uud  25.  Febr..ar 
11.  und  'ib.  März,  7.  und  21.  Oktober,  4.  un<l 
18.  November,  2.,  I(>.  uud  30.  Decemb'-r. 

*•)  Am  13.  und  27.  Jänner,  lu.  und  24.  Fe- 
bruar, 10.  und  24.  März,  (i.  und  20.  October, 
3.  und  17.  Nuvembcr,   1.,  15.  und  29.  December. 

Anscliluss  iu  Alexandrien  an  nie  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  ilin-  als  auf 
der  Kücklaiirt;  iu  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Qriechlsch-Orientalische  Linie  A  Rückfahrt 
un<l  au  die.  Hin-  und  Kiickiatirt  i.er  Thessalischen 
Winterlinie  A;  iu  Constantinopel  au  die  Linie 
Constantinopel    Constanta, 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytüene  angelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  ll'/a  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Ubr  Früh  über 
Brindisi,  Sli.  Quaranta,  (Jorfn,  Patras,  Pi:äus, 
Dardanellen.  Kückfahn  vou  Constantinopel  jeden 
Samstag  lü  Uhr  Vorm...  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santl  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückfahrt  der  Oalmatinlsch-Albanosi- 
lOhen  Linie  nach  Albanien  und  Oatmatien,  in  Corfu 
auf  der  Rückfahrt  an  die  Rückfahrt  der  Dalma- 


tinlsch-Albanesischen  Linie;  in  Piräus,  ^cwobl  auf 
der  tl  n  al^  aut  der  KUckt'uhrt,  ati  die  QrlechlSCh- 
Onentalisctie  Linie  A  iu  der  oIIxmi  Iticiiuiii;;  und 
auf  der  Hiniabrt  an  die  QriQChlsch-OrientaliSOhe 
Linie  B  iiintahrt,  üiierd  es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  ThessaliSChe  Linie  A  Kückfahrt. 

Directe  Thessali&che  Linie. 

(Vom  October  bis  K:  de  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Fnit  g*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, Iieiiag  (j  Uhr  Früh,  liber  Biindiai, 
Corfu,  I'atra&,  Saluuirb,  Daidanellen;  Kückfahrt 
Samstag  '*)  11  Ubr  Vorm. ;  iu  Triest  Montag 
5»,'j  Uhr  Früh. 

•)  Am  IU.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  31.  Oktober, 
14.  und  28.  November,  12.  uud  26.  DecoTul»ei'. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  i5.  Fe- 
bruar, 1.,  1.5.  und  ;  9.  Mär/.,  :l.  ut  d  2J.  October, 
8.  uud  22.  Noviini'tT.  li.  und  10.  De'tiulj«r. 

Auschl  >t>s  in  Corfu  auf  der  i>üi;kralitt  an  die 
Hintahri  der  Linie  Corfti— Prtvesa;  in  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel    Batum. 

ThessaliSChe  Linie  A, 

(Wintei  lini«,  vom  Ov-tobe.-  bis  Ende  März,  jede 
zwf'iie  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  h  Uhr  Nachm..  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Ijurazzu,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Cauea,  Keiliymo,  Caudicn,  Syra,  l'Jräus, 
Smyrna,  Salouich.  Cavalla,  Lagos,  Dedeatib, 
Dardanellen,  Gallipuli,  Kudo^to.  Rückfuhrt  von 
Coustaniinopel  .\l((n  ag'*)  4  UürNachm.,  in  Triesi 
oen  '.f.we.te.1  M<fulag  .MI  ta^. 

•)  Am  2.,  lü.  uu'l  :.0.  Jäuner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, J3.  und  27.  März,  y  und  23.  Oclober, 
t).  uLd  20.  November,  4.  und  18.  December. 

**)  Am  6.  uud  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  3l.  März,  13.  und  27.  Ortober,  10. 
und  24.  November.  8    und  22.  Decrmber. 

AnscLlusB  in  Corfu  auf  dt-r  Ifückfabitan  die 
Hinfahrt  der  Li  ie  Corfu -Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hiulahn  als  .,uf  «ler  Kückfa  .it  an 
die  Eillinie  Tri;St— Gonslantii.opel  in  gleicher 
Kichiung,  überdie-s  iu  «.er  Hinfahrt  an  die 
Qriechi&Cü  Orientalische  Linie  B  Hinfahrt  und  in 
der  Kückfatirt  ai  die  tr.ecriisoh-Orientaltsctie 
Linie  A  Kickfabri;  lu  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  dte  Syrisch-Caramanlschen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Ant^cbUiKS  in  Piräus  auf  der 
Hinfahri  an  den  aus  PatraS  ank<.iniuenden  Zut:, 
dessen  Ablahrt  in  Patras  im  Anschlüsse  an  den 
doitsfl:  st  ankom III enden  Dami'ter  der  Tflest- 
Constantinopeler  Eil.initt  Hinlahrt  erfolgt. 

ThessaliSChe  Linie  4. 

(Sommerlinie   vom  April    bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  /.weiten  Donnerstag.  Über 
D  ira/.zo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Caut-a  Kctb-.ujo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicli.  Cavalla,  Lagos.  D-deagh, 
Dardanellen,  Gallipuli.  Roduato.  Kückfahrt  von 
Constantinopel  >  «nta.:«*)  8  Uhr  Früh,  in  Trlest 
zweiten  Suniistag  Mittag, 

*)  Am    10.    und  t\.  April,   8.   und  22.    Mai, 

5.  und  IU.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  uud 
28,  Ausust,  11.  und  2,'..  September. 

**)  Am  12.  und  2G.  April,  JO.  und  24.  Mai, 
7.  und  21.  Juni,  5.  und  10  Juli,  2.,  IG.  und 
30.  August,  13,  und  '^7.  September 

Aii.schlu  s  iu  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch- AlbanesiEChe  Linie  Rückfahrt-,  in 
Piräus  Hill  der  lliuu.lirt  an  die  Eillinie  TrleSt - 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessatische  Linie  B. 

(Jede    /weite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Conaiantinopel  den  /.weiten  Donner.stag,  über 
Fiunie,  Durazzo,  Valona,  Coifu.  Zaute,  Cauj-a, 
Kutiiymo,  Candicn,  Piiäu-,  Volo,  Salouich, 
Cavalla,  Dedeagn,  Dardanelleu,  Gallipoli,  Ro- 
dosio.  Kückfabri,  von  Constantinopel  Samstag**) 
H  Uhr  Früh,  in  Trlest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

♦)  Am  y.  und  2'.  Jäoner,  6.  uud  20.  Februar, 

6.  und  20,  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
i9.  Mai,  12.  ui  d  ^0.  Juni,  10.  unil  21.  Juli,  7.  und 
ai.  August,  4.  und  18.  Septen  her,  2.,  16.  und 
3u.Octub6-,  15.  una  il.  Novembei-,  U.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  uud  2.'».  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  2-'.  März,  5.  und  l'J.  April,  3,,  17. 
und  31.  Mai,  14.  und  28.  .Juni,  \1.  und  26.  Juli, 
9.  und  i;3.  August,  0.  und  20.  öcpember,  4.  und 
1?(.  October,  l.,  15.  uud  20.  Novembe-,  13.  und 
27.  December. 

Anschlu.>>s  in  Coi'fu  auf  der  Kückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Albanes  sehe  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus.  auf  der  Htu/;iljrt  an  die  Ei  linie  Triest— 
Constantinopel  llin^atut  m.d  sowohl  auf  der  liin- 
als  auf  dei  Kürkf^tirt  i<u  die  Hlufahrt  der 
GriecMsch-Orierttalischen  Lini>-  A 

Veibinii  n\i  y.w.M  lü-ii  Ftumo  und  Alexandrien 
über  Triebt  mit  der  Killinie  Triest- Alaxandrlen. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vatlty 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patra», 
Calaniata,  Piräus,  Smyrna,  Crsme,  Khios.  Rück- 
fuhrt von  Vathy,  Lienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Triebt  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2o.  Jänner,  9.  ucd  23.  Fe- 
bruar. 9.  und  23.  März,  0.  und  20-  April,  4.  und 
18.  Mai,    1.,  lü.    und  29.  Juni,    13.  un  i  27.  Juli, 

10.  und  24.  August,  7.  und  21.  Sepiember,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  SO.  November,  14. 
und  28.  December. 

**)  Am  7.  und  2L  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar, 4.  und  18.  März,  1.,  15-  und  29-  Apnl, 
13.  und  27.  Mal,  1  .  uud  24.  Juni    8.  und  22.  Juli, 

5.  und  19.  August,  2.,  16.  und  30.  September, 
14  und  28.  October,  11.  und  Ü5.  November,  9. 
uud  23.  DeL-eniber, 

AurichliiHse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  aucli  auf 
d  r  UliikCahri,  übe-die.-!  auf  der  Hiuraliri  n  diu 
ThessaliSChe  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenibalte  in  Flumo  können  nach 
Bedarf  verläugen  wo; den. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest-Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Miitvtoch  6  Uhr  Früh, 
Übei  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamaia, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
^yiilene.  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

')  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
2'.  Mdi,  8.  und  %t.  Juni,  6.  und  20.  Juli,  8.,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2S.  September,  12.  uud 
tQ.  Oclober,  y.  und  23.  November,  7.  und  21.  De- 
( ember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 
5.undl9.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14.  und2S.  Juli, 

11.  und    25.    August,     8.    und    22.      Sepiember, 

6.  uud  20.  Octuber,  S.  und  17.  November, 
1.  December. 

Anineikung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  uud  Februir  wird  die  Linie  nur  biS 
Smyrna  gefühlt. 

AU  chlU'se:  in  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest  - 
Constantinopel,  i^owolil  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Kiickuitnt,  ütie  dies  auf  cler  Hufai  rt  an  die 
Thessalis  he  Linie  A  Kückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantiropei  'uf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Brala  B. 

Nli  Die  Aufenllial  e  in  Flume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwiscbeu  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel— Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehulägi,'  vom   April   bis  Ende  September. 

Von  Constantiropei  ab  Samstag*)  12  Ubr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  ti  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Eerasüunt,  Trapezunt,  Kizeti  *, 
Rückfahrt  von  Batum  Freiag**)  6  Ubr  Abeuds, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  4.,  11.,  18.  und  25.  Jänner.  1.,  8., 
15.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2-,  Ui.  und  30.  August, 

13.  uud  27.  Sepiember,  4.,  11.,  18.  und  25.  Oclober, 
I..  8,  15.,  22.  und  29.  November,  6-,  13.,  «0. 
und  27.  December. 

**)  Am3.,  lü.,  17.,24.  und  81.  Jänner,  7.,  14,, 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

11.  und  25.  Apiil,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni,  4.  und   18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  2S.  November,  5.,  12.,  19., 
und  2ß.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donuerat^tK**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constaniinopel  Samsiag  7  Uhr  Fi  üb. 

♦)  Am  :'.,  Itj.  ui.d  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  10   und  24.  April,  8.  und 

22.  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  uud  31.  Juli, 
14.  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  tJ.  und  20.  November,  4.  und 
J8.  December. 

*♦)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6,  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2U.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15. 
und  2'.).  Mai,  12.  und  ±Q.  Juui,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16. 
und  30.  October,  13.  und  27.  November,  11.  uod 
2  '.  December. 

Anschluss  iu  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt au  die  Eiliine  Trtest- Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sommerliuie  und 
Thessalien  B. 
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DER  AUSSENHANDEL  CHINAS  1901. 

Der  vor  Kurzem  erschienene  Bericht  der  chinesischen 
Seezollbehörde  über  den  Aussenhandel  Chinas  im  Jahre 
igoi  legt  Zeugniss  ab  für  die  gesunde  Entwicklung 
von  Handel  und  Wandel  in  China.  Wurde  zwar  von 
allen  Seiten  ein  allmäliger  Aufschwung  des  chinesischen 
Handels  erwartet,  sobald  wieder  Ordnung  und  Friede 
ins  Reich  der  Mitte  einkehren,  so  hat  man  doch  nicht 
annehmen  können,  dass  sich  die  Gesundung  der  commer- 
cieüen  Verhältnisse  so  rasch  vollziehen  werde,  wie  sie 
.sich  aus  der  vorliegenden  Handelsstatistik  ergibt.  In 
den  ersten  Monaten  des  letzten  Jahres  machte  sich 
noch  vielfach  eine  Zurückhaltung  der  Kaufmannschaft 
bemerkbar,  da  man  den  Ausgang  der  bereits  im  Zuge 
befindlichen  Friedensverhandlungen  noch  für  zweifelhaft 
hielt;  aber  bereits  im  Mai  war  das  Vertrauen  allgemein 
wieder  hergestellt,  und  der  Aufschwung  im  Verkehr  mit 
China  wäre  noch  viel  rascher,  intensiver  gewesen,  hätte 
nicht  der  im  Juli  eingetretene  Rückgang  des  Wechsel- 
curses,  sowie  grosse  Ueberschwemmungen  im  Yangtse- 
thale  und  Nachrichten  über  die  unsichere  Lage  in  der 
Mandschurei  ihre  nachtheiligen  Wirkungen  auf  den  Ge- 
schäftsgang ausgeübt.  Mit  der  Unterzeichnung  des 
Friedensschlusses  am  7.  September  und  der  Rückkehr 
des  chinesischen  Hofes  nach  Peking  Anfangs  October 
war  definitiv  Ordnung  in  die  zerrütteten  Verhältnisse 
zurückgekehrt. 

Die  handelspolitische  Bedeutung  des  Friedens.schlusses 
kann  vorderhand  noch  nicht  beurtheilt  werden,  da  die 
Art  und  Weise  der  Reform  der  chinesischen  Zölle  noch 
nicht  feststeht.  Es  dreht  sich  Alles  um  die  Frage  der 
Abschaffung  der  „Likin"-Abgaben,  der  bekannten  chi- 
nesischen Binnenzölle,  die  den  Handel  mit  dem  Innern 
so  sehr  erschweren.  Die  Mächte  wären  bereit,  einer 
Erhöhung  der  Seezölle  zuzustimmen,  wenn  volle  Garantie 
für  die  Abschaffung  der  „Likin"-Zölle  geboten  würde, 
doch  macht  sich  in  der  europäischen  Geschäftswelt  in 
den  chinesischen  Vertragshäfen  eine  starke  Gegen- 
strömung geltend,  da  davon  ausgegangen  wird,  dass 
trotz  aller  Zusagen  der  Centralregierung  in  Peking  die 
„Likin"-Abgaben  doch  nie  ganz  fallen  gelassen  werden 
dürften,  so  dass  der  Importhandel  nur  höhere  Seezölle 
zu  tragen  haben  würde,  ohne  ein  Acijuivalent  in  der 
vollkommenen  Aufhebung  der  Binnenzölle  zu  finden. 

Der  Zolltarif,  wie  er  aus  den  Verträgen  vom  Jahre 
1858  hervorgegangen  war,  basirte  auf  einem  Werthzolle 
von  5  Percent;  durch  den  Rückgang  in  Silber  und 
der  dadurch  bedingten  Silberpreise  für  Einfuhrartikel 
ist  der  Zollsatz  im  Durchschnitt  auf  wenig  mehr  als 
4  Perceut  herabgesunken.  Artikel  II  des  Friedensvertrages 
erhöhte  deshalb  die  Zölle  für  die  Seeeinfuhr  derartig, 
dass  sie  thatsächlich  5  Percent  ausmachten  und  sämmt- 


liche  Artikel  umfassen,  mit  Ausnahme  von  Reis,  Ge- 
treide, Mehl,  Gold-  und  Silbermünzen.  Der  Zoll  wurde 
nach  der  neuen  Rate  vom  11.  November  igoi  ab  cin- 
gehoben.  Ausserdem  ist  ein  zeitweiliger  Tarif  specifischer 
Zölle  auf  Baumwollwaaren,  der  sich  nach  dem  Durch- 
schnittswerthe  der  letzten  drei  Jahre  berechnete,  auf 
Basis  eines  Uebereinkommens  zwischen  den  Handels- 
kammern und  den  Zollbehörden  vorläufig  eingeführt 
worden  bis  zur  endgiltigen  Revision  des  Zolltarifes, 
die  freilich  nicht  sobald  zu  erwarten  ist,  nachdem  die 
schwebenden  Zollverhandlungen  in  Shanghai  vor  Kurzem 
abgebrochen  wurden,  und  erst  in  der  Likinfrage  zu 
einem  befriedigenden  Resultate  gelangt  werden  rouss. 

Der  Umschwung,  der  im  Aussenhandel  Chinas  im 
letzten  Jahre  platzgriff,  erhellt  bereits  aus  den  Gesammt- 
ziflfern  für  die  chinesische  Ein-  und  Ausfuhr,  die  höher 
waren  als  in  irgend  einem  Jahre  seit  1890;  die  Total 
Ziffer  belief  sich  auf  437,959.075  Hk.  Taels,  gegen 
370,067  174  Hk.  Taels  im  vorhergehenden  Jahre.  Die 
grössere  Zunahme  entfällt  hiebei  auf  den  Import.  Ein- 
und  Ausfuhr  Chinas  in  dem  Zeitraum  seit  1890  ge- 
stalteten sich  folgendermassen : 


1890 
1891 
1892 
»893 
1894 

'895 
1896 


Netto-lmport  Export  Total 

Halknan     Tarla 


127,093.481 
134,003.963 
135,101.198 
151.362.819 
162,102.911 
171,696.715 
202.589.994 


1897 202,828.625 


87,144.180 
100,947.849 

102.583.525 
116,632.311 
128,104.522 
143,293.211 
131,081421 
163.501.358 

>59.037>49 
195.784.832 
158.996.752 
169,656.757 


214,237.961 
234.95» -7 '2 
237.684.723 
267,995.130 
290.207433 
314,989.926 
333.671.415 
366,329.983 
368,616483 
460.533.288 
370.067.174 
437.959-675 


1898  ..    .        ...  20q.579.334 

1899 264.748.456 

1900 211.070.422 

1901 268  302.918 

Die  Häfen  des  Nordens  zeigten  der  vorliegenden 
Statistik  zufolge  eine  befriedigende  Erholung,  obwohl 
Tientsin  seine  frühere  Bedeutung  noch  nicht  wieder- 
gewonnen hat.  Eine  plötzliche  Zufuhr  von  Importartikeln, 
um  den  höheren  Einfuhrzöllen  zu  entgehen,  hat  eigentlich 
nur  in  zweien  der  Häfen  des  Südens  stattgefunden, 
daher  kam  es  denn  auch,  dass  die  gesammte  Handels- 
bewegung eine  durchaus  gesunde  gewesen  ist.  Die  zu- 
künftige Entwicklung  des  Handels  hängt  naturgemäss 
in  hervorragendem  Maasse  von  der  Gestaltung  des 
Wechselcurses,  der  Reform  des  Zolltarifs  und  einer 
Hebung  der  chinesischen  Ausfuhr  ab.  Durch  erhöhte 
Besteuerung,  wie  sie  selbstredend  aus  dem  Bestreben, 
die  Kriegsentschädigung  baldigst  abzutragen,  hervorgehen 
muss,  wird  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung  vermindert, 
und  wenn  die  Ausfuhr  des  Landes  nicht  eine  ansehnliche 
Zunahme  aufzuweisen  hat,  so  muss  Silber  exportirt 
werden,  um  die  entstandenen  Verbindlichkeiten  be- 
gleichen zu  können. 

Der  Werth  der  Einfuhr  hat  im  verflossenen  Jahre 
denjenigen  der  Ausfuhr  um  49,916.706  Hk.  Taels  über- 
stiegen, und  zum  erstenmale  seit  vielen  Jahren  hat 
eine  Nettoausfuhr  vonSilb.r  zum  Belaufe  von  6,097.802 
Haikuan  Taels  stattgefunden. 
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Ueber  die  Einzelheiten  des  Importhandels  ist  dem 
Berichte  der  Seezollbehörde  Nachstehendes  zu  entnehmen: 

Der  Import  von  Opium  hat  49.460  Piculs  erreicht, 
d.  h.  265  Piculs  mehr  als  im  Vorjahre.  Seit  dem  Jahre 
1891,  in  welchem  die  Opiumeinfuhr  772.271  Piculs  be- 
tragen hat,  ist  eine  beständige  Abnahme  in  der  Zufuhr 
dieses  Artikels  zu  verzeichnen  gewesen,  hauptsächlich 
wohl,  weil  der  einheimische  Anbau  der  Mohnpflanze  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Umfang  zugenommen  hat. 

Von  BaumwoUwaaren  aller  Art  sind  für  99,651.999 
Haikuan  Taels,  d.  h.  für  24  Millionen  mehr  als  im 
Vojihre  importirt  worden.  Schwere  amerikanische  Waare 
findet  auch  ferner  willige  Abnehmer  und  von  amerikani- 
schen Drills  sind  im  letzten  Jahre  1,649.626  Stück  im- 
portirt, während  die  Zufuhr  von  Sheetings  auf  2,840.518 
Stück  stieg.  Auch  die  Einfuhr  japanischer  BaumwoU- 
waaren hat  sich  gehoben,  die  Zufuhr  japanischer  Shirtings 
ist  von  1256  Stück  im  Vorjahre  auf  14.029  Stück 
gestiegen,  diejenige  gewöhnlicher  T-Cloth  von  105.071 
auf  298.608  Stück.  Die  Einfuhr  englischer  Shirtings 
ging  von  605.199  auf  397.443  Stück  zurück,  auch  wird 
dieser  Abfall  voraussichtlich  in  Zukunft  sich  weiter  fort- 
setzen, da  das  britische  Fabricat  mit  den  Preisen  der 
gleichartigen  amerikanischen  Waare  nicht  zu  concurriren 
vermag.  Die  Einfuhr  ostindischer  Shirtings  ging  von 
43.223  Stück  in  1900  auf  2620  Stück  in  1901,  die- 
jenige von  japanischen  Shirtings  von  26.774  Stück  auf 
23.006  Stück  zurück.  Chintzes  sind  der  grossen  vor- 
handenen Vorräthe  halber  weniger  importirt;  die  Begehr 
nach  Turkey  Reds  war  ausserordentlich  gedrückt,  da 
die  Hauptkäufer  in  Tientsin  und  Newchwang  sich  aus 
dem  Markte  hielten.  Baumwollene  Lastings  gehen  besser 
ab,  da  der  Chinese  diese  Waare  den  theureren  wollenen 
Producten  vorzieht.  Die  Einfuhr  von  Baumwollgarn  hat 
sich  gehoben,  sie  stieg  bei  englischer  Waare  von  30.916 
auf  52.556  Piculs,  bei  ostindischer  Waare  von  985.989 
auf  1,716.993  Piculs,  bei  japanischer  von  471.531  auf 
498.116  Piculs. 

Der  Werth  der  eingeführten  Wollwaaren  ist  mit  Haikuan 
Taels  4,727.371  der  höchste  seit  1897  und  es  ist 
dieses  Resultat  um  so  überraschender,  da  die  Baum- 
wollenimitation neuerdings  in  hervorragendem  Umfange 
an  die  Stelle  des  Wollproductes  tritt.  Die  Einfuhr  von 
Italians  stieg  von  46.642  auf  82.489  Stück,  diejenige 
von  Spanish-Stripes  von  21.814  ^uf  46.158  Stück. 

Unter  den  sogenannten  „Sundries",  den  diversen  Ein- 
fuhrartikeln, haben  Cigarren  und  Cigaretten  ihren  Im- 
port verdoppelt,  und  die  Cigarette  tritt  immer  mehr 
an  die  Stelle  der  Wasserpfeife.  Der  Import  von  ameri- 
kanischem Petroleum  ist  gegen  1894,  dem  bedeutend- 
sten Einfuhrjahre,  um  6  Millionen  Gallonen  gestiegen ; 
russisches  Oel  hat  nahezu  sein  Terrain  behauptet,  von 
Sumatraöl  aber  hat  die  Einfuhr  wieder  zugenommen 
und  40,640.049  Gallonen  erreicht. 

Der  Export  Chinas  hat  sich  im  letzten  Jahre  noch 
lange  nicht  so  erholt,  wie  der  Import.  Der  Werth  des- 
selben erreichte  169,656.757  Hk.  Taels  und  überstiegen 
denjenigen  des  Vorjahres  um  10,660.005  Hk.  Taels. 
Die  Entwicklung  der  Ausfuhr  wird  mit  lebhafter  Auf- 
merksamkeit verfolgt,  da  von  ihr  die  Zahlungsfähigkeit 
des  Landes  abhängt.  Die  im  Friedensvertrage  stipulirte 
Kriegsentschädigung  erforderte  eine  Mehrzahlung  von 
18  Millionen  Haikuan  Taels  per  Jahr,  dabei  ist  aber 
zu  bedenken,  dass  die  Klagen  des  Auslandes  über  Ver- 
schlechterung der  Qualität  chinesischer  Waaren  keines- 
wegs neu  sind  und  dass  zumal  darüber  geklagt  wird, 
die  Qualität  verschlechterte  sich  ständig  bei  zunehmender 
Nachfrage. 

Die  Ausfuhr  von  schwarzem  Thee  hat  sich  abermals 
verringert,  und  zwar  auf  669.499  Piculs,  d.  h.  auf  die 
geringste  bisher  erreichte  Ziffer.  Der  Export  von  grünem 
Thee  hat  sich  auf  189.430  Piculs  verringert,  die  Zu- 
fuhr war  kleiner    als  in  manchen  Jahren    und    die  Qua- 


lität blieb  im  allgemeinen  hinter  dem  Durchschnitt  zu- 
rück. Russland  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  grössere  Mengen 
von  ostindischem  und  Ceylon-Thee,  auch  der  Foochow- 
Thee  hat  seinen  Markt  in  Canada  und  Australien  fast 
vollständig  verloren.  Der  Ausfuhrzoll  und  die  I.,ikin- 
abgabe  erhöhten  den  Werth  der  geringeren  Theesorten 
gelegentlich  um  40  Percent,  und  so  lange  diese  Werth- 
erhöhung  fortdauert,  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass 
der  Umfang  des  Exports  sich  wieder  ausdehnen  wird. 
Vom  schwarzen  Ziegelstein  Thee  hat  die  Ausfuhr  sich 
auf  244.565  Piculs,  also  auf  die  Hälfte  des  noch  vor 
fünf  Jahren   zu  constatirenden  Quantums  verringert. 

Das  Geschäft  in  Seide  ist  während  des  verflossenen 
Jahres  ein  befriedigendes  gewesen.  Die  Seidenzucht 
wurde  durch  schönes  Wetter  begünstigt,  die  Ernte  war 
eine  reiche  und  die  Cocons  von  schöner  Qualität.  Der 
Export  von  roher  weisser  Seide  bezifferte  sich  auf 
45.090  Piculs,  hat  sich  also  um  13.294  Piculs  gegen 
das  Vorjahr  gehoben.  In  gelber  und  wilder  Seide  lag 
das  Geschäft  ähnlich,  obwohl  Preise  durchwegs  höher 
waren. 

An  dem  Gesammtwerthe  des  chinesischen  Aussen- 
handels  waren    die  Einzelnationen    wie    folgt  beiheiligt: 


Import 

Haikuan 

Grossbritannien 41,223.538 

Hongkong 120,329.884 

Ostindien      28,949.358 

Singapoie  und  Straits 3,828.142 

AustraHen,  Neuseeland  e'c 574.362 

Britisch- Amerika 1.635  457 

Vereinigte  Staaten      .......     23,529.606 

Europa  ohne  Russland 17,046.453 

Russland-Odessa  per  See 3,004.315 

Russland  und  Sibirien  via  Kiachta  8.885 

Russische  Mandschurei 346.979 

Japan 32,567.656 

Macao 1,868.086 

Cochinchina,  Tongking  und  Annam         887.459 
Java  und  Sumatra  ........         490.452 

Andere  Länder 849  103 


Export 

Taels 

8,561.045 

71,435.103 

3.148.369 

2,684.700 

173424 

181.348 

16,572,988 

29.268.913 

4,830.632 

1,701.814 

2.748-354 
16,875.725 

5.239570 

1.455-377 

408.714 

4,370.681 


WIRTHSCHAFTLICHES  AUS  E6YPTEN. 

(Aus    dem    Berichte    des   k.    und    k.    Consulats    Cairo    für    das 
I.  Quartal   1902) 

Die  Regierung  hat  für  das  Jahr  1902  eine  Reihe 
von  Crediten  bewilligt  bekommen,  zusammen  im  Betrage 
1,458.000  L.  E.,  die  dem  Generalreservefonds  ent- 
nommen werden.  Ein  Betrag  von  538.000  L.  E.  ist  für 
Irrigation s-  und  Drainagearbeiten  in  Ober- 
und  Unteregypten  bestimmt,  250.000  L.  E.  für  die 
Barrage  Zifta,  670.000  L.  E.  für  die  grossen  Reservoirs 
in  Assuan  und  Assiut.  Der  grösste  Theil  des  Betrages 
von  538.000  L.  E.  soll  zu  Arbeiten  zur  Ausnützung 
der  nach  Vollendung  der  Reservoirs  sich  ergebenden 
vermehrten  Wasservorräthe  verwendet  werden.  Man  ge- 
denkt schon  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Reservoirs  zu 
füllen.  In  der  Provinz  Fayoum  sollen  die  bestehenden 
Irrigationsvorrichtungen  verbessert  und  leistungsfähiger 
gemacht  werden.  In  der  Provinz  Ghirghe  wird  einer 
Fläche  von  40.000  Feddan  Scharakigründen  Wasser 
zugeführt.  Eine  Regulirbrücke  wird  in  Talikal  errichtet. 
Desgleichen  wird  die  Umgestaltung  der  Bassinländer  in 
Assiut  zu  Sefi  (geeignet  zur  Sommercultur),  53.OC0  Feddan, 
in  Angriff  genommen  werden.  Bedeutende  Kosten  wurden 
verwendet  auf  die  Verbesserungen  des  Canals  Jussef 
und  des  Regulators  in  Beirut.  In  der  Provinz  Minio 
wird  der  Umgestaltung  der  Bassinländer  in  Sefi  der 
Betrag  von  210.300  L.  E.  gewidmet.  150.000  L.  E. 
werden  für  die  Ausbreitung  und  Consolidirung  des  Canals 
Ibrahimije  verwendet.  Die  Kosten  der  für  die  Provinz 
Fayoum  bestimmten  Arbeiten  belaufen  sich  auf  5 7. 650 
L.  E.,  die  Gesammtkosten  betragen  somit  in  Oberegypten 
319.800  L.  E.,    in    Unteregypten    92,900  L.  E.,    auch 
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für  Verbesserungen  von  bestehenden  Regulatoren, 
Brücken.  Es  handelt  sich  ferner  darum  die  bestehenden 
Drains  zu  erweitern,  damit  sie  einen  grösseren  Wider- 
stand dem  vermehrten  Wasserzullusse  entgegenstellen 
können.  Der  längste  und  wichtigste  Drain  ist  der  in 
Minie  befindliche,  Muhih  genannte. 

Gegen  die  Reispflanzungen  und  Maisculturen  wurden 
dieselben  Verbote  wie  im  Vorjahre  erlassen.  Die  Irriga- 
tion der  Scharakigründe  wurde  für  das  Jahr  1902  ver- 
boten und  mit  gesetzlichen  Strafen  bedroht.  Die  Omdehs 
(Dorfältesten)  wurden  für  jede  Unterlassung  der  strengen 
Controle  und  Nichtanzeige  der  sich  gegen  das  Gesetz  Ver- 
gehenden gleichfalls  mit  Strafen  bedroht.  Das  Programm 
der  Rotationen  basirt  auf  derselben  Eintheilung  in  drei 
Sectionen,  von  denen  jede  abwechselnd  2 1  Tage  arbeitet 
und  sieben  Tage  ruht.  Die  Rotationen  beginnen  am 
14.  April  und  sind  bis  zum  12.  August  festgestellt,  in 
welchem  Zeitpunkte  sie  aufhören  werden.  Für  Reis  sind 
die  Rotationen  in  den  Provinzen  Behera  und  Gharbije 
auf  fünf  Tage  Arbeit,  sechs  Tage  Ruhe  bestimmt. 
Nachdem  gerade  die  Rotationszeit  auf  die  Periode  der 
ersten  Entwicklung  der  Seficultur  fällt  und  die  Irriga- 
tionsverwaltung das  Programm  insoferne  abgeändert 
hat,  als  zunächst  sieben  Tage  Arbeit  und  sieben  Tage 
Ruhe,  sohin  vom  4.  Mai  14  Tage  Arbeit  und  sieben  Tage 
Ruhe  festgestellt  wurden,  hat  die  Agriculturgesellschaft 
dagegen  Einwendungen  erhoben,  worauf  die  Irrigations 
Verwaltung  geantwortet  hat,  dass  sie  auf  eine  andere 
Weise  für  1,200.000  Feddan  Baumwolle  nicht  sorgen 
könne. 

Der  Gesammtwerth  des  Importes  nach  Egypten  in 
den  ersten  drei  Monaten  des  laufenden  Jahres  belief 
sich  auf  3,380,779  L.  E.  gegenüber  3,580.426  im  Vor- 
jahre. Es  ergibt  sich  somit  eine  Mindereinfuhr  von 
200.000  L.  E.  Eine  Entschädigung  dafür  bietet  die 
Zunahme  des  Exportes  von  4,640.358  L.  E.  auf 
4.930.747  L.  E.,  demnach  mit  290.38g  L.  E.  Eine  Zu- 
nahme in  dem  Gesammtimporte  verzeichnen  die  Thiere 
und  thierischen  Producte,  die  Colonialwaaren  und 
Droguen,  die  Glaswaaren,  die  chemischen  Producte  und 
Parfumerien,  die  Textilwaaren,  eine  Abnahme  die 
Cerealien,  die  Spirituosen  und  Oele,  Holz  und  Kohle, 
die  Metalle  und  Metallwaaren.  Im  Exportgeschäfte 
manifestirt  sich  eine  Zunahme  des  Exportes  der  Cerea- 
lien, der  Baumwolle,  der  Thiere  und  thierischen  Pro- 
ducte, des  Rohrzuckers;  die  Abnahme  ist  unbedeutend 
bei  einigen  Prodacten. 

Der  Transithandel  war  im  laufenden  Jahre  ein  viel 
geringerer  als  im  abgelaufenen,  er  betrug  18 1.883  L.E. 
gegen  300.249  L.  E.  im  Vorjahre,  demnach  ein  Minus 
von   118.366  L.  E.  gegenüber   dem  Vorjahre. 

Der  im  ganzen  Lande  sehr  fühlbare  Mangel  an 
Schlachtvieh  hat  eine  gesteigerte  Einfuhr  von  Vieh, 
hauptsächlich  aus  der  Türkei,  zur  Folge  gehabt.  Butter 
und  Käse  verzeichnen  gleichfalls  ttwas  geringere  Ein- 
fuhren, dagegen  geräuchertes  Fleisch  und  Conserven 
eine  geringe  Zunahme. 

Nahezu  bei  sämmtlichen  Getreidesorten  ist  eine  Minder- 
einfuhr zu  verzeichnen,  so  in  Weizen,  Mais,  Gerste,  Reis, 
getrocknetem  Obst,  Mthl.  Die  Einfuhr  von  Erdäpfeln 
steht  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  (3066  L.  E.),  Colonial- 
waaren und  Droguen  sind  in  geringerer  Menge  als  im 
Jahre  igoi  in  der  gleichen  Zeitperiode.  Die  Zucker- 
einfuhr weist  aber  auf  eine  Zunahme  von  22.403  L.  E. 
im  Werthe  (38.962  L.  E.  gegen  16.559  L.  E.).  Die  in 
letzten  Jahren  stetig  abnehmende  Einfuhr  von  Kaffee 
hat  sich  auch  in  diesen  drei  Monaten  mit  einer  Minder- 
einfuhr von  19.683  L.  E.  manifestirt.  Eine  Einfuhr- 
zunahme ist  ferner  hervorzuheben  bei  den  Spirituosen, 
und  zwar  Bier  18.300  L.  E.  Einfuhrswerth  1902  (gegen 
14.814  im  Jahre  1901),  Weine  zeigen  eine  geringe  Ab- 
nahme, und  Alkohol  steht  auf  der  gleiche  Höhe  wie  im 
Vorjahre.     Die  Papiereinfuhr    verblieb    ungefähr  auf  der 


Höhe  des  Vorjahres  und  verzeichnet  ein  Plus  von  circa      i 
2000  L.  E.  (55.952  L.  E.  im  Jahre   1902  gegen  54.cx>i) 
im  Jahre   1901).  Die  Einfuhr  der  Kohle,  213.125  L.  K. 
gegen   296.977   im  Jahre   1901,    ist  bedeutend  geringer. 
An  Holz  ist  hierlands  eine  stete  Zunahme    der  Hinfuhr 
wegen    der    im   Bau    befindlichen    zahlreichen  Gebäude.      ■ 
So  wurden  in  den  drei  ersten  Jahresmonaten  Hölzer  (Bau-      ] 
und  Ebcnistenhülz)  für  169.808  L.  E.  gegen  135.600  L.  E. 
im  Vorjahre,  daher  um  34.208  L.  E.  mehr  eingeführt.  Die 
Gruppe  von   Thon-  und  Glaswaaren  hat  eine  bedeutende 
Importzunahme,  im  Jahre    1902    58.776  L.  E.  gegenüber      i 
49.265  L.  E.  im  Jahre   1901,  gehabt,   auch  Kalk,  Gyp»      j 
und  Cement  sind  für  33.325  L.  E.  gegen  18.334  (1901)      • 
mit    einem  Plus    von    14.991   L.  E     eingeführt    worden.      \ 
Farbstoffe  und  Indigo    verzeichnen    eine  Abnahme    von 
37.326  L.  E.    (88.956  L.  E.    gegen    126.282    im  Jahre      ■ 
1901).     In  Zündhölzchen    ist  das  Geschäft  gut  gewesen 
(94.107    L.  E.    gegen    88.265 -H  5842    L.  £.),    in    Fa-      1 
bricaten    der    Textilindustrie    ist    eine    bedeutende   Zu- 
nahme von  75.999  L.  E.  hervorzuheben.  An  Baumwoll- 
geweben   wurde    eingeführt    für    555.230  L.  E.    gegen       ' 
485.925  L.  E,  im  Vorjahre,  in  Wollgeweben  57.672  L.  E. 
gegen  51.571    L.   E.  im  Vorjahre,   in  Rohseide,  Seiden-       ; 
fäden    und  Seidengeweben    66.985    gegen    61.921,    die       ' 
Kleiderconfection  hat  eine  unbedeutend  erhöhte  Einfuhr,       ' 
dagegen     die     Wäscheconfection     eine    Abnahme     von       • 
13.144.  Die  Gruppe  der  Metalle  und  Metallwaaren  ver-       1 
zeichnet  eine  Abnahme,    die    vorjährige  Einfuhr    betrug 
342.189  L.  E.    gegen    466.107   L.  E.    im    Jahre    1901, 
demnach    ergibt    sich    ein    Minus    von  123.918  L.  E- ^'^ 
Dieser  Fehlbetrag    vertheilt    sich    zwischen    Eben    und/    , 
Stahl    und  Eisenwaaren    (48.351   L.  V..    gegen    71.836), <2 
ferner  Maschinen  und  Bestandtheile,  Pumpen,  Locomotiven,  £-,c; 
Waggons.     Nachdem    bedeutende  Bestellungen  im  Jahre  y2 
1900/igoi   gemacht  wurden,  wird  vorläufig,    wenn  auch  —  ' 
nur    für    kurze  Zeit,    ein  Stillstand  eintreten.    Die  Ein-  '."^ 
fuhr  von  Tabak  ist  um   10.712  L.  E.  höher  als  im  Vor-    cj 
jähre    (150.541     L.    E.    gegen     139.829).     Ungarischer 
Tabak    wurde    auch  in  bedeutender  Quantität  bezogen. 
Dieser  Tabak  ist  hierlands    zum  Kauen    bestimmt,    und 
lässt  sich  dieser  Consum  vergrössern.     F^s  scheint  aber, 
dass  die  Absicht  in  Ungarn  besteht,  diese  Qualität  nicht 
zu  produciren.     Cigarren    wurden  aus  Italien  (Toscana- 
Regie  -  Cigarren),    ferner    sehr    viel    aus    der    Schweiz, 
Deutschland  und  Holland  eingeführt.     In  Kerzen,  Quin- 
cailleriewaaren.    Hüten,    Fez     war     das    Geschäft     gut. 
Petroleum,  298.575  Gassen  im  Werthe  von  39.205  L.  E., 
ist  von  Russland,    ca.   10.000  Cassen    aus  Amerika    ge- 
liefert. 

Der  Exportwerth  an  Thiereo  und  thierischen  Pro- 
ducten,  69.177  L.  E.  gegen  62.799  in  gleicher  Periode 
des  Vorjahres,  war  ziemlich  lebhaft  und  erzielte  eine 
Zunahme  von  6398  L.  E.  gegenüber  der  gleichen  Zeit- 
periode des  Vorjahres.  Besonders  hervorzuheben  bt  die 
Zunahme  an  rohen  Ochsen-  und  Kuhhäuten,  Ziegen- 
und  Schaffellen.  Die  sudanesischen  Producte,  welche 
durch  Egypten  und  via  Suakiro  und  Massaua  ausgeführt 
werden,  verzeichnen  in  den  drei  Monaten  eine  nicht 
unbedeutende  Zunahme,  Straussenfedern  6050  L.  E. 
gegen  4712  im  Vorjahre,  Gummi  5056  L.  E.  gegen 
37.956  des  Vorjahres,  Plus  von  12.605  L.  E.,  Elfen- 
bein 4770  L.  E.  gegen  4038  des  Vorjahres,  Wachs 
3457  gegen  3333.  Die  gesammte  Ausfuhr  der  land- 
wirthschaftlichen  Producte  beträgt  eine  Zunahme  des 
Exportwerthes  von  182.628  L.  E.,  in  welcher  Summe 
jedoch  137943  L.  E,  Preis  der  in  drei  Monaten 
expoitirten  Baumwolle,  mitinbegriifen  ist.  Der  Baum- 
wollsame wurde  exportirt  im  Werthe  von  685.475  L.  E. 
gegen  547.532  L.  E.  des  Vorjahres.  Der  Weizen 
1187  L.  E.  gegen  64,  Mais  19.939  L.  £.  gegen  I148 
im  Vorjahre,  ein  Plus  von  18.790  L.  E.  Reis  34.053  L.  E. 
gegen  14.765  L.  E.  (Zunahme  von  19.288  L.  E.),  Linsen 
4097  gegen  2994  mit  einer  Zunahme  von  1103  L.  E., 
Bohnen  (29.297  L.  E.    gegen    41.904)    ein  Minus    von 
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2898  L.  E.  Rohrzucker  wurde  um  2435  L.  E.  weniger 
ausgeführt  (27.178  L.  E.  gegen  29.613  L.  E.),  Melasse 
2276  L.  E.  gegen  1921  L.  E.,  daher  eine  Zunahme 
von  335  L.  E.  Eine  bedeutende  Zunahme  hat  die  Aus- 
fuhr des  Baumwollöles  (12.881  L.  E.  gegen  3330  L.  E. 
in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  aufzuweisen),  in 
der  Holz-  und  Stockausfuhr  ist  eine  geringe  Zunahme 
von  850  L.  E.,  dagegen  eine  Abnahme  bei  Farbstoffen, 
bei  chemischen  Froducten,  Parfumeriewaaren,  Seife 
(3327  L.  E.  gegen  3793  des  Vorjahres),  in  Metallen 
und  Metallwaaren  (Ö70  L.  E.  gegen  1468,  Minus 
598  L.  E.),  in  baumwollenen  Geweben  (1435  L.  E. 
gegen  1979  L.  E.  des  Vorjahres),  in  wollenen  Geweben 
(7614  L.  E.  gegen  8389,  Minus  775  L.  E.).  Die  Aus- 
fuhr der  Baumwolle  in  den  drei  letzten  Monaten  im 
Werthe  von  3,804.411  L.  E.  übersteigt  die  Ausfuhr 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  (3,720.096  L.  E.) 
um  84.315  L.  E. 

Die  österreichisch-  ungarische  Einfuhr 
nach  Egypten  belief  sich  in  den  drei  letzten  Monaten 
auf  262.003  L.  E.,  die  vorjährige  Ausfuhr  nach  Egypten 
betrug  237.193  L.E.  Es  ergibt  sich  somit  ein  Ueber- 
schuss  des  ersten  Quartals  dieses  Jahres  gegenüber  der 
gleichen  Zeitperiode  des  Vorjahres  von  24.810  L.  E. 
Der  österreichisch-ungarische  Export  hat  auch  in  dem 
abgelaufenen  Quartal  die  von  ihm  errungene  Stellung 
behauptet.  Die  österreichische  und  ungarische  Einfuhr 
verzeichnet  höhere  Ziffern  als  im  Vorjahre  in  Thieren 
und  thierischen  Producten  (4021  L.  E.  gegen  3827  L.  E.), 
Häute  und  Leder  (6717  L.  E.  gegen  6622  L.  E.), 
ganz  unbedeutend  ist  die  Einfuhr  von  Cerealien  nach 
Egypten,  die  Zollstatistik  verzeichnet  nur  minimale 
Quantitäten  von  Sesam,  Erdäpfel  (35  L.  E.),  Mehl, 
ferner  etwas  vegetabilische  Conserven.  Sehr  bedeutend 
war  die  Zunahme  der  Colonialwaaren  und  Droguen 
ca.  19000  L.  E.,  des  Bauholzes  ca.  1000  L.  E. 
(28.795  L.  E.  gegen  27,296  L.  E.),  der  Textilwaaren 
(72.588  L.  E.  gegen  70.056  L.  E.).  Eine  Abnahme  von 
ca.  1900  L.  E.  verzeichnet  die  österreichisch-ungarische 
Einfuhr  an  Metallen  und  Metallwaartn.  Die  Einfuhr  von 
Tabak  23.421  L.  E.  gegen  16.805  L.  E.  im  Jahre  1901 
war  bedeutend  höher  in  diesen  drei  Monaten,  ebenso 
die  Einfuhr  von  Glaswaaren,  Fayence,  Porzellan 
17.900  L.  E.  gegen   14.184  L.  E.  im  Jahre   1901. 

Der  Export  von  Egypten  nach  Oesterreich-Ungarn 
belief  sich  auf  207.453  L.  E.,  was  gegenüber  dem 
Vorjahre  in  der  gleichen  Zeitperiode  per  189.435  L.  E. 
eine  Zunahme  von  118.018  L.  E.  ergibt.  An  Cerealien 
wurden  nur  nennenswerthe  Quantitäten  Tomaten  im 
Werthe  von  1 155  L.  E.,  Zwiebel  2897  /,  5794  L.  E.  aus- 
geführt. Ein  wichtiger  Posten  ist  der  Ausfuhrswerth 
174.267  L.E.  (95.764  kg)  gegen  das  Vorjahr  65.747  kg, 
165.413  L.E.  Die  Plusdifferenz  in  den  drei  abgelaufenen 
Monaten  beträgt  rund  30.000  kg  (8854  L.  E.).  Die  Ausfuhr 
von  Tomaten  belief  sich  auf  36.6647  kg  im  Werthe  von 
3121  L.  E.  gegen  195665  kg  im  Werthe  von  1885  L.  E. 
im  Vorjahre. 

* 

An  der  Küste  des  Rothen  Meeres,  welche  der  egyp- 
tischen  Regierung  gehört,  wird  schon  seit  Jahren  die 
Schwammfischerei  räuberisch  und  rücksichtslos  betrieben. 
Die  Schwämme  finden  sich  im  Meere  in  verschiedenen 
Tiefen,  jedoch  stets  an  Felsen  befestigt.  Besonders  zahl- 
reich sind  sie  an  der  Küste.  Die  Schwammfischerei  am 
Rothen  Meer  wurde  besonders  durch  griechische  Fischer 
betrieben,  welche  sich  unter  anderen  technischen  Mitteln 
der  Skaphander  bedienten.  Durch  den  Gebrauch  der 
Skaphander  wurden  ganze  Colonien  lebender  Schwämme 
zerdrückt  und  vernichtet,  so  dass  deren  Reproduction 
unmöglich  war.  Auch  bot  der  Skaphander  die  Möglich- 
keit, ganz  kleine,  nicht  ausgewachsene  Schwämme  zu 
beuten,  was  der  Entwicklung  der  Schwammcolonien 
grossen  Nachtheil  brachte.  In  Folge  dieser  Vorgangs- 
weise   nahm    die    Quantität     der    Schwämme     an    den 


Küsten  des  Rothen  Meeres  stark  ab.  Der  Initiative  des 
russischen  Gelehrten  Ch.  Flegel,  welcher  verschiedene 
Gebiete,  wo  Schwammfischerei  betrieben  wird,  bereiste, 
und  zur  Einführung  der  nothwendigen  Reformen  agitirte, 
hat  nun  die  egyptische  Regierung  beschlossen,  auch  in 
Egypten  die  vielen  Uebelstände  abzustellen.  Ein  Comit^, 
zusammengesetzt  aus  Fachmännern,  wurde  mit  der  Er- 
stattung eines  Gutachtens  betraut,  worauf  die  Regierung 
durch  Decret  die  Schwammfischerei  am  Rothen  und 
Mittelländischen  Meere  regelte.  Die  Grundbestimmungen 
des  neuen  Reglement  sind,  dass  die  Schwammfischerei 
mit  Benützung  der  Skaphander  ausdrücklich  verboten 
wird,  dass  zwei  Kategorien  von  Fischereibarken  sich 
der  Fischerei  widmen  dürfen  werden,  jedoch  in  einer 
Entfernung  voo  80  m  von  der  Küste.  Die  Barken 
erster  Kategorie  (Scaphi)  werden  eine  Gebühr  von 
10  L.  E.,  die  der  zweiten  (Säle)  5  L.  E.  zu  bezahlen 
haben.  Barken  mit  Tauchapparaten  werden  confiscirt. 
Concessionen  werden  ohne  Unterschied  der  Nationalität 
ertheilt.  Ueberdies  hat  die  egyptische  Regierung,  um 
die  Schwammfischerei  vernünftig  zu  fördern,  den  inter- 
essirten  Staaten  zur  Kenntniss  gebracht,  dass  sie  eine 
Fischercolonie  in  Marsa  Matrouh,  ca.  210  km  westlich 
von  Alexandrien  am  Mittelländischen  Meere,  gründet. 
Dieser  Punkt  ist  wegen  der  ergiebigen  Fischerei  ge- 
nügend bekannt.  Marsa  Matrouh  ist  ein  guter  Natur- 
hafen, den  fremden  Fischern  wird  erlaubt  werden,  die 
Fischerei  während  der  Periode  von  fünf  Sommermonaten, 
von  Ostern  bis  September  auszuüben.  Die  Colonisten 
werden  das  ganze  Jahr  fischen  können.  Die  Gegend  von 
Marsa  Matrouh  ist  sehr  productiv,  und  nachdem  die 
ganze  Küste  bis  zur  Grenze  von  Tripoli  als  reich  an 
Schwämmen  bekannt  ist,  so  wird  es  an  Colonisten 
nicht  fehlen.  Eine  Reihe  von  Begünstigungen  wurde 
den  Colonisten  zugesichert,  so  die  Schenkung  von  vier 
Feddan  Grundstücken,  Steuerfreiheit  durch  zwei  Jahre, 
ausnahmsweiser  Bau  von  Häusern  für  die  Colonisten 
unter  gewissen  Bedingungen,  namentlich  der  Verpflichtung 
des  längeren  (fünfjährigen)  Verbleibens  in  der  Colonie, 
Die  Colonisten  werden  eingeladen,  sich  schon  am 
1.  October  zu  melden. 

Bekanntlich  bilden  die  Schwämme  den  Gegenstand 
eines  schwunghaften  Handels.  Man  unterscheidet  im 
Handel  Toiletteschwämme,  Schwämme  für  Haus  und 
Wirthschaft  und  Industrieschwämme.  Die  drei  wichtig- 
sten Märkte  sind  Paris,  London  (für  feine  Sorten)  und 
Triest.  Die  feinsten  Qualitäten  stammen  aus  Tripoli 
(Syrien),  vom  griechischen  Archipel,  von  der  siciliani- 
schen  Küste,  die  Industrieschwämme  liefern  die  Antillen. 

* 

Ueber  industrielle  Unternehmungen  ist  Fol- 
gendes zu  berichten: 

Die  Lage  der  Tramways  von  Alexandrien  hat  sich 
unter  der  neuen  Leitung  merklich  gebessert.  Die  Gesell- 
schaft scheint  definitiv  die  Bahn  einer  geordneten  und 
geregelten  Verwaltung  betreten  zu  haben.  Die  Betriebs- 
einnahmen im  Jahre  1901  betrugen  1,067.219  Frs.,  die 
Ausgaben  808251  Frs.,  es  resultirt  somit  ein  Ueber- 
schuss  von  258.967  Frs.,  welcher  Betrag  mit  den  anderen 
Einnahtnsa  ^Coupons  der  Ramlehbahn,  Einnahmen  von 
Gabbary)  468.671  Frs.  repräsentirt.  Nach  Abzug  der 
Schuld  und  Bankzinsen,  sowie  des  vorjährigen  Schuld- 
contos  per  zusammen  Frs.  468.82 5'30,  verbleibt  ein 
Passivum  von  Frs.  153*30.  Dieses  Resultat  ist  nach  der 
langen  und  empfindlichen  Krise,  welche  die  Gesellschaft 
durchgemacht  hat,  ein  immerhin  sehr  gutes.  Die  Ein- 
nahmen des  Jahres  1901  sind  um  129.650  Frs.  höher 
als  die  vom  Jahre  1900,  was  dem  Umstand  zuzuschreiben 
ist,  dass  die  Gesellschaft  ihre  neuen  Linien  ausgebaut, 
in  Betrieb  gesetzt  und  die  Betriebskosten  bedeutend 
herabgesetzt  hat. 

Die    Boulangerie    M^canique     hat    mit    der    Firma 
Kienzle  &  Simonds  in  Cairo  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
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durch  welchen  sie  der  besagten  Firma  die  Fabrik  ver- 
pachtet und  ein  Iktriebsfonds,  welcher  durch  Kmission  von 
Hypothekarobligationeu  im  IJttragc  von  150.000  Frs. 
zusammengebracht  wird,  dem  neuen  Pächter  zur  Ver- 
fugung stellt.  Diese  Summe  wird  6  Percent  tragen, 
welche  die  pachtende  Firma  der  Gesellschaft  zu  be- 
zahlen vcrijflichtct  ist.  Ferner  verpflichtet  sich  die  Firma 
Kienzle  &  Simonds  den  Miethzins  der  Fabrikslocalitäten 
nach  einer  jährlich  steigenden  Scala  der  Gesellschaft 
zu  bezahlen.  Die  Dauer  des  Pachtverhältnisses  wurde 
auf  10  Jahre  festgestellt.  Die  Gesellschaft  an  dem  Ge- 
winne zunächst  mit  35  Percent,  naßh  dem  fünften  Jahre 
mit  50  Percent. 

Die  Cementgeselhchaft  in  Massara  sowie  die  Bier- 
brauerei Ibrahimije.  welche  sich  in  momentaner  Ver- 
legenheit befanden,  haben  die  nothwendigen  Mittel  zur 
Eröffnung  des  Betriebes  gefunden  und  auch  thatsächlich 
angefangen  zu  arbeiten. 

Die  epyptische  Papierfabrik  in  Hadra  ist  im  Wege 
dei  öffentlichen  Feilbietung  veräussert  worden, 

Die  Bestrebungen  der  Regierung,  die  Verhältnisse  in 
den  südlich  und  westlich  vom  Sudan  gelegenen  Gebieten 
und  Ländern  genau  zu  erforschen,  haben  viel  neues 
Licht  über  manche  bisher  wenig  bekannte  Gebiete  ge- 
bracht. 

Kordofan,  die  grosse  Steppenlandschaft,  welche 
südlich  von  Khartum  beginnt,  südlich  und  nördlich 
von  der  Wüste  und  westlich  von  Darfur  begrenzt  ist, 
hat  eine  sehr  schlechte  Bewässerung  durch  kleine  Bäche, 
welche  zur  Regenzeit  (Kherif)  als  Regenwasserreservoirs 
dienen,  einen  für  die  Landwirthschaft  ungünstigen  Boden, 
in  welchem  vulcanische  Gesteine,  Sandsteine,  Quarz, 
Gneiss  überwiegen.  Nach  der  Regenzeit,  welche  vom 
Juni  bis  September  dauert,  tritt  bald  ein  so  grosser 
Wassermangel  ein,  dass  ganze  Stämme  in  wasserreichere 
Gegenden  auswandern  müssen.  In  El-Obeid,  Hauptstadt 
des  Landes,  bildet  der  Handel  mit  Wasser  einen  sehr 
wichtigen  Gegenstand  und  erreicht  das  Wasser  im  Spät- 
sommer sehr  hohe  Preise.  In  Folge  des  Wassermangels 
leidet  die  Landwirthschaft.  Es  wird  insbesondeie  in  den 
südlichen  Gegenden,  wo  auch  reiche  Waldbestände  vor- 
handen sind,  das  sogenannte  Dokhn  (grain)  und  Durrha, 
ferner  Sesam,  weisse  Bamia,  Zwiebel,  Tabak,  Baumwolle  in 
Gegenden,  welche  mit  Wasser  versorgt  sind,  cultivirt. 
Der  grüsste  Theil  der  Bevölkerung  ist  in  Dörfern  sess- 
haft  und  befasst  sich  mit  Landbau.  Die  geringere  Hälfte 
bildet  Wanderstämme.  Sehr  zahlreich  sind  die  Baggara, 
Stämme,  welche  sich  ausschliesslich  mit  Viehzucht  be- 
fassen (Schafe,  Büfiel  etc.),  ferner  der  Stamm  der  Ka- 
babisch,  Kameelzüchter.  Die  Hauptstadt  des  Landes, 
El  -  Obeid,  in  centraler  Lage,  hat  ca.  30.000  YAn- 
wohner,  einen  grossen  und  sehr  belebten  Markt,  der 
viel  von  den  Wanderstämmen  besucht  wird.  Das  cultu- 
relle  Niveau  der  Bevölkerung  steht  sehr  niedrig.  Die 
Kleidung  und  Nahrung  sind  sehr  primitiv.  Die  letztere 
besteht  aus  Mehl  von  Dokhn  und  Durrha,  welches  in 
primitiver  Weise  zermalmt  wird,  ferner  aus  einem 
Morissa  genannten  Getränk  aus  Gerste. 

Als  noch  geordnetere  Zustände  von  der  Derwischen- 
Herrschaft  bestanden,  wurden  Baumwollfabricate,  Metall- 
waaren,  Liqueure,  Tabak,  Zucker,  Reis,  Kaffee  einge- 
führt (ca.  40.000  L.  E.  Werth).  Der  Export  von  Gummi, 
welcher  von  der  weissen  (grauen,  Haschab)  und  rothen 
(Teleh)  Akaziaart,  die  sehr  reichlich  im  Lande  vorhanden 
ist,  gewonnen  wird,  repräsentirte  einen  Werth  von  mehr 
als  50.000  L.  E.  Ebenso  wurden  grosse  Mengen  Straussen- 
federn  (75.000  L.  E.)  exportirt,  von  Darfur  importirt 
und  auf  dem  Markte  El-Obeid  zum  Kauf  geboten.  Gegen- 
wärtig befindet  sich  der  Hände!  im  Stillstand.  Der  noch 
erwähnenswerthe,  wirthschaftliche  Zweig  ist  die  Vieh- 
zucht, die  Schafe,  Kameele  und  Esel  betrifft. 


Darfur  ist  die  Landschaft,  welche  sich  una  das 
Djebel  Marra  500  Meilen  in  <ler  Länge  und  400  Meilen 
m  der  Breite  ausdehnt.  Das  Land  ist  durch  viele  Wasser- 
läufe  durchzogen,  welche  die  Thäler  des  gebirgigen 
fruchtbaren  Centralgebietes  bewässern.  Hier  finden  sich 
tcirassenfötmig  auf  den  Bergabhangen  Felder  und  Gärten, 
auf  denen  Dokhn,  Durrha,  Weizen,  Sesam,  Zwiebel  ge- 
pflanzt werden.  Der  Norden  wird  sehr  wenig  angebaut, 
ebenso  wenig  die  westlichen  und  östlichen  Theile.  Be- 
deutende Bestände  befinden  sich  im  I.ande  an  Kameelen, 
Pferden,  welche  der  einheimischen  Race  angehören.  Die 
Hauptstadt  El-Fascher  hat  einige  tausend  Einwohner. 
Als  Handelspunkt  mit  einem  belebten  Markt  ist  Dara 
ziemlich  wichtig. 

Die  Bevölkerung  des  Darfur  gehört  den  Tazinri- 
stämmen.  Sie  zeichnet  sich  durch  Geschicklichkeit  und 
Unternehmungsgeist  aus,  betreibt  verschiedene  Gewerbe, 
insbesondere  die  Weberei.  Die  culturelle  Entwicklung 
der  Bevölkerung,  deren  Wohnungs-  und  Ernährungsver- 
hältnisse jedoch  sehr  primitiv  sind,  ist  noch  sehr  zurück. 
Die  anglo-egyptische  sudanesische  Regierung,  von  welcher 
das  Land  politisch  abhängig  ist,  sucht  Ordnung  zu 
schaffen,  begegnet  jedoch  grossen  Schwierigkeiten.  Der 
Handel  vollzieht  sich  im  Wege  des  Tausches.  Eine 
enorme  Höhe  erreichen  die  Transportkosten,  so  wird 
in  El-Fascher  für  eine  Kameelladung  20  Talleri  bezahlt. 
Gekauft  werden  in  erster  Linie  BaumwoUwaaren.  Die 
Kaufleute,  welche  nach  Darfur  kommen,  müssen  mit 
ihrer  Karawane  monatelang  an  Ort  und  Stelle  bleiben, 
um  die  Waare  zu  verkaufen,  und  begnügen  sich  mit 
einem  Gewinnst  von  15  Percent.  Tauschobjecte  sind 
Elfenbein,  Straussenfedern,  Ochsen.  Gangbare  Münze 
sind  die  egyptischen  Taler  zu  20  Piaster. 

S  e  n  n  a  a  r  dehnt  sich  aus  zwischen  dem  Blauen  und 
Weissen  Nil  nach  ihrer  Vereinigung  bis  zu  der  abyssini- 
schen  Grenze,  ist  durch  Gebirgszüge  durchzogen.  Der 
sandige  Boden  eignet  sich  zum  landwirthschaftlichen 
Anbau  nach  der  Bewässerung  durch  die  Regengüsse  im 
Monate  Mai  ausgezeichnet.  Eine  Menge  Palmen  und 
Akazienarten  liefern  Gummi.  Während  der  Trockenzeit 
ist  das  Land  wie  eine  Wüste.  Drei  Monate  nach  der 
Bewässerung  verwandelt  sich  dasselbe  in  eine  grüne 
Landschaft.  Die  Bevölkerung  cultivirt  Durrha,  Bohnen, 
Linsen,  Tabak,  in  der  Ebene  Baumwolle,  Sesam,  Zwiebel, 
Wassermelonen,  Orangen,  Citronen.  Der  grosse  Reich- 
thum  an  Vieh  unterstützt  die  Landwirthschaft.  Die 
Cultur  befindet  sich  auf  einem  sehr  niedrigen  Niveau ; 
die  Bevölkerung  ist  sehr  indolent,  unthätig,  begnügt  sich 
mit  Durrha,  gekocht  im  Wasser,  als  Nahrung.  Als  Ge- 
werbe werden  die  Weberei,  Spinnerei,  Goldschmiederei, 
Glas-  und  Steingüterzeugung  betrieben. 

Drei  grosse  Hindernisse  stellen  sich  der  N  i  1  -  S  c  h  i  f  f- 
fahrt  und  dessen  verschiedenen  Zweigen  im  südlichen 
Sudan  entgegen ;  zunächst  der  Mangel  an  Kohle  und 
Brennmaterial  und  die  Unmöglichkeit,  sich  mit  diesen 
Artikeln  unterwegs  nach  Bedarf  zu  verproviantiren. 
Weitere  Hindernisse  bilden  die  Blöcke,  welche  sich 
durch  Agglomeration  pflanzlicher  Stoffe  bilden,  auf 
langen  Strecken  des  Weissen  Nil  und  anderer  Nilzweige 
zusammenlagern  und  wie  Dämme  den  Weg  dem  Strom- 
laufe verlegen  und  die  Schiffahrt  verhindern.  Sie  sind 
besonders  in  den  verschiedenen  Krümmungen  des  Nil 
häufig.  Sandbänke  kommen  gewöhnlich  vor  bei  niedrigem 
Nilstande.  Schliesslich  bilden  die  nach  der  Nilfluth  ent- 
stehenden, besonders  in  der  Nähe  des  Sees  Noh  weiten 
und  ausgedehnten  Moräste  ein  Hinderniss  der  Schiffahrt, 
weil  sie  die  Orientirung  in  der  Stromrichtung  erschweren. 
Während  der  Fluth  werden  häufig  die  grossen  Massen 
der  Blöcke  in  Bewegung  gesetzt  und  wird  in  Folge 
dessen  die  Schiffahrt  unmöglich.  Nur  Boote  können  das 
ganze  Jahr  verkehren.  An  dem  Weissen  Nil  sind  nur 
spärliche  Landungsplätze.  Eine  lange  Strecke  von  Bor 
bis  zur  Vereinigung  des  Weissen  Nil  mit  dem  Bahr-El- 
Ghazal    zieht    sich   der  Fluss    durch  morastige  Flächen. 
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Dann  kommt  die  Region  der  Blöcke.  Mit  Ausnahme  des 
Gebietes  von  Faschoda  ist  die  ganze  Gegend,  durch 
welche  der  Strom  führt,    wenig    bevölkert  und  cultivirt. 

Während  der  trockenen  Saison  besitzt  der  Blaue  NU 
so  wenig  Wasser,  dass  der  Waarentransport  von  Sennaar 
nach  Omdurmahn  stark  leidet.  Von  Omdurmahn  bis 
Karkjoj  dauert  die  Schiffahrt  gewöhnlich  von  Ende 
October  bis  Anfang  Mai.  Im  Gegensatze  zum  Weissen 
Nil  ist  die  Gegend  am  Blauen  Nil  stark  bevölkert,  reich 
an  Dörfern.  Grosse  Flächen,  bepflanzt  mit  Baumwolle 
und  Durrha,  dehnen  sich  längs  des  Flusses  aus.  Die 
wichtigsten  Handelspunkte  sind  Wad  Medani  mit  1 5.000 
Einwohnern  und  einem  belebten  Markte,  Sennaar  mit 
6000  Einwohnern,  Karkjoj  mit  einem  bedeutenden  Handel 
in  Gummi,  Tamarinde,  Vieh,  Baumwolle,  Kaffee  (von 
Abyssinien).  Tamaka,  eine  durch  Mehemet  Ali  gegründete 
Stadt,  beziehungsweise  Dorf,  spielt  in  dem  abyssinischen 
Handel  eine  wichtige  Rolle. 

Die  Sobat,  Nebenfluss  des  Nil,  ist  ein  wichtiger  Ver- 
bindungsweg mit  Abyssinien,  dessen  südlichem  Plateau 
sie  entquillt.  Der  Fluss  ist  auf  der  Strecke  von  330 
Meilen  für  kleine  Dampfer  schiffbar.  In  der  Zeitperiode 
des  Wasserfalles  bilden  sich  zahlreiche  Sandbänke,  welche 
die  Schiffahrt  behindern.  Die  Sobat  ist  insoferne  wichtig 
für  die  Schiffahrt,  als  dieselbe  zu  jener  Zeit  von  ihren 
Quellen  mit  Wasser  alimentirt  wird,  als  die  Quellen  des 
Blauen  Nil  und  der  Atbara  zu  versiegen  beginnen.  Die 
Gegend    an  der  Sobat  ist  productiv  und  gut  bevölkert. 

Der  Bahr-ElGhazal  ergiesst  sich  in  den  Weissen  Nil 
beim  See  Noh.  Er  ist  schiffbar  bis  Mesohra  or  Rek. 
Die  Schiffahrt  ist  jedoch  während  der  Regengüsse  durch 
Blöcke  und  Sandbänke  obstruirt. 

* 

lu  Umross  am  Rothen  Meere  wurden  von  einer  con- 
cessionirten  Privatgesellschaft  Schürfungen  nach 
Gold  gemacht.  Man  fand  Spuren  einer  alterthümlichen 
Grube,  welche  eine  Tiefe  von  125  Fuss  erreichten.  Dort 
stiess  man  auf  eine  Schichte  goldhaltigen  Quarz,  welche, 
je  tiefer  gegraben,  desto  grösser  sich  erwies.  Der  unter- 
suchte Quarz  (38  Muster)  ergab  durchschnittlich  weniger 
als  eine  Unze  Gold  per  /.  Es  waren  jedoch  Muster  mit 
2 — 5  und  sogar  10  Unzen  per  /.  Mit  ähnlichen  Er- 
hebungen beschäftigt  sich  im  Sudan  eine  andere  Gesell- 
schaft, deren  Thätigkeitsgebiet  sich  südlich  von  Wadi- 
Halfa  befindet. 


HANDEL  UND  VERKEHR   IN   DEN  VILAJETEN 
BAGDAD  UND  BASRAH. 

(Bericht  des  k.  und  k.  Consulates  in  Bagdad  für  das  I.  Quartal 

1902.) 

In  das  erste  Quartal  des  Jahres  1902  fiel  ein  Er- 
eigniss,  dessen  Tragweite  für  das  Berichtsgebiet  weit 
über  die  Bedeutung  der  localen  Productions-,  Handels- 
und Verkehrsverhältnisse  hinausgeht.  Es  ist  dies  das 
kaiserliche  Irade  vom  16.  Jänner  d.  J.,  auf  Grund  dessen 
der  ottomanische  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  am 
22.  desselben  Monates  zu  Constantinopel  mit  den  Ver- 
tretern des  deutschen  und  französischen  Syndicates  das 
die  Concessionirung  der  Bagdadbahn  an  diese 
Finanzgruppen  enthaltende  Uebereinkommen  unterzeichnet 
hat.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese 
Convention  in  dreifacher  Hinsicht  einen  epochalen  Fort- 
schritt in  der  Geschichte  der  vorderasiatischen  Bahn- 
projecte  bezeichnet,  indem  dasselbe  den  bisher  stets 
noch  in  Betracht  gekommenen  Concurrenzsyndicaten 
gegenüber  die  deutsch-französische  Gruppe  als  definitiven 
Concessionär  erklärt,  die  Trace  in  grossen  Zügen  fest- 
stellt und  das  Garantiesystem  ziffermässig  stipulirt. 

Was  die  Trace  selbst  betrifft,  so  stellt  sich  nach  dem 
in"  dett  Constantinopler  Blättern  erschienenen  Auszuge 
aus    der  Concessionsurkunde   die  Linie,    soweit  dieselbe 


die  drei  mesopotamischen  Generalgouvernements  (Bagdad, 
Basrah   und  Mossul)    durchläuft,    folgendermaassen  dar : 

Die  Bahn  wird  ca.  50  km  südwestlich  von  Nessibin 
die  Grenze  der  Vilajete  Diarbekr  und  Mossul  über- 
schreiten und  nach  weiteren  130  km  die  Hauptstadt 
letzterer  Provinz  erreichen.  Von  Mossul  aus  läuft  die- 
selbe am  rechten  Tigrisufer  über  Tekrit  und  Saadije 
nach  Bagdad,  was  einer  Distanz  von  rund  520  km  ent- 
rprechen  dürfte.  Nun  verlässt  die  Linie  den  Tigris  und 
wendet  sich  dem  Euphrat  zu,  um  nach  Ueberschreitung 
dieses  Stromes  die  heiligen  Stätten  der  Schiiten,  Herbela 
und  Nedschef  aufzusuchen.  Von  Bagdad  bis  zu  letzterer 
Stadt  sind  ungefähr  170  kvi  anzunehmen.  Sodann  folgt 
die  Linie  dem  rechten  Euphratufer  und  geht  etwas  vor 
dem  Zusammenflusse  der  beiden  mesopotamischen  Ströme 
direct  durch  die  Wüste  nach  Zobeir  und  von  dort  nach 
Basrah.  Die  Strecke  Basrah — Nedschef  dürfte  etwa  550  A-ot 
ausmachen.  Der  die  drei  Vilajete  passirende  Theil  der 
Hauptlinie  ist  sohin  mit  rund   1400  km  anzunehmen. 

Hiezu  kommen  nun  noch  die  Nebenlinien,  deren  die 
Concession  zweierlei  unterscheidet,  nämlich  einerseits 
solche,  welche  einen  integralen  Theil  des  jetzigen  Con- 
cessionscomplexes  und  Garantiesystemes  bilden,  andrer- 
seits jene,  zu  deren  Bau  unter  den  gleichen  Bedin- 
gungen die  Concessionäre  ein  Vorzugsrecht  besitzen. 
Zu  letzteren  zählen  in  Mesopotamien  die  Abzweigungen 
nach  Erbil,  Diala  und  Hit,  welche  indess,  als  vorläufig 
noch  nicht  actuell,  hier  ausser  Betracht  bleiben  mögen. 
Hingegen  sind  die  in  der  vorliegenden  Concession  in- 
begriffenen Nebenlinien  von  Saadije  nach  Khanikin 
(persische  Grenzstation)  und  von  Zobeir  nach  einem 
noch  nicht  näher  bestimmten  Küstenpunkte  des  Persi- 
schen Golfes  etwas  genauer  zu  erörtern.  Erstere  ist  auf 
ungefähr  150  km,  letztere,  falls  sie  nach  Kuweit  gehen 
sollte,  auf  circa  ebensoviel  zu  schätzen.  Schlägt  man 
diese  Distanzen  zu  jenen  der  Hauptlinien  zu,  so  stellt 
das  in  erster  Linie  ins  Auge  gefasste  Netz  der  meso- 
potamischen Bahnen  eine  Schienenlänge  von  gegen 
1700  km,  d.  i.  fast  zwei  Drittel  der  gesammten  neu- 
concessionirten  Bahnen,  welche  in  toto  auf  2500  km 
beziffert  werden. 

Von  jenem  Projecte,  welches  laut  Aeusserungen  der 
Presse  nach  der  im  Winter  1899/ 1900  erfolgten  Com- 
missionsreise  in  Aussicht  genommen  war,  unterscheidet 
sich  die  jetzt  concessionirte  Linie  —  soweit  Mesopo- 
tamien in  Betracht  kommt  —  nur  in  zwei  wesentlichen 
Punkten :  statt  Kuweit  wird  ein  unbestimmter  Terminus 
am  Persischen  Golfe  angeführt,  und  zwischen  Mossul 
und  Bagdad  statt  des  linken  das  rechte  Tigrisufer  zur 
Anlage  der  Eisenbahn  bestimmt. 

Abgesehen  von  dem  hier  in  Betracht  kommenden 
politischen  Momente,  bieten  diese  beiden  Aenderungen 
auch  ein  ökonomisches  Interesse.  So  sind  einerseits  die 
bedeutenden  Kosten  ins  Auge  zu  fassen,  welche,  trotz 
der  natürlichen  Vorzüge  Kuweits,  zur  Umgestaltung  der 
dortigen  Bucht  in  einen  modernen  Oceanhafen  erforder- 
lich wären. 

Die  diesmal  am  rechten  Tigrisufer  concessionirte 
Strecke  von  Mossul  nach  Bagdad  hat  gegen  die  früher 
in  Aussicht  genommene  Linie  über  Erbil  und  Kerkuk 
wohl  den  Nachtheil,  dass  ihr  der  bedeutende  Local- 
verkehr  jener  dichtbevölkerten  Gegend  entgeht,  und  dass 
die  Bahnunternehmung  auf  manche  Mine  oder  Erdöl- 
quelle, welche  sonst  in  die  ihr  zu  beiden  Seiten  des 
Geleises  in  der  Breite  von  20  km  eingeräumte  Exploi- 
tirungszone  fallen  würde,  verzichten  muss.  Demgegen- 
über steht  aber  der  Umstand,  dass  die  Anlagekosten 
auf  dem  flachen  rechten  Ufer  geringer  sein  dürften,  dass 
der  vielbesuchte  schulische  Wallfahrtsort  Samara  un- 
mittelbar oder  ganz  nahe  an  die  Eisenbahn  zu  liegen 
kommt,  und  dass  endlich  wenigstens  der  Erbiler  Verkehr 
durch  eine  der  in  zweiter  Linie  in  Aussicht  genommenen 
Abzweigungen  schliesslich  doch  der  Bahn  zufallen  dürfte, 
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Es  ist  wahrscheinlich,  dass  in  der  ersten  Zeit  nach 
Vollendung  des  Bahnbaues  die  Staatseinkünfte  aus  den 
raesopotamischen  Provinzen  und  aus  den  Bruttoein- 
nahmen der  in  Rede  stehenden  Strecke  von  1700  km 
zur  Deckung  der  auf  letztere  entfallenden  Garantien 
kaum  hinreichen  durften,  sondern  —  wenigstens  für  den 
Anfang  —  auf  andere  Revenuen  des  türkischen  Fiscus 
gegriffen,  oder  falls  die  vorhandenen  nicht  disponibel 
sein  sollten,  deren  neue  geschaffen  werden  müssten. 
Hingegen  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in 
späterer  Zukunft,  insbesondere  wenn  die  durch  den 
Bahnbau  repräsentirten  Culturfactoren  durch  weitere 
civilisatorische  Fortschritte  und  nationalökonomische 
Meliorationen,  wie  z.  B.  Verbesserung  des  Irrigations- 
systemes,  Ausbeutung  der  Minen  und  ErdöUiueller,  er- 
gänzt werden  werden,  die  jetzige  Bahnconcession  sowohl 
für  die  türkische  Regierung  eine  ansehnliche  Einnuhms- 
quelle  werden  kann,  als  auch  der  Unternehmung  höhere 
Einkünfte  als  das  jetzt  von  der  Türkei  garantirte  Maass 
zu  bieten  vermag.  Schon  jetzt  muss  die  Bahnconcession 
vom  Standpunkte  des  Landes  und  seiner  eines  wirth- 
schaftlichen  Aufschwunges  dringend  bedürftigen  Bevöl- 
kerung als  ein  Segen  bezeichnet  werden,  dessen  Vor- 
theile  durch  Vermehrung  der  Kaufkraft  auch  allen  hier 
Interessen  besitzenden  Handelskreisen  Europas  zugute 
kommen  dürfte. 

Die  Landwirthschaft  hatte  in  beiden  Vilajets 
während  der  letzten  Monate  des  Jahres  1901  unter 
Regenmangel  und  abnorm  niedrigem  Wasserstande  der 
Ströme  zu  leiden  gehabt,  so  dass  ein  Theil  der  Winter- 
saaten überhaupt  nicht  aufgegangen  war.  Während  des 
Berichts(iuartales  haben  sich  nun  die  Witterungs-  und 
Wasserstandsverhältnisse  einigermaassen  gebessert,  doch 
trat  diese  Aenderung  theilweise  zu  spät  ein,  um  die 
landwirthschaftliche  Situation  gründlich  verändern  zu 
können.  Recht  traurig  lauten  z.  B.  die  Nachrichten  aus 
dem  Vilajet  Basrah,  wo  man  bloss  eine  äusserst  schwache 
Ernte  erwartet.  Etwas  besser  stehen  die  Chancen  im 
Tigrisgebiete,  wo  Regen  und  Hochwasser,  indess  auch 
stark  verspätet,  eintrafen,  während  die  mittlere  Euphrat- 
gegend  und  Nordmesopotamien  auf  ein  nahezu  normales 
Ergebniss  der  Schettwiculturen  hoffen.  Dank  dem  im 
März  eingetroffenen  reichlichen  Hochwasser  sind  die  Be- 
dingungen für  die  im  zweiten  Quartal  zu  beginnende 
Seifiaussaat  fast  überall  recht  günstig  zu  nennen  und 
hofft  man  hier  einigen  Ersatz  für  den  Entfall  in  den 
Winterfrüchten  zu  finden. 

Die  Viehzucht  litt  auch  während  des  Berichts- 
trimesters anhaltend  unter  dem  Mangel  an  Futter  und 
der  Dürre  der  Weiden,  doch  war  hierin  nach  den  ersten 
Märzregen  eine  Wendung  zum  Besseren  constatirbar. 
Leider  kam  diese  jedoch  insoferne  zu  spät,  als  man  be- 
reits früher  genöthigt  gewesen  war,  den  Stand  der 
Rinder-  und  Schafherden  zu  vermindern,  was  nament- 
lich in  den  beiden  viehzuchtbetreibenden  Sandschaks 
vom  Amarah  und  Muntefik  (Vilajet  Basrah)  der  Fall 
war.  Aber  auch  im  Vilajet  Bagdad  deutete  ein  starker 
Entfall  in  der  Kleinviehsteuer  darauf  hin,  dass  auch 
hier  die  Bestände  hinter  denen  der  Vorjahre  zurück- 
geblieben sind. 

Während  zur  Ausbeutung  der  auf  türkischem  Boden 
befindlichen  Erdölquellen  auch  im  Berichtsquartale 
kein  weiterer  Schritt  geschehen  ist,  hat  die  zur  Veran- 
staltung von  Bohrungen  in  den  westpersischen  Naphtha- 
districten  ausgerüstete  Mission  d'Arcy  sich  während 
dieser  Periode  mit  der  Heraufschaffung  ihres  technischen 
Materiales  aus  Basrah  befasst  und  die  nöthigen  Vorbe- 
reitungen getroffen,  um  die  Bohrmaschinen  sammt  den 
zu  deren  Bedienung  engagirten  galizischen  Arbeitern 
nach  Kasr-i-schirin  zu  entsenden. 

Die  allgemeine  Marktlage  war  in  den  beiden 
Hauptplätzen  des  Euphrat-  und  Tigrisgebietes  eine 
gleich  trübe.  Die  precäre  Lage  des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht,  die  Stagnation  sämmtlicher  Zweige  des  hier- 


ländiüchen  Aussenhandels,  Quarantainin  und  GUtei- 
Stockungen,  Frachtennnangel  in  der  Seeschiffahrt  haben 
das  Berichtsquartal  zu  einer  durchaus  nicht  zeitgerechten 
Saiion  mortc  gemacht,  deren  längere  Dauer  die  hier- 
ländische  Handelswelt  kaum  zu  ertragen  in  der  Lage 
wäre.  Mag  dies<ilbe  Manches,  wie  z.  B.  den  jetzigen 
Mangel  an  Nachfrage  in  den  meisten  Einfuhrartikeln 
der  Textilbranche  durch  frühere  Ueberspeculalion  selbst 
verschuldet  haben,  so  liegt  doch  das  Hauptmotiv  der 
Situation  in  den  ungünstigen  Rohprodactioasverhältnissen 
des  Vorjahres  und  in  den  ungeregelten  Verkehrszu- 
ständen,  und  muss  bezüglich  ersterer  alle  Hoffnung  auf 
den  im  März  eingetretenen  Witterungswechsel  gesetzt 
weiden,  während  eine  gründliche  Remedur  des  Trans- 
]>ortwesens  nur  von  einer  Vermehrung  der  Tigtisdaropfer, 
beziehungsweise  Inangriffnahme  des  Bahnbaues  gewärtigt 
werden  kann. 

Der  sich  über  Basrah  vollziehende  tiberseeische  Handel 
des  Euphrat-  und  Tigrisgtbietes  und  der  benachbarten 
persischen  Provinzen  wies  in  beiden  Richtungen  einen 
enormen  Entfall  gegenüber  der  gleichen  Periode  de» 
Vorjahres  auf.  So  ist  vor  Allem  der  Werth  der  Zufuhren 
von  7 '446  Millionen  Klonen  des  I.  Trimesters  1901 
auf  3818  Millionen  Kr(/nen  herabgegangen.  Mit  wenigen 
Ausnahmen  umfasste  diese  Abnahme  fast  alle  Artikel 
und  war  gerade  in  den  Hauptbranchen  des  mesopotami- 
sehen  Consums  besonders  bemerkbar.  So  gingen  Baum- 
wollgewebe von  2-346  Millionen  Kronen  auf  ro27 
Millionen  Ktonen,  Brotzucker  von  745512  K.  auf 
254.688  K.  herab.  Diese  Erscheinung  ist  als  eine  Folge 
der  seit  Mitte  des  Jahres  1901  anhaltenden  Güter- 
stockung in  Basrah  sowie  ferner  des  Umstandes  anzu- 
sehen, dass  die  grösseren  Handelsplätze  des  Innern,  so 
namentlich  Bagdad,  im  Vorjahre  insbesondere  von  den 
.\rtikeln  der  Textilbranche  weit  mehr  eingeführt  haben, 
als  die  in  Folge  der  ungünstigen  Ernte  in  ihrer  Kauf- 
kraft geschwächte  Bevölkerung  consumiren  konnte.  Es 
sind  in  Folge  dessen  bedeutende  Stocks  übrig  geblieben, 
deren  drückender  Einfluss  auf  die  Bestellungen  sich  nun 
geltend  zu  machen  beginnt. 

Auch  die  als  aus  österreichischen  und  ungarischen 
Häfen  stammend  declarirten  Einfuhrartikel  wiesen  während 
des  Berichtsquartales  einen  Werth  von  bloss  616.4^0  K. 
gegen  950.688  K.  im  I.   Quartale   igoi   auf. 

Noch  bedeutender  als  bei  den  Zufuhren  war  der 
Entfall  der  Verschiffungen,  welche  im  I.  Quartale  des 
Vorjahres  mit  7' 165  Millionen  Kronen  bewerthet  wurden 
und  diesmal  auf  2-433  Millionen  Kronen  reducirt  er- 
scheinen. In  erster  Linie  liegt  dies  an  dem  Fehlschlagen 
der  Gallenproduction  in  Nordmesopotamien  und  Kur- 
distan zusammen,  welches  allein  die  Verschiffungen  um 
über  2  Millionen  Kronen  herabdrückte  (Gallen- 
verschiffungen I.  Quartal  1901  2,273.928  K.,  1902 
89.376  K.),  demnächst  kommen  die  Nachwirkungen 
der  vorjährigen  schwachen  Ernte,  welche  den  Cerealien- 
export  gegenüber  der  glei.-hen  Periode  des  Vorjahres 
um  83  Percent  verminderte  sowie  endlich  der  Umstand, 
dass  der  geringeren  Nachfrage  in  den  Consurogebieten 
halber  auch  die  Nachschübe  des  Dattelexportes  schwächer 
als  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1901  waren.  .Auch 
war  die  Ausfuhr  in  Häuten  und  Fellen,  Teppichen  und 
Süssholz  relativ  gering. 

Der  Werth  der  Einfuhr  Bagdads  wiid  für  das 
Berichtstrimester  mit  5,362.034  K.  angegeben,  während 
derselbe  für  die  gleiche  Periode  des  Jahres  1901  auf 
8  Millionen  Kronen  geschätzt  wurde.  Dass  der  hieraus 
ersichtliche  Entfall  nicht  dasselbe  Verhältniss  erreichte, 
welches  bezüglich  des  Seehandels  via  Basrah  constatiit 
worden  ist,  erklärt  sich  daraus,  dass  die  während  des 
Quaitales  nach  Bagdad  gebrachten  Einfuhrgüter  grössten- 
theils  noch  aus  den  Ladungen  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Vorjahres  nach  Basrah  gelangten  Dampfer 
stammten.  Der  Eoifall  in  der  Einfuhr  hat  sich  trcitzdem 
auch    hier    fast    auf   alle  wichtigeren  Aitikelgruppen  in 
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ziemlich  gleichmässiger  Weise  erstreckt.  Dieselbe  Kr- 
scheinung  war  auch  bezüglich  des  Antheiles  der  ver- 
schiedenen Ursprungsländer  constatirbar,  wobei  aller- 
dings OiSterreich-Ungarn  eine  erfreuliche  Ausnahme 
macht.  Freilich  entfällt,  wie  immer,  ein  Theil  des  hier 
als  aus  der  Monarchie  stammend  angegebenen  Einfulir- 
werthes  auf  fremde  (namentHch  deutsche)  Güter,  welche 
in  Triest  verschifft  wurden,  eine  Thatsache,  welche 
jedoch  dadurch  fast  gänzlich  conapensirt  wurde,  dass 
auch  diesmal  ein  Import  österreichisch  -  ungarischer 
Waaren  über  London,  Bombay  und  Constantinopel  statt- 
gefunden hat. 

Der  Werth  der  Ausfuhr  aus  Bagdad  während 
des  I.  Trimesters  1902  betrug  bloss  1,707.518  K.  gegen 
3,158.481  K.  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Der 
Ausfall  in  der  kurdisch-nordmesopotamischen  Gallenlese 
hat  hieran  den  grössten  Antheil,  indem  von  Jänner  bis 
inclusive  März  vorigen  Jahres  eine  Ausfuhr  dieses 
Artikels  im  Werthe  von  1,14398)  K.  stattgefunden 
hatte,  denen  diesmal  bloss  125.880  K.  gegenüberstehen. 
Demnächst  kommt  das  mit  dem  ungünstigen  Stande 
der  Viehzucht  zusammenhängende  Minus  im  Schafwoll- 
export (382.060  K.  gegen  1,2 1 2.400  K.).  Von  den  ver- 
schiedenen Sorten  Häute  und  Felle  sind  rohe 
Ziegenhäute  mit  423.320  (407.150)  so  ziemlich  stationär 
geblieben,  während  gegerbte  mit  65.300  (212.600)  K. 
emen  Entfall,  hingegen  gegerbte  Schaffelle  mit  386.180 
(154.620)  K.  eine  starke  Zunahme  aufweisen.  Das  Ver- 
hältniss  der  Bestimmungsländer  weist  im  grossen  Ganzen 
kaum  eine  Veränderung  auf 

Transit  über  Bagdad,  Der  Werth  der  Bagdader 
Durchfuhr  nach,  beziehungsweise  aus  Persien  betrug 
in  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres  1902  (und  des 
Vorjahres)  3,808.170  (5,968.144)  K.  und  719.195 
(1,204.130)  K. 

Während  bezüghch  der  Contumazmaassregeln 
zur  See  keine  Veränderungen  zu  verzeichnen  waren, 
hatte  das  Vorkommen  angeblicher  Pestfälle  in  Bagdad 
am  22.  Jänner  zur  Verhängung  einer  fünftägigen  Fluss- 
und  Landquarantaine  gegen  diese  Stadt  geführt,  welche 
bis  Ende  Februar  in  Kraft  blieb,  wenngleich  ab  Mitte 
dieses  Monates  die  wichtige  Erleichterung  eingetreten 
war,  dass  den  Dampfern  die  Thalfahrt  in  die  Contumaz 
einzurechnen  sei. 

Diese  Maassregeln  sowie  der  bis  in  den  Monat  März 
hinein  andauernde  niedrige  Wasserstand  des  Tigris, 
endlich  der  Umstand,  dass  weder  der  gebrauchsunfähige 
Dampfer  der  Oman-Unternehmung  wieder  in  Stand  ge- 
setzt werden  konnte,  noch  auch  die  beiden  in  Aussicht 
gestellten  Flussschiffe  der  „Idarei-senie"  bisher  ein- 
getroften  sind,  brachten  es  mit  sich,  dass  der  Fluss- 
verkehr im  Berichtsquartale  recht  schwach  blieb. 

In  Folge  dessen  konnte  auch  während  der  Monate 
Jänner  und  Februar  für  die  Aufarbeitung  der  Basraher 
Güterstockung  nicht  sehr  viel  geschehen,  doch  haben 
sich  immerhin  die  Aussichten  gegen  Ende  des  Quartales 
dadurch  gebessert,  dass  einerseits  im  März  das  ersehnte 
Hochwasser  in  genügendem  Maasse  auftrat,  andererseits 
die  überseeischen  Zufuhren  nach  Basrah  während  des 
ganzen  Quartales  relativ  gering  waren. 

Der  russische  Dampfer  „Korniloff",  welcher  auch 
diesmal  nach  Basrah  kam,  hatte  in  Folge  dessen  durchaus 
nicht  denselben  Erfolg  zu  verzeichnen,  wie  bei  seiner 
Herbstreise,  wo  ihm  die  Dattelexportsaison  Ladung  ver- 
schafft hatte.  Auch  der  Oasterreichische  Lloyddampfer 
„PoUuce"  musste  sich  bei  der  Abfahrt  mit  142  Ballen 
Häute  und  Felle  begnügen,  wogegen  er  bei  seiner 
Ankunft  ansehnliche  Mengen  von  Einfuhrgütern  an  Bord 
hatte.  Der  Fracht mangel  in  beiden  Richtungen  sowie  die 
Concurrenz  brachten  es  mit  sich,  dass  die  Frachtsätze 
im  Vergleich  zu  derselben  Saison  des  Vorjahres  sehr 
gedrückt  waren  und  die  Shipping-Agents  über  schlechte 
Geschäfte  zu  klagen  hatten. 


DIE  IRBITER  MESSE  IM  JAHRE  1902. 

Die  diesjährige  Irbiter  Messe  war,  nach  dem  Berichte 
eines  russsischen  Blattes,  den  die  deutschen  ,,Bsrichte 
für  Handel  und  Industrie"  wiedergeben,  im  Allgemeinen, 
mit  Ausnahme  einiger  weniger  Waaren,  flau  und  nicht 
gleichmässig.  Die  Sibirier  erschienen  erst  allmälig  auf 
der  Messe;  ihre  Abreise  erfolgte  ungewöhnlich  früh  und 
begann  schon  am  3.  bis  5.  Februar.  Viele  Sibirier,  die 
sonst  die  Messe  zu  besuchen  pflegten,  kamen  überhaupt 
nicht,  und  viele,  die  erschienen  waren,  erklärten,  dass 
sie  künftig  nicht  mehr  kommen  würden.  Es  wurde,  wie 
auch  im  Vorjahre,  das  Fehlen  mehrerer  alter  Firmen 
auf  der  Messe  wahrgenommen  und  auch  eine  allgemeine 
Abnahme  der  Waaren  und  Geschäfte  bemerkt.  Die  Ur- 
sache für  einen  derartigen  Gang  der  Geschäfte  war, 
wie  auch  im  Vorjahre,  zweierlei  Art:  einerseits  musste 
die  Erbauung  der  grossen  sibirischen  Eisenbahn  unver- 
meidlich auf  den  sibirischen  Handel  im  Allgemeinen 
und  auf  die  Erfolge  der  Irbiter  Messe  im  Besonderen 
einwirken,  und  andererseits  standen  die  Geschäftsab- 
schlüsse auf  der  diesjährigen  Messe  unter  dem  Einfluss 
ausserordentlich  ungünstig  auf  dieselbe  einwirkender  zu- 
fälliger Verhältnisse  des  sibirischen  Handels  und  der 
Industrie. 

Der  Einfluss,  den  die  sibirische  Eisenbahn  auf  die 
Irbiter  Messe  in  diesem  Jahre  ausübte,  äusserte  sich, 
wie  auch  in  den  vorhergehenden  Jahren,  in  der  Ver- 
minderung der  Waarenzufuhr.  Bei  einigen  Handels- 
firmen besteht  nämlich  das  Bestreben,  den  Ankauf  der 
Industrieerzeugnisse  Sibiriens  und  einiger  Steppengebiete 
am  Orte  der  Production  selbst  das  ganze  Jahr  hin- 
durch zu  organisiren  und  das  Centrum  des  Handels 
mit  einigen  dieser  Producte  nach  Moskau  zu  verlegen ; 
ferner  trachten  die  sibirischen  Kaufleute  danach,  directe 
Beziehungen  mit  den  grossen  Handels-  und  Industrie- 
centren anzuknüpfen,  mit  gleichzeitiger  Einzichtung  von 
ständigen  Waarenlagern,  von  denen  man  die  Waare  zu 
jeder  Zeit  beziehen  kann.  So  durchlebt  der  sibirische 
Handel  mit  Rauchwerk  in  den  letzten  Jahren  eine  neue 
Phase;  man  ist  bestrebt,  den  Handel  an  Ort  und  Stelle 
zu  concentriren,  und  bei  den  Sibiriern  und  Händlern 
mit  Rauchwaaren  macht  sich  der  Wunsch  bemerkbar, 
den  Rauchwaarenmarkt  aus  Irbit  nach  Moskau  zu  ver- 
legen. In  diesem  Jahre  bemühten  sich  die  Vertreter  der 
grossen  ausländischen  Rauchwaarengeschäfte,  die  Waare 
an  Ort  und  Stelle  aufzukaufen ;  so  wurden  durch  zeit- 
weilige oder  ständige  Agenten  (tatarische  Makler)  ganz 
bedeutende  Partien  Zobel  aufgekauft.  Viele  der  be- 
deutenden sibirischen  Kaufleute  fanden  es  bequemer 
und  auch  vortheilhafter,  ohne  die  Irbiter  Messe  abzu- 
warten, ihre  Rauchwaaren  nach  Moskau  abzuschicken, 
wo  diese  auch  zu  guten  Preisen  abgesetzt  wurden. 
Ebenso  erklärt  sich  das  Fehlen  von  Leder  auf  der  dies- 
jährigen Messe ;  im  Laufe  dieses  Winters  wurden  in  Ssmi- 
palatinsk  und  Petropawlowsk  gegen  1,000.000  Stück 
Ziegenfelle  aufgekauft  und  sofort  ins  Ausland,  haupt- 
sächlich nach  Amerika,  gesandt.  Die  von  Jahr  zu  Jahr 
wachsende  Abnahme  der  Anfuhr  von  Manufucturwaaren 
im  Allgemeinen  und  der  Tuche  im  Besonderen  findet 
ihre  Erklärung  unter  Anderem  darin,  dass  die  Sibirier 
auch  ausser  der  Messe  grosse  Bestellungen  für  diese 
Waaien  direct  in  Moskau  machen  ;  es  sollen  neuerdings 
in  Moskau  sogar  kleinere  Käufer  aus  Sibirien  eintreffen, 
welche  im  Ganzen  etwa  nur  für  3000 — 4000  Rubel 
Manufacturwaaren   im  Jahr  benöthigen. 

Auch  die  grösseren  Käufer  für  Galanteriewaaren  sind 
auf  der  Messe  ausgeblieben,  da  sie  es  für  vortheilhafter 
halten,  nach  Moskau  und  Warschau  zu  reisen,  wo  sie 
diese  Waaren  besser,  mannigfaltiger  und  moderner  er- 
halten können.  Die  bedeutende  Verminderung  der  An- 
fuhr von  Thee  und  Tabak  sowohl  zur  diesjährigen  als 
auch  zur  vorjährigen  Messe  erklärt  sich  durch  die  locale 
Organisation  des  Handels  mit  diesen  Waaren. 
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Zu  den  ungünstigen  Ursachen  der  letzten  Zeit,  welche 
ihren  Kinfluss  auf  die  Irbiter  Messe  dieses  Jahres  aus- 
geübt haben,  muss  vor  allen  Dingen  die  fast  allgemeine 
Missernte  in  VVeslsibirien  und  der  Mangel  an  Futter  ge- 
rechnet werden,  welche  eine  Verniinderung  der  Vieh- 
zucht und  der  Anzahl  der  Pferde  nach  sich  gezogen 
haben.  Dieser  Umstand  musste  in  um  so  stärkerem 
Maassc  auf  die  diesjährige  Messe  einwirken,  als  auch  im 
vorigen  Jahre  die  Missernte  mit  zu  den  Gründen  ge- 
rechnet wurde,  welche  ungünstig  auf  die  Messe  einge- 
wirkt hatten.  Die  Missernten  der  beiden  letzten  Jahre 
in  Sibirien  verminderten  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung; 
in  Folge  dessen  war  auch  der  Handel  in  der  Mehrzahl 
der  Bezirke  der  Gouvernements  Tobolsk  und  Tomsk  in 
der  der  Messe  vorhergehenden  Saison  still,  ja  sogar 
schlecht,  und  die  Jahrmärkte  im  Herbst  verliefen  flau. 
Dazu  kommt  noch,  dass  auch  der  Verdienst  der  Be- 
völkerung aus  dem  Thierfange  geringer  gewesen  ist  in 
Folge  der  ungewöhnlich  grossen  Schneemengen  in  Si- 
birien sowie  auch  in  Folge  der  vielen  Waldbrände  im 
Frühling  und  Sommer,  durch  welche  die  Thiere  aufge- 
schreckt und  dazu  getrieben  wurden,  sich  Schlupfwinkel 
in  undurchdringlichen  Wäldern  zu  suchen.  Die  geringe 
Menge  von  Eichhörncheofellen  in  diesem  Jahre  ist  haupt- 
sächhch  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Eichhörnchen 
weit  nach  Norden  gezogen  sind  in  Folge  der  geringen 
Ergiebigkeit  von  Cedernüssen  der  letzten  Jahre. 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  durch  das  Thau- 
wetter  im  Jänner  die  Wege  in  Sibirien,  welche  ohnehin 
schon  in  Folge  der  grossen  Schneeraassen  schlecht 
waren,  vollständig  unpassirbar  wurden  und  die  Ver- 
ringerung der  Zahl  der  Pferde  wegen  des  Futtermangels 
auch  Mangel  an  Fuhrwerk  und  eine  bedeutende  Steige- 
rung der  Frachtpreise  nach  sich  zog. 

Diese  ausschliesslich  ungünstigen  Bedingungen,  wenn 
sie  auch  nur  zufälliger  Natur  sind,  mussten  unvermeid- 
lich sowohl  auf  den  Umfang  der  Waarenzufuhr  als 
auch  auf  den  Absatz  der  Waaren  einwirken.  So  veran- 
lasste schon  die  auf  der  Messe  in  Nischny-Nowgorod  zur 
Gewissheit  gewordene  schlechte  Lage  des  Geschäftes  in 
Sibirien  die  Moskauer  Manufacturwaarenhändler,  nach 
Irbit  Waaren  nur  in  sehr  beschränkter  Menge  zu 
schicken.  Unter  solchen  Umständen  gestaltete  sich  die 
Messe  nicht  besonders  günstig  für  die  Verkäufer  von 
gangbarer  aber  schwerer  Waare,  da  die  Käufer  aus  der 
Ferne  wegen  des  schlechten  Zustandes  der  Wege  und 
des  hohen  Fuhrlohnes  ihre  Einkäufe  auf  der  Messe  auf 
die  unbedingt  nothwendigen  Gegenstände,  welche  eine 
hohe  Fracht  zu  ertragen  im  Stande  sind,  beschränkten. 
Für  den  Transport  zu  Wasser  wurde  ebenfalls  nicht 
viel  verschrieben,  da  man  die  Waare  im  Frühling  in 
Moskau  zu  kaufen  beabsichtigte.  Unter  dem  Einfluss 
der  theuren  Frachten  war  ferner  die  Anfuhr  von  K.oh- 
producten  in  diesem  Jahre  recht  beschränkt  und  um 
die  Hälfte  geringer  als  im  vorigen  Jahre :  trotzdem  blieb 
ein  Theil  davon  unverkauft. 

Für  den  Absatz  einiger  Waaren  ist  die  Messe  nicht 
so  schlecht  ausgefallen,  als  man  es  erwarten  konnte. 
Insbesondere  waren  die  Geschäfte  mit  Rauchwaaren 
auf  der  Messe  gut;  die  Umsätze  in  dieser  Branche  über- 
trafen trotz  der  geringeren  Zufuhr  als  im  Jahre  190 1 
diejenigen  der  vorjährigen  Messe  um  305.610  Rubel, 
wobei  die  Verkäufer  guten  Gewinn  erzielten.  Ein  so 
günstiger  Erfolg  des  Rauchwaarenhandels  auf  der  Messe 
erklärt  sich  durch  die  unter  dem  Einflüsse  der  Mode 
hervorgerufene  bedeutende  Nachfrage  im  Auslande  nach 
Hermelin-,  Fuchs-  und  Eichhörnchenschwänzen.  Das 
Steigen  der  Preise  für  Zobel  wurde  hauptsächlich  durch 
die  starke  Nachfrage  aus  Amerika  hervorgerufen;  von 
dort  waren  Aufträge  eingelaufen,  allen  sibirischen  Zobel 
zu  kaufen  und  sich  durch  keinen  Preis  abschrecken  zu 
lassen.  Auf  das  Steigen  der  Preise  für  Hermelin  hatten 
ausser  der  Mode  auch  noch  grosse  Bestellungen  aus 
Grossbritannien     im    Hinblick     auf    die    bevorstehende 


Krönungsfeierlichkeit  eingewirkt,  Fuchs  wurde  ebenfalU 
vorzugsweise  für  das  Ausland  gekauft,  nach  Russland 
gir.;{  nur  der  geringste  Theil.  Man  bemerkte  auf  der 
Messe  ferner  eine  bedeutende  Steigerung  der  Preise  für 
Wolfsfelle  in  Folge  grosser  Nachfrage  seitens  Amerikas. 
Auch  Kalbfelle  wurden  viel  gefragt;  von  dieser  Waare 
war  jedoch  nur  wenig  angeführt  worden.  Kattun  wurde 
in  recht  bedeutenden  Mengen  nach  der  Mongolei, 
Kuldsha,  den  chinesischen  Grenzländern,  Semiretscheosk 
und  der  fernen  Steppe  abgeset/.t. 


CHRONIK.    ' 

Asien. 

Transkaukasien.  In  Baku  sammelt  sich  auf  dem 
Platze  vor  der  armenischen  Kirche  ein  Volkshaufen  von 
mehreren  hundert  Personen  an,  entfaltet  unter  grossem 
Lärm  eine  rothe  Fahne  und  vertheilt  Schriften  revolutio- 
nären Inhaltes.  Durch  die  von  der  Polizei  ergriffenen 
Maassnahmen  unter  Beihilfe  von  Kosaken  wird  die  Ruhe 
wieder  hergestellt.  Gewaltthätigkeiten  sind  nicht  vorge- 
kommen ;  einige  Personen  wurden  verhaftet. 

Asiatische  Türkei.  Der  armenische  Patriarch 
macht  bei  der  Pforte  neuerdings  dringende  Vorstellungen 
bezuglich  der  Aufhebung  des  Reiseverbotes  für  Armenier 
und  erklärt,  dass  er  bei  Fortdauer  dieses  Ausnahms- 
zustandes  unmöglich  auf  seinem  Posten  bleiben  könne, 
sondern  demi^sioniren  müsse. 

Syrien.  Durch  ein  Irade  des  Sultans  wird  der 
Schutz  der  Franziskaner  m  Jerusalem  dem  italienischen 
Consul  übertragen,  womit  das  bisherige  Protectorat 
Frankreichs  über  die  italienischen  Orden  im  türkischen 
Oriente  aufgehört  hat.  —  In  Aleppo  will  die  moham- 
medanische Bevölkerung  gegen  den  dortigen  Vali  Einiz 
Pascha,  der  die  Brotpreise  erhöhte,  revoltiren  und  die 
Magazine  plündern;  das  Militär  muss  einschreiten  und 
die  Ruhe  wiederherstellen. 

Arabien.  Der  Aufstand  im  Vemen  soll  im  Wachsen 
begriffen  sein.  Der  Anführer  der  Aufständischen  Hamid 
Eddin  soll  150.00U  Mann  (was  gewiss  übertrieben  ist), 
die  mit  Mannlicher-Gewehrcn  und  kurzen  Geschützen  aus- 
gerüstet sind,  befehligen.  Die  türkischen  Truppen  sollen 
umringt  und  die  Hauptstadt  Sanaa  eingeschlossen  sein. 
Der  Vali  vom  Yemen,  Hussein  Hilmi  Pascha,  ist  gegen 
die  Aufständischen  machtlos  und  soll  vor  der  Blockade 
von  Sanaa  als  Kameeltreiber  verkleidet  nach  Hodeida 
geflohen  sein.  Ein  Tneil  seiner  Truppen,  die  aus  assyri- 
schen Arabern  bestehen,  ist  unverlässlich  und  jeden 
Augenblick  bereit,  ins  feindliche  Lager  überzugehen.  Die 
Aufständischen  wollen  einen  Khalifen  ausrufen.  Der 
arabische  Scheikh  am  Hofe  des  Sultans  soll  heimlich 
mit  Hamid  Eddin  sympathisiren. 

Persien.  Die  persische  Regierung  soll  nach  einer 
Erklärung  des  russischen  Botschafters  in  Constantinopel 
bereit  sein,  Russland  solche  Concessionen  zu  machen, 
die  geeignet  sind,  das  Uebergewicht  des  englischen  Ein- 
flusses in  Südpersien  zu  paralysiren. 

Turkestan.  Auf  Ersuchen  des  Landeschefs  von 
Transkaspien  ist  von  den  Behörden  in  Baku  angeordnet 
worden,  Auswanderer  nach  den  transkaspischen  Ländern 
überhaupt  nicht  mehr  über  das  Kaspische  Meer  zu  be- 
fördern, da  die  Ansiedelung  in  Turkestan  nicht  ge- 
stattet sei. 

Sibirien.  Die  russische  Regierung  hat  den  Bau  einer 
Eisenbahnlinie  beschlossen,  die  die  sibirische  Bahn  mit 
der  sogenannten  Nordbahn,  der  Petersburg — Wjatka-Bahn 
verbinden  wird.  Diese  neue  Linie  führt  von  Tschepzy 
über  Krassnousinsk  und  Jekaterinenburg  nach  Kurgan  am 
Tobul.  Die  Bahn  soll  die  sibirische  Bahn,  die  den  Güter- 
verkehr nicht  bewältigen  kann,  entlasten.  Sie  stellt  eine 
directe  Verbindung  zwischen  dem  finnischen  Meerbusen 
und  Sibirien  her  und  erleichtert  die  Ausfuhr  des  mittel- 
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russischen  Industriebeziikes  nach  Sibirien  und  Oslasien. 
— Die  Telegraphenlinien  Blagowjestschensk — Chabarowsk, 
Chabarowsk — Charbin  und  Wladiwostok — Charbin  sind 
derart  beschädigt,  dass  eine  schnelle  Ausbesserung  der 
Linien  unmöglich  (?)  ist.  Ein  Theil  der  Telegramme  wird 
durch  die  Post  befördert. 

Afghanistan.  Der  Emir  HabibuUah  lässt  seinen 
Bruder  Mirza  Muhammed  Omar  Khan,  seinen  Haubver- 
walter,  sowie  Mirza  Muhammed  Sadik  Khan  Kotwal 
wegen  Intriguen  mit  Bibi  Halima,  der  Mutter  Omar 
Khans,  verhaften  und  ins  Gefängniss  bringen.  Bibi 
Halima  soll  die  Absetzung  Habibullah's  und  seine  Er- 
setzung durch  ihren  jetzt  zwölfjährigen  Sohn  Omar  Khan 
planen.  Der  Emir  beabsichtigt,  seinen  Bruder  sowie 
dessen  Familie  an  die  Grenze  von  Turkestan  zu  ver- 
bannen, um  deren  Verbindung  mit  Stammesgenossen  der 
Bibi  Halima,  die  aus  dem  Stamme  der  Barakzai  ist,  zu 
erschweren.  Bibi  Halima  droht  dem  Emir  mit  ernsten 
Folgen,  wenn  die  Mirzas  misshandelt  werden  sollten. 

Siara.  1500  siamesische  Rebellen,  wovon  300  mit 
Gewehren  bewaffnet  sind,  werden  von  den  königlichen 
Truppen  verfolgt,  überschreiten  den  Mekong  und  greifen 
den  französischen  Posten  von  Savan  Nakhek  an.  Sie 
werden  mit  einem  Verluste  von  100  Mann  zurückge- 
schlagen und  ziehen  sich  gegen  Song-kon,  von  woher 
ein  französisches  Detachement  ihnen  entgegengeschickt 
wird,  um  sie  aufzuhalten    und  unschädlich    zu    machen. 

Indochina.  Die  Meldung,  dass  eine  bedeutende  auf 
ständische  Bewegung  in  Laos,  auf  dem  linken  Ufer  des 
Mekong,  ausgebrochen  sei  und  dass  20.000  Eingeborene 
die  Waffen  gegen  die  Franzosen  ergriffen  hätten,  hat 
sich  noch  nicht  als  richtig  bestätigt,  und  man  vermuthet, 
dass  sie  auf  eine  Entstellung  der  Nachricht  von  dem 
Angriffe  der  1500  siamesischen  Rebellen  auf  den  französi- 
schen Posten  von  Savan  Nakhek  zurückzuführen  ist. 

China.  In  der  Provinz  Tschili  herrscht  grosse  Unzu- 
friedenheit über  die  Steuer,    die    für  die  Entschädigung 
der  Missionäre  und  der  chinesischen  Christen,    die    von 
dem    Boxeraufstande    zu    leiden    gehabt    haben,    ausge- 
schrieben worden  ist.    An  mehreren  Orten  hat  sich  das 
Volk  mit  Gewalt    der  Eintreibung    dieser  Steuer  wider- 
setzt, indem  es  die  dazu  abgesandten  unteren  Mandarine 
misshandelte  und    vertrieb.    Es    kommen    ernstliche  Zu- 
sammenstösse  vor  und  Yuanschikai  schickt  ein  Regiment 
seiner  Truppen  in  die  aufständischen  Ortschaften.     Alle 
unzufriedenen    Elemente     aus    sämmtlichen    Dörfern    in 
weitem    Umkreise    rotten    sich    zusammen    und    leisten, 
genügend    bewaffnet,     den    Regierungstruppen     so     ver- 
zweifelten Widerstand,    dass    sich    diese  nach    längerem 
Kampfe  mit  dem  weit  überlegenen  Feinde  mit  empfind- 
lichem Verluste  zurückziehen  müssen.  Die  aufständischen 
Ortschaften  bilden  eine  L'ga,  und  die  Bewegung  breitet 
sich  aus.  In  Tschengtingfu  wird  ein  französischer  Priester 
ermordet,  und  in  Kuangtsung    und  Kulon    bedroht    die 
Bevölkerung  alle  Christen  mit  dem  Tode.  Die  Gesandten 
dringen  darauf,  dass  die  Regierung  den  Aufstand  unter- 
drücke,   und    die  Behörden  bemühen  sich,  die  Rebellen 
durch  Geldgeschenke  zu  beruhigen.  Ein  neuerlicher  Angriff 
der  Truppen  Yuanschikai's    hat    zwar    Erfolg,    trotzdem 
aber  verschlimmert  sich  die  Lage  im  Süden  von  Tschili, 
in  den  Provinzen  Isumlu,    Huantsin    und  Wetschin.  Die 
Rebellen  stehen  unter  der  Führung  Tsinninpin's,  und  die 
regulären  Truppen  sollen  sich  geweigert  haben,    auf  sie 
zu  schiessen.  Die  Regierung  erlässt  eine  Verordnung,  in 
der  die  Ermordung    von  Missionären    bedauert  und  an- 
geordnet   wird,    dass    die   Entschädigungsgelder    bezahlt 
und  die  schuldigen  Beamten  bestraft    werden.    Auch  im 
Süden  ist  die  Rebellion  wieder  im  vollem  Gange.  In  der 
Provinz  Szetschuan  sollen  die  Boxer    wieder  thätig  auf 
treten  und  haben  den  Beamten  in  Yanhsien  die  Drohung 
zugehen  lassen,  alle  Fremden  umzubringen ;  die  Rebellen 
sollen  katholische  und  evangelische  Kirchen  zerstört  und 
viele  Personen    getödtet    und    beraubt  haben;    Truppen 


zur  Unterdrückung  des  Aufstandes  seien  abgegangen^ 
Die  Aufständischen  bombardiren  Nanningfu  mit  modernen 
Feldgeschützen,  tödten  30c — 400  Einwohner  und  ziehet! 
sich  dann  auf  die  Hügel  zurück ;  aus  Kanton  werdeii 
zwei  Regimenter  nach  Nanningfu  geschickt.  In  Kwangsi 
soll  der  Aufstand  im  Abnehmen  begriffen  sein,  da  die 
Rebellen  in  einigen  Gefechten  geschlagen  wurden,  —i. 
Die  Regierung  zahlt  die  vierte  Monatsrate  der  Ent- 
schädigungssumme (1,820.000  Taels).  —  Die  Gesandten 
beschliessen,  die  auf  die  Entschädigungssumme  einge* 
gangenen  Theilzahlungen  vorläufig  zu  vertheilen.  —  In 
Hongkong  kommen  viele  Pesttodesfälle  vor.  ' 

Korea.  Die  koreanische  Regierung  verweigert  dift 
von  dem  japanischen  Gesandten  erbetene  Genehmigung 
zur  Eröffnung  eines  japanischen  Postamtes  in  Londö 
(Provinz  Söul)  mit  der  Begründung,  dass  es  in  dieser 
Stadt  schon  ein  koreanisches  Postamt  gebe.  Londo  ist; 
den  Ausländern  verschlossen.  • —  Korea  lehnt  es  ab^ 
den  Vorschlag  Russlands,  eine  Telegraphenlinie  vonj 
Korea  nach  der  Mandschurei  über  Witsju  zu  legen,  ohne 
die  Zustimmung  Chinas  in  Erwägung  zu  ziehen,  da  die 
Mandschurei  ch'nesisches  Gebiet  sei,  und  China  ver- 
weigert seine  Zustimmung,  da  dergleichen  im  Mandschurei-, 
vertrage  nicht  vorgesehen  sei.  Der  Streitfall  bezüglichi 
der  von  den  Russen  auf  koreanischem  Gebiete  aufge-^ 
stellten  und  von  koreanischen  Regierungsbeamten  ent~ 
fernten  Telegraphenstangen  ist  noch  nicht  entschieden^; 
und  die  Russen  bestehen  auf  ihrer  Entschädigungsforde-j 
rung  für  das  von  ihnen  völkerrechtswidrig  genannte  Vor-, 
gehen  der  Koreaner. 

Philippinen.  Der  Zug  der  Amerikaner  (General; 
Davis)  gegen  die  Dattos  in  Mindanao  ist  von  Erfolgj 
begleitet.  Nach  einem  heftigen  Gefecht  um  das  Fort; 
Pandapadto  ergeben  sich  84  überlebende  Dattos  in  Bayan;' 
der  Sultan  von  Bayan,  der  Rayamuda  von  Bayan,  derj 
Sultan  von  Pandopatan  und  alle  Häuptlinge  der  Dattos^ 
wurden  getötet.  jj 

Afrika. 

Tripolis.  Die  seit  Längerem 
richten,  nach  welchen  in  Tripolis 
Ordnung  herrschen,  sollen  sich  al 
Vali  von  Tripolis  erwiesen  haben 
seinen  Meldungen  lehne  sich  die 
gegen  den  Militärdienst  und  die  Steuerabgaben  auf.        5 

Tunis.  Einige  Gegenden  von  Tunis  sind  von  derl 
Heuschreckenplage  heimgesucht.  Die  Nomaden  sammeln  ^ 
die  Heuschrecken  und  essen  sie;  die  Regierung  vertheilt"; 
Salz,  um  sie  geniessbarer  zu  machen.  < 

Marokko.    Der    spanische    Oberst  Alvarez,  der  diel 
maurischen  Truppen  auf  der  Expedition  gegen  die  Beni-' 
Messara-Kabylen  begleitet  hat,  ist  nach  Tanger  zurück-' 
gekehrt,    nachdem    der    Sultan    Bestimmungen  über  die^ 
zukünftige    Regierung    der    Beni-Messara    getroffen  hat.  < 
Oberst    Alvarez    schliesst    sich    jetzt    einer    Expedition  1 
gegen  die  Beni  Aros  an.  Zweihundert  Mann  maurischer 'j 
Infanterie    sind    mit    einigen  Feldgeschützen    nach   dem  : 
zwischen    Tanger     und    Tetuan     gelegenen    Andschera- 1 
bezirk  ■  unterwegs,      um     Unruhen     zu      unterdrücken,  i 
deren    Grund    Unzufriedenheit    mit    den    kürzlich    ein-  * 
gesetzten     Beamten     ist.      2000    Mann     werden     ihnen  ^ 
folgen.    —    Der    englische    Gesandte    hat    eine    Unter- 
suchung   über    die    Ermordung  eines  englischen  Staats- 
angehörigen in  Tetuan  eingeleitet.  Der  dortige  Gouverneur 
besteht    darauf,    dass    der    Ermordete  von  dem  Augen- 
blick an,  wo  er  Muhammedaner  geworden  ist,  die  briti- ' 
sehe  Staatsangehörigkeit    verloren    habe,    doch  hat  sich 
die    marokkanische  Regierung    bereit    erklärt,    zur  Aus- 
forschung des  Mörders  jede  Unterstützung  zu  gewähren. 
Von    dem  Verlangen    und  Verweigern  einer  Entschädi- 
gungszahlung soll  keine  Rede  sein.  —  Die  in  der  Nähe 
von  Figig  wohnenden  Kabylen  weigern  sich,  das  zwischen 
Frankreich    und    Marokko    getroffene    Abkommen    über  \ 
die  Grenzregulirung    anzuerkennen.    Die    marokkanische 


verbreiteten  Nach-; 
vollste    Ruhe    und! 

s    Fälschungen     des-j 

im  Gegentheil    zui 

ganze  Bevölkerung^ 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


71 


Regierung  hat  daher  angeordnet,  dass  die  Truppen,  die 
die  Ordnung  unter  den  Anghera-Kabylen  aufrechthalten 
sollten,  nach  Figig  gehen. 

Egyptischer  Sudan.  Das  Abkommen  betreffs 
Festsetzung  der  Grenze  zwischen  dem  britischen  Sudan 
und  Abessynien  ist  unterzeichnet  worden.  —  Bei  Rosaires 
am  Blauen  Nil  in  der  Nähe  der  abessynischen  Grenze, 
etwa  300  Meilen  von  Khartum  entfernt,  und  bei  Abu- 
harraz,  beiläufig  100  Meilen  von  Khartum  entfernt,  sind 
Kohlenlager  entdeckt  worden. 

Französischer  Sudan.  Ein  Lieutenant  der  Garnison 
Insalah,  der  mit  eingeborenen  Truppen  von  einem  Stiaf 
zuge  gegen  die  Tuaregs  in  der  Gegend  von  Dschadlass 
zurückkehrt,  wird  von  einer  Truppe  von  300  auf 
Kameelen  reitenden  Tuaregs  angegriffen.  Diese  werden 
aber  geschlagen  und  lassen  71  Todte  auf  dem  Schlacht- 
felde zurück;  von  der  französischen  Abtheilung  werden 
drei  eingeborene  Soldaten  getödtet. 

Tschadseeländer.  Da  die  Franzosen  im  vorigen 
Jahre  den  überlebenden  Sohn  des  von  ihnen  im  Kampfe 
am  Scharifluss,  auf  deutschem  Gebiet  getödteten  Er- 
oberers Rabbeh,  Fadhiallah,  auf  britischem  Gebiet,  in 
der  Landschaft  Bornu  niedergemacht  hatten,  wuide  in 
Nordnigeria  eine  militärische  Expedition  nach  dem 
Tschadsee  beschlossen,  um  dem  häufigen  Ueberlaufen 
der  französischen  Truppen  vom  Tschadsee  auf  britisches 
Gebiet  Einhalt  zu  thun.  Die  Expedition,  500  Mann  der 
nigerischen  Truppe,  brach  vom  Hauptquartier  Lokodscha 
auf  Auf  dem  Marsche  erfolgte  zunächst  ein  Angriff  der 
Yoragun,  die  einige  Träger  tödteten  und  auffrassen  und 
dafür  gezüchtigt  wurden ;  sie  sind  unterworfen.  Dann 
wurde  die  Landschaft  Bautschi  ohne  Kampf  erobert. 
Der  Emir  Omaru,  der  Sclaven  gejagt,  zuletzt  2000  Ein- 
wohner von  Guaram  abgeschlachtet  oder  in  die  Sclaverei 
verkauft  hatte,  auch  die  englische  Herrschaft  nicht  an- 
erkennen wollte,  war  geflohen,  da  seine  Leute  ihn  im 
Stiche  Hessen ;  an  seine  Stelle  wurde  ein  neuer  Emir 
Namens  Chiroma  eingesetzt,  dem  ein  englischer  Resident 
mit  100  Mann  zur  Seite  gegeben  wurde.  Weiter  nord- 
östlich wurde  der  Freibeuter  Malam  in  der  Landschaft 
Bornu,  der  angegriffen  hatte,  geschlagen  und  nach  starken 
Verlusten  und  mehrtägiger  Verfolgung  gefangen  genommen. 
Auch  im  niederen  Theil  Bornus,  in  der  Nähe  des  Tschad- 
sees, wurde  ein  britischer  Resident  zurückgelassen.  Die 
Expedition  stellte  fest,  dass  zwei  französische  Officiere 
mit  etwa  dreissig  Mann  den  Ort  Dikoa,  die  alte  Resi- 
denz Rabbeh's,  besetzt  hielten.  Dieser  Ort  liegt  auf 
deutschem  Gebiet.  Dort  befindet  sich  der  französische 
Candidat  für  das  Emirat  Bornu  unter  französischem 
Schutz,  und  von  dort  aus  versucht  er,  den  grössten  Theil 
Bornus  zu  regieren.  —  Die  englische  Regierung  hat 
beschlossen,  die  Tschadseeregion  thatsächlich  in  Besitz 
zu  nehmen,  in  Kukai  einen  Residenten  einzusetzen  und 
eine  Garnison  dorthin  zu  legen,  welche  wahrscheinlich 
aus  westafrikanischen  Schutztruppen  bestehen  wird. 

Britisch-Somaliland.  Die  Expeditionstruppen, 
die  gegen  Mad  Mullah  operiren  sollen,  sind  in  Burao 
concentrirt,  und  Alles  ist  zu  einem  gemeinsamen  Vor- 
gehen mit  den  freundlich  gesinnten  Eingeborenen  vor- 
bereitet. Der  Mad  Mullah  befindet  sich  mit  einer  beträcht- 
lichen Streitmacht  in  Lassidar,  wo  er  sich  festsetzen 
will. 

Britisch- Westafrika.  In  Lagos  findet  eine  grosse 
Versammlung  von  Eingeborenen  statt,  die  gegen  die 
vorgeschlagene  Waldordnung  protestiren,  welche  vor 
den  gesetzgebenden  Rath  kommen  soll.  Eine  Deputation 
will  beim  Gouverneur  Protest  gegen  die  neuen  Regulirungen 
erheben,  die  in  der  ganzen  Gegend  die  Bevölkerung 
aufregen. 

Nigeria.  Seitdem  Yola  in  Nordnigeria  in  die  Gewalt 
der  Briten  gefallen  ist,  ist  dort  neben  einem  neuen 
gefügigen  Emir  ein  britischer  Resident  eingesetzt,  Haupt- 
mann Buxton,  dessen  Aufgabe  darin  besteht,  die  durch 


die  ^lavenjagden    des    früheren  Emirs  zerrtitteten  Ver- 
hältnisse friedlich  zu  gestalten. 

Kamerun.  Nachdem  Hauptmann  Gramer  v.  Klaus- 
bruch mit  zwei  Compagnicn  der  Schutztiuppe  nach 
Tibati  gezogen  war,  wo  der  Herrscher  oder  Lamido 
ersetzt  werden  musste,  und  Ngaundere  darauf  gestürmt 
wurde,  ging  v.  Gramer,  wie  nachträglich  bekannt  wird, 
nach  Garua  am  Benue  vor,  zog  dort  ein  und  wurde 
von  dem  flüchtigen  früheren  Emir  von  Yola,  Suberu, 
angegriffen ;  dieser  wurde  nach  einem  heftigen  Kampfe 
zurückgeschlagen.  Darauf  traf  Obcrlieutenant  Dominik 
in  Garua  ein,  um  den  neuen  Beobachtungsposten  zu 
errichten. 

Congostaat.  Nach  einem  Berichte  des  Majors 
Chaltin  ist  die  Lage  am  Bahr  el  Ghazal  zufriedenstellend, 
(ia  verschiedene  Stämme,  hauptsächlich  die  Ababuas, 
die  unruhig  waren,  nicht  mehr  revoltiren.  Dagegen  ist  in 
K.itanga  eine  gegen  die  belgischen  Officiere  gerichtete 
Verschwörung  entdeckt  worden,  und  an  einem  Officier 
ist  ein  Vergiftungsversuch  vorgenommen  worden.  Fünf 
Schwarze,  die  der  Mitschuld  an  diesem  Verbrechen  über- 
fuhrt worden  seien,  wurden  erschossen.  Auch  die  aus 
neuiizig  Negern  bestehende  Polizei  von  Borna  hat  eine 
Verschwörung  zur  Ermordung  der  Europäer  und  zur 
allgemeinen  Plünderung  angezettelt,  welche  jedoch  ver- 
eitelt wurde.  Die  Meldung,  wonach  in  dem  von  congo- 
staatlichen  Truppen  besetzten  Einschlussgebiet  Lado 
Unruhen  ausgebrochen  und  britische  Truppen  unter 
britischen  Officieren  dort  einmarschirt  seien,  wird  officiös 
abgeleugnet.  —  Die  Arbeiten  der  internationalen  Com- 
mission  am  Kiwusee  sind  beendet,  das  Ergebniss  ist 
noch  unbekannt. 

Südafrikanische  Republi,k.  Nach  mehr  als 
zweieinhalbjähriger  Dauer  des  Krieges  wird  am  31.  Mai 
Friede  geschlossen.  Nach  dem  getroffenen  Abkommen 
erkennen  die  Buren  König  Eduard  VIL  als  ihren  gesetz- 
lichen Souverän  an,  alle  Bürger  im  Felde  legen  sofort 
die  Waffen  nieder  und  übergeben  alle  Kanonen,  Waffen 
und  Kriegsmunition,  die  sich  in  ihrem  Besitz  oder  unter 
ihrer  Controle  befinden,  und  stehen  von  allem  weiteren 
Widerstand  gegen  die  britische  Autorität  ab.  Alle  Bürger 
im  Felde  ausserhalb  der  Grenze  Transvaals  und  der 
Oranjecolonie  und  alle  Kriegsgefangenen,  die  sich  zur 
Zeit  ausserhalb  Südafrikas  befinden  und  Bürger  sied, 
werden,  wenn  sie  sich  als  britische  Unterfhanen  erklären, 
zurückgebracht  werden,  und  die  sich  ergebenden  und 
zurückkehrenden  Bürger  werden  ihrer  persönlichen  Frei- 
heit oder  ihres  Eigenthums  nicht  beraubt.  Gegen  die, 
sich  ergebenden  oder  zurückkehrenden  Bürger  wird; 
weder  das  Civil-  noch  das  Strafverfahren  für  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Krieg  stehende  Handlungen  ein- 
geleitet. 

Madagaskar.  In  Mojanga  wird  der  Ausbruch  der 
Pest  festgestellt;  Mojanga  wird  für  verseucht  erklärt 
und  die  benachbarten  Häfen  werden  davon  verständigt. 


^^' 


MISCELLEN. 

Das  italienische  Settlement  in  Tientsin.  Das  italie- 
nische Settlemelit  in  Tientsin  befindet  sich  zwischen  der 
österreichisch-ungarischen  und  russischen  Conccssion. 
Im  Norden  grenzt  es  an  die  von  Tientsin  nach  Peking 
führende  Eisenbahnlinie,  im  Süden  an  die  grossen 
Salinen,  welche  sich  an  den  Ufern  des  Peiho-Flusses 
befinden.  Es  bedeckt  einen  Flächcniauni  von  3788  ka 
\ind  die  Länge  seiner  Grenzlinien  beträgt  3"  18  km.  Es 
ist  von  2329  Familien  bewohnt,  welche  nach  der  Volks- 
zählung vom  1.  Juni  dieses  Jahres  ca.  15.000  Köpfe 
umfassen,  und  zwar  fast  durchwegs  Eingeborene.  Im 
Settlement  befinden  sich  877  Häuser,  darunter  nur  40 
mittels  Ziegel-  und  Mauerwerk  in  europäischer  Paitart 
hergestellte,  sowie  196  Verkaufsläden,  darunter  nur  ein 
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einziger  im  Besitze  eines  Europäers.  Der  Polizeidienst 
besteht  aus  53  Personen,  von  denen  20  Iialieoer  und 
3i  Engeborene  sind.  Auch  stehen  der  italienischen  Ver- 
Wallung  zwei  Dolmetsche  zur  Verfügung.  Trotzdem  die 
italienische  Regierung  seit  der  Besitznahme  des  Settle- 
ments bereits  grosse  An-trengungen  gemacht  hat,  um 
eine  Verbesserung  der  primitiven  chinesischen  Zustände 
auf  dem  kleinen  Fleck  Landes  herbeizuführen,  bleibt 
noch  immer  in  dieser  Btjziehung  viel  zu  thun.  Vor 
Allem  handelt  es  sich  darum,  einige  kleine  Teiche, 
welche  sich  daselbst  befinden,  trocken  zu  legen,  sodann 
den  Zustand  der  Strassen  zu  verbessern  und  einen 
Sanitätsdienst  zu  organisiren.  Alle  öffentlichen  Dienst- 
zweige stehen  unter  Leitung  von  Italienern. 

Der  Handel  Madagaskars.  Ein  interessantes  Beispiel 
für  die  lebhafte  Anregung,  welche  der  französische  Ex- 
port durch  den  Colonialbesitz  des  Landes  erfährt,  bietet 
der  Handel  Madagaskars  in  seiner  Entwicklung  seit  der 
i8q6  definitiv  bewerkstelligten  Eroberung  durch  die 
Franzosen.  Madagaskar,  dessen  Bevölkerung  nach  der 
Volkszählung  vom  December  igoD  2 '24  Millionen 
Menschen  beträgt,  wies  im  Jahre  1896  einen  Import 
von  I3'99  und  einen  Export  von  361  Millionen  Francs 
auf  (Gesammthandel  17  60  Millionen  Francs).  Diese 
Ziffern  beliefen  sich  im  Jahre  1901  auf:  Import  4603, 
Export  8-98,  Gesammthandel  55'Oi  Millionen  Francs. 
Die  beträchtliche  Steigerung  der  Einfuhr  kam  grös?ten- 
theils  Frankreich  zugute,  welches  durch  ein  Gesetz  vom 
16.  April  1897  Waaren  nichtfranzösischer  Provenienz 
b  im  Importe  nach  Madagaskar  dem  Zollregime  des 
Mutterlandes  unterstellte.  So  entfielen  auf  Frankreich  im 
Jahre  1901  90  Percent  des  madagassischen  Importes, 
darunter   11-98  Millionen   Francs  auf  Baumwollstoffe. 

Der  verhältnissmässig  kleine  Export  von  898  Mil- 
lionen Francs  im  Jahre  igoi  (gegen  das  Jahr  1900 
so^ar  um  1-64  Millionen  Francs  zurückgeblieben)  hängt 
mit  der  gegenwärtig  noch  mangelhaften  Entwicklung  der 
Productionen  der  Insel  (Goldstaub,  Raphia,  Kautschuk, 
Vieh,  Häute,  Wachs  etc.)  zusammen.  Der  starke  Mehr- 
import ist  theils  auf  den  Bedarf  der  noch  immer  sehr 
b  trächtlichen  Garnison  (17.000  Mann,  davon  die 
Hüfte  Europäer),  theils  auf  die  gewaltigen  Investitionen 
(Strassen,  Eisenbahn-  und  Hafenbauteo)  zurückzuführen, 
welche  gegenwärtig  von  den  Franzosen  in  Madagaskar 
vorgenommen  werden.  Man  erwartet  eben  von  der  V'oll- 
end:ing  dieser  Werke  eine  bedeutende  Steigerung  der 
Exportfähigkeit  der  Insel.  Ueberdi.=s  kommt  der  Besitz 
Madagaskars  auch  der  französischen  Schiffahrt  in  hohem 
Maa^se  zugute,  indem  im  Jahre  1900  von  den  12823 
Schiffen  mit  2  02  Millionen  i,  welche  in  den  madagas- 
sischen Häfen  ein-  und  ausliefen,  der  grösste  Theil  mit 
J'82   Millionen  /  auf  die  französische  Flagge  entfiel. 

Die  japanische  Schiffahrt.  Einem  Berichte  des  deutschen 
Consuls  in  Yokohama  über  die  wirthschaftliche  Lage  Tapans  im 
zweiten  Halbjahr  1901  entnehmen  wir  Folgendes  über  die  japani- 
sche SchiflFahrt:  Die  SchifFsgesellschaft  Osaka  Shosen  Kaisha  hat 
im  October  den  von  der  Mitsu  Bishi-Werft  in  Nagasaki  erbauten 
und  für  die  Yangtsefahrt  zwischen  Shanghai  und  Hankau  be- 
stimmten Dampfer  ..Daitei  Maru"  übernommen.  Am  30.  Xo- 
vember  desselben  Jahres  ist  ihr  der  ebenfalls  oben  erwähnte, 
von  den  Osaka  Iron  Works  in  Osaka  erbaute  Flussdampfer 
„D,aikichi  Maru"  abgeliefert  worden,  der  auch, auf  dem  Yangtse, 
und  zwar  zwischen  Hankau  und  Ichang,  zur  Verwendung  kommen 
soll  Hiermit  besitzt  diese  Linie,  die  die  Y.angtsefahrt  im  Jahre  1897 
mit  zwei  kleinen  alten  Booten  begonnen  hat  und  anfangs  mit 
grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  jetzt  fünf  Dampfer, 
die  für  die  Fahrt  zwischen  .Shanghai  und  Ichang  besonders 
gebaut  sind  und  zusammen  einen  Gehalt  von  ca.  I  l.ooo  i  auf- 
weisen. Für  die3 koreanische  Linie  hat  sie  am  I.Juli  bei  der 
Kawasaki- Werft  einen  Dampfer  mit  einem  Raumgehalt  von  11 50 
Bruttotons'"  bestellt.  Derselbe  soll  am  31.  December  1902  ab- 
geliefert werden. 

Die/  Rhedereiijder  Nippon  Yusen  Kaisha  hat  von  grösseren 
Dampfern  zwei  in  Betrieb  gestellt:  die  „Kumano  Maru"  (3147 
Registertons),  die  in  England  in  Bestellung  gegeben  und  am 
1.  Juni  1901  von  Stapel  gelaufen  ist,  und  einen  auf  der  Mitsu 
Bishi-WerftJ  erbauten  .'^Dampfer  „Jyo  Maru"  (3918  Register- 
tons).    Die  erstere   ist  in  die  australische  Linie  der  Gesellschaft 


eingestellt  worden  und  letzterer  findet  auf  der  Hongkong — 
Seattle-Linie  Verwendung.  Ausserdem  sind  auf  der  Kawasaki- 
Werft  in  Kobe  drei,  für  die  regelmässige  Dampfschiffahrt  nach 
dem  Hokkaido  ausersehene  D.impfer  „Hidaka  Maru"  {455  Register- 
tons), „Tokachi  Maru"  (688  Registertons)  und  ,,Teshio  Maru" 
(ebenfalls  688  Registertons)  fertiggestellt  und  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Ein  vierter  D.nmpfer  von  ungefähr  1 100  Bruttotons  ist 
für  dieselbe  Linie  bei  der  genannten  Werft  in  Bestellung  ge- 
geben worden.  Die  Gesellschaft  plant  ferner  in  ihre  europäische 
und  in  ihre  nordchinesische  Unie  je  einen  neuen  Dampfer  einzu- 
stellen. Beide  Schiffe  sind  bereits  bei  der  Mitsu  Bishi-Werft  in 
Nagasaki  bestellt  und  werd'^n  einen  Bruttoraumgehalt  von  6300  t 
und   1900  i  haben. 

Das  Geschäftsergebuiss,  welches  die  Nippon  Yusen  Kaisha 
für  das  letzte  Halbjahr  1901  zu  verzeichnen  hat,  ist  nach  dem 
Berichte  der  Gesellschaft  in  Folge  der  im  Allgemeinen  noch 
anhaltenden  Depression  nicht  günstiger  gewesen  als  das  der  ersten 
sechs  Monate  des  genannten  Jahres.  Trotzdem  hat  es  die  Ver- 
waltung möglich  gemacht,  an  ihre  Actionäre  eine  Dividende 
von  12  Percent  zu  vertheilen.  Die  wichtigste  Neuerung  des  ver- 
flossenen Jahres  ist  die  Einführung  einer  regelmässigen  Küsten- 
fahrt um  die  Insel  Ycsso.  Für  dieselbe  sind,  wie  eben  erwähnt, 
drei  Schiffe  gebaut  worden,  und  ein  viertes  soll  gleichfalls  für 
diese  Linie  in  Verwendung  kommen.  Die  jährliche  Summe  der 
für  diese  Fahrt  vom  .Staate  zu  leistenden  Beihilfe  beläuft  sich 
auf  ungefähr  53.000  Yen. 

Der  amerikanische  Dienst  nach  Seattle  hat  durch  die  schon 
früher  erfolgte  Umwandlung  der  vierwöchentlichen  Fahrt  in  eine 
vierzehntägige  und  durch  die  Einstellung  von  drei  .Schiffen 
günstige  Resultate  g,  zeitigt.  Von  den  sechs  Dampfern,  welche 
jet/-t  auf  dieser  Linie  fahren  und  sowohl  auf  der  Hinfahrt  wie 
auf  der  Rückfahrt  Shanghai  anlaufen,  sind  drei  völlig  neu;  die 
anderen  drei  sollen  auch  durch  neue  Schiffe  ersetzt  werden.  Wie 
der  Präsident  der  Nippon  Yusen  Kaisha  in  der  letzten  General- 
versammlung der  Actionäre  mitgetheilt  hat,  muss  die  Gesellschaft, 
um  den  regulären  SchiiTsdienst  aufrecht  erhalten  zu  können,  bis 
zum  Jahre  1907  16  neue  Dampfer  im  Tonnenghalt  von  700  bis 
6000  /  bauen,  deren  Kosten  auf  ungefähr  10  Millionen  Yen  ver- 
anschlagt werden.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  beschlossen  worden, 
künftig  einen  besonderen  Fonds  zu  bilden  und  demselben  aus 
dem  Erlrage  der  Gesellschaft  jährlich  eine  halbe  Million  Yen 
zuzuweisen. 

Ueber  neue  Pläne  und^  Projecte,  welche  während  des  letzten 
Halbjahres  auf  dem  Gebiete  der  Schiffahrt  entstanden  sind,  ist 
Folgendes  zu  berichten: 

Die  Dampfschiffahrtsgeselhchaft  Toyo  Kiscn  Kaisha,  die 
gemeinsam  mit  der  Pacific  Mail  Steamship  Company  und  der 
Occidental  &  Oriental  Steamship  Company  eine  regelmässige, 
etwa  vierzehntägige  Verbindung  zwischen  Hongkong  und  San 
Francisco  unterhält  und  die  drei  Schiffe  ,, Nippon  Maru",  „Hong- 
kong Maru"  und  „American  Maru"  besitzt,  beabsichtigt  bis 
Anfang  1903  zwei  grosse  Dampfer  mit  einem  Tonnengehalt  von 
je  über  lO.ooO  t  in  Bestellung  zu  geben.  Die  Pläne  sind  bereits 
fertiggestellt,  und  ein  Techniker  befindet  sich  zur  Zeit  auf  Reisen, 
um  in  Europa  oder  Amerika  eine  Werft  zu  finden,  die  den  Bau 
der  Dampfer  übernehmen  will.  Ferner  plant  dieselbe  Gesellschaft, 
eine  Dampferlinie  zwischen  Hongkong  und  Manila  einzurichten. 
T-:s  soll  in  regelmässiger  Fahrt  Hongkong,  Manila,  Singapore  und 
Java  berührt  und  geeignetcnfalls  auch  eine  Verbindung  mit 
Australien  hergestellt  werden.  Als  erster  Schritt  zur  Ausführung 
hat  sie  seit  dem  December  vorigen  Jahres  wöchentlich  einmal 
eine  Fahrt  zwischen  Hongkong  und  den  Philippinen  mit  dem 
von  der  Nippon  Yusen  Kaisha  übernommenen  Dampfer  „Rosetta" 
eröffnet,  der  die  Strecke  in  ungefähr  48  Stunden  zurücklegt.  Die 
ersten  Fahrten  sind  zufriedenstellend  ausgefallen,  so  dass  be- 
gründete Aussicht  vorhanden  ist,  dass  die  Linie  aufrechterhalten 
wird.  Dagegen  steht  noch  nicht  fest,  ob  sie  auch  bis  Java  und 
Australien  ausgedehnt  werden  wird. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  das  Parlament  eine  Summe 
von  140.000  Yen  Subvention  für  die  Eröflnung  einer  regel- 
mässigen Fahrt  zwischen  Tsuruga,  einem  an  der  Nordwestküste 
Japans  gelegenen  Hafen,  und  Wladiwostok  bewilligt  hat.  Die 
Fahrten  sollten  im  Jänner  1902  durch  die  der  Rhederei  des 
Japaners  Oiye  Shichihei  in  Osaka  gehörigen  Dampfer  ..Kotsu 
M.iru"  (1600  Regitertons)  und  „Gaisen  Maru"  (1790  Registertons) 
aufgenommen  werden,  von  denen  der  erstere  von  Moji  aus  über 
Hamada.  Sakai,  Miyatsu,  Tsuruga  nach  Wladiwostok  und  der 
letztere  von  Otaru  aus  über  Hakodate,  Ebisu,  Niigata,  Fushiki 
nach  Wladiwostok  fahren  soll.  Beide  Dampfer  werden  auf  ihrer 
Rückfahrt  Korsakowsk  auf  Sachalin  anlaufen. 


VERANTWORTLICHER  KEDACTEÜR :  R.  v.  ROESSLER. 


DRLCK  VON  CUR;   TOI'II  REISSER'S    SÖHNE. 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 
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LEVANTE-   UNDMITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jüdf^n  Honnlav  4  (Ihr 
Naclan.,  in  Costanza  DiiaiKtay  fi  IJhr  Friih 
Ul'er  Burgas  uti'i  Varna.  UUcltl'abrt  von  Costanza 
Jodun  lJlt!ni4tag  II  i;hr  Abend«,  in  Constantinopel 
Freilag  7  Uhr  l'rüb. 

AnHchliiss  In  Constantinopel  uuf  d<'r  U(i<  k- 
fahrt  an  dli.  liii.  kliilii tin  rli,r  Klllini-  TrlCSt— 
Constantinopel  >owii!  ii'^r  l.inii;n  Thessalien  Olrect, 
Thessalien  A  Monmjcrlinio  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Bralla  A, 

(Jede  /.weito  Woch«.) 

Von  Constantinopel  Mliiwoch')  2  t!hr  Nachm., 
In  öalalz  Monini;  7  Uhr  l'rllh;  übiir  Varna, 
Costanza,  Sulina  und  Braiia.  Itückfal'rt  von 
Qalatz  Mittwoch**)  7'/,  Uhr  l'rllh,  in  Con- 
stantinopel Freitag  II   Uhr  Vornilttug. 

*)  Am  6.  nnd  11).  März,  2.,  l(i.  nnd  .SO.  April, 
U.  nnd  2^.  Mai,  11.  und  2.').  Juni,  9.  und 
SS.  Juli,  6.  und  211.  An|{U»t,  3.  und  17.  Scpteniho  , 
1.,  15.  und  2y.  October,    12.   und  2H.  Nov*  nib.r. 

♦*)  Am  12.  und  2(>.  MKrz,  9.  und  23.  April, 
7.    und   21.  Mal,    i.    und  18.   Juni,    2..    Ifi.    und 


SO.  Juli,  13.  und  27.  Au^st,  10.  und  24.  Sep- 
tember, 8.  und  22.  Octohf^r,  ß.  und  10.  NoT^mbt-r. 
AnHchlu*«  in  Ccn£tantlnopel  auf  dnr  Kflck- 
fahrt  an  die  Kiliiuic  Triest  —  Corsfantinopel, 
kowl''  an  die  Mnina  Thess.lien  dlrtot,  ihet- 
sallenA  Hominerliu.e  u:vl  Tl.etiiallen  B  Uückfahrt. 

Linie  Constantinopel— Braiia  B. 

(Jede   zweite   W.chc.) 

Von  Constantinopel  DonnerilaK*)  S  Uhr 
Nachm.  ;  in  (iatalz  Diei  slvg  7  Uhr  Früh, 
über  Varna,  Cog^a.i/ri,  .Sulinft,  IJralla.  Kiick- 
fahrt  von  üalatz  UoniMruHg*«)  7'/,  Uhr  Früh; 
in  (.'onHtantlnopol  HamKtaif  11  Ulir  Vormittag. 

♦)  Am  27.  Fel.ruar,  13.  nnd  27.  .MÄrz,  10. 
und  '24.  April,  8.  un<l  V2  Mal,  6.  und  19.  Juni, 
S,  17  und  .31.  Juli,  11.  und  28.  Angnlt,  11.  und 
2.5.  .^'epicniljcr,  9.  und  28.  Oeiober,  6.  und 
20.  November. 

**)  Am  6.  und  20.  Muri,  S.  und  17.  April, 
I.,  15.  und  21'.  Mni,  12  und  26.  Juni,  10.  und 
24.  Juli,  7.  und  21.  Au^uat,  i.  nnd  Ib.  Sep- 
tember, 2.,  IG.  und  30.  ücUlbar,  13.  und  27.  No- 
vember. 


ZwelollRle  Corfu— PrevMa- 

Von  Corfb  Jeden  8*B>U(  5'/,  Ubr  FrOb.  Im 
Prevraa  4'/,  Ubr  Narbm. :  über  Kajada,  Parfs, 
8ta.  Maurs;  KOckfabrt  too  Prtvwajedeo  Uieua- 
tax  7  Uhr  Früh,  In  Corfa  «  Ubr  Abead«. 

AnachlriMH  lo  CoK«  auf  Art  Kfickfabrt  an  dia 
Eillinie  Trlett-ConUatlMHl.  KBckfabn  und 
rn  die  Hin-  und  HDcafahrt  dar  OriMMMk- 
Orlentaliichea  Linie  A  und  B. 

Oalmatlnisch-Albanesitche  Lille. 

Vou  Antivarl  Jeden  Monu«  12'/4  Ubr  MlUac, 
In  Corfu  Mittwoeb  9>/,  Uhr  FrOta,  aber  Oulelpio, 
Medua,  l>urBzr.o,  Valonn,  hti.  Quaranta;  Kttck- 
fiibrt  von  COrfll  Jeden  Donner  tag  8';')  Frfik, 
in  Antivarl  Kam>iag  H> ,  Uhr  Früh. 

Anmerkung.  I'ea.  der  KIreeke  TriMt-Aatt« 
vari-Trleit  und  ^Swiachenhlfen,  lieba  Fabrjibui 
lUr  den  AOrlall-c)  en   I>leniit. 

Anach<i>ss  in  Corfu  auf  der  Hinfahrt  an  dl« 
F.  Ilin'e  Trlest  Constutlnopal  und  an  dl« 
Griechisch-Orientalischen  Linien  Hinfahrt. 

l-.vi  ntueile  Aeo'lerungen  in  dei  ZwlaebeU' 
i  äfeu  vorbehalten  und  ohne  Haltung  für  di« 
ltei;elmfttiilgkeit  dca  Dienste«  t>ei  Coniumaa- 
Vorkebrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest  -Kobe. 

(ln<1E«D  -  China-  Japan.)  12  Falliten  ab 
Triest  (vorher  Berührung  von  Fiijine)  am  ;i.  der 
Monate  Jänner,  Tebruar,  Miir/.,  Aprli,  Novcuitu-r, 
Dtrcember  und  am  25.  der  Monat*!  April,  Alal, 
Juni,  Juli,  Aiiguflt,  September  mit  ti.rUhiung 
der  Häfen:  Port  SaVd,  .Suez.  Aden,  llonibay 
(bloBB  April — S<-pienibfr),  Col^mbo,  l\*naug, 
8iiigapore,  Hongkong,  Yokobsnia,  Kobe, 

Dm  Abfahrts-  und  Ankuntuzi'iten  In  den 
Zwischonhäfen  ki'innen.  iinbfescUadet  des  An- 
schlusBos  in  Bombay,  verfrüht  oder  vt  i-Kpüt  i 
werden.  Der  Aiifetiriiali  in  Fiutue  bei  der  UiUk- 
fahrt  wird  nach  MasMgabe  der  Ein-  und  Au»- 
iadnng  auf  di«  unl'edingt  nolbwcndigt  Zeit 
verlängert  oder  verkürzt.  Ausser  Heu  iu  di-r 
l''ahrordi  ung  bezeichn'  teu  KcheÜen  könin-n  norh 
auf  der  Hm-  und  UllckfaNrt  nach  Hedarf  »n-lo 
chinfBische,  japanische  oder  birmanische  Müffn, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  wii-d  <|ie 
"'vntuelle  Ge»aininrv**rzÖgiMung  niihf  mehr  als 
7  'I'age  —  bei  Anliiufen  Aatiila«  10  Tage  —  tie- 
trugen.  In  «Ich  Monaten  Juni  nnd  Aiigugt  An- 
schliiHS  in  Bombay,  auf  dm-  Hinfahrt  an  die 
Zw.  iglinie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

{DirecttT  Dienst.)  12  Fahilen  ab  Tr  est, 
und  zwar  am  3.  Jänner,  .1.  Februar,  3  März, 
12,  März,  S.  April.  3.  Mai,  12.  Jun-,  12,  Augipsi, 
8.  September,  3.  Octob'  r,  3.  Novenib  r,  3.  De- 
ceniber,  über:  Port  Sai'd,  Sn^z,  Adt  n,  Kaia-hi 
(im  Juni  und  AugusO,  Bombay.  In  llomiiay 
Anschluss  in  den  >tonatpn  Ft-biuar.  Aprit,  Juni, 
AugUMt,  Oftobfr,  Decembor  an  die  Zweig  iuie 
Bombay  -  Shanghai. 

AnschlnsH  m  Bombay  an  dii'  Lini<*  Triest  — 
Kobe.  Hinfahrt  1»  'len  Monat- n  Mai,  Si'pi'-mher 
und  Ol- tober.  Ansrhluss  in  Bombay  Ih-I  der 
Hinfahl  t  in  d  n  Aionaten  Februar,  ^pill.  Oc- 
tob'M-  nnd  Deceinl)er  an  die  Zwiiglinio  Bombay- 
Shanghai. 


Anme'-kung.  Die  Ankunft  und  die  Abfahrt 
in  den  Zwlschenliäfen  kann  Mich  Mansgabe  der 
BedüifnidHM  verflihi  oHer  vt;rsp^t<t  «^  erden  ;  die 
Ankmifi  Im  Kudhiileu  durf  j-doch  keine  Ver* 
Bpätung  erleiilen. 

Linie  Triest -Caicutta. 

9  Fahrten  ab  Tiii  st  (na'h  vorheriger  Be- 
rüliruiig  Fiumt-sj  am  12.  der  Mot  ate  Jänner, 
Februar,  Apnl.  Mjii.  lO,  Ju  t,  12.  September, 
iL'.  Oetol)er,  I2.  Nuvom  her,  12.  D- cember  lUer: 
Port  Said,  Suez,  Ad.n,  Kurachi,  Colombo, 
Kangooii,  ('alcutla. 

Anmerkung.  Die  vom  II.  Seprember, 
11.  Cc  ober  und  11.  NovemlxT  von  Caloutta  aiu- 
gf-henden  Hei--  faliri«'i  wt-r'len  von  di-  .  Schiffen 
der  Lini"  Triest  Kob8,  u  d  die  vom  12.  De- 
ct-mb-r,  15i.  Jänner  iiiid  liJ.  Kebruar  'Uucli  die 
in  den  Wimerm  't'»»«'?!  vt-rkehronden  Dampfer 
der  Linie  Triest—KaracM— Bombay  v<.i:fülirt. 

)'oi  den  Keiiteu  auf  d<-r  dircten  CalOUtta- 
Linle  iHH^rvirt  Mich  ><urh  de  Ge^^e  lH<.-h  iti  auf 
deriUn-  und  Küei.f;ihrt  d's  facultaiiv.- Anlaufen 
von  Häfen  de»  Ro  hen  Meeres,  «"wlo  von  ost- 
Indlschen  ni>d  birmanischen  Häfen,  in)ordiei«  iu 
der  liiukfjihrt  di-'  M  ruh  mig  vou  Alexandrlen, 
Anoona  und  Venedig. 

Mii  KÜck-i»^  i  auf  den  ausschlitsslichen 
Charakter  als  Waaronltnie  können  d  e  Aiikunfls- 
und  A''f»hris/ei'en  in  den  Zwl.-tclieneclielien, 
bezw.  Caicutfa  aus  conimMciellen  Gründen  ver- 
früht od-  r  v  f  pä^ei  werden,  doch  wird  das 
Ftntreffen  iu  Triest  s  cti  d  idurch  nicht  um  mehr 
ala  10  T«ge  (in  den  Mo  at  n  Jänner,  Ft-bruar 
und  Mär7  wegen  de»  piÄrkeren  Waarenverkehre» 
in  Caloutta  15  TageJ  ver,ö^ern. 

Winteriinie    Triest— Karachi  — Bombay. 

6  Fahrien  ab  Triet^t  fach  vorheriger  Be- 
rührung Fiunies)  am  1'3.  Jänner,  23.  Februar, 
23.  März,    23.    October,    23.   November,    23.  De- 


fember  Über  Port  Satd,  Stiex,  Aden,  Karacbl- 
Bombay,  CoJombo  ^iiill  AoHDahme  d*T  Jänner, 
fahrt).  Kan.oon  (blo  ■  Februar.  M&rx).  Cnl- 
cutta  (bloB«  October,  November,  December). 

Aumerknng.  Auf  der  Rflekfahrt  wird  der 
Hafen  von  FluRie  ror  oder  n&ctt  der  Berflbmng 
von  Triett  ai.g  laufen. 

Auf  der  Hin-  nnd  Rückfahrt  retervirt  sich 
dl  •  CeaeDfi'-hafi  da»  facult-itive  Anlaufen  von 
Häfen  d«-«  Rothen  iMret,  iiowf«>  von  ottindUdmi 
und  blrmanUohen  Häfen,  flberd>e«  in  der  KQ'  k- 
fahrt  de  Berührung  von  Alexantfrleo,  Anoona 
und  Venedig. 

Mit  RQckticht  auf  den  anatcblle^sllchen 
Charakter  ati  Waarenlinle  kOnnen  die  AnknnfU- 
un  I  Abfithrtfl^eiteri  In  den  ZwisebeDeebellen, 
bezw.  Caicutta  aui  eommercielien  Grfln  en 
verfrültt  ■  der  verspätet  werden,  dor.h  wird  du 
l^int-effen  in  Triett  sich  dadurch  nicht  am  mehr 
:iN  JO  'l'agi*  (in  den  Monaten  J&nner,  Februar 
und  Miirz  we^en  das  stärkeren  Waarenverkebres 
in  Caloutta  15  Tage)  verz5({em. 

Zweiglinie  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombay  am  23.  der  Monate  Februar, 
Aprl,  Juni  Angaat,  October,  December  Ober 
Singflpore  und  Hongkong  nach  Shanghai. 

Anmerkung.  Auf  der  Hin*  nnd  Rfickf'hrt 
•  e>Rrvirt  Htib  die  Cei^ellHcbaft  das  facultative 
Anlaufen  von  Penang, 

AuKcblu^'s  i'i  Bombay  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triest  auf  der  Linie  Triett- Bombay 
verketirf-nden  Dampfern. 

Anitcblisti  in  Bombay  auf  der  Ftinfabrt 
mit  den  ab  Triett  auf  der  Linie  TrlOtt—RobO 
verkehrenden  Dampfern. 

Kventuelle  Aenderungen  in  den  Zwinchen- 
iiäfen  vorbehalten  und  ohne  Haftung  für  die 
He^eliiiäftsitfkeit  des  Dienstes  bei  Contamai- 
Vorkehrungen. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte     Eillinie    Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Donnerata;?  8Va  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freitat:  II'/«  Uhr  Vorm.,  berührt: 
Pola,  Zara,  Spalaio,  Oravona. 

Ketour  üb  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
in  Triebt  Samstag  4^/,  Uiir  Naclim.,  berührt  auf 
der  Küi^kfalirt  LusMiupicculo. 

Atiselihiss  in  Cattaro  an  die  Hinr.tlirt  der 
Dalmatlnisoh-Albanesischen  Linie  nich  Bar). 

Anmerkung.  An-srliluss  in  TrJESt:  «uf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  I''rüli  an- 
komuieuden  neuen  Wiemr  Sriinellzug  und  auf 
der  Rückfahrt  an  die  vnn  Triest  um  ,5',  (Ihr 
Nachm.  nach  Italien,  Scliweiz  etc.,  und  um 
()  Uhr  85  Min.  nach  Wien  fahr- nden  Schnell 
Züge.  In  Pola  Anschlnas  b^i  der  v\usfahrt  au 
den  um  1  Uhr  Nuchm.  aus  Wien  aukommeuden 
Zug. 

Linie  Triest— Meticovich  A. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoeb  M/,  Ubr  Früh,  in 
Melkovich  Freilag  4Va  Uhr  Nachm.,  beiühri: 
Hovigno,  Fola,  LuMNinpIccol",  Zftra.  £araveprii«a, 
Sebeiico,  Trau,  Spalato,  S.  Piotro,  Almisas, 
Macarsca,  Gradaz,  Trapauo,  Fort  Opus. 

Hetour  ab  Metkovich  jed-'U  Sountiig  Ä"  Uhr 
Früh,  in  Trie.st  Dien>t;ig  l'  ^  Uhr  Xa-Iim. 

AnschluB.s  in  Pola  auf  der  Ilinfal  rt  an  die 
Linie  Pola- Zara  und  tu  Spalato  :)u  di  Hnifahrt 
der  beuchUHiniKtci;  Killinie  Triost—Cattaro. 

AuHchluas  in  Pola  auf  der  Hllckfahrt  au  den 
Wienerzug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinfahtt  wird  vom 
1.  Miir/,  bi.s  Kndi*  September  fucullativ  der  H  fen 
von  Drace  angelanfon. 


Linie  Triest— Metkovich  B. 

Ab  Triest  jeden  Samstag  8V,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  .')  Uhr  Nachm. ,  berülirt: 
Pola,  Lu8äiu|>tccolo,  Z.irj.,  Zlarin,  Sel>euico, 
Rogosinzza,  Tr;iu,  Spaialo,  8.  IMeiro.  Pxstire. 
Ahuifisa,  Pucicchie,  Mai-arsca,  S.  Giorgio  di  Le- 
ein:».  Trapano,  Or;»)>'z,  Kiiit  Opus. 

Ketour  ah  Metkovich  jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Triest  Fri  itag  li  Uhr  Abend-. 

An^clilusB  auf  d«-r  Hinr:ihrt  in  Zara  an  die 
Rttckfuhrt  der  Liniii  Pola— Zara. 

Linie  Triest -Cattaro. 

Ab  Triest  jeden  Fieit;.g  8",  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Miiiwoch  11  Ubr  Vorm., 
berül.rt:  Hf>vignft,  Pola,  Lnssiop  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebt-nico,  Rogosni'za,  Trau,  Spalato,  Ca 
rober,  MioÄ,  Ciit.ive'chia.  Le^lua,  Lfssa,  Co- 
mlsa,  Valb'grande,  Cur/.ola,  Orebiob,  Terstenik, 
Meleda,  Gravosa,  Ragusavecchia,  Caslelnuovo, 
Teodo,  i*erasto  -  Itisaiio,  Pertagno,  Cattaro, 
Hudua.  Spizza. 

Retour  ab  Spliza  jeden  Mittwoch  M'/a  Ubr 
Vorm.,  in  Triest  darauf[ol;;endeu  U»n  ag  1  Uhr 
\achm 

Anmirkuig.  Falls  s  hl- chten  Weiters  weg^n 
das  Anlaufen  von  C»stelnuovo  nicht  möglich 
wäre,  wivd  in  Meg'iue  sn)iel*-gt.  Nach  Bedarf 
wird  d-'r  O  .nipfer  bei  Zulaat  der  Witterung 
CaStOlUstua  anlaofm. 

Ai)«ii'hiU8«  in  Pola  auf  der  Rflckfahrt  an  den 
Zug  nacli   Wien. 

Dalmatinisch-Atbanesische  Linie. 

AI»  Triest  jeden  Dien^tng  8'/,  Uhr  Früh,  in 
Cattaro    Donneret««   7»/,    I'hr  Ab^ndn.  bi^rUhrt: 


R(w{gno,  Pola,  Lnssinpiceolo.  Selve,  Zara,  Se. 
benico.  Spalato,  Milni,  I^esina  Carzola,  OraTota^ 
Catelnaovo,  Teodo  und  Risano. 

Retour  ab  Cattaro  Jeden  Montag  10  Ubr 
Vorm.,  in  Triett  Mittwoch  6  Uhr  At>ends. 

Anschluss  iu  Pola  auf  der  RUekiahrt  as  dt« 
Hinfuhrt  der  Lii.le  Pola-  Zara. 

A»mt-rknng.  Diese  Linie  wird  von  Cattaro 
nach  Bari,  Antivarl,  Dulcigno,  Hodua.  Durazzo, 
Velona,  SantI  auaranta,  Corfb  uud  Santa  Baura 
v.  rlang-ri.  Auf  d-r  Rückfahrt  von  BaH  An- 
s<'hiits4  nach  I>atniMiien  mit  der  rflc- kehrenden 
Dalmatlnisch-Albanesischea  Linie ;  •iahe  Leraat*- 
uiid  Mittelnieerdienst. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  Jeden  Mittwoch  3'/«  Uhr  Nachm., 
in  Zar^  Donnerstag  6  Uhr  Nachm.,  lH>rÜhrt': 
Cber->o,  Rubai.  MaHeeea.  Veglia,  Arbe.  Lui'sin- 
grande,  N  .vaglia,  ValcaHlone,  Porto  Mauao. 

Rerour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Frab,  in 
Pola  M.<ntag  3'/»  Uhr  Früh. 

Linie  Triest— Venedig. 

Von  Triest  jeden  Montag  uud  Do:  neretac 
um  Mitternacht.  Ankunft  tn  Venedig  den  darmaf- 
felgenden  Tag. 

Retour  ab  Vanadlf  Jedaa  Mütwoeh  oad 
Samstag  Mitternacht. 

Ev'ntnetle  AendemngeB  tn  den  Ewlsobaa- 
hifen  vorbehalten  und  ebne  Haftung  fQr  dl« 
Keuelmässigkelt  dee  Dienttea  bei  Coninmai- 
V"rk»hru«g»n. 


Eventuelle   Aeoderungen   in    den    Zwischetbäfen    aiisecnommen    und   ohoe   Haftung    für  die    Regeloiassickeit  des    Dienstes  b«t 

Coi.tuiiKtzvo  k  h'ungcn. 
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*)  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedig.     ^)  Nur  im  Mai.     ')  An  Sonn-  und  Feiertagen  vom  1.  Juni  (1231). 

Schlafwagen    (1.  Classe):    Calais-Oslende-Wien-Triesl   (Wien  ab  700,  wjeu  an  ß45),  Wicn-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 

(Wien  ab   H'-',  Wien  an  915),  Wien-Marburg-Franzcnsfesie  [vom  1.  September  Ala]     (Wien  ab  Ö'Ä  Wien  an  830). 

Directe  Wagen  (!.,   II.  Classe):  Wien-Leoben-Venedig-M:viland,  Wien-Klagetifurl-Vill.ich  fKlagenfurt-Villach  ab  1.  Juli) 

und  Wien-Pontafel  (auch  III.  Classe)  (Wien  ab  7io,  Wien  an  itl.'.),  Wien-Maiburg-Franzcnsfeste-Ala,  Wien-Marburg- 

Franzensfeste    (bis  Mitte  Mai   Meran)  (Wien  ab  fM\  Wien  an  S»"),  Wien-Marbuig-Lienz  ab  1.  Juli  (Wien  ab  8'5, 

Wien  au  8»),  Wien-Abbazia-Fiume  (Wien  ab  8i5.  8-'S,  Wien  an  915,  85"),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  815, 

Wienan822),Wien.Görz-Udine(Wien  ab825,  WienanölS),   Wien-Sopron-Pecs-Eszek  (Wien  ab  650,  Wien  an  93, 

Wien-Sopron-Zäkany-Agram  und  Wien-Sopion-Zakaay-Barcs  (Wien  ab  1050,  Wien  an  535),  Wien-Sopron-Kanizsa- 

Pecs  (Wien  ab  7«,  Wien  an  855). 

Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind  bei  den  Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 

Wiener  Localstrecken  auch  in  den  Tabak-Trafii<en  käuflich  zu  haben. 

VERANTWORTLICHER  REDACTEUR :  R  v.  ROESSLER.        DRUCK  VON  CHRISTOPH    REISSER'S  SÖHNE 


OESTERREICHISCHE 


XXVIII.  jAHROANo.  WIEN,  JULI  1902.  Na.  7  Bbiuu»«. 


Vorlag    dea   ]c.    Ic.    öatarr.    XZaxicl*ls-2M£usmuxiB    "Wlaxi,     X3^ß..    S»i%gßkMmm   le. 

■V    Ersohalnt  aitte  <•(  lomtt.    'Vfl 

AbonnamentabedliiKnaKan:  iBaartlonsbadiafnaf  •■  i 

Oanzjtbrig  K.     10-,     M.  10-,  Fri.  12  5U  oline  PoitT«ieodon».  FOr  dl«  elnmUlge  BlBwb»ltuDB  »Iner  VI»tel«»IU  K.  10— . 

,  K.  11-SO,  M.  11-80.  Fri.  14-—  mit  , 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats    und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlag-e   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen: 

Zollcompass  190011901 

(VI.  Jahrgang). 

Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestiramungen  sämmtllcher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungam, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 


rr 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Glltlg  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


lolmilmi  lies  Jf|lerrEiil)if(l)Eii  |l0ijli". 


Qlltlo  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Moniag  ü  Uhr  Früh 
über  Brindlsi.  Rückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Ansehluss  in  Alexandrien  au  die  Syrisch-Cara- 
mauifjchen  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
rter  Rückfahrt. 

Ansehluss  in  Triest  nachWien-Lou.ion  (vo:ii 
October  bis  April  mit  directen  Wagen  über  Ca  ais, 
vom  Mai  bis  Septt-uibei-  über  Osiende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  Ttiessalischen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  October  bis  Eude  März  jede  zwe>te  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  II  Uhr  Vonniitag, 
in  Alexandrien  am  Sams  ag  9  Uhr  Faih  übrr 
Brindisi,  ^:ortii,  Fat  ras.  Rückiahrt  von  Alexandrien 
Dieußtag**)  Mitlag ;  in  Triest  Moutatt  7  U  ur  i- rüii. 

*)  Am  ö.  und  lif.  Jänner,  2.  und  It;.  Februar, 
2  ,  16.  und  30,  März,  12.  und  2t;.  Uctober,  y.  uud 
23.  November.  7.  und  ä1.  December. 

**)  Am  U.  und  2S.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 13.  und  25.  Mäiz,  7.  und  21.  Ociober,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  16.  und  30.  Dec. 

Anschlus»  in  Alexandrien  an  dif  Syrisch-Cara- 
ntanischen  Linien  sowohl  auf  der  iün-  als  iiut 
der  Rückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäue- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hiul'ahit  vun  Patras,  mit  AusLiääung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien  — Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

;■  (Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 

.Constantinopel  den  zweiieu  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruih,  Liinassul, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandreite,  Mer- 
syn,  Rhodus,   Khios,  Smyrmi,  Myiiiene,    Datda- 

;nellen,  Rückfahrt  von  Constantinopel  Moutag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 

,lag  7  Uhr  Früu. 

*)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar^ 
4.  und  18.  März,  ].,  15.  und  2ii.  J^pril,  13.  und 
27.  Mai,  10.  und  24.  Juni,  8.  und  2i.  Juli,  5.  und 
19.  AugUdt,    2.,  Itj.  und  30.  September,    14.  un<l 

'28.  October,  11.  und  25.  November,  i).  und  23.  De- 

;cember. 

♦♦)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  12.  und 

26.  Mai,  9.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  uud 
18.  August,  1.,  15.  und   21J.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24.  November,  8.  und  22.  De- 
cember. 

AuscblusB  in  AlexandriO'i  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  au  die 
Griechiscii-Orieulaliscbe  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräus;  in  L'onsiant  nopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  Mä'z  jede  zweite  Woche.) 

i  '  Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naehm.; 
in  Constantinupei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Saud,  Jaffa,  Caifa,  Beyiuth,  L  ma^'o!, 
Larnaca,  Tripuii-',  AlexanUrette,  Mersyn,  liüuUus, 
Khios,  Smyriia,  Dardanellen.  Riickfabrt  voa 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Naciim.«  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Fi  üb. 

*;  Am  14.  und 28.  Jänner,  11.  uud  25.  Februar 
■  11.  und  25.  März,  7.  und  21.  Ociober,  4.  uu'l 
18.  November,  2.,  Hi.  uud  30.  December. 

**)  Am  13.  und  27.  Jänner,  lu.  uud  24.  Fe- 
bruar, 10.  und  24.  März,  t>.  und  2U.  October, 
3.  und  17.  NiivemOer,   1.,  15.  und  29.  December. 

Ansehluss  iu  Alexandrien  an  die  Eil.iuie 
Triest— Alexandrien  suwuhl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rücktatirt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Qrleohisch-Orientaiische  Linie  A  Rückfahtt 
und  an  die  Hin-  und  Hücktahrt  der  ThessaliSL;hen 
Winterlinie  A;  in  Constantinopel  au  die  Linie 
Constantinopel  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytllene  ungeluut'eu  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  ll'/a  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  Ü  Uhr  Früh  «her 
Bnndisi,  Sti.  Quaranta,  Oorfu,  l'airas,  PI  aus, 
Dardanellen.  Rücktahr.  von  Constantinopel  jeden 
fiamslag  10  Uhr  Vorm.;  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  .n.f  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückf.ihrt  der  Dalmatinisch- Aibar.GSl- 
tchen Linie  nach  Albanien  und  Dalmatien,  in  Corfu 
,auf  der  Rückfahrt  an  die  Rüc^fulut  der  Dalma- 


tinisch-Albanesischen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Hin  als  auf  der  liückfahrt,  an  die  Qriechlaoh* 
Orientalische  Linie  A  in  der-elbim  Kichiunj,'  und 
aui  der  Hinlahrt  an  die  Qriechisch-OrlentaliSChe 
Linie  B  liinTahrt,  iilierd^es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  ThessaiiSChe  Linie  A  Rückfahrt, 

Directe  Thcssalische  Linie. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Fnit.g*)  11  Uhr  Vorm.  iu  Con- 
stantinopel, treitag  (1  Uhr  Früh,  über  Brindisi, 
Corfu,  l'atras,  Salouicb,  Dardanellen;  Rückfahrt 
öanihiag**)  11  Uhr  Vorm.;  in  Triest  Montag 
ö'/a  Uhr  Früh. 

*)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  'il.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  8-,  17.  und  31.  Otiober, 
14.  und  28.  November,  12.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  IH.  Jänner,  1.  und  l5.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  'j9.  5Iär/.,  U.  und  2j.  October, 
8.  und  22.  November,  ti.  und  20.  December. 

Anschl  ifis  in  Corfu  auf  der  Uückfahrt  au  die 
Hinrahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel    Saturn. 

Thessalische  Linie  A. 

(Winterlinie,  vom  Outuber  bis  Ende  März,  jede 
zwfiie  Woche.) 

Vcn  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donner.-stag;  über 
Uurazzo,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Cauea,  Reiliymo,  Caudicn,  Syra,  Piräus, 
Smy<  ita,  Satonicb.  Cavalla,  Lagos,  Dedeagb, 
Dardanellen,  Gallipoli,  Rudosto.  Ruckfahrt  von 
Constaniinopel  Momag**)  4ührNachm.,  in  Triest 
den  zweiteu  Montag  Miitag. 

*)  Am  2.,  16.  und  ;:0.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  1*  uud  23.  October, 
6.  und  20.  November,  4.  und  18.  Dect-raber. 

*♦)  Am  6.  uno  20,  Jänner,  3.  und  17.  Ket,riiar, 
3.,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  Oktober,  10. 
und  24.  Xovembt-r,  8    und  22.  Dect'mber. 

Auscliluss  iu  Corfu  auf  der  ivückfahitan  die 
Hinfahrt  der  Linie  Corfu-Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hintaün  als  auf  der  Rückfa  'it  an 
die  Eillinie  Trlest— Constantinopel  iu  gleicher 
Kicbtung,  überdies  iu  cer  Hinfahrt  an  die 
Griechisch  Orientalische  Linie  B  Hinfalnt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Uriectilsoh-Orientalisohe 
Linie  A  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Syriscli-Caramanlschen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Ansehluss  in  Piräus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  PatraS  ankommenden  Zuk^ 
dessen  Abfahrt  in  PatraS  im  Anschlüsse  an  den 
dortseihst  ankommenden  Dampfer  der  Trlest- 
Constantlnopeler  Eiliiuie  Hiniahrt  erfolgt. 

Thessatische  Linie  4. 

(Sommerlinie   vom   April    bis   Ende  September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  ö  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Diirazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea.  Rethymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Suiyrua,  Salonictj,  Cavalla,  Lagos,  Dfdcagb, 
I>ardauenen,  Gallipoli.  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Aiomau**)  »  Uhr  Früh,  in  Triest 
zweiten  Sonnstag  Mittag. 

*)  Am  10.  und  24.  April,  8.  und  22.  Mai, 
5.  und  ly.  Juni,  3.,  17,  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  2,^.  September. 

**)  Am  12.  und  26.  April,  lO.  und  24.  Mai. 
7.  und  21.  Juni,  .'>.  und  lü  Juli,  2-,  16.  und 
30.  August,  13,  und  ^^1.  September 

An>chlus  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  aiit  der  Hmtahrt  an  die  Eillinie  TrIest  — 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessalische  Linie  B. 


(Jede 


/weite  W»  che.) 


Von  Triest  Donner-tag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiurae,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zaute,  Caiif-a, 
Rethymo,  Candien,  Piräu.-i,  Volo,  tealouicü, 
Cavalla,  Dedeagb,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Sümstag*'^) 
8  Uhr  Früh}  ia  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Fi  üb. 

*)  Am  l;.  und  2  5.  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 
6.  und  20.  März,  3.  uud  17.  April,  1.,  15.  und 
*,;9.  Mai,  12.  uid  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli,  7.  uud 
21.  August,  4.  und  18.  Septeujber,  2.,  16.  und 
3U.Octob6",  13.  und  21.  November,  il.  und  25.  De- 
cember. 

*»}  Am  11.  uud  ü5.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  nnd  IL».  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  uud  23.  Juni,  iL',  und  26.  Juli, 
9.  uud  i:3.  August,  6.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  Novembei-,  13.  und 
27.  December. 

Anschluös  in  Qorfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch  -  Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  m 
Piräus  auf  der  Hiutahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Hinfahrt  und  sowohl  auf  der  Ilin- 
als  auf  dei*  Ri'ukf.ihit  im  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbiu'ii.ng  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Trieit  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  VatNy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Ccsme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  26.  Jänner,  9.  und  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,  4.  und 
18    Mai,    I.,  15.   und  29.  Juni,   13.  und  27.  Juli, 

10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
nnd  19.  October,  2.,  16.  und  SO.  November,  14, 
und  28.  December. 

**)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar, 4.  und  18.  März,  1.,  15.  und  29.  April, 
13.  und  27.  Mai,  l't.  und  24.  Juni,  8.  und  22.  Juli, 
5.  und  19.  August,  2.,  16.  und  30.  September, 
14  und  28,  October,  11.  und  25.  November,  9. 
und  23.  Dei-ember. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantinopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d  r  Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  -n  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  In  Fiume  könneu  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  TrIest— Alexandrien. 

Griechisch  Orientalische  Linie  B, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel deu  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
übei-  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
l*iräus,  Syra,  Vathy,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
^tytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*^  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
:,»>.  Mai,  8.  und  2i.  Juni,  6.  und  20.  Juli,  3.,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2-i.  September,  12.  und 
i;6.  October,  9.  und  28.  November,  7.  und  21.  De- 
cember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14.  und  2S.  Juli, 

11.  und    2ö.    August,     8.    und    22.      September, 

6.  und  20.  Octuber,  8.  und  17.  November, 
1.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  gefühlt. 

An  t.'blü>se:  in  PiräuS  an  die  Eillinie  TriOSt  — 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Riii-kiahii,  üiie  dies  auf  (ier  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Kückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  'luf  der  Hinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Brala  B. 

NB.  Die  Aufcnthalie  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  ujii  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel— Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehntägi^^  vom  April   bis  Ende  September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  iu  Batum  Donnerstag  6  Uhr  1^'rtih,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapeznnt,  Kizeb  ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freiiag*»)  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  4.,  11.,  18.  und  25.  Jänner.  1.,  8., 
15.  und  22.  Februar,  1.,  6.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  Ü6.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  uud 
21.  Juni,  5.  uud  19.  Juli,  2.,  16.  und  30.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  Ociober, 
I..  8,  1.%,  tt.  und  29.  November,  6.,  18.,  20. 
und  27.  December. 

*+)  Am  3.,  10.,  17.,24.  und  31.  Jänner,  7.,U., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14,,  21.  und  28.  März, 

11.  und  25.  April,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
-^0.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September.  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14-,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donneratüg**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Am  1.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  nnd  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  10.  und  24.  April,  8.  und 

22.  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli, 
14.  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  6.  txud  20.  November,  4.  und 
18.  December. 

**)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2t).  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15. 
und  29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16. 
und  3C,  October,  13.  und  27.  November,  11.  und, 
2'i.  December. 

Ansehluss  in  Constantinopel  auf  der  Kück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest— Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sommerlinie  und 
Thessalien  B. 


Juli  1902, 


Nr.  7. 


OESTERREICHISCHE 


tnmtsistbnß  flir  öen  #rimt. 


Herantgegeoen  vom 

li^t.  K.  ÖSTERREICHISCHEN  HANDELS  MUSEUM  IN  WIEN. 


Monatlich  eine  Nummer. 


VKKI.AO  des  K.   K.  ÖSTERRKICHrsCHKN  HANDELS-MUSKUMS  IN   WiRN. 


Preis  lÄhri.  lo  K       10  Mark. 


INHALT:  Die  I.»ge  am  Tschadiee.  —  Der  Handel  Bombays  If 00/1901. 
Der  Handel  d»r  britUcben  Hcbutzstaaten  auf  der  malaylicben  Halb- 
insel. —  Die  wirtbachaftllchen  Vprhftltnl«»e  Arabißtana.  —  Die  Kinfulir 
von  «telnkohle  in  Egypten.  —  Chronik.  -  Mine  eilen:  Der  Plan  zur 
Abiicbaffung  den  Likin.  —  Krem  den  zuAuhs  nach  Japan  im  Jahre  1901. 
—  Die  framdon  SiaattangehOrigen  in  Yokobama.  —  Verwendung  von 
Motorwagen  zum  OUterverkchr  in  Indien.  —  Die  VerblndiinK  der  tranB- 
stbiriscben  KiHenbahn  zwiKchen  dem  Nord-  und  Südufer  des  Baikalsee«. 
--  Die  Kiiuvirkmig  der  HiHxfrwitbruug  auf  die  wirthschafllicben  Ver- 
hältnisse Mexicos.  —  Japanisch«  HandelHbeztehungen  zu  Korea.  —  Die 
Eisenbahnen  Im  tierelcbe  der  Interesaecsphllre  Frankreichs  im  Sudau- 
gebiete. 

DIE  LAGE  AM  TSCHADSEL 

So  hübsch  sich  die  „Theilung  Afrikas"  auf  dem  Papiere 
ausnehmen  mag,  so  fehlt  in  Wirklichkeit  doch  noch  viel, 
diese  Theilung  als  eine  zu  Aller  Zufriedenheit  vollzogene 
Klärung  der  verschiedenen  Besitzansprüche  betrachten 
zu  können.  Trotz  aller  Grenzbestimmungen  der  vertheil- 
ten  Gebiete  sind  deren  Grenzen,  weil  oft  nur  theoretisch 
festgelegt,  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  auch 
mehr  oder  weniger  verschiebbar  und  in  dem  Maasse, 
als  die  Colonisirung  oder  die  politische  und  commer- 
cielle  Verwerthung  der  von  den  europäischen  Mächten 
in  Anspruch  und  Besitz  genommenen  Gebiete  fort- 
schreitet, ändern  oder  steigern  sich  auch  deren  Wünsche. 
Erst  nach  der  thatsächlichen  Besitznahme  der  vorerst 
nur  auf  der  Karte  vertheilten  Territorien  lässt  sich  ja 
deren  Werth  für  Handel,  Industrie  und  Landwirthschaft 
erkennen,  und  erst  nach  Verlauf  einer  gewissen  Zeit, 
die  dazu  gehört,  einen  politischen  Ausblick  in  Bezug 
auf  die  Zukunft  des  ganzen  grossen  territorialen  Zu- 
sammenhanges zu  gewinnen,  lassen  sich  bezüglich  der 
einzelnen  Gebiete  politische  Pläne  fassen.  Rasch  ist  Afrika 
getheilt  worden,  aber  nur  langsam,  allmälig  und  mit  Hinder- 
nissen vollzieht  sich  die  thatsächliche  Besitznahme  und 
so  reifen  denn  auch  erst  allmälig  die  Wünsche  und 
Pläne  der  Colonialmächte.  Gilt  dies  im  Allgemeinen,  so 
macht  es  sich  ganz  besonders  im  Bewerb  um  den  Sudan 
bemerkbar,  und  hier  sind  es  wieder  die  an  den  Tschad- 
see grenzenden  Gebiete,  die  den  in  diesem  Striche  inter- 
essirten  Colonialmächten  von  jeher  und  inbesondere  neuer- 
dings Grund  zu  aufmerksamer  Beschäftigung  geben,  weil 
deren  sich  um  den  Tschadsee  concentrirende  Pläne  zu 
grossem  Theile  ernstlich  miteinander  im  Widerstreite  liegen 

Nach  einer  nur  auf  die  kartographischen  Verhältnisse 
beschränkten  Betrachtung  des  politischen  Besitzstandes 
um  den  Tschadsee  scheint  es  allerdings,  als  ob  bei  der 
Zuerkennung  des  Besitzrechtes  auf  alle  Ansprüche  ge- 
nügend Bedacht  genommen  worden  wäre.  Frankreich 
hat  seinen  Antheil  am  Tschadsee,  indem  im  Nordwesten 
der  französische  Sudan  und  im  Südosten  Fraozösisch- 
Congo  (Haut  Ubangi)  daran  grenzt ;  England  hat  sich 
über  die  Niger-Territorien  hinweg  durch  Bornu  einen 
Weg  zum  Tschadsee  gebahnt;  Deutschland  grenzt  an 
diesen  mit  Kamerun,  und  England  wird  auch  noch  vom 
Osten  her,  vom  ehemaligen  Reich  des  Mahdi,  zum 
Tschadsee  zu  gelangen  suchen,  um  über  das  Becken 
des  Sees  seinen  ägyptisch-sudanesischen  Besitz  mit  dem 
englischen  Nigergebiet  zu  verbinden,  wie  zu  dieser  Zeit 
schon  der  französische  Sudan  durch  den  Tschadsee  mit 
Französisch-Congu    verbunden  ist.     Dass    dies  Englands 


Absicht  ist  und  verständigerweise  sein  muss,  das  leuchtet 
sofort  ein,  wenn  man  auch  nur  einen  Blick  auf  die  Karte 
wirft.  Aber  ein  Blick  auf  die  Karte  belehrt  uns  auch, 
dass  sich  England  bei  Durchfuhrung  des  Vorhabens,  von 
Osten  her  zum  Tschadsee  vorzudringen,  einige  Schwierig- 
keiten entgegenstellen  werden.  Zwischen  dem  ehemaligen 
Reiche  des  Mahdi,  das  wir  früher  als  ägyptischen  Sudan 
bezeichnet  haben  und  fürderhin  britischen  Sudan  nennen 
wollen,  und  dem  Tschadsee  liegt,  zu  den  unabhängigen 
Staaten  des  centralen  Sudan  gehörig,  VVadai,  ein  gar 
mächtiger  Negerstaat.  Und  Wadai  ist  nicht  nur  mächtig 
durch  seine  grosse  Bevölkerung,  über  zweieinhalb 
Millionen  Mabaneger  und  arabische  Ansiedler,  sondern 
auch  durch  den  Fanatismus  seiner  Einwohner.  Der 
ganze  unabhängige  Sudan,  vom  französischen  bis  zum 
britischen  Sudan  und  Aegypten  und  vom  Tschadsee  bis 
hinauf  nach  Tripolis  und  noch  ein  beträchtlicher  Theil 
von  Tripolis  dazu,  dieses  ganze  grosse  Gebiet  steht 
unter  dem  F.influsse,  nein,  unter  der  Herrschaft  jener 
fanatischen  muhammedanischen  Secte  der  Senussi,  welche 
die  Erbschaft  der  von  den  Engländern  vernichteten 
Mahdisten  angetreten  hat.  Das  geistliche  Oberhaupt  dieser 
Fanatiker  spielt  dieselbe  Herrscherrolle,  welche  einst 
der  Mahdi  gespielt  hat,  und  Wadai,  dessen  Sultane  rasch 
hintereinander  gewechselt  haben  und,  wie  es  scheint, 
beim  Volke  in  nicht  zu  hohem  Ansehen  stehen,  steht 
ganz  unter  seinem  Befehle.  Von  Benghazi  an  der  tripo- 
litanischen  Küste  haben  die  Senussi  ihr  Hauptquartier 
nach  der  Oase  Kufra,  auf  halbem  Wege  zwischen  Ben- 
ghazi und  Wadai,  verlegt,  so  dass  es  sich  nun  in  einem 
Centrum  befindet,  von  welchem  aus  das  ganze  Gebiet 
nach  allen  Windrichtungen  beherrscht  werden  kann. 
Unter  ihrem  Patronat  werden  Waffen,  selbst  Kanonen 
und  Munition  nach  Wadai  eingeschmuggelt,  so  dass 
dieses  auch  dadurch  gegen  alle  Angriffe  widerstandsfähig 
gemacht  wird.  So  ist  Wadai  stärker,  als  es  Bomn  je 
gewesen  ist,  und  während  der  bekannte  Eroberer  Rabbeb, 
der  mit  seinen  fanatischen  Schaaren,  den  Sofas,  den 
ganzen  Sudan  durchzog  und  AUes  in  Schrecken  setzte, 
mit  Leichtigkeit  die  Sultane  von  Baghirmi  und  Bornu 
verjagte  und  ihre  Gewalt  an  sich  riss,  wurde  er  vom 
Sultan  von  Wadai  geschlagen,  und  der  mächtige  Usur- 
pator von  Bornu  legte  das  glänzendste  Zeugniss  für 
Wadais  Stäi  ke  damit  ab,  dass  er  später  selbst  von  Bornu 
nach  Wadai  floh,  als  er  sich  nach  der  Ankunft  der 
Franzosen  am  nordwestlichen  Ende  des  Tschadsees  vor 
diesen  nicht  mehr  sicher  fühlte.  Lässt  aber  die  durch 
das  Senussithum  verstärkte  Macht  Wadais  den  Engländern 
ein  Vordringen  zum  Tschadsee  von  Osten  her  zu  dieser 
Zeit  kaum  als  räthlich  erscheinen,  so  wäre  ein  solcher 
Versuch  überdies  aus  dem  Grunde  als  ein  aussichtsloses 
Bemühen  zu  bezeichnen,  als  der  unabhängige  Sudan  und 
die  Senussi  in  der  letzten  Zeit  eine  Verstärkung  erfahren 
haben,  angesichts  welcher  es  schon  die  Franzosen  für 
gut  befunden  haben,  auf  die  Verwirklichung  ihrer  Pläne 
im  Hinterlande  von  Tripolis  zu  verzichten  und  sich  in 
Rücksicht  auf  die  „Ungesnndheit"  der  Gegend  lurück- 
zuziehen.  Diesen  Rückzug  zur  rechten  Zeit  haben  nicht 
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die  Mabaneger  und  die  Araber  des  Sudan,  sondern  die 
Türken  verursacht,  die  nach  Tripolis  gesandt  wurden, 
um  diesen  ottomanischen  Besitz  vor  fremden  Angriffen 
zu  schützen.  Nicht  das  Verlangen,  sich  in  Afrika  um  jeden 
Preis  auszubreiten,  sondern  die  Aufgabe,  dem  Handel 
ihrer  centralafrikanischen  Besitzungen  Wege  zu  öffnen, 
hat  die  Franzosen  veranlasst,  Tripolis  und  dessen  Hinter- 
land ins  Auge  zu  fassen;  die  Karawanenstrassen  von 
Tripolis  ins  Innere  sind  eben  um  Vieles  prakticabler 
als  die  von  Tunis  und  Algier.  Ob  die  Pforte  ein  Wört- 
chen dreinzureden  hatte,  wo  es  sich  um  Absichten  auf 
das  Hinterland  ihres  unbestrittenen  Besitzes  handelte, 
darüber  machte  sich  Frankreich  so  wenig  Bedenken  wie 
zur  Zeit,  da  es  mit  Grossbritannien  das  Uebereinkommen 
vom  Jahre  1899  schloss  und  sich  um  den  Protest  des 
Sultans  gar  nicht  kümmerte.  Aber  diesmal  widmete  die 
Türkei  den  Vorgängen  in  Afrika  doch  etwas  mehr  als  nur 
passive  Aufmerksamkeit.  Nicht  wohl  deshalb  aber  sah  sich 
die  Pforte  zu  energischem  Einschreiten  veranlasst,  weil 
sie  sich  erinnerte,  dass  der  centrale  Sudan  zu  grossem 
Theile  in  die  Interessensphäre  des  ottomanischen  Reiches 
falle,  sondern  vielmehr  deshalb,  weil  sie  um  den  Besitz 
von  Tripolis  selbst  besorgt  zu  werden  angefangen  hatte. 
Die  Franzosen  hätten  sicherlich  nicht  so  lange  gezögert, 
ihre  Pläne  zur  Ausführung  zu  bringen,  wenn  sie  sich 
dazu  stark  genug  gefühlt  hätten.  Aber  sie  hatten  mit 
einem  Vormarsch  gegen  Wadai  schon  eine  üble  Er- 
fahrung gemacht  und  konnten  sich  nicht  verhehlen,  dass 
sie  in  Anbetracht  aller  im  centralen  Sudan  zusammen- 
wirkenden Umstände  ein  aussichtsloses  Unternehmen 
wagten,  wenn  sie  sich  dort  die  Anerkennung  commer- 
cieller,  wenn  schon  nicht  politischer  Rechte  zu  erzwingen 
versuchen  wollten.  Ob  die  Senussi  den  Türken  geneigt 
sind  oder  nicht,  darüber  ist  man  im  Zweifel.  Gewiss 
ist,  dass  sie  irgend  welche  Art  von  Oberherrschaft  des 
Sultans  der  Türkei  über  die  Sultane  des  centralen  Sudan 
nicht  anerkennen  und  dass  sie  auch  niemals  nach  der 
moralischen  oder  praktischen  Unterstützung  des  türkischen 
Sultans  begehrt  haben.  Trotzdem  aber  ist  es  gewiss, 
dass  die  Senussi,  im  Falle  als  sie  sich  von  Ungläubigen 
bedrängt  sähen,  nicht  zögern  würden,  die  Hilfe  der 
Türken,  ihrer  muhammedanischen  Religionsgenossen  an- 
zunehmen. Würden  also  schon  die  Schwarzen  keinen 
nennenswerthen  Widerstand  leisten,  so  würde  sich  den 
ungläubigen  Eindringlingen  doch  das  das  Senussithum 
vertretende  arabische  Element  entgegenstellen  und  indirect 
Schwierigkeiten  bereiten,  und  ist  die  französische  Militär- 
macht in  Centralafrika  schon  viel  zu  schwach,  um  den 
fanatischen  Senussi  mit  Erfolg  die  Spitze  zu  bieten,  so 
wäre  es  ein  hoffnungsloses  Unterfangen,  den  durch  türr 
kisches  Militär  verstärkten  Negern  und  Arabern  entgegen- 
zutreten. In  Anbetracht  des  in  die  Augen  springenden 
Missverhältnisses  der  Streitkräfte  haben  also  die  Fran- 
zosen vorderhand  ihren  Plan  aufgeben  müssen,  so  gerne 
sie  das  Werk  der  Engländer,  die  muslimischen  Fanatiker 
zu  vernichten,  fortgesetzt  und  beendet  hätten.  Dieses 
vorläufige  Abstehen  von  ihrem  Plane  ist  aber  um  so 
bedeutungsvoller,  als  es  gewiss  ist,  dass  den  Franzosen 
die  Vollendung  ihrer  Aufgabe  desto  schwerer  werden 
muss,  je  länger  sie  den  sudanischen  Stämmen  Zeit  lassen, 
sich  zu  stärken  und  zu  rüsten.  Für  immer  kann  Frank- 
reich nicht  darauf  verzichten,  seinem  Handel  von  Central- 
afrika durch  den  östlichen  Sudan  nach  dem  Mittelmeere 
hin  Luft  zu  machen.  Vielleicht  werden  die  Franzosen 
vom  Süden  aus  in  Güte  zu  erreichen  suchen,  was  ihnen 
vom  Norden  aus  nicht  mit  bewaffneter  Macht  gelingen 
mag.  Da  müssten  sie  es  verstehen,  den  Einfluss  der 
Senussi  in  Wadai  zu  verdrängen  und  mit  dem  Sultan 
von  Wadai  in  freundschaftliche  Beziehungen  zu  treten, 
oder  sie  müssten  sich  mit  den  Senussi  selbst  friedlich 
verständigen.  Doch  das  Gelingen  des  Einen  ist,  wenn 
man  nach  dem  heutigen  Stande  der  Dinge  im  östlichen 
Sudan  urtheilen  darf,  so  zu  bezweifeln  wie  das  Gelingen 
des  Anderen. 


Ueber  den  Misserfolg  bezüglich  ihrer  Pläne  im  cen- 
tralen Sudan  konnten  sich  die  Franzosen  auch  nicht 
durch  kleinere  militärische  Erfolge  im  Osten  des  Tschad- 
sees hinwegtäuschen  lassen,  die  doch  nimmer  einen 
Schritt  näher  zu  dem  grossen  Ziele  bedeuteten,  und  mit 
verdoppeltem  Eifer  suchen  sie  nun  im  Westen  des 
Tschad  ihre  Autorität  geltend  zu  machen.  Dies  wäre 
an  und  für  sich  nicht  auffällig,  wenn  es  nicht  unter 
Umständen  geschähe,  mit  welchen  die  anderen  beiden 
am  Tschadsee  interessirten  Colonialmächte,  England  und 
Deutschland,  kaum  einverstanden  sein  können.  Trotz 
aller  Klarheit  der  Besitzverhältnisse  im  Westen  des 
Tschadsees  haben  nämlich  die  Franzosen  nicht  allein 
nur  fremdes  Gebiet  mit  militärischen  Truppen  durch- 
zogen und  sich  darauf  auch  zeitweilig  niedergelassen, 
sondern  es  hat  sogar  stark  den  Anschein,  als  ob  sie, 
wenn  dagegen  nicht  entschiedene  Einsprache  erhoben 
würde,  fremdes  Gebiet  trotz  aller  wiederholten  Conven- 
tionen  als  ihr  eigenes  betrachten  wollten.  Glücklicher- 
weise wird  der  Uebereifer  der  Franzosen  von  deutscher 
und  englischer  Seite  nicht  so  übel  aufgefasst,  als  es  bei 
einigermaassen  gespannten  Beziehungen  hätte  sein  können, 
doch  hat  sich  die  englische  Regierung  immerhin  ver- 
anlasst gesehen,  den  Beschluss  zu  fassen,  die  Tschadseee- 
region thatsächlich  in  Besitz  zu  nehmen,  in  Kuka  am 
Tschad  einen  Residenten  einzusetzen  und  eine  Garnison 
dorthin  zu  legen.  Einige  Monate  früher  schon  hat  Sir 
J.  Lugard;  derCommissar  des  Schutzgebietes  von  Nigeria, 
eine  Truppe  unter  Oberst  Morland  vom  Benue  aus  nach 
Norden  gesandt,  um  festzustellen,  wie  es  sich  mit  den 
Bewegungen  französischer  Truppen  in  englischem  Gebiete 
verhalte.  Unter  diesem  Gebiete  ist  in  diesem  Falle  Bornu 
zu  verstehen,  welches  nach  dem  britisch-französischen 
Abkommen  von  1890  und  nach  dem  deutsch-englischen 
Vertrag  von  1 893  zur  britischen  Interessensphäre  gehört. 
Selbstverständlich  denkt  England,  vorderhand  nämlich, 
nicht  daran,  das  entfernter  vom  Tschadsee  liegende 
Gebiet  unmittelbar  zu  occupiren,  sondern  es  handelt  sich 
nur  um  die  Besetzung  des  östlichen  Theiles  von  Bornu 
zum  Zwecke  einer  besseren  Ueberwachung  des  Ganges 
der  dortigen  Ereignisse.  Im  Grunde  muss  man  sich 
wundern,  dass  die  englische  Regierung  nicht  schon 
längst  für  gut  befunden  hat,  über  die  englische 
Interessensphäre  etwas  besser  zu  wachen  und  wo 
nur  immer  möglich  einen  Residenten  mit  einer  wenig- 
stens kleinen  Truppe  einzusetzen.  Was  speciell  Bornu 
betrifft,  musste  England  auf  einen  solchen  Schritt  um  so 
eher  hingewiesen  worden  sein,  als  Fadhlallah,  der  Sohn 
des  im  Kampfe  gegen  die  Franzosen  am  Tschadsee  ge- 
fallenen Eroberers  von  Bornu,  Rabbeh,  von  den  Fran- 
zosen vom  Schariflusse  und  vom  Tschadsee  aus  über 
das,  allerdings  nicht  besetzte,  deutsche  Gebiet  von  Nord- 
adamaua  auf  britisches  Gebiet,  Nord-Nigeria,  vertrieben 
wurde  und  sich  darüber  bei  den  Engländern  beschwerte 
und  um  deren  Schutz  bat.  Die  Engländer  hörten  Fadhl- 
allahs  Beschwerden  an  und  versprachen  ihm  auch,  seine 
Bitte  in  Erwägung  zu  ziehen,  ihn  in  Kuka,  der  Haupt- 
stadt Bornus,  unter  strenger  britischer  Aufsicht  als  Emir 
einzusetzen.  Jedenfalls  wäre  es  gut  gewesen,  Fadhlallah 
unter  britischer  Aufsicht  eine  verantwortliche  Stellung 
zu  geben,  da  man  es  dann  hätte  ihm  überlassen  können, 
in  der  britischen  Interessensphäre  einigermaassen  Ordnung 
zu  schaffen.  Doch  während  die  Engländer  zögerten,  in 
dieser  Hinsicht  eine  Bestimmung  zu  treffen,  wurden  sie 
von  Seiten  der  Franzosen  durch  ein  unerwartetes  fait 
accompli  überrascht.  Den  Franzosen  schien  eine  freund- 
schaftliche Verständigung  zwischen  den  Engländern  und 
Fadhlallah  durchaus  nicht  wünschenswerth  und  gefahrlos, 
da  sie  befürchteten,  der  Sohn  des  von  ihnen  189g  ver- 
nichteten Rabbeh  könnte  einmal,  durch  sein  Verhältniss 
zu  den  Briten  gestärkt,  gegen  die  Franzosen  wieder  am 
Schariflusse  und  östlich  darüber  hinaus  Vergeltung  üben. 
Danach  ist  es  begreiflich,  dass  man  französischerseits 
eine  Verbindung    Fadhlallahs    mit    den    Briten    zu    ver- 
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eiteln  suchte,  che  Sir  J.  Lugard  eine  Entscheidung  getroffen 
hatte.    Es  gelang  ihnen  dies,  denn  während  sich  Fadhl- 
allah  von  den  Franzosen  keines  Angriffes  versah,  wurde 
er  von  diesen  unter  der  Führung  des  Rittmeisters  Dange- 
ville    in  seinem    befestigten  Lager    bei  Gudschba    über- 
rascht und  nach  einem  mehrstündigen  Kampfe  getödtet. 
Was  dabei    noch    ganz    besonders    bemerkenswerth    ist, 
das    ist    der  Umstund,    dass  Gudschba    in  Nordnigeria, 
also  auf  britischem  Gebiet  Hegt,  und  dass  die  Franzosen 
gelegentlich    des    Kampfes    auch    auf    deutsches  Gebiet 
übertraten,  wo  sie  sich  in  Diköa,  Nordkamerun,  niedcr- 
liessen  und  wie  zu  Hause  fühlten.  Die  Deutschen  dürfen 
über  diese  Gebietsverletzung,    so  unangenehm    sie  ihnen 
sein  mag,  in  Anbetracht  des  besonderen  Falles  allerdings 
die  Augen  zudrücken,   denn  die  Franzosen  haben  ihnen 
durch    die  Vernichtung  Fadhlallahs    denselben    Gefallen 
erwiesen,  wie  seinerzeit  durch  die  Vernichtung  Rabbehs 
auf  deutschem  Gebiet,  denn  wie   Rabbeh  Ansprüche  auf 
das  südlich    vom  Tschadsee    gelegene   Kamerunerg(.'biet 
erhoben  hat,  so  hätte  auch  Fadhlallah  unter  dem  Schutze 
der  Briten  leicht    verführt  sein  können,    von  Bornu  aus 
eine  Herrschaft  auf  deutschem  Gebiete  auszuüben.  Nicht 
solchen  Grund,  das  Vorgehen  der  Franzosen  in  milderem 
Lichte  zu  betrachten,  haben  aber  die  Engländer.     Wird 
von  Seite  Frankreichs  die  Vernichtung  Fadhlallahs  auch 
als  eine  Fortsetzung    der  früheren   Feindseligkeiten  hin- 
gestellt und  der  Anspruch  erhoben,  damit  die  Tschadsee- 
gegend von  aller  dem  europäischen  Einflüsse  drohenden 
Gefahr    befreit,    tausende    von  Sclaven    erlöst    und    der 
Civilisation  einen  grossen  Dienst  erwiesen  zu  haben,   so 
glaubt    man  englischerseits    doch,    dass    andere  Beweg- 
gründe als  diese  die  Franzosen  veranlasst  haben,  gegen 
Fadhlallah  vorzugehen.     Die    unangenehme   Entdeckung 
der   Franzosen,     dass  das  ihnen  zugeschriebene  nördlich 
von  Sokoto  und  Bornu  gelegene  Dam srgugebiet  unwirth- 
lieh  ist,  hat  in  ihnen  den  Wunsch  rege  gemacht,  bei  der 
noch    ausstehenden    besonderen    Grenzregulirung     einen 
Gebietsstreifen  im  nördlichen  Bornu  zu  erhalten.  Es  ist 
von  französischen  Colonialpolitikern    auch    offen   ausge- 
sprochen   worden,    dass   Frankreich    trachten  müsse,    in 
Bornu    einen  Bssitz    zu    erhalten.      Dieser    vordem    nur 
theoretische    Anspruch     erhält    durch     die    Vernichtung 
Fadhlallahs  und  das  Einrücken  von  französischen  Truppen 
in  Bornu  praktische  Unterstützung,  und  in  Bornu  Einfluss 
zu  erlangen,  könnte    den  Franzosen  umsoweniger  schwer 
fallen,  als  dort  keine  britischen  Behörden  sind ;  konnten 
in  Folge  dieses  Mangels  die  Franzosen   ja  gar    so  weit 
gehen,  einen  Protegö-Sultan  von  Bornu  zu  ernennen  und 
in  der  britischen  Einflusssphäre  französische  Militärposten 
aufiustellen.     Nun  freilich    sieht  sich    die  englische  Re- 
gierung veranlasst,  raschestens  Maassregeln  zum  Schutze 
der  britischen  Vertragsrechte  zu  ergreifen.    Dazu  gehört 
die  Besetzung    von   Bautschi    und    die  Errichtung    einer 
britisciien    Garnison    in    Gudschba,    wo    die    Franzosen 
Fadhlallah    vernichtet  haben.     Was  England  weiter  ver- 
anlassen wird,  das  hängt  von  den  örtlichen  Verhältnissen 
ab.  Jedenfalls    hat    es  viele  Versäumnisse    nachzuholen, 
um  die    britische  Autorität  sowohl    den    Franzosen    als 
auch  den  Eingeborenen  gegenüber  zu  sichern,  und  dazu 
bedarf  es  vor  allem  Andern  der  Anlage  von  Communi- 
cationsmitteln,     vorzüglich     einer     telegraphischen    Ver- 
bindung, um  die  exponirten  Posten  nicht  inmitten  feind- 
seliger Eingeborenen    zu    isoliren.     Darauf   hat  England 
umsomehr    zu    achten,    als    neuesten    Berichten    zufolge 
auch  der  Westen  und  Süden  des  Tschadseegebietes  von 
der  Bewegung    der  Senussi    ergriffen  ist.     Unter   dieser 
Bewegung  können    aber  sehr  leicht    auch  die  deutschen 
und  die  französischen  Gebiete  zu  leiden  haben,  und  die 
itrohende    gemeinsame    Gefahr    dürfte,     abgesehen    von 
anderen  Beweggründen,    viel  dazu  beitragen,    unter  den 
am  T.schadsee  interessirten  Colonialmächlen  Missverständ- 
nisse und  Missgriffe  von  der  einen  oder  von  der  anderen 
Seite  durch  freundschaftliche  Verständigung  auszugleichen. 

H.  Feigl. 


DER  HANDEL  BOMBAYS  1900 1901. 

Einem  deutschen  Consularberichte  entnehmen  wir 
folgende  Zusamraenstellung  : 

Die  deutsche  Ausfuhr  nach  Bombay  »teilt  «ich 
1900/1901  auf  3,078.279  Rupien  (Vorjahr  entsprechend 
3,055.029  Rupien). 

Die  englische  Ausfuhr  nach  Bombay  hat  gegen 
das  Vorjahr  (157,269.589  Rupien)  im  Ganzen  um  un- 
gefähr 1 5  Percent  abgenommen.  Eine  Abnahme  hat  mit 
rund  2  7  5  Millionen  stattgefunden  bei  Kohle,  Baum- 
wollengarn und  baumwollenen  Schnittwaaren,  bei  Ma- 
schinen und  Eisenbahnbau-  und  Betriebsmaterial,  sowie 
bei  Eisenkurzwaaren  und  Spirituosen,  vermehrt  ausgeführt 
wurden  Rohbaumwolle,  Chemikalien,  Drogen,  Färbe- 
mittel,   Kupfer,    Lebensmittel,  Seide  und  WoUenwaaren. 

Die  Ausfuhr  nach  Grossbritannien  hat  gegen  das  Vor- 
jahr (35,866.595  Rupien)  irn  Ganzen  zugenommen,  und 
zwar  vorzüglich  hinsichtlich  Rohbaumwolle,  Oelsaaten, 
Häuten  und  Fellen ;  hingegen  hat  bei  Myrobalanen  und 
Rohwolle  eine  beträchtliche  Abnahme  stattgefunden 
(bei  Myrobalanen  rund  y^,  bei  Rohwolle  rund  ro35 
Millionen). 

Die  Ausfuhr  Oesterreich-Ungarns  nach  Bombay 
hat  gegen  das  Vorjahr  (9,438.083  Rupien)  im  Ganzen 
um  rund  i  '5  Millionen  zugenommen ;  die  österreichische 
Zuckerausfuhr  ist  von  \-()  Millionen  auf  3'5  Millionen 
gestiegen ;  andererseits  hat  aber  eine  fühlbare  Abnahme 
in  der  Ausfuhr  von  Kleidungsstücken,  Baumwollen-  und 
WoUenwaaren  das  Gesammte  beeinträchtigt.  Die  Aus- 
fuhr nach  Oesterreich-Ungarn  hat,  trotz  verminderter 
Verschiffungen  von  Myrobalanen,  Leinsaat,  Tdl  (Gingelly) 
doch  gegen  das  Vorjahr  (5,657.313  Rupitn)  eine  Auf- 
besserung von  rund  5' 137  Millionen  Rupien  erfahren, 
welche  in  erster  Linie  in  Rohbaumwolle  stattfand. 

Die  belgische  Ausfuhr  nach  Bombay  war  seit 
1895/96  bis  iSgg'igoo  (6,872.685  Rupien)  stetig  ge- 
sunken, das  Berichtsjahr  zeigt  aber  gegen  das  Vorjahr 
eine  Aufbesserung  von  rund  r62  7  Millionen.  Auch  die  Aus- 
fuhr nach  Belgien  ist  trotz  des  Wegfalls  der  Weizenausfuhr 
beträchtlich  gestiegen  (rund  6455  Mdlionen).  Haupt- 
ausfuhrartikel  des  Berichtsjahres  waren  Rohbaumwolle 
und  Oelsaaten. 

Die  französische  Ausfuhr  nach  hier  ist  seit 
1898/99  auf  derselben  Höhe  geblieben  (rund  55  Mil- 
lionen). Im  Bsrichtsjal;re  haben  Seide  und  Wollen- 
schnittwaaren  eine  Aufbesserung,  Kleidungsstücke,  Uhren, 
Wein  und  Mandeln  dagegen  eine  Verminderung  er- 
fahren. Die  Ausfuhr  nach  Frankreich  ist  mit  Ausnahme 
der  von  Rohbaumwolle,  Myrobalanen  und  Knochen  be- 
trächtlich gesunken;  Weizenausfuhr  (1899/ 1900  rund 
3-1  Millionen)  fand  überhaupt  nicht  statt,  Oelsaaten 
(1899/ 1900  rund  2y^  Millionen)  wurden  im  Werthe 
von  nur   I7'2   Millionen  ausgeführt. 

Die  Ausfuhr  der  Niederlande  nach  Bombay  hat 
eine  Aufbesserung  erfahren;  die  Ausfuhr  dorthin  ist  be- 
trächtlich gesunken.  Bemerkenswerth  ist,  dass  im  Be- 
richtsjahre zum  erstenmal  Manganerz  von  Bombay  dorthin 
verschifft   worden  ist. 

Italiens  Ausfuhr  nach  Bombay  steigt  seit  1896/97 
von  Jahr  zu  Jahr;  die  diesjährige  Aufbesserung  betritt 
rund  o"472  Millionen.  An  ihr  haben  vorzugsweise  theil- 
genommen:  BaurawoUengarn,  .\nilinfarb«n,  Messing, 
Kupfer,  Lebensmittel  und  Seidenwaaren. 

Die  Ausfuhr  dorthin  war  hinsichtlich  Oelsaaten  kleiner, 
Weizen  fiel  gänzlich  weg.  in  Folge  vermehrter  Roh- 
baumwolleverschiffungen hat  aber  eine  Zunahme  um 
insgesammt  rund  0-353  Millionen  stattgefunden. 

Die  russische  Ausfuhr  nach  Bombay  hat  gegen 
das  Vorjahr  eine  Aufbesserung  von  rund  4'468  Millionen 
erfahren;  an  dieser  hat  vorzüglich  Petroleum  (Einfuhr 
im  Berichtsjahre  10,953.076  Rupien  gegen  6,242,147 
Rupien  im  Vorjihre)  Antheil  gehabt.  Goldgespinnst  und 
Seidenwaaren  sind  dagegen  beträchtlich  abgefallen.    Die 
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Ausfuhr  nach  Russland  ist  von  1896/97  (rund  2-240 
Millionen)  bis  1899/1900  (rund  0-235  Millionen)  stetig 
gesunken;  das  Berichtsjahr  weist  gegen  das  Vorjahr 
eine  Verbesserung  von  rund  0732   Millionen  auf. 

Afrika.    Der    Handel     nach    Britisch-Ostafrika     ein- 
schliesslich Mombassa,    Pemba,    Zanzibar,  ist  in  Einfuhr 
und  Ausfuhr  hinter  dem  Vorjahre  zurückgeblieben.    Die 
Stapelartikel    der    afrikanischen  Ausfuhr  (Elfenbein    und 
Nelken)  gehen  in  Folge  Vermehrung  der  Verschiffungs- 
gelegenheiten    unmittelbar    von  Zanzibar    nach    Europa. 
Die  Bombayer  Ausfuhr  nach  Zanzibar   hat  nur  hinsicht- 
lich Ghi    im  Berichtsjahre    zugenommen,    sonst    hat    sie 
sowohl  hinsichtlich  Reis  und  Hülsenfrüchten,  sowie  Ge- 
treide als  auch  Bombayer  und  Manchester  Baumwollen- 
waaren  abgenommen.   —  Portugiesisch-Ostafrika  (Mozam- 
bique)    hat    im    Berichtsjahre  Dschowari    in    geringerer, 
Elfenbein,    Erdnüsse    und    Sesam    in    grösserer    Menge 
hierher    verschifft.    —    Die  Ausfuhr    nach    Madagaskar 
(Manchester     und    Bombayer    Baumwollenwaaren,    Ghi, 
Reis    und    Petroleum)    hat    im    Berichtsjahre    um    rund 
0'i97  Millionen    zugenommen.    —    Mauritius    verschifft 
hierher  beinahe  ausschliesslich  Zucker ;    die  Einfuhr  be- 
trug im  Berichtsjahre   rund   19-2  Millionen  gegen    rund 
12-4  Millionen  im  Vorjahre;    die  Ausfuhr    dorthin  zeigt 
bezüglich   aller  ihrer  Artikel  im  Berichtsjahre  eine  Auf- 
besserung. —  Der  Bombayer  Handel    nach  Natal  (Reis, 
Getreide,    Baumwollen-    und    Seidenwaaren)    ist    in    den 
letzten  drei  bis  vier  Jahren  im  gleichen  Maasse  zurück- 
gegangen,   wie  Calcuttas    Ausfuhr  dorthin  gestiegen    ist. 
—    Egypten    hat    im  Berichtsjahre  beträchtlich  grössere 
Mengen  für  die  indische  Textilindustrie  bestimmter  Roh- 
baumwolle hierher  verschifft.  Unter  der  Ausfuhr  dorthin 
nehmen  in  Cawnpore    (eine  der  bedeutendsten  dortigen 
Lederindustrieanlagen    ist  deutsch)    hergestellte,    für  die 
egyptische  Armee   bestimmte  Stiefel   einen    hervorragen- 
den Antheil  ein;    die  betreffende  Ausfuhr   hatte    im  Be- 
richtsjahre rund  o'iji   Millionen  betragen. 

Amerika.  Bereits  im  Vorjahre  hatte  sich  eine 
Verdrängung  amerikanischen  Petroleums  durch  russisches 
Petroleum  bemerkbar  gemacht;  eine  erneute  Abnahme 
dieses  Hauptartikels  amerikanischer  Ausfuhr  ist  auch  im 
Berichtsjahre  (Ausfuhr  rund  0-569  gegen  rund  0-918 
im  Vorjahre  gegen  rund  2 -7  66  Millionen  im  Jahre 
1896/97)  wieder  eingetreten.  Die  Gesammtausfuhr 
Amerikas  ist  aber  von  rund  4-148  Millionen  im  Vor- 
jahre auf  rund  4-955  MilHonen  im  Berichtsjahre  ge- 
stiegen ;  veranlasst  wurde  diese  Zunahme  in  erster  Linie 
durch  Ausfuhr  hierher:  von  Getreide  im  Werthe  von 
rund  0-664  Millionen,  von  eisernen  und  stählernen 
Bolzen  und  Eisenbahnschienen  im  Werthe  von  rund 
0-365  Millionen  gegenüber  keiner  Ausfuhr  im  Vorjahre, 
sodann  durch  Steigerung  grauer  BaumwoUenschnittwaaien 
um  rund  0-262  MilUonen.  Hingegen  fiel  die  Ausfuhr 
von  Locomotiven  (Vorjahr  rund  0-447  Millionen)  im 
Berichtsjahre  gänzlich  weg.  Nach  Amerika  wurden 
Kleidungsstücke,  Kunstmöbel,  Fischflossen,  Baumwollen- 
waaren, rohe  und  bearbeitete  Felle,  Teppiche  und  Decken 
vermehrt  (Zunahme  insgesammt  0-352  Millionen)  ver- 
schifft. 

Asien.  Die  Ausfuhr  Adens  nach  Bombay  zeigt,  vor- 
nehmlich hinsichtlich  Gummi  Olibanum,  Elfenbein  und 
Schildkrötschalen  eine  Zunahme,  die  Wiederausfuhr 
Bombays  nach  Aden  stellt  sich  im  Berichtsjahre  etwas 
günstiger  als  im  Vorjahre,  während  die  Ausfuhr  von 
Stapelartikeln  indischer  Erzeugnisse  (Baumwollengarn 
und  Baumwollenschnittwaaren,  Dschowari,  Weizenmehl, 
Tabak,  Sesam)  beträchtlich  zurückgegangen  ist.  — 
Chinas  Ausfuhr  nach  Bombay  zeigt  für  das  Berichtsjahr 
(rund  20-329  Millionen)  eine  beträchtliche  Zunahme 
gegen  das  Vorjahr  (rund  12-418  Millionen).  An  der  Aus- 
fuhr nach  hier  waren,  wie  schon  im  Vorjahre,  Getreide 
und  Hülsenfrüchte  betheiligt.  Die  Bombayer  Ausfuhr 
nach  China  hat  um  rund  23-921  Millionen  abgenommen, 
und  zwar  vorzüglich  hinsichtlich  Rohbaumwolle,   Baum- 


wollengarn und  baumwollener  Schnittwaaren,  hinsicht- 
lich Opium  hat  vermehrte  Ausfuhr  stattgefunden.  — 
Aus  den  Beziehungen  zu  Japan  ist  vornehmlich  die  Ab- 
nahme der  Ausfuhr  Bombays  (rund  25-888  Millionen) 
zu  verzeichnen.  Stapelartikel  der  Ausfuhr  ist  Rohbaum- 
wolle, in  welcher  im  Vorjahre  der  japanische  Markt  sich 
überkauft  hatte.  —  Der  Handel  mit  Persien  hat  hin- 
sichtlich Ein-  und  Ausfuhr  zugenommen. 


DER   HANDEL  DER  BRITISCHEN  SCHUTZ- 
STAATEN AUF  DER  MALAYISCHEN  HALB- 
INSEL 

Der  britische  Generalresident  der  Vereinigten  Malayen- 
Staaten  gibt  in  seinem  Bericht  über  das  Jahr  1900  eine 
anschauliche  Uebersicht  über  die  Entwicklung  der  Staaten, 
der  wir  Folgendes  entnehmen  : 

Während  im  Jahre  1875  die  Einnahmen  der  drei 
damals  unter  britischer  Schutzherrschaft  stehenden 
Staaten  Perak,  Selangor  und  Negri  Sembilan  nur  409.304 
und  die  Ausgaben  436.872  $  betrugen,  stiegen  diese 
Zahlen  nach  dem  Beitritt  von  Pahang  im  Jahre  1889 
auf  5,013.000  und  4,091.078  $,  woran  Pahang  nur  mit 
30.390  und  142.620  ^  betheiligt  war.  Die  „Vereinigung" 
begann  mit  dem  i.  JuH  1896.  Die  Summen  für  1896 
waren:  Einnahmen  8,434,083,  Ausgaben  8,598.147  $. 
Im  Jahre  1900  aber  bezifferten  sich  die  Einnahmen  auf 
15,609.807.  die  Ausgaben  auf  12,728.930  $.  Die  Ein- 
nahmen sind  mithin  grösser  als  die  aller  britischen 
Kroncolonien,  mit  Ausnahme  der  von  Ceylon,  der  sie 
aber  bald  gleichkommen. 

Die  Einnahmen  werden  von  der  Regierung  zum 
grossen  Theil  für  Schaffung  und  Unterhaltung  der  Strassen 
und  Wege  verwendet,  die  auch  in  der  That  mustergiltig 
sind. 

Dieses  Aufblühen  ist  in  erster  Linie  dem  Vorhanden- 
sein der  grossen  Zinnerzablagerungen  zu  verdanken,  die 
sich  überall  im  Schwemmland  finden  und  eine  leichte 
Bearbeitung  gestatten.  Diese  geschieht  zum  grössten 
Theile  durch  Chinesen,  die  in  immer  grösserer  Anzahl 
einwandern  und  als  die  eigentlichen  Culturträger  zu  be- 
trachten sind.  Neben  bedeutenderen  Bergbauunterneh- 
mungen,  in  welchen  die  Chinesen  unter  europäischer 
Aufsicht  arbeiten,  findet  man  allenthalben  kleine  Zinn- 
wäschereien, die  mitunter  auch  von  Malayen  betrieben 
werden.  Doch  sind  diese  zu  andauernder,  regelmässiger 
Arbeit  unfähig.  Meist  beschränken  sie  sich  auf  etwas 
Ackerbau  u.  dgl.  sowie  auf  Fischerei.  Anders  der  Chinese. 
Er  ist  für  die  Bergbauverhältnisse  der  Halbinsel  der 
denkbar  beste  Arbeiter.  Hat  er  etwas  Geld  erworben, 
so  errichtet  er  auch  wohl  ein  kleines  Ladengeschäft  und 
gewöhnt  die  Bevölkerung  an  europäische  und  chinesische 
Erzeugnisse.  Bei  einem  Besuche  der  Malayenstaaten  kann 
man  solche  kleine  Geschäfte  an  der  äussersten  Grenze 
der  Cultur  finden,  wo  der  Chinese  allein  zwischen 
Malayen  sitzt,  denen  er  Kleidung  und  Nahrung  ver- 
kauft. Nebenbei  macht  er  allerdings  bisweilen  auch  Geld- 
geschäfte von  weniger  harmloser  Natur.  Im  Allgemeinen 
aber  kann  man  nicht  umhin,  den  Chinesen  als  für  die  Ent- 
wicklung der  Staaten  unentbehrlich  zu  bezeichnen.  Auch 
als  Gemüsebauer  und  Plantagenarbeiter  ist  der  Chinese 
eine  gesuchte  Kraft.  Seine  schlechten  Eigenschaften, 
Spielsucht,  Opiumgenuss  u.  dgl.  mehr,  dienen  auch  noch 
dazu,  einen  grossen  Theil  der  Geldbedürfnisse  der 
Staaten  zu  decken ;  denn  aus  der  Verpachtung  der  Be- 
rechtigung zum  Halten  von  Spielhäusern,  Opium-  und 
Spritverkaufsstellen  werden  jährlich  grosse  Summen  ge- 
zogen. 

Die  Ausfuhr  an  Zinnerz  aus  den  vier  Staaten  im 
Jahre  1900  betrug  713.058  Piculs  (i  Picul  =  60-48 -i^?-) 
oder  42.442  i  im  Werthe  von  51,968.858  $.  Hiefür 
wurden  an  die  Regierung  an  Abgaben  7,050.382  S  be- 
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zahlt,  d.  h.  ungefähr  die  Hälfte  der  gesummteD  Ein- 
nahmen. Die  Zahlen,  mit  welchen  die  einzelnen  Staaten 
an  der  Zinnausfuhr  betheiligt  waren,  sind  folgende: 

Tonnen  DolUrt 

Perak 21.166  26,032.000 

Selangor 16.041  19,434.562 

Negri  Sembilan      .    .    .     4.300  5. 338. 424 

Pahang 935  1,163.872 

In  den  letzten  12  Jahren  sind  etwa  461  000  /  Zinnerz 
im  Werthe  von  über  39,000.000  i?  aus  den  Malayen- 
staaten  gegangen.  Die  jährlichen  Durchschnittspreise  in 
diesem  Zeiträume  waren  folgende : 

Dollarn  PfDud  SterllDR 

für  das  PIcul  für  die  Tonn« 

»889 3500  93 

1890 3209  44 

1891 3250  9' 

1892 37'50  94 

1893 37-60  86 

»894 3740  69 

1895 3400  64 

1896 32-90  61 

1897 36-00  82 

1898 4300  71 

1899 71-70  126 

1900 74-00  130 

Mit  Rücksicht  auf  die  stetig  steigende  Bedeutung  der 
Zinnerzgewinnung  für  die  Staaten  i.st  eine  einheitliche 
gesetzliche  Regelung  der  dabei  in  Betracht  kommenden 
Verhältnisse  ins  Auge  gefasst,  und  es  soll  zu  diesem 
Zwecke  demnächst  eine  Conferenz  zusammentreten. 

Die  Goldausfuhr  aus  Pahang  betrug   17.048  Unzen. 

Die  Reiserntc  war  schwach,  und  auch  die  Kaffeeerclc 
Hess  zu  wünschen  übrig.  Der  Kaffeebau  ist  überhau |.t 
nicht  mehr  recht  lohnend,  und  die  Pflanzer  wenden  sich 
immer  mehr  einträglicheren  Culturen  zu.  Im  Innern  des 
Landes  sieht  man  zahlreiche  verlassene  KafTeepflanzungen. 
Sehr  in  Aufnahme  gekommen  ist  der  Anbau  von  Cocos- 
nusspalroen  zur  Kopragewinnung,  die  aber  nur  auf  salz- 
haltigem Boden  gedeihen.  Ebenso  sind  vielfach  Kaut- 
schukbäume angepflanzt  worden  (Para  und  Ficus  elastica), 
die  gut  gedeihen,  doch  ist  eine  Ernte  erst  in  etwa  drei 
Jahren  zu  erwarten.  Als  Arbeitskräfte  für  die  Plantagen 
kommen  hauptsächlich  Inder  (Tamils  oder  Klings)  in 
Betracht,  die  billig  und  zuverlässig  sind. 

Die  Bevölkerung  der  Staaten  beträgt  676.138,  was 
gegen  1891  eine  Steigerung  von  257.629  Seelen  oder 
61  Percent  bedeutet.  An  der  Zunahme  sind  in  erster 
Linie  die  Chinesen  betheiligt,  die  von  163.821  im  Jahre 
1891  auf  303.364  stiegen  und  jetzt  beinahe  der  Zahl 
der  malayischen  Bevölkerung  gleichkommen.  Letztere 
vermehrte  sich  von  230.090  im  Jahre  1891  auf 3  13763. 
Die  Chinesen  überwiegen  sogar  die  Malayen  in  Perak 
um   10.000  und  in  Selangor  um  68.000  Seelen. 


DIE  WiRTHSCHAFTLICHEN  VERHÄLTNISSE 
ARABISTANS. 

Einem  Berichte  des  deutschen  Consularamtes  in 
Buschir  entnehmen  wir: 

Im  Südwesten  des  persischen  Reiches  gelegen,  von 
dem  mächtigen  Karunflusss  durchflössen  und  mit  Aus- 
nahme der  nördlichen  Bachtiari-Gebirge  fruchtbare 
Ebenen  umschliessend,  scheint  die  Provinz  Arabistan 
von  Natur  aus  berufen,  die  im  Alterthum  unter  dem 
Namen  Elam  oder  Susiana  eingenommene  hochbedeutende 
Rolle  auch  in  Zukunft  spielen  zu  sollen.  Namentlich 
dürfte  sie  für  den  gesammten  nicht  russischen  Handel 
ihrer  leichten  Zugänglichkeit  zu  Lande  und  zu  Wasser 
wegen,  femer  in  Anbetracht  des  vorhandenen  Wasser- 
reichthums  und  der  günstigen  klimatischen  Verhältnisse 
ganz  besondere  Beachtung  verdienen. 

Arabistan  wird  von  einem  Prinzen,  zur  Zeit  von 
S.  H.  Sal-Ire  Daule,  einem  noch  sehr  jungen,  aber 
energischen  Gouverneur  verwaltet.    Es  wird  in  acht  Be- 


zirke: Disful,  Schuschter,  Hawise  Ahwas,  Mnhammera, 
Fellalieh,  Deh  Mullah  und  Ram  Hormus,  eiogetheilt,  von 
denen  jeder  einem  Vicegouvemeur  untersteht.  Einige  der 
Vicegouverneurc,  z.  B.  der  Emir  von  Muhanamera,  sowie 
der  Bachtiarifürst  sind  durch  ihre  angeborene  Macht  in 
Wirklichkeit  unabhängig,  haben  aber,  ebenso  wie  die 
übrigen  Vicegouverneure  und  der  Gouverneur  selbst, 
eine  bestimmte  Summe  jährlich  an  die  vorgesetzte  Be- 
liörde  als  Pacht  abzuführen. 

Da  es  kein  geschriebenes  Recht  in  Persien  gibt,  so 
stützt  sich  die  Rechtssprechung  im  Princip  auf  den 
Koran,  wobei  dem  Gewohnheitsrecht  (Urf;  die  weit- 
gehendsten Zugeständnisse  gemacht  werden. 

Die  Verbrauchsfähigkeit  der  Provinz  Arabistan  ist  b 
Folge  der  niedrigen  Culturstufe  ihrer  Bewohner  lur  2Jeit 
unbedeutend.  Die  Hauptbevölkerung,  Araber  und  Bach- 
tiari,  stehen  dem  Nomadenthum  zu  nahe,  um  Bedürf- 
nisse, die  sie  nicht  selbst  befriedigen  könnten,  zu  haben. 
Die  auf  den  Bau  der  neuen  Handelsstrasse  Ahwas — 
.Schuschter — Ispahan  gesetzten  Hoffnungen  und  der  da- 
durch erwartete  Aufschwung  des  lindes  ist  bisher 
wenig  in  die  Erscheinung  getreten.  Der  Grund  dafür 
ist  in  dem  Darniederliegen  des  Ackerbaues  und  dem 
persischerseits  verhängten  Getreideausfuhrverbot  zu  suchen. 
Arabistan  theilt  das  Schicksal  der  meisten  persischen 
Provinzen,  dass  sein  natürlicher  Reichthum  unbenutzt 
bleibt. 

Ueber  den  Handel  von  Muhammera  wird  eine  Zoll- 
statistik nicht  geführt;  die  untenstehenden  Zahlen  be- 
rücksichtigen nur  die  auf  Schiffen  mit  englischer  Flagge 
verladenen  Güter  und  lassen  die  übrigen,  namentlich 
den  einheimischen  regen  Dhau-Verkehr,  ausser  Be 
rechnung. 

Im  Jahre  1 900  betrug,  nach  Ausweis  des  englischen 
Consulatsberichtes, 

die  Einfuhr   281.570  £  gegen  202.492  £  im  Vorjahre 
„    Ausfuhr   115.339    „       „         59284    „     „ 
wonach    die  letztere    also    bedeutend    zunahm   und  un- 
gefähr   die  Hälfte    der    Einfuhr    ausmacht.    Es    wurden 
eingeführt: 


Pfand 
Starling 
WoUenwaaren  ....  192.315 

Zucker 30.704 

Kaffee  9.680 

.Scidenwaaren    ....       6.900 
Dattelverpackungs-Ma- 

terial 3.822 

ihee      3.441 

Kisenwaaren      ....       3.692 
Scilerwaaren      ....       2.886 


Pfmd 

üwrllDf 

Metatlwaaren 2478 

Gewürze 2304 

Drogen 1786 

Petroleum 1600 

Kupfer 1346 

Säcite 1235 

Reis    . 1212 

Streichhölicr 756 


und  Anderes. 

An  der  Einfuhr  betheiligten  sich : 

Pfand  SUrliBf 

Indien 132.494 

Grossbritannien 118  820 

Aden 43.84O 

Frankreich 28.072  (Zacker) 

Egypten 8.440 

Oesterrcich-Ungam 5-727 

Persische  Golf-Häfen 2.60$ 

Türkei 746 

Dscbidda 20 

Hiervon  wurden  auf  dem  Karun  weiter  verladen: 

Pfund 
Strrllnr 
....  kommend  für  43.052 

I1.3K» 

4-'-).^ 

53' 


von  Indien  .  . 
„  Frankreich 
„  Egypten  . 
„     der  Türkei 


zusammen  für  59.195  £  gegen  41.035  £  im  Vorjahre. 
Die  Marktpreise  waren  folgende: 


Grauer  Shirting  (8  englische  Pfund)  .    .  per  StSck 

M  I.  (9  >>  •>     ) 

Bedruckte  BaumwoUwaaren  (Prints) 

Taujibs 

Gedruckte  Jaconets 

Ijippets per  Dutxend 

Imitation  Tnrkey  (roth) Stück 

„         Syrians      


•k. 

6 
6 

2 
4 

10 

IG 


4 

9*/.' 
3 

''4 
»V. 

9 
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In  welchem  Maasse  Deutschland  an  der  Einfuhr  be- 
theiligt ist,  bleibt  fraglich.  Unbedeutend  ist  der  Percent- 
s&tz,  dem  Marktbestand  nach  zu  urtheilen,  jedenfalls 
flicht.  Hier  sind  die  Waaren  deutschen  Ursprungs  als 
hidiäche  eingeführt. 

Die  Ausfuhr    von  Muhammera    im   Jahre   1900    war: 

Pfund  Sterling 

Pferde 45.680  (aus  der  Türkei  nach  Bombay) 

Textilwaaren  ....  16.704  (nach  Kueit) 

Datteln I3-IS7  (nach  New- York) 

Wolle      11.890  (nach  Indien) 

Opium 10.980  (nach  Hongkong) 

Persicher  Gummi  .    .    4.369  (nach  London) 
Weizen    .        .    .    .    .     1.6 12  (nach  der  Türkei) 

Maulthiere 1.827  (nach  dem  persischen  Golf; 

u.  s.  w. 
Hauptsächlich  waren  an  der  Ausfuhr  betheiiigt: 

Pfmid 
Sterling 
Indien      . mit  68.869 

Türkei 19.089 

Grossbritannien      „     12.544 

Hongkong ,     10  200 

Der  persische  Gummi,  einschliesslich  Traganth,  ist  im 
Jahre  igoo  zum  ersten  Mal  von  Muhammera  aus  zur 
Ausfuhr  gebracht  worden.  Seither  ging  das  im  Bachtiari- 
land  wild  wachsende  Product  nach  Ispahan ;  in  den 
meisten  Gegenden  des  erwähnten  Landes  ist  die  Aus- 
beute und  VerwerthuDg  überhaupt  noch  unbekannt. 

Die  Hauptausfuhr  von  Datteln  geht  im  November 
nach  Amerika,  wo  Hallowees  Marke  G  M  oder  P  H  V 
oder  Khadrawees  Marke  G  M  oder  P  H  V  und  Sairs 
Marke  G  M  oder  P  H  V  oder  M  E  M  am  geschätztesten 
sind.  Geringere  Sorten  gehen  nach  Arabien  und  nach 
den  Häfen  des  Rothen  Meeres. 

Der  Anbau  von  Opium  hat,  seitdem  die  Heuschrecken- 
plage in  Oberarabistan  herrscht,  und  man  sich  dem 
Weizen-  und  Gerstenbau  mehr  abgewandt  hat,  um  sich 
dafür  auf  Reis-  und  Mohnpflanzungen  zu  verlegen,  zu- 
genommen. Die  ftir  Opium  erzielten  hohen  Preise  haben 
die  Speculanten  jedoch  verlockt,  die  Waare  mit  werth- 
losen  Erzeugnissen  zu  vermischen,  in  Folge  dessen  die 
Nachfrage  nach  persischem  Opium  eine  sehr  schwache 
Und  die  Preisnotirung  eine  äusserst  niedrige  geworden 
ist.  Japan  und  China  sind  die  fast  ausschliesslichen  Ab- 
nehmer für  das  hiesige  Opium. 

Der  Seeverkehr  in  Muhammera  umfasste  im  Jahre 
Kgoo  30  Dampfschiffe,  wovon  22  mit  Ladung  von 
Europa  ankamen  und  8  mit  Ladung  nach  Europa  gingen. 
Die  Schiffe  der  British  India  St.  Co  laufen  regel- 
mässig wöchentlich  Muhammera  an;  ausserdem  die  im 
Durchschnitt  vierzehntägig  laufenden  Dampfer  der  Anglo- 
Arabian-Linie. 

Die  Fracht  nach  London  betrug  27 — 30  sh.  per  / 
»         „  „     Marseille      „       30—40    „      „    / 

„  „  „     Indien  „        10—18    „       „    / 

Die  nach  Ahwas  (Bender  Naseri)  bestimmten,  aus 
Europa  kommenden  Waaren  können  jetzt  direct  ver- 
frachtet werden  (d.  h.  mit  direct  ausgestelltem  Lade- 
schein). Die  Euphrates  &  Tigris  St.  N.  C.  Hess  ihren 
(vierzehntägigen)  Flussdampfer  regelmässig  zwischen  Mu- 
hammera und  Ahwas  laufen,  wozu  24  Stunden  aufwärts 
und  12  Stunden  stromabwärts  benöthigt  werden.  Die 
Fracht  betrug  8 — 15  sh.  für  die  /.  Stromaufwärts  kommt 
als  nächstwichtige  Stadt  nur  Ahwas  in  Betracht.  Es 
liegt  am  linken  Karunufer,  220  Fuss  über  dem  Spiegel 
des  persischen  Golfes.  Oberhalb  davon,  in  '/^stündiger 
Entfernung  liegt  der  zu  Ehren  des  verstorbenen  Schah 
Nasredin  Nasrije  genannte  neuerbaute  Ort.  Hier  wohnt 
auch  der  persische  Geschäftsträger  (Kargusar),  der  dem 
in  Muhammera  residirenden  untersteht.  Post  und  Tele- 
graph haben  ihren  Sitz  ebenda.  Von  Seiten  des  Emirs 
Khasal,  dessen  Bezirk  sich  bis  einschliesslich  Ahwas  er- 
streckt, ist  ein  Verwandter,  Namens  Khandal,  als  Vice- 


gouverneur  dort  ansässig.  Ahwas-Bender  Naseri  hat  nur 
eine  geringe,  500  Köpfe  betragende  Bevölkerung,  die 
zur  Hälfte  arabisch,  zur  Hälfte  persisch  ist. 

Die  Flussschitfahrt  zwischen  Muhammera  und  Ahwas 
ist  in  Zeiten  guter  Ernten  eine  ziemlich  lebhafte.  Eine 
im  Jahre  1889  concessionirte  (vierzehntägige)  Dampfer- 
verbindung hat  die  Ei'phratis  Tigris  St.  N.  C.  einge 
richtet.  Die  Entfernung  zwischen  den  beiden  genannten 
Städten  beträgt  zur  See  117  englische  Meilen  (187  km), 
zu  Lande  jedoch  nur  80  (128  im).  Die  Schifie  gehen 
unterhalb  der  Stromschnellen,  mitten  im  Flusse,  dessen 
Breite  hier  150  m  beträgt,  vor  Anker  Zwischen  Ahwas 
und  (Binder)  Naseri  ist  der  Strom  durch  fünf,  ihn 
rechtwinkelig  flurchziehende  Felszüge  für  die  Schiffahrt 
unfahrbar  gemacht.  Die  Strecke  beträgt  i  '/j  englische 
Meilen  (2  '/g  im),  der  Höhenunterschied  zwischen  Spiegel 
oben  und  unten  ist  10  Fuss.  Bei  hohem  Wasserstand, 
im  April  und  Mai,  können  diese  Stromschnellen  jedoch 
mit  einem  Lootsen  von  schnellfahrenden  Fiusslampfern 
gefahrlos  überschritten  werden.  Die  vierte  Stromschnelle 
von  Süden  diente  den  Sassanidischen  Königen  einst  als 
Untergrund  für  die  Erbauung  des  Schleusenwerkes,  das 
ähnlich  dem  modernen  bei  Assuan,  die  Fluthen  des 
Karun  aufzuhalten  und  auf  die  Ebenen  von  Arabistan 
mittelst  Canäle  zu  führen  hatte.  Damals  glich  die  Provinz 
einem  blühenden  Garten,  und  bis  ins  vierzehnte  Jahr- 
hundert, wo  das  Schleusenwerk  zu  Grunde  ging,  war 
die  Zuckercultur  der  Gegend  eine  bedeutende.  Die 
Stromgeschwindigkeit,  die  hier  4 — 5  englische  Meilen 
die  Stunde  beträgt  —  sonst  bloss  1  —  i  Va  —  haben 
sich  bereits  im  Alterthum  die  Einwohner  dieser  Gegend 
zu  Nutze  gemacht,  um  einige  aus  dem  Flussbett  zu 
beiden  Seiten  desselben  herausragende  Felsmasscn  mit 
einem  meterbreiten,  unter  die  Wasserfläche  sich  er- 
streckenden Einschnitt  zu  versehen,  wodurch  ein  Wasser- 
weg entstand,  den  man  zum  Einsetzen  eines  Wasser- 
rades benutzte,  welches  das  Wasser  emporhob  und  auf 
die  Felder  leitete.  Neuerdings  werden  diese  Einrich- 
tungen von  einigen  Müllern  zur  Bereitung  von  Mehl 
verwendet.  Eine  weitere  Merkwürdigkeit  des  Flusses 
besteht  darin,  dass  er  die  sonst  nur  im  Meere  lebenden 
Haie  beherbergt,  deren  es  eine  grosse  Anzahl  hier  gibt 
und  die  selbst  bis  Schuschter  stromauf  ziehen.  Um  die 
sich  durch  die  gedachte  Schiffahrtsucterbrechung  er- 
gebenden Missstände  etwas  zu  mildern,  hat  die  persische 
Regierung  einem  reichen,  in  Teheran  ansässigen  Kauf- 
mann die  Concession  der  Erbauung  einer  Stras^enbahn 
zwischen  Ahwas  und  Naseri  gegeben.  Die  Güter  werden, 
soweit  sie  stromaufwärts  gehen  sollen,  seit  Erbauung 
diese»'  Bahn  in  Ahwas  gegen  einen  Frachtsatz  von 
4  Kran  (i'/^  M.)  per  /  auf  ihr  nach  Naseri  geschafft 
und  von  da  einheimischen  Barken  (Muhele  genannt) 
zum  Weiterversandt  übergeben. 

Der  Handel  von  Ahwas  (Naseri)  hat  sich  nicht  in 
dem  Maasse  gehoben,  als  man  dies  bei  Erbauung  der 
neuen  Handeistrasse  nach  Ispahan  annahm.  Nach  Ansicht 
der  zu  einem  Urtheii  Berufenen  dürfte  Ahwas  einer 
hochbedeutenden  Zukunft  entgegensehen.  Eine  Zoll- 
statistik für  Ahwas  ist  nicht  vorhanden,  obwohl  die 
5percentige  Zollerhebung  auf  die  dorthin  gesandten 
Waaren  erst  dort,  zu  Gunsten  des  Emirs  Khazal  statt- 
findet. Die  hauptsächlichsten  Artikel  der  Einfuhr  sind  : 
Wollen-  und  Baum  wollen  waaren,  Zucker,  Kerzen  (aus 
Belgien),  Thee,  Streichhölzer. 

Die  Ausfuhr  erstreckt  sich  auf  Schafwolle  und  Weizen. 
Von  Ispahan  aus  wird  die  Ausfuhr  durch  Opium, 
Mandeln,  Gummi,  Baumwolle  und  etwas  Tabak  vermehrt. 
Eine  englische  Firma  verfugt  über  eine  Maschine  zur 
Billen Verpackung  der  Wolle. 

Die  nächste  grössere  Stadt  flussaufwärts  ist  Schuschter 
(das  Sostra  des  Plinius).  Es  ist  Sitz  der  Oberbehörden 
und  hat  eine  persische  Bevölkerung  von  15.000  Köpfen. 
Von  europäischen  Firmen  ist  nur  dis  Haus  Lynch 
Brothers  vertreten.  Es  ist  Post-  und  Telegraphenstation, 
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farner  Knotenpunkt  und  Haupthandelsplatz  für  die  Kara- 
wanenstrassen  Ispahan  —  Schuschtei  (Ahwas)  und  Disful — 
Korremabad.  lieber  die  Handelsvtrhälinisse  sind  keine 
statistischen  Aufzeichnungen  vorhanden  Zur  Ausfuhr 
kommen  Gummi,  Baumwolle,  Wolle  und  Opium.  Ausser 
Töpferei  besitzt  Schuschter  keine  nenoenswerthe  In- 
dustrie. Die  berühmten,  aus  dem  Alteithum  stammenden 
Wasserbauten  liegen  in  Ruinen,  ( benso  ein  grosser  Theii 
der  modernen  Stadt. 


DIE  EINFUHR  VON  STEINKOHLE  IN  EGYPTEN. 

(Nach   Mittheilungen    der   Oestcrreichisch  -  ungarischen    Handels- 
kammer in  Alexandrien.) 

Der  Import  von  Steinkohle  in  Flgypten  hat  in  den 
letzten  lo  Jahren  in  grossem  Maasse  zugenommen  und 
urafasst  jetzt  ungefähr  900.000  /  jährlich.  In  den 
Lieferungsverhältnissen  ändert  sich  jedoch  nur  wenig, 
und  man  kann  sagen,  dass  nach  wie  vor  England,  ab- 
gesehen von  unbedeutenden  anderen  Sendungen,  der 
ausschliessliche  Lieferant  dieses  Artikels  ist.  Der 
Markt  notirt  demnach  nur  britische  Kohle,  welche  in 
fast  allen  Qualitäten  hier  eingeführt  wird.  Die  hier 
gangbaren  Grundtypen  sind  folgende:  New-Castle,  Car- 
(liff,  Glasgow  und  Liverpool  Von  jeder  derselben 
unterscheidet  man  aber  verschiedene  Sorten.  In  die 
Kategorie  Cardiff  gehören  Newport  und  Ferndale,  in 
jene  der  New-Castle-Kohle  Cowpen,  Bothai,  Davisons 
und  Hastings,  in  jene  von  Glasgow  Merry's,  Best 
Hamilton  Ell,  Baird's,  Dunlop,  Clyde,  Watson  und  in 
jene  von  Liverpool  Florida.  Jede  Qualität  wird  zu  zwei 
verschiedenen  Preisen  verkauft,  und  zwar  zu  jenem  für 
grosse  Stücke  und  zu  jenem  für  kleine  Stücke  und 
Staub. 

Die  Preise  richten  sich  ganz  nach  den  Notirungen 
in  England  und  waren  demnach  in  den  letzten  Jahren 
grossen  Schwankungen  ausgesetzt.  Das  Jahr  igoi  hatte 
hier  mit  folgenden  Notirungen  begonnen :  Cardiff  35  sh., 
New-Castle  30  sh.  und  Glasgow  28  sh.  per  /  franco 
Waggon  Alexandrien.  Diese  Preise  sanken  während  des 
ganzen  Jahres  von  Monat  zu  Monat  und  betrugen  An- 
fangs Jänner  igo2  nur:  26  sh.  für  Cardiff,  22  sh.  für 
New-Castle  und  21  sh.  für  Glasgow.  Seither  haben  sie 
sich  nicht  wesentlich  geändert,  und  die  heutigen  Noti- 
rungen sind  folgende: 

Grosse  Stücke  StQckcbrn  nni  Staub 
sh.  ih. 

Cardiff. 26/—  17/6 

New-Castle 20/9  14/3 

Glasgow lg/9  14/— 

Liverpool 18/9  14/ — 

Dies  sind  die  Verkaufspreise  franco  Waggon  Alexan- 
drien, d.  h.  darin  sind  sowohl  die  Fracht  von  England 
nach  Alexandrien  als  auch  die  hiesigen  Zoll-,  Aus 
ladungs-,  Quai-  und  andere  Spesen  einbegriffen.  Die 
Spesen  von  Bord  bis  Waggon  Alexandrien  belaufen  sich 
auf  ungefähr  2  '/j  -  3  sh.  psr  /.  Dar  Frachtsatz  von 
England  hierher  ist  grossen  Schwankungen  unterworfen; 
im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  er  im  Winter 
billiger  ist  als  im  Sommer,  weil  die  Schiffe  zu  jener 
Zeit  leichter  eine  vortheilhafte  Rückfracht  von  Baum- 
wolle, Haumwollsamen  und  anderen  egyptischen  Producten 
finden  können  als  im  Sommer.  Gegenwärtig  beträgt  die 
Kohlenfracht  von  Liverpool  nach  Alexandrien  5  —  6  sh. 
per    /. 

Wie  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich  ist,  hat 
man  in  den  letzten  zwei  Jahren  versucht,  auch  ameri- 
kanische Kohle  hier  einzuführen.  Ob  es  dieser  Provenienz 
in  der  Folge  gelingen  wird,  den  englischen  Import  in 
Egypten  ernstlich  zu  gefährden,  ist  noch  fraglich.  Aber 
auch  im  laufenden  Jahre  sind  bereits  grössere  Sendungen 
aus  New- York  hier  angelangt,  und  unter  anderen  hat 
auch  die  Daira  Sanieh  den  Kohlenbedarf  ihrer  Zucker- 
fabriken durch  den  Bezug  amerikanischer  Kohle  gedeckt. 


Von  anderen  ProvenicMen  sind  nur  noch  die  Lieferungen 
aus  der  Türkei  für  die  Gasgesellschaft  sowie  kleine 
Sendungen    von  Briquettes  aus  Belgien  erwähnenswerth. 
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ToBMn  h.  B.  TmuM«  L.  >. 

England 944-270  862.852  807. 169  601.760 

Amerika                              —  —  —  — 

Belgien 478  561  4.997  3.641 

Frankreich                              500  580  571  586 

Deutschland  ...            422  343  100  80 

Türkei 951  814  —  — 

Andere —  —  —  — 

Total.      946621  865.150  812.837  606.067 


')  1  L.  B.  =  85  K. 

In  den  obenstehenden  Ziffern  sind  jene  Quantitäten 
Kohle,  welche  im  freien  Zollgebiete  in  Port-Said  und 
Suez  liegen  und  für  die  anlegenden  Dampfer  bestiraoat 
sind,  nicht  enthalten;  dieselben  werden  als  Transitgut 
betrachtet  und  beliefen  sich  im  Jahre  1901  auf 
956.000  / 


CHRONIK. 


Asien. 


Transkaukasien.  Ein  im  Gouvernement  Tiflis 
gelegenes  Kloster  wird  von  Räubern  während  der  Messe 
überfallen.  Durch  Schüsse  in  die  Kirche  vertreiben  die 
Räuber  alle  Anwesenden  und  zwingen  dann  den  Messe 
Lesenden,  ihnen  die  Klostercasse  zu  zeigen.  Ohne  ihren 
Zweck  erreicht  zu  haben,  nehmen  sie  einen  Theil  der 
Kirchengeräthe  mit. 

Asiatische  Türkei.  Im  Reiche  des  Scheiks 
Mubarak  von  Kueit  soll  der  Einfluss  der  Türkei  gesichert 
sein  und  sich  ausdehnen.  Die  arabischen  Stämme  von 
Irad,  Nedschd  und  Lahsa  seien  jetzt,  da  sie  sehen,  dass 
die  türkischen  Truppen  trotz  des  heftigen  englischen 
Protestes  alle  Orte  bis  zur  Bucht  von  Kueit  selbst  be- 
setzen konnten,  überzeugt,  dass  sie  mehr  von  den  tür- 
kischen Truppen  zu  befürchten,  als  auf  den  Schutz  der 
englischen  Kreuzer  zu  rechnen  hätten.  Die  Besetzung 
Kueits  durch  türkische  Truppen  stehe  daher  unmittelbar 
bevor.  —  Die  meisten  von  den  aus  der  Türkei  ins 
Gouvernement  Eriwan  geflohenen  Armenier  sind  in 
den  russischen  Unterthanenverband  aufgenommen  worden 
und  ein  Theil  von  ihnen  soll  in  Innerrussland  und 
in  Sibirien  angesiedelt  werden,  wo  die  Armenier  Land 
erhalten  werden.  —  Die  Bahn  Smyrna — Aidin  und  die 
französische  Bahn  Smyrna — Cassala  schliessen  einen 
Vertrag  für  gemeinsame  Hafenanlagen  in  Smyrna.  — 
Im  Rothen  Meer  nimmt  seit  einiger  Zeit  das  Piraten- 
unwesen überhand.  Die  französische  und  die  italienische 
Regierung  haben  kürzlich  zur  Unterdrückung  desselben 
gemeinschaftliche  maritime  Maassrege'.n  vereinbart  und 
haben  dasselbe  auch  von  der  Pfoite  verlangt.  Diese  hat 
den  Marineminister  angewiesen,  fünf  für  diesen  Zweck 
geeignete  Kriegsschiffe  baldigst  dahin  abzusenden,  doch 
konnte  in  Folge  des  schlechten  Zustandes  der  türkischen 
Kriegsmarine  dieser  Befehl  nicht  ausgeführt  werden.  Auch 
im  Schatt-el-Arab  macht  sich  das  Piratenunwesen  sehr 
fühlbar.  Im  letzten  Monat  sind  vier  Schlepper  auf  der 
Fahrt  nach  Bassorah  von  Piraten  vollständig  ausgeraubt 
worden.  Da  die  Ladung  eine  englische  war,  hat  der 
englische  Botschafter  bei  der  Pforte  Vorstellungen  er- 
hoben und  verlangt,  dass  dieselbe  die  Sicherheit  im 
Schatt-el-Arab  wiederherstelle. 

Persien.  Russland  wird  in  den  grösseren  Handels- 
städten Persiens  Handelsschulen  errichten,  in  denen  auch 
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russischer  Sprachunterricht  ertheilt  werden  soll.  Die  erste 
derartige  Schule  ist  bereits  in  Teheran  eröflfnet  worden. 

Sibirien.  Das  von  Wladiwostok  230  Werst  ent- 
fernte Dorf  Spasskoje  soll  zur  Stadt  erhoben  und  zu 
einem  militärischen  Standquartier  gemacht  werden.  — 
Nach  amtlichen  Feststellungen  sind  im  Jahre  1901  nach 
Sibirien   128.13 1   Russen  eingewandert. 

Ä  f  g  h  a  n  i  s  t  a  n.  Der  russische  Gouverneur  von  Tasch- 
kent sucht  bei  dem  Emir  von  Afghanistan  um  die  Ge- 
nehmigung einer  amtlichen  Vertretung  in  Kabul  nach ; 
der  Emir  steht  dem  Verlangen  günstig  gegenüber,  aber 
seine  Mutter  und  Mühammed  Umar  Khan  suchen  den 
Emir  zu  veranlassen,  das  Gesuch  abzulehnen.  —  Wegen 
des  hohen  Alters  und  der  Schwäche  des  Hadda  Mullah 
ernennt  der  Emir  den  Sufi  Mullah  zu  dessen  Nach- 
folger, indem  er  den  Gouverneur  von  Dschelalabad 
beauftragt,  den  Anhängern  des  Hadda  Mullah  ab- 
zurathen,  diesen  zu  besuchen,  und  ihnen  nahe  zu  legen, 
dem  Sufi  Mullah  ihre  Verehiung  zu  bezeugen.  —  Der 
Emir  hat  die  sechs  Töchter  von  sechs  hohen  Würden- 
trägern geheiratet. 

Indien.  In  Ghalakot  zwischen  Saidgi  und  Kadschuri 
im  Totschi-Gebiete  greifen  Mahsudis  ein  Piquet  an, 
wobei  ein  Sepoy  getöJtet  und  einer  verwundet  wird. 
Zwischen  Bannu  und  Saidgi  wird  ein  Detachement  der 
militärischen  Grenzpolizei  von  einer  Bande  von  Einge- 
borenen überfallen,  zwei  Mann  getödtet  und  einer  ver- 
wundet. Bei  jedem  Ueberfalle  werden  auch  Gewehre 
geraubt. 

S  i  a  m.  Es  soll  eine  militärische  Expedition  nach 
Siam  geplant  sein,  wo  die  Haltung  Englands  ein  bewaff- 
netes Einschreiten  unvermeidlich  gemacht  habe.  Die  vor 
einiger  Zeit  vorgekommenen  ernsten  Unruhen  in  Siam 
haben  in  Folge  des  energischen  Einschreitens  der  siame- 
sischen Regierung  aufgehört,  und  jede  diesbezügliche 
Gefahr  gilt  für  beseitigt. 

Indochjna.  Der  französische  Kriegsminister  be- 
schliesst,  in  Indochina  ein  aus  Eingeborenen  bestehendes 
Bataillon  .chinesischer  Schützen,  vorläufig  zwei  Com- 
pagnien,  zu  errichten. 

Mongolei.  Der  Zweigverein  der  russischen  geo- 
graphischen Gesellschaft  in  Kiachta  entsendet  eine  Ex- 
pedition nach  der  westlichen  Mongolei  zur  Erforschung 
des  Sees  Kossogol. 

China,  Die  Familien  von  fünf  kaiserlichen  Prinzen 
sind  als  für  den  Boxeraufstand  verantwortlich  degradirt 
worden.  Der  Aufstand  im  Süden  von  Petschili  breitet 
sich  aus.  Die  Lage  in  Tschili  soll  schlimmer  sein  als 
im  Vorjahre.  30.000  Aufständische  durchstreifen  die 
Provinz  und  schlagen  die  Regierungstruppen,  die  sich 
weigerten,  auf  die  Aufständischen  zu  schiessen.  Die 
Rebellen  sollen  Vertreter  der  Regierung,  die  sie  auf 
forderten,  die  Waifen  niederzulegen,  erschossen  haben. 
In  Tienkutschao,  Provinz  Szetschuan,  werden  die  Gebäude 
der  anglo-amerikanischen  Mission  von  einem  Volkshaufcn 
zerstört  und  ein  Missionär  wird  ermordet.  Ein  Edict 
entsetzt  die  Ortsobrigkeit  des  Ranges  und  ordnet  die 
Ausrottung  der  Anführer  an,  ,  Mehrere  Rädelsführer 
werden  enthauptet.  Der  Aufstand  soll  gegen  die  Ein- 
treibung der  Auflagen  für  die  Kriegsentschädigung  ge- 
richtet sein.  In  Tschengtu  (Szetschuan)  wird  die  Metho- 
distencapelle  zerstört  und  zehn  Christen  werden  getödtet ; 
die  Boxerbewegung  breitet  sich  hier  aus.  Die  Aufstän- 
dischen umzingeln  Kwailing,  die  Hauptstadt  von  Kwangsi, 
werden  aber  von  den  kaiserlichen  Truppen  geschlagen. 
Nach  anderer  Meldung  soll  in  Kwangsi  überhaupt  keine 
Rebellion  ausgebrochen  und  die  Gerüchte  von  Angriffen 
auf  Städte  unbegründet  sein,  wenn  auch  Räuberbanden 
die  Bevölkerung  in  Schrecken  versetzten.  Eine  grosse 
Zahl  chinesischer  Kriegsdschunken  macht  einen  Ueberfall 
auf  mehr  als  hundert  den  Salzschmugglern  gehörige 
Dschunken  am  unteren  Yangtsekiang,  aber  die  Schmuggler 
schlagen  den  Angriff  völlig  ab  und  nehmen  zwei  Kriegs- 
dschunken  sammt    ihrer  Bemannung;    der  Admiral    der 


Acciseflotte  will  die  gesammte  ihm  unterstehende  Kriegs- 
flotte mobilisiren,  um  der  Schmuggler  Herr  zu  werden. 
Gegenüber  der  Forderung  der  Chinesen,  die  Kriegs- 
entschädigung auf  der  Basis  der  Silberwährung  zahlen 
zu  dürfen,  beharren  die  Gesandten  auf  Zahlung  nach 
der  Goldwährung.  Bezüglich  der  Uebergabe  der  Stadt 
Tieatäin  an  die  Chinesen  hat  Russland  erklärt,  dass  es 
sich  von  der  Verwaltung  Tientsins  zurückziehe,  dass  es 
an  den  weiteren  Berathungen  der  Bedingungen  für  die 
Uebergabe  der  Stadt  und  des  Bezirkes  von  Tientsin 
nicht  weiter  theilnehme  und  dass  es  keinen  Antheil  an 
den  neuen  den  Chinesen  aufzuerlegenden  Bedingungen 
haben  wolle.  Die  Vorschläge  einer  deutschen  Firma,  in 
gewissen  Provinzen  Chinas  die  Opiumpacht  zu  über- 
nehmen, sind  bisher  auf  Anrathen  der  Yangtse-Vicekönige 
verworfen  und  nur  theilweise  günstig  aufgenommen 
worden ;  die  erste  Provinz,  in  welcher  die  Opiumcultur 
zu  Revenuezwecken  beginnen  soll,  ist  Schantung.  Russland 
verharrt  bei  seinem  Einspruch  gegen  das  Eisenbahn- 
abkommen mit  England  und  verweigert  die  Ratification 
des  Mandschureivertrages,  wenn  das  Abkommen  nicht 
geändert  wird.  In  Weihsien  und  Canton  werden  deutsche 
Postanstalten  errichtet.  In  Schanghai  breitet  sich  die 
Cholera  aus  und  kommen  in  der  Chinesenstadt  täglich 
fünfzig  Todesfalle  vor. 

Mandschurei.  In  der  Südmandschurei  haben  rus- 
sische Truppen  in  den  letzten  Wochen  mehrfach  Gefechte 
mit  chinesischen  und  mongolischen  Räuberbanden  gehabt. 
In  einem  Scharmützel  in  der  Nähe  von  Mukden  fielen 
siebzig  Räuber. 

Korea.  In  TscheDado  kommt  es  in  zwei  Ortschaften 
zu  Aufständen,  weil  die  Steuererheber  die  Steuern  er- 
pressten,  und  es  werden  drei  japanische  Einwohner  und 
sechs  japanische  Fischer  getödtet.  Elf  der  Fortschritts- 
partei angehörige  Koreaner  werden  verhaftet,  weil  sie 
beabsichtigen,  in  Tschemulpo  einen  Verein  zu  gründen, 
der  politische  Zwecke  verfolgen  und  für  die  Verwaltung 
des  Landes  Reformen  in  fortschrittlichem  Geiste  erstreben 
sollte.  Auch  Issando,  Mitglied  des  Clubs  der  Unab- 
hängigen, wird  verhaftet  und  beschuldigt,  mit  politischen 
Verbrechern,  die  in  Japan  in  der  Verbannung  leben, 
Beziehungen  unterhalten  zu  haben ;  bei  der  Folterung 
gibt  er  viele  hohe  Würdenträger  und  ehemalige  Minister 
als  Begründer  eines  geheimen  Vereines  an.  Das  von 
Japan  erneute  Gesuch  an  die  koreanische  Regierung, 
Japan  die  Anlage  einer  Vorrichtung  für  drahtlose  Tele- 
graphie  längs  der  koreanischen  Küste  zu  gestatten,  wird 
wieder  abgelehnt  unter  Hinweis  auf  die  Absicht  der 
koreanischen  Regierung,  selbst  eine  derartige  telegra- 
phische Verbindung  zu  errichten.  Das  ATjkommen  wegen 
üeberlassuDg  eines  Gebietes  für  eipe  ausschliesslich  japa- 
nische Niederlassung  in  Masampo  auf  Korea  wird  ver- 
öffentlicht; das  Gebiet  umfasst  16  ha,  der  Grund  und 
Boden,  der  koreanischen  Privatleuten  gehört,  darf  nur 
an  Japaner  verkauft  werden.  Der  Polizeipräfect  von 
Söul  setzt  eine  Belohnung  von  1000  ^  für  die  Er- 
greifung der  Falschmünzer  aus,  die  in  letzter  Zeit  eine 
Unmasse  von  falschen  Nickelmünzen  in  Umlauf  gebracht 
haben. 

F  o  r  m  o  s  a.  Eine  ganze  Brigade  wurde  gegen  die 
Insurgenten  ausgesandt,  von  denen  viele,  einschliesslich 
der  Führer,  fielen.  Die  übrigen  sollten  an  drei  Orten 
im  centralen  District  den  Treueid  leisten.  Die  Insur- 
genten, 197  an  der  Zahl,  hatten  sich  aber  heimlich  mit 
Pistolen  bewaffnet  und  versuchten  einen  Handstreich, 
Dieser  schlug  fehl,  und  189  wurden  getödtet,  während 
nur  acht  entkamen.  Man  glaubt,  dass  die  Unruhen  nun- 
mehr erstickt  sind. 

Philippinen,     Nach  einem  Cabinetsbeschlusse  soll 
allen  politischen  Gefangenen    auf    den  Philippinen,    ein- 
schliesslich Aguinaldos,  Amnestie  gewährt  werden. 
Afrika. 

Tripolis,  Entgegen  der  Meldung,  dass  die  Gesammt- 
bevölkerung  die  Grundsteuer  und  den  Militärdienst  längst 
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widerspruchslos  angenommen  habe  und  in  der  ganzen 
Provinz  vollkommene  Ruhe  herrsche,  soll  der  VVali  von 
Tripolis  wegen  eines  drohenden  allgemeiuen  Aufstandes 
der  Eingeborenen  Truppen  und  Waffen  verlaugt  haben. 
Die  Pforte  richtet  an  ihre  Botschafter  im  Auslände  eine 
Circularnote,  in  welcher  sie  die  Besitzrechte  bezüglich 
Tripolis  geltend  macht  und  Berichte  über  die  diesbezüg- 
liche Stellungnahme  der  Mächte  verlangt. 

T  u  n  i  s.  Sidi  Ali,  der  regierende  Bey  von  Tunis, 
stirbt  und  sein  Sohn  Muhammed  al  Hadsch  wird  als 
sein  Nachfolger  eingesetzt.  Ein  FJecret  des  neuen  Beys 
bestimmt,  dass  die  Verwaltung  der  Privatdomänen  und 
der  Civilliste  des  Beys  sowie  der  der  Krone  zugetheilten 
Staatsdomänen  einem  französischen  Administrator  über- 
tragen wird. 

Algier.  In  der  Gegend  von  Le  Figuier  werden  drei 
Soldaten  von  zwei  Eingeborenen  ins  Gespräch  gezogen. 
Im  Verlaufe  desselben  tödtet  plötzlich  einer  der  Einge- 
borenen einen  Soldaten  durch  einen  Schuss,  während 
der  zweite  Eingeborene  den  anderen  Soldaten  ersticht. 
Der  dritte  Soldat  entflieht  zuerst,  kehrt  aber  dann  zurück 
und  stellt  den  Tod  seiner  Kameraden  fest. 

Marokko.  Eine  aus  acht  Eingeborenen  bestehende 
Karawane  wird  bei  Hacielbegri  von  Räubern  nieder- 
gemetzelt. Im  Bezirke  von  Figig  halten  sich  zahlreiche 
Räuberbanden  auf.  Die  Situation  in  Marokko  wird  als 
überaus  ernst  geschildert,  und  man  fürchtet,  dass  es 
noch  zu  einem  allgemeinen  P'reradenmassacre  kommen 
werde. 

Abessynien.  König  Menelik  hat  Italien  in  dem 
zwischen  dem  Tanasee,  dem  Gunaberge  und  dem 
Achanghisee  gelegenen  Gebiete  eine  Minenconcession 
für  bestimmte  Zeit  gewährt.  Zur  Ausbeutung  der  Con- 
cession  hat   sich   eine    italienische  Gesellschaft    gebildet. 

Britischer  (Aegyptischer)  Sudan.  Das  Ab- 
kommen für  die  Festsetzung  der  Grenze  zwischen  dem 
britischen  Sudan  und  Abessynien  ist  unterzeichnet 
worden. 

Französischer  Sudan.  Der  Zuavenlieutenant 
Gottenest  unternahm  mit  einer  Anzahl  eingeborener 
Soldaten  von  der  Station  Insalah  aus  eine  Strafexpedition 
gegen  die  Tuaregs  in  der  Nähe  von  Ideless.  Auf  der 
Rückkehr  wird  er  von  300  berittenen  Tuaregs  ange- 
griffen, und  in  dem  Gefechte  fallen  87  Tuaregs  und  drei 
französische  Soldaten.  Unter  den  Verwundeten  befindet 
sich  auch  Lieutenant  Gottenest. 

Tschadseeländer.  Die  englische  Expedition  nach 
dem  Tschadsee,  deren  Hauptzweck  es  war,  eine  auf 
englischem  Gebiete  befindliche  französische  Expedition 
zum  Verlassen  des  Landes  zu  bewegen,  ist  durchaus 
erfolgreich  gewesen.  In  der  Nähe  des  Sees  ist  eine 
Station  errichtet  worden,  die  den  Eingang  in  das  eng- 
lische Gebiet  von  dem  deutschen  Gebiet  aus  vollständig 
beherrscht.  Die  Franzosen  sollen  diesen  Weg  über 
deutsches  Gebiet  benützt  haben.  Sämmtliche  Häuptlinge 
zwischen  dem  Niger  nnd  dem  See  wurden,  soweit  sie 
sich  den  Engländern  feindlich  zeigten,  abgesetzt  oder 
gefangen  genommen  und  englische  Militärposten  in 
ihrem  Gebiete  errichtet.  Als  die  englische  Colonne 
in  die  Nähe  des  Sees  kam,  zogen  sich  die  Franzosen 
auf  deutsches  Gebiet  zurück.  Ueber  ihre  weiteren  Be- 
wegungen wurde  nichts  bekannt,  doch  wurde  gemeldet, 
dass  eine  deutsche  Truppe  vom  Süden  nach  dem  Tschad- 
see, wahrscheinlich  nach  Diköa  an  der  englisch-deutschen 
Grenze,  im  Marsche  sei.  Das  Land  zwischen  Gudschba 
(wo  Fadhlallah  von  den  Franzosen  getödtet  wurde)  und 
dem  See  war  durch  die  beständigen  Kriegszüge  der 
letzten  Jahre  arg  mitgenommen.  Kuka,  die  frühere 
Hauptstadt  von  Bornu,  war  vollständig  zerstört,  wird 
aber  jetzt  wieder  aufgebaut.  Es  gelang  dem  Comraan- 
danten  der  englischen  Expedition,  die  Franzosen  zu 
veranlassen,  ihm  den  König  von  Kuka,  der  in  ihren 
Händen  war,  auszuliefern.  Die  Engländer  behaupten,  dass 
sie  jetzt  thatsächlich  Bornu  besetzt  hätten.  Sie  machten 


die  Entdeckung,  dass  das  Wasser  des  Tschadtees  ganz 
süss  und  nicht,  wie  man  früher  annahm,  brackig  ist.  — 
Line  deutsche  militärische  Expedition  soll  nach  der  See- 
gf^^end,  wahrscheinlich  nach  Diköa,  unterwegs  sein. 

I  ta  1  i  en  i seh- Nordes  tafrika.  Die  in  Erythräa 
stehende  Truppenmacht  ist  stark  vermindert  worden.  Die 
Truppenzihl  besteht  nun  aus  810  Italienern  und  4131 
Eingeborenen,  im  Ganzen  4941  Mann  und  902  Vier- 
füssler. 

BritischSomaliland.  Ein  britischer  Kreuzer 
kapert  nach  einem  Gefechte  eine  Schiffsladung  von 
Waffen  und  Munition,  die  für  den  Mad  Mullah  ans  Land 
geschmuggelt  werden  sollte. 

Togoland.  Der  Aussenhandel  des  Togobietes  ist  im 
Jahre   1901   in  Aus-  und  Einfuhr  gewachsen. 

Dahome.  Der  auf  der  Insel  Martinique  exilirte  König 
Behanzin  von  Dahome  fordert  angesichts  der  andauernden 
vulcanischen  Erscheinungen  von  der  französischen  Re- 
gierung, dass  ihm  die  Rückkehr  nach  Frankreich,  wo- 
möglich Paris,  gestattet  werde. 

Nigeria.  In  Nordnigeria  betreibt  die  Sccte  der 
Senussi  eifrige  Propaganda.  Ihre  geheimen  Sendboten 
sind  in  verschiedenen  Theilen  des  Schutzgebietes  thätig 
und  machen  stetige  Fortschritte.  Sendlinge  der  Senussi 
sind  vor  einiger  Zeit  auch  im  Hinterlande  von  Sierra 
Leone  wahrgenommen  und  im  Hinterlande  von  Tripolis 
angetroffen  worden.  In  Nordnigeria  wirken  die  Franzosen 
gegenwärtig  als  Puffer  zwischen  den  Briten  und  den 
Senussi,  so  dass  eine  unmittelbare  Gefahr  nicht  zu  be- 
fürchten ist.  In  gut  unterrichteten  Kreisen  verhehlt  man 
sich  indess  nicht,  dass  diese  grosse  muhamroedanische 
Bewegung  in  der  Zukunft  sich  als  eine  furchtbare  Folge 
des  Mahdismus  erweisen  kann,  und  hält  es  für  angezeigt, 
ein  wachsames  Auge  auf  sie  zu  haben.  Fortschritte  der 
Senussi  in  Nigeria  würden  auch  das  von  einer  muham- 
medanischen  Bevölkerung  bewohnte  Hinterland  von 
Kamerun  in  Mitleidenschaft  ziehen. 

Kamerun.  Ueber  die  Vorgänge  von  Banyo  berichtet 
Oberstlieutenant  Pavel,  der  Commandeur  der  Schutz- 
truppe. Die  Truppe,  1 50  farbige  Soldaten  und  600  Träger, 
war  von  Bali  aufgebrochen  und  hatte  unterwegs  freund- 
liche Aufnahme  gefunden ;  nur  als  sie  in  das  Gebiet  des 
Sultans  von  Banyo  eingerückt  war,  wurde  der  Versuch 
gemacht,  sie  in  südwestlicher  Richtung  irre  zu  fuhren, 
weil  in  Banyo  die  Absicht  bestand,  den  von  Yoko  dort 
erwarteten  Oberlieutenant  Nolte  zu  ermorden.  Nolte  war 
durch  Häuptlinge  aus  dem  Sultanat  Tibati  über  diese 
Absicht  unterrichtet  worden.  Er  war  mit  einem  Theile 
seiner  Compagnie  in  Banyo  eingetroffen,  und  um  allen 
Treibereien  ein  Ende  zu  machen,  beschloss  er,  das  Haupt 
der  Kriegspartei,  Jerima  Ihsa,  zu  verhaften.  Et  verlangte 
mit  dem  Sultan  (Lamido)  tmd  seinen  Grossen  eine  Be- 
rathung  in  der  Sultansburg.  Dazu  nahm  er  zehn  Soldaten 
mit  in  das  Berathungszimmer  hinein  und  liess  Lieutenant 
Sandrock  mit  dreissig  Soldaten  ausserhalb  der  Umhegung 
Aufstellung  nehmen.  Als  im  Laufe  der  Berathung  Jerima 
Ihsa  für  verhaftet  erklärt  wurde,  sprang  der  Nolte  gegen- 
übersitzende Lamido  Omaru  auf  und  stiess  diesem  seinen 
Dolch  ins  Herz.  Nolte  rief  noch  Feuer,  und  in  und  vor 
der  Sultansburg  entspann  sich  ein  Gefecht,  bei  dem 
Omaru,  der  zu  fliehen  versuchte,  erschossen  wurde. 
Lieutenant  Sandrock  wurde  bald  Herr  der  I^ge,  nach- 
dem eine  Anzahl  FuUah  gefallen  und  der  Rest  geflohen 
war.  Auch  Jerima  Ihsa  und  andere  Häupter  der  Kriegs- 
partei, wie  Seriki  Saggi  und  Kaigama  Peltepette  waren 
geflohen.  Bei  dem  Gefechte  gingen  die  Sultansburg,  die 
Moschee  und  ein  grosser  Theil  der  Stadt  in  Flammen 
auf.  Am  Abend  desselben  Tages  liess  Jerima  Ihsa  um 
Frieden  bitten  und  erschien  einige  Tage  sp>äter  selbst 
mit  einigen  seiner  Grossen.  Oberstlieutenant  Pavel  erklärte 
dem  Jerima,  dass  seine  Thronfolge  als  Haupt  der  Kriegs- 
partei ausgeschlossen  sei  und  dass  er  seinen  jüngeren 
Bruder  Ibr.ihim  als  Lamido  einsetzen  würde,  dann  liess 
er  Jerima  Ihsa,  Seriki  Saggi  und  Kaigama  Pettcpettc  in 
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Eisen  legen  und  schickte  sie  an  das  kaiserliche  Gou- 
vernement. Ibrahim  versprach,  die  ihm  bekanntgegebenen 
Friedensbedingungen  pünktlich  zu  erfüllen.  Nach  der 
Zurückholung  seines  ganzen  Volkes  und  der  Unter- 
häuptlinge sollte  er  amtlich  als  Lamido  eingesetzt 
werden. 

Spanisch-Guinea.  Die  Eingeborenen,  Pamie, 
nehmen  gegen  eine  fransösische  Factorei  in  Bata,  der 
Hauptstadt  des  Muni-Gebietes,  eine  feindliche  Haltung 
an,  und  die  zu  Hilfe  gerufene  spanische  Besatzung  sieht 
sich  gezwungen,  von  der  SchusswafFe  Gebrauch  zu 
machen.  Dabei  werden  mehrere  Eingeborene  getodtet 
und  verwundet,  wonach  sich  die  Uebrigen  zerstreuen. 
Einen  senegalischen  Unterofficier  haben  die  Pamie  gleich 
bei  seiner  Ankunft  in  Amana  erschossen  und  später  ver- 
zehrt. Bei  der  Schwäche  der  Garnison  ist  ein  Nachschub 
von  Cädiz  nothwendig. 

Deutsch-Südwestafrika.  Der  Geleisvorbau  der 
Eisenbahn  Swakopmund — VVindhoek  hat  hier  den  End- 
punkt der  Bahn  erreicht,  und  es  wird  der  Verkehr  auf 
der  ganzen  Linie  eröffnet. 

Australien. 

Bismarck-Archipel.  Die  zwei  Mörder  der  Frau 
Wolff  und  ihres  Kindes,  welche  in  den  Busch  entkommen 
waren,  wurden  von  den  Eingeborenen  erschlagen  und 
verzehrt.  Der  Anstifter  der  Mordthat,  Tobilan,  ist  von 
den  Polizisten  erschossen  worden.  Towagira,  ein  Toman- 
rikahäuptling,  der  alle  Weissen  bitter  hasst,  ist  noch 
nicht  ergriffen,  doch  hat  sein  Stamm  seine  Auslieferung 
versprochen. 


MISCELLEN. 

Der  Plan  zur  Abschaffung  des  Likin.  Die  Haupt- 
bestimmung in  dem  zwischen  den  chinesischen  und  eng- 
lichen Unterhändlern  in  Shanghai  vereinbarten  Handels- 
vertragsentwurfe betrifft  die  Abschaffung  der  Binnenzölle 
(Likin).  Der  „Times"-Correspondent  in  Shanghai  theilt 
darüber  folgende  Einzelheiten  mit: 

Der  auf  die  Abschaffung  des  Likin  bezügliche 
Paragraph  8,  die  Grundlage  des  ganzen  Vertrages,  be- 
darf noch  der  Zustimmung  der  englischen  Regierung. 
Der  Paragraph  sieht  eine  Erhöhung  der  Zölle  um  das 
Einundeinhalbfache  der  Zölle  nach  dem  Protokoll  des 
Jahres  1901  vor  (dieser  Zoll  ist  etwas  höher  als  4 '/g 
Percent),  unter  der  Bedingung,  dass  China  alle  Likin- 
abgaben,  Stationen  und  Schlagbäume  sowie  jeden  Binnen- 
zoll in  irgend  welcher  Gestalt  auf  englische  Güter  auf- 
gibt, und  dass  gleichzeitig  diese  Güter  gegen  jede  Ver- 
zögerung im  Transport  oder  gegen  Erpressung  gesichert 
werden.  Dieser  Paragraph  tritt  im  Jänner  1904  in 
Kraft,  wenn  die  anderen  Mächte  gleiche  Abmachungen 
eingehen.  Die  Zustimmung  dieser  Mächte  darf  aber, 
nicht  von  besonderen  ausschliessenden  Concessionen  von 
Seite  Chinas  abhängig  gemacht  werden.  Bei  der  Ab- 
schaffung des  Likin  soll  folgendermassen  verfahren  wer- 
den: Alle  Schlagbäume  werden  entfernt.  China  behält 
das  unverminderte  Recht,  Salz,  von  Eingeborenen  pro< 
ducirtes  Opium  und  von  denselben  für  den  Gebrauch 
der  Eingeborenen  hergestellte  Producte  zu  besteuern, 
aber  die  Opiumeinsammlungsbureaux  und  die  Salzbeamten 
werden  an  Zahl  begrenzt  und  verzeichnet,  während  Mit- 
glieder des  Seezollamtes  ernannt  werden,  um  bei  der 
allgemeinen  Oberaufsicht  mitzuwirken.  Die  bestehenden 
einheimischen  Zollhäuser  im  Innlande,  im  Ganzen  unge- 
fähr 25,  werden  in  ähnlicher  Weise  beibehalten,  um  den 
Provinzialschatzämtern  zu  gestatten,  den  Zollzuschlag 
auf  einheimische,  zum  Export  bestimmte  Waaren  zu 
erheben.  Eine  Erhöhung  der  Steuer  auf  Wagen,  Boote  etc. 
istverboten.  Der  Exporttarif  darf  nach  sechsmonatlicher 
Kündigung  geändert  werden;  die  specifischen  Zölle 
dürfen  5  Percent  ad  valorem  nicht  übersteigen,  und  ein 
Zuschlag    von    2  '/j   Percent  kann  aufgelegt   werden    an 


Stelle  aller  inneren  Besteuerung.  Besondere  Arrange- 
ments werden  getroffen  für  die  Besteuerung  von  Seide 
und  für  eine  Accise  auf  mit  Maschinen  hergestellte  ein- 
heimische Tuche,  Garne  etc.  Auch  wird  Vorsorge  ge- 
troffen für  gemeinsame  Untersuchung  der  Beschwerden 
von  Kaufleuten  und  die  Bezahlung  von  Entschädigungen 
für  Zuschlagsfonds,  die  durch  die  fremden  Zollämter 
eingezogen  werden.  Letztere  Fonds  sollen  keinen  Theil 
der  Einnahmen  der  Seezollämter  bilden,  und  es  wird 
ausdrücklich  bestimmt,  dass  diese  Fonds  zur  Verfügung 
der  Provinzialbehörden  bleiben  in  einem  von  dem 
Steueramt  festgesetzten  Verhältnisse,  während  sie  als 
Sicherheit  für  die  Anleihe  von   1898  verbleiben. 

Man  hat  berechnet,  dass  auf  dieser  Basis  die  ge- 
sammte  Steuer  auf  fremde  Waaren  10 — 11  Percent  vom 
Werthe  derselben  auf  Grundlage  der  im  Protokoll  vor- 
gesehenen Abschätzung  betragen  wird. 

Fremdenzufiuss    nach   Japan   im   Jahre  1901.    im 

Jahre  1901  landeten  an  den  Küsten  Japans  13.218  Aus- 
länder, welche  36  verschiedener  Nationalitäten  ange- 
hörten, darunter  3967  Chinesen,  3222  Engländer,  2189 
Amerikaner,  1433  Russen,  1122  Deutsche  und  607  Fran- 
zosen. Ueberdies  kamen  noch  1222  Personen,  deren 
Staatsangehörigkeit  nicht  festgestellt  werden  konnte,  so 
dass  die  Gesammtzahl  der  fremden  Ankömmlinge  14.440 
betrug.  Die  wichtigsten  Häfen  für  diesen  Fremdenzufiuss 
waren  Yokohama  mit  6088,  Nagasaki  mit  4148  und 
Kobe  mit  2997   Ankömmlingen. 

Die  fremden  Staatsangehörigen  in  Yoi(ohama.  Die 

Gesammtziffer  der  fremden  Staatsangehörigen  in  Yoko- 
hama betrug  nach  der  Zählung  vom  30.  April  d.  J. 
5588.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Fremden,  nämlich  3550, 
waren  Chinesen,  darunter  bloss  944  Frauen.  An  zweiter, 
Stelle  stehen  die  britischen  Reichsangehörigen  (ohne 
Sonderung  des  Mutterlandes  und  der  Colonien)  mit  915 
Personen,  darunter  345  Frauen,  an  dritter  die  Ver- 
einigten Staaten  mit  452  Personen,  darunter  173  Frauen. 
Grössere  Ziffern  entfallen  sodann  noch  auf  Deutschland 
(236),  Frankreich  (132)  und  auf  die  in  lebhaften  Handels- 
verbindungen mit  Japan  stehende  Schweiz  (74).  Die 
nicht  ganz  unbedeutenden  Ziffern  Portugals  (49)  und 
der  Niederlande  (66)  dürften  wohl  mit  dem  ostasiati- 
schen Colonialbesitze  dieser  beiden  Staaten  zusammen- 
hängen. Sehr  kleine  Ziffern  entfallen  auf  die  übrigen 
europäischen  Staaten,  so  auf  Oesterreich-Ungarn  (ü), 
Dänemark  (27),  Schweden  Norwegen  (17),  Spanien  (23), 
Italien  (18),  Belgien  und  Türkei  (je  9)  und  merkwürdiger- 
weise auch  auf  Russland  (14). 

Verwendung   von   Motorwagen  zum  Gütervericehr 

in  Indien,  in  Indien  besteht,  wie  das  „Board  of  Trade 
Journal"  mittheilt,  die  Absicht,  die  Automobilfahrzeuge  als 
Beförderungsmittel  für  den  Güterverkehr  allgemein  zu  ver- 
wenden. Die  neuerdings  in  Liverpool  und  Aldershot  des- 
halb gemachten  Versuche  haben  ein  recht  günstiges  Ergeb- 
niss  gehabt.  Eine  grosse  Anzahl  von  Handlungshäusern 
bedient  sich  schon  jetzt  dieser  Fahrzeuge,  und  sofern 
sich  erweist,  dass  der  Motorwagenbetrieb  billiger  ist  als 
die  Unterhaltung  der  gewöhnlichen  Ochsengespanne,  dass 
ferner  die  Motorwagen  zuverlässig  sind  und  während 
der  Fahrt  nicht  versagen,  könnten  diese  mit  den  Eisen- 
bahnen in  Concurrenz  treten  und  insbesondere  bei 
starkem  Betriebe  wesentlich  zu  deren  Entlastung  bei- 
tragen. Von  besonderem  Vortheil  für  die  Verbreitung 
des  Motorwagenbetriebes  ist  der  Umstand,  dass,  in, 
Indien  die  Fahrstrassen  mit  derselben  Sorgfalt  gebälgt 
sind  wie  die  Eisenbahnstrecken.  Ein  anderer  zu  Gunsten 
der  Automobile  sprechender  Umstand  ist  der,  dass 
diese  Fahrzeuge  im  Gegensatze  zu  den  an  eine  bestimmte 
Strecke  gebundenen  Eisen^)ahnen  das  Land  nach  allen 
Richtungen  hin  durchqueren  können,  A.llem  Anschein 
nach  dürfte  sich  der  Nutzbarmachung  dieser  Fahrzeuge 
in  Indien  ein  weites  Feld  eröffnen.  ; ' 

Die    Verbindung :  der   transsibirischen  Eisenbahn : 
zwischen   dem    iNord-  und  Südufer  des  Baikalsees. 


/-     iJtUNU^A      > 
K   POVZeUZENI 

V    CtCHACH 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


88 


Eine  der  wichtigsten  Eisetibahnbauten  in  Inoerasien  ist 
—  nach  Stange's  Veikehrszeitung  —  jetzt  in  Vorbe- 
reitung begriffen.  P^s  handelt  sich  um  die  einzige 
Strtcke,  die  zur  Vervollständigung  der  grossen  trans- 
sibirischen Eisenbahn  noch  fehlt,  nämlich  die  Verbin- 
dung zwisclien  dem  Nord-  und  Südufer  des  Baikalsces. 
Dieses  ungeheure  Wasserbecken  setzte  dem  Bau  der 
grossen  Eisenbahnhnie  ein  derartiges  Hinderniss  ent 
gegen,  dass  man  zunächst  an  seine  Ueberwindung  nicht 
denken  konnte.  Es  wurde  daher  der  Ausweg  gewählt, 
die  Eisenbahn  am  Nordufer  endigen  und  am  Südufer 
neu  beginnen  zu  lassen,  und  die  Verbindung  wurde  im 
Winter  auf  dem  Eise,  im  Sommer  durch  Dampfer  und 
in  der  Uebergangszeit  durch  grosse  Eisbrecher  ver- 
mittelt. Namentlich  die  letztere  Art  der  Ueberfahrt 
über  den  See  hat  sich  als  recht  unzuverlässig  und 
schwierig  erwiesen,  und  daher  ist  die  russische  Regierung 
zu  dem  Entschlüsse  gekommen,  um  das  Westende  des 
Sees  herum  eine  Eisenbahnverbindung  herzustellen.  Die 
Absicht  hiezu  hat  übrigens  schon  seit  vier  Jahren  be- 
standen, und  schon  damals  wurden  Untersuchungen  des 
Geländes  in  die  Wege  geleitet,  die  jetzt  endlich  zum 
Abschluss  gekommen  sind.  Unter  Leitung  der  ge- 
schicktesten Ingenieure  und  unter  Beihilfe  von  Topo- 
graphen des  russischen  Generalstabes  sind  vier  verschie- 
dene Linien  untersucht  worden,  die  für  den  Verlauf 
der  Eisenbahn  in  Frage  kamen.  Der  Zweck  dieser 
vierjährigen  Erkimdung  war,  den  geeignetsten  Weg  für 
eine  Eisenbahnlinie  von  der  sibirischen  Hauptstadt 
Irkutsk  nach  dem  Dorfe  Kultuk  am  Westende  des  Baikal- 
sees zu  finden;  von  dort  aus  wäre  dann  unschwer 
der  Anschluss  an  die  Station  Myssowaja  zu  gewinnen, 
wo  die  Transbaikaleisenbahn  ansetzt.  Die  grosse 
Schwierigkeit  des  Planes  besteht  darin,  dass  sich 
zwischen  dem  Baikalsee  und  dem  westlich  gelegenen 
See  Kossogol,  gerade  von  Ost  nach  West,  ein  beträcht- 
liches Gebirge,  das  Tunkungebirge,  hinzieht,  das  für 
eine  Eisenbahn  jedenfalls  nur  an  wenigen  Stellen  und 
unter  erheblichen  Mühen  überwunden  werden  kann 
Von  den  vier  durch  die  erforschenden  Ingenieure  vor- 
geschlagenen Richtungen  sind  drei  von  dem  russischen 
Verkehrsminister  als  gänzlich  ungeeignet  zurückgewiesen 
worden,  da  die  von  ihnen  benützten  Thäler  zu  starke 
Curven  erfordert  hätten.  Der  hauptsächlich  in  Frage 
kommende  Weg  würde  scharf  um  das  Westende  des 
Baikalsees  herumbiegen  und  jedenfalls  einen  besonders 
festen  Bau  erfordern,  weil  die  sibirischen  Züge  bisher 
eine  unglückliche  Geschicklichkeit  im  Entgleisen  gezeigt 
haben,  und  eine  Entgleisung  auf  der  vorgeschlagenen 
Bahnlinie  unfehlbar  dazu  führen  würde,  den  Zug  in  dem 
See  zu  ersäufen.  Jetzt  ist  nun  von  den  Ingenieuren 
noch  ein  weiterer  Plan  ausgearbeitet  worden,  der  vom 
technischen  Standpunkte  aus  als  eine  grosse  Kühnheit 
bezeichnet  werden  kann.  Es  wird  darin  nämlich  ver- 
langt, die  Wässer  des  Flusses  Irkut  aus  ihrem  bisherigen 
nach  der  Stadt  Irkutsk  gerichteten  Bett  in  den  Baikal- 
see einzulenken  und  das  dann  trocken  gewordene  Bett 
des  Flusses  für  die  Eisenbahn  zu  benützen.  Nach  der 
vorläufigen  Berechnung  würden  sich  die  Baukosten 
dieser  Linie,  die  eine  Länge  von  95  Meilen  besitzen 
würde,  so  niedrig  stellen,  dass  an  der  ausgesetzten 
Summe  noch  24  Millionen  Rubel  gespart  werden 
könnten.  Einschliesslich  des  Canalbaues  wird  nämlich 
der  für  den  Eisenbahnbau  nöthige  Aufwand  nur  auf 
circa   28  Millionen  Rubel  geschcätzt. 

Die  Einwirkung  der  Silberwährung  auf  die  wirth- 
scliaftliclien  Verhältnisse  Mexicos.    Da   Mexico  ein 

Silberwährungsland  ist  und  den  grössten  Theil  .seines 
Handelsverkehres  mit  Goldwährungsländern  unterhält, 
wird  Wohlstand  und  Geschäftsthätigkeit  der  Privaten, 
wie  auch  das  staatliche  Budget  von  jeder  Schwankung 
der  internationalen  Relation  zwischen  Gold  und  Silber 
auf  das  Empfindlichste  berührt.  Nichtsdestoweniger  ist 
es   in    Mexico    bei    Regierung    und    Privaten    ein     fcst- 


.stebender  Grundsatz,  an  der  bisherigen  SilbcrwäbruDg  dürfe 
nicht  gerüttelt  werden,  und  alle  gelegentlich  aus  ihr  entsprin- 
^'enden  Nachtheile  seien  ruhig  in  den  Kauf  zu  nehmen, 
da  sie  durch  weitaus  überwiegende  Vorthcile  reichlich 
ausgeglichen  würden. 

Einen  dieser  Vortheile  erblickt  man  in  der  mächtig 
emporgewachsenen  Silbeiproduction  des  Landes,  die  in 
den  letzten  Jahren  sogar  mit  jener  der  Vereinigten 
Staaten  wetteiferte.  Noch  im  Jahre  1887  betrug  die 
Silbeiproduction  Mexicos  cgo,  jene  der  Union  raS 
Millionen  kg.  Im  Jahre  1899  lieferte  Mtxico  173,  die 
Vereinigten  Staaten  bloss  170  Millionen  kg  und  im 
Jahre  1900  producirten  beide  I^änder  ungefähr  den 
gleichen  Betrag  von  179  Millionen  kg.  Der  mexicanische 
Silberdollar  bildet  nach  wie  vor  eine  in  Ostasien  weit- 
verbreitete und  alljährlich  in  grossen  Mengen  dahin 
gesandte  Handelsmünze. 

Als  zweiten  aus  der  Silberwährung  entspringenden 
grossen  Vortheil  bezeichnet  man  die  bedeutsame  An- 
regung, welche  die  agrarische  und  industrielle  Production 
Mexicos  durch  das  Sinken  des  Werthes  der  Landes- 
währung erfuhr.  Der  mexicanische  Pflanzer,  Industrielle, 
Bergwerksbesitzer  zahlt  nach  einer  im  Lande  allgemein 
verbreiteten  Meinung  ncch  lieute  ungefähr  dieselben 
Steuern  und  Löhne  wie  zur  Zeit,  da  ein  Silber peso 
gemäss  der  lateinischen  Relation  M.  4-40  werth  war, 
während  sein  Durchschnittswerth  im  Jahre  1901  bloss 
2  M.  betrug ;  dafür  erhält  aber  der  mexicanische  Pro- 
«lucent  vom  Auslande  einen  Gegenwerth  seiner  Productc, 
der  ungefähr  dem  doppelten  Betrage  gleichkommt, 
welcher  in  den  Siebzigerjahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
(abgesehen  von  den  seitherigen  internationalen  Preisrer- 
änderungen  der  betreffenden  Waare)  erhältlich  gewesen 
wäre.  Seitdem  diese  günstigen  Wirkungen  der  Silber- 
entwerthung  noch  durch  das  energische,  auf  wirthschaft- 
liche  Wohlfahrt  bedachte  Regime  des  Präsidenten  Por- 
firio  Diaz  und  später  auch  des  tüchtigen  Finanzministers 
Limantour  unterstützt  werden,  sind  ungefähr  200  neue 
Kaffeeplantagen  angelegt  worden;  es  entwickelten  sich 
ganze  Industriezweige,  wie  die  Bierbrauerei  xmd  die 
neuerlich  sogar  exportfähig  gewordene  Baumwollindustrie; 
eie  Viehzucht,  sowie  die  Bebauung  grosser,  bisher 
landwirthschaftlich  unbenutzter  Grundflächen  haben  be- 
trächtliche Erweiterungen  erfahren.  Das  hieraus  ent- 
springende Vertrauen  in  die  wirthschaftlichcn  Verhält- 
nisse Mexicos  führte  zur  Anlage  bedeutender  auslän- 
discher, namentlich  nordamerikanischer  Capitalien  in  die 
industriellen,  Bergwerks-  und  Eisenbahnunternehmungen 
Mexicos.  Freilich  waren  alle  diese  mit  Hilfe  der  Silber- 
währung erzielten  Fortschritte  von  beträchtlichen  Nach- 
theilen  begleitet.  Die  im  Auslande  aufgenommenen  An- 
lehen  aus  älterer  Zeit  wurden  zu  einer  ungemein 
drückenden  Last  für  die  Bundesfinanien;  die  Anschaffung 
von  allerlei  Kriegsmaterialien  aus  dem  Auslande,  die 
Unterhaltung  diplomatischer  wie  consularischer  Posten 
in  fremden  Ländern  wurden  stark  vertheuert ;  die  Be- 
deutung Mexicos  auf  dem  Weltmarkte  als  Bezugsgebict 
von  allerlei  Waaren  wurde  in  umso  höherem  Grade  ver- 
ringert, als  von  den  gegenwärtigen  14  Millionen  Ein- 
wohnern Mexicos  lo  Millionen  cuUurell  tiefstehende, 
fast  bedürfnisslose  Indianer  sind.  Selbst  unter  der 
übrigen,  .lus  Europäern  und  deren  Nachkommen  be- 
stehenden Bevölkerung  ist  nur  eine  kleine  Schichte 
(oberste  Gesellschaft  in  der  Hauptstadt  und  die  Pflanzer 
auf  dem  Lande)  von  einer  für  den  Welthandel  in  Be- 
tracht kommenden  Wohlhabenheit  und  Kaufkraft.  Zu 
liiesen  dauernden  Nachtheilen  kommen  noch  die  vor- 
übergehenden, bald  das  Importgeschäft,  bald  den 
Exporthandel  schädigenden  Schwankungen  des  Silber- 
werthes,  die  mit  Factoren  tusammt;nhängeD,  welche 
völlig  ausserhalb  des  Bereiches  der  raexicanischen  Volks- 
wirthschaft  liegen  und  öfters  sogar  durch|rein  specula- 
tive  Manöver  auf  der  londoner  oder  New- Yorker  Börse 
hervorgerufen  werden.    Nichtsdestoweniger  beharren  die 
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leitenden  mexicanischen  Kreise  dabei,  in  der  Silber- 
währung eine  Garantie  der  wiitlischaftlichen  Bluihe 
Mexicos  zu  erblicken. 

Japanische    Handelsbeziehungen    zu    Korea.     Das 

deutsche  Generalconsulat  in  Yokohama  berichtet:  Lage 
und  Klima  Koreas  sowie  die  historischen  Beziehungen 
Japans  zu  diesem  Lande  machen  es  erklärlich,  dass  sich 
japanische  Auswanderer  in  grosser  Zahl  dahin  wenden. 
Von  der  fremden  dortigen  Bevölkerung,  die  über  20.000 
Seelen  beträgt,  sind  17.000  Japaner.  Diese  leben  zumeist 
in  der  Hauptstadt  und  in  den  geöifneten  Häfen  und 
bilden  die  Träger  des  Handels  mit  ihrer  Heimat. 

Der  japanische  Handel  mit  Korea,  der  im  Jahre  1 884 
nur  746.000  Yen  betrug,  hat  sich  namentlich  nach  dem 
chinesischen  Kriege  andauernd  und  kräftig  gehoben  und 
bildet  den  grössten  Tneil  des  gesammten  koreanischen 
Aussenhandels. 

Seine  Entwicklung  seit  dem  Jahre  1895  wird  in 
folgender  Tabelle  veranschaulicht,  in  die  auch  die  Ziffern 
für  die  Gesammt-Ein-  und  Ausfuhr  Koreas  aufgenommen 
sind. 


Japanische 

Japanische 

Koreanische  Ge- 

Ausfuhr  nach 

Kinfiihr  aus 

sammt-Kin-  und 

Korea  (ohne 

Korea  (ohne 

Ausfuhr  (ohne 

J«lir 

Klelmetalle) 

Edelmetal'c) 
Wertb       in       Yen') 

Goldausfuhr) ') 

1895   . 

3,83i.476 

2.925-399 

10,566.273 

1896  .     . 

•     ■  3-367-693 

5,118.925 

11,268330 

1897  .     . 

■     ■  5.196-572 

8,864.359 

19,041.409 

1898  .     . 

-     .  5.844-331 

4.796-032 

17.534-756 

1899        . 

-     -  6,995  931 

4,976.167 

13.305.673 

1900  .     . 

-     -  9.953-271 

8,805.618 

20,453-461 

Unter  den  japanischen  Ausfuhrartikeln  für  Korea 
nehmen  Baumwolle,  Baumwollgarn  und  Baurawollwaaren 
aller  Art  den  ersten  Platz  ein.  Diese  haben  sich  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  einen  immer  grösseren  Markt 
erworben  und  bcsvertheten  sich  im  Jahre  1900  auf  mehr 
als  6  Millionen  Yen. 

Andere  wichtige  Ausfuhrartikel  nach  Korea  sind 
Cigaretten.  Sake,  Streichhölzer,  Eisen  und  daraus  ge- 
fertigte Gegenstände,  Porzellan,  Salz,  Strohseile  und 
-Matten. 

Unter  den  Artikeln,  die  Japan  von  Korea  einführt, 
sind  zunächst  Lebensmittel  zu  nennen,  wie  Reis,  dessen 
Einfuhr  sich  im  Jahre  1900  auf  47  Millionen  Yen  be- 
lief, Shoyu-  und  andere  Bohnen,  Getreide  und  Salz- 
fleisch. 

Sehr  wichtig  sind  ferner  noch  Goldbarren,  wovon  im 
Jahre  1900  über  3  Millionen  Yen  eingeführt  sind,  sowie 
Häute  und  Dünger. 

Der  Handel  an  der  Küste  Koreas  selbst  wie  der  mit 
den  übrigen  Ländern  O^tasiens  wird  im  Grossen  und 
Ganzen  durch  japanische  Schiffe  vermittelt. 

Eine  Reihe  von  japanischen  Postanstalten  besorgen 
neben  koreanischen  den  Brief-  und  Gcldverkehr. 

Die  Eisenbahn,  welche  die  Hauptstadt  Söul  mit  der 
Hafenstadt  Tschemulpo  verbindet,  ist  mit  Hilfe  von  Zu- 
schüssen der  japanischen  Regierung  zu  Stande  gekommen 
und  befindet  sich  jetzt  auch    in  japanischer  Verwaltung. 

Der  Bau  der  Bahn  von  Söul  nach  Fusan,  welche  eine 
Länge  von  460  km  haben  wird,  ist  japanisclen  Ge- 
schäftsleuten übertragen.  Diese  haben  eine  Actiengesell- 
schaft  mit  einem  nominellen  Capital  von  25  Millionen 
Yen  gebildet  und  von  der  japanischen  Regierung  eine 
öpercentige  Zinsbürgschaft  für  das  eingezahlte  Capital 
auf  1 5  Jahre,  vom  Tage  der  Eintragung  der  Gesellschaft 
an  gerechnet,  bewilligt  erhalten. 

Diese  Unterstützungen  koreanischer  Bahnen  bedeuten 
grosse  Opfer  für  die  japanische  Staatscasse.  Sie  beweisen, 
welchen  Werth  die  Japaner  auf  Stärkung  ihres  wirth- 
schaftlichen  Einflusses  in  Korea  legen  und  welche  Vor- 
theile  sie  sich  von  Verkehrserleichterungen  für  die  Er- 
schliessung Koreas  und  damit  für  die  weitere  Entwicklung 
ihres  Handels  versprechen. 

')  Nach    den   Englischen  „Diplomalics    and   Consular  Reporte  Nr.  2687. 
Tr.de  of  Oorea  for  the  year  ISOO-" 
')  I   Yen  =  2-09  M. 


Die  Eisenbahnen  im  Bereiche  der  Interessensphäre 

Franl(reich8  im  Sudangebiete.  Das  „Journal  des  Trans- 
ports" berichtet  über  die  Entwicklung  des  Eisenbahn- 
netzes des  französischen  Sudans  seit  dem  Jahre  1878 
Folgendes : 

„Die  erste  Anregung  zur  Schaffung  von  Verkehrs- 
wegen im  Bereiche  des  Thalzuges  des  Niger,  und  zwar 
vornehmlich  im  Interesse  von  Truppenbewegungen  und 
regelmässiger  Beförderung  der  Post,  ging  bereits  in  der 
ersten  Hälfte  der  Siebzigerjahre  vom  damaligen  Gou- 
verneur, General  Faidherbe,  aus,  der  in  eingehend  moti- 
virter  Weise  auf  die  Nothwendigkeit  der  Herstellung 
einer  Verbindung  zwischen  dem  Nigergebiete  mit  Senegal 
und  beider  mit  Algerien  hinwies.  Nachdem  in  Folge 
finanzieller  Verhältnisse  die  Lösung  der  Frage  ins 
Stocken  gerathen  war,  wurde  dieselbe  im  Jahre  1878 
vom  damaligen  Minister  für  öffentliche  Arbeiten,  Frey- 
cinet,  wieder  aufgegriffen  und  der  Bau  zweier  bedeuten- 
der Eis.nbahnlinien  im  Interesse  der  Herstellung  der 
Verbindung  Algeriens  mit  dem  Sudan,  speciell  aber  des 
Senegalgebietes  mit  dem  Nigargebiete  im  Principe  be- 
schlossen. Während  im  Jahre  1880  die  Ausführung  des 
ersteren  der  beiden  Projecte  vertagt  wurde,  erfolgte  die 
Genehmigung  des  zweiten  und  zwar  vorerst  der  beiden 
insgesammt  840  km  langen  Linienabschnitte  Dakar — 
Saint  Louis,  das  ist  einer  parallel  zur  Küste  des  Atlan- 
tischen Oceans  fühlende  Linie,  und  einer  im  Innern 
des  Landes  den  Senegalthalzug  über  Bafonlabö  und  Kita 
mit  jenem  des  sich  in  den  Meerbusen  von  Gainea  er- 
giessenden  Niger  verbindenden  Linie  zum  Kostenprälimi- 
nare  von  120,000.000  Frs.  Die  Concession  zum  Ausbaue 
und  Betriebe  d'-r  Section  Dakar — Saint  Louis,  die  dem 
Gouvernement  der  Colonie  seither  bereits  bedeutende 
Vortheile  bietet,  wurde  einer  Actiengesellschaft  über- 
tragen. Dagegen  verschlang  die  beabsichtigte  Reaüsirung 
der  Senegal — Niger-Section  innerhalb  der  Jahre  1880 
bis  1884  25788.531  Frs,  wobei  es  sich  um  eine  bis 
dahin  immer  uoch  nicht  betriebsfähige  Strecke  von 
wo  km  handelt. 

Nachdem  die  Legislative  seit  dem  Jahre  1884  keinen 
weiteren  grösseren  und  nur  den  zur  Erhaltung  der  suc- 
cessive  in  Betrieb  gesetzten  Strecken  erforderlichen 
Credit  gewährte,  stagnirte  die  weitere  Durchführung  des 
Projectes  bis  zum  Jahre  1891,  in  welchem  dip  Detail- 
projccte  für  die  Sectionen  Bafonlab^  — Kita  und  die 
Linie  bis  zum  Niger  ausgearbeitet  wurden,  auf  deren 
Basis  das  Comitö  des  travaux  publiques  des  Colonies 
das  erforderliche  Bau-  und  Einrichtungscapital  mit 
35,775.000  Frs.  bemessen  hat.  Immer  aber  wurde  die 
Ausführung  wegen  Bedenken  in  finanziellen  und  con- 
structiven  Fragen  noch  weiterhin  vertagt,  bis  endlich 
deren  Lösung  durch  die  zwischen  dem  Gouvernement 
der  Colonie  und  der  Centralregierung  abgeschlossene 
Convention  vom  Jahre  1898,  und  zwar  im  Sinne  des 
vom  Obersten  Rougier  entworfenen  Programmes  end- 
giltig  erfolgte.  Diesem  zufolge  wird  die  ursprüngliche 
Trasse  von  Koulikoro  in  einer  Länge  von  20  km  bis 
zum  Ufer  des  Niger  verlängert  werden,  und  wurde  das 
ursprünglich  mit  35,775.000  Frs.  bemessene  Baucapital 
um  1,500.000  Frs.,  das  ist  auf  37,275.000  Frs.  erhöht 
und  der  Bau  in  Angriff  genommen,  von  welchem  309  km 
mit  Ende  1901  bereits  vollendet  waren,  weitere  circa 
100  km  aber  im  Ausbaue  verblieben.  Dem  von  der 
Regierung  im  Einvernehmen  mit  dem  Gouvernement 
der  Colonie  der  Legislative  unterbreiteten  Gesetzentwurfe 
zufolge  wird  ein  vom  „Tresor"  (Staatsschatz)  zu  ge- 
währender, entsprechend  ausgiebiger  Baarvorschuss  zur 
Vollendung  des  bis  Ende  1904  durchzuführenden  Aus- 
baues erbeten.  Die  Ausführung  des  Baues  von  Kayes 
aus  bis  zum  Niger  wurde  dem  Commando  der  Genie- 
truppen übergeben. 

VERANTWORTLICHER  REDACTEUR :  R.  v.  ROESSLER. 
DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 
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LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  Jt'dcn  .^utinia?  4  lUir 
Nachm.,  in  Costanza  If'u'.Dntag  tj  Uhr  Frtiti 
Ot>er  Burgaa  und  Varna.  Klickfahrt  von  Costanza 

iedea  Dienittag  i)  Uhr  Abends,  In  Constantinopel 
'reltag  7  Uhr  Früh. 

AnschltiRi  In  Constantinopel  auf  <!< t  Uilclt- 
fahrt  an  die  KUikfahti'n  d^r  Klllinl"  Triest— 
Constantinopel  »owie  d^r  llnieu  Thessalien  dlrect, 
Tbeisallen  A  Hoiunierliuio  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantinopel— Braila  A. 

^Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  Mlitwoch*)  2  Uhr  Nachm  , 
in  Qala(7.  Monlug  7  Uhr  FrUh;  Ubor  Vama, 
Costanza,  Kulina  und  Braila,  RUckfaiirt  von 
Qalatz  Mlitwoch**)  7V,  Uhr  FrUh,  in  Con- 
stantinopel Freitag  II  Uhr  VormlttHg. 

•)  Am  6.  und  19.  März,  2.,  16.  und  30.  April, 
14.  und  21.  Mal,  11.  und  2.').  Juni,  9.  und 
2S.  Juli,  6.  und  211.  August,  S.  und  17.  Soplcmlio  , 
1.,   1.^.  und  29.  October,    12.    und  2ll.  Novinibfr. 

**)  Am  12.  und  26.  März,  9.  und  23.  April, 
7.    nnd   21.   Mal,    4.    und  18.   Juni,    2..    16.    und 


80.  JuM,  18.  nnd  «7.  Aui/nat,  in.  nnd  24.  Hrp- 
Uiniher,  8.  und  12  Ociobei  5.  und  19.  Novrnibrr. 
AnHclilU'i  In  CcnitantinapOl  auf  der  Itdck- 
fabrt  an  dl«  Kiiliiiii-  TriMt— Constantinopel, 
howIm  an  die  LIdIrh  Th(-ss«llen  direot,  Thes- 
salien A  Sommrrllnie  und  Tl  essallen  B  kUckfahrt. 

Linie  Constantinopel— Braila  B. 

(Jede  zwc;il<!  W.che.) 

Von  Constantinopel  Donnerstag*)  1  Uhr 
Nachm.;  in  tialaiz  Dicislag  7  Uhr  Früh, 
aber  Varna,  Ca«ia.iza,  Sullna,  Braila.  Kiick- 
fabrt  von  Oalalz  Donucimiag*')  Tl-,  Uhr  Frttb; 
In  Constantinopel  Kamxlat;  11  Uhr  Vormittag. 

*)  Am  27.  Februar,  i:i.  nnd  27.  März,  10. 
und  2«.  April,  8.  und  ?2.  .Mai,  6.  and  19.  Juni, 
8.,  17.  und  31.  Jnll,  M.  und  28.  Angust,  II.  nnd 
2.*).  hepieniber,  9.  und  28.  Ociuber,  6.  und 
20.  November. 

*•)  Am  ß  nnd  20.  Milr«,  8.  und  17.  April, 
I.,  15.  und  21'.  Mai,  12  und  26.  Juni,  10.  und 
24.  Jnll,  7.  und  21.  AuKust,  4.  und  Iti.  Sep- 
tember, 2.,  16.  and  30.  Oi:tober,  13.  tnd  27.  No- 
vember. 


Zweiglinie  Corfu— Preveta. 

Von  Corf«  JedMS  ticnuug  i'l.  Uhr  FriUi,  Ua 
Prevesa  4'/,  i;br  Xochn.!  über  itajada,  Par«^ 
8ta.  Maurs;  RBekfalirt  von  PrMWaJedca  Dl«a*- 
tag  7  Uhr  Frllb,  In  Corfa  6  Uhr  Alwod«. 

AnicbluM  In  Corfa  aaf  der  BBekfahn  aa  di« 
Eillinie  Trleat '  CoastutlMpal-  KlUkfahn  und 
•  n  die  Hin.  nnd  KUckfahrt  4«r  ■rl»ellllO> 
Orlentallaclieii  Linie  A  und  B. 

Dalmatinisch  AlbaResIsche  Uale. 

Von  Anllvarl  Jeden  Monug  ItV.  Uhr  MItIa«, 
i»  Corfu  Mitiwuch  9';,  Uhr  Frllb,  ab«r  Dalcl(nOi 
Medua,  l>ursz7o,  Valona.  hll.  Quaranta;  Ktlck- 
fuhn  von  Corfa  jeden  I>onDer*ta<  8'/,  FrtU^ 
In  Antivarl  HamiUg  »' ,  Ubr  Krflb. 

/Anmerkung.  I^ex.  der  Htr«eke  TiiMt-AatW 
varl  Trieat  und  ZwiKbenhtfem,  siehe  Fabrplaa 
lür  den  Ailrlati'clieri  0|,-n«t. 

Auschiuaji  In  Ccrfu  auf  der  Hinfahrt  an  dl« 
r.  illn'e  TrIest  Constantimpil  and  an  dl« 
Griechisch-Orientalischen  Linirn  Hinfahrt. 

KventuiMie  Ai.n'lcrui]((en  in  den  Zwiaehen- 
l.äfen  vorbt-halten  und  <.hne  Haftung  für  dl« 
RegelroiMigkeil  des  Dienatea  1>«I  Contonaa- 
Vorkehrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe* 

(Inillen  China- JapHD.)  12  Fahrton  ab 
TrlCBt  (vorher  Berührung  von  Kiunte)  am  .'».  der 
Monate  Jänner,  Februar,  März,  April,  November, 
Deccniber  untl  am  25.  der  Monate  April,  Mal, 
Juni,  Juli,  August,  Sepieinber  mit  l(>rUhiung 
der  Häfen:  l*ort  Sai'd,  Suez.  Aden,  Bombay 
(bloss  April — .Sipienibt-r),  Ci.l-'mbn,  l'enang, 
tiiogapore,  Hongkongt  Yokohama,  Kobe. 

Die  Abfahrt«-  nnd  Ankunftszeiten  in  den 
Zwischenhäfen  könnt-n ,  unbeschadet  des  An- 
schlusses in  Bombay,  verfrüht  oder  v>  riip:it<  t 
werden.  Der  AutVntliali  in  Fiume  bei  der  Rfli-k- 
fahrt  wird  nacli  Masugabe  der  Ein-  und  Aus- 
ladung auf  die  unbedingt  notbweudge  Zelt 
verlii  geit  oder  verkUrzt.  Au.'<8er  neu  in  dt-r 
Fahrordiiung  bezeic-bu-  ten  Echellen  können  noth 
auf  der  Hm-  und  KUckfabrt  nach  Itednrf  indo 
chin<>NiHche,  japanische  oder  birmaniBche  IIHf«-u, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  wird  <\  >• 
pv*'ntuelle  (Jesammtverzögerung  nirhi  mehr  uia 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  .Manilas  10  Tage  —  be- 
trogen. In  den  Monaten  Juni  und  August  An- 
Hcbliiss  in  Bombay,  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Zw.  iglinie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Directer  Dienst.)  la  Fahnt-n  ab  Tr  est, 
und  zwar  am  3.  Jänner,  3.  Februar,  ;i  März, 
12.  Mftrz,  3.  April,  3.  Mai,  12.  Jtini,  12.  August, 
8.  September,  3.  Octob-r,  3.  Novemb  r,  3.  De- 
cember,  über:  Port  Süid,  Suf/.,  Adt-n,  Katai  lil 
(im  Juni  und  Augusr),  Bombay.  In  Rorutiay 
AuHchluss  in  den  \ionatt'n  Februar.  April,  Juni, 
August,  Oetober,  Dei-eujbor  au  die  Zweig. iuie 
Bomliay  -Shanghai. 

Anschluss  m  Bombay  an  die  Uni"  TrlOSt - 
Kobe-  Hinfahrt  iti  den  Monat  n  Mai,  S"ptfm'"r 
und  Oftober.  Anächlu^H  in  Bombay  bi-i  d  r 
Hinfahrt  In  d'Q  Monaten  Februar,  ,»pril.  <►«•- 
tober  und  Decemher  an  dip  Zweiglinie  Bombay  — 
Shanghai. 


Anme  kung.  Die  Ankunft  und  di»  Abfahrt 
In  den  Zvvisclieuhiifeii  kann  i.acb  Maiftigabe  der 
It'-iiUifnirtH.t  verfiühi  oder  verap&ti-C  v« erden ;  die 
Ankunft  im  Kndbafon  darf  J*docb  kein«  Ver- 
spätung erleiden. 

Linie  Triest    Caicutta. 

9  Falirteii  ab  Tibat  (uaih  vorher  gor  Be- 
rührung Flunit'S)  am  12.  der  Mo' ate  JAnner, 
Frbruar,  April.  M»!,  10.  Ju  I,  12.  Septmiber, 
iL'.  October,  la.  Nove-i.ber,  12.  D>cpiub<-r  üi  er: 
Port  Said,  Suez,  Aden,  Karachi,  Colorobo, 
Kaugoon,  Culcntia, 

Anmeriiung.  Die  vom  11.  September. 
11.  Ociober  und  II.  November  von  CaIcutta  au^- 
gehenden  Hein  falirten  werden  von  den  Scliitfen 
der  Linit'  Trlest  Koba,  u  d  die  vom  12.  De- 
c-mb-r,  12.  Jänner  nnd  12.  Februar  liurcb  die 
In  den  Winrerm  ■Tütieu  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Triest~!'i:rac:i{— Bombay  vollführt. 

hei  den  Keisen  auf  <b-r  dir  cten  CalCutta- 
Linie  res'Tvirt  sieb  »uch  d>e  Ge-^te  Ischttt  auf 
-lerllin-  und  HücUfalirt  d  ■»  facultailvi' Anlaufen 
von  Häfen  de«  Rothen  Meeres,  «"wie  von  o»t- 
Indischen  und  birmanischeti  Häfen,  üi>m  dien  in 
der  icitek  fahrt  dif  11  rüh  uug  von  Alexandrlen, 
Anoona  und  Venedig. 

.Mit  Itürkflct  auf  dt-n  ausscblifsslichen 
Charakter  nis  Waareulinie  können  d  •■  Ankunfts- 
nn<l  At'fjihrtRzelten  In  deii  ZwlscheuechelleD, 
bezw.  Caicutta  nun  comm -i  clellon  OiU'i'len  ver- 
früht oder  v.-r  pätet  werden,  doch  wird  das 
FlntrefTen  In  Triebt  sicli  d^idurch  nicht  um  nu-br 
als  10  THge  (in  den  Mo  lat'n  Jäuner,  Februar 
und  Marx  wt-gen  des  ht&rkoren  Wsureaverkehres 
in  Caloutta  15  Tage)  ver/ö^'ern. 

Winteriinie    Triest  — Karachi  — Bombay. 

Ct  Fahr'en  ab  Trleot  (-ach  vorheriger  Be- 
rührung Fiumes)  am  23.  Jänner,  23.  Februar, 
23.  März,    23.   October,    23.   November,    23.  De- 


femtier  über  Port  HaTd,  Suez,  Aden,  Karaebl* 
Bombay,  Colombo  luit  Auinahme  der  Jinner, 
fahrt),  Kanvoon  (blo"«  Februar,  M&rs).  Cal- 
cntta  (bloai  October,  November,  Deoember). 

Anmerknng.  Auf  der  Rdckfahrt  wird  der 
Hafen  von  Flume  vor  oder  nach  der  Berflhrang 
von  Triett  aug-  laufen. 

Auf  der  Hiu-  nnd  Rückfahrt  leservlrt  «leb 
'<i  •    lie-.c'lH  b;ifi    <las    facultativ«   Aolanfen    voo 

;iäfcn  U'fl  Rothen  Meerea,  sowifi  von  osttatfMfcM 
und  bjrmanliclieit  HÜfM,  fiberdie«  m  der  KD-  k- 
fahrt  de  BeriiuruDg  von  AUxcutfrlea,  AaooM 
und  Venedig. 

Mit  Raeksiebt  anf  den  aua*rbIie«»licbeo 
Charakter  als  Waarenllnie  können  die  Ankunft«- 
utt'l  Al>f.thrta'elte  I  in  den  Zwt»cbenechellen, 
b^zw.  Caloutta  aus  commerciellen  Grfln  en 
verfrüb'.  -  der  vempätet  werden,  d'*eb  wird  daa 
Kiiitrelfeti  in  Trlest  sich  dadurch  nicht  nm  mehr 
al-i  10  Tage  (in  den  Monaten  JAnner,  Febmar 
und  März  we<en  des  stärkeren  Wnarenverkebrea 
in  Caicutta  I5  Tage)  verzfi^em. 

Zweiglinie  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombay  am  SS.  der  Monate  Feb^nar, 
April,  Junt  AuKOKt,  October,  December  üt>er 
Singapore  und  Hongkong  nach  Shanghai. 

Anmerknng.  Auf  der  Hin-  nnd  Rflekfhrt 
•  e-crviit  sirb  die  OeKelUcbaft  das  farnliative 
Anlaufen  von  Penang. 

An^cblu.'n  i  <  Bombay  auf  der  Hlnfa'  rt 
mit  den  ab  Trlest  auf  der  Linie  Trieat- Bombay 
verkebr.nden  Dampfern. 

AnschliMM  in  Bombay  anf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Trlest  auf  der  Linie  TriMt— Kobt 
verketirenden  Dampfern. 

£v<-ntaelle  Aendemngen  in  den  Zwiaehen- 
bäfen  vurbebalten  und  ohne  Haftung  fOr  d  e 
Re:etu  a-i<ijkeit  des  Dienstes  bei  Contnmai- 
Vorkelirungen. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte     Eillinie    Triest -Caltaro. 

Ab  Trieat  jeden  Dounerstair  8Va  Ij'hr  FrüS, 
in  Cattftro  Freitait  nV4  Uhr  Vurni.,  bertlUrl* 
Pola,  Zara,  SpalaTo,  Qravosa. 

Retour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Xachm., 
in  Triest  Samatag  4'/*  Uhr  Nacbm.,  berührt  auf 
der  Rückfahrt  Lu8«inpiccoli>. 

Anschhisa  in  Cattaro  an  die  Ilinf :>hrt  der 
Dalmatjflisoh-Albanesisohen  Linie  u^ch  Bari. 

Anmerkung.  An^cbtusa  in  Tricst:  »uf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Ubr  iO  M  n.  Früli  an- 
kommendeu  neuen  Wiener  Si-lineli/.ug  und  auf 
der  Rückfahrt  an  die  von  Triest  um  5'/,  Uhr 
Nachm.  nach  Itiilten,  Schweiz  e'c.,  nnd  um 
6  Uhr  35  .Min.  nach  Wien  fahrtndeu  Schnell 
EÜge.  In  Pola  An.schluss  bei  der  Ausfabrt  an 
den  um  1  Uhr  Nachm.  aus  Wien  ankommenden 
Zug. 

Linie  Triest— Metkovich  A. 

Ab  Triest  joilen  Miltwnch  S',',  Uhr  FrÜIi,  in 
Melkovlch  i-rcitag  -l'^  Ulir  Naehm.,  boiülnt: 
Rovigno,  Pola,  Lussiupicculo,  Zara,  £uravecch<a, 
Beben ico,  Trau,  Spalato,  S.  Pietro,  A)iiti»8%, 
Macarsca,  Oradaz,  Trapano,  Fort  Opus. 

Retour  sb  Metkovlch  jeden  Sonntag  8  t'br 
Früh,  In  Tri.'>t  Dien.-^tiig  l',,  Uhr  Nacbm. 

An«chUiBs  in  Pola  auf  der  Hinfalrt  an  d  e 
Linie  Pola-  Zara  und  in  Spalato  an  <)i  Hinfahrt 
der  beschleunigten  KitÜi.ie  Trlest— Cattaro. 

AnscbluäM  In  Pola  auf  der  KQckfabrt  an  den 
Wienerzug. 

Anmerkung.  Auf  der  Kinfahrt  wird  vom 
t.  März  bis  Ende  September  facultativ  der  H  fen 
von  Drace  angelaufen. 


Linie  Triest — Metkovich  B, 

Ab  Trlest  jeden  Samstag  8V,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Moutig  ö  Uhr  Nncbm. ,  berülirt: 
Pida.  Lu««iiti|.icc--tn,  Zar;!,  Zlarin,  Scbenlco, 
Kogosinzza,  Tr'U,  Spaiaio,  8-  Pietro.  Pogtire, 
Almiriss,  Paci  cbie,  Thlararsca,  S.  Ul"rgio  di  Le- 
sln.i,  Trapsno,  Gralfz,  F>>rt  Opaa. 

Retour  ab  MetkOVich  jeden  Mittwoch  8  Ubr 
Früh,  in  Triest  Fr.iiag  0  Uhc  Abends. 

Anschluss  auf  d^r  llinf.ihrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Lini.-  Pola-  Zara. 

Linie  Trlest— Cattaro. 

Ab  Trlest  joden  Freitag  8V,  Uhr  Früh,  In 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berttlirt:  U<>vigno,  Pola,  Liinsinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebenloo,  Hogo.->ni/7a.  Trau,  Spalato,  Ca- 
rober,  Müni,  Cittiive<'chia.  Le«tina,  LIh^ml,  Go- 
niisa,  Vallegraude,  Curzola,  Or«bleh,  Terstenik, 
Meleda,  Oravosa,  UagUHnveccbla,  Caateicuovo, 
Teodu,  Per.iato  •  Risano,  I*erzagno,  Cattaro, 
Bu4lua,  Sptzza. 

Retour  ab  Spitza  jeden  Mittwoch  U»/»  Uhr 
Vorm.,  in  Trlesi  darauffol){en<len  Montag  1  Uhr 
Nachm. 

Anmi  rknng.  Falls  schb-ohten  Wettert  weg#n 
das  Anlaufen  von  Csstelnucvo  nicht  möglich 
wäre,  wird  in  MegUne  angelegt.  Nach  Bedarf 
wird  der  D.mpfer  bei  Zulaai  der  WUterang 
Castellastua  auia»f,>n. 

An.tcbiuss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nacIi   >Vicn. 

Dalmatinisch-Albaneslsche  Linie. 

'  1»  Trlest  jeden  Dieu*t->g  8'/,  Uhr  FrUh,  In 
CallarO    Douner..iiig    T'',    Tihr  Abends,  berührt: 


Rovigno,  Pola,  Luiainplceolo,  Selv«,  Zara,  8^'- 
benico.  Spalato,  Miloa,  Lealna.  Cnnola,  QravosA, 
Caa.elnaoTo,  Tfodo  und  Rlaano. 

Retour  ab  Cattaro  Joden  MooUg  10  Uhr 
Vorm.,  in  TrlMt  Mittwoch  6  Ubr  Abeuda. 

Anscbluas  iu  Pola  ftof  der  RBckfahrt  an  dl« 
Hinfahrt  der  Lii.ie  Pola— Zara. 

Anmerkung.  Diese  Linie  wird  v<.n  CattarO 
nach  Bari,  Antivarl,  Dulolgiio,  Hedaa,  Ourazio, 
Valona,  Santl  Quaranta,  CorfM  und  Santa  Maara 
verlängert.  Aut  dt'r  ROckfahrt  von  Bari  An- 
«ehiui»  nach  Dalin^iiien  mit  der  rOekkehrMidrn 
OalmatiBlsoh-AlbanesIsehen  Linie;  siebe  Levante- 
und  Mittelmeerdiensi. 

Linie  Pola— Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3Vs  Uhr  Naebm., 
in  Zar  Donnerstag  6  Ubr  Nachm.,  I>erftbrf: 
€her«o,  Rabaa,  .M.ilhaea,  Veglia,  Arbe,  Lnsain- 
grande,  N  'Vagli»,  Valcaaalone,  Porto  Manao. 

Retour  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  Frflh,  In 
Pola  M>nUg  3',-.  Ubr  Früh. 

Unie  Triest-Venedig. 

Von  TriMt  jed«n  Xonlag  nnd  DoD&*ratag 
um  Mitternacbt.  Ankunft  In  Vaaedig  den  darattf* 
fclgendrn  Tag. 

Retour  ab  Veaetfl|  Jeden  muwodi  ««4 
Samstag  Mitlemacbt. 

Kvrntuelle  Aendemngen  In  den  8wlaeh«a- 
häfen  vorbebajtrn  oad  ohne  Hafloag  Ar  dl« 
Reealm&asigkeit  de«  Dianatee  b«i  Contusai- 
Vork^hninge«.  


Eventuelle   Aendertogen   in    den    ZwischcLliüfen    at  secnomroen    und   ohne   Haftung    für  die    Kcgelmässigkeit  des    Dkutet  b«i 

Coiituinazvo  kvhrungcD. 
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82*^  Stationananien 
(•TT  stehenden  Zeit- 
^^Jangaben  Bind  v 
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d.  rechts  stehen- 
den TOD  unten 
nach  oben  zu 
lesen. 


*)  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedig.     ^)  Nur  im  Maj.     ^)  An  Sonn-  und  Feiertagen  vom  1.  Juni  (1231). 

Schlafwagen  (I.  Classe):  Calais-Ostende-Wien-TriesI  (\Vien  ab  722,  Wien  an  6*5),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 
(Wien  ab   8^,  Wien  an  916),  Wien-Marburg-Franzepsfeste  [vom  1.  September  Ala]     (Wien  ab  9l£.  Wien  an  830). 

Dlrecte  Wagen  (I.,  11.  Classe):  Wien-Leoben-Venedig-Mailand,  Wien-Klagenfurt-Villach  (Klagenfurt-Villach  ab  1.  Juli) 
und  Wien-Pontafel  (auch  III.  Classe)  (Wien  ab  7iO,  Wien  an  91£),  Wien-Marburg-Franzensfeste- Ala,  Wien-Marburg- 
Franzensfeste  (bis  Mitte  Mai  Meran)  (Wien  ab  91£,  Wien  an  830),  Wien-Marburg-Lienz  ab  1.  Juli  (Wien  ab  8'5, 
Wien  an  822),  Wien-Abbazia-Fiume  (Wien  ab  8i5,  825,  Wien  an  915,  822),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  816, 
Wien  an  822),  Wien-Görz-Udine  (Wien  ab  822,  Wien  an  915),  Wien-SÖpron-Pecs-Esz^k  (Wien  ab  650,  Wien  an  922), 
Wien-Sopron-Zak4ny-Agram  und  Wien-Sopron-Zakiny-Barcs  (Wien  ab  1050,  Wien  an  536),  Wien-Sopron-Kanizsa- 
P4cs  (Wien  ab  7*0,  Wien  an  855). 

Fahrpläne  sämmtiicher  Linien  im  Taschenfornnat  sind  bei  den  Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 
Wiener  Localstrecken  auch  in  dpn  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 
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Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlage   des  « -iv^''    ^3 


k.  k.  österr.  Handels-MYiseurns 


ist  erschienen: 


Zollcompass  190011901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanion,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfällig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigk<-it  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität, 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile'18  Kronen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Clltig  vom  I.  Jinner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


iDijrpInn  tes 


Qiltifl  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    M  I  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  UVa  Uhr 
Vormittag,  in  Alesandrien  Moniag  (j  Uhr  Früh 
aber  Brindisi.  Knckfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  8  Uhr  Machmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

AuschlusB  inAIexandrien  an  die  Syi  isch-Cara- 
maui-schen  L.inieu,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
»^er  RUckfalirt. 

Anschiuss  in  Triest  nachWieo-London  (vom 
October  bisApiil  mitdirecten  Wagen  über  Ca  aiß, 
vom  Mai  biß  öepifniber  über  üsieude)  und  in 
Brindisi  auf  der  iliafahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Uückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexardrien 
über  Triest  mit  der  Grlechisch-Orientalischon  Linie 
A  und  B  und  der  Tliessalischen  Linie  B- 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  October  bis  Eude  März  jede  zweite  Woche.) 

Vou  Triest  ab  Sunntag*)  11  Uhr  Vonniitag, 
in  Alexandrien  am  Samsag  9  Uhr  Fi  üb  fiber 
Brinaisi,L.ürtü,Paira8.  HückiahrtvonAiOxandrien 
Uieustag**)  Mittag;  iu  Triest  Moiitay  7  UurlTüb. 

*)  Am  6.  und  l'J.  Jänner,  '^,  und  Hi.  l-ebruar, 
2  ,  Iti  und  ^0.  März,  la.  und  Üti.  October,  it.  und 
23.  November.  7.  und  zl.  Dccember. 

*•)  Am  14.  und  2^.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  la.  Nov.,  2.,  16.  und  3Ü.  Üec. 

Anscüluss  in  Aiexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manisctien  Linien  «owolit  auf  der  lun-  als  uuf 
der  Uückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dau^r  der  Quarantäne- 
Massregeln  werden  diu  Dampfer  dieser  I^inie 
auf  der  liiufahit  von  Patras,  mit  AusLissung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien -Caramien  B  weiteriabren. 

Syrisch-Caramanlsclie  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Gonstantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaüa,  Caifa,  Beyruth,  Limaäsul, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexaudrette,  Mer- 
syn,  Khodus,  Khios,  iSmyrna,  Mytileue,  Darda* 
neuen,  Uückfabri  von  Constantinopei  .Montag**) 
4  Uhr  Nachiu.,  an  Alexandrieu  den  zweileu  Frei- 
tag 7  Uhr  Früti. 

♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  18.  März,    1.,   15.  und  2J.  April,    13.  und 

27.  Mai,  lü.  und  21.  Juni,  8.  und  2£.  Juli,  5.  und 
19.  AugUit,    2.,  Itj.  und  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  2ö.  November,  U.  und  2J.  De- 
cember. 

♦*)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  lü.  und 

26.  Mai,  9.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  und 
18.  August,   I.,  lö.  und    29.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24,  November,  8.  und  22.  De- 
cember. 

Auschluss  in  Alexandriei  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  huwohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kückfabrt;  iu  Smyrna  auf  derHinfahrt  an  die 
Griecbiscii-OrientaliscUe  Linie  B  Rücktabrt  nach 
Syru  uud  i'iräns;.  in  Oonsiantiuopcl  au  die  Linie 
Constantinopei — Constanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  ß. 

(Vom  October  bis  Eude  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naebm.; 
in  Cüustaiitiuopei  dea  zweiten  Sonutag,  über 
Port  Said,  Jatfa,  Caifa.,  Beyruth,  L  iua3.>ol, 
Larnaca,  Tripolis,  Alexaudretie,  filersyn,  Uhodus, 
KUius,  Suiyrua,  Dardanellen.  Rückfahrt  vou 
Constantinopei  Montag**)  4  Uhr  Naclim.,  in 
Alexaudrieu    den  zw^riten  Samstag  7  Uin   Fi  üb. 

*)  Am  14.  uud  28.  Jänner,  11.  und  25.  Februar 
11.  und  )i6.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
la.  November,  2.,  Ui.  uud  30.  December. 

*•)  Am  13.  und  27.  Jänuer,  10.  und  24.  Fe- 
bruar, lO.  uud  24.  März,  iS.  und  20.  October, 
3.  und  IV.  November,   1.,  15.  und  29.  Decomber. 

Anscliluss  iu  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Uücki;uirt;  in  Smyrna  auf  der  lliufabrt  au 
die  Qriechisch-OrientaNSChe  Linie  A  Rückfahrt 
und  au  aie  iiiu-  uud  UückiaUrt  der  Thessaliscben 
Winterlinie  A;  iu  Constantinopei  »u  die  Linie 
Constantinopei  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytitena  angelaufen  werden. 

Elllinie  Triest— Constantinopei. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/»  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopei  Montag  G  Uhr  Früh  über 
Br.udiai,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piiäus, 
Dardanellen.  RÜcktahrt  vou  Constantinopei  Jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  .luf  der  Hin- 
fahrt au  die  Rückfahrt  der  Oalmatinisoh-Albanosi- 
achen  Linie  nach  Albanien  und  Oalmatien,  in  Corfu 
auf  der  KUckfahit  an  die  Rückfahrt  der  Dalma- 


tlnlsch-Albanesisctien  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  H.n-  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  Qriechlsch- 
Orlentatlsche  I.,iiiie  A  iu  der>eiben  Rictnuntr  und 
aut  der  Iliutahrt  an  die  QrißCiiisch-OrientaliSche 
Linie  B  Hinfahrt,  überd.es  aut  der  Hinfahrt  au 
die  Thessaiische  Linie  A  Bückfalirt. 

Dlrecte  Thessaiische  Linie. 

(Vom  October  bis  Kude  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Frcitj.g»)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopei, !•  reilag  d  Uhr  Früh,  übtr  Brindisi, 
Corfu,  l'atia»,  Saluniih,  Dardanellen;  Rückfabrt 
Samstag  **)  11  Uhr  Vorm. ;  iu  Triest  Montag 
5'/,  Uhr  Früh. 

*)  Am  IU.  und  24.  Jänner,  7.  und  ül.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  3.,  17.  und  3L  October, 
14.  und  28.  November,  18.  und  2(i.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  l5.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  :9.  März,  11.  und  26.  October, 
8.  und  22.  November,  6.  uud  20.  December. 

Anschl'iFs  in  Corfa  auf  der  uückfahrt  an  die 
Hiniährt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Constan* 
tjnopel  an  die  Linie  Constantinopei    Batum. 

Thessaiische  Linie  A. 

(Winte'linie,  vom  Ociobei-  bis  Ende  März,  jede 
zwci;o  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  .'i  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopei  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Durazzo,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo.  Cauea,  Retliymo,  Candicn,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicli,  Cavalla,  La.gos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  GalHpoli,  Rodosto.  Rückfabrt  von 
Constantinopei  Montag**)  4  Uhr Nacbm.,  in  Triesi 
den  zweitea  Montag  Mittag. 

*)  Am  2.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  M&rz,  9.  und  23.  October, 
G.  und  20.  November,  4.  und  18.  December. 

•*)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
S-,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  Ortober,  10. 
und  24.  November,  8    und  22.  Dect-mber. 

Anscliluss  in  Corfu  auf  der  Ri'ickfahrt  an  die 
Hiiifabrt  der  I^iuie  Corfu -Prevesa;  in  Piräus  so- 
wolit  auf  der  Hinfahrt  als  auf  der  Rückfa  <rt  an 
die  Eillinie  Triest- Constantinopei  in  gleicher 
Richtung,  überdie.s  in  oer  Hmfahit  an  die 
Qriechtscn  Orientalische  Linie  B  ninfaint  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Üriechisch- Orientalische 
Linie  A  Rückfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  diti  Syrisch-Caramanlschen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerlcung.  Aiiscbluss  in  Piräus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  Patras  ankumuienden  Zug, 
dessen  Abfahrt  in  PatraS  im  Anschlüsse  an  den 
dortsdf  st  ankommenden  Dampfer  der  Tfiest- 
Constantlnopeler  Eillinie  Hinfahrt  erfolgt. 

Thessaiische  Linie  4. 

(Sommerlinie   vom  April   bis   Ende  September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopei  den  zweiten  Donnerstag,  Über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea.  Kethymo,  Candien,  Syra,  l^irätis, 
Suiyrtia,  Salonicli,  Cavalla,  Lagos,  I>edeagh, 
Dardanellen,  Gallipoli.  Rudosto.  Uückfahrt  von 
Constantinopei  .wouta^'**)  8  Uhr  Prüb,  in  Triest 
zweiten  Sunnslag  AUtiag. 

*)  Am   10.    und  24.  April,   8.   und  22.   Mai, 

5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  U.  und  25.  September. 

♦♦)  Am  12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai. 
7.  und  21.  Juni,  Ö.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und 
30.  August,  13.  und  27.  September. 

Aiischlus  in  Corfil  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Daimatiniscii-Albanosische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  aut  der  Hiuiiihrt  an  die  Eillinie  Triest  — 
Constantinopei  Hinfahrt. 

Thessaiische  Linie  B. 

(Jede    /weite  Wuche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopei  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zante,  Cauea, 
Retliymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salonicb, 
Cavalla,  Dedeagh,  Dardanellen,  GalÜpoÜ,  Ro- 
dosto. Rückfahrc  von  Constantinopei  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  Trlest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

♦)  Am  9.  und  2  >.  Jänner,  6.  uud  20.  Februar, 

6.  uud  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  J5.  und 
i;9.  Mai,  12.  und  2Ü.  Juni,  10.  und  2-i.  Juli,  7.  uud 
21.  August,  4.  und  18.  Sepien-ber,  2.,  16.  und 
3i>.Octobe-,  13.  und  )i7.  November,  il.  und  23.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  und  19.  April.  3  ,  17. 
und  31.  Mai,  14.  uud  28.  Juul,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August,  6.  und  20.  September,  4.  uud 
18.  October,  1.,  lö.  und  29.  November,  13.  und 
27.  December. 

Anschlu.-^s  in  Corfu  auf  der  Rückfalirt  an  die 
Dalmatlniscit-Aibanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hitiiabrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopei  Hiniubit  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  lilUlif.thrt  an  die  Hinfahrt  der 
Qrlechisch-Orientalisctifn  Linie  A. 

Verbindung  /.wiacben  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Ccsme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vatby,  DiensiaK**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Trie-t  nächsten  Sam.stag  K  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2ii.  Jänner,  9.  und  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,  4.  und 
18.  Mai,  1.,  15.  und  29.  Juni,  13.  und  27.  Juli, 
IU.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
und  19.  October.  2.,  16.  uud  SO.  November,  14. 
und  28.  December. 

*•)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und    29.  Apnl, 

13.  und  27.  Mai,  1  .  und  24.  Juni,  8.  und  22.  Juli, 
5.    und    19.  August,    2.,    16.  uad  30.  September, 

14.  uud  28.  October,    11.  und  *;5.  November,    9. 
uud  23.  Dezember. 

AnscitKiHse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Triest- 
Conslantlnopei  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d-  r  Kiiikfahri,  überdies  auf  der  Hinfahrt  ».n  die 
Thessalisciie  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Biliinie  Triest—Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Ulir  Nachm.,  in  Con- 
Stantinopel  den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
übei-  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vattiy,  Khios,  Ce-sme,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopei  Mont:ig**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  uäciisten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*>  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
2...  Mai,  8.  uud  2i.  Juni,  C.  und  20.  Juli,  3.,  17. 
uud  31.  August,  14.  uud  2^.  S'ptemb>  r,  12.  uud 
26.  October,  9.  und  23.  November,  7.  uud  21.  De- 
cember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  11.  und  2S.  Juli, 
11.    und    25.    August,     8,    und    22.      heptember, 

6.  und  20,  October,  3.  und  17.  November, 
1.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An-chlü-se:  in  Piräus  an  die  Eillinie  TrJest- 
Constantinopei,  ><owobl  auf  der  Hin-  als  «uf  der 
Rückfahrt,  übe  dies  auf  der  Hinfahrt  :in  die 
ThesbaliS'  he  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopei  -^ui  derHinfahrt  au  die  Linien 
Constantinopei  —  Odessa  ui  d  Constanti.-iopel— 
Brala  B. 

NB.  Die  Aufenthai  e  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  F-ume  nnd  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest- Alexandrien- 

Linie  Constantinopei  — Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehntägi,'  vom  April   bis  Eude  September. 

Von  Constantinopei  ab  Samstag*)  12  Uhr 
BHttags,  iu  Baium  Donnerstag  6  Ubr  Früh,  über 
lucboli,  .'^amstiu,  Kerasannt,  Trapezunt,  liizeti; 
Itückfahrt  von  Batum  Frei  ag**)  G  Uhr  Abends, 
in  Constantinopei  Mitwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  4.,  11.,  18.  und  2o.  Jänner,  1.,  8.. 
15.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  1«!.  und  SO.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  October, 
1..  8,  15.,  V2.  und  29.  November,  0.,  13.,  20. 
und  27.  December. 

**)  Am  3.,  10.,  17.,24.  und  3  I.Jänner,  7.,  14., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21,  und  28.  Mäiz, 

11.  und  25.  April,  9.  uud  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni.  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopei— Odessa. 

(Jede  '/weile  Woche.) 

Von  Constantinopei  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donuersta«*')  3  Uhr  Nachm., 
in  Consianunopel  Samstag  7  Uhr  Fiüh. 

*)  Am  2.,  16.  und  SO.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar,  13.  und  27.  März,  10  und  24.  April,  8.  und 

22.  Mai,    5.    und  19.  Juni,    3.,    17.   und  31.  Juli, 

14.  und  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December. 

**)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2i>.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15. 
und  2;».  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10,  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2-,  16. 
und  30.  October,  13.  und  27.  November,  11.  und 
2).  December. 

Anschluss  in  Constantinopei  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Kiliime  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sommerliuie  uud 
Thessalien  B. 
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Tir^WIRTHSCHAFTüCHE"    ENTWICKLUNG 
ALASKAS. 

Das  statistische  Bureau  in  Washington  hat  kürzlich 
unter  dem  Titel  „Commercial  Alaska  in  irjoi" 
beachtenswertbcs  Material  über  die  wirthschaftlichen 
Fortschritte  und  Aussichten  dieses  in  letzter  Zeit  so 
stark  in  den  Vordergrund  getretenen  Gebietes  veröffent- 
licht, das  nicht  nur  als  Goldland  die  Aufmerksamkeit 
weiter  Kreise  auf  sich  lenkte,  sondern  auch  in  indu- 
strieller und  landwirthschafilicher  Hinsicht  ziemlich  hoch 
gespannte  Hoffnungen  wachrief.  So  unsicher  auch  das 
Urtheil  über  die  wirthschafiliche  Zukunft  Alaskas  uud 
über  die  an  seine  ^Entwicklung  geknüpften  Erwartungen 
heute  noch  sein  mag,  so  steht  doch  jedenfalls  fest, 
dass  die  Vereinigten  Staaten  ein  glänzendes  Ge-chäft 
gemacht  haben,  als  sie  im  Jahre  1867  das  gesammte 
Gebiet  von  .«Maska  der  russischen  Regierung,  die  auf 
Grund  der  Entdeckung  des  Landes  durch  den  russischen 
Schiffscupitän  Vitus  Bering  1741  und  der  russischen 
Niederlassungen  in  Alaska  (1784)  den  Besitztitel  für 
sich  in  Anspruch  nahm,  um  7,200.000  S  abkauften.  Da- 
mals betrug  die  Zahl  der  Einwohner  in  dem  590.804 
Quadratmeilen  umfassenden  Territorium  ca.  30.000, 
während  der  Census  von  1900  bereits  63.592  Ein- 
wohner ergab  und  die  gegenwärtige  Bevölkerung  Alaskas 
auf  75.000  geschätzt  wird. 

Die  wichtigsten  Ressourcen  Alaskas  sind  der  Bergbau, 
der  besondere  Ausdehnung  in  den  Goldrevieren  des 
Yukon  und  Cape  Nome-Revieres  gefunden  hat  sowie 
Jagd  und  die  Fischerei,  die  einen  grossen  aber  noch 
weiter  entwicklungsfähigen  E.\port  an  Pelzen  und  Fischerei- 
producten  alimentiren. 

Der  Bergbau  hat  vornehmlich  die  Goldgewinnung 
zum  Gegenstände,  obwohl  auch  Silber  häufig  in  Alaska 
vorkommt,  doch  hat  sich  dieser  Zweig  der  Minen- 
industrie noch  wenig  entwickelt.  Die  GoUlminen  betinden 
sich  in  drei  verschiedenen  Revieren.  Die  ältesten  Be- 
triebe finden  sich  im  südöstlichen  Alaska,  wo  G.'ld([uarz 
minderen  Gehaltes  vorkommt,  der  etwa  1 '/j, — 2 '/s  S 
Gold  per  /  ergibt.  Das  zweite  grosse  Goldfeld  ist  am 
Yukonfluss,  tief  im  Innern  Alaskas  (Klondykedistrict) 
und  seit  1898  wurde  das  dritte  Goldrevier  am  Cape 
Nome  an  der  Westküste  (südlich  vom  Cape  Prince  of 
Wales)  entdeckt.  Die  gesammte  Edelmetallproduction 
Alaskas  im  Jahre  1901  wird  vom  Geologischen  Amte 
folgendermaassen  geschätzt:  Doiur» 

Cape  Nome-District      .    .    .  4,200.000 

Südost-Alaska 2,545.000 

Yuküinlistrict 616.OOO 

Cooks   Inlet 50.000 

Coppcr  River 55-000 

7,466.000 


Die    Entwicklung    der    Gold-    utid    Silberproduction 
Alaskas  in  den  letzten  Jahren  zeigen  folgende  Daten; 

Dollara 
1895 2,418.281  ^     - 

1806 2.907105     /   ^  f»n  Oa/^^ 

1897 2.5'8-779     \    **tt?i^^;^rjt 

'898 2.6$I.5M  iT^AfJ^O*'^ 

>«99 5.125000         ^CfL'^sr^ 

1900 .7,910.446  ^»s*  ^^/»7.(rf 

1901 7,466.000  ^"*"*ZI*'^ 

In  den  letzten    sieben  Jahren    producirte    das  Gebiet 

demnach  für  mehr  als  32   Millionen  Dollars  EdelmeuU.  ; 

Bis  zur  Entwicklung  der  Minenindustrie  war  der  See-  1 

hundfang    dtr    wichtigste    Productionszweig    Ala.skas.  < 

Die  Pribiloff-Inseln,  nördlich  der  Aleutenkette,  waren  ein  5 

reiches   Jagdgebiet    und    lieferten    früher    jährlich    rund  , 

100.000  Sealskins;  in  letzter  Zeit  ist  das  Jagdergebniss  j 

sehr  zurückgegangen  und  beträgt  kaum  mehr  ein  Viertel  i 
der  früheren  Menge.     Immerhin  soll  Alaska  seit  seinem 

Uebergang    in    amerikanischen  Besitz    an  Sealskins    und  _; 

anderen  Pelzen  mehr    als    52  Millionen  Dollars  geliefert  \ 

haben.  ' 

Auf  nicht  viel  weniger,  nämlich  50  Millionen  Dollars,  ] 

wird  das  Ergebnis?  der  Lachs fischerei  in  den  süd-  ; 

liehen    und    südöstlichen  Flussläufen  Alaskas    geschätzt.  i 

Auf  Alaska  entfällt  ungefähr  die  Hälfte    des  gesammten  j 
amerikanischen  Lachsfanges;  im  letzten  Jahre  belief  sich 

derselbe    in  Alaska    auf   einen  Werth    von    7  Millionen  ,3 

Dollars.    Auch  der  Stockfischfang  verspricht    sich    noch  ■ 

sehr  zu  entwickeln  und    erwaitet   man,    dass  die  Fisch-  j 

conservenindustrie  in  Alaska  noch  viel  grössere  Bedeutung  j 
erhalten  wird  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war. 

Die    Aussichten,    die    ein    rationeller    Landwirth- 

schaftsbetrieb  in  Alaska  bietet,  sind  bis  vor  Kurzem  ^ 

als  recht  geringfügig  betrachtet  worden.  Die  nähere  Er-  ' 

forschung    der    Gegend,    das    Studium   von    Klima    und  \ 

Bodenbeschaffenheit  und  die  Ergebnisse  zahlreicher  land-  j 

wirthschaftlicher    Versuche     haben    gezeigt,     dass     der  j 

.\ckerbau    in  Alaska    keineswegs  ganz  aussichtslos  wäre  ] 
und  dass  das  Land,  nameutlich  in  seinem  südlichen  und 

südöstlichen  Theile,  wo  das  Klima  durch  den  japanischen  \ 

Golfstrom  eine  M  Iderung  erfahrt,  leicht  im  Stande  wäre,  ] 

mindestens    einen  Theil    des  Bedarfs    der  Einwohner  an  ^ 

Nahrungsmitteln,  die  gegenwäriig  importirt  werden  müssen,  ] 

selbst  zu  produciren.  Experimente  haben  ergeben,    dass  -i 

an    der  Südküste  wie    im  Yukonthale  Gemüse    in    allen  i 

Varietäten    gezogen    werden    können    und    in    manchen  ^ 

Gegenden  soll    auch  die  Cultur  von  Weizen    und  Hafer  i 

allen  Erfolg  versprechen.     Die  Viehzucht    könnte    leicht  '\ 
eingebürgert  werden,  da  es  an  gutfn  Weiden  nicht  fehlt 

und  im  Süden  sollen  alle  Vorbedingungen  für  sie  gegeben  '. 

sein.  Im  Norden  soll  die  Rennlhierzucht,  mit  deren  Ein-  ; 

führung   vor   wenigen   Jahren    begonnen    wurde,    rasche  | 

Fortschritte  m.-»chcn  und  rechnet  man  darauf,    dass  das  ^ 
Rennthier    in   Bälde    zu  Transpoitzwecken    allgemeinere 

Verwendung    in   Alaska    linden    wird :    auch    Nahrungs-  ^ 
mittel  kann  die  Rennlhierzucht  in  grösserem  Maassstabe 

als  bisher  liefern.  j 
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Der  Holzreichthum  Alaskas  ist  sehr  bedeutend, 
namentlich  ini  Südosten  des  Landes,  doch  ist  bisher  noch 
nichts  zur  Ausbeutung  der  Wälder  gethan  worden. 

Die  Handelsbewegung  Alaskas  ist  bisher  stati- 
stisch nicht  beobachtet  worden,  doch  ist  ein  handeL- 
statistischer  Dienst  im  laufenden  Jahre  eingeführt  worden. 
Die  pro  1901  vorliegenden  Daten  beruhen  nur  auf 
Schätzungen ;  diesen  zufolge  bewerthete  sich  die  Waaren- 
menge,  die  von  pacifischen  Häfen  nach  Alaska  gebracht 
wurden,  auf  ca.  ly^  Millionen  Dollars  und  der  Impcjrt 
aus  dem  Ausland  auf  ca.  558.000  $.  In  Alaska  werden 
vornehmlich  Nahrungsmittel  aller  Art,  namentlich  Con- 
serven,  Mehl,  Zucker,  Butter,  Thee  etc,  Tabak,  Seife, 
Eisenwaaren,  Kleider  und  Schuhe  sowie  Kohle  iraportirt. 


WIRTHSCHAFTLICHES  AUS  EGYPTEN. 

(Bericht    des    k.    und    k.  Consulates    in    Cairo    für    das    zweite 
Quartal  I902.) 

Die  Staatseinnahmen  weisen  in  der  abgelaufenen 
Jahreshälfte  eine  nicht  unbedeutende  Zunahme  im  Ver- 
gleiche mit  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  auf.  Die 
Eingänge  der  directen  und  indirecten  Steuern  ergeben 
vom  I.  Jänner  bis  30.  Juni  1.  J.  3,285.771  L.  E.  gegen 
3,215.761   L.  E.  im  Vorjahre. 

Laut  dem  soeben  veröffentlichten  Berichte  der  Com- 
missäre  der  Domänen  Verwaltung  betrugen  im  Jahre 
1901  die  Einnahmen  413.816  L.  E.  und  die  Auslagen 
369.449  L.  E,  woraus  sich  ein  Reinerträgniss  von 
44.367  L.  E.  ergibt.  Die  Lage  der  Domanialanleihe  war 
am  31.  December  1901  die  folgende:  Der  ursprüngliche 
Betrag  der  Schuld  belief  sich  auf  8,287  500  L.  E., 
wovon  bis  31.  December  1901  amortisirt  wurden 
5,723.194  L.  E.,  so  dass  im  Curse  nur  Titres  im 
Nominalwerthe  von  2,564.306  L.  E.  bleiben. 

Aus  dem  jetzt  erschienenen  Jahresberichte  des  General- 
directors  der  Post  können  wir  entnehmen,  dass  im 
Jahre  1901  33,720.000  Stück  durch  die  Post  befördert 
wurden,  gegen  31,900.000  Stück  im  Jahre  1900.  Der 
Verkehr  mit  dem  Auslande  weist  gleichfalls  einen  Zuwachs 
auf  10,983.000  Stück  in  1901  gegen  10,080.000  Stück 
in  1900.  Die  Zahl  der  Postanstalten  betrug  Ende  1901 
973.  Die  Gesammteinnahmen  beliefen  sich  auf 
143. 211  L.  E  gegen  143.279  L.  E.  in  1900,  während 
die  Gesammtauslagen  sich  auf  1 17.188  L.  E.  gegen 
108.309  L.E.  in  1900  erhöht  haben.  Ungeachtet  dieser 
Zunahme  der  Ausgaben  und  der  Verminderung  der  Ein- 
nahmen, welche  der  Herabsetzung  der  Taxe  für  Geld- 
sendungen zuzuschreiben  ist,  überschreiten  die  Einnahmen 
mit  26.027  L.  E.  die  Ausgaben. 

Mit  Rücksicht  auf  den  niedrigen  Wasserstand  des 
Nils  im  Monat  Apri!  wurde  die  Bewässerung  der 
sogenannten  Charakigründe,  welche  für  Mais-  und  Reis- 
culturen  bestimmt  sind,  untersagt.  In  Folge  der  günstigeren 
Aussichten  der  Fluth  wurde  dieses  Verbot  im  Monate 
Juli  aufgehoben,  und  wurden  auch  bezüglich  der  Rota- 
tionen Erleichterungen  gestattet.  Es  wird  somit  der 
Anbau  der  Reis-  und  Maispflanzungen  nur  jetzt  beginnen 
können;  man  hofft  jedoch  trotz  dieser  Verspätung  bei 
gutem  Wasserstande  auf  eine  ausgiebige  Ernte.  Obgleich 
in  den  vergangenen  Monaten  aus  dem  Sudan  tropische 
Regengüsse  signalisirt  wurden,  welche  eine  bedeutende 
Zunahme  des  Wasserstandes  bei  Chaitum  und  Omdur- 
man  zur  Folge  hatten,  lauten  die  zuletzt  über  die  Fluth 
eingetroffenen  Nachrichten  ungünstiger.  Der  Wasserstand 
betrug  in  Chartum  am  21.  Juli  nur  2'52  m,  welcher 
Stand  sogar  unter  demjenigen  des  Jahres  1900,  in 
welchem  die  Nilfluth  besonders  schwach  war  (2'84  m), 
bleibt.  In  Berber  ist  der  Wasserstand  3-54  m  gegen 
4'59  m  des  Vorjahres  und  ist  derselbe  auch  bei  Atbara 
einen  Meter  niedriger  als  im  Vorjahre.  Wenn  nicht 
binnen  Kurzem    eine  Wendung  zum  Bessern  eintritt,    so 


steht  eine  schwache  Fluth  in  Aussicht  und  dürften  auch 
die  Verordnungen  betreffend  die  Rotationen  neuerdings 
verschärft  werden. 

Die  kühle  Witterung  im  Monate  April  war  für  die 
Entwicklung  der  Baumwollsaateri  nicht  besonders  günstig. 
Die  Aussaat  der  Baumwolle  wurde  mit  wenig  Ausnahmen 
bereits  im  Monat  April  beendet.  Es  wird  eme  Zunahme 
der  mit  Baumwolle  bepflanzten  Bodenfläche  sowohl  aus 
Unter-  wie  aus  Oberegypten,  so  insbesondere  auch  aus 
Fayum  gemeldet.  Im  diesseitigen  Consularbezirke  (Ober- 
egypten und  Fayum)  hat  man  nach  wie  vor  die 
Aschmuniqualität  gepflanzt,  während  im  Delta  der  grösste 
Theil  der  Felder  mit  Mit-Afifi  besetzt  ist.  Abassi 
wurde  weniger  geflanzt  und  meistentheils  durch  Joanno- 
vich  ersetzt,  dessen  Cultur  bedeutend  zunimmt.  Im 
Monate  Mai  war  die  Temperatur  günstiger,  aber  der 
öfters  vorgekommene  rasche  Wechsel  zwischen  Hitze 
und  Kälte  hat  die  jungen  Saaten  theilweise  schädlich 
beeinflusst.  Die  Witterung  im  Monate  Juni  war  den 
Baumwollstauden  eher  günstig,  nur  die  Nächte  waren 
noch  zeitweilig  kühl.  Die  Culturen  haben  zwar  im  All- 
gemeinen ein  gesundes  Aussehen,  aber  in  einzelnen 
Gegenden  sind  sie  nicht  so  weit  vorgeschritten,  als  im 
Vorjahre.  Die  etwas  kühle  Temperatur  hat  das  Entstehen 
der  Würmer  gefördert,  beinahe  in  ga^iz  Unteregypten 
wurden  solche  wahrgenommen;  aber  der  von  ihnen  an- 
gerichtete Schaden  ist  bisher  belanglos.  Aus  Oberegypten 
werden  keine  Wurmschäden  gemeldet.  Die  Bewässerung 
erfolgte  überall  in  regelmässiger  Weise  und  wurden  bisher 
keine  Klagen  gegen  die  Irrigationsverwaltung  laut. 

Eine  gewisse  Beunruhigung  wurde  durch  einzelne 
Zeitungsnotizen  hervorgerufen,  welche  das  Auftreten 
einer  neuen  Krankheit  der  Baumwollpflacze  in  der  Nähe 
von  Zagazig  meldeten.  Es  entstand  über  diesen  Gegen- 
stand eine  besonders  heftige  Zeitungspolemik,  wobei 
den  widersprechendsten  Ansichten  Ausdruck  gegeben 
wurde,  so  dass  gegenwärtig  eine  definitive  Beurtheilung 
der  Sachlage  nicht  möglich  ist.  Bei  dem  Umstände 
jedoch,  als  bisher  von  keiner  anderen  Localität  das 
Auftreten  einer  solchen  Krankheit  gemeldet  wurde,  kann 
dieselbe  vorläufig  keine  Befürchtigung  für  die  kommende 
Ernte  begründen.  Demzufolge  können  die  Aussichten 
der  Baumwollernte  als  durchaus  günstig  bezeichnet 
werden. 

Die  Agriculturgesellschaft  beabsichtigt  bei  der  National- 
bank  ein  Darlehen  im  Betrage  von  30.000  L.  E.  auf- 
zunehmen, um  die  Vertheilung  von  Baurawollsamen  zu 
Saatszwecken  an  die  Landbevölkerung  im  grossen  Maass- 
stabe zu  ermöglichen.  Die  von  der  Gesellschaft  in  Ober- 
egypten gemachten  Versuche  sollen  dargethan  haben, 
dass  die  Abassibaumwolle  bei  rationeller  Cultur  in  Ober- 
egypten, ebenso  als  im  Delta  gedeihen  kann. 

Die  im  April  herrschenden  Chamsinwinde  haben  die 
Getreidesaaten  zwar  an  mehreren  Orten  geschädigt,  so- 
viel jedoch  bisher  bekannt  wurde,  wird  das  Ergebniss 
der  Getreideernte  als  zufriedenstellend  betrachtet.  Das 
Resultat  der  Gerstenernte  war  insbesondere  in  der  Um- 
gebung des  Marintsees  eine  sehr  günstige  und  ist  die 
Qualität  gut  und  rein. 

In  Linsen  war  die  neue  Ernte  sehr  gering.  In  Zwie- 
beln soll  das  Ergebniss  unter  demjenigen  des  Vorjahres 
geblieben  sein,  während  das  bisherige  Rendement  der 
Bohnenculturen  zufriedenstellend  ist. 

Die  Arbeiten  der  neuen  Barrage  bei  Zifta  an  dem 
Damiettearm  des  Nils  sind  bereits  stark  vorgeschritten 
und  dürften  im  Laufe  dieses  Jahrts  zu  Ende  geführt 
werden.  Der  Zweck  dieser  Schleussenwerke  ist  eine 
bessere  Vertheilung  der  Wassermengen  im.  nördlichen 
Delta  zu  ermöglichen,  da  die  von  dem  alten  Barrage 
bei  Cairo  abhängigen  Canäle  zu  lang  sind,  um  eine 
regelmässige  Irrigation  der  nördlichen  Theile  des  Deltas 
zu  sichern.  In  Hinkunft  werden  diese  Ländergebiete 
directe  durch  den  neuen  Barrage  bewässert  werden, 
in  dem  derselbe    den    neuen  Ziftacanal,    deren  Arbeiten 
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gleichfalls  bereits  vorgeschritten  sind  und  den  Mansurali- 
canal  mit  Wasser  versehen  wird.  Die  Kosten  der  Zifta 
barrage  wurden  auf  450.000  L.  K.  veranschlagt  und  wird 
derselbe  nach  dem  gleichen  System  als  dem  der  Barrage  bei 
Assins  gebaut. 

Die  feierliche  Eröffnung  der  Reservoirs  bei  Assuan 
ist  für  F^nde  dieses  Jahres  in  Aussicht  genommen  und 
wird  die  Uebergabe  der  Arbeiten  von  Seite  der  Unter- 
nehmung an  die  Regierung  demnächst  stattfiiidtn. 

Den  15esitzern  der  Grundstücke,  welche  durch  die 
neuen  Reservoirs  unter  Wasser  gesetzt  werden,  hat  die 
Regierung  Entschädigungen  bewilligt,  und  zwar  werden 
den  Eigenthüraern  derjenigen  Grundstücke,  welche 
ständig  unter  Wasser  gestellt  werden,  der  Werth  des 
Grundes,  sowie  aller  darauf  befindlichen  Constructionen 
bezahlt,  während  <len  Eigenthüraern  solcher  Grundstücke, 
die  nur  zeitweilig  überschwemmt  werden,  nur  der  Wetth 
der  Bäume  und  Gebäude,  nicht  aber  der  Preis  des 
Grundes  ersetzt  wird. 

Es  wurde  die  Errichtung  von  sechs  neuen  Schlacht- 
häusern beschlossen  und  zwar  in  Tala  Busch,  Samat, 
Esnch,  Fekus,  Dekemess  und  Rosette.  Nach  Beendigung 
der  Arbeiten  durch  die  Sanitätsverwaltung,  wird  der 
Betrieb  dieser  Schlachthäuser  der  Gesellschaft  „Egyptian 
Markets"  übertragen  werden. 

In  letzterer  Zeit  wurden  in  der  Presse  Stimmen  laut, 
welche  die  Einrichtung  eines  besonderen  landwirthschaft- 
liehen  Ministeriums  fordern.  Bei  dem  Umstände,  als 
Egypten  par  excellence  ein  Agriculturland  ist,  könnte 
man  diesem  Begehren  die  Berechtigung  kaum  absprechen 
der  Realisirung  desselben  dürften  aber  Bedenken  finan- 
cieller  Natur  entgegenstehen. 

Die  im  Monate  Mai  gegründete  ,,Agricultural 
Hank  of  Egyi)te"  hat  den  Zweck,  der  Landbevölke- 
rung kleinere  Credite  zu  massigen  Zinsen  zu  gewähren, 
um  somit  die  Fellachen  aus  den  Händen  der  Wucherer 
zu  befreien.  Es  wird  hiemit  die  zuerst  von  der  Regie- 
rimg begonnene  und  sodann  von  derselben  der  National- 
bank übertragene  Actlon  fortgesetzt.  Bis  Ende  des  Jahres 
igoi  waren  derartige,  von  der  Nationalbank  gewährte 
Hypothekarcredite  im  Betrage  von  '400.000  L.  E.  aus- 
ständig. Nachdem  die  Actionäre  der  Nationalbank  ein 
weiteres  Engagement  des  Capitals  derselben  nicht  ge- 
statten, so  musste  die  Regierung,  um  die  Fortsetzung 
der  Operationen  zu  ermöglichen,  ein  Darlehen  von 
250.000  L.  E.  der  Bank  gewähren.  Durch  diesen  Betrag 
wäre  jedoch  die  Weiterführung  nur  für  einen  kurzen 
Zeitraum  gesichert  worden,  und  die  ganze  Unternehnumg, 
deren  wohlthätiger  Einfluss  auf  die  Landbevölkerung 
bereits  wahrgenommen  werden  konnte,  hätte  Mangels 
an  Capital  aufgegeben  werden  müssen.  Diesem  Uebel- 
stande  ist  nun  durch  die  Gründung  der  landwirthschaft- 
lichen  Bank  gesteuert  wordtn.  Dieselbe  besitzt  ein  ein- 
gezahltes Capital  von  1,250.000  £  in  250.000 
Actien  h  5  £.  Die  Statuten  sehen  aber  noch  die  Ein- 
zahlung eines  zweiten  Capitales  von  ebenfalls  1,250.000 
Pfund  Sterling  vor,  welches  je  nach  dem  Beschlüsse  des 
Verwaltungsrathes  in  Form  von  Actien,  Obligationen  oder 
privilegirten  Artien  aufgenommen  werden  kann.  Der  Sitz 
der  Bank  ist  Cairo,  ab.r  sie  wird  überall,  wo  es  ange- 
zeigt erscheint,  Filialen  gründen.  Die  Dauer  der  Con- 
cession  ist  50  Jahre.  Die  Bank  wird  sich  mit  keinen 
anderen  Operationen  befassen,  als  mit  der  Gewährung 
von  Vorschüssen  an  die  Fellachen,  und  zwar  unter  fol- 
genden Bedingungen:  1.  Vorschüsse  bis  zur  Höhe  von 
300  £,  dieselben  sind  s])ätestens  in  5 '/g  Jährt  n  zurück- 
zuzahlen und  müssen  durch  Hypotheken  auf  Grundstücke 
garantirt  sein,  deren  Werth  mindestens  doppelt  .so  gross 
ist  als  der  beans]nuchte  Votschuss.  2.  Vorschüsse  bis 
zur  Höhe  von  20  £  und  spätestens  innerhalb  15  Monaten 
rückzahlbar.  Der  Zinsfuss  darf  9  Percent  jährlich  nicht 
überschreiten.  Die  wichtigsten  Gründer  sind  die  National 
Hink  of  Epypt  und  das  Barjkhaus  Ernst  Cassel,  die 
übrigen  sind  egyptische  Banquiers.  Der  Veiwaltungsraih 


hat  den  Gouverneur  der  NatioDalbank  als  Vorsitzeoden 
und  besteht  ausserdem  noch  aus  fünf  Mitgliedern,  wovod 
zwei  unter  den  Administratoren  der  Nationalbank  ge- 
wählt werden  müssen.  Vom  Reingewinn  kotmnen  der 
Nationalbank  5  Percent  als  Commission  für  ihre  Unter- 
stützung in  den  finanziellen  OperatioDen  zu.  Ebenso  wie 
die  Nationalbank  steht  auch  die  neue  Bank  unter  der 
dirccten  Ueberwachung  der  Regierung.  Um  die  Ein- 
treibung der  fälligen  Rückzahlungen  in  den  I>6ifern  zu 
erleichtern,  hat  die  Regierung  gestattet,  dass  dieselbe 
durch  ihre  eigenen  Steuereinnehraer  gegen  eine  Pio- 
vision  von  '/g  Percent  vollzogen  werde,  wie  dies  bisher 
bei  den  gleichartigen  Geschäften  der  Nationalbank  der 
Fall  war.  Nach  dem  günstigen  Erfolge  zu  unheilen,  von 
welchem  die  auf  diesem  Gebiete  im  Jahre  igoo  be- 
gonnenen Operationen  der  Nationalbank  begleitet  waren, 
kann  man  auch  der  Wirksamkeit  der  neuen  Bank  mit 
guter  Hoffnung  entgegensehen.  Es  könnte  sich  nur  der 
Nachtheil  ergeben,  dass  die  Fellachen  die  ihnen  ge- 
währte Creditertheilung  zur  Contrahirung  neuer  unpro- 
ductiver  Schulden  benutzen.  Hierüber  wird  man  nur  in 
der  Zukunft  definitiv  urtheilen  können.  Officiell  wird 
jedoch  behauptet,  dass,  soweit  zuverlässige  Informationen 
zu  erhalten  waren,  bisher  nur  eine  verschwindend  kleine 
Anzahl  der  Fellachen  die  ihnen  vorher  durch  die  Ope- 
rationen der  Nationalbank  gewährte  Crediterleichterung 
zur  Aufnahme  neuer  Schulden  benützt  hat,  dagegen  sollen 
die  meisten  angesuchten  Hypothekarcredites  zur  Tilgung 
der  bisher  so  drückenden  Wucherschulden  verwendet 
worden  sein,  welche  das  grösste  Hinderniss  der  Ent- 
wicklung des  wirthschaftli'hen  Wohlstandes  bei  der 
Landbevölkerung  bilden.  Da  nun  derselben  durch  die 
Gewährung  eines  billigen  Credites  die  Möglichkeit  einer 
rationellen  Bewirthschaftung  ihrer  Felder  geboten  ist,  so 
wird  die  ,,Banque  Agricole",  wenn  ihre  Thätigkeit  sich 
in  der  vorgenommenen  Weise  vollzieht,  das  Wohl  der 
Landbevölkerung  und  hiermit  die  Posperität  des  ganzen 
Landes  in  bedeutendem  Maasse  fördern. 

Mit  Khedivial  -  Decret  vom  17.  Mai  1  J.  sind  die 
Statuten  der  Actiengesellschaft  „Turabaky  Monopoly 
Company"  genehmigt  worden,  welche  mit  einem 
Capital  von  200.000  M  zur  Ausbeutung  des  Monopols 
des  Tombakimportes  nach  Egypten,  dessen  bisheriger 
Concessionär  Kalil  Khayat  Paka  war,  gebildet  wurde. 
Das  Actiencapital  ist  in  4000  Actien  ä  50  £.  getheilt. 
Tombak  wird  grösstentheils  aus  Persien  bezogen.  Ob- 
gleich in  Egypten,  im  Vergleiche  zu  anderen  Ländern, 
in  welchen  Tombak  verbraucht  wird,  der  Consum  kein 
bedeutender  ist,  dürfte  die  Gesellschaft  in  Anbetracht 
der  hohen  Verkaufspreise  aus  dem  ihr  gewährten  Mono- 
pole doch  namhaften  Nutzen  ziehen. 

Die  Regierung  hat  Edwin  William  Strector  in  London 
die  Autorisation  zur  Ausbeutung  der  in  Oberegypten  und 
an  der  Küste  des  Rothen  Meeres  befindlichen  Edel- 
steingruben für  die  Dauer  von  30  Jahren  gegen  Be- 
zahlung eines  jährlichen  Betrages  von  200  L.  E.  ertheilt. 
Die  Concession  zählt  67  verschiedene  Sotten  Edelsteine 
auf,  die  in  den  besagten  Gebieten  vorfindlich  wären. 

Die  erste  landwirthschaftliche  Ausstellung  im  Sudan 
wurde  in  Berber  Ende  März  eröffnet.  Die  zur  Vertheilung 
gelangten  Preise  waren  zum  gtössten  Theile  von  der 
landwirthschaftlichen  Gesellschaft  in  Cairo  gespendet. 
Zur  Ausstellung  gelangten  ausser  den  landwirthschaft- 
lichen Producten,  als  Baumwolle,  Zwiebel,  Gerste,  Bohnen 
und  Gemüse,  Hornvieh,  Kameele  und  Esc\.  Die  .Aus- 
stellung kann  als  gelungen  betrachtet  werd-n,  die  Theil- 
nähme  der  Bevölkerung  war  eine  rege.  Es  wird  be- 
absichtigt, in  Hinkunft  in  regelmässigen  Zeiträumen,  so 
wie  in  Egypten,  auch  im  Sudan  landwirthschaftliche 
Ausstellungen  zu  veranstalten,  welche  zweifelsohne  zu 
einem  rationelleren  Betriebe  der  Landwirthschaft  und 
Viehzucht  beitragen  werden. 

Die  „Soci(5i(5  des  Sucreries  Raffineries  d'Egypte"  be 
absichtigt    demnächst    eine  Agentur    und    ein  Depdt  im 
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Sudan  zu  errichten,  um  in  dieser  Weise  das  dortige 
weitere  Absatzgebiet  für  ihre  Fabricate  zu  sichern. 

Den  neuesten  Berichten  zufolge  scheinen  die  Coloni- 
sationsversuche,  welche  insbesondere  in  den 
spärlich  bevölkerten  Landestheilen  am  Blauen  und 
Weissen  Nil  mit  ausgedienten  Soldaten  der  sudanesi- 
schen Bataillone  gemacht  wurden,  von  keinem  günstigen 
Erfolge  begleitet  zu  sein.  Die  Colonisten  nämlich,  so- 
bald sie  sich  von  der  strengen  Disciplin  der  Armee  be- 
freit fühlen,  fallen  in  ihre  ursprüngliche  Indolenz  und 
Trägheit  zurück,  und  anstatt  die  ihnen  zugewiesenen 
Felder  zu  bearbeiten,  verlassen  sie  dieselb2n,  um  in  die 
nächstliegenden  Städte  zu  ziehen ,  wo  sie  sich  als 
Vagabunden  und  Bettler  herumtreiben. 

In  Sudan  sind  gegenwärtig  folgende  Schürfcon- 
cessionen  in  Geltung: 

1.  Egypt  and  Soudan  Mining  Syndicate  (Ltd.); 

2.  London  and  Soudan  Development  Syndicate; 

3.  Victoria  Investment  Corporation ; 

4.  Hen  George  Ogiloy  Haig; 

5.  A.  Reymound  Heath. 

Die  beiden  ersten  Syndicate  haben  die  Arbeit  bereits 
begonnen.  Durch  diese  Licenzen  wird  das  ausschliess- 
liche Recht  zur  Vornahme  von  Schürfungen  in  be- 
stimmten Landesgebieten  ertheilt,  dieselben  erlöschen 
jedoch,  wenn  die  Arbeit  bis  zu  einem  in  der  Licenz 
festgesetzten  Termine  nicht  thatsächlich  in  Angriff  ge- 
nommen wird.  An  der  abyssinischen  Grenze  und  in 
Kordofan  werden  vorläufig  keine  Schürflicenzen  ertheilt. 

Im  vergangenen  Jahre  wurde  eine  grössere  Menge 
Baum  wollsaat  zu  Versuchszwecken  von  der  Regierung 
unentgeltlich  vertheilt,  und  zwar  von  der  Aschmuni-  und 
Afifi-Sorte  der  egyptischen  Baumwolle. 

Gegenwärtig  ist  noch  nicht  einmal  das  endgiltige  Re- 
sultat der  vorjährigen  Ernte  bekannt,  vor  Angabe  eines 
definitiven  Urtheils  müsste  jedoch  das  Erträgniss  der 
zweiten  Ernte  abgewartet  werden,  zu  welcher  bereits  die 
Samen  der  im  Lande  gewachsenen  Baumwolle  verwendet 
worden  sind.  Nach  Ansicht  der  Fachleute  kann  man 
aber  bereits  auf  Grund  der  bisher  gemachten  Wahr- 
nehmungen annehmen,  dass  bei  entsprechender  Irrigation 
der  Felder  und  Ueberwachung  der  Culturen  durch  sach 
verständige  Arbeiter  die  Qualität  der  sudanesischen  Baum- 
wolle derjenigen  der  in  Oberegypten  gepflanzten  Baum- 
wolle gleichkommen  und  somit  die  Qualität  der  amerikani- 
schen Baumwolle  übertreffen  würde,  die  vorzügliche  Be- 
schaffenheit der  im  Deltagebiet  gepflanzten  Baumwolle 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  klimatischen  und  Boden- 
verhältnisse wohl  nie  erreichen  dürfte. 

Um  der  Stagnation  des  Gumm  i  handeis  mindestens 
theilweise  abzuhelfen,  hat  die  Regierung  die  auf  diesem 
Artikel  lastende  Taxe  (royalty)  um  20  Percent  herab 
gesetzt,  so  dass  nunmehr  65  P.  T.  statt  90  P.  T.  für 
den  Cantar  zu  bezahlen  sind.  Dieser  Umstand  hat  eine 
Baisse  der  Preise  hervorgerufen.  Das  Geschäft  wurde 
jedoch  nicht  belebter,  da  die  Zufuhren  nahezu  null  sind. 
Nachdem  die  demnächst  eintretenden  tropischen  Regen- 
güsse die  weiteren  Zufuhren  aus  dem  Innern  unmöglich 
machen  werden,  kann  bereits  gegenwärtig  die  diesjährige 
Campagne  abgeschätzt  werden,  und  zwar  dürfte  in  diesem 
Jahre  mit  50.000  — 60.C00  Cantars  weniger  Gummi  ex- 
portirt  werden  als  im  Vorjahre,  was  einer  Abnahme  des 
Exportwerthes  mit  ungefähr  1,000.000  ^  gleichkommt. 
Diese  Krise  des  Gummihandels,  welche  hauptsächlich  dem 
Mangel  an  Communicationsmitteln  zuzuschreiben  ist,  be- 
einflusst  die  ganze  Handelsbewegung  des  Sudans  und 
dürfte  auch  auf  den  Import  nicht  ohne  nachtheilige 
Wirkung  verbleiben. 


LANDWIRTHSCHAFTLICHE  VERHÄLTNISSE  IM 
VILAYET  BRUSSA. 

(Aus  dem  II.  Quartalsberichte  des  k.  und  k.  ConsuL-xtes  in  Brussa.) 

Die  Landbevölkerung  bereitet  sieh  auf  die  Ernte  vor,  die  im 
Allgemeinen  gleich  günstig  wie  im  Vorjahre  ausfallen  dürfte. 
Dank  den  in  diesem  Vilayete  angesiedelten  muhammedanischen 
Emigranten  aus  Bulgarien  und  Rumänien  nehmen  die  immensen 
unbeb.-iuten  Bodenflächen  mit  jedem  Jahre  ab;  es  mehren  sich 
in  diesem  Verhältnisse  die  Produete  und  mit  ihnen  auch  der 
Wohlstand  der  Bevölkerung. 

Die  Centtalregierung  scheint  der  landwirtschaftlichen  Ent- 
wicklung mehr  Aufmerksamkeit  widmen  zu  wollen,  da  die  im 
Ackerbauministerium  mit  dem  Studium  der  Bodenverhältnisse  be- 
traute Commission  zur  Hebung  der  Landwirthschaft  besondere 
Maassnahmen  vorschlägt,  so  z.  B. :  obligater  Unterricht  für  Knaben 
und  Mädchen  selbst  in  den  kleinsten  Dörfern;  eigene  Curse  über 
Nationalökonomie,  öfTentliche  Arbeiten  und  Landwirthschaft  in 
den  Schulen  Ruchdi^  und  Idadie;  Befreiung  vom  Militärdienste 
für  Söhne  von  Landwirthen,  die  ihre  Studien  in  einer  land- 
wirthschaftlichen  Schule  beendet  haben  und  Anstellung  einiger 
ders.'lben  in  den  kaiserlichen  oder  privaten  grösseren  Meiereien 
oder  auch  als  Agronome  bei  den  Vilayeten  selbst  und  dergleichen 
mehr.  Da  ferner  die  angestellten  Versuche,  Hopfen  in  manchen 
Gebieten  zu  cultiviren,  günstige  Resultate  lieferten,  ordnet  ein 
kaiserlicher  Irade  den  Anbau  desselben  an  und  gewährt  eine 
zehnjährige  Steuerbefreiung.  Das  Ackerbauministerium  will  sich 
auch  mit  der  Einführung  landwirthschaftlicher  Geräthe  und  Ma- 
schinen ernstlicher  befassen. 

Ob  nun  dieses  Programm  allein  (wenn  es  überhaupt  ernst 
gemeint  ist)  genügt,  um  dem  Bauer  aufzuhelfen,  kann  heute  schon 
verneint  werden. 

Der  besonders  auch  für  den  Smyrnaer  Platz  so  wichtige  An- 
schluss  der  Smyrna-,  Cassaba  und  Prolongement-Linie  an  jene 
der  anatolischen  Bahn  bei  Afion  Karahissar,  ist,  trotz  der  noch 
im  Februar  dieses  Jahres  vom  Grossvezir  ergangenen  Ordre  den- 
selben herzustellen,  noch  immer  nicht  perfect  geworden.  Die  dies- 
bezüglich in  Stambul  gepflogenen  Auseinandersetzungen  scheinen 
um  keinen  Schritt  vorwärtsgekommen  zu  sein. 

Das  Gleiche  gilt  auch  für  die  projectirte  Verlängerung  der 
Linie  Mudania— Brussa  nach  Inegöl — Tchitli. 

Deutschland  hat  neulich  Steinkohlenbriquets  der  anatolischen 
Bahn  zur  Probe  gesendet,  die  sich  als  brauchbar  erwiesen,  aber 
stark  qualmen.  Da  diese  Bahn  jedoch  noch  für  fünf  Jahre  con- 
tractlich  englische  Kohle  geliefert  erhält,  so  dürfte  erst  im  Jahre 
1907  eine  Aenderung  in  der  jetzigen  Feuerung  eintreten. 

Der  Rest  der  Muhadjirs  aus  Bulgarien  und  Rumänien  wurde 
theils  um  Eski  Chehir,  theils  um  Angora  angesiedelt.  Die  Wohl- 
habenderen unter  ihnen  setzten  sich  in  Eski  Chehir  fest,  den 
anderen  wurden  I>änderstrecken  zum  Anbau  angewiesen.  Die 
Lage  dieser  Letzteren  ist  eine  recht  traurige.  Da  sie  sich  durch 
Diebstahl  das  Nöthige  verschaffen  müssen  ,  plünderten  sie, 
wo  nur  irgend  etwas  zu  erhaschen  ist.  Die  ohnehin  in  jenen  Ge- 
genden so  spärlichen  Bäume  mussten  besonders  herhalten,  zu 
Hunderten  wurden  sie  niedergehauen,  um  als  Brenn-  und  Bau- 
holz verwendet  zu  werden. 

Höchst  erfreulich  für  die  Stadt  Brussa  ist  die  im  Monate  Juni 
endlich  begonnene  Ansiedlung  der  seit  cin;m  Jahre  hier  lebenden, 
aus  den  russischen  Provinzen  emigriten  Tscherkessen.  Ein  Theil 
derselben  wurde  nach  Ulubaa  in  der  Nähe  von  Mihalitch,  ein 
anderer  in  der  Umgebung  von  Eski  Chehir  angesiedelt. 

Die  aus  verschiedenen  Gegenden  dieses  Vilayets  bezüglich  des 
Saatenstandes,  speziell  Weizen  und  Gerste,  Hauptproducte  des 
Hochlandes,  einlaufenden  Nachrichten  lauten  im  Allgemeinen 
ziemlich  günstig,  jedoch  sind  die  vor  einigen  Monaten  in  diversen 
Gebieten  gehegten  Hoffnungen  einer  besonders  ausgiebigen 
Ernte  für  dieses  Jahr  nicht  mehr  vorhanden,  da  die  Saaten  durch 
ungünstige  Witterungsverhältnisse  gelitten  haben. 

Nur  im  Sandjak  von  Eski  Chehir  h.Hlt  man  noch  immer  an 
diesen  Hoffnungen  fest;  hier  haben  nur  streckenweise  die  -Saaten 
von  der  Trockenheit  ein  wenig  gelitten. 

In  Kutahia  hat  die  abnorme  Kälte  im  Mon.it  Mai  und  der 
plötzlich  hierauf  eingetretene  starke  Südwind,  welcher  durch  drei 
Tage  glühend  heiss  wehte  und  Alles  zu  versengen  drohte,  den 
Saaten  ziemlichen  Schaden  verurs.acht.  Die  Frucht  ist  stellen- 
weise recht  niedrig  geblieben,  auch  die  Körnerbildung  ist  nicht 
genügend  entwickelt,  so  dass  im  Sandjak  Kut.ihia  heute  nur 
noch  auf  eine  gute  Mittelernte  gerechnet  werden  kann.  Kutahia 
hatte  nämlich  bis  Ende  April  noch  die  blühendsten  Hoffnungen 
auf  eine  seit  Jahren  nicht  eingetretene  ausgiebige  Ernte. 
Stroh  wird  es  wenig  geben. 

In  Afion  Karahissar  und  Ouchak,  die  getreidereichsten  Gebiete 
dieser  Provinz,  w.iren  die  Saaten  durch  Witterungsverhältnisse 
gleichfalls  stark  beeinflusst. 

Nachdem  der  April  sehr  trocken  und  öfters  Frost  brachte,  w-is 
auf  die  Körnerfrucht  ungünstig  einwirkte,  trat  im  Mai  und  Juni 
wohlthuender  Regen  ein,  wodurch  die  Saaten  sich  besser  ent- 
wickelten. Im  Allgemeinen  jedoch  sind  die  Körner  nicht  sehr 
gut  ausgefallen. 

Im  Tieflande  stehen  Weizen  und  Gerste  ziemlich  gut,  man 
rechnet  auf  eine  gleiche  Ernte  wie  im  Vorjahre. 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT, 
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Die  MaiBpflanzungea  haben  io  mehreren  Gegenden  de«  Tief- 
landes in  Folge  der  ungünstigen  Witterung  im  Mai  gelitten,  doch 
trat  im  Juni  eine  Uesserung  ein. 

Uebcr  diese  Ernte  lässt  sich  heute  noch  nichts  Bestimmtes 
sagen. 

Der  Rosencultur  hat  das  Mitte  März  unerwartet  eingetretene 
Frostwetter  grossen  Schaden  gebracht.  Das  Ernteergebnis«  ist  um 
mehr  als  60  I'ercent  hinter  jenem  iles  Vorjahres  geblieben.  Da 
auch  in  liiilgarien  die  Rosenernte  missrathcn  sein  soll,  rechnen 
die  hiesigen  Rosenölproduccnten  auf  eine  günstigere  Preislage, 
wodurch  das  schlechte  Ernteresultat,  theilweise  wenigstens,  wett- 
gemacht werden  könnte. 

Obwohl  Constantinopol  heute  schon  25  —  27  1'.  S.  per  Miskal 
—  gegen  18—20  V.  S.  im  Vorjahre  —  offerirt,  wollen  sie  ihr 
Erzeugniss  nicht  losschlagen,  da  sie  eben  eine  weitere  Preis- 
erhöhung erholTen. 

Die  Üpiumernte  wird  nur  in  den  Gebieten  von  Karahissar 
und  Ouchalc  eine  ausserordentlich  ergiebige  sein,  während  in 
Kutahia  die  starke  Kälte  im  Mai  grossen  Schaden  verursachte. 
In  manchen  (iegendcn  ist  sie  auch  zum  Theile  stark  eingegangen. 
Karahissar  rechnet  auf  ein  Krgebniss  von  ca.  1800  Körben 
;\  62'/ä  Oka.  Im  Ticflande  wird  die  Opiumernte  ziemlich  gleich 
jeticr  des  Vorjahres  ausfallen. 

Oliven  haben  durch  das  im  März  eingetretene  Frostwetter 
stark  gelitten.  Die  heurige  Verlust  wird  mit  25 — 50  Percent  be- 
rechnet. Weiteren  Schaden  bringt  auch  der  Oliveninscct,  welcher 
diese  Frucht,  wenn  sie  gerade  grünt,  vernichtet.  Die  türkische 
Regierung  hat  in  die  hievon  seit  Jahren  schon  heim- 
gesuchten Gebiete  eigens  Sachverständige  entsendet,  doch  wollen 
sich  die  Eigner  seinen  Anordnungen  nicht  unterwerfen;  es  ist 
zu  bcl'ürchten,  dass  diese  Cultur  mit  der  Zeit  ganz  eingehen 
wird.  Der  Ort  Ghemlek  bei  Brussa  allein  producirte  in  früheren 
Jahren  800.000 — 1,000.000  Oka,  mit  seiner  Umgebung  2,500.000 
bis  3,000.000  Oka  Oliven. 

Die  .Sesamerntc  scheint  heuer  auch  nicht  günstig  zu  werden 
(25 — 30  Percent  weniger  als  im  Vorjahre),  es  ist  jedoch  zu  er- 
wähnen, d.iss   I901   ein  aussergcwöhnlich  gutes  Jahr  w,ir. 

Tiftik  ist  gut  und  abundant  und  wird  bereits  zur  Ausfuhr 
gebracht.  Preis  19  P.  S.  per  Oka.  Karahissar  rechnet  heuer 
auf  ca.  4000  Hallen  ä  60  Oka. 

Die  diesjährige  Coconsernte  scheint,  so  weit  sich  die  Situation 
schon  heute  überblicken  lässt,  für  die  Stadt  Brussa  und  Um- 
gebung quantitativ  minder  günstig,  ja  um  ca.  20  I'ercent  hinter 
jener  des  Vorjahres  .lusgefallen  zu  sein.  Als  M.aassslab  zur  Be- 
urtheilung  des  jeweiligen  Ernteergebnisses  gelten  hier  die  sofort 
nach  der  Ernte  auf  den  hiesigen  Markt  gelangenden  Mengen 
frischer  Cocons,  welcher  Bcurtheilung  jedoch  etliche  Kaufleute, 
welche  seit  Jahren  in  diesem  Artikel  arbeiten,  nicht  ganz  zu- 
stimmen zu  wollen  scheinen,  da  der  hiesige  Seidenraupenzüchter, 
durch  frühere  Missgriffe  gewitzigt,  heute  auisser  den  zum  so- 
fortigen Verkaufe  bestimmten  Quantitäten,  noch  grössere  Mengen 
zurückbehält,  die  er  theils  zur  Gewinnung  des  Samens,  theils 
aber  auch  deshalb  reservirt,  um  sie  während  der  bis  Mitte  Mai 
kommenden  Jahres  dauernden  (".arapagne  als  halb  oder  ganz 
trockene  Cocons,  wennmöglich  auch  nutzbringender,  abzusetzen. 
Erst  nach  Beendigung  dieser  Campagne  ist  ein  Ausspruch  über 
das  Ernteergebniss  möglich.  Gewisse  Anzeichen  und  Nachrichten 
sprechen  jedoch  dafür,  dass  die  heurige  Ernte  thatsächlich  keine 
günstige  ist.  Die  auf  den  Brussaer  Markt  zum  Verkaufe  gelangten 
frischen  Cocons  erreichten  bis  23.  Juli  1,200.000  tg-  gegen 
1,407.000  ix  '™  Jahre  1901  und  1,605.000  /:£■  in  Igoo.  Das 
Mittelerträgniss  für  Brussa  an  frischen  Cocons  ist  1,500.000  ti^ 
jährlich.  Da  kürzlich  bereits  halbtrockene  Cocons  auf  den  Markt 
kamen,  wird  angenommen,  dass  die  Züchter  sämmtliche  frische 
Cocons  abgesetzt  haben.  Dieses  ungünstige  Ernteresultat  wird 
nur  den  während  der  Zuchtperiode  eingetretenen  starken  Tempe- 
ratursschwankungen zugeschrieben.  Das  bis  gegen  Schluss  des 
Monates  März  angehaltene  milde  Wetter  war  dem  Maulbeerbaum 
besonders  vortheilhaft  und  als  die  ersten  jungen  Blätter  zum 
Vorschein  kamen,  wurde  auch  sofort  in  mehreren  Gegenden  mit 
dem  Auslegen  des  Samens  begonnen.  Als  nun  gerade  die  Raupen 
ausgekrochen  waren,  trat  plötzlich  Anfangs  April  ein  Wetter- 
wechsel ein.  Durrh  h.1u(igen  Schneefall  und  starken  Frost,  die 
übrigens  auch  den  Obst-  und  anderen  Culturen  ungemein  grossen 
Schaden  verursachten,  verbr.innnten  sämmtliche  Blätter  des  Maul- 
beerbaumes Die  Seidenraupenzüchter,  beängstigt,  dass  nun 
Mangel  an  Nahrung  für  ihre  gcfrässigen  Thiere  eintreten  würde, 
rcducirteu  sofort  das  auszulegende  .Samcnciuantum,  ja  manche 
vernichteten  sogar  einen  Theil  der  bereits  ausgekrochenen  Raupen. 
Als  einige  Tage  dar.auf  wieder  günstiges  Wetter  eintrat  und  der 
Maulbeerbaum  geradezu  erstaunlich  grosse  Blattmasscn  lieferte, 
war  es  leider  zu  spät,  weiteren  .Samen  auszulegen.  Einen  für  diese 
Zucht  weiters  ungünstigen  Moment  br.achle  der  Anfangs  Juni 
eingetretene  glühend  heissc  Südwind,  wodurch  beträchtliche 
Mengen  Raupen,  die  gerade  mit  dem  Einspinnen  begonnen 
hatten,  vernichtet  wurden.  Ein  Glück,  dass  dieser  Südwind  von 
nur  36stündiger  Dauer  und  auf  gewis.se  Landstriche  beschränkt 
w.ar,  denn  sonst  wäre  die  heurige  Zucht  gänzlich  eingegangen. 
Das  diesjährige  Mindcrcrträgni»s  an  Cocons  wird  durch  dessen 
erhöhtes  Rendement  wettgemacht.  Während  nämlich  im  Vorjahre 
13  —  14  ig  frische  Cocons  I  ig  Rohseide  lieferten,  sind  diesmal 
nur   10— 1150  ig  nöthig.     Dem  steht  allerdings    wieder   der  für 


fritcbe  Coconi  heuer  bezahlte  höhere  Preij  gtgcuübcT.  Die 
ersten  Anfangs  Juni  anf  den  Markt  gelangten  Cocons  wurden 
mit  18—19  P-  ^-  P'^''  *^  bezahlt.  Dieie  Preise  fielen  lohin  je 
nach  der  Qualität  der  Cocons.  Ali  erzielter  Mittelpreis  wird 
16  P.  S.  per  kf  gegen  13  P.  S.  im  Vorjahre  angenomineD.  In 
.Mudania,  Ghemlek,  Lefkc,  Biledjik,  Keiiplo  u,  a.  m.  sollen  die 
l'reiie  bis  20  P.  S.  per  ig-  gestiegen  sein.  Obiger  Uitlelprei« 
per  16  P.  S.  als  Basis  genommen,  kostet  die  in  den  hiesigen 
l-abriken  erzeugte  Rohseide  Frs.  40'50 — 41  per  ig.  l.joo  notirt 
heute  38  Frs.,  also  keine  lirillante  Aussicht  für  die  hietise 
Seidenerzeugung.  Im  Allgemeinen  kann  bemerkt  werden,  data, 
wenn  auch  die  diesjährigen  Preise  Tür  frische  Coconi  verbiUnii»- 
mässig  hohe  sind,  dafür  das  Rendement  ein  besccre*  ist ;  Beai 
allerdings  wieder  die  niederen  Seidennoiirungen  der  enropSiscbea 
Plätze  gegenüberstehen.  Wie  bereili  etwühnt,  kann  ent  nach 
Schluis  der  Campagne  1 002  — 1905,  alio  Ende  Hai  kommenden 
Jahrei,  ein  richtiges  Bild  der  henrigen  Cocooiernte  gegeben 
werden. 

Was  die  anderen  leideproducirenden  Gebiete  dieses  Vilajels 
als  Lefke,  Biledjik,  Kcnplu,  Bachkenj,  Sentenz,  Mudamia,  Pan- 
ilerma,  Ghemlek  u.  s.  w.  anbelangt,  so  ist  die  diesjährige  Ernte 
■  luantitativ  und  qualitativ  durchgehend«  günstiger  als  im  Vorjahre 
ausgefallen.  Ucber  das  Ergebnis!  selbst  liegen  jedoch  noch 
keine  präcisercn  Daten  vor.  Mit  dem  Verkauf  der  frischen 
Cocons  wird  in  diesen  Gegenden  noch  fortgesetzt.  Bezäglich 
Ghemlek  ist  zu  bemerken,  dass  der  well  grösste  Thcil  der  je- 
weiligen Coconsernte  zur  Gewinnung  des  Samen«  verwendet 
wird.  Die  jährliche  Produclion  dortselbst  varürl  zwischen 
1 80.000  -  200.000  Schachteln  ä  25—30  g  Samen.  Ghemlek 
lieferte  im  Vorjahre  70.OO0  >f  frische  nnd  trockene  und  14.000  tf 
durchlöcherte  Coconi. 


DAS  NEUE  TERRITORIUM  VON  HONGKONG 
IM  JAHRE  1901. 

Die  wirthschaftliche  Entwicklung  des  sogenanDten 
neuen  Territoriums  der  Colonie  HongkoDg  machte  nach 
dem  Berichte  des  k.  u.  k.  GeneralConsuIates  Hongkong 
pro  1901  im  Jahre  1901  erfreuliche  Fortschritte.  Ins- 
besondere gelang  es  den  eifrigen  BemühuDgen  der 
ColonialregieruDg  in  Hongkong,  die  Catastralveimessung, 
welche  als  Basis  für  die  Regelung  der  Besitzverhältnisse 
und  Besteuerung  in  diesem  Territorium  unerläislich  ist, 
namhaft  zu  fördern,  in  Folge  dessen  dasselbe  auch  im 
Jahre  1901  zum  erstenmale  ein  grösseres  Elrträgniss 
in  Grundsteuern  brachte.  Gleichwohl  reichte  letzteres 
noch  bei  weitem  nicht  aus,  die  namhaften  Kosten  filr 
(las  Territorium  zu  decken,  welche  nach  wie  vor  eine 
dauernde  Belastung  des  Budgets  dieser  Colonie  bilden. 
Doch  ist  mit  Sicherheit  darauf  zu  rechnen,  dass  sich 
dieselbe  mit  jedem  Jahre  verringern  und  das  neue  Terri- 
torium in  nicht  allzu  ferner  Zeit  eine  höchst  werthvoUe 
Erweiterung  und  Ergänzung  des  ursprünglichen  Gebietes 
der  Colonie  Hongkong  sein  wird,  welches  sich  vor  der 
Erwerbung  des  neuen  Teriitoriums  lediglich  auf  die 
Insel  Hongkong  und  Kowloon  beschränkte  und  schon 
längst  für  die  Zwecke  der  daselbst  sich  entwickelnden 
Bevölkerungsmeoge,  Handels-  und  Schiffahi  tsinteressen 
als  zu  klein  erwies.  Zu  erwägen  ist  (und  bildete  aach 
wiederholt  Gegenstand  der  Besprechung  seitens  der 
englischen  Tagespresse)  die  Frage,  ob  es  nicht  vortheil- 
liafter  gewesen  wäre,  sämmtliche  obeneiwähnten  Kosten 
lies  neuen  Ferriioriums  auf  einmal  durch  Aufnahme 
eines  diesbezüglichen  öffentlichen  Anlehens  aufzubringen 
und  mit  Hilfe  letzterens  auch  die  nöthigen  Vetmessungs- 
arbeiten,  öffentlichen  Arbeiten,  Sanirungsmassregeln  etc. 
binnen  kürzester  Zeit  durchzuführen,  anstatt  das  ordent- 
liche Budget  der  Colonie  für  Jahre  hinaus  mit  den 
jährlichen  Kosten  für  obige  Investirungen  zu  belasten, 
und  letztere  nur  successive  durchzuführen.  Die  Erfah- 
rung hat  jedoch  gelehrt,  dass  sich  die  chinesische  Be- 
völkerung, aus  welcher  sich  ja  auch  die  Einwohner  des 
in  Rede  stehenden  Territoriums  zusammensetzen,  nicht 
leicht  den  Anforderungen  einer  geordneten  europäischen 
Staatsverwaltung  unterwirft,  sondern  erst  allmälig  mit 
dieser  und  den  Fortschritten  der  westländischen  Civili- 
sation  und  Cultur  bekanntgemacht  werden  kann.  Abge- 
sehen davon,  dass  eine  rasche  und  überstürzte  Durch- 
nihrung    der    obenbesprochenen  Reformen    und  Ii.r.sti- 
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tionen  im  neuen  Territorium  auf  den  Widerstand  der 
dortigen  Bevölkerung  geälossen  wäre,  hätte  erstere  auch 
ungesunde  und  künstliche  wirthschaftliche  Verhältnisse 
geschaffen,  von  welchen  die  Speculation  allein  Nutzen 
gezogen  hätte,  und  ausserdem  die  Colonie  mit  einer 
namhaften  öffentlichen  Schuld  belastet.  Mit  Rücksicht 
hierauf  ist  das  Vorgehen  der  Hongkonger  Colonialregierung, 
demzufolge  die  Einführung  einer  geordneten  Verwaltung 
und  die  Schaffung  der  für  den  wirthschaftlichen  Auf- 
schwung des  Territoriums  nöthigen  Investitionen,  nur 
allmälig  und  aus  dem  ordentlichen  Budget  der  Colonie 
erfolgte,  dem  anderen  oben  vorgeschlagenen  Vorgehen 
weitaus  vorzuziehen  gewesen. 

Namhafte  Fortschritte  wurden  auch  in  der  Sanirung 
und  Verbesserung  der  Gesundheitsverhältnisse,  der  Durch- 
führung der  öffentlichen  Arbeiten  etc.  im  neuen  Terri- 
torium während  des  abgelaufenen  Jahres  verzeichnet, 
worüber  im  Folgenden  noch  eingehender  gesprochen 
werden  soll. 

Die  Landesvermessung  im  neuen  Territorium  lag  im 
Jahre  1901  ähnlich  wie  im  Jahre  1900  in  den  Häoden 
eines  von  der  britischen  Militärverwaltung  in  Ostindien 
entliehenen  Militärgeometers.  Da  sich  die  demselben  im 
vorhergegangenen  Jahre  beigegebenen  chinesischen  Kulis 
als  völlig  unbrauchbar  erwiesen,  sah  sich  die  Regierung 
gezwungen,  geübte  Vermessungsarbeiter  aus  Indien 
kommen  zu  lassen.  Die  topographische  Aufnahme  des 
gesamraten  neuen  Territoriums  inclusive  der  chinesischen 
Grenzgebiete  (ca.  500  englische  Quadratmeilen)  wurde 
im  Berichtsjahre  im  Maassstabe  von  einem  englischen  Zoll 
zu  einer  englischen  Meile  vollendet.  Desgleichen  wurde 
auch  die  Triangulirung  desselben  Gebietes  durchgeführt. 
Die  Catastralvermessung,  welche  in  dem  in  Rede 
stehenden  Territorium  während  der  Jahre  1899 — 1900 
im  Maassstabe  von  16  englischen  Zoll  gleich  eine  englische 
Meile  auf  einem  Flächeninhalt  von  41.000  Acres  vor- 
geschritten war,  wurde  im  Jahre  1901  fortgesetzt  und 
namhaft  verbessert.  Da  nämlich  der  vorerwähnte  Maass- 
stab sich  als  zu  klein  erwies,  so  wurde  er  durch  einen 
solchen  von  32  englischen  Zoll  gleich  eine  englische 
Meile  ersetzt  und  zu  diesem  Maassstabe  ein  Gebiet  von 
8638  Acres  enthaltend  134.166  Feldparcellen  mappirt. 
Da  vor  Einführung  dieses  Maassstabes  auch  noch  zu  dem 
alten  Maassstabe  16  Zoll  gleich  eine  Meile  615  Acres 
neu  gemessen  und  200  Acres  corrigirt  worden  waren, 
so  umfassen  die  gesammten,  während  der  Berichtsperiode 
durchgeführten  Vermessungsarbeiten  9488  Acres.  Dieser 
geringe  Fortschritt  ist  hauptfächlich  darauf  zurückzu- 
führen, dass  gleichzeitig  mit  der  Vermessung  auch  die 
Feststellung  der  Grenzen  der  einzelnen  Grundparcellen 
und  die  Aufzeichnung  der  Besitzansprüche  seitens  der 
Einwohner  auf  dieselben  durch  besondere  chinesische 
Demarcatoren  erfolgte.  Zu  letzteren  waren  gebildete 
und  der  englischen  Sprache  mächtige  Chinesen  heran- 
gebildet worden,  welche  erst  nach  einer  einschlägigen 
Prüfung  als  Demarcatoren  angestellt  wurden  und  die 
Vermessungsabtheilungen  zu  begleiten  hatten.  Nach  Fest- 
stellung der  Grenzen  der  einzelnen  Parcellen  und  Auf- 
zeichnung der  diesbezüglichen  Besitzansprüche,  hatten 
dieselben  den  betreffenden  Chinesen,  welche  diese  An- 
sprüche erhoben,  eine  mit  der  Nummerirung  der  Parcelle 
auf  der  Catastralmappe  übereinstimmende  Nummer  einzu- 
händigen. Mit  letzterer  konnten  sich  die  chinesischen 
Giundeigenthümer  an  dem  hiezu  festgesetzten  Termine 
vor  der  einschlägigen  Landcommission  einfinden  und 
um  die  Feststellung  ihrer  Besitzansprüche  ansuchen, 

Die  vorerwähnte  Landcommission,  welche  aus  zwei 
juristisch  gebildeten  Mitgliedern,  einem  Colonialbeamten 
und  einem  Advocaten  zusammengesetzt  ist,  eröffnete  ihre 
diesjährige  Saison  am  i.  März  in  Lyemoon  und  setzte 
ihre  Berathungen  während  des  ganzen  Sommers  hindurch 
fort.  Während  dieser  Saison  wurden  hauptsächlich  die 
Besitzansprüche  der  E'nwohner  der  von  der  Stadt 
Kowlöon  südöstlich  gelegenen  Halbinsel,  sowie  der  west- 


lich gelegenen  Bezirke  von  Sham  Shui  Po  und  Laichikok 
erledigt.  Die  Gesammtleistung  des  in  Rede  stehenden 
Landgerichtes  kann  dahin  summirt  werden,  dass  sich 
seit  Eröffnung  desselben  gegen  Ende  1900 — 1901  das 
gesammte  neue  Territorium,  soweit  dasselbe  auf  dem 
Festlande  gelegen  ist,  exclusive  der  östlichen  Halbinsel 
Sai-Kung  und  des  Distiictes  von  Tsin  Wan  cataster- 
mässig  vermessen  worden  ist,  und  jeder  Einwohner, 
welcher  Grund  besitzt,  oder  solchen  zu  besitzen  behauptet, 
die  schon  oben  besprochene  Nummer  dieses  Grundes 
empfangen  hat,  mit  welchem  er  vor  dem  Landcourt 
seinen  Besitzanspruch  zu  beweisen  hat.  Mehr  als  zwei 
Drittel  dieser  Besitzansprüche  sind  bereits  bei  dem  vor- 
erwähnten Landcourt  angemeldet  worden,  nämlich  69.283. 
Im  Allgemeinen  ist  der  Percentsatz  der  strittigen  Grund- 
besitze, einzelne  Districte  ausgenommen,  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  namhaft  gewesen  und  erfolgte  die  Bestätigung 
der  Grundbesitzrechte  ziemlich  glatt.  Wie  schon  im  Be- 
richte pro  1901  erwähnt,  ist  für  die  Controle  der  Be- 
sitzverhältnisse im  neuen  Territorium  die  Anlage  eines 
Grundregisters  auf  Basis  des  sogenannten  Torrens- 
Systemes  vorgeschlagen,  für  dessen  Einführung  und 
Durchführung  bereits  der  Entwurf  eines  diesbezüglichen 
Gesetzentwurfes  in   Vorbereitung  ist. 

Zufolge  dem  Berichte  des  botanischen  und  forstwirth- 
schaftlichen  Departements  der  Colonialregierung  ist 
während  des  Jahres  1901  die  Anpflanzung  von  Bäumen 
in  der  Nähe  der  Polizeistationen  fortgesetzt  worden  und 
sind  ca.  30.000  Bäume  auch  längs  der  neuen  Strasse 
von  Cheung  Sha^  Wen  Gap  nach  Shatin  gepflanzt  worden. 
Um  die  Durchführung  der  Anpflanzungen  zu  bewerk- 
stelligen, wurde  im  Jahre  1901  auch  damit  begonnen, 
nicht  allein  Bäume  aus  Baumschulen  im  neuen  Terri- 
torium zu  pflanzen,  sondern  direct  Baumsamen  daselbst 
zu  säen.  Von  letzteren  wurden  allein  ca.  98.000  gleich- 
falls zu  beiden  Seiten  der  obtn  erwähnten  Strasse  ge- 
säet. Mit  Ausnahme  von  50"0  Kampherbäumen  um- 
fasste  die  vorbezeichnete  Zahl  ausschliesslich  Samen  von 
Föhren,  welche  sich  nach  den  diesbezüglichen  Erfah- 
rungen als  die  geeignete  Baumgattung  in  diesem  Ge- 
biete erweisen.  Die  in  den  Vorjahren  angepflanzten 
Kampherbäume  gingen  fast  alle  zugrunde,  und  wurde 
nunmehr  versucht,  solche  auf  Hügeln  zu  pflanzen,  um 
durch  Gewinnung  der  werthvollen  Drogue  von  diesen 
Bäumen  allmälig  eine  Erwerb.=:quelle  für  die'  Einge- 
borenen zu  erlangen. 

Um  die  bestehenden  Pflanzungen  von  den  sehr 
häufigen  in  Folge  Nachlässigkeit  oder  Böswilligkeit  der 
Eingeborenen  gelegten  Gras-  und  Buschbränden  zu 
schützen,  wurden  insgesammt  4  Meilen  15  Fuss  weite 
Feuerbarrieren  angelegt.  Grasboden  wurde  in  der  Nähe 
der  Polizeistationen  in  einem  Ausmaasse  von  ca.  16.000 
Quadratyards  hauptsächlich  zur  Ausfüllung  lockeren, 
sumpfigen  Bodens  gelegt. 

Seitderh  im  abgelaufenen  Jahie  sin  neues  Hafenamt 
in  Deep-Bay  eröffnet  wurde,  zählt  das  neue  Territorium 
insgesammt  vier  Hafenämter,  in  welchen  gegenüber  dem 
Jahre  1901  folgende  Zahl  von  Dichunkenclarirungen 
verzeichnet  wurde: 

1900  1901 

Cheung  Ch.-in    .    .    .    .6140  6703 

Tai  O 3676  4117 

Tai  Po 4764  34t  I 

Deep  Bay —  53' 

In  den  gleichen  Zeiträumen  stiegen  auch  die  Ein- 
künfte der  Colonialregierung  mit  der  vorbezifferten 
Schiffahrt  von  8390  $  im  Jahre  1900  auf  9222  $  im 
Jahre  1901. 

Unter  den  im  Jahre  1901  im  neuen  Territorium 
durchgeführten  öffentlichen  Arbeiten  nahm  die  Erbauung 
und  Drainage  permanenter  Polizeistationen,  die  Ergänzung 
der  bestehenden  Telephonanlagen  zwischen  den  einzelnen 
Theilen  des  Territoiiunis  sowie  die  Weiterführung  der 
schon  im  vorhergegangenen  Belichte  besprochenen  Strasse 
•  quer  durch  das  neue  Gebiet  von  dem    der  Insel  Hong- 
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kong  gegenüberliegenden  Stadttheüe  Kowloon  nach  Tai 
Po  die  wichtigste  Stelle  ein.  Was  den  Hau  der  Polizei- 
stationen betrifft,  so  wurden  jene  in  Sai  Kung  sowie  in 
Sheung  Shai  im  Ikrichtsjahre  fertiggestellt  und  hiefür 
bei  ersterer  ein  Kostenaufwand  von  13.650  S,  bei  letz- 
terer ein  solcher  von   11.238  S  bestritten. 

Die  Strasse  von  Kowloon  nach  Tai  Po,  welche  im 
Jahre  iqoi  bereits  bis  auf  eine  Länge  von  i  i '/4  eng- 
lischen Meilen  fertiggestellt  war,  wurde  im  Berichtsjahre 
bis  auf  eine  Länge  von  13 '/j  Meilen  dem  öffentlichen 
Verkehre  übergeben.  Die  Vorarbeiten  für  die  Fertig- 
stellung des  zu  erübrigenden  Restes  der  Strasse  (7'/.^ 
Meilen)  wurden  nahezu  beendigt.  Der  Umstand,  dass 
auf  dieser  Strasse  während  des  Berichtsjahres  nur  eine 
Strecke  von  2^^  englische  Meilen  dem  öffentlichen 
Verkehre  übergeben  wurde,  ist  darauf  zurückzuführen, 
dass  die  in  England  bestellten  Eisenconstructionen  für 
die  im  Zuge  dieser  Strecke  befindlichen  Brücken  nicht 
rechtzeitig  eintrafen.  Für  die  Leprakranken,  welche  bisher 
in  der  Nähe  von  Au  Tau  in  elenden  Hütten  wohnten, 
wurde  seitens  der  Colonialregierung  ebendaselbst  ein 
eigenes  Settlement,  bestehend  aus  zwölf  Blockhäusern, 
von  einem  Bambuszaune  umgeben,  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  2igg  S  hergestellt. 

Das  öffentliche  Unterrichtswesen  in  dem  neuen  Terri- 
torium erfuhr  während  des  Jahres  igoi  keine  Verände- 
rung und  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf  die  F.r- 
haltung  der  schon  unter  der  chinesischen  Herrschaft  be- 
standenen eingeborenen  Elementarschulen.  Die  schon 
seit  Längerem  geplante  Errichtung  von  anglo-chinesi- 
sehen  P'lementarschulen  dürfte  erst  im  Jahre  igo2  er- 
möglicht werden. 

Die  Sanitätspflege  in  dem  neuen  Territorium  lag  auch 
während  des  Jahres  1901  in  den  Händen  eines  von  der 
britischen  Colonialregierung  bestellten  chinesischen  Arztes, 
welcher  in  Taijio  residirte  und  in  dem  oben  erwähnten 
Zeiträume  2096  Kranke  gegenüber  1267  im  vorher- 
gegangenen Jahre  besuchte.  Diese  namhaft  vermehrte 
Ziffer  ist  einerseits  auf  den  Umstand  der  zahlreicheren 
Beamten,  welche  während  des  Jahres  igoi  im  neuen 
Territorium  wohnten,  theils  auf  eine  erfreuliche  Steige- 
rung der  Zuhilfenahme  ärztlicher  Pflege  seitens  der  ein- 
geborenen Bevölkerung  zurückzuführen.  Blatternimpfungen 
wurden  142  gegenüber  78  im  vorhergegangenen  Jahre 
vorgenommen.  Eine  Blatternepidemie  brach  lediglich  in 
dem  Dorfe  Shan  Chuen  aus,  woselbst  1 3  von  den  da- 
selbst befind' ichen  Kindein  der  Seuche  erlagen. 

Was  Malariafieber  anbetrifft,  unter  welchem  die  im 
neuen  Territorium  stationirten  Europäer  bisher  am  meisten 
zu  leiden  hatten,  so  ergab  sich  hinsichtlich  dieser  Krank- 
heit im  Jahre  igoi  eine  erfreuliche  Verminderung. 
Während  nämlich  die  im  neuen  Territorium  stationirten 
Polizeimannschaften  im  Jahre  igoo  153  Europäer  um- 
fassten,  und  unter  diesen  während  dieses  Zeitraumes 
gg  Fieberfälle  verzeichnet  wurden,  ereigneten  sich  im 
Jahre  1901  nur  52  Fieberfälle  unter  den  nur  auf  138 
Europäer  reducirten  Polizeiraannschaften.  Somit  ver- 
minderte sich  die  Zahl  der  Malariafälle  unter  den  euro- 
päischen Polizeimannschaften  von  80  Percent  im  Jahre 
igoo  auf  525  Percent  im  Jahre  igoi.  Dieses  günstige 
Resultat  dürfte  in  erster  Linie  der  Durchführung  einer 
strengen  prophylactischen  Behandlung  der  in  diesem 
Gebiete  wohnhaften  Europäer  zuzuschreiben  sein.  Die- 
selbe bestand  in  der  täglichen  Verabreichung  von  i  ^i- 
Chinin  an  jedem  Europäer  durch  zwei  Tage  hindurch 
mit  Intervallen  von  fiinf  Tagen,  während  welcher  mit 
der  Verabreichung  von  Chinin  ausgesetzt  wurde.  In 
zwei  Stationen  wurden  täglich  je  3 — 5  g  Chinin,  in 
einer  Station  1 — 50  g  Arsenik  zweimal  im  Tage  ohne 
jeder  Unterbrechung  verabreicht.  Von  diesen  vorange- 
führten Methoden  hat  sich  Chinin  als  das  beste  Schntz^ 
mittel  gegen  Malaria,  und  zwar  bei  einem  täglichen 
Genüsse  einer  kleinen  Quantität  desselben  erwiesen. 


Zur  licsserung  der  Gesunuheilsverhaitnissc  im  abge- 
laufenen Jahre  hat  aber  auch  der  Umstand  beigetragen, 
dass  die  Polizeimannschaften  im  Jahre  igoi  zum  ersten 
Male  sämmtlich  in  gemauerten  Häustrn  und  nicht  wie 
bisher  unter  Zelten  oder  auf  Booten  bequartirt  werden 
konnten.  Wie  schon  im  Jahre  1900  seitens  der  Sanitäts- 
behörden vorgeschlagen  wurde,  empfahlen  dieselben  auch 
im  Jahre  igoi  neuerdings  die  IJestellung  von  minde-tens 
zwei  Acrzten  im  neuen  Territorium,  von  welchen  sich 
der  eine  der  Sanitätspflege  in  der  westlichen,  der  andere 
jener  in  der  östlichen  Hälfte  des  Gebietes  widmen 
sollte. 

Ueber  Ersuchen  der  britischen  Colonialregierung  stellte 
die  chinesische  Regierung  gegen  Ende  des  Jahres  1901 
einen  Militärcordon  längs  der  chinesischen  Cirenze  des 
neuen  Territoriums  her,  um  den  bisher  so  häufigen  Ein- 
bruch von  Räuberbanden  zu  verhindern.  Die  auf  diesem 
Cordon  stationirten  chinesischen  Truppen  leisteten  der 
britischen  Polizei  auch  thatsächlich  in  der  Abwehr  und 
Verfolgunfj  solcher  Banden  sehr  werthvolle  Unterstützung, 
und  wurde  es  auch  dadurch  der  britischen  Colonial- 
regierung ermöglicht,  die  Zahl  der  im  neuen  Territorium 
stationirten  Pohzeimannschaften  namhaft  zu  reduciren. 

Während  des  Jahres  igoi  wurden  insgesammt  551  straf- 
bare Handlungen,  welche  im  neuen  Territorium  begangen 
worden  und  bei  welchen  708  Personen  betheiligt  waren, 
vor  dem  Polizeigerichte  in  Verhandlung  gebracht.  Gegen- 
über dem  Jahre  igoo,  während  welchem  586  solcher 
Handlungen  mit  802  schuldigen  Personen  verzefchnet 
wurden,  ergibt  sich  diesbezüglich  eine  erfreuliche  Ab- 
nahme, wenn  auch  die  Zahl  der  schweren  Vergehen  sich 
ein  wenig  erhöht  hat.  Wie  im  vorhergegangenen -Jahre 
fiel  die  grösste  Zahl  der  Straffälle  auf  Vergehen  gegen 
Vorschriften  betreffend  Handel  und  Verkauf  von  Opium. 
Von  bewaffneten  Räuberbanden  wurden  25  vor  Gericht 
gebracht  und  unter  diesen  21  Theilnehmer  zu  schweren 
Kerkerstrafen  verurtheilt.  Mord  wurde  nur  in  einem 
einzigen  Falle  begangen,  und  wurde  der  Hauptschuldige 
zur  'i'odcsstrafe,  die  beiden  übrigen  Mitschuldigen  zu 
lebenslänglichem  Kerker  verurtheilt. 

Die  gesammten  Ausgaben  für  das  neue  Territorium 
exclusive  der  Ktsten  des  Polizeiwesens  beliefen  sich  im 
abgelaufenen  Jahre  auf  252  376  $,  hievon  entfielen  auf 
ausserordentliche  öffentliche  Arbeiten  sowie  I.and- 
vermessungen  1 63.101  S-  Die  Kosten  des  Polizeiwesens 
betrugen  101.884  #.  Die  gesammten  Kosten  dis  in  Rede 
stehenden  Gebietes  steigerten  sich  demzufolge  von 
345.654  S  im  Jahre  igoo  auf  354.260  $  im  Berichts- 
jahre. So  namhat't  dieser  Betrag  erscheinen  mag,  so  ist 
nicht  zu  übersehen,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Kosten 
auf  dauernde  Investirungen  zum  Zwecke  der  Förderung 
des  wirthschaftlichen  Gedeihens  der  Colonie  entfallt. 
Andere  Ausgaben  waren:  igoi  Hafenämter  11.007  #, 
Leuchthäuser  13.138  S,  Forstwesen  2815^,  öffentlicher 
Unterricht  40  $,  Sanitätspflege  2569  S,  Landcourt 
28.900  S- 

Die  Einnahmen  der  Colonialregierung  in  der  Ver- 
waltung des  neuen  Territoriums  beliefen  sich  i^i  Jahre 
igoi  auf  insgesammt  53.8gol.  Dieser  Betrag  zeigte  im 
Vergleiche  zu  den  diesbezüglichen  Einkünften  des  vorher- 
gegangenen Jahres  im  Betrage  von  17.530  i  eine  nam- 
hafte Steigerung,  welche  in  erster  Linie  darin  ihre  Er- 
klärung findet,  dass  im  Jahre  1901  zum  ersten  Male 
entsprechend  den  diesbezüglichen  Fortschritten  in  der 
Landvermessung  und  in  der  Regelung  der  Besitzverhält- 
nisse auch  ein  grösserer  Betrag  an  Grundsteuern,  nämlich 
28.7g7  f  gegenüber  1300  $  im  vorhergegangenen  Jahre, 
eingegangen  war.  Der  Rest  der  obenerwähnten  Gesammt- 
einkUnfte  vertheilte  sich  auf  Erträgnisse  der  Oschunken- 
licenzen,  Fischereiconcessionen,  Gebühren  für  Pfand- 
liänser,  Spiritus-  und  Petroleumhandel  etc. 

Wie  schon  im  Berichte  pro  igoo  erwähnt  wurde,  ist 
das  neue  Territorium  ausschliesslich  von  einer  ärmlichen 
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Land-  und  Fischerbevölkerung  bewohnt  und  bietet  ausser 
Fischerei,  Reis-  und  Gemüsebau,  Ananaspflanzungen  und 
einiger  Viehzucht  keine  grossen  wirthschaftlichen  Res 
sourcen.  Die  ludustrien  sind  lediglich  Hausindustrien, 
welche  sich  auf  die  Herstellung  von  Wirthschaftsgeräthc-n 
für  die  Bevölkerung  beschränken.  Das  Territorium  hat 
selbst  somit  keinen  namhaften  Handel,  und  wird  auch 
der  Transithandel  mit  dem  wirthschaftlich  viel  be- 
deutenderen chinesischen  Hinterlande  nicht  auf  dem  Land- 
wege durch  das  neue  Territorium,  sondern  lediglich  längs 
der  Seeküsten  desselben  durch  die  eingeborene  Dschunken- 
schiifahrt  vermittelt.  Gleichwohl  lässt  sich  seit  der  Ueber- 
nahme  der  Verwaltung  dieses  Gebietes  durch  Gross- 
britannien einiger  industrieller  und  wirthschaftlicher  Auf- 
schwung in  ersterem  bemerken. 

So  wurde  im  Jahre  igoi  eine  Fabrik  für  chinesische 
Feuerwerkskörper  (Crackers)  in  UnLung,  eine  solche  für 
Bereitung  chinesischer  Spirituosen  in  Tsin-Wan  und  eine 
Soyfabrik  in  Alt  Kowloon,  sämmtliche  mit  chinesischem 
Capital  und  unter  der  Leitung  Eingeborener  errichtet. 
Von  den  günstigen  Vorbedingungen,  welche  das  Gebiet 
für  den  Betrieb  rationeller  Obstcultur  und  Viehzucht 
bietet,  wurde  auch  im  Jahre  igoi  ungeachtet  der  dies- 
bezüglichen Bemühungen  der  Colonialregierung  kein  Nutzen 
gezogen,  und  verlautete  erst  gegen  Ende  igoi,  dass  ein 
Consortium  von  amerikanischen  Capitalisten  bei  Sha-Tin 
grössere  Ländereien  erworben  hat,  um  daselbst  rationelle 
Production  von  Gemüse  und  Obst  für  den  Markt  in 
Hongkong  und  Manila  zu  beginnen.  Die  Ufer  der 
Kowloon-Bay  bieten  ausgezeichnete  Plätze  für  die  An- 
lage von  Schiffsbauwerkstätten,  während  die  an  der  Nord- 
grenze des  Territoriums  gelegene  Mirsbay  einen  geräumi- 
gen u^d  tiefen  Ankerplatz  und  Zufluchtshafen  für  die 
grössten  Seeschiffe  bildet,  in  Folge  dessen  die  Schiffe 
der  englischen  Esquadre  im  abgelaufenen  Jahre  wieder- 
holt dorthin  zur  Ausführung  von  Schiessübungen  und  zur 
Erholung  der  Mannschaften  entsendet  wurden. 


DIE  AUSFUHR  VON  CEYLON  1901. 

Die  folgenden,  auf  die  Ausfuhr  Ceylons  im  Jahre  1901 
bezüglichen  Angaben  sind  den  Veröffentlichungen  der 
Handelskammer  in  Colombo  entnommen. 

Die  Uebererzeugung  der  The e  Industrie,  zumal  der 
geringeren  Sorten,  hat  im  Anfange  des  Jahres  1901  so 
niedrige  Preise  im  Gefolge  gehabt,  dass  man  die  ge- 
bieterische Nothwendigkeit  der  Einschränkung  des  Er- 
trages und  der  Verbesserung  des  Thees  erkannte.  Dies 
wurde  erreicht  durch  vermindertes  Düngen  einerseits  und 
feineres  Pflücken  andererseits.  Trotzdem  das  seiner  Zeit 
empfohlene  Brachlegen  eines  gewissen  Percentsatzes  des 
bepflanzten  Landes  nicht  in  Aufnahme  gekommen  ist, 
weisen  die  Ausfuhrzahlen  doch  eine  Abnahme  von  etwa 
2,000.000  englischen  Pfund  auf,  und  die  Theepreise 
haben  sich  in  Folge  der  verringerten  Verschiffungen  ge- 
bessert, Svenn  sie  auch  noch  nicht  gerade  günstig  genannt 
werden  können.  In  der  Zwischenzeit  hat  sich  der  Ver- 
brauch etwas  weiter  ausgedehnt,  und  man  hofft,  bei  dem 
späterhin  zu  erwartenden  langsamen  Anwachsen  der  Er- 
zeugungsziffern erweiterte  Absatzgebiete  zu  finden.  Im 
vergangenen  Jahre  hat  man  der  Herstellung  sogenannter 
„grüner"  Thees  eine  ziemliche  Aufmerksamkeit  gewidmet 
und  eine  Prämie  auf  deren  Ausfuhr  gesetzt.  Mit  diesen 
Thees,  die  lediglich  durch  eine  veränderte  Fermentati'  n 
hergestellt  werden  und  einen  besonders  scharfen  Ge- 
schmack haben,  hofft  man  den  amerikanischen  und  canadi- 
schen  Markt  zu  erobern.  Verschifft  wurden  im  Ganzen 
146,299  018  englische  Pfund  gegen  148,431.639  englische 
Pfund  im  Jahre  1900;  die  erstere  Zahl  schliesst  über 
1,000.000  Pfund  grünen  Thee  ein. 

Die  Hauptabnehmer  waren: 


Engliache  Pfun<l 

Grossbritannien 105,497.33g 

Australien      20,638.208 

Russland 9,609.734 

Amerilca 3.704-335 

China,  meist  für  Russland 2,682.334 

Indien 1.122.989 

Deutschland 586  104 

Frankreich 317.866 

Die  Ausfuhr  von  Kaffee  ist  weiter  zurückgegangen. 
Dis  Ausfuhr  betrug  9722  englische  Centner,  etwa  1050 
weniger  als  im  Vorjahre.  Grossbritannien  und  Australien 
waren,  wie  üblich,  die  Hauptabsatzgebiete  und  erhielten 
6610  und  2287  englische  Centner.  Nach  Deutschland 
gingen   123  englische  Centner. 

Die  im  vorigen  Jahre  berichteten  Neupflanzungen  von 
Chinarinde  haben  eine  Steigerung  der  Ausfuhr  zur 
Folge  gehabt,  und  zwar  um  90.000  englische  Pfund. 
Die  Gesammtausfuhr  betrug  601.089  englische  Pfund, 
wovon  95   Percent  nach  Grossbritannien  gingen. 

Der  Anbau  von  Cacao  hat  gute  Fortschritte  gemacht, 
und  die  Erträgnisse  der  Pflanzungen  sind  günstig  ge- 
wesen. Das  vergangene  Jahr  lieferte  die  höchsten  Aus- 
fuhrziffern der  letzten  zehn  Jahre.  Von  49,459  verschifften 
englischen  Centnern  gingen  42.344  nach  Grossbritannien 
und  2710  nach  Deutschland. 

Cardamomen  haben  ebenfalls  den  höchsten  Stand 
seit  zehn  Jahren  erreicht.  In  den  letzten  drei  Jahren 
wurden  verschifft: 

Englisctie  Pfund 

1899 499-959 

1900 537-455 

1901 559-704 

Hievon  bezogen: 

Kngllscbe  Pfund 

Grossbritannien 321.331 

Indien 143,697 

Deutschland 70,894 

Die  Übrigen  Abnehmer  folgen  in  weitem  Abstände. 

Für  Zimmt  ist  jetzt  Deutschland  unbedingt  das  grösste 
Absatzgebiet  und  hat  Grossbritannien  zum  erstenmale 
überflügelt.  Die  Erzeugung  ist  im  Wesentlichen  die  gleiche 
geblieben,  nur  Deutschlands  Antheil  als  Abnehmer  ist 
von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen. 

Die  Gesammtausfuhr  betrug : 

Englisclie  Pfund 

Zimmt  in  Stangen 2,764.851 

Zimmtabfalle 1,521,149 

Die  Verschiffungen  vertheilten  siel,  auf  die  verschiedenen 

Länder  wie  folgt: 

zimmt  Zimmt- 

in   Stangen  abfalle 
Eogliscbe  Pfund 

Deutschland 869,932  619.941 

Grossbritannien 812.280  238.658 

Amerika       358,300  27,837 

Spanien 310,162  86,500 

Italien 178,700  153.104 

Belgien  (zum  Theil  für  Deutschland)      .    .  109.200  '79-855 

Das  Jahr  1901  brachte  eine  gute  Cocosnussernte  und 
eine  dementsprechend  gesteigerte  Ausfuhr  von  Oel  und 
Kopra.  Die  vor  vier  Jahren  abgebrannte  deutsche  Oel- 
fabrik  hat  den  vollen  Betrieb  wieder  aufgenommen,  und 
obwohl  die  gegenwärtig  herrschenden  sehr  hohen  Kopra- 
preise  eine  Anzahl  neuer  Anpflanzungen  veranlasst  haben, 
wird  es  doch  einer  grösseren  Erzeugung  seitens  der 
Pflanzungen  bedürfen,  wenn  sich  die  Ausfuhr  von  Kopra 
auf  ihrer  jetzigen  Höhe  halten  soll.  Ein  bedeutend  ver- 
mehrter Bedarf  an  Cocosnussöl  machte  sich  in  Indien 
bemerkbar,  wohin  im  Jahre  1901  fast  3000  englische  / 
mehr  gingen  als  im  Jahre  1900.  Amerika  kaufte  direct 
weniger,  bezog  aber  grössere  Mengen  über  London. 

Die  neuen  grossen  Dampfer  des  Norddeutschen  Lloyd 
und  der  Hamburg-Amerika-Linie,  die  auch  nach  ihrer 
Beladung  in  Japan  und  China  häufig  noch  Raum  für 
Schwergut  in  Colombo  finden  können,  haben  es  möglich 
gemacht,  den  italienischen  Markt  für  Cocosnussöl  zu 
gewinnen,  und  im  verflossenen  Jahre  gingen  10.882 
englische  Centner  gegen  367  im  Jahre  vorher  nach  Genua 
und  Neapel. 
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Die  Verschiffungen  waren:  igoi  453531,  1900 
443.959  englische  Centner  Cocosnussol. 

Die  Fabrication  von  geraspelter  C'ocosnuss  nimmt 
stetig  zu,  die  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1901  etwa  450.000 
englische  Pfund  mehr  als  im  Vorjahre.  Von  den  im 
Ganzen  verschifften  14,055.493  englischen  Pfund  erhielt: 

KnKlftcbe  Pfund 

Grossbrilannicn        10,098.226 

Dcutschlund      .     .                  1,330.102 

Amerika 9K6.334 

Australien 745.265 

Belgien 5«8.66l 

Ocsterreich-UnK.irn "3-533 

Fast  der  gesammte  gewonnene  Poonac  —  etwa 
18.000  englische  Centner  mehr  als  im  Vorjahre  —  ging 
wie  sonst  nach  den  Häfen  Antwerpen,  IJremen  und 
Hamburg.  Die  Verschiffungsstatisliken  geben  93.577 
englische  Centner  als  nach  Deutschland  und  102.277 
englische  Centner  als  nach  Helgitn  verladen  an,  bei  einir 
Oesammtausfuhr  von  204.356  englischen  Centnern.  Die 
nach  Belgien  gelieferte  Waare  war  zum  grossen  Theil 
für  Deutschland  bestimmt. 

Trotz  der  fortgesetzt  fallenden  Preise  ist  die  Graphit- 
ausfuhr grösser  als  im  Vorjahre  gewesen,  wenn  sie  auch 
die  ungewöhnliche  Höhe  des  Jahres  1899  nicht  erreicht 
hat.  Hauptsächlich  die  Verschiffungen  nach  Grossbiitannien 
haben  zugenommen,  was  wohl  damit  zu  erklären  ist, 
dass  viele  Eingeborene,  als  sie  in  Geldverlegenheit  kamen, 
alte  Vorräthe  von  Graphit,  den  sie  in  dem  regelmässigen 
Geschäfte  hier  am  Platze  nicht  absetzen  konnten,  in 
Consignation  nach  London  zum  Verkauf  schickten. 

Die  Ziffern  sind  wie  folgt: 

KnllftUcbe  CenInT 

Ausfuhr    1900 383.350 

I901 453-267 

Davon   1901   nach: 

_^ —  EnglUche  Ceijtner 

^  Grossbritannien         197.443 

^  /^  Amerika 174.063 

/l^/j'O  Deutschland 50.680 

^VV*-  Belgien 24,770 

V  CHRONIK. 

Asien. 

Transkaukasien.  In  Anbetracht  der  letzten  Un- 
ruhen in  Tiflis  ist  ein  Verbot  erlassen  worden,  in  der 
Stadt  Waffen  zu  tragen. 

Asiatische  Türkei.  England,  Russland  und  Frank- 
reich senden  je  einen  Consul  nach  Musch  und  dessen 
Hinterland,  um  authentische  Berichte  über  die  Lage  in 
Arnaenien  zu  erhalten.  Die  Lage  in  Kutiit  am  Persischen 
Golf  wird  immer  bedrohlicher.  Der  Scheikh  von  Kueit 
soll  wieder  die  Escorte  einer  türkischen  Karawane 
niedergemetzelt  und  eine  Summe  von  40.000  £  geraubt 
h.abcn,  die  den  Tribut  des  Scheikhj  von  Nedschd  an  den 
Sultan  darstellte.  Die  Araber  von  Ku<'-it  hätten  darauf 
den  Ort  El  Agir  überrascht  und  die  ganze  Garnison 
sowie  die  türkischen  Civilbeamten  niedergemacht.  Türki- 
sche Truppen  seien  auf  dem  Wege  nach  Kueit. 

Syrien.  Der  Gerichtshof  in  Jerusalem  verurtheilt  zwei 
orthodoxe  Mönche  wegen  von  ihnen  gegen  deutsche 
l'ranciscaner  begangener  Gewaltthätigkeiten  zu  Gefäng- 
nissstrafen von  vier  und  neun  Monaten.  Ausserdem 
werden  noch  zwanzig  Laienbrüder  und  weitere  zehn 
Mönche  wegen  des  gleichen  Delicts  zu  Strafen  von  zwei 
Tagen  bis  neun  Monaten  Gefängniss  verurtheilt.  Sämmt- 
liche  Urtheile  werden  in  Gegenwart  des  deutschen  und 
des  italienischen  Consuls  und  in  contumaciam  ausge- 
sprochen. 

Arabien.  Der  Vali  von  Hedschas,  Achmed  Ratib 
Pascha,  flieht  wegen  ungünstiger  finanzieller  Verhältnisse 
nach  Dschebel  et-Taif,  kehrt  aber  nach  mehreren  Tagen 
wieder  nach  Mekka  zurück,  wird  begnadigt  und  wieder 


in  sein  Amt  eingesetzt.  In  Medina  wird  zum  erstenmale 
las  Heiligthura  des  Propheten  gesperrt,  was  unter  den 
.Muhammedanern  grosse  Erregung  hervorruft;  auf  eine 
Weisung  aus  Constantinopcl  winl  es  wieder  eröffnet.  Die 
L'rsache  dieses  Vorfalles  ist  unbtkanut.  —  Der  an  der 
K'.iste  des  Rothen  Meeres  stationirte  Militärcommandaot 
Abdullah  Pascha  reist  auf  einem  englischen  Dampfer 
unter  Mitnahme  säramtlicher  Gelder  ab  und  befindet 
sich  nun  in  Aden;  England  hat  damit  für  die  schon 
begonnene  langsame  Annectirung  SUdarabiens  eine  kost- 
b.ire  Kraft  gewonnen. 

Persien.  Armenische  revolutionäre  Banden,  die  üi/er 
die  russische  Grenze  in  die  kleinasiatischen  Provinzen 
(.iuzudringen  beabsichtigten,  sollen  ihr  Vorhaben  mit 
Rücksicht  auf  die  strengen  Maassregeln  des  General- 
gouverneurs  vom  Kaukasus  aufgegeben  haben  und  nun 
den  Plan  über  die  persisch-türkische  Grenze  ausführen 
wollen.  Die  Pforte  hat  dem  Vali  von  Van  entsprechende 
Ordres  zur  schärfsten  (Jrenzüberwachung  gegeben  uud 
an  die  persische  Regierung  das  Ansuchen  gestellt,  gleiche 
Maassregeln  zu  ergreifen. 

Afghanistan.  Der  Emir  Habil>ul1ah  lässt  sechs 
englisch-indische  Staatsangehörige  in  Kabul  verhaften, 
die  angeblich  zu  Handelszwecken  aus  Peschawer  ge- 
kommen waren,  aber  der  Spionage  überwiesen  wurden; 
die  Spione  sollen  beauftragt  gewesen  £eb,  russische 
Agenten  zu  überwachen.  —  Der  Emir  beschäftigt  sich 
eifrigst  mit  der  Reorganisation  des  Heeres  und  beab- 
sichtigt, dessen  Stärke,  ohne  Einrechnung  der  Gr^z< 
tnippen,  auf  80.000  Mann  zu  bringen. 

Indien.  Westlich  von  Bannu  werden  mehrere  Waziris 
getödtet  oder  gefangen  genommen,  und  Truppen  züch- 
tigen die  Mahmudkhels,  die  jüngst  den  muslimisqhen 
Tschaukiposten  überfallen  haben.  —  Ein  Vogi,  der  als 
berüchtigter  Führer  der  Aufständischi  n  bekannt  ist,  wird 
in  Lucknow  verhaftet,  weil  er  unter  den  Tnippen  auf- 
rührerische Lehren  verbreitet. 

Mongolei.  Der  schwedische  Forschungsreisende 
Sven  Hedin  ist  nach  Stockholm  zurückgekehrt. 

China.  Neun  Provinzen  sollen  in  Rebellion  sein.  In 
Petschili  sehen  sich  die  kaiserlichen  Truppen  fortwährend 
zum  Rückzug  in  die  Nachbarschaft  der  grossen  Städte 
gezwungen.  37  umwallte  Städte  und  Dörfer  sind  von 
ihnen  verbrannt  und  geschleift  und  deren  Einwohner 
niedergemacht  worden.  Die  Rebellen,  unter  denen  sich 
viele  gebildete  Chinesen  aus  den  Malaienstaaten  und 
den  Straits  Settlements  befinden,  vergelten  diese  Grau- 
sarakeiten.  Tschangtschihtung  wird  zum  Handelsministcr 
ernannt.  Die  fremden  Gesandten  einigen  sich  zur  Zu- 
rü'-.kgabe  von  Tientsin  an  die  Chinesen,  und  die  chinesi- 
sche Regierung  erklärt  sich  mit  den  diesbezüglichen  Be- 
dingungen einverstanden.  Die  chinesischen  Conimissäre 
wünschen  in  den  neuen  Handelsvertrag  sechs  Artikel 
zur  Regelung  der  Missionärfrage  aufgenommen.  In 
Niutschwang  herrsch!  grosse  Erregung,  weil  die  Russen 
den  englischen  Dampfer  „Guilcar"  daran  verhindern,  den 
Fluss  hinaufzufahren  Ein  englisch  französisches  Syndicat 
sichert  sich  eine  werthvoUe  Bergbauconcession  in  Vünnan 
auf  sechzig  Jahre.  Die  chinesische  Regierung  sendet  an 
die  Hinterbliebenen  des  Fregattencapiiäns  Thoman  eine 
bedeutende  Entschädigung.  Die  Regierung  stimmt  dem 
Artikel  zu,  der  die  gänzliche  Abschaffung  der^Likin- 
abgaben  im  ganzen  Reiche  bestimmt ;  dagegen  ist  die 
l*;rhöhung  der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle  vorgesehen.  In 
der  Provinz  Kwangsi  wüthet  die  Cholera ;  in  Kweilingfu 
liegen  hunderte  von  Leichen  auf  der  Strasse. 

Mandschurei.  Rrssland  wird  einstweilen  seine 
Streitkräfte  nicht  aus  der  Mandschurei  zurückziehen,  da 
hier  zahheiche  Räuberbanden  ihr  Unwesen  treiben.  Zwei 
russische  Kaufleute  werden  von  den  Räubern  lebendig 
verbrannt.  Eine  starke  Chungusenbande  greift  bei  Tun- 
tschuan  einen  Waarentransport  ans  Port  Arthur  an, 
nimmt  die  Waaren  und  tödtet  drei  Begleiter  des  Trans- 
ports.   Auf  dem  von  Charbin  auf  dem  Sungari  abwJiits 
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gehenden  Dampfer  „Askold"  machen  als  Reisende  an 
Bord  weilende  Chungusen  einen  Angriff  auf  den  Ca])itän 
des  Dampfers,  den  Steuermann  und  einen  russischen 
Reisenden,  verwunden  und  berauben  diese  und  flüchten 
hierauf  von  dem  Dampfer.  Längs  des  Liaos  greift  die 
Cholera  immer  weiter  um  sich,  und  Chailar  und  Charbin, 
wo  sie  besonders  stark  auftritt,  werden  für  verseucht 
erklärt. 

Korea.  Japan  eröffnet  im  Hafen  von  Kunsau  ein 
Postamt,  obgleich  der  Hafen  für  Ausländer  geschlossen 
ist.  Der  japanische  Postdirector  begibt  sich  nach  Japan,  um 
die  Regierung  für  neue  Telegraphenlinien  zu  gewinnen, 
nämlich  die  Linien  Söul — Gensan  und  Söul— Pjenjau,  die 
im  japanischen  Interesse  erforderlich  sind.  Die  Koreanische 
Regierung  erhebt  Einspruch  gegen  den  Bau  dieser 
Linien.  Der  japanische  Gesandte  theilt  der  Regierung 
mit,  Japan  werde  in  Masampo  eine  ständige  Polizei- 
truppe unterhalten.  Im  Gebiete  von  Tschuntschau  reisen 
japanische  Generalstabsofficiere  umher,  deren  Aufgabe 
unbekannt  ist.  Chinesische  und  japanische  Kaufleute  ver- 
kaufen in  Nordkorea  Waffen  an  chinesische  Aufrührer 
an  der  koreanischen  und  russischen  Grenze;  das  korea- 
nische Ministerium  des  Auswärtigen  ersucht  China  und 
Japan,  ihren  Unterthanen  Waffenhandel  energisch  zu 
verbieten.  In  Masampo  sind  neuerdings  wieder  starke 
Räuberbanden  aufgetreten,  welche  die  Bewohner  aus- 
plündern. Der  Kaiser  von  Korea  verbietet  den  bisher 
üblichen  Stellenverkauf  von  Verwaltungsämtern  an 
Meistbietende.  Das  Zollamt  nimmt  für  80.000  $  in 
Japan  geprägte  falsche  Goldmünzen  in  Beschlag. 

Niederländisch  Indien.  (Sumatra.)  Die 
Atjeher  leisten  noch  immer  ernstlichen  Widerstand.  Die 
ColÖnne  des  Majors  Matthes  wird  während  des  Marsches 
von  einer  Bande  Atjeher  überrumpelt,  ein  Lieutenant 
und  1 1  Mann  fallen,  und  der  Feind  hat  24  Todte.  Beim 
Transporte  der  Verwundeten  nach  Seunangan  erfolgt  ein 
neuer  Angriff  der  Eingeborenen,  wobei  die  Nachhut  zer- 
sprengt wird.  Die  Colonne  Matthes  hatte  den  Auftrag, 
die  feindlich  gesinnten  Stammeshäupter  in  Ober- 
Seunangan  und  dann  in  Ober-Meulaboh  mit  ihren 
Banden  unschädlich  zu  machen,  ausserdem  hatte  er  Voll- 
macht, diese  Stammeshäupter  überallhin  zu  verfolgen 
und  nöthigenfalls  den  Sultanatspräsidenten  oder  Panglima 
Polim  in  den  Gajulanden  aufzuspüren.  Generallieutenant 
V.  Heutsz,  Major  v.  Daalen  und  Snouck  Hurgronje  be- 
gaben sich  nach  Seunangan  und  fünf  Brigaden  marschiren 
nach  den  Gajulanden.  Major  v.  Daalen  hatte  bereits  vor 
einigen  Wochen  eine  Expedition  in  die  Gajulande  unter- 
nommen; auf  einem  Marsch  nach  Paneue,  wohin  sich 
Tjut  Nja  Din,  die  Witwe  Tuku  Umars,  mit  ihrem  An- 
hange geflüchtet  hatte,  musste  er  aber  wegen  un- 
genügender Truppenstärke  verzichten;  auch  er  wurde 
auf  dem  Rückmarsch  in  Seunangan  von  feindlichen 
Banden  beunruhigt.  —  (B  o  r  n  e  o  )  Eine  Truppe  ein- 
geborener Soldaten  von  Sarawak,  die  gegen  die  Kopf- 
jäger im  Innern  ausgeschickt  worden  war  und  den 
Batang  Luparfluss  hinauffuhr,  wurde  von  der  Cholera 
ergriffem,  so  dass  mehrere  hundert  Mann  starben  und 
endlich  der  Rückzug  angetreten  werden  musste.  Die 
Ufer  des  Batang  Lupar  sind  mit  Leichen  und  Sterbenden 
besät  gewesen,  und  die  Dajaken,  gegen  welche  die  Ex- 
pedition gerichtet  war,  sind  aus  ihren  Schlupfwinkeln 
hervorgekommen  und  haben  sich  auf  die  hilflosen 
Kratiken  gestürzt.  —  (Timor.)  Zwischen  der  nieder- 
ländischen und  der  portugiesischen  Regierung  ist  eine 
Vereinbarung  über  die  Abgrenzung  des  gegenseitigen 
Gebietes  auf  der  Insel  Timor  getroffen  worden,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  das  niederländische  Einsclikiss- 
gebiet  Maukalar  gegen  das  portugiesische  von  Noirauti 
eingetauscht  wird. 

Philippinen.  Vollständige  Verzeihung  und  Am- 
nestie wird  denjenigen  Philippinern  zugesagt,  die  an 
dem  Aufstande  theilgenommen  oder  ihn  unterstützt 
haben ;    ausgenomuen   sind    diejenigen,    die    besonderer 


Verbrechen  überführt  sind.  Alle  die  um  Verzeihung 
nachsuchen,  müssen  den  Vereinigten  Staaten  den  Treu- 
eid schwören.  In  Laguna  wird  die  Provinzialregierung 
eingesetzt,  und  damit  ist  die  bürgerliche  Regierung  über 
alle  civilisirten  Bewohner  des  Archipels  etablirt.  Die 
Annahme  der  amerikanischen  Herrschaft  'st  bis  auf  ein 
begrenztes  Gebiet  allgemein,  und  der  Friede  gilt  als 
hergestellt.  Die  Armee  soll  20.000  Mann  stark  bleiben 
und  hauptsächlich  Polizeidienste  verrichten.  Die  un- 
ruhigen Bezirke  auf  Luzon  sind  von  amerikanischen 
Cordons  eingeschlossen.  An  einein  Punkte  erringen  die 
Philippiner  einen  Erfolg ;  sie  durchbrechen  in  der  Nacht 
die  amerikanischen  Linien  und  fügen  den  Amerikanern 
Verluste  zu.  Abtheilungen  amerikanischer  Truppen 
durchstreifen  die  Gebirge  zur  Verfolgung  der  Aufständi- 
schen ;  vier  Rebeilenlager  werden  niedergebrannt  und 
dabei  wichtige  Documente  erbeutet. 

Afrika. 

Tripolis.  Im  Hafen  von  Tripolis  trifft  ein  italieni- 
sches Geschwader  mit  Infanterie,  Geschützmaterial  und 
Artillerieofficieren  ein. 

T  u  n  i  s.  Der  Gerichtshof  verurtheilt  von  siebzehn  des 
Mordes  an  Marquis  Moros  Angeklagten,  die  sich  alle 
geflüchtet  haben,  in  contumaciam  sechs  zum  Tode  und 
und  elf  zur  Zwangsarbeit.  Ein  Soldat  des  Strafbataillons 
überfällt  in  der  Nacht  den  Wachtposten  des  Pulver- 
depots einer  Kaserne,  wird  aber  von  diesem  nieder- 
geschossen. 

Marokko.  Muhammed  Torres,  der  Vertreter  des 
Sultans  in  Tanger,  wird  zurücktreten  und  wahrscheinlich 
durch  Sidi  Nagar  el  Gammian  ersetzt  werden,  der 
gegenwärtig  im  Auftrage  des  Sultans  bei  Regelung  der 
von  verschiedenen  fremden  Staaten  erhobenen  Schaden- 
ansprüche thätig  ist. 

Egypten.  Die  Cholera  hat  sich  über  ganz  Cairo 
verbreitet  und  ist  auch  in  Oberegypten  ausgebrochen. 

Französischer  Sudan.  Trotzdem  Oberst  Deste- 
nave  den  Senussis  und  ihren  Verbündeten  in  Kanem 
eine  Niederlage  beibrachte,  sieht  die  französische  Re- 
gierung von  weiteren  Unternehmungen  im  mittleren 
Sudan  vorläufig  ab  und  unterstellt  die  militärischen 
Befehlshaber  am  Tschadsee  dem  civilen  Generalgouverneur 
der  Congocolonie. 

Britisch-Somaliland.  Die  britische  Expedition 
gegen  den  tollen  Mullah  konnte  wegen  Wassermangels 
nicht  weiter  durch  den  Bezirk  Haud  vorrücken  und 
marschirte  daher  in  das  Nogalthal  und  verfolgte  den 
Feind  130  im  weit.  Es  wurden  auf  feindlicher  Seite 
150  Mann  getödtet.  Die  Expedition  erbeutete  ferner 
4000  Kameele  und  17.0  o  Schafe.  Die  Engländer  ver- 
loren 8  Mann  an  Todten  und  Verwundeten.  Die  Haupt- 
colonne  marschirt  jetzt  auf  einem  anderen  Wege,  um 
die  aufständischen  Stämme  von  dem  Mullah  abzu- 
schneiden, der  sich  noch  in  Haud  aufhalten  soll. 

Britisch-Ostafrika.  Zur  Festlegung  der  Grenze 
zwischen  Deutsch- Ostafrika  und  Uganda  treffen  Major 
Radcliffe  uud  Major  Bright  in  Mombasa  ein. 

Französisch-Congo.  Der  Commaniiant  der  Congo- 
miliz,  Langlair,  wird  in  der  Nähe  von  Libreville  von 
Elefantenjägern  ermordet.  Der  Milizofficier  Laurent  wird 
von  Eingeborenen  angegriffen  und  tödtet  Jomboc,  einen 
Dorfhäuptling.  Der  Gouverneur  Grodet  kann  wegen  des 
niedrigen  Wasserstandes  nichts  unternehmen. 

Congostaat.  Der  österreichische  Händler  Gustav 
Ravinek,  der  von  der  belgischen  Katanga-Gesellschaft 
die  Erlaubniss  hatte,  gegen  bestimmte  Gebühren  Kaut- 
schukhandcl  zu  treibeu  und  eine  gewisse  Anzahl  von 
Feuerwaffen  einzuführen,  wurde  nach  der  Vereinigung 
der  Katanga-Gesellsch.ift  mit  dem  Staate  und  deren 
Fusion  in  das  Comitd  special  du  Katanga  aus  der 
Katangagegend  ausgewiesen.  Er  versuchte,  seine  Waaren 
aus  dem  Congostaat  hinauszuschaffen,  doch  wurde  ihm 
dies  nicht  gestattet.    Seine    weissen  Angestellten    hatten 
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(las  congostaatliche  Gebiet  verlassen  müssen,  um  nicht 
verhaftet  /,u  werden,  wogegen  mehrere  seiner  schwarzen 
Agenten  festgenommen  wurden.  Ravinek  selbst  wurde 
auf  einem  britischen  Dampfer  auf  <lem  Mtrusee  in  briti- 
schen Gewässern  von  congostaatlichen  Soldaten  gefangen 
genommen  und  vor  ein  Kriegsgericht  gebracht.  Er  wurde 
zu  einem  Jahr  Gefängniss,  looo  Frs.  Geldstrafe  und  der 
Wegnahme  seiner  Waaren  (an  Kautschuk  allein  30.000  kg) 
verurtheilt.  Der  Richter  hatte  sich  gegen  die  Verhängung 
der  Gefängnisstrafe  verwahrt,  weshalb  die  Angelegenheit 
vor  die  oberste  Instanz  in  Uoma  kommen  musste. 
Ravinek  wurde  durch  eingeborene  Soldaten  den  ganzen 
Lauf  des  Congostromes  hinab  nach  Borna  befördert  und 
starb  in  Folge  der  Strapazen  vor  der  Ankunft  in  Boma. 

Deutsch  -  Osta  frika.  Im  Norden  von  Kilimatinde 
werden  zwei  Viehhändler  ermordet.  Darauf  brachen  Un- 
ruhen aus,  und  auf  die  deutschen  Truppen  wird  ein 
Angriff  gemacht,  der  aber  erfolgreich  zurückgeschlagen 
wird.  Die  Unruhen  werden  durch  die  Uebergriffe  der 
Händler  hervorgerufen.  Die  Gefahr  eines  grösseren  Auf- 
standes scheint  für  die  Station  Iramba  vorüber  zu  sein. 

Portugiesisch -Westafrika.  Eine  Colonne  von 
siebzig  portugiesischen  Soldaten,  welche  im  Juni  LiboUo 
verliess,  um  die  Festung  von  Bailundu  zu  unterstützen, 
kam  nach  Ueberschreitung  des  Kutataflusses  mit  dem 
Feinde  ins  Gefecht.  Die  Festung  wurde  Mitte  Juli  von 
6000  Negern  angegriffen,  doch  wurden  diese  zurückge- 
schlagen. —  Die  Eingeborenen  von  Bih6  sind  in  vollem 
Aufstande  begriffen,  erm  .rden  Europäer  und  plündern 
deren  Lager.  In  Bailundu  habun  die  portugiesischen 
Truppen  die  vier  Sobas  (Häuptlinge)  gefangen  genommen, 
welche  die  Hauptanstifter  der  Erhebung  gewesen  sein 
sollen.  Ursache  zum  Aufstande  hat  der  Sclavenhandel 
gegeben,  und  die  Regierung  bereitet  einen  Erlass  zur 
Abstellung  der  Missbräuche  der  westafrikanischen  Kauf- 
leute in  Bezug  auf  Dienstverträge,  d.  h.  des  Sclaven- 
handeis  vor.  —  Die  portugiesische  Colonie  Benguella  und 
die  Bezirke  rördlich  von  derselben  stehen  ebenfalls  im 
vollen  Aufruhr.  Die  Eingeborenen  verüben  an  den 
Europäern  entsetzliche  Grausamkeiten  und  brennen  deren 
Besitzungen  nieder.  Es  entsteht  eine  allgemeine  Flucht 
der  Europäer,  die  schliesslich  NovoRedondo  in  sclireck- 
lichem  Zustande  erreichen.  Der  Aufstand  wird  auf  Miss- 
bräuche zurückgeführt,  welche  sich  die  Localbehörden  bei 
Eintreiiiung    der  Steuern  zu  Schulden    kommen    Hessen. 

Zambesia.  In  Zambesi  revoltiren  12.000  Eingeborene 
des  Bariestanimes.  F^in  portugiesischer  Kreuzer  mit  1000 
Mann  gemischter  Truppen  geht  nach  dem  aufständischen 
Gebiet  9.h,  wo  sich  weitere  3000  Mann  farbige  Truppen 
anschliessen  werden.  Für  den  Transport  sind  lO.ooo 
Neger  angeworben  worden. 

Südafrikanische  Republik.  Eine  Anzahl  Buren- 
officiere  und  Beamte  der  früheren  Regierung  weigern 
sich,  den  Treueid  zu  leisten,  doch  nur  wenige  erheben 
Widerspruch  dagegen,  die  FIrklärung  zu  unterzeichnen, 
worin  König  Eduard  anerkannt  wird.  Der  Process  gegen 
den  Basutohäuptling  Joel  wegen  Hochverrathes  kommt 
vor  dem  Residenten  und  Commissär  zur  Verhandlung; 
Joel  wird  zu  einem  Jahr  Gefängniss  und  Lieferung  von 
500  Rindern  verurtheilt. 

Zanzibar.  Der  Sultan  von  Zanziliar,  Ilamuil  ibn 
Muhamrned  ibn  Said,  stirbt,  und  sein  Sohn  Sayyid  Ali 
wird  zum  Sultan  ausgerufen.  Ministerpräsident  Rogers 
wird  die  Regentschaft  fuhren,  bis  der  neue  Sultan  das 
21.  Lebensjahr  vollendet  haben  wird. 


MiSCELLEN. 

Der  Handel  Deutsch-Südwestafrikas  im  Jahre  1901. 

Der  Handel  des  Schutzgebietes  hat  nach  der  „Deutschen 
Südwestafrikanischen  Zeitung"  im  verflossenen  Jahre 
gegen  1900  recht  wesentlich  zugenommen.  Die  Steige- 
rung liegt   allerdings  hauptsächlich    in  der  Einfuhr  •  und 


hat  ihre  Ursache  hauptsächlich  in  der  bedeutenden 
Mehrcinfuhr  von  Eisenbahntnaterialicn;  doch  auch  die 
Ausfuhr  weist  eine  erfreuliche  Zunahme  auf. 

Die  Einfuhr  hatte  einen  Werth  von  10,075.000  M. 
(1900  6,981.000  M.),  die  Ausfuhr  einen  Werth  von 
1,240,000  M.  (1900  908.000  M).  Die  Einfuhr  kommt 
zum  weitaus  grössten  Theil  aus  Deutschland,  nämlich 
für  8,385.000  M,,  während  aus  der  Capcolonie  für 
1,450.000  M.  und  aus  England  für  205.000  M,  stammten. 

Von  den  Ausfuhrartikeln  zeigt  Guano  die  bedeutendste 
Zunahme;  es  wurden  8500  /  im  Werthe  von  rund 
850.000  M.,  gegen  6129  /  im  Werthe  von  610.000  M. 
im  vorhergehenden  Jahre,  ausgeführt.  Die  Ausfuhr  von 
Straussenfedern  hat  gegen  1900  um  ij.coo  M.  luge- 
noramen;  insgesaromt  wurden  für  72.000  M.  ausgeführt. 
Die  Ausfuhr  von  Vieh  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine 
kleine  Abnahme;  der  Wetth  betrug  1901  118.000  M., 
1900  127.000  M.  Jetzt  nach  Beendigung  des  Krieges 
wird  sich  die  Ausfuhr  von  Vieh,  namentlich  aus  dem 
Süden  der  Colonie  nach  dem  Caplande,  ganz  erheblich 
steigern. 

Die  Einnahmen  des  Gouvernements  an  Zöllen  betrugen 
für  1901  935.000  M. ;  davon  entfallen  auf  Einfuhrzölle 
rund  800.000  M.,  auf  Ausfuhrzölle   135.000  M. 

Die  Einfuhr  von  Gewürzen  in  Egypten.  Den  „Mit- 

»heilungeu"  der  österreichisch-ungarischen  Handelskammer 
in  Alexandrien  entnehmen  wir :  Wie  aus  der  fol- 
genden Tabelle  ersichtlich  ist,  beträgt  der  jährliche 
Import  von  Gewürzen  in  Flgypten  ungefähr  i'j^—i'lf 
Millionen  Kronen,  und  zwar  werden  die  einzelnen  Ar- 
tikel dieser  Branche  hauptsächlich  direct  von  ihren 
Productionsoitcn  in  Ostasien  hierher  bezogen.  Ausserdem 
sind  noch  die  Lieferungen  aus  der  Türkei,  England, 
Italien  und  Frankreich  von  einiger  Bedeutung,  während 
die  Monarchie   nur  sehr  geringe  Mengen  importirt. 

In  mehr  oder  minder  grossen  Quantitäten  werden 
fast  alle  Gewürzsorten  hier  eingeführt,  vor  Allem  aber 
folgende:  Pfeffer,  Zimmt,  Muskatnüsse,  Safran,  Senfkörner, 
Vanille,  Gewürznelken,  Kümmel  u.  a.  m. 

Pfefter  wurde  früher  fast  ausschliesslich  aus  Singa- 
pore  bezogen,  aber  seither  wurde  das  Monopol  dieser 
Provenienz  durch  Sendungen  aus  Java  und  Bombay 
stark  beeinträchtigt.  Die  Preise  weisen  keinen  grossen 
Unterschied  auf;  sie  betragen  für  Waarc  aus  Bombay 
oder  Singapore  ungefähr  73  Frs.  per  112  Ibs.  franco 
Magazin  Alexandrien.  Java-Pfeffer  ist  um  5  —  6  Frs. 
billiger.  Im  Allgemeinen  wird  der  Artikel  in  Körnern 
bezogen;  er  wird  franco  bord  Suez  geliefert,  und,  wie 
die  meisten  anderen  GtwUrze,  gegen  prompte  Cassa 
verkauft. 

::01  1900  ItO»  18$H 
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Zimmt  erzielt  hier  auch  einen  bedeutenden  Absatz, 
und  zwar  wird  der  Artikel  in  zwei  verschiedenen  (^)ua- 
litäten  importirt.  Die  bessere,  jene  aus  Ceylon,  kostet 
250  Frs.  per  100  kg,  wird  aber  in  Folge  des  hoiien 
Preises  nur  wenig  gekauft.  Jene  aus  China  und  Java 
besitzt  zwar  kein  so  feines  Aroma,  wird  aber  trotzdem 
hier  in  grösseren  Quantitäten  abgesetzt,  da  sie  nur 
100 — 110  Frs.  per  kg  kostet. 

Die  aus  der  Türkei  importirten  Gewürze  sind  vor- 
nehmlich folgende:  Kari  aus  Salonik,  dessen  Preis  un- 
gefähr 80  Frs.  per  100  kg  ist;  Anis  zu  60  Frs.  per 
100  kg;  Fenchel  zu  30  Frs.  per  100  kg;  Koriander  zu 
20  Frs.  per  100  kg;  Kümmel  zu  50  Frs.  per  ibo  kg 
und  Senf  in  Körnern,  welcher  40  —  45  Frs.  per  kg 
kostet.  Senf  in  Pulver  wird  hauptsächlich  aus  England, 
und  jener  in  Fläschchen  insbesondere  aus  Frankreich,  und 
zwar  aus  Dijon,  Bordeaux  und  Nantes  bezogen. 

Safran  wird  von  Frankreich  und  Spanien  geliefert 
und  zu  Preisen  von  60 — -65  Frs.  per  kg  verkauft.  Neben 
dem  echten  Producte  werden  auch  viele  Nachahmungen 
hier  abgesetzt.  Man  kann  eine  solche  schon  zu  13  Frs. 
per  kg  erstehen;  allerdings  hat  dieselbe  von  Safran  nur 
noch  den  Namen  und  die  Farbe. 

Von  anderen  Gewürzen  sind  noch  folgende  hier 
gangbar;  Muskatnüsse,  welche  je  nach  der  Qualität  zu 
Preisen  von  2'5 — 5  Frs.  per  kg  verkauft  werden;  Car- 
damomen,  welches  aus  Ceylon  und  Hinterindien  impor- 
tirt' und  zu  7  Frs.  per  kg  verkauft  wird;  Ingwer, 
welcher  in  zwei  Qualitäten  hierher  bezogen  wird,  und 
zwar  aus  Cochinchina  zu  145 — 160  Frs.  per  kg  und 
aus    Bengalen    zu     iio — 120    Frs.;     Gewürznelken    aus 

Zaniibar,      deren     hiesiger     Preis      90—95      Frs.      per 

100  kg  ist. 

Vanille  kam  früher  aus  Mexico  hierher;  jetzt  wird  sie 
von  verschiedenen  Provenienzen  bezogen.  Je  nach  der 
Länge  der  Schoten  wird  die  erste  Qualität  zu  50 — 55  Frs. 
per  kg  und  die  zweite  zu  42 — 46   Frs.  hier  verkauft. 

Singapores  Handel    mit  Deutschland.   Der   Handel 

mit  Deutschland,  schreibt  der  deutsche  Consul  in  Singa- 
pore,  wird  hauptsächlich  durch  eine  Anzahl  von  Firmen 
vermittelt,  die  theils  reindeutsche,  theils  theilweise 
deutsche,  theils  schweizerische  sind.  Diese  Firmen  lassen 
ihre  Einkäufe  durch  ihre  Vertretungen  in  Europa  machen, 
und  bedienen  sich  ihrer  auch  zum  Absätze  der  Straits- 
Erzeugnisse.  Viele  von  ihnen  werden  von  ihren  euro- 
päischen Geschäften  finanzirt,  sind  aber  trotzdem  nicht 
als  Zweiggeschäfte  anzusehen,  da  sie  vollständig  selb- 
ständig arbeiten.  Dieses  System  hat  für  die  Einfuhr 
den  Vortheil,  dass  die  Einkäufe  in  Europa  bei  den 
billigsten  Quellen  und  durch  Stellen  gemacht  werden 
können,  die  d.n  Markt,  seine  Aufnahmefähigkeit  und 
seine  besonderen  Eigenthümlichkeiten  genau  kennen. 
Namentlich  muss  bei  den  Artikeln,  die  an  die  Einge- 
borenenbevölkerung verkauft  werden,  eine  grosse  Rück- 
sicht auf  den  wechselnden  Geschmack  der  Kaufer  ge- 
nommen werden  und  mancher  Erfolg  deutscher  Firmen 
ist  auf  die  Anpassungsfähigkeit  der  deutschen  Industrie 
zurückzuführen.  Auch  spielt  der  Gebrauch  bestimmter 
Geschäftsmarken,  nach  denen  allein  in  vielen  Fällen  die 
Eingebprenen  die  VVaaren  kaufen,  eine  grosse  Rolle. 
In  Singapore  selbst  werden  die  Waaren  an  chinesische 
oder  indische  u.  s.  w.  Händler  verkauft,  die  dann  den 
Einzelvertrieb  vornehmen.  Diese  beanspruchen  ausge- 
dehnte Credite,  und  es  gehört  eine  genaue  Sach-  und 
Personenkenntniss  dazu,  um  darin  das  richtige  Maass 
zu  halten.  Das  Risico  wird  mithin  ausschliesslich  von 
den  Geschäften  in  Singapore  getragen.  Aehnlich  liegen 
die  Verhältnisse  im  Ausfuhrhandel.  Eine  Ausnahme 
machen  natürlich  die  Consignationsgeschäfte,  bei  denen 
die  Singapore-Firmen  nur  das  Risico  für  die  abgesetzten 
VVaaren  haben.  Dieses  System  hat  sich  unter  den  ge- 
gebenen Umständen  bisher  sehr  gut  bewährt. 


Der  Werth  der  Gesammteinfuhr  stieg  1901  um  etwa  30 
Percent,  der  der  Gesammtausfuhr  dagegen  nur  um  etwa 
6  Percent. 

Bei  der  Einfuhr  zeigten  eine  Zunahme:  Materialwaaren 
um  etwa  53  Percent,  Bier  um  etwa  20  Percent,  Klei- 
dungsstücke um  etwa  63  Percent,  Sarongs  um  über 
300  Percent,  Decken  um  über  1200  Percent,  seidene 
Stückgüter  um  57  Percent,  Hüte  und  Mützen  120  Per- 
cent, Wagen  und  Wagenbaumaterial  2 1  Percent,  Eisen- 
bahnmaterial 100  Percent,  Maschinen  36  Percent,  Werk- 
zeuge und  Instrumente  um  über  180  Percent,  eiserne 
Nägel  um  52  Percent,  Stahl-  und  Messerwaaren  um 
37  Percent,  Porzellanwaaren  um  47  Percent,  Glaswaaren 
um  40  Percent,  Glasperlen  um  500  Percent,  Uhren  um 
120  Percent,  Musikinstrumente  um  32  Percent,  Papier- 
waaren  um  72  Percent,  Parfümerien  um  160  Percent, 
Zündhölzer  um  über  200  Percent,  in  geringerem  Maasse 
noch  condensirte  Milch,  Portwein,  Lampen,  Farben, 
Tischlerarbeiten,  Buchbinderwaaren. 

Eine  Mindereinfuhr  fand  statt  bei  Brot  und  Biscuits 
um  34  Percent,  Eisenwaaren  um  10  Percent,  Fahrräder 
um  70  Percent,  Messingwaaren  um  63  Percent,  Phantasie- 
und  Spielwaaren  um  2 1  Percent.  Die  Einfuhr  von 
Dynamit  hat  ganz  aufgehört.  Geringere  Einbussen  erlitten 
wollene  Tuche,  Cement. 

Bei  der  Ausfuhr  ist  eine  Zunahme  zu  verzeichnen  bei 
Zinn  um  76  Percent,  Benzoe  um  73  Percent,  Kopra  um 
mehr  als  als  300  Percent,  schwarzem  Pfeffer  um  mehr 
als  40  Percent,  Kaffee  um  mehr  als  200  Percent,  Sago 
um  22  Percent,  Tapioca  um  60  Percent,  Stuhlrohr  um 
3 1  Percent,  in  geringerem  Maasse  noch  bei  weissem 
Pfeffer  und  Rohrstöcken. 

Eine  Abnahme  zeigten :  Guttapercha  um  46  Percent, 
Kautschuk  um  40  Percent,  Stocklack  um  32  Percent, 
Gambier  um  30  Percent,  Schildpatt  um  48  Percent,  in 
geringerem  Maasse  auch  Kopal. 

Was  den  bedeutenden  Ausfall  in  der  Ausfuhr  von 
Guttapercha  und  Kautschuk  angeht,  so  dürften  die  amt- 
lichen Zahlen  ungenau  sein,  indem  von  den  Behörden 
bei  wahlweiser  Versendung  (sogenannter  Option)  nur  der 
erste  Hafen  berücksichtigt  wird  und  nicht  der  letzte 
deutsche.  Gerade  diese  Option  kommt  bei  Guttapercha 
und  Kautschuk  viel  in  Anwendung. 

Bei  Gambier  liegt  die  Sache  ähnlich,  da  nicht  unbe- 
deutende Mengen  über  Antwerpen  und  nordeuropäische 
Häfen  nach  Deutschland  gelangt  sein  sollen.' 

Zinnlager  im  Grenzgebiet  von  Nigeria  und  Deutsch- 
Kamerun.  Als  der  bekannte  Afrikaforscher  Dr.  Zint- 
graff  zu  Beginn  der  Neunzigerjahre  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  aus  dem  im  Südwesten  der  Kamerun-Colonie 
gelegenen  Bali-Lande  mit  einer  Zinnschicht  überzogene, 
ethnographische  Gegenstände  mitbrachte,  wurde  es  sofort 
für  höchst  wahrscheinlich  gehalten,  dass  dieses  Zinn  aus 
benachbarten  afrikanischen  Fundstätten  stamme.  Der 
deutsche  Geograph  P.  Staudinger  erfuhr  durch  Vermitt- 
lung der  Royal  Niger  Company,  dass  die  Eingeborenen 
am  oberen  Benul,  dem  grossen  Nebenflusse  des  Niger, 
auf  englischem  Gebiete  Zinn  ausschmelzen.  Dieses  wurde 
ihnen  sogar  eine  Zeit  lang  von  der  genannten  Gesell- 
schaft abgekauft.  Man  hegt  in  deutschen  colonialfreund- 
lichen  Kreisen  die  Hoffnung,  es  werde  auch  in  dem  auf 
dem  Boden  der  Kamerun-Colonie  befindlichen  Theile 
des  Benul- Flussgebietes  Zinn   zu  finden  sein. 


VERANTWORTLICHER  REOACIEUR  :  R.  v.  ROES.SLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOl^H  REISSER'S  SÖHNE. 
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LEVANTE-   UNDMITTELMEER-DIEN8T. 


Linie  Constantinopei— Costanza. 

Von  Constantinopei  jimIbd  tionnta«  4  Uhr 
Na^lim.,  in  Costan»  l>liMialag  6  Uhr  Frllh 
UWor  Burgaa  uml  Varna.  HUrkfabrt  von  Coitan» 
Joili:n  I>i<m«tui;  !)  t;ijr  Abcuda,  tu  Constintlnopal 
Freitag  7  Ubr  KrUli. 

Anscliluai  In  Constantinopei  auf  <l<  r  Kllik- 
fahrt  an  'nB  UlUkfaliTli-n  iW.v  Klllinh-  Triost— 
Constantinopei  Huwie  d'ir  Mnien  Thessalien  direct, 
Thessalien  A  Somuierllnia  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantinopei— Braiia  k. 

(Jede  zweit«)  Woche.) 

Von  Constantinopei  Miitwocb*]  2  Uhr  Nachm., 
io  Oalatz  Muiiiiig  7  Uhr  FrUh;  Uloir  Varna, 
Costanza,  Kulina  und  Braiia.  Kückfalirt  von 
Qalatz  Mittwoch**)  7'/,  Uhr  Früh,  in  Con- 
tttttutinopel  Freitag  11  Uhr  Vormittag. 

*)  Am  5.  und  11).  März,  2.,  10.  und  SO.  April, 
14.  und  2-1.  Mal,  II.  und  25.  Juni,  9.  und 
28.  Juli,  6.  und  20.  Augusi,  3.  und  17.  HoptenibKi', 
1.,  1.1.  und  2'J.  Oclolier,    12.   und  2«.  Nov(  nil»T. 

•')  Am  12.  und  2«.  März,  il.  und  23.  April, 
7.    und   21.  Mai,    4.    und  18.   Juni,    2..    lli.    und 


aO.  Juli,  18.  und  27.  Aii|tist,  10.  und  24.  8«p- 
tember,  8.  und  22.  Ocioi."r,  6.  nnd  Iff.  November. 
Anachluas  in  Constantinopei  auf  der  llflck- 
fahrt  au  die  Killli>l>  Triest-  Constantinopei, 
•owl«  an  die  Linien  Thessalien  dirsot,  llüs- 
sallen  A  Souimerilnle  uni  Thessalien  B  Kückfabri. 

Linie  Constantinopei— Braiia  B. 

(Jede  zw>'il4)  Woche.) 

Von  Constantinopei  Donneralag*)  %  Cbr 
Nachm.;  in  Ualalz  l>ierat>(  7  uiir  Früh, 
über  Varna,  Coatau/n.  Holina,  Braiia.  ItBck' 
fahrt  v<in  Galalz  Donmralaf ••!  7'/,  Uhr  Früh; 
in  (Jonatantlnopel  tSamnug  11  Uhr  Vormiltaff. 

•)  Am  27.  FebruHi.  IS.  nnd  27.  Mtrz,  10. 
und  24.  April,  8.  uml  Vi.  Mai,  5.  und  19.  Juni, 
8.,  17.  und  31.  Juli,  11.  und  28.  Anguat,  11.  nnd 
25.  Keptemtfer,  9.  und  U.  Oclober,  6.  und 
20.  November. 

•*♦)  Am  C.  und  20.  März,  8.  und  17.  April, 
1.,  15.  und  2f'.  Miii,  12  und  26.  Juni,  lU.  nnd 
24.  Juli,  1.  und  21.  August,  i.  und  18.  l>ep- 
tcml>er,  8.,  16.  und  30.  October,  18.  nnd  27.  No- 
vember. 


Zweigiinle  Corfn— Prevesa- 

Von  Corfn  Jedrn  Kaunu«  iV>  Ulir  Frlk.  ta 
Preveaa  47,  I  hr  .Sa<'hni. :  Ober  Kajads,  Haria, 
Kla.  Maara;  Ullckfabrt  vuu  Pnv»t*ifdea  Wcaa- 
Ug  7  Uhr  Krüb.  ili  Corfo  0  U'l.r  Abrnda. 

Anachluia  In  Corfu  auf  'Irr  lllirkf^hrt  aa  dl« 
Killlnl«  Trlest-C«BStaatlMp*l-  UOckfabrt  und 
an  die  Hin-  nnd  KScaf.brt  dar  Brllitlllli 
Orientallecina  Linie  A  und  B. 

Dalmatinisch  Albanesische  Uale. 

Von  Antivarl  Jeden  Montag  It»/.  Uhr  Mitla«, 
in  Carfa  Mtuwocb  »>/,  Ulir  FrOb,  Über  Dalclca*. 
Medua,  Durativ,  ValoBa.  Mi.  Quaraa'a;  USck- 
fabrt  von  Carfa  Jedan  Uunaer  la«  8'/,  Frlk, 
In  Antlvarl  Hamataf  H> ,  Uhr  Prilb. 

f.  ntnerkung.  lies,  dar  8tr*«k«  TrlMl  -  AaS> 
varl-Triett  und  /.«laehesklfaB,  alaba  Faluplaa 
iflr  den  Adrlatl*ct>en  I>i*-nat. 

Anseh'i'M  In  Corft  auf  ler  lliofabrt  aa  dia 
f;  llinie  Triest  CoBitaatlaopal  und  aa  41a 
Oriechlscii-OrlaatalleelMa  Liui-n  Ulniabrt. 

Kv4-ntueile  /Vi-nderuogen  In  de  i  Zwiacbca- 
häfen  v'>rlf«-halten  und  ohne  tIaftuDf  für  dIa 
RegelmHaalgkeit  d«a  Diaoate«  bei  Coaiaaua- 
Vorliebrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(Inilen- China -Japan.)  lü  Fahrten  ab 
Triott  (vorher  BnvUhrung  von  Fiume)  am  ö.  dor 
Monate  Jänner,  Februar,  Mitr^,  April,  Novpiiib*)r, 
Dceenibor  und  am  25.  der  Moual»  April,  Mal, 
Juni,  Juli,  AuffUBt,  .September  iint  llirühruug 
dor  Hufen:  Port  iSaid,  Suez,  Aden,  Bombay 
(blosB  April— Seplember),  Colombo,  l'enaug, 
Mogapure,  Hongkong,  Yokohama,  Kobe. 

Die  Abfahrts-  und  Ankunfuzeiteu  In  den 
Z wische iihÄfeii  können  ,  unbeschadet  des  An- 
schhiHses  in  Bombay,  verfrUlit  oder  verspätt  t 
werden.  Der  Aiifaniliali  in  Fiunio  bei  der  Uück- 
fahrt  wird  nach  MuHHgalxi  dor  Kin-  und  Auh- 
ladung  auf  die  iintiedlngt  nothwendige  Zelt 
verlängert  oder  verkürzt.  AuHser  den  in  der 
l-abrordiiung  buzeirhn-  ten  Kchellen  künncn  noch 
aat  der  Hin-  und  ItUckfalTt  iia<-h  lte<)arr  indo- 
chin«'Hi»iche,  japunischo  oder  birmanische  HÜfen, 
■owie  Manila  aiigidaufen  werden,  und  wird  die 
HVntuelle  (JesanimivcrzÖgtTiing  nicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  Aiaiiilas  10  Tage  —  be- 
tragen. In  den  Monaten  Juni  und  August  An- 
schluHs  in  Bombay,  auf  iler  Hinfahrt  an  die 
Zwtiglinie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Dirocter  Dienst.)  12  Fahiten  ab  Tr'est, 
und  zwar  am  S.  Janner,  3.  Februar,  3,  März, 
12.  März,  3,  April.  3.  Mai,  12.  Juni,  12,  August, 
3.  Sefitember,  3.  Octob'r,  Z.  November,  3.  De- 
ceniber,  über:  l*ort  Saud,  Sufz,  Aden,  Kararht 
(im  Juni  und  Augusi),  llombay.  In  Uombay 
A'ischtusa  in  den  Niotiaten  Februar,  April,  Juni, 
AuKUst,  Oitober,  December  an  die  Zweigiinle 
Uij  m  bay  -  Shanghai . 

Anschluss  in  Bombay  an  dlr^  T^lnin  TrtOSt  — 
Kobe.  Hinfahrt  in  den  Monat'n  Mai,  St'ptemhcr 
und  (>>' tober.  AnschluHH  in  Bombay  bi>i  dtr 
Hinfati  t  in  di  n  Klonaten  Februar,  .4pril,  ()c- 
tobi'r  und  December  au  die  Zwelglinie  Bombay  — 
Shanghai. 


Anmerkung.  Die  Ankunft  nnd  die  Abfahrt 
in  den  ZwiscbenbflfoD  kann  nach  Mastgabe  der 
Hfdürfnlsse  verfrüht  oder  Torspfttet  werden;  die 
Ankauft  im  Kndbafen  darf  Jedoch  keine  Ver- 
spätung erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

9  Fahrten  ab  Trli-st  (nach  vorheriger  Be- 
rührung Fiumes)  am  12.  der  Morat«  Jänner, 
I>'ebruar,  April,  Mal.  10.  Jal|,  12.  September, 
\t.  October,  12.  November,  12.  Decembtr  über: 
Port  Said,  Baez,  Aden,  Karaobl^  Cotombo, 
Kangoon,  Caicutta. 

Anmerkung.  Die  vom  II.  Sepiomber, 
11.  Ociober  und  11.  November  von  Caloutta  aus- 
gehenden  Heliiifalirte»  wi-rden  von  den  .Sciitffen 
dor  Linie  Triest-Kobe,  u  <d  die  vom  12.  De- 
oember,  12.  Jänner  und  12.  Februar  durch  die 
in  den  Winterm  Mt.'iien  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  TrIest— Karaohi    Bombay  vollführt. 

Bei  den  Reisen  auf  der  dir*-cten  Caicutta- 
Linie  restrvirt  sich  MU<-b  die  GeHe-lschait  auf 
der  Hin-  und  Hückfalirt  d<8  facultailve  Anlaufen 
von  Häfen  dcH  Rothen  Meoras,  sowie  von  Ott- 
indischen  nnd  birmanischen  Hftfan,  ni>erdles  in 
der  Uückfabrt  di*-  B-rübrUDB  von  Aiexandrien, 
Ancona  und  Venedig. 

Mit  llück>-ieiit  auf  den  «usschlifssllchen 
Charakter  als  WaareuÜnie  können  d  e  Ankunfta- 
nnd  Alifahris^eiten  in  den  Zwischenechellen, 
bezw.  Caicutta  auH  comncrciellen  UrUnden  ver- 
früht (»der  vr-paiet  werden,  doch  w'rd  das 
KintrofTen  in  TrlOst  sich  dadurch  nicht  um  mehr 
alH  10  Tnge  (in  den  Mo  laten  Jänner,  Februar 
und  März  wegen  den  ntärkoren  Waarenverkehres 
in  Caicutta  15  Tage)  ver/injern. 

Winterlinie    Triest  —  Karachi  —  Bombay. 

6  Fahrten  ab  TrlcKt  (räch  vorboriger  Be- 
rührung Fiumes)  am  23.  JAnner,  23.  Februar, 
23.  März,    2S.   October.    ^3.   November,    23.  De- 


cem'ier  aber  Port  Bald,  8a*-«,  Adtn,  Karacht- 
Bombay,  C<'lomtKi  <ii(it  Aoftnabme  d«>r  J&Bner, 
fahrt),  Itan  oon  (bIo*s  Feb^uAr.  Mftrx).  Cai- 
cutta (bloss  October,  November,  Deeenber). 

Aumerknng.  Auf  der  Ra.kfahrt  wird  der 
Hafen  von  Fluma  ror  oder  oaeb  der  BerQkrBDC 
von  Triett  ■•  g  laufen. 

Auf  der  Hin-  nnd  Rflckfabrt  reaervlrt  rieb 
«H  •  <leAetls  bafi  dnn  faculLilive  Anlarfm  von 
Häfen  d.-«  Rothen  Haaret,  »owi-  von  ottladlteMa 
und  birmanischen  Käfaa,   flbeide«  tn  der  Ktt  k- 

fahrt    de     Iteruurutjr    YOO    AltUadrlM,    A«OOM 

und  Venedig. 

Mit  RQcksIt-ht  auf  de  i  aaajtrbtie«sUcben 
Charakter  als  Waareullnlf  können  dl.*  Atikunft«- 
und  Abf..|irt«'eli«  t  in  den  Zw>tt<  benf^cuelleo, 
bezw.  Caloutta  aus  commerciel'en  Urftn  •■ 
verfrüht  de^  ver«pAt«t  wenlen,  d  rh  wird  daj 
KintrclTeu  in  Trlatt  sieb  dadurcii  nb  ht  um  mrhr 
alt  10  Tagf«  0"  *l«n  Monatun  Jä«i.er.  Fobmar 
und  März  we^en  de«  stärkeren  WaaraoTcrMebrca 
in  Caloutta  15  Tage)  verzögern. 

Zweiglinie  Bombay— ShanghaL 

Ab  Bombay  am  tS.  der  Monat«  Peb  aar, 
April,  Joni  Auicnst,  October,  December  ttlMr 
Singapore  und  Hongkong  nach  S'^angbal. 

Anmrrkung.  Auf  der  Hin-  nnd  KQckf  hrt 
reitervirt  sltb  die  (■««ellschaft  das  fa^nliallve 
Anlaufen  von  Poiiang. 

Anscbln-i  in  Bombay  auf  der  IHafahrt 
mit  den  ab  Triest  auf  der  Linie  Tri««t -  B««bar 
verkebr4>Dden  Dampfern. 

Anscbl'tss  in  Bombay  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triett  auf  der  Linie  TrlMt-Kota 
verkehrenden  Dampfern. 

Eventaolle  Aenderunfen  In  den  Zwischen- 
häfen  vorbehalten  and  ohne  Haftung  fOr  dt« 
KeL^elin&soiKkelt  des  DIeasiea  bei  Cunturaas' 
Vorkell  rnogen. 


DiENST     IIVI     ADRIA  TISCHEN     IVIEERE. 


Beschleunigte     Elilinio    Triest— Cattaro. 

AI)  Triest  jeden  Donnerstac  H'/i  Uhr  Früh, 
in  Caitaro  Freitaif  11'/*  Uhr  Vorm.,  berUhrt: 
l*oIa,  Zara,  Spataio,  Oravosa. 

Ui'tour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
In  Trie.st  Samstag  4'/«  Uhr  Naclim.,  berührt  auf 
der  KUi.'kfahrt  LuHoinpicc^ilo. 

Ansch'usB  in  Cattaro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatinisch-Albanesisohon  Linie  n^ich  Bari- 
Anmerkung.  Ansctihiss  in  Trle&t:  uuf  der 
Ausfalirt  an  den  um  7  Uhr  10  Min.  FrÜti  an- 
kommenden neuen  NVieut-r  St-tinellieug  und  auf 
der  Uücktahrt  an  die  von  Triest  um  5'/,  Uhr 
Nachm.  nneli  Italien,  SelivveiK  erc,  und  um 
G  Uhr  S6  Min.  nach  Wien  fahrenden  Schnell- 
züge. In  Pola  AnschlusD  bei  der  Ausfahrt  an 
den  um  1  Uhr  Nachm.  aus  Wien  auküuiuieuden 
Zug. 

Linie  Triest— Meticovich  4. 

Ab  Triest  jeden  Mittwoch  M/,  Utir  Früh,  in 
Motkuvicb  Kruitag  4'/i  Uhr  Nitcbm.,  berührt: 
Kuvigno,  l'ola,  liUssinpiccol'»,  Zara.  Zaravecebta, 
Sebui'lco,  Trau,  Spalato,  S.  IMotro,  Almissa, 
Macarsca,  Oradaz,  Trnpitno,   Fort  Opus. 

Uetiiur  ab  Metkovich  jeden  Sonntiig  8  Ubr 
Früh,  in  Trie.st  Dienstag  1'  ^  Uhr  Nachm. 

AnschUiH!«  in  Pota  auf  der  Ilinfatirt  an  die 
Linie  Pola- Zara  und  in  Spatato  an  dl<- Hinfahrt 
der  bescLleunl(;toii  Killii.ie  TrIest- Cattaro. 

AnBcblus-i  in  Pola  auf  der  Ktlckfahrt  an  den 
Wionerzug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinfahrt  wird  vom 
1.  MHrz  blH  K>>de  September  facutlatlv  der  Hafen 
von  Draee  angelaufen. 


Linie  Triest— Metkovich  B. 

Ab  Triett  Jeden  Sam^Ug  8V',  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Pola,  LnsBinplccolo,  Zara,  Zlarin,  Sebenlco, 
Rngosinzza,  Trau,  Spaiaio,  S.  I'ietro.  Postire. 
Almissa,  Fuelchie,  Macarsca,  S.  Ul<»rgio  dl  Le- 
sina, Trapano,  (lrad«r,  FoFt  Opus. 

Hetour  ab  MetkOVioh  jeden  Mittwoch  8  ITbr 
Früh,  in  Triest  Fnitag  (.  Uhr  Abende. 

Anschluss  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Linie  Pola— Zara. 

Linie  Triest  -Cattaro. 

Ab  Triett  jeden  Freitag  8'  ,  Uhr  Früh,  in 
Spizza  darauffolgenden  Mittwoch  11  Ubr  Vorm., 
beriUirt:  Roviguo,  Pola,  Luaslnp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Sebftnico,  Rogonnlir-a,  Tran,  Spalato,  Ca 
robor,  Milni,  Clttavecchla,  Le^Ina,  LfsMt,  Co- 
nilsa,  Vallegrande,  Curzola,  Orebich,  Terstenik, 
Meleds,  Gravosa,  Ragusavecehia,  C'astelnuovo, 
Toodo,  Perasto  •  Kisano,  Perzagno,  Cattaro, 
Itudua,  SpizKa. 

Uetour  ab  Spina  jeden  Mittwoch  IH/i  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffolgenden  Mon'ag  1  Ubr 
Nachm. 

Anmi  rkung.  Falts  schlechten  V^eltere  wegfn 
dfts  Anlaufen  von  Oastelnnovo  nicht  möglich 
wäre,  wild  in  Megllne  angelegt.  Nach  Bedarf 
wird  der  Dampfer  bei  Zalaei  der  Witterung 
Casteltastua  anlaufen. 

Anschluss  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nacli   Wien. 

Daimatinisch-Atbanesische  Linie. 

Ab  Triest  jeden  Dienstaf  8'/,  Uhr  Frtth.  In 
Cattaro    Donnerntag   7'/,    Uhr  Abends,  Iwrflbrt: 


Rovigno,  Pola,  Lnsalnpiceolo.  Selre,  Zara,  S«** 
benlco.  Spalato.  Mllni,  l..e«lna  Corzola.  Oravosa, 
Caeielnnovo,  Teodn  nnd  Risano. 

Retour  ab  Cattaro  Jeden  Montag  10  Ubr 
Vorm.,  io  Triett  Miitwoch  6  Uhr  Abeada. 

Anschluss  iu  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  dl« 
Hinfnbrt  der  Lit^ie  Pola- Zar«. 

Anmerkung.  Dles^  Linie  wird  vn  Cattart 
nach  Bari,  Antlvarl.  Dnlcigno,  ladaa,  Ooraito, 
Valona,  Santi  Quaranta.  Corfu  und  SaaU  Kaara 
verlangen.  Aui  d*T  Rückfahrt  von  Bari  An- 
srhlusa  nach  Datnintien  mit  der  rüc-kehrenden 
Dalraatlnitoh-AlbaAesisckan  LInl« ;  slahe  Levant«- 
und  Mittelmeerdiens:. 

Linie  Pola— Zara.      * 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  3V\  Uhr  Nacba., 
iu  Zarr  Donnerataf  <  Uhr  Nachm..  I>«>rabrt: 
Cherso,  Rabaa,  Malintea.  Vrglra,  .^rb«,  La«ain- 
graude,  Njvaglia,  Valcaasfon«,  Porto  Mauto. 

Retoar  ab  Zara  Sonntag  i  Uhr  Prflh,  U 
Pola  M^nUg  3',  Uhr  F.fth. 

Linie  Triest -Venedif. 

Von  Triast  Jed«n  Montag  nnd  DoTnareta« 
am  Mitternacht.  Aoknnfl  in  V«B«di(  d«n  daranf- 
folgenden  Tag. 

Retour  ab  Vaaadt|  Jedan  Mittwo«h  maA 
Samstag  Mitternacht. 

Eventuell«  Aendemngen  In  den  gwl  sha« 
häfen  vorb«b«lten  nnd  ohne  HaAnnf  nr  dl« 
RagalmlsaigkeU  de«  Dienste«  b«i  Coninmas- 
York  »hron  gen. 


Eventuelle   Acndcrungen   in    den    ZwischeDhÜfen    atisgcnommen    und    ohne   Haflang    für  die    Rcgclmässigkeit  des    Diens'cs  bei 

Contumaxvu:  kehrungen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 
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K.  k.  priv.  Südlpahn- Gesellschaft. 
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*)  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedig.     ^)  Nur  im  Mai.     ^)  An  Sonn-  und  Feiertagen  vom  1.  Juni  (1231). 

Schlafwagen  (I.  Classe):  Calais-Ostende-Wien-Triest  (Wien  ab  700,  Wien  an  645),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 
(Wien  ab   8£',  Wien  an  915),  Wien-Marburg-Franzensfeste  [vom  1.  September  Ala]     (Wien  ab  9^2,  Wien  an  830). 

Directe  Wagen  (I.,  II.  Classe):  Wieu-Leoben- Venedig-Mailand,  Wien-Klagenfurt-Villach  (Klagenfurt- Villach  ab  1.  Juli) 
und  Wien-Fontafel  (auch  III.  Classe)  (Wien  ab  ?40,  ^Vien  an  9^^),  Wien-Marburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg- 
Franzensfeste  (bis  Mitte  Mai  Heran)  (Wien  ab  9f£,  Wien  an  830),  Wien-Marburg-Lienz  ab  1.  Juli  (Wien  ab  8'5, 
Wien  an  852),  Wien-Abbazia-Fiume  (Wien  ab  8i5.  82£,  Wien  an  915,  850),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  815, 
Wienan850),Wien-Görz-Udine(Wien  ab8£5,  Wien  an  916),  Wien-Sopron-Pecs-Eszek  (Wien  ab  650,  Wien  an  93, 
Wien-Sopron-Zakany-Agram  und  Wien-Sopron-Zäkäny-Barcs  (Wien  ab  1050,  Wien  an  535),  Wien-Sopron-Kanizsa- 
P4cs  (Wien  ab  7«,  Wien  an  855). 

Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenforiyiat  sind  bei  den  Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 
Wiener  Locaistrecken  aucii  in  der^  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 


VEKANTWOKTLICHER  REDACTEUR :  R- v.  ROES^I-ER.        DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHNE. 


OESTERREICHISCHE 


XXVIII.  jAHROANo.  WIEN,  SEPTEMBER  1902.  N«.  9  Bbilaob. 


"Varlftg    dsa    k.    ]e.    öa-tcTz-.    XXaxidala-I^uawuziaa    "^^len,     TX  /X.    Barggaa»«    16. 

■V"    ErtohtlRt  aitto   tfai   loncti.    -^S 


AbonnameatsbedlnKonseB:  iBaartteBsbadlarnaf  •■  1 

Ganzjährig  K.     10—,     AI.  10-,  fr..  1«-8U  ohne  PoitTtriendong.  Mr  dl«  «Inmiillg«  BloMhaltang  «In«  VtarUlMll«  K.  W-. 

,  K.  11-20,  M.  nSO.  Fn.  U—  mit  ,  \ 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  ösierr.-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen : 


Zollcomp 


ass  1900(1901  4.^ 

(VI.  Jahrgang).  V^'V''^  ^ 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz 
Bestimmungen  sämtntllcher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  P'innland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier. 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kauf  leute    und  Handelspolitiker   von    gleicher  Wichtigkeit   und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 


n 


österrp:ichische  Monatsschrift  für  den  Orient. 


Glltig  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


GiitlQ  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    IVll  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Elllinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  I>ounerstag  ll'/j  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  H  Uhr  FrUb 
über  BrindiBi.  Bückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  S  Uhr  J4acbmittag8,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anscblnss  inAIexandrien  au  die  Syrisch-  Cara- 
mauiächen  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  anf 
rter  Rückfabrt. 

Anschtuss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  April  mit  directeu  Wagen  überUaiais, 
vom  Mai  bis  September  über  Osiende)  und  io 
Briiidiai  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Kllzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Rückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwiscben  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Griechlsch-Onentallschen  Linie 
A  und  B  und  der  Triessallschoa  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Votn  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  H  Ulir  Vormiitagt 
in  Alexandrien  am  Samsiag  Ü  Uhr  Früh  iiber 
Brinai6i,i.orlü,Patrafi.  liUcki'abrt  von  Alexandrien 
Dienstag**)  Mittag;  in  TriestMonta«  7  L'i)rt''iüh. 

♦)  Am  5.  und  l'J.  Jänner,  2.  und  lü.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  1^.  und  26.  October,  i).  uud 
23.  November.  7.  und  iil.  December. 

**)  Am  14.  und  2S.  Jänuer,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  16.  und  SO.  Dec. 

Anscüluss  in  Alexandrien  au  die  Syrisoh-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  aU  aut 
der  Rückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäue- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hinfabit  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien -Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Gonstantinupel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  JaÜ'a,  Caifa,  Beyruth,  Limasst;!, 
Larnaea,  Tripolis,  Laitakia,  Alexaudrette,  Mer- 
syn,  Rbodus,  KUios,  Smyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Rückfahn  von  Constantlnopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früü. 

♦)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  18.  März,   1.,  l5.  und  2:».  April,   13.  uud 

27.  Mai,  10.  uud  24.  Juni,  8.  und2^  Juli,  5.  und 
19.  AugUdt,    2.,  11).  und  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  25.  November,  U.  und  23.  De- 
cember. 

♦•)  Am  6.  und  20.  Jänner,  8.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  12.  uud 

26.  Mai,  9.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  uud 
18.  August,  1.,  16.  und   29.  September,    13.  uud 

27.  October,  10.  und  24.  November,  8.  und  2i.  De 
cember. 

Auschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfabrt;  in  Smyrna  auf  derHinfahrt  au  die 
Griechiticu-Orieutatiscbe  Linie  B  Rückfabrt  nach 
Syra  und  Piräus;  in  iJonstantmopel  au  die  Linie 
Constantlnopel — Gonstanta. 

Syrisch-Caramanisciie  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ünde  M&rz  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naehm.; 
in  Constautinupei  deu  zweiten  Sonutag,  über 
Fort  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyiuth,  Limas.-.ol, 
Laruaca,  Tripuii'",  Alexaudrette,  Mersyn,  Uhodus, 
Khios,  Smyrua,  Dardanellen.  Rückfahrt  vo.i 
Constantlnopel  Mouiag**)  4  Uhr  Nachm.,  lu 
Alexaudricu    den  zw.ilen  Samstag  7  Uhr  Fi  üb. 

*)  Am  14.  und28.  Jäuner,  11.  uud  25.  Februar 
11.  und  '^b,  Mäi-z,  7.  und  21.  October,  4.  und 
18.  November,  2.,  10.  und  30.  December. 

*•)  Am  13.  und  27.  Jäuuer,  lu.  und  24.  Fe- 
bruar, 10,  und  24.  Mära,  6.  und  20.  October, 
3.  und  IV.  November,  l.,  15.  uud  29.  December. 

Anscbluss  tu  Alexandrien  an  die  Eilliule 
Triest— Alexandrien  suwobl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kücktaiirt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Qriechlsch-Orientalische  Linie  A  Kückfabit 
und  au  die  Uiu-  uud  Rückiuhrt  <ier  ThessaliSChBn 
Winterlinie  A;  in  Constantlnopel  au  die  Linie 
Constantlnopel    Constanta. 

Anmerkung.  In  deu  Monaleu  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  MytUene  augelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantlnopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  llVa  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Bnndiai,  Sti.  Quaranta,  Corfti,  Patras,  Piiäus, 
Dardanellen.  Rücktahr.  von  Constantlnopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.;  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt au  die  Rückfahrt  der  Oalmatinlsch-Albanosi- 
schen  Linie  nach  Albanien  uudDalmatien,  in  Corfu 
auf  der  Rückfahrt  au  die  Rücl- fahrt  der  Dalma- 


tinisch-Albanesischen  Linie;  in  Plräus,  sowohl  auf 
der  11. u  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  QriechiSCll- 
OrfOntalische  Liuie  A  ini-dcr-elbnn  liicljiun>,'  und 
auf  der  Hinfahrt  an  die  Qriechisch-Orientalische 
liiuie  B  Hinfahrt,  ül  erd  es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Thessaiische  Linie  A  Rückfahrt. 

Directe  Thessalisciie  Linie. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Frtitig*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, 1-reitag  r>  Uhr  Früh,  über  Brindiei. 
Corfu,  l'atras,  Salouich,  Dardanellen;  Rückfahrt 
Samstag**)  11  Uhr  Vorm. ;  in  Triest  Montag 
5'/j  Uhr  Früh. 

")  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  8.,  17.  und  81.  October, 
14.  und  28.  November,  12.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  15.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  i9.  März,  11.  und  25.  October, 
8.  und  22.  November,  6.  und  20.  December. 

Auschluss  in  Corfu  auf  der  J^ückfahrt  an  die 
Kinrährt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Constan- 
tlnopel an  die  Linie  Constantinopel     Batum. 

Thessaiische  Linie  A, 

(Winterlinie,  vom  d-tober  bis  Ende  März,  jede 
zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  ft  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Douneratag;  über 
Durazzo,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  ArgOKtoli, 
Cerigo,  Canea,  Reiliymo,  Caudien,  Syra,  IMräus, 
Smyrna,  Salonicb,  C'avaÜa,  L^gos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  GallipoU,  Rudosto.  Rückfahrt  von 
Coubtauiinopel  Mouiag**}  4Uhr Nachm.,  in  Triest 
deu  zweiten  Montag  Mittag. 

*)  Am  2-,  IG.  und  öO.  Jänner,  18.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  Ü.  und  23.  October, 
(i.  und  20.  November,  4,  und  18.  December. 

**)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Fet»rnar, 
8.,  17.  und  81.  März,  18.  und  27,  Oktober,  10. 
und  24.  November,  8.  und  22.  December. 

Auschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Liuie  Corfu -Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  lünfahri  als  uut  der  Rückfahrt  an 
die  Killinie  TrftSt— Constantinopel  in  gleicher 
Richtung,  überdies  in  der  Hinfahrt  an  die 
Qrtecbison  Orientalische  Linie  B  tiinfatirt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Griechisch- Orientalische 
I^iuie  A  Riickfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Syrisch-Caramanischen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Auschluss  in  Plräus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  Patras  aukonimeuden  Zu^, 
dessen  Abfahrt  in  Patras  im  Anschlüsse  an  deu 
dortseihet  ankomnieuden  Dampfer  der  Trtest- 
Constantinopeler  Eillinie  Hiniahrt  erfolgt. 

Thessaiische  Linie  A, 

(Sommerlinie  vom  April  bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Diirazzo,  Valona,  öti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Candien,  Öyra,  Pirätis, 
Smyrna,  Salonieii,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  tialHpuli.  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Con&tantinopel  Viouta-**)  b  Uhr  Früh,  in  Trtest 
zweiten  !Sunnstag  Mittag. 

*)  Am  10.  und  24.  April,  8.  und  22.  Mai, 
5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  25.  September. 

♦*)  Am  12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai 
7.  uud  21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2-,  16.  nnd 
30.  Aifgu-st,  13.  und  Ü7.  September. 

AiLschlu  fi  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hmiahrt  an  die  Eillinie  Trlest  — 
Constantlnopel  Hinfahrt. 

Thessaiische  Linie  B. 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nacbm.,  in 
Constantinopel  deu  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zaute,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  .Salonich, 
Cavaila,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoli,  Ro- 
dosto. Rüekfabrc  von  Constantlnopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Am  y.  und  2).  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 
6-  und  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
r9.  Mai,  12.  und  2t;.  Juni,  10.  uud  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  und 
SU.October,  18.  und  :;?.  November,  il.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  und  19.  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  uud  23.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August,  Ü.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  Novembei-,  13.  und 
27.  December. 

Anscbluss  in  Corfu  auf  der  Rückfabrt  an  die 
Dalmatinisch  •  Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  m 
Piräus  atif  der  Iiiu]:ihrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  llintahit  and  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Kückf.ihrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zw^Krhen  Fiume  und  Aldxandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  TrtDSt- Al0xardri:n. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  SonnUg*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Valhy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calatuata,  Piräus,  Smyrna,  Ccsme,  Kbios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  Lienstag**)  8  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  26.  Jänner,  9.  und  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23,  März,  6.  uud  20.  April,  4.  und 
18    Mai,    1.,  1.^.   und  29.  Juni,    13.  un  l  27.  Juli, 

10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  30.  November,  14. 
und  28.  December, 

**)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und   29.  April, 

13.  und  27.  Mai,  10.  und  24.  Juni.  8.  und  22.  Juli, 
5.    und    19.  August,    2.,    16.  und  30.  Sepumber, 

14.  und  28.  October,  11.  und  i'5.  November,  9. 
und  2'.}.  December. 

An.schlüäse:  In  Plräus  an  die  Billinie  Trlest- 
Constantinopel  sowohl  anf  der  Hin-  als  auch  auf 
d-  r  Utuktahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  mu  die 
Thessaiische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  in  Fiume  können  nach 
Rcdarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiumo  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Con- 
stanttnopel  den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  Calamata, 
IMräus,  Syra,  Vatby,  Khios,  Ceame,  Smyrna, 
^'yiilene.  Dardanellen,  Gallipoli.  Rückfahrt  von 
Constantlnopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*;  Am  5.  und  )9-  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  80.  März,  13.  und  27.  April,  11.  uud 
2%  Mai,  8,  und  2:!.  Juni,  6.  und  20.  Juli.  3.,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2-4.  September,  12.  und 
26.  October,  9.  nnd  23.  November,  7.  und  21.  De- 
cember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mal,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14.  und 2S.  Juli, 

11.  und    25.    August,     8.    und    22.      Sepiember, 

6.  und  20.  October,  8.  und  17.  November, 
1.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februar  wird  die  Linie  nur  b;8 
Smyrtia  gefühlt. 

An  rhlü-se:  in  Piräus  au  die f^illinieTrlest - 
Constantinopel,  sowohl  auf.der  Hin-  ula  auf  der 
Kucktaliii,  übeidies  auf  der  H^nfatirt  :tn  die 
Thessaiisi-he  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  .^uf  derHinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  uud  Constantinopel— 
Brala  8. 

NB.  Die  Äufenthalie  in  Flume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Vei-bindiing  /.wischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest-Alexandrien. 

Linie  Constantinopel— Batum. 

^Vöcheutlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehniägig  vom  April   bis  Ende  September. 

Von  Constantlnopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  ^^am8lln,  Kerassunt,  Trapezunt,  Rizeit -, 
Rückfahrt  von  Batum  Freiag**)  6  Uhr  Abeuds, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

*}  Am  4.,  11.,  18.  und  2ö.  Jänner,  1.,  8., 
15.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15-,  22.  uud  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und  30.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  October, 
1,.  8  ,  15-,  22.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
uud  27.  December. 

*♦)  Am3.,  10.,  17.,24.  und  31.  Jänner,  7.,  14., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

11.  und  25.  April,  9.  und  23.  Mai ,  6.  und 
20.  Juni,  4.  und  18- Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17.,  24.  und  ai.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  2],  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  'zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donu6rst..e**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samsiag  7  Uhr  Fiüb. 

♦)  Am  L'.,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  10,  und  •^4:.  April,  8.  und 

22.  Mai,  5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli, 
14.  und  28.  August,  11.  uud  25.  September, 
9.  und  23.  October.  6.  und  20.  November,  4.  uud 
18.  December. 

**)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  nnd  20.  Fe- 
bruar, G.  und  2J.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15. 
und  29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  IG. 
und  30.  October,  l3.  und  27.  November,  11.  und 
2j.  December. 

Auschluss  in  Constantinopel  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Eillinie  Triest— Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Somtuerlime  uud 
Ttiessaticn  B. 
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SVEN    HEDIN'S   LETZTE   FORSCHUNGSREISE. 

Sven  Hedin  ist  vor  Kurzem  von  se'ner  zweiten  grossen 
Forschungsreise  in  Centralasien  (1899 — 1902)  zurück- 
gekehrt, die  zum  Theil  der  Erforschung  noch  ganz  un- 
bekannter Gegenden,  zum  Theil  der  wissenschaftlichen 
Ergänzung  der  Ergebnisse  seiner  früheren  Reisen  (1894 
bis   1897)  gewidmet  war. 

Das  Gebiet,  um  dessen  wissenschaftliche  Erforschung 
Sven  Hedin  sich  hervorragende  Verdienste  erworben 
hat,  gehörte  bis  in  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  zu 
den  am  wenigsten  bekannten  Gegenden  der  Erde.  Erst 
mit  der  Reise  der  Gebrüder  Schiagintweit  (1856/1857) 
und  den  ergebnissreichen  Forschungen  russischer  Reisen- 
der, vor  Allem  Prschewalski's,  haben  die  Kenntnisse 
von  Centralasien  positivere  Gestalt  angenommen.  For- 
schungsreisen von  Engländern  (Carey)  und  P^ranzosen 
(Bonvalot  und  Prinz  Henri  d'Orlöans)  haben  weitere 
Beiträge  zur  Kenntniss  Centralasiens  geliefert;  immerhin 
fand  Sven  Hedin  bei  seinen  Reisen  noch  bedeutende 
geographische  Aufgaben  vor,  die  der  Lösung  harrten. 

Die  geographisch- wissenschaftlichen  Ergebnisse  seiner 
Reisen  von  1894 — 1897  theilt  eine  eben  erschienene 
Publication')  mit,  zur  selben  Zeit,  als  Sven  Hedin  im 
Londoner  „Geographica!  Journal"*)  die  Routen  seiner 
Reisen  von  189g  — 1902  mittheilt.  Auf  seiner  ersten 
Reise  schlug  Sven  Hedin  folgende  Routen  ein : 

I .  Von  Kaschgar  über  Chotan  mit  Durchquerung  der 
Tarimwüste  bis  zum  Südfuss  des  Tienschan;  2.  am 
Tarim  entlang  zum  See  Lob  oder  Lop  (Lopnor);  3.  von 
diesem  See  aus  längs  dem  Nordfuss  des  Kunlun  zurück 
bis  Chotan ;  4.  Durchquerung  der  Wüste  Taklamakan 
bis  Aksa;  5.  Reise  durch  das  Hochland  von  Nordtibet 
bis  Zaidam  und  dem  Kukunor  Gebiet,  und  schliesslich 
ö.  von  dort  durch  das  obere  Kwang-ho-Gebiet  bis  Peking. 
Das  vorliegende  Buch  enthält  in  erster  Linie  die  aus- 
führliche Schilderung  der  physisch-geographischen  Ver- 
hältnisse der  durchreisten  Gegenden,  doch  gibt  es  auch 
zahlreiche  werthvolle  Bemerkungen  über  Klimatologie, 
Geologie,  Biologie  und  Ethnologie,  auch  wirthschaftliche 
Beobachtungen  fehlen  nicht.  Ein  wichtiges  Capitel  ist 
das  über  den  See  Lob  oder  Lop.  Als  Prschewalski  im 
östlichen  Tarimbecken  als  das  Endreservuir  des  Tarim 
einen  See  fand,  glaubte  er,  dass  dieser  mit  dem  Lopnor, 
der  auf  den  chinesischen  Karten  als  Endsee  des  Flusses 
aufgeführt  wird,  identisch  sei.  Es  erhob  sich  hierüber 
eine  iebhafte  Polemik,  in  welcher  Richthofen  nachwies, 
dass  die  chinesischen  Karten  den  Lopnor  auf  etwa 
40'  30'  n.  Br.  ansetzen,  während  der  von  Prschewalski 
entdeckte  etwa  39"  20 — 25'  liegt,    und    dass  so  grosse 
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Irrthümer  in  der  Breite  auf  den  chinesischen  Karten 
nicht  anzunehmen  seien.  Hedin  weist  nun  nach,  dass 
das  jetzige  Seebecken  eine  neue  Bildung  ist,  indem  der 
FIuss  durch  die  von  den  Wüstenwinden  hervorgerufenen 
Sandwehen  zurückgedrängt,  eine  mehr  südliche  Richtung 
eingeschlagen  hat,  der  nördliche,  eigentliche  Lopnor  da- 
gegen allmälig  ausgetrocknet  ist. 

Die  zweite  Reise  Sven  Hedin's  hat  seine  AnDahme 
in  jeder  Hinsicht  bestätigt;  ein  neu  entstandener  See, 
der  zwischen  dem  alten  und  neuen  Lopnor  liegt,  zwang 
Sven  Hedin  zu  einem  mehrtägigen  Umweg. 

Auf  seinen  Reisen  in  den  letzten  drei  Jahren  hat 
Hedin  folgende  Reuten  verfolgt: 

1.  Den  Lauf  des  Flusses  Tarim  entlang,  der  in  allen 
seinen  Windungen  und  Bettänderungen  kartographisch 
aufgenommen  wurde,  wobei  constatirt  wurde,  dass  der 
P'luss  die  entschiedene  Tendenz  habe,  sein  Bett  nach 
rechts,  d.  h.  nach  Süden  zu  schieben;  dies  «eigt  sich 
namentlich  am  Ende  seines  Laufes  deutlich,  da  der 
Kluss  nicht  mehr  in  den  alten  Lopnor  mUndet,  sondern 
an  ihm  vorbeigeht  und  weiter  südlich  den  See  von 
Kara-Koschun  bildet. 

Sven  Hedin  hat  sämmtliche  Namen,  die  der  Tarim 
in  den  einzelnen  Gegenden  führt,  festgesellt  und  Karten 
vom  ganzen  Flussgebiete  angefertigt;  zahlreiche  photo- 
graphische Aufnahmen,  meteorologische  Beobachtungen 
u.  s.  w.  ergänzen  das  Material. 

2.  Die  Wüste  zwischen  dem  Unteren  Tarim  und  dem 
Flusse  Cherchen-daria,  ein  Theil  der  Wüste  Gobi,  der 
bisher  noch  ganz  unerforscht  war.  Sven  Hedin  durch- 
kreuzte die  Wüste  von  Karaul  bis  Tatran  und  fand, 
dass  dieses  Gebiet  einen  wesentlich  anderen  Charakter 
aufweist  als  die  Wüste  von  Takla-Makan ;  in  manchem 
Theile  der  Wüste  häuft  sich  der  Sand  bis  300  Fuss 
Höhe  auf,  während  an  manchen  Stellen  glatter  Boden 
ohne  jede  Spur  von  Sand  gefunden  wurde.  Im  südlichen 
Theile  der  Wüste  fand  Sven  Hedin  noch  Sträncher  vor 
und  konnte  dort  überall  Wasser  in  der  Tiefe  von  6  bis 
7  Fuss  constatirt  werden. 

3.  Das  Gebiet  zwischen  Cherchen  und  Andereh,  ein 
Streifen  von  Wald  und  Steppe  zwischen  iwei  Sand- 
wüsten. 

4.  Der  Unterlauf  des  Cherchen-daria,  bei  welchem 
Fluss  gleichfalls  die  Tendenz,  sein  Bett  zu  wechseln, 
festgestellt  wurde. 

5.  Der  Unterlauf  des  Tarim  zwischen  Yanghi-Köll 
imd  Karu-Koschun,  der  besondere  Neigung  zur  Bildung 
von  Becken  und  wechselnden  Abflüssen  reigt,  so  dass 
eine  genaue  Aufnahme  des  wechselnden  Flusslanfes 
kaum  möglich  schien.  Das  ganze  Gebiet  ist  ein  Labjrrinth 
von  Seen,  Sümpfen  und  Deltas;  die  Seen,  die  Sven 
Hedin  bei  seiner  ersten  Reise  kartographisch  aufnahm, 
—  Avulu-KöU,  Kara-KöU  etc.  —  fand  Hedin  unver- 
.andert  vor,  doch  hatten  sich  xahlreiche  neue  Seen  in 
dieser  Gegend  gebildet.  Sven  Hedin  nimmt  an,  dass 
der  Tarim  im  Begriffe  ist,  seinen  unteren  Lauf  ganz  txx 
ändern. 
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6.  Die  Lage  des  Lopnor,  welches  Problem  Sven  Hedin 
nun  ganz  gelöst  hat.  Der  alte,  historische  Lopnor  ist 
genau  dort,  wo  Richthofen  annahm,  aber  das  Becken 
ist  ausgetrocknet;  am  Nordufer  fand  Hedin  Städte- 
ruinen, Reste  von  Tempeln,  Manuscripten  etc.  sowie 
untrügliche  Spuren  einer  grossen  Karawanenstrasse,  die 
einst  am  Nordufer  des  Sees  entlang  führte.  Der  Kara- 
Koschun-See  liegt  genau  im  Niveau  des  alten  Lopnor 
und  ist  von  diesem  Becken  nur  durch  eine  kleine  Boden- 
schwellung getrennt.  Merkwürdigerweise  zeigt  der  Kara- 
Koschun  wieder  Neigung,  in  seine  alte  Position  zurück- 
zukehren. 

7.  Die  Bergkette  von  Astyn-tagh,  die  Sven  Hedin  in 
1901  wiederholt  durchforschte,  wobei  er  constatirte,  dass 
der  Gebirgszug  eine  doppelte  Bergkette  darstelle. 

8.  Die  Wüste  Gobi,  westlich  von  Sachou,  die  Hedin 
im  Jänner  1901  von  Süden  nach  Norden  durchquerte; 
auch  hier  fand  der  Reisende  Spuren  von  alten  Kara- 
wanenstrasseu. 

g.  Ost-,  Central-  und  West-Tibet.  Die  Erforschung 
dieser  gebirgigen  Region  Centralasiens  war  der  Haupt- 
zweck der  Reise  Sven  Hedin's,  zu  welchem  Behufe  er 
eine  Reihe  verschiedener  Excursionen  nach  Tibet  unter- 
nahm. Auf  Grund  seiner  Erfahrungen  bei  seinen  früheren 
Reisen  in  Tibet  fand  es  Sven  Hedin  angezeigt,  mit  einer 
kleineren  Karawane,  mit  ganz  frischen  Thieren  und  so 
wenig  Gepäck  als  möglich  zu  reisen,  weshalb  Sven 
Hcdin  die  Expeditionen  so  einrichtete,  dass  er  immer 
in  der  Lage  war,  zu  dem  Hauptlager,  seiner  Operations- 
basis,  zurückzukehren,  wo  die  Theilnehmer  an  der  Ex- 
cursion  zeitweilig  rasten  und  sich  erholen  konnten.  Die 
erste  tibetanische  Reise  machte  Sven  Hedin  in  der  Zeit 
Juli — October  iqoo  von  Mandarlik  aus;  ein  grosser 
Theil  der  Karawane  ging  bei  der  äusserst  gefahr-  und 
mühevollen  Reise  durch  die  unwirthlichen  Gegenden 
zugrunde;  auf  dieser  Route  erforschte  Hedin  die  Gebirgs- 
kette des  Kunlun  und  andere  Gebirgszüge  des  nörd- 
lichen Tibet.  Auf  einer  zweiten  Excursion  vervollständigte 
Sven  Hedin  die  kartographischen  Aufnahmen  vom  nörd- 
lichen Tibet  und  erforschte  einige  tibetanische  Seen. 

Die  bedeutendste  und  längste  Reise  durch  Tibet  be- 
gann von  Charklik  aus  am  17.  Mai  1901.  Die  Route 
die  gewählt  wurde,  führte  erst  durch  das  Thal  des 
Charklik-su,  zum  See  Kum-köll  und  über  den  Arka-tagh. 

Hierauf  verfolgte  Hedin  eine  Route,  die  zwischen 
jenen  lag,  welche  Littledale  und  Bonvalot  mit  dem 
Prinzen  Henri  von  Orleans  eingeschlagen  haben;  Hedin 
drang  südwärts  vor  und  unternahm  unter  Zurücklassung 
seiner  Karawane  mit  zwei  Begleitern  in  Verkleidung 
eine  höchst  gefahrvolle  Reise  bis  in  die  Nähe  von 
Tengri-nor,  wo  die  Reisenden  angehalten  und  zu  ihrer 
Karawane  zurückgeschickt  wurden,  doch  wurde  Hedin 
von  den  Emissären  des  Dalai-Lama  mit  aller  HöfHch- 
keit  behandelt.  Ein  zweiter  Versuch,  nach  Süden  vorzu- 
dringen, scheiterte  daran,  dass  der  Karawane  bei  Sellisy- 
tso  500  Reiter  gegenübertraten ;  hierauf  richtete  Sven 
Hedin  seinen  Curs  nach  Westen  gegen  Leh  zu,  auf 
welcher  Reise  Hedin  zwei  seiner  Leute  und  fast  alle 
Tragthiere  verlor.  Mit  dem  Rert  seiner  Karawane  über- 
winterte Sven  Hedin  in  Leh  (1901/1902),  von  wo  er 
Besuche  in  Calcutta  und  Bombay  machte.  Im  April 
dieses  Jahres  brach  Sven  Hedin  von  Leh  auf,  überschritt 
den  Karakorum-Pass  und  reiste  von  Yarkand  via  Kasch- 
gar  nach  dem  Kaspischen  See;  am  27.  Juni  langte  der 
Forschungsreisende  in  Stockholm  an. 

Sven  Hedin  theilt  noch  mit,  dass  die  Ergebnisse  seiner 
letzten  Reise  weitaus  reicher  sind  als  jene  seiner  ersten 
Forschungsreise  in  Centralasien;  er  bringt  11 49  Karten 
mit,  reiche  zoologische  und  botanische  Ausbeute,  ferner 
geologisches  und  archäologisches  Material  u.  s.  w.  Gegen- 
wärtig ist  der  Forschungsreisende  mit  der  populären 
Schilderung  seiner  letzten  Reisen  beschäftigt ;  die  Publi- 
cation  der  wissenschaftlichen  Ergebnisse  soll  später  er- 
folgen. — w. 


DAS  WESTRIVERGEBIET. 

(Bericht    des    k.    und    k.  Vice-CoDsuls    Nicolaus    Post    in 
Hongkong.) 

Unter  dem  sogenannten  Westrivergebiet  wird  im  All- 
gemeinen jener  Theil  des  südwestlichen  Chinas  be- 
zeichnet, welcher  von  dem  Westflusse  oder  Sikiang  und 
dessen  Nebenflüssen  durchströmt  wird  und  zwischen  dem 
102.  und  113.  Grad  östlicher  Länge  von  Greenwich  und 
zwischen  dem  22.  bis  36.  Meridian  nördlicherBreite  gelegen 
ist.  Der  administrativen  Eintheilung  des  Reiches  der  Mitte 
zufolge  umfasst  dieses  Gebiet  die  Provinz  Kwangsi  zur 
Gänze  und  ausserdem  die  südöstliche  Hälfte  der  Provinz 
Yunnan,  die  südliche  Hälfte  der  Provinz  Kweichou  und 
den  westlichen  Theil  der  Provinz  Kwang-tung,  zusammen 
einen  Flächeninhalt  von  ca.  1 98.000  englischen  Quadrat- 
meilen, welches  Gebiet  an  Grösse  ungefähr  dem  Areal 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 
zusammengenommen  gleichkommt. 

Während  der  westliche  Theil  dieses  Gebietes  als 
unmittelbare  Abdachung  des  Hochplateaus  von  Yunnan 
sich  darstellt,  werden  die  übrigen  Theile  desselben  von 
zahlreichen  Ausläufern  letztgenannten  Plateaus  durch- 
zogen, welche  im  Allgemeinen  gegen  Süden,  beziehungs- 
weise Osten  an  Höhe  abnehmen.  Die  höchsten  Er- 
hebungen werden  im  Westen  und  Norden  des  West- 
rivergebietes verzeichnet,  wo  Berggipfel  sich  bis  zur 
Höhe  von  3000  englischen  Fuss  erheben.  Zu  beiden 
Seiten  des  Westriver  in  der  Umgebung  von  Wuchow 
werden  nur  mehr  Höhen  bis  zu  1200  englischen  Fuss 
(Wuchow  Peak)  verzeichnet,  in  der  Nähe  der  Küste 
und  dem  Delta  gehen  die  Berge  allmälig  in  Hügel  über. 
Im  Allgemeinen  muss  daher  die  nördlich  vom  Westfluss 
gelegene  Hälfte  dieses  Gebietes  als  massiges  Gebirgs- 
land  bezeichnet  werden,  welches  vielfach,  insbesondere 
an  den  Grenzen  Yunnans  und  Kweichows,  mit  dichten 
Nadelholzwaldungen  bedeckt  ist  und  einen  sehr  un- 
wirthlichen Charakter  trägt. 

Am  mittleren  Laufe  des  Westflusses  nehmen  die  Ge- 
birge, welche  zumeist  aus  Granit  und  Kalk  bestehen, 
sehr  bizarre  Formen  an,  weiter  nach  Süden  und  Westen 
sind  die  Abhänge  der  Berge  zumeist  schon  der  Boden- 
production  (Cassia,  Thee  etc.)  unterworfen,  vielfach  ist 
aber  der  Baumwuchs  durch  verheerende  Schadenfeuer 
gänzlich  zerstört  und  bietet  sich  der  Anblick  kahler 
und  von  spärlichem  Baumwuchse  bedeckter  Flächen 
dar.  Ebenen  breiten  sich  lediglich  in  den  Flussthälern, 
namentlich  in  jenen  des  Westflusses  und  dessen  Neben- 
flüssen aus,  ohne  jedoch  eine  grössere  Ausdehnung  zu 
erlangen.  Eine  Ausnahme  hievon  bildet  lediglich  das 
MünduDgsdelta  südlich  von  Samshui,  welches  eine  bis 
zum  Meere  fast  ununterbrochene,  äusserst  fruchtbare 
Ebene  darstellt. 

Wie  die  übrigen  Theile  des  chinesischen  Reiches  ist 
die  durchschnittliche  Temperatur  des  Westrivergebietes 
kälter  als  die  meisten  Länder,  welche  in  derselben 
geographischen  Breite  liegen.  Obwohl  derselbe  Breite- 
grad, an  welchem  z.  B.  Wuchow  liegt,  das  Rothe  Meer 
und  Mittelegypten  kreuzt,  so  wurde  in  ersterem  Orte 
wiederholt  schon  Schneefall  verzeichnet  und  herrscht 
alljährlich  in  den  Monaten  Jänner  und  Februar  empfind- 
liche Kälte.  Die  Zeit  der  meisten  Regenfälle  ist  das 
Frühjahr,  worauf  bis  October-November  vielfach  drückende, 
tropische  Hitze  folgt.  Der  Umstand,  dass  das  West- 
rivergebiet theilweise  das  Klima  der  gemässigten  Zone 
besitzt,  ist  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  kräftige  und 
gesunde  Constitution  der  eingeborenen  Bevölkerung, 
welche  sich  auch  diesbezüglich  vortheilhaft  von  jener 
der  gänzlich  tropischen  Länder  unterscheidet. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  das  in  Rede  stehende 
Gebiet  von  dem  Westflusse  durchströmt,  welcher  für 
dasselbe  die  wichtigste  Wasserader  bildet.  Der  West- 
fluss wird  von  zwei  Quellflüssen  gebildet,  dem  nörd- 
lichen   Wunikiang     oder    Pakho     und     dem    südlichen 
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Yukiang,  welche  beide  in  den  Randgebirgen  der  chine- 
sischen Provinz  Yunnan  entspringen.  Bei  Suchow  ver- 
einigen sich  diese  beiden  Flüsse  zu  dem  ,,Westfluss" 
genannten  Strom,  welcher  einen  sudöstlichen  Lauf 
nimint.  Bei  Wuchow  nimmt  er  seinen  zweiten  bedeu- 
tendsten Nebenfluss  auf,  den  Fuho,  der  ihm  von  den 
südlichen  Randgebirgen  der  Provinz  Hunan  zuströmt. 
Unterhalb  der  Stadt  Shauking  passirt  der  Strom  die 
sogenannten  Shauking  Gorges,  in  welchen  der  Strom  auf 
eine  Länge  von  ca.  4  Meilen  von  den  knapp  an  die 
Ufer  herantretenden  Gebirge  auf  ein  Fünftel  seiner  bi%- 
herigen  Breite  eingeengt  wird.  Durch  diesen  Engpass, 
welcher  sich  durch  äusserst  pittoreske  Felswände  aus- 
zeichnet, stürzt  sich  der  Strom  mit  einer  reissenden 
Strömung.  Bei  Samshui  vereinigt  er  sich  wieder  mit  dem 
sogenannten  Nordflusse,  welcher  .seinen  Ursprung  gleich- 
falls in  den  südlichen  Randgebirgen  der  letzterwähnten 
Provinz  hat,  und  ergie.sst  sich  mit  vorgenanntem  Flusse 
zusammen  in  einem  ausgedehnten  und  von  zahlreichen 
Wasserläufen  durchzogenen  Delta  in  die  chinesische  See. 
Der  westliche  Hauptarm  dieses  Deltas,  welches  einen 
Flächenraum  von  ca.  130.000  englischen  Quadratmeilen 
einnimmt,  ist  der  sogenannte  Broadway,  welcher  west- 
lich der  portugiesischen  Colonie  Macao  mündet.  Der 
östliche  Hauptarm  bildet  auf  der  Strecke  Samshui  bis 
Canton  den  sogenannten  Fatschan  Creek.  Von  Canton 
strömt  der  sogenannte  Perl-  oder  Cantonfluss  in  süd- 
licher Richtung  dem  Meere  zu  und  nimmt  unmittelbar 
vor  seiner  Mündung  noch  den  Hauptarm  des  Ostflusses, 
des  dritten  Hauptstromes,  welcher  das  sogenannte  Canton- 
delta  speist,  auf.  Die  Mündung  des  Perlflusses  erfolgt 
westlich  von  Hongkong,  beziehungsweise  östlich  von 
Macao. 

Das  Gebiet,  begrenzt  im  Süden  von  dem  Meere,  im 
Westen  von  dem  oben  erwähnten  Broadway,  im  Osten 
von  dem  Perlflusse  und  im  Norden  von  dem  Fatschan 
Creek,  bildet  das  sogenannte  Cantondelta,  welches  in 
seinem  Innern  von  zahlreichen  natürlichen  und  künst- 
lichen Wasserwegen  in  den  mannigfachsten  Richtungen 
durchquert  wird.  Von  den  schon  oben  erwähnten  beiden 
Quellflüssen  besitzt  der  Wunikiang  selbst  ein  ausge- 
dehntes Fhisssystem,  indem  er  zahlreiche  Nebenflüsse 
aus  den  Randgebirgen  der  Provinz  Kweichow  aufnimmt. 
Der  Yukiang  empfängt  im  Tsakiang  seinen  wichtigsten 
Nebenfluss,  welcher  im  Territorium  der  französischen 
Colonie  Tongking  entspringt  und  sich  oberhalb  Nanning 
in  ersteren  ergiesst. 

Unter  den  eigentlichen  Nebenflüssen  des  Westriver 
hat  lediglich  der  Fuho  eine  Bedeutung,  da  er  von  den 
südlichen  Randgebirgen  der  Provinz  Hunan  kommt 
und  an  seinem  Oberlaufe  Kweilin,  die  Hauptstadt  der 
Provinz  Kwangsi,  gelegen  ist.  Die  am  südlichen,  d.  i. 
rechten  Ufer  dem  Westflusse  zuströmenden  Flüsse 
haben  nur  geringe  Wichtigkeit,  da  sie  meist  nur  kurzen 
Lauf  besitzen  und  den  Charakter  von  Bergströmen 
haben,  daher  nur  während  der  Regenzeit  grössere 
Wassermengen  führen. 

Mit  Rücksicht  auf  das  grosse  Gefälle,  die  namhaften 
Stromschnellen  und  die  verschiedenen  Wassermengen, 
welche  den  Westfluss  und  seine  Nebenflüsse  charakteri- 
siren,  gestalten  sich  auch  die  Schiffahrtsverhältnisse  für 
dieselben  äusserst  schwierig.  Hinsichtlich  tierselben  ist 
zunächst  zwischen  der  eingeborenen  Schiffahrt  mit  Segel- 
und  Ruderfahrzeugen,  Dschunken,  Flössen  etc.  und  der 
Dampfschiffahrt  zu  unterscheiden. 

Für  die  erstere  Kategorie  kommen  der  Westfluss  in 
seiner  gesammten  Ausdehnung  und  dessen  beiden  Quell- 
flüsse, der  Yukiang,  Fuho  sowie  zahlreiche  Nebenflüsse 
derselben  nach  Maassgabe  der  Wassermengen,  welche 
dieselben  zu  den  verschiedenen  Jahreszeiten  führen,  in 
Betracht.  Da  die  eingeborenen  Fahrzeuge  zumeist  nur 
einen  minimalen  Tiefgang  besitzen,  so  sind  für  solche 
Fahrzeuge  die  oben  erwähnten  Wasserstrassen  fast 
während    des    gesammten    Jahres    befahrbar.    Grössere 


Fahrzeuge  können  lediglich  während  des  Sonamers  rer- 
l:ehTen,  während  welcher  Jahreszeit  die  Fluthen  de« 
Westriver  bis  zu  einer  Höhe  von  60  Fuss  und  noch 
mehr  steigen  und  auch  auf  den  Stromschnellen  eine 
hinlängliche  Tiefe  des  Fahrwassers  erreichen,  so  zwar, 
dass  grössere  Fahrzeuge  dieselben  ohne  Gefahr  passiren 
können.  Die  reissenle  Ströraunf  dieser  Hochwasser- 
fluthen  sowie  die  grossen  Mengen  von  Sand,  Scbntt, 
l-elseu  etc.,  welche  dieselben  mit  sich  führen,  setzen 
jedoch  zu  jenem  Zeitpunkte  der  Schiffahrt  wieder  eine 
bestimmte  Grenze,  über  welche  hinaus  eingeborene 
l'ahrzeuge,  welche  nur  durch  die  Strömung,  Wind  oder 
Menschenkraft  in  Bewegung  gesetzt  werden,  nicht  ver- 
kehren können. 

Das  Steigen  des  Wassers  beginnt  auf  dem  Westflosse 
und  dessen  Nebenflüssen  gewöhnlich  nach  der  Schnee- 
schmelze, das  ist  Aprd  Mai,  worauf  die  Fluten  im  Juni- 
Juli  ihre  grösste  Höhe  erreichen.  Während  des  Herbstes 
fallen  die  Fluthen  allmällig,  um  schliesslich  im  Jänner- 
Februar  ihren  grössten  Tiefstand  zu  erreichen.  Zu  jenem 
Zeitpunkte  sind  die  Stromschnellen  zumeist  von  Wa.ssern 
cntblösst  und  kommen  auch  ausgedehnte  Sandbänke 
zum  Vorscheine,  welche  das  Fahrwasser  auf  enge  Streifen 
einschliessen  und  die  Schiffahrt  namhaft  erschweren. 

Was  die  Betriebskraft  der  FJngebornen-Fahrzeuge  be- 
trifft, so  ist  dieselbe  entweder  die  Strömung  allein  oder 
Wind  oder  Menschenkraft.  Vielfach  werden  zwei  oder 
alle  drei  zusammen  ausgenützt.  Hmsichtlich  der  Anwen- 
dung der  Menschenkräfte  ist,  abgesehen  von  Rudern,  zu- 
nächst das  Ziehen  der  Schiffe  an  einem  Seile,  welches 
am  Vordermaste  angebunden  ist  und  von  Kulis,  welche 
am  Ufer  gehen,  gezogen  wird.  Diese  Art  des  sogenannten 
,, Draggens"  wird  insbesondere  bei  schweren  Dschunken 
und  am  Oberlaufe  des  Westflusses  geübt.  Es  ist  begreif- 
lich, mit  welchen  Schwierigkeiten  diese  Art  des  Schiffs- 
zuges verbunden  ist,  da  oft  20 — 30  Kulis  an  diesem 
Seile  ziehen  und  hiebei  bis  an  die  Hüften  im  Wasser 
sich  mühsam  ihren  Weg  über  die  Klippen  und  Felsen, 
welche  den  Fluss  einsäumen,  suchen  müssen.  Eine  andere 
Art  der  Ausnutzung  der  Menschenkraft  für  die  Fort- 
beförderung der  Schiffe  ist  der  dirtcte  Antrieb  von 
Schaufelrädern,  welche  am  Hintertheile  des  Schiffes  an- 
gebracht sind,  durch  erstere.  Auf  diesen  Fahrzeugen, 
welche  die  Bezeichnung  ,,Paddle-boats"  führen,  treten 
lö — 20  Kulis,  welche  auf  erhöhten  Gestellen  stehen,  ab- 
wechselnd und  setzen  dieselben  dadurch  in  Bewegung. 
Diese  Art  der  Betriebskraft  der  Schiffe  ist  hauptsächlich 
im  Unterlaufe  des  Westflusses  und  auf  den  Wasserwegen 
des  Cantondeltas  im  Gebrauche,  wo  die  Strömung  und 
die  übrigen  Schiffahrtshindernisse  nicht  so  bedeutend 
sind.  Vorzugsweise  wird  sie  auch  für  Passagierboote  ver- 
wendet, da  sie  für  dieselben  eine  ziemlich  rasche  und 
gleichmääsige  Fortbewegung  gestattet.  Die  Kulis  sind  zu- 
meist chinesische  Arbeiter,  welche  auf  dem  Boote  in 
ihre  Heimat  zurückkehren  und  durch  das  Treten  des 
Schaufelrades  sich  ihre  Passage  und  Verköstigung  ver- 
dienen. Eine  weitere  Entlohnung  erhalten  sie  in  den 
meisten  Fällen  nicht.  Dessenungeachtet  finden  sich  immer 
genug  chinesische  Kulis,  welche  sich  unter  solchen  Be- 
dingungen verdingen.  Die  oben  geschilderten  Schwierig- 
keiten der  Schiffahrt  machen  es  erklärlich,  dass  die  ein- 
heimischen Dschunken  oft  Wochen,  fast  Monate  be- 
nöthigen,  um  die  Waaren  vom  Oberlaufe  des  West- 
flusses nach  Canton  und  umgekehrt  zu  bringen.  Die  ver- 
schiedenen Strom-  und  Wasserverhältnisse  bedingen  über- 
dies, dass  auf  den  einzelnen  Strecken  verschieden  gebaute 
Fahrzeuge  benützt  werden,  daher  die  Waaren  oft  um- 
geladen werden  müssen. 

Weit  weniger  günstig  als  fUr  die  einheimische  Schifl- 
fahrt  stehen  die  Verhältnisse  für  die  Dampfschiffahrt  auf 
dem  Westfluss^  und  dessen  Nebenflüssen.  Nimmt  man 
nur  die  Strecke  zwischen  Canton — Samshui  —  Wuchow 
in  Betracht,  auf  welcher  allein  gegenwärtig  DampfechifTe 
verkehren,    so   ist    die  geringste    durchschnittliche  Tiefe 
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des  Fahrwassers  auf  dieser  Strecke  6  Fuss.  Berücksichtigt 
man  ferner    die    starke  Strömung,    die    vielfachen  sehr 
scharfen    Krümmungen,    welche    der    Fluss    auf    dieser 
Strecke  macht  etc.,  so  «hellt  zur  Genüge,  mit  welchen 
Schwierigkeiten  die  Dampfschiffahrt  daselbst  zu  kämpfen 
hat,  und  in  welch  specieller  Weise  die  Dampfschiffe  ge- 
baut sein  müssen,  um  diese  Strecke  befahren  zu  können. 
Diese  Schwierigkeiten  verdoppeln  sich  jedoch,  je  weiter 
stromaufwärts  man  auf  dem  Westflusse  gelangt,  und  gilt 
das  Gleiche    auch    für    seine  Nebenflüsse.     Von    Steam- 
launches  (Dampf barkassen)  abgesehen,    ist    es    bis    jetzt 
erst  im  abgelaufenen  Jahre  dem  britischen  Flusskanonen- 
boot „Sandpiper"  (85   /)    gelungen,    während    der    Zeit 
des  Hochwassers    bis    nach  Nanning    vorzudringen.    Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,    dass    während    dieser  Saison 
und  auch  während  des  Frühjahres  und  Herbstes  speciell 
gebaute  Handelsdampfer  mit  geringem  Tiefgang,  grosser 
Propellerkraft  und  kleiner  Länge  den  Verkehr  oberhalb 
Wuchows    bis  nach   Nanning  unterhalten  könnten.   Wäh- 
rend des  Winters  ist  dies  jedoch  vorläufig  ausgeschlossen 
und  musste,  um  dieses  Ziel    zu  erreichen,    vorerst    eine 
sorgfältige    hydrographische    Aufnahme    des  Flussbettes, 
Regulirung  desselben  sowie  Beseitigung    der  wichtigsten 
Schiffahrtshindernisse,  wie  Felsen,  Riffe,  Stromschnellen  etc., 
vorgenommen  werden.  Nach  den  gegenwärtigen  Verhält- 
nissen ist  somit  eine  regelmässige    und    das  ganze  Jahr 
andauernde  rationelle  Befahrung  des  oberen  Westflusses 
von  Wuchow    bis  Nanning    durch    ein    und    denselben 
Dampfer  ausgeschlossen.     Hingegen    wäre    vielleicht    ein 
regelmässiger    Verkehr    aufrecht  zu  erhalten,    wenn    auf 
den    verschiedenen .  Strecken    zwischen     den     einzelnen 
Stromschnellen  verschieden  gebaute  Dampfer  fahren  und 
die  Waaren  an  den  Stromschnellen  auf  letztere  oder  auf 
Leichter    umgeladen    werden  würden.     Ob    ein    solcher 
complicirter,  kostspieliger  und  auch  zeitraubender  Dampf- 
schiffahrtsbetrieb   sich  rentabel    erweisen    würde,    ist  je- 
doch vorläufig  noch  sehr  fraglich.  Das  Gleiche  gilt  hin- 
sichtlich   der  Nebenflüsse,    insbesondere    der  Quellflüsse 
sowie    des  Fuhos,    auf    welchen    ein    regelmässiger  Ver- 
kehr mit  Dampfern  von  6  Fuss  Tiefgang  gleichfalls  der- 
zeit   ausgeschlossen    ist.     Hingegen     können     dieselben 
grösstentheils  von  Steamlaunches  und  Remorqueuren  von 
einem  Tiefgang  von  2  —  4  Fuss  befahren  werden. 

Die  geringe  Schiffbarkeit  des  Fuho  ist  um  so  be- 
dauerlicher, als  von  seinem  Oberlaufe  ein  künstlicher 
Canal  zum  Siangflusse  führt,  welcher  sich  in  den  Tung- 
ling-See  ergiesst  und  durch  denselben  wieder  mit  dem 
Yangtse-kiang  im  Zusammenhange  steht.  Dieser  erwähnte 
künstliche  Canal  stellt  eine  Wasserverbindung  zwischen 
letzterem  Strome  und  dem  Westflusse  dar,  eine  Wasser- 
verbindung zwischen  Hunan  und  Kwangsu,  beziehungs- 
weise zwischen  Mittel-  und  Südchina.  Leider  ist  jedoch 
auch  dieser  Canal,  wie  die  meisten  künstlichen  Wasser- 
strassen Chinas,  in  einem  so  schlechten  Zustande,  dass 
er  nur  von  sehr  kleinen,  einheimischen  Fahrzeugen  be- 
fahren wird  und  somit  der  Erfüllung  seiner  wichtigen 
commerciellen  Aufgabe  nicht  entspricht. 

Die  Bevölkerung  des  in  Rede  stehenden  Westriver- 
gebietes kann  schätzungsweise  auf  ca.  23  Millionen 
Seelen  veranschlagt  werden,  eine  Zahl,  welche  somit  un- 
gefähr um  2  Millionen  jener  der  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche  und  Länder  nachsteht.  Die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung,  hinsichtlich  welcher  selbstver- 
ständlich keine  verlässliche  Statistik  existirt,  ist  sehr 
verschieden  und  wird  in  der  Provinz  Kwangsi  auf  circa 
65,  in  der  Provinz  Yunnan  auf  108,  in  jener  von 
Kweichou  auf  118,  in  jener  von  Kwangtung  endlich  auf 
377  Einwohner  per  englische  Quadratmeile  veranschlagt. 
Hieraus  erhellt,  dass  die  Bevölkerung  der  Provinz 
Kwangsi,  des  eigentlichen  Centrums  des  Westriver- 
gebietes, die  am  wenigsten  dichte  ist,  während  jene  der 
Provinz  Kwantung  die  dichteste  ist.  Diese  Zahlen 
stimmen  auch  mit  der  geographischen  Beschaffenheit 
und  dem  wirthschaftlichen  Reichthume  der  beiden  Pro- 


vinzen überein.  Während  nämlich  die  erstgenannte  Pro- 
vinz, wie  schon  erwähnt,  zumeist  Bergland  umtasst,  und 
eine  verhältnissmässig  arme  Bevölkerung  aufweist,  stellt 
die  Provinz  Kwantung  eine  äusserst  fruchtbare  und 
reich  bevölkerte  Tiefebene  vor. 

Der  Abstammung  nach  gehört  die  Bevölkerung  dieser 
Gebiete    mit    einigen  Ausnahmen  der  chinesischen  Race 
an,    und    zwar    dem    südchinesischen  Theile    derselben, 
welche    sich  von  der  Nordchinus  durch  dunklere  Haut- 
farbe,   kleinere    Gestalt,    grössere   Intelligenz    und  Auf- 
fassungsgabe u.  dgl.  unterscheidet.  Die  Sprache,  welche  im 
Allgemeinen  jene  ist,  welche  von  sämmtlichen  Chinesen 
gesprochen  wird,  zerfällt  hier  in  verschiedene  zahlreiche 
Dialecte.      Die    officielle    Sprache    der    Mandarinen    ist 
gleichwohl  wie  in  allen  übrigen  Theilen  des  Reiches  der 
Mitte    der  sogenannte  Mandarindialect.    Von  der  chine- 
sischen   Bevölkerung    verschieden    sind    einzelne    Berg- 
völker   in    den  Randgebirgen  Yunnans    und  Kweichous 
und  Hunans,  die  sogenannten  Mäutse  und  Lolos,  welche 
allgemein  als  die  Ueberreste  der  einstigen  Ureinwohner 
Chinas    gehalten    werden.     Wie  in  den  übrigen  Theilen 
Chinas  haben  diese  Völkerschaften,  welche  immer  mehr 
an  Zahl    abnehmen,    auch    hier  ihre  Selbständigkeit  be- 
hauptet   und  bezeugen  eine  tiefe  Verachtung  gegen  die 
Chinesen    und  Alles,    was    diese  Eroberer  in  das  Land 
gebracht    haben.     An  Gestalt    sind    sie    kleiner   als  die 
Chinesen,    haben  einen  kurzen  Nacken,  eckige  Gesichts- 
formen,   beschäftigen    sich  hauptsächlich  mit  Ackerbau, 
Viehzucht  und  Hausindustrie,  fast  gar  nicht  mit  Handel. 
Ungünstige  Lebensverhältnisse,  unzureichende  Nahrung, 
schlechtes  Wasser,    Mangel    an    Reinlichkeit    etc.  haben 
veranlasst,    dass    einzelne  Theile    des    Westrivergebietes, 
insbesondere    die    dichter    bevölkerten  Theile  desselben 
und    die    grösseren  Städte    allenthalben  von  infectiösen 
Krankheiten  wie  insbesondere  Cholera,    Pest,    Beri-Beri, 
Typhus    etc.    heimgesucht    werden,    welche  Krankheiten 
oft    zu    furchtbaren    Epidemien    ausarten    und    die  Be- 
völkerung   namhaft    vermindern.     Wie    in    den    übrigen 
Theilen  Chinas    stehen   der  Bekämpfung  dieser  Seuchen 
die    chinesischen  Behörden    sowie    die    eingeborene  Be- 
völkerung selbst  vollkommen  indifferent  gegenüber,  und 
hören  die  Epidemien  lediglich  erst  dann  auf,    wenn  sie 
von  selbst  erlöschen. 

Geht  man  die  Quellflüsse  sowie  den  Westfluss  selbst 
stromabwärts,  so  begegnet  man  folgenden  wichtigen 
Städten  und  Ortschaften : 

Nanning.  Diese  Stadt,  welche  am  südlichen  Quell- 
fluss  des  Westriver,  dem  Yukiang,  gelegen  ist,  zählt 
etwa  25.000  Einwohner  und  ist  in  Folge  seiner  günstigen 
Lage  sowie  seiner  handehreibenden  Bevölkerung  weitaus 
die  wichtigste  Stadt  im  südwestlichen  Theile  Chinas. 
Von  dieser  Stadt  gehen  auch  die  wichtigsten  Handels- 
routen nach  Yunnan  auf  dem  Flusse  Yukiang  sowie  nach 
Indochina  auf  dem  Flusse  Tsukiang,  an  dessen  Ober- 
laufe der  Vertragshafen  Lungchou  gelegen  ist.  Nach 
Süden  verbinden  Fusspfade  Nanning  mit  Liouchou, 
beziehungsweise  Pakhoi,  auf  welchen  Import-  und  Ex- 
port-'-'aaren  mittels  Kulis  und  Lastthieren  über  die  un- 
wirthlichen  Gebirge  befördert  werden. 

Die  Stadt  Nanning  selbst  liegt  am  linken  Ufer  des 
Westflusses,  ist  mit  Mauern  umgeben  und  beherbergt 
eine  sehr  gewerbefleissige  und  handeltreibende  Bevölke- 
rung, welche  jedoch  stets  bisher  im  Rufe  sehr  fremden- 
feindlicher Gesinnung  gestanden  ist.  Dies  ist  hauptsäch- 
lich auf  den  Einfluss  chinesischer  Literaten  und  Manda- 
rine zurückzuführen,  welche  mit  Recht  einen  Rückgang 
ihrer  Macht  durch  das  Vordringen  westlicher  Cultur  in 
diesem  Theile  Chinas  bnfürchten.  Die  wichtigsten  Aus- 
fuhrproducte  Nannings  sind  Star-Anis  und  Anisöl  und 
Holz,  welche  zumeist  von  den  Grenzgebieten  Tongkings 
nach  Nanning  gebracht  werden.  Dazu  kommen  Opium, 
Kupfer,  Blei  und  Eisen  aus  Yunnan,  Zucker  und  Erd- 
nüsse aus  der  unmittelbaren  Umgebung  Nannings. 
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Lungchoti  ist,  wie  schon  oben  erwähnt^  am  Ober- 
laufe des  Tsukiang  gelegen  und  beherrscht  die  directe 
Landroute,  welche  Südwestchina  nait  Hanoi,  respective 
Haiphong  in  der  französischen  ColonieTongking  verbindet. 
Lungchou  wurde  im  Jahre  1888  dem  internationalen  Ver- 
kehre eröffnet,  und  ist  seither  sogenannter  chinesischer  Ver- 
tragshafen,  und  als  solcher  Sitz  eines  chinesischen  Seezoll- 
amtes, welcher  überdies  noch  inCoabang,Thatke  und  Langson 
Filialen  besitzt.  Da  die  Route  via  Langson  und  Lungchou 
die  geeigneteste  für  die  directe  Landvcrbindung  zwischen 
Haiphong  und  Nanning,  beziehungsweise  dem  Westriver- 
gebiete erscheint,  so  wurde  dieselbe  seitens  Frankreichs 
auch  für  die  Anlage  einer  Eisenbahn  ins  Auge  gefasst, 
worüber  noch  später  ausführlich  die  Rede  sein  soll. 

Den  Yukiang  weiter  stromabwärts  ist  die  Ortschaft 
Namheonghu  zu  nennen,  weil  sie  ein  wichtiger  Um- 
ladeplatz  für  Waaren  ist,  welche  von  hier  auf  einem 
anderen  Landwege  über  die  Gebirge  und  via  Lingchou 
nach  Lieucheou,  beziehungsweise  Pakhoi  befördert  werden. 
Der  Transport  der  Waaren  erfolgt  zumeist  auf  einlade- 
rigen  Karren,  sogenannten  Wheelbarrows,  und  erfordert 
bei  schönem  Wetter  bis  zu  letztgenanntem  Hafen  durch- 
schnittlich sechs  Tage. 

T s  u  n  c  h  o  u  f  u  ist  an  dem  Zusammenflusse  des  Yukiang 
und  des  Pakho  gelegen,  welchem  Umstände  es  haupt- 
sächlich seine  commercielle  Bedeutung  verdankt.  Auch  von 
hier  führt  ein  Landweg  über  Wulinchou  nach  Pakhoi, 
auf  welchem  gleichfalls  namhafte  Waarenmengen  alljähr- 
lich zum  Transporte  gelangen.  Von  gleicher  Wichtigkeit 
ist  für  diese  Stadt  jedoch  der  vorerwähnte  Pakho,  auf 
welchem  die  Waaren  von  und  nach  dem  nordwestlichen 
Theile  der  Provinz  Kwangsi  zur  Verladung  gelangen. 
Dieser  Verkehr  darf  jedoch  an  Bedeutung  nicht  allzu- 
sehr überschätzt  werden,  da  vorerwähnte  Gebiete  gegen- 
wärtig wirthschaftlich  noch  sehr  arm  sind  und  ihre 
Mineralschätze  noch  keineswegs  aufgeschlossen  sind. 

Westlich  Tsunchoufu  sind  am  linken  Ufer  des  West- 
flusses in  fast  gleichen  Abständen  von  einander  die 
Städte  Taiwongkong,  Pinnanhien,  Molamhu  und  Mong- 
konghu  gelegen,  welche  sich  lediglich  durch  localen 
Handel  in  fremden  Textilwaaren,  Reis,  Elrdnussöl,  Zucker 
und  Bohnen  auszeichnen.  Weit  namhaftere  Bedeutung 
besitzt  Wuchoufu,  welches  an  der  Einmündung  des  Fuho 
in  den  Westfluss  auf  der  dadurch  gebildeten  östlichen 
Halbinsel  gelegen  ist. 

Wuchou  ist  die  Hauptstadt  der  Präfectur  gleichen 
Namens,  während  die  Hauptstadt  der  Provinz,  wie  schon 
eingangs  erwähnt,  die  Stadt  Kweilin  am  oberen  Fuho 
ist.  Die  Umgebung  der  Stadt  ist  gebirgig  und  reich  an 
pittoresken  Scenerien.  Als  der  höchste  Berg  wird  der 
Wuchou  Peak  genannt  (1200  Fuss  hoch).  Die  Bevölke- 
rung der  Stadt  Wuchou  wird  insgesammt  auf  ca.  50.000 
Einwohner  geschätzt,  welche  sich  hauptsächlich  aus  Boots- 
leuten ,  Gewerbe-  und  Handeltreibenden  zusammen- 
setzen. Die  hohen  Mauern,  welche  die  Stadt  umgeben, 
und  vom  Flusse  aus  gesehen  sich  über  die  die  Stadt 
im  Norden  begrenzenden  Hügel  steil  hinaufziehen,  be- 
sitzen einen  Umfang  von  i  ^j.,  enghschen  Meilen.  Ausser- 
halb der  Mauern  dehnen  sich  längs  des  Flusses  die 
Vorstädte  Wuchous  aus,  in  welchen  sich,  wie  in  den 
meisten  chinesischen  Städten,  auch  die  eigentlichen  Ge- 
schäftsviertel der  Stadt  befinden.  An  Reichhaltigkeit 
der  Läden  vermögen  jedoch  die  zwei  oder  drei  Strassen, 
welche  dieses  Geschäftsviertel  bilden,  nur  wenig  mit 
jenen  Cantons  sich  zu  vergleichen.  In  Folge  des  schon 
an  anderer  Stelle  besprochenen  ausserordentlichen  Falles 
der  Wasserfluthen  des  Westriver  bietet  auch  die  Stadt 
zu  den  verschiedenen  Jahreszei,ten  auch  einen  verschie- 
denen Anblick  dar.  Während  nämlich  im  Sommer  das 
Niveau  der  Ufer  nur  wenig  über  den  Wasserspiegel  des 
Westflusses  hervorragt,  sogar  vielfach  von  den  Fluthen 
desselben  überschwemmt  wird,  fliessen  erstere  im  Winter 
tief  unter  dem  Niveau  der  niedrigst  gelegenen  Theile 
der  Vorstädte,  und  trennt  letztere  von  dem  Flusse  noch 


ein  200  Yards  breiter,  von  leichtem  Flusssand  bedeckter 
Abhang.  Mit  Rücksicht  auf  die  alljährlichen  Ueber- 
schwemmungen,  welche  der  Westriver  mit  »ich  führt, 
sind  auch  die  Häuser  am  Ufer  fast  ausschliesslich  auf 
stockhohen  Pfählen  erbaut.  Tritt  die  Ueberschwemmong 
ein,  so  flüchten  sich  die  Einwohner  der  niedersten  Stadt- 
viertel in  die  höher  gelegenen  Stadtviertel,  woselbst  sie 
vor  den  Fluthen  sicher  sind.  Weit  entfernt  davon,  diese 
Ueberfluthungen  ihrer  Häuser  als  ein  Unglück  zu  be- 
trachten und  diese  gefährlich  gelegenen  Stadtviertel 
überhaupt  zu  räumen,  betrachten  die  Einwohner  die 
jährliche  Wiederkehr  der  Hochfluthen  als  eine  vom 
Himmel  gesandte  Wohlthat,  da  sie  den  während  des  übrigen 
Theiles  des  Jahres  in  diesen  Stadtvierteln  angesammelten 
Unrath  wegschwemmt  und  von  allen  Krankheitsstoffen 
gründlich  reinigt. 

Nach  der  chinesischen  Tradition  ist  die  Stadt  Wuchou 
ca.  1 300  Jahre  alt,  indem  sie  auf  der  gegenwärtigen  I.^e 
schon  im  Jahre  592  v.  Ch.  erbaut  wurde  Doch  schon 
früher  soll  sich  stromabwärts,  ungefähr  dort,  wo  sich 
gegenwärtig  das  Haus  der  englischen  Firma  Jardine, 
Matheson  &  Co.  befindet,  die  alte  Stadt  Kungshin  be- 
funden haben,  von  welcher  keinerlei  Spuren  mehr  er- 
halten geblieben  sind.  Seit  undenklichen  Zeiten  hat 
Wuchou  einen  bedeutenden  Handel  besessen,  welcher 
auch  durch  die  günstige  Lage  der  Stadt  an  der  Mun- 
dung des  Fuho  in  den  Westfluss  vollkommen  gerecht- 
fertigt erscheint.  Gleichwohl  scheint  der  Handel  dieser 
Stadt  in  früheren  Jahren  auf  ein  weit  grösseres  Areal 
ausgedehnt  gewesen  zu  sein,  da  die  Kauflente  Wuchous 
auch  einen  Theil  Hunans  mit  Waaren  versorgten,  welch 
letzteres  gegenwärtig  immer  mehr  von  dem  Handelsver- 
kehr Hankows  am  Yangtsekiang  beherrscht  wird,  ob- 
wohl die  diesbezügliche  Distanz  weit  grösser  als  jene 
von  Wuchou  ist.  Die  Ursache  hievon  dürfte  wohl  in 
der  geringen  und  langwierigen  Schiffbarkeit  des  Fuho 
zu  suchen  sein,  der  gegenüber  den  Zuflüssen  des  Tung- 
ting-Sees  eine  zwar  längere,  aber  leichtere  Verbindung 
herstellt. 

Im  Zusammenhange  damit  dürfte  auch  die  verschie- 
dene Besteuerung,  welcher  die  Waaren  in  Hunan  und 
in  Kwangsi  unterliegen,  eine  Rolle  spielen.  Dieselbe 
sowie  der  Handelsverkehr  Wuchous  sollen  noch  später 
Gegenstand  einer  eingehenden  Erörterung  sein. 

Die  nächsten  Plätze  einiger  Wichtigkeit  stromabwärts 
sind  Takhing  und  Shauning,  welche  auch  als  sogenannte 
Westriver-Stages  im  Sinne  der  noch  später  zu  bespre- 
chenden Westriver-Regulations  in  beschränktem  Maasse 
dem  internationalen  Verkehre  eröffnet  sind.  Erstgenannte 
Stadt,  welche  sich  ebenso  wie  Wuchou  und  Shauning 
durch  eine  sehr  pittoreske  Lage  auszeichnet,  ist  80  engli- 
sche Meilen  von  Samshui,  dem  nächsten  stromabwärts 
gelegenen  Vertragshafen  und  50  Meilen  von  Shauning 
entfernt.  Die  Stadt  besitzt  eine  Bevölkerung  von  6000 
Seelen  und  ist  auf  den  Localhandel  angewiesen,  der  nur 
wenig  bedeutend  ist.  Daneben  ist  es  der  Ausfuhrhafen 
des  weiter  im  Innern  gelegenen  Industrieortes  Sientan, 
welcher  eine  sehr  geschätzte  Art  schöner  und  billiger 
Matten  erzeugt.  Zwischen  Takhing  und  Shinhing,  20 
Meilen  stromabwärts  von  ersterer  Stadt,  ist  der  Markt- 
platz Dosing  gelegen,  welcher  in  den  letzten  Jahren 
namhafte  Bedeutung  für  die  auf  Grund  der  schon  oben 
erwähnten  Westriver-Regulation  betriebene  Binnenschiff- 
fahrt erlangt  hat.  Seine  Bevölkerung  beläuft  sich  auf 
ca.  3000  Seelen. 

Shinhing,  als  die  frühere  Hauptstadt  der  Provinz 
Kwangsu,  ist  30  Meilen  von  Samshui  entfernt  und  besitzt 
eine  Bevölkerung  von  80.000  Seelen.  Der  Vertragshafen 
Samshui,  welcher  im  Jahre  1897  zur  Eröffnung  gelangte, 
ist  nach  der  landeinwärts  am  linken  Ufer  des  West- 
flusses, östlich  von  dessen  Vereinigung  mit  dem  Nord- 
flusse  gelegene  Stadt  Samshui  genannt. 

Gleichwohl  hat  die  Stadt  Samshui  selbst,  welche  drca 
3000  Einwohner  zählt,  fast  gar  keine  commercielle  Be- 
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deutung,  sondern  gebührt  eine  solche  lediglich  den 
beiden  Vorstädten  Hokau  und  Samam,  welche  westlich, 
beziehungsweise  östlich  unmittelbar  auf  dem  linken  Ufer 
des  Flusses  sich  befinden  und  den  Vertragshafen  Samshui 
bilden.  Hokau  besteht  lediglich  aus  einer  Strassenreihe 
schmutziger,  armseliger  Häuser,  welche  ungefähr  eine 
Drittelmeile  längs  des  Flusses  sich  hinzieht,  in  welcher 
jedoch  eine  bedeutende  Schiffsbau-  und  Taufabrications- 
industrie  betrieben  wird.  Ausserdem  ist  Hokau  Sitz  einer 
sehr  wichtigen  Likinstation,  bei  welcher  täglich  im 
Durchschnitt  30  Dschunken  mit  2000  Passagieren 
passiren.  Samam  ist  ca.  3  Meilen  von  Hokau  entfernt 
und  besitzt  eine  Bevölkerung  von  40.000 — 50.000  Seelen. 
Es  besteht  aus  zwei  Stadttheilen,  dem  einen,  welcher 
auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  erbaut  ist,  und  dem 
anderen,  welcher  auf  einer  gegenüberliegenden  Insel  sich 
befindet.  Auf  letzterer  ist  auch  eine  Seidenspinnerei, 
welche  im  Besitze  von  Chinesen  sich  befindet  und  circa 
250  Arbeiter  beschäftigt.  Die  wichtigsten  Industrien 
Samaras  sind  die  Erzeugung  von  Soy,  Conserven,  Matten, 
Seide  etc.  Seine  commercielle  Bedeutung  liegt  in  der 
günstigen  geographischen  Lage  an  dem  Zusammenflusse 
des  Nord-  und  Westflusses  und  an  der  Abzweigung  des 
schon  erwähnten  Fatschan-Creeks ,  auf  welchem  die 
Waaren  nach  Fatschan  und  Canton  weiter  befördert 
werden.  An  dem  sogenannten  Broadway,  dem  westlichen 
Mündungsarme  des  Westflusses  sind  noch  die  beiden 
Westriver-Stages  Kumchuk  und  Kongmoon  zu  nennen, 
welche  beide  sehr  gewerbefleissige  Marktflecken  und  wich- 
tige Stapelplätze  für  den  Handel  der  Eingeborenen- 
Districte  sind.  Hievon  liegt  Kumchuk  am  linken  Ufer 
des  Broadway,  unmittelbar  oberhalb  der  Einmündung 
des  sogenannten  Junction  Channels  in  denselben,  welcher 
gegenwärtig  von  den  meisten  Dampfern  benützt  wird, 
welche  von  Canton  oder  Hongkong  nach  dem  We^t- 
flusse  und  umgekehrt  verkehren. 

Kumchuk  ist  auch  das  Centrum  eines  wichtigen  Seiden- 
districtes,  von  welchem  die  Rohseide  ausschliesslich  durch 
Binnencanäle  nach  Fatschan  zur  weiteren  Bearbeitung 
gebracht  wird.  Kongmoon  hingegen  ist  weiter  südlich, 
unmittelbar  vor  der  Mündung  des  Westflusses  in  das 
Meer,  an  einem  kleinen  Creek  gelegen. 
(Fortsetzung  folgt.) 


DER  XIII.  ORIENTALISTENCONGRESS  IN  HAM- 
BURG. 

In  der  „Frankf  Ztg."  erstattet  Dr.  Arthur  Pfungst 
Bericht  über  den  XIII.  Orientalistencongress,  der  kurz- 
lich in  Hamburg  tagte.  Wir  entnehmen  diesem  Ber  chte 
Folgendes : 

Die  Congresstheilnehmer  waren  wieder  wie  bei  früheren  Con- 
gressen  in  Sectionen  eingetheilt.  Die  meisten  der  Vorträge 
wurden  in  den  Sectionen,  einige  in  Plenarsitzungen  abgehalten. 
Bei  der  Fülle  der  Sitzungen,  bei  welchen  nicht  weniger  als  185 
einzelne  Vorträge  gehalten  wurden,  ist  es  naturgemäss  ganz  un- 
möglich, auch  nur  über  einen  Theil  derselben  methodisch  zu 
berichten. 

In  der  ersten  Section  —  .Sprachwissenschaft  und  Indo- 
germanistik —  erweckten  besonderes  Interesse  die  Vorträge 
von  Thurneysen-Freiburg  i.  B.  über  das  periphrastische  Futurum 
im  Altindischen  und  von  Johansson-Upsala  über  ein  indogermani- 
sches Lautgesetz.  Zwei  in  dieser  Section  gefasste  Resolutionen 
sind  von  Interesse.  Die  eine  spricht  ihre  Zustimmung  aus  zu  den 
Bestrebungen  auf  Vereinheitlichung  der  .libanesischen  Ortho- 
graphie, die  zweite  drückt  den  Wunsch  aus,  dass  die  Gypsies 
Lore  Society  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  der  Zigeunersprache 
reorganisirt  vperde  und  dass  Erzherzog  Josef,  der  der  Angelegen- 
heit grosses  Verständniss  entgegenbringe,  der  Gesellschaft  seine 
Fürsorge  angedeihen  lassen  möge. 

In  der  Section  IIa,  Indien,  wurden  sehr  viele  wichtige 
Vorträge  gehalten.  Kuhn-München  berichtete  über  den  Stand 
der  Arbeiten  am  ,, Manual  of  Indo-Aryan  Bibliography",  das  er 
gemeinsam  mit  Schermann  herausgibt;  v.  Schröder-Wien  über 
den  Plan  einer  kritischen  Textausgabe  des  „Mahabharata".  Zur 
Förderung  dieser  wichtigen  Aufgabe  wurde  ein  internationales 
Comiti  gewählt. 


Leumann-Strassburg  hielt  einen  sehr  anregenden  Vortrag  über 
Hamburger  und  Oxforder  Pancatantra-Handschriften.  Er  wies 
darauf  hin,  dass  der  Name  Benfey  mit  dem  Pancatantra  für  ewig 
verbunden  sei;  Benfey  habe  viele  Jahre  seines  Lebens  der  Er- 
forschung dieses  Werkes  gewidmet.  Naturgemäss  sei  nach  dem 
Erscheinen  von  Benfey's  Buch  eine  längere  Pause  eingetreten. 
Heute  ist  die  indische  Wissenschaft  so  sehr  vorangeschiitten, 
dass  man  sagen  kann,  es  sei  an  der  Zeit,  Benfey's  Arbeit  in 
allen  ihren  Theilen  nachzuprüfen.  Neben  Leumann  haben  Doctor 
Rieh.  Schmidt  und  Hertel  diese  Arbeiten  zur  neuen  Durch- 
forschung mit  grosser  Hingebung  aufgenommen. 

Hardy-Würzburg  machte  die  indische  -Section  mit  einem  für 
die  Entstehungsweise  der  indischen  Epen  äusserst  wichtigen  er- 
weiterten Text  der  ceylonesischen  Chronik  Mahavarasa  bekannt 
auf  Grund  einer  Handschrift  von  Cambodscha  in  der  Biblio- 
thcque  Nationale  zu  Paris. 

Anesakhi-Tokio  sprach  über  den  Sagatha-vagga  des  Samyutta- 
nikaya  und  seine  chinesischen  Versionen. 

Wictremasinghe-Oxford  berichtete  über  die  Fortschritte  in  den 
archäologischen  Forschungen  auf  Ceylon.  Bei  diesem  Anlasse 
beschwerten  sich  die  deutschen  Gelehrten  darüber,  dass  es  nicht 
möglich  sei,  die  Publicationen  der  Regierung  über  wissenschaft- 
liche Arbeiten  in  Ceylon  zu  erhalten.  Der  Redner  will  in  Co- 
lombo  Schritte  thun,  um  den  Klagen  .ibzuhelfen. 

Stein-London  hielt  einen  Vortrag  über  seine  Reise  in  Ost- 
Turkestan,  der,  unterstützt  von  Lichtbildern  und  einer  umfang- 
reichen Ausstellung  der  gefundenen  Gegenstände,  vieles  Inter- 
esse bot. 

Bendall-Cambridge,  der  eine  Reise  nach  Nepal  unternommen 
hatte,  um  Manuscripte  zn  erlangen,  legte  der  Section  ein  Pali- 
Manuscript  vor,  das  er  189g  in  der  Bibliothek  des  Maharaja  von 
Nepal  entdeckt  hatte.  Dasselbe  gestattet  wichtige  Schlüsse  auf 
die  Verbreitung  der  Pali-Sprache  im  IX.  Jahrhundert  unserer 
Zeitrechnung. 

Pulle-Bologna  hielt  einen  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  über  die  alte  Kartographie  von  Indien.  Seinen  Aus- 
führungen legte  er  eine  Sammlung  alter  Karten  zu  Grunde,  die, 
im  Sitzungssaale  ausgestellt,  den  Beweis  für  die  Annahme  des 
Redners  liefern,  dass  jederzeit,  auch  im  frühesten  Mittelalter, 
Kunde  von  Indien  nach  dem  Westen  gedrungen  sein  müsse,  sei 
es  durch  Seefahrer,  sei  es  durch  Kaufleute  und  Gelehrte,  denn 
man  kann  auf  den  Karten  deutlich  constatiren,  wie  das  Bild 
Indiens  eine  immer  richtigere  Gestalt  annimmt.  Ohne  directe 
Nachrichten  aus  dem  Osten  hätte  dies  nicht  der  Fall  sein 
können. 

Jackson-New-York  legte  der  Section  eine  .Serie  von  ihm  auf- 
genommener vortrefflicher  Photographien  vor,  u.  A.  von  der 
Gegend  von  Ujjain,  die  grossen  Beifall  fanden. 

Windisch-Leipzig  behandelte  die  Frage  betreffs  der  sagen- 
haften Geburt  des  Buddha  und  die  .Stelle  im  Laiita  Vistara,  in 
der  das  Eindringen  des  zukünftigen  Buddhas  in  Gestalt  eines 
weissen  Elephanten  in  die  rechte  Seite  der  Königin  Maya  als 
Traum  der  Königin  erzählt  wird. 

Liebich-Breslau  legte  eine  Ausgabe  von  Candragomin's  Gram- 
matik vor  und  Franke-Königsberg  sprach  über  das  Verhältniss 
von  Candragomin  und  Moggallayana.  JoUy- Würzburg  legte  inter- 
essante medicinische  Handschriften  aus  Nepal  vor. 

Aus  der  Section  Iran  ist  hervorzuheben,  dass  Andreas-Berlin 
einen  Vortrag  hielt  über  die  Entstehung  des  Avesta-Alphabets. 
Daran  schloss  sich  eine  Mittheilung  von  CoUitz-Bryn  Maw 
(Pennsylvanien)  über  das  Alphabet  der  zoroastrischen  .Schriften. 
Bartholomae-Giessen  legte  Bogen  I  — 14  seines  altiranischen 
Wörterbuches  vor,  und  Horn-.Strassburg  unterbreitete  Vorschläge 
für  die  Abfassung  eines  neupersischen  Wörterbuches.  Die  Ver- 
sammlung stimmte  seinen  Vorschlägen  bei  und  verschiedene  Mit- 
glieder erklärten  sich  zur  Mithilfe  bereit. 

Jackson-New-York  berichtete  über  die  Resultate  seiner  Stu- 
dien betreffs  der  Religion  der  alten  persischen  Könige  Cyrus, 
Darius,  Xerxes  und  Artaxerxes  bis  zur  Eroberung  Irans  durch 
Alexander  den  Grossen. 

In  der  Section  Central-  und  Ostasien  legte  Hirth- 
München  eine  Tabelle  seines  deutschen  Transscriptionssystems 
für  chinesische  Worte  unter  Zugrundlegung  des  Pekinger  Dia- 
lectes  vor  und  erläuterte  diese.  Martin  -  Fortris  (Frankreich) 
referirte  über  seine  Thätigkeit  als  Secretär  der  auf  dem  Orien- 
talistencongresse  zu  Paris  ernannten  Commission  zur  Festsetzung 
eines  einheitlichen  Transscriptionssystems  für  chinesische  Worte. 
Im  Anschlüsse  an  diesen  Bericht  wurde  der  Antrag  von  der 
Section  angenommen,  dass  jedes  Land  ein  einziges  und  officielles 
System  der  chinesischen  Laute  annehmen  solle  und  dass  diese 
Systeme  aller  Länder  in  einem  internationalen  Manuale  gesammelt 
werden. 

Nachod-Klein  Zschachwitz  legt  die  Photographie  einer  Karte 
von  Japan  aus  dem  Jahre  1568  vor.  Es  ist  dies  die  älteste  in 
Europa  befindliche  Karte  Japans. 

Aus  der  Semitischen  Section,  in  welcher  sehr  viele  inter- 
essante Vorträge  gehalten  wurden,  seien  nachstehende  erwähnt: 
Professor  Nestle-Maulbronn  sprach  über  die  Erwähnung  des 
viergestaltigen  Baal  (Baal  tetramorphos)  in  Bibelübersetzungen 
und  brachte  ihn  in  Zusammenhang  mit  den  vier  Thieren  der 
Evangelisten  oder  den  sogenannten  vier  apokalyptischen  Thieren. 
Dann  legte  er  eine  Probe   der    Ton  der  Cambridger  Universität 
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in  Angriff  genommenen  grösseren  Scptuaginla-Ausgabe  vor,  <lie 
bestimmt  ist,  zum  ersten  Male  den  Handschriftenapparat  den 
modernen  Forschungsergebnissen  entsprechend  lu  verwcrthen 
und  einen  wissenschaftlich  brauchbaren  Septuaginta-Text  zu 
liefern.  Zur  F.rwiigung  einiger  praktischer  Vorschläge  für  den 
sehr  schwierigen  Druck  wurde  auf  Antrag  von  Haupt-Baltimore 
eine  Commission  eingesetzt. 

GrimmeFreiburg  gab  eine  von  ganz  neuen  Gesichtspunkten 
ausgebende  Darlegung  vcn  seiner  Auffassung  der  grundlegenden 
Fragen  betreffs  Vergleichung  der  »emitischen  .Sprachen. 

Haupt-Baltimore  hielt  zwei  sehr  beachtete  Vorträge,  die  »ich 
mit  Gegenständen  des  Alten  Testaments  beschäftigten.  Der  erste 
behandelte  das  sogenannte  „Hohelied  Salomonis",  das  der 
Redner  charakterisirtc  als  eine  in  Damaskus  nach  Beginn  der 
.Seleucidenzeit  zusammengestellte  Sammlung  volksthümlicher  he- 
bräischer Liebeslieder.  Des  Weiteren  hielt  Haupt  einen  Vor- 
trag über  Tarsis,  welches  Wort  im  Alten  Testament  erwähnt 
wird  und  dessen  Sinn  bis  jetzt  unklar  gewesen  war.  Der  Redner 
wies  nach,  dass  Tarsis  ein  semitisches  Wort  ist,  da»  Bergbau, 
Aufbereitung  bedeutet.  Die  „Steine  von  Taräis»  sind  Zinnober- 
krystalle  aus  den  Quecksilbergruben  von   Almadön. 

Die  Assyriologen  der  Allgemeinen  semitischen  Sectioo 
hielten  eine  speciellc  Sitzung  ab,  in  der  beschlossen  wurde, 
jenen  Körperschaften,  welche  Ausgrabungen  im  Orient  veran- 
stalten, dringend  zu  empfehlen,  Orientalisten  zu  ihren  Unter- 
nehmungen heranzuziehen  und  ihnen  die  Möglichkeit  zu  ge- 
währen, sich  die  für  eine  erfolgreiche  Leitung  archäologischer 
Unternehmungen  wünschenswerthe  praktische  Schulung  anzu- 
eignen. Ferner  beschloss  die  Versammlung  der  Assyriologen 
bei  der  Plenarversammlung  den  Antrag  zu  stellen,  dass  die 
Unternehmer  von  vorderasiatischen  Bahnbauten  dafür  Sorge 
tragen  möchten,  dass  bei  Beginn  des  Baues  Alles  zu  Tage 
tretende  wissenschaftliche  Material  sofort  geborgen  und  gesichert 
werde.  Zu  diesem  Behufe  sollten  Assyriologen  beim  Bahnbau 
als  wissenschaftliche  Attaches  angestellt  werden.  Nach  lebhafter 
Debatte  wurde  der  Antrag  von  der  Plenarversammlung  ange- 
nommen. 

In  der  VI.  Section  —  Islam  —  hielt  Goldzieher-Budapest 
einen  Vortrag  über  die  arabische  Trauerpoesie  in  ihrem  Zu- 
sammenhang mit  der  altheidnischen  Todtenklage. 

Becker-Heidelberg  berichtet  über  wichtige  Handschriften  des 
Ibn-el-Kelbi  und  des  Beladori  im  Escurial  und  in  Constantino|)el. 
Die  Section  beschliesst,  der  deutschen  Morgenländischen  Ge- 
sellschaft den  Vorschlag  zu  unterbreiten,  dass  die  Gesellschaft 
die  Herausgabe  der  erwähnten  Werke  möglichst  fördere. 

De  Goeje-Leydcn  stellt  den  Antrag,  dass  die  Section  nunmehr 
das  Mandat  der  in  den  Orientalistencongressen  zu  PaiisundRom 
eingesetzten  Fachcomraission  zur  Vorbereitung  einer  Encyklopädie 
des  Islam  für  erloschen  erklären  solle;  und  dass  die  Vollmacht 
dieser  Commission  auf  die  „Assemblee  des  Acad^mies"  über- 
geben solle.  Der  Vorschlag  wurde  angeDommen. 

In  den  Plenarsitzungen  wurden  mehrere  sehr  intefessante 
Vorträge  gehalten,  die  starken  Zuspruch  fanden.  So  sprach 
Merx-Heidelberg  über  den  „Einfluss  des  Alten  Testaments  auf 
die  Entwicklung  und  Ausgestaltung  der  Universalgeschichte"  und 
De  Gnbernatis-Rom  über  Aehnlichkeiten  itn  Stoffe  der  Cakuntala 
und  der  Griseldis. 

Zum  nächsten  Congressort  wurde  Algier  gewählt. 


WÄHRUNGS-.   MAASS-   UND   GEWICHTSVER- 
HÄLTNISSE IN  BAGDAD  UND  BASRAH. 

(Bericht  des  k.  und  k.  Consulates  in  Bagdad.) 

Geldwesen.  Obzwar  das  Umlaufsmaterial  während 
der  letzten  Jahrzehnte  durch  Ausscheidung  zahlreicher 
fremder  und  veralteter  Münzen  sich  etwas  vereinfacht 
hat,  bieten  die  in  Bagdad  und  Basrah  circulirenden 
Münzen  noch  immer  ein  ziemlich  complicirtes  Bild  dar: 

A.  Türkische  Münzen  : 

1.  Gold:    Das    Fünfpfundstück    (Rikbalek  33-4075).') 
Das  Einpfundstück  oder  Goldmediidie  (Lira-Othmanie 

6-6815). 

Das  Halbpfundstück  (NusfLiraOthmanie  3  3408). 
Das  Viertelpfundstück  (Rub-Lira  üthmanie    r6704). 

2.  Silber:  Der  Silbermed/.idie  (Mediidi  20-68). 
Der  Halbsilbermeditidie  (NusfMediidi   io'34). 

Der  Viertelsilbermediidie  (RubMed^idi,  auch  Beschlik 

5-I7)- 

Der  Doppelsilberpiaster    (Gerschen-Sagh  oder  Unathe- 

manie  2-068). 

Der  Silbsrpiaster  (Gersch-Sagh  oder  Um  Arbaa  i'034)- 
Der  Halbsilberpiaster  (Nusf-Gersch-Sagh  0-517). 

')  Die  beigetetiten  Zahlen  geben  den  retntehalt  in  ;  an. 


3.  Metallique:  Der  Altilik,  welcher  in  Conctantinopel 
200  Para  gilt  (Alkilik  oder  Mamduhi). 

Der  Beschlik,  welcher  in  ConstaDtinopel  100  Para  gilt 
(Abu-A«chra). 

Das  Constantinopler  30  Para-StUck  (Abu-ChamM). 

Das  Constantinopler  20  Para-Stück  (Kamari). 

Das  Constantinopler   10  Para-StUck    (Gersch-Raidscb). 

B.  Grossbritannische  Goldmünzen: 
Der  Sovereign  (Lira  englizie,  paucn,  Abuchajal-Kebir, 

wenn  von  älterem  Gepräge  auch  Abu-h'san  7*32239). 

C.  Russische  Goldmünzen :  ^ 
Der  Halbimperial  (Emprial  5-80671). 

D.  Goldmünzen  der  lateinischen  Union: 

Das  20  Francs-Stück    (Aba-Chajal-saghir,  Lira  fraat»-  i 

wiji,  napljon  5-8064).  ; 

E.  Persische  Münzen:  ; 

1.  Gold:  Der  Doppeltoman  (Abu-tuman^n  5*1072).  : 
Der  Toman  (Turaan   2-3536).                                                          ] 

2.  Silber:  Der  Doppelkran  (Abu-thinantasch  oder  Abu- 
kranen  9).  ; 

Der  neue  Kran  (Kran  tscherch,  in  Bagdad  auch  abu  i 

tesa  4-5).  i 

Der  Halbkrantscherch  (Abu-erbaa-u  nusf  oder  Nusf- 
kran). 

Der  Sechstclkran  (Abu-sitteflus).  , 

3.  Kupfer:  Dsr  Schahi  (Fils,  pl,  Flus,  auch  Para).     ^  ^     ,1 

F.  Oätindische  Silbermünzen  :  "0««^ 
Die  Company-Rupec  (Rupija  10-692).  jC"^  o^ 
Das  8  Annas-Stück  (Nusf-Rupija  5346).  "  ' 
Das  4  Annas-Stück  (Rub'Rupija  2"678).  ^  jj 
Das  2   Annas-Stück  (Anetön    1-839).                                 •*  c  - 

G.  Speciell    für  den  Verkehr  Basrahs  mit  dem  Saod- ""''/-' 
schak  Nedschd  und  dem  Innern  Arabiens:  '  '*.< 

Der  Maria  Theresien-Thaler  (Rijal).  i 

Sowohl  in  Bagdad  als  in  Basrah  existiren  neben  den 
officiellen  Rechnungsweisen    ganz    verschiedene   landes-  1 

übliche.     Erstere    sind  beiden  Vilajeten  wie  auch  über- 
haupt   der   ganzen  Türkei  gemeinsam,    während  die  lo-  -j 
calen  Währungen    selbst   innerhalb  Mesopotamiens  total  j 
differiren.  \ 
Um  zunächst  die  officiellen  Rechnungsweisen  kurz  zu  ' 
berühren,  sei  erwähnt,  dass  die  Bagdader  Ottomanbank-            | 
filiale    ihre    Bücher    in    türkischen    Pfunden    führt    und            \ 
letztere    centesiraal  eintheilt ;    das  Hundertelpfund  heisst            , 
sodann    Goldpiaster.     Den    Silbermeditidie    rechnet    die            , 
Bank    zu  Goldpiaster   18  5.     Als  Scheidemünze    benutzt            \ 
sie    in  erster  Linie  die  doppelten  und  einfachen  Silber- 
piaster,   welche    indess    etwas    geringwerthiger    als    der 
ideelle  Goldpiaster    sind,    weshalb    bei    einer    grösseren 
Zahl  solcher  Silberscheidemünzen  auch  bei  der  Bank  die            : 
durchschnittliche    Relation:     i    Goldmed2idie    =     103 
effective  Silberpiaster    angenommen    wird,    währcad    im 
Bagdader    Bazare    dasselbe  Verhaltniss    im    Jahre  1901 
folgendermaassen    variirte:    i   Li  vre  tnrque    103V4    bis            \ 

103'V                                                                     ,          ^  \ 

Die     ottomanischen    Regierungscassen     rechnen    den  • 

Goldmediidie  ebenfalls  zu   100,  den  Silbermediidie  aber  j 

zu   19  Piaster,  was  im  Vergleiche  zu  der  Currentwährung  \ 

eine    günstigere  Bewerthnng    der  Silber-    als    der  Gold-  ' 

münze  involvirt.  Alle  Zahlungen  an  die  Regierung  werden  ^ 

daher  in  weissem  Metalle  geleistet,  und  sind  die  Staats-  j 

cassen,  besonders  die  Zollämter,  genöthigt,  falls  sie  z.  B.  \ 

zu  Versendungszwecken  Gold    brauchen,    das    türkische  " 

Pfund    zu    einem    den  Tarifsatz    um    rund  2'/,   Piaster  | 

überschreitenden  Curse  anzunehmen  oder  zu  kauten.  : 

Den  sich  hieraus  ergebenden  Effectivcurs,  welcher  in  • 

der  letzten  Zeit  Piaster  102  60  per  Livre  tuniuc  betrag,  i 
haben    manche    der    unter    abendländischem    Einflösse 
stehenden  Administrationen,  «,  B.  die  Tabakregie,  Matt 

der  fictiven  Relation  adoptirt.  ; 

Viel    complicirter    ist    die    landesübliche    Rechnnngs- 

weise,  deren   Einheiten    in  Bagdad    je  zweierlei  Sagh-  \ 
und  Raidschpiaster  bilden,  wMbrend  es  in  Basrah  zwei 
verschiedene  Kraa-  und    überdies   im  DatcettuuMUl   4ic 
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Schamirechnung  gibt  und  endlich  in  beiden  Orten  speciell 
für  den  Verkehr  mit  Indien  die  E.upienwährucig  ge- 
bräuchlich ist. 

Man  unterscheidet  nämlich  in  Bagdad  grosse  oder 
Saghpiaster  und  kleine  oder  Raidschpiaster,  wobei  letztere 
stets  je  ein  Viertel  ersterer  ausmachen,  Die  Unterein- 
theilung  der  Piaster  erfolgt  ferner  in  zwei  Weisen  (ab- 
gesehen von  den  mit  Decimalen  rechnenden  Europäern), 
und  zwar  entweder  nach  Constantinopler  Rechnung, 
wonach  der  Saghpiaster  in  40,  der  Raidschpiaster  in 
10  Para  zerfällt,  oder  nach  dem  speciellen  Bagdader 
Modus,  demzufolge  ein  Saghpiaster  in  16,  ein  Raidsch- 
piaster in  4  Bagdader  Para  oder  Fils  eingetheilt  wird.  Noch 
grösser  wird  die  Verwirrung  zuweilen  dadurch,  dass  die 
als  Aequivalent  des  Fils  angenommene  kleine  persische 
Kupfermünze  zur  Zeit  der  schiitischen  Wallfahrten  oft 
den  Platz  überschwemmt  und  im  Werthe  sinkt,  so  djss 
man  z.  B.  im  Jahre  1901  den  Raidschpiaster  zu  7  —  8  Fils 
rechnete. 

Was  speciell  den  Piaster  Sagh  betrifft,  so  stellt  der- 
selbe im  Allgemeinen  —  aber  nicht  ohne  Ausnahme  — 
die  Rechnungsmünze  des  Grosshandels  dar,  hat  jedoch 
selbst  im  Verhältnisse  zum  Goldmed^idie  keinen  einheit- 
lichen Werth.  Es  wird  vielmehr  nach  folgenden  zwei 
nebeneinander  geltenden  Relationen  gerechnet:  a)  i  tür- 
kisches Pfund  =  118  gewöhnliche  Piaster  Sagh; 
d)  I  türkisches  Pfund  =  lOß'/j  gute  Piaster  Sagh. 
Nach  ersterer  Relation,  weiche  ungefähr  dem  Constan- 
tinopler  Usus  entspricht,  und  auf  deren  allgemeine  Ein- 
führung die  Ottomanbank  hinarbeitet,  rechnen  heute  schon 
sehr  viele  Bagdader  Kaufleute,  jedoch  haben  gerade  die 
bedeutendsten,  darunter  fast  alle  europäischen  Firmen 
Bagdads,  den  zweiten,  älteren  Modus  beibehalten. 

Die  Differenz  zwischen  diesen  beiden  Cur.sen  ist  zu 
gering,  um  auch  bei  den  Scheidemünzen  bemerkbar  zu 
werden,  weshalb  die  hier  folgende  Uebersicht  über  die 
Bagdader  Curse  der  wichtigsten  Münzen  im  Jahre  igoi 
in  den  kleinsten  Zahlungsmitteln  identische  Werthe  nach 
dem   108  und  dem   103V2  Piastersagh-Curse  aufweist. 

a)  gewöhnliche  Sagh-  6)  gute  SagbpiaRter 

plaster  (1  L.  tq.  i.  108)  (1  L.  tq.  i,  103'/,) 

Die  Bruchtheile  in  Decimalien 

I  Sovereign Iiy'/s— ii8-37Vs  112-25  — 113-5 

I   20  Francs-Stück    .    .    .  94—95  go — 91 

I  Halbimperial 9675-9775  9^75—9375 

I  Doppeltoman      ....  81  — 83'/j  7775  —  80-25 

r   Silbermedzidie    ....  20  iglS'A 

'/4  Silbermedzidie      .        .  5  4-8 

I   Silberpiaster I  I 

I   Kamari 0-5  O'S 

I  Piaster  Raidsch  (das 
CoDStantinopler  10  Para- 
Stück      0-25  0-25 

1   Doppelkran 425— 437V8  4— 4'l2'/2 

I  Rupie      7'8i5-7-93                 7"485— 7'6 

Im  Kleinhandel  wird  nach  Piaster  Raidsch  gerechnet, 
doch  existirt  diese  Berechnung  auch  bei  manchen  Branchen 
des  Grosshandels.  Da  nun  letzterer  einen  doppelten  Sagh- 
piaster kennt,  der  Raidschpiaster  aber  stets  ein  Viertel 
des  Saghpiasters  ausmacht,  so  ist  es  klar,  dass  die  vor- 
kommenden Engrospreise  in  Raidsch  bald  dem  Curse 
von  I  Goldmed2idie  =  432  Piaster  Raidsch,  bald  jenem 
zu  I  L.  tq.  =  414  Piaster  Raidsch  entsprechen,  was 
davon  abhängt,  ob  der  betreffende  Handelsmann  den 
Saghcurs  a)  oder  d)  gebraucht.  Der  Kleinhandel  hält  sich 
stets  an  ersteren  und  rechnet  also  den  Goldmed2idie  zu 
432,  den  Silbermedüidie  zu  80  Piaster  Raidsch. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  manche  Preise  von 
Importgütern  hier  usancegemäss  in  Beschliks  angegeben 
werden.  Dieser  Beschlik  bezeichnet  eine  Rechnungs- 
einheit von  5  sei  es  guten,  sei  es  gewöhnlichen  Sagh- 
piastern,  ist  also  nur  in  letzterem  Falle  mit  der  häufig 
kurzweg  Beschlik  genannten  Viertel-Silbermediidie-Münze 
identisch. 

Endlich  besitzt  die  englische  Euphrat-  und  Tigris- 
Dampfschiffahrtsunternehmung    ihren    eigenen  Münztarif, 


und    zwar:     i   Goldmed^idie  =  loi    Piaster,     i    Silber- 
medzidie =  iS^i  Piaster. 

In  Basrah  ist  zwar  die  Bagdader  Localwährung  nicht 
gänzlich  unbekannt,  so  dass  dieselbe  der  Uebersichtlich- 
keit  halber  in  den  hieramtlichen  Berichten  für  manche 
dortige  Preisnotirungen  angewendet  werden  konnte. 
Meistens  bedient  man  sich  daselbst  jedoch  einer  der 
folgenden  Rechnungsarten : 

1.  Im  Grosshandel  mit  allen  Landesproducten  ausser 
Datteln  und  im  Devisenhandel:  die  Rechnung  nach 
Kransagh,  einer  nur  nominell  existirenden  Rechnungs- 
einheit, von  welcher  im  Jahre  1901  34-4  ein  türkisches 
Pfund  ausmachten,  i  Kransag  entspricht  daher  annähernd 
K.  0-63 

2.  Im  Dattelhandel:  die  Rechnung  nach  Schami, 
ebenfalls  bloss  einer  Rechnungseinheit,  von  der  15V2 
auf  das  türkische  Pfund  und  2-9  auf  den  Silbermedzidie 
entfallen.  Der  Schami  wird  nominell  in  10  Piaster  ä  10 
Dokra  eingetheilt  und  entspricht  ca.  K.    r39. 

3.  Im  Bazar-  und  Detailhandel:  die  Rechnung  nach 
Kran  Abiad,  auch  Kran  Tscherch  genannt,  von  welchen 
im  Jahre  1901  50 — 52  ein  türkisches  Pfund  ausmachten. 
Der  Kran  Abiad  wird  durch  die  in  Basrah  noch  zahl- 
reich ciiculirenden  älteren  persischen  Silbermünzen  der 
Kran-Währung  repräsentirt.  Der  Kran  Abiad  ist  etwa 
K.  043.  Derselbe  zerfällt  in  10  Kamari  ä.  4  Pul  safar 
oder  Adschmi  Der  Kamari  war  vor  einigen  Jahren  mit 
dem  türkischen  10  Para-Stück  (Metallique)  identisch, 
ist  jetzt  jedoch  geringwerthiger,  so  dass  8  Metalliques 
bereits  einen  Kran  Abiad  ausmachen.  Der  Pul  safar 
oder  Adschim  wird  durch  eine  kleine  persische  Kupfer- 
münze dargestellt. 

Das  Verhältniss  der  einzelnen  Münzen  zu  einander 
ist  in  Basrah  äusserst  variabel,  indem  namentlich  in  der 
Dattelsaison,  wo  behufs  Bezahlung  der  die  Verpackung 
besorgenden  Arbeiter  stets  Kleingeldmangel  herrscht, 
die  Scheidemünze  bis  zum  Silbermedzidie  aufwärts  wäh- 
rend einiger  Wochen  ein  mehrpercentiges  Agio  aufweist. 
Die  Basraher  Geldcurse  nach  den  beiden  Kran- Währungen 
waren  im  Jahre   1901   folgende: 

Kran  Sagh  Kran  Ahiad 

I  türkisches  Pfund 34'40  50 — 52 

I   Sovereign 37—38  54—57 

I   Silbermedzidie 6-38  9-25  —  9-50 

I  Rupie •    ■    .  2-50-2-55  3-50— 370 

I   Maria  Theresien-Thaler   .    .     3-45  5-13 — 5  20 

Banknoten :  Nachdem  die  Noten  der  Ottomanbank 
in  Folge  eines  seit  dem  vor  einigen  Jahren  vorgekomme- 
nen „run"  noch  immer  bestehenden  Vorurtheiles  der 
Bevölkerung  hier  nicht  circuliren,  beschränkt  sich  der 
Papiergeldumlauf  auf  russische,  seltener  auch  indische 
Noten,  welch  erstere  von  kaukasischen  Pilgern  oft  mit- 
gebracht werden. 

Bankgeschäft:  Das  bedeutendste  Bagdader  Bankge- 
schäft ist  dasjenige  der  Ottomanbankfiliale,  die  sich 
unter  Anderem  mit  Ein-  und  Verkauf  von  Wechseln, 
Vorschüssen  auf  Wechsel  und  Schuldscheine  sowie  mit 
dem  Incasso  von  Forderungen  der  Versender  importirter 
Waaren  gegen  Aushändigung  der  der  Bank  eingesendeten 
Connossamente  befasst. 

Diese  Bank,  welche  in  Folge  ihrer  Verbindungen  mit 
allen  Weltplätzen  (auch  Wien,  Budapest,  Triest  etc.)  für 
den  Handel  Bagdads  mit  dem  Auslande  die  grösste 
Bedeutung  besitzt,  ist  in  Basrah  durch  das  Haus  Lynch 
Bros,  vertreten. 

Andere  eigentliche  Banken  gibt  es  hierzulande  seit 
der  vor  ein  paar  Jahren  erfolgten  Auflassung  der  Bag- 
dader und  Basraher  Filiale  der  ,, Imperial  Bank  of  Persia" 
nicht  mehr,  hingegen  befassen  sich  die  grösseren  europäi- 
schen und  einheimischen  Handelsfirmen  nebenbei  auch 
mit  Bankgeschäften,  während  in  Folge  der  Complication 
der  hiesigen  Währungsverhältnisse  das  eigentliche  Wechs- 
lergeschäft äusserst  einträglich  ist  und  sowohl  in  Bagdad 
als  in  Basrah  von  einer  Unzahl  grösserer  und  kleinerer 
„Sarafs"  betrieben  wird. 
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Im  iJevisengcschäfte  besteht  eine  S(.  wohl  vom  Käufer 
als  vom  Verkäufer,  also  doppelt  zu  entrichtende  Makler- 
gebühr von  fünf  gewöhnlichen  Saghpiastern  per  lOoGold- 
raed^idie. 

Der  Wechselstempel  wird  nach  dem  allgemeinen 
türkischen  Tarife  bemessen ;  der  neueingeführte  Zuschlag 
(Muhadschirpulu)  darf  —  so  weil  commercielle  Urkunden 
in  Betracht  kommen  —  von  Angehörigen  der  europäi- 
schen Grossmächte  nicht  eingehoben  werden. 

Die  in  Bagdad  gehandelten  Devisen  und  deren  Curse 
sind: 

Auf  englische  Plätze  per  loo  £  in  Livres  tur- 
ques:  Durchschnittscurs  1901  :  4  Monate  dato  i09'27, 
Check  oder  Sicht   iio'64. 

Französische  Plätze  per  Franc  in  guten  Piaster 
Raidsch   17-60 — i8i2'/2- 

Diese  Curse  beziehen  sich  auf  „bankable  or  first  Class 
commercial  paper".  Im  Bazare  werden  Checks  selten  ge- 
handelt, vielmehr  ist  die  „Banque  imperiale  Ottomane" 
die  einzige  ständige  Verkäuferin. 

Der  im  Devisenhandel  gewährte  Credit  läuft  im  All- 
gemeinen 7 — 15  Tage. 

Auf  Bombay  werden  Wechsel  immer  7  Tage  nach 
Sicht  gegen  Baarzahlung  verkauft,  und  zwar  im  Jahre 
1901  (per  1000  Rupien  in  Livres  turques)  zum  Durch- 
schnittscurs von  73396. 

Da  in  Basrah  der  Iraporthandel  relativ  getinger  und 
überdies  keine  eigentliche  Bankstelle  voi  banden  ist,  so 
werden  die  auf  Grund  des  Exportes  auf  das  Ausland 
gezogenen  Tratten  meistens  nach  Bagdad  verkauft,  und 
ist  daher  der  dortige  Curs   von  dem  hiesigen  abhängig. 

Die  Basraher  Durchschnittscurse  betiugen  im  Jahre 
1901 : 

Auf  englische  Plätze  4  Monate  dato  105 — 109  (per 
100  £  in  Livres  turques),  Checks   108 — 112. 

Auf  Bombay  Checks  2'50 — 2"52  (per  Rupie  in  Kran 
Sagh),   7  Tage  Sicht  248 — 250. 

Maasse  und  Gewichte.  Die  hierländischen  Maass- 
und Gewichtssysteme  sind  womöglich  noch  complicirter 
als  die  Währung: 

Längenmaasse  in  Bagdad:  1.  Im  Teppichhandel : 

a)  das    persische  Maa.ss:    i   Dhra'a    schah  ==   1-02  m; 

b)  das  metrische  Maass. 

2.  Im  Grosshandel  mit  ausländischen  Textilwaaren : 
a)  bei  englischen  Waaren  der  Yard ;  b)  bei  continentalen 
Waaren  der  vi. 

3.  Im  Detailhandel:  a)  bei  ordinären  Indiennes,  Ca- 
licos  und  anderen  billigen  BaurawoUgeweben:  i  Dhra'a 
Bagdad  =-  075  m\  3)  bei  Tuch,  Shawls,  Seidenstoffen, 
feineren  Indiennes  u.  dgl.  i  ,, Dhra'a  Haleb"  =  0"68  m. 
(Sowohl  die  „Dhra'a  Bagdad",  als  die  „Dhra'a  Haleb" 
zerfällt  in  je  16  „Kanah",  deren  Aequivalent  bei  ersterer 
468,  bei  letzterer  425   cm  beträgt.) 

4.  Für  Maurer-  und  Steinmetzarbeiten  eine  speciellc 
„Dhra'a  Ma'mari  =  o  80  m. 

In  Basrah:  i.  Der  Yard  unter  dem  Namen  „Dhra'a 
Basrah".  2.  Die  „Dhra'a  Aaleb"  =  ca.  70  cm. 

Distanzmaasse:  i.Dtrkm;  2.  die  englische  Meile; 
3.  die  Wegstunfle  (arabisch  „soga")  =  ca.  8  km, 

Flächen  maasse:  i  Feddan  =  200  ,,Dönüm  = 
i8-88  ha,    I   „Donüm"  =  ca.  919  »»*. 

Der  sogenannte  „Tapu feddan",  nach  welchem  die 
Regierung  die  Ausdehnung  der  Erbpachtgüter  bemisst, 
hat  sonst  keine  praktische  Bedeutung.  Die  Vertheilung 
der  Aecker  an  die  bäuerlichen  Contrahenten,  die  An- 
gaben über  den  Ertrag  der  Culturen  etc.  finden  viel- 
mehr nach  einem  anderen,  dem  sogenannten  „bebauten 
Feddan''  statt,  welcher  je  nach  der  Qualität  des  Bodens 
und  anderen  praktischen  Motiven  willkürlich  und  ver- 
schieden festgesetzt  wird  und  in  manchen  Agricultur- 
bezirken  die  Hälfte,  in  anderen  wieder  nur  ein  Drittel 
des  Tapufeddans  beträgt.  Neben  der  Feddanrechnung 
gibt  es  für  die  Ausmessung  der  Dattelpflanzungen  ein 
specielies   „Dscherib"    genanntes  Flächenmaass,    welches 


eigentlich  den  Kaum  bezeichnet,  auf  dem  100  PalmeD 
stehen,  und  in  Folge  dessen  in  den  einzelnen  Land- 
schaften verschieden  gross  ist.  In  dem  bei  weitem 
wichtigsten  Dattelbezirke  des  Schatt-el-Arab  entspricht 
der  „Dscherib"  etwa  3500  m*. 

Flüssigkeiten  und  Ccrealien  werden  gewogen,  nur 
Sesamöl  wird  im  Grosshandel  gemessen,  und  zwar  nach 
„Keli"  ä  1 14  /;  im  Detailhandel  wird  es  jedoch  eben- 
falls nach  Gewicht  verkauft  (man  rechnet  i  „Keli" 
Sesamöl  =8Vg   ,Hukka  (Okaj  Stambul"). 

Eine  vollständige  Aufzählung  der  hierzulande  tiblichen 
Gewichts  Systeme  und  Einheiten  würde  über  den 
Rahmen  dieses  Elaborates  hinausgehen,  da  es  nament- 
lich eine  Gewichtseinheit,  das  sogenannte  „Man"  oder 
„Batman"  gibt,  welche  nach  der  zu  wägenden  Waare 
und  dem  Orte  vielleicht  hunderterlei  verschiedene 
Mengen  bezeichnet.  Es  sollen  daher  im  Folgenden  nur 
die  aller  Verbreitetesten  Gewichte  aufgezählt,  hingegen 
bei  Vorkommen  des  ..Man''  in  den  Preisangaben  der 
Berichte  dieses  k.  u.  k.  Consulatts  das  jedesmalige 
Aequivalent  angeführt  werden. 

Bagdad.  1.  Im  Verkehre  mit  dem  Auslande:  a)  das 
englische  Gewichtssystem  (Avoir  du  poid);  b)  das 
metrische  Gewicht. 

2.  Im  localen  Getreide- und  Dattelhandel :  i.  .teghar" 
=  20  „Wazna  alwah"  =  ca.  2000^^;  1  „Wazna  alwah" 
=  4  „Man"  =  ca.  100  kg;  i  .Man"  =  2  „rattel"  = 
ca  25  kg;  I  „rattel"  =  2  „dscharek"  ==  ca  i2'5  kg; 
\  ,,dscharek"  =  i'/i  „Hukka  Alwah'  =  6-25  kg; 
I    „Hukka  Alwah"  =  4-16  kg. 

3.  Im  sonstigen  Bazarverkehre.  a)  Für  Fleisch,  Brot 
und  Obst:  i  .,Hukka  (Oka)  thehil"  =  4  .wekkeya 
thekil'  =  ^  kg;  1  „wekkeya  thekil"  =  4  „rubä  thekil" 
=  i  kg;   \    ..rubä  thekil"   =  250  g. 

b)  Für  Colonialien  und  Gewürze:  i  „Hukka  (Oka) 
Stambul"  =  4  „wekkeya  Starobul"  =  1278^;  i  «wek- 
keya Stambul"  =  4  „rubä  Stambul"  =  ii<)  g;  i  .rubä 
Stambul"   =  25    „dirhem"   =  80  ^;     i    „dirhcm"  = 

3"i9  S 

c)  Für    Brennholz:     i     „tegbai"  =  20    , wazna"  = 

1000  „Hukka  Stambul"  =  12 '8  q. 

4.  Im  Seidenhandel:  i  „tscheki"  =  100  .Mithkal 
adscham"  =  460  g. 

5.  Im  Pretiosenhandel,  a)  für  Perlen:  i  „Mithkal 
adscham"  =  4'6  ^;   1   *^  =  217   „Mithkal  adscham". 

b)  Für  Edelsteine  und  Edelmetalle:  1  „Mithkal  arab" 
=  b  g\   ^  ^S  =^  •^00  „Mithkal  arab". 

c)  Für  Bernstein  und  Korallen:  i  .Mithkal  Haleb* 
=    4'4  g;   I   kg  =   226   „Mithkal  Haleb". 

Alle  „Mithkal"  zerfallen  in  je  24  .Habbaya",  deren 
Aequivalent  bei  a)  191 7,  bei  *)  2083  und  bei  c)  ij  cg 
beträgt. 

6.  Apothekergewicht:  das  metrische  System. 

Die  Grundlage  sämmtlicher  in  Bas r ah  üblichen 
Handelsgewichte  ist  die  Constantinopler  Oka  (hier 
„Hukka  Stambul"  oder  „Asitane"  genannt),  welche  in 
400  Dramm  zerfällt  und  ca.  i  V4  kg  entspricht.  Die 
Vielfachen  dieser  Einheit  sind  jedoch  je  nach  dem  zu 
wägenden  Artikel  sehr  verschieden. 

a)  Im  Getreidehandel:  i  „Wekkeya  Basrah"  = 
2^|^  „Hukka  Asitane"  =  28  kg;  1  Getreide-, Man " 
=  24  „Wekkeya  Basrah"  =  60  „Hukka  Asitane"  == 
767  kg;  I  „teghar"  =  20  (Getreide-)  „Man"  ^ 
480    „Wekkeya  Bastah"  =   1200  „Hukka  Asitane"   = 

15313  ig- 

b)  Im  Dattelhandel:  i  grosse  Kara  =  2000  „Hukka 
Asitane"  =  2556  ig;  i  kleine  Kara  =  looo  „Hukka 
Vsitane"  ==  1278  kg. 

Im  Handel  mit  Kaffee  und  Sennah:  i  (Kafiee-) 
„Man"  =  50   „Hukka  Asitane  ==  byct  ig. 

d)  Im  sonstigen  Colonialhandel,  namentlich  für  Zucker: 
I  (Attati-)   „Man"   =  10  „Hukka  Asitane"  =  128  V- 
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Asien. 

Asiatische  Türkei.  Im  Vilajet  Diarbekir  überfällt 
der  Kurdenhäuptling  des  Bezirkes  Bischeri,  Mirza  Issa 
Agha  mit  seinen  zwei  Söhnen  Hussein  und  Medschid, 
und  einer  zahlreichen  Mannschaft  seines  Stammes  das 
armenische  Dorf  Kodschan,  um  den  Bürgermeister  Mardiros 
und  debsen  Bruder  Kirkor  zu  tödten  und  deren  Ver- 
mögen zu  rauben.  Da  die  beiden  Armenier  und 
die  anderen  Dorfbewohner,  rechtzeitig  gewarnt,  die 
Flucht  ergriffen  haben,  lässt  Mirza  Issa  Agha  das  Dorf 
durch  seine  Leute  vollständig  ausplündern  und  zer- 
stören. Die  Flüchtlinge  suchen  in  Hibeli,  Pilakan  und 
Merinan  Unterkunft.  Die  Armenier,  die  beim  Kaimmakam 
in  Elmedin  wegen  des  Ueberfalles  Beschwerde  führen, 
werden  sofort  verhaftet,  und  auch  der  Bürgermeister 
Mardiros,  der  sich  telegraphisch  beim  Vali  von  Diarbekir 
beschweren  will,  wird  auf  dem  Wege  nach  Mufangin  ab- 
gefasst  und  gefesselt  nach  Elmedin  abgeführt.  —  Zwischen 
zwei  in  der  Nähe  von  Gundemir  ansässigen  kurdischen 
Stämmen,  deren  Häuptlinge  der  Oberstlieutenant  Ibrahim 
Bey  und  der  Hauptmann  Hassan  Agha  vom  Hamidie- 
Regimente  sind,  findet  in  Folge  gegenseitiger  Feindschaft 
ein  blutiger  Kampf  statt,  bei  dem  es  auf  beiden  Seiten 
zahlreiche  Todte  und  Verwundete  gibt.  Die  Behörden 
lassen  einige  Armenier  aus  Gundemir  ins  Gefangniss 
setzen,  mit  der  Beschuldigung,  dass  diese  die  Feindschaft 
unter  den  Stämmen  geschürt  hätten. 

Syrien.  Da  nach  Ablauf  der  Fucctionsdauer  des  bis- 
herigen Gouverneurs  der  Provinz  Libanon,  Naum  Pascha, 
eine  Einigung  der  Botschafter  mit  dem  Bevollmächtigten 
der  Pforte,  Minister  Tewfik,  bezüglich  der  Wahl  eines 
neuen  Gouverneurs  nicht  erzielt  wird,  bleibt  vorläufig 
Naum  Pascha  als  rechtloser  Gouverneur  auf  seinem  Posten. 
— ■  Die  im  Jerusalemer  Processe  verurtheilten  orthodoxen 
Mönche  haben  Revision  eingelegt,  und  gelangt  die  An- 
gelegenheit vor  den  Appellsenat   in  Beirut. 

Arabien.  Der  Scheikh  von  Nedschd  besetzt  wieder 
die  Stadt  Riad,  die  sich  im  Besitze  der  Wahhabiten,  der 
Freunde  des  Scheikhs  von  Kueit,  befand. 

Afghanistan.  Der  Mullah  Sayad  Akbar  wiegelt 
die  Stämme  auf,  in  britisches  Gebiet  einzufallen.  Eme 
Abtheilung  Waziris  hat  eine  aus  20  Kameelen  bestehende 
Karawane  geplündert,  und  eine  Reisegesellschaft  wurde 
von  Afridis  beraubt;  einige  der  Reisenden  wurden  ge- 
tödtet.  Die  Orakzais  fielen  in  ein  Dorf  ein  und  schleppten 
400  Rinder  weg.  Der  Emir  beruft  den  Hadda  Mullah 
nach  Kabul,  angeblich  um  ihn  wegen  religiöser  Dinge 
zu  Rathe  zu  ziehen.  Zwischen  den  Stämmen  Ghilzai  und 
Zamindar  entspinnt  sich  ein  Kampf;  der  Gouverneur  von 
Kandahar  führt  eine  Versöhnung  herbei,  aber  verhaftet 
die  Rädelsführer  und  schickt  sie  nach  Kabul,  wo  acht 
derselben  erschossen  und  die  übrigen   eingekerkert  werden. 

Indien.  Die  Festlegung  der  Grenze  zwischen  Indien 
und  Tibet  ist  vollendet.  —  Der  Bau  einer  Eisenbahn 
von  Quetta  nach  Nuschki  (13 12  km)  wird  genehmigt 
und  sofort  begonnen. 

Siam.  Die  gegen  die  siamesische  Herrschaft  aufständi- 
schen Eingeborenen  (Schan)  greifen  das  Quartier  der 
siamesischen  Officiere  in  Muang  Pray  an  und  tödten  den 
Commissär,  seinen  Vertreter,  einen  Officier  und  fast  alle 
siamesischen  Secretäre  sowie  ihre  Familien.  Prinz  Pray 
muss  die  Stadt  verlassen  und  sich  nach  Nan  zurück- 
zietien,  das  die  Aufständischen  einzuschliessen  suchen.  In 
Muang  Pray  erheben  die  Aufrührer  Reisheferungen  und 
verfertigen  Kriegsvorrath.  Den  Regierungstruppen  gelingt 
es,  Muang  Pray  zu  entsetzen  und  die  Schanleute  mit 
einem  Verluste  von  200  Mann  zurückzuschlagen  und  zu 
zerstreuen.  —  Die  siamesische  Regierung  sucht  in  Paris 
um  Ueberlassung  eines  höheren  französischen  Beamten 
behufs  Durchführung  administrativer  Reformen  in  Siam 
an.  Frankreich  fordert  von  Siam:  1.  Obligatorische  fran 
zösische  Consulargerichtsbarkeit  fü.-  die  aus  Annam  und 


Kambodscha  stammenden  Bewohner  Siams;  2.  Erleichte- 
rung der  Handelsbeziehungen  Siams  mit  Indochina; 
3.  Vermehrung  der  gegenwältig  ausschliesslich  englischen 
Polizei  durch  indochinesische  Elemente.  —  Japan  er- 
wirbt in  Bangkok  eine  Grundfläche  zum  Bau  einer  Ge- 
werbeschule. 

Indochina.  Von  Frankreich  ist  der  Bau  eines  zweiten 
befestigten  Hafens  als  Stützpunkt  für  die  Flotte  und  für 
diesen  Zweck  die  Bucht  im  neuerworbenen  Kwangtscheu 
in  Aussicht  genommen ;  während  der  Hafen  von  Saigon 
nur  noch  zur  Deckung  von  Cochinchina  zu  dienen  hätte, 
würde  der  neue  Hafen  Tonking  und  Nordannam  decken. 

China.  Die  Uebergabe  Tientsins  an  die  chinesischen 
Behörden  wird  vollzogen.  Die  Rückgabe  der  Eisenbahn 
Peking — Schanhaikwan  an  die  Chinesen  wird  durch  die 
Haltung  Russlands  verzögert.  Ein  kaiserlicher  Erlass 
ordnet  die  Aufhebung  sämmtlicher  Likinstationen  im 
ganzen  Reiche  an.  Mehrere  Censoren  richten  eine  Ein- 
gabe an  den  Thron,  worin  sie  die  Abschaffung  der 
Posten  der  Grosssecretäre  vorschlagen;  die  Kaiserin- 
Witwe  soll  geneigt  sein,  dem  Vorschlage  zuzustimmen. 
Die  chinesischen  Beamten  von  Canton  und  Swatau 
bringen  an  den  genannten  Orten  den  Opiumhandel  da- 
durch vollständig  zum  Stocken,  dass  sie  eine  Extra- 
steuer von  200  $  per  Kiste  verlangen.  In  der  Provinz 
Szetschuan  dauert  der  Aufstand  fort.  Die  kaiserlichen 
Truppen  greifen  das  Hauptquartier  der  Aufständischen 
in  Intschavan  an,  tödten  etwa  :  000  Rebellen  und  fangen 
ihrer  Führer  Tongyuhung,  der  liingerichtet  wird.  Der 
Generalgouverneur  von  Szetschuan  lehnt  wegen  der  Un- 
ruhen in  seiner  Provinz  die  Ausstellung  von  Inlands- 
pässen ab  und  verlangt,  dass  zwei  im  oberen  Yangtse 
befindliche  Kanonenboote,  ein  englisches  und  ein  fran- 
zösisches, nach  dem  Vertragshafen  Tschungking  zurück- 
gezogen werden;  dies  wird  wegen  der  unsicheren  Ver- 
hältnisse verweigert.  In  Folge  der  Proteste  der  Gesandten 
gegen  die  Zustände  in  Szetschuan  werden  der  Vicekönig 
und  mehrere  Beamte  durch  ein  Edict  abgesetzt.  Auch 
in  den  Provinzen  Kwangsi,  Kwangtung,  Yünnan  und 
Kweitschou  ist  es  unruhig.  Die  Rebellen  sollen  die 
Hauptstadt  von  Kwangsi  angegriffen,  Liutschau  ge- 
nommen haben  und  ihren  Vormarsch  auf  Peking  fort- 
setzen ;  die  chinesische  Regierung  soll  den  Ernst  der 
Insurreciion  verheimlichen.  In  der  Provinz  Hunan-  ist  die 
Boxerbewegung  erneut  aufgetaucht,  und  haben  in 
Tschentschau  Christenhetzen  stattgefunden,  wobei  zwei 
britische  Missionäre,  Bruce  und  Lewis,  zu  Tode  geprügelt 
wurden.  Der  Führer  der  Aufständischen  in  Süd-Tschili, 
Tschintinghin,  wird  in  Hunan  von  General  Li  gefangen 
und  hingerichtet.  In  Schantung  tauchen  wieder  geheime 
Gesellschaften  auf,  die  Tsaiti  Hui  und  die  Antschin  Hui, 
doch  glaubt  die  chinesische  Regierung  dafür  bürgen  zu 
können,  dass  die  Ruhe  in  Schantung  nicht  gestört  wird. 

Korea.  In  Jenhama,  Sunjan  und  Kotjan,  in  der  Pro- 
vinz Süd-Tschelas,  sind  Volksaufstände  ausgebrochen, 
die  sich  gegen  die  Kreisvorsteher  und  alle  Ausländer 
richten;  besonders  heftig  tritt  die  Volkswuth  in  dem 
Kreise  Jenhama  auf,  wo  die  Stimmung  gegen  die 
Fremden  sehr  erbittert  ist.  Dort  wurden  zwei  japanische 
Kaufleute  getödtet  und  viele  Japaner  vertrieben.  Der 
japanische  Gesandte  in  Söul  fordert  von  der  koreanischen 
Regierung,  dass  sie  alle  Maassnahmen  zur  Unterdrückung 
des  Aufstandes  und  zum  Schutze  der  Fremden  treffe, 
und  verlangt  eine  volle  Entschädigung  für  die  mate- 
riellen Verluste  japanischer  Unterthanen  sowie  Entsen- 
dung von  Truppen,  —  Die  Vereinbarung  wegen  einer 
ausschliesslich  japanischen  Niederlassung  in  Masampo  ist 
zu  Stande  gekommen  und  festgesetzt,  dass  die  von  der 
japanischen  Regierung  in  Masampo  gekauften  Grund- 
stücke und  deren  nächste  Umgebung  eine  japanische 
Niederlassung  bilden  sollen. 

Formosa.  Im  Süden  der  Insel  Formosa  haben  die 
Japaner  mit    den  Aufständischen    schwere  Kämpfe;    die 
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Rebel'en  werden  zersprengt,  die  Japaner  haben  einen 
kKinen   Verlust  an  Todten  und  Verwundeten. 

Nie derländisch-In dien.  (Sumatra.)  Die  I-agc 
der  Holländer  bei  Verfolgung  der  Atjeher  verschlimmeit 
sich  immer  mehr,  da  diese  jenen  energischen  Widerstand 
entgegensetzen.  —  (C  e  1  e  b  es  .)  Die  beiden  Forschungs- 
reisenden Hrtider  P.  und  E.  Sarasin,  die  von  Palos  aus 
quer  durch  das  noch  ganz  unbekannte  Centralgebirge, 
die  Bai  von  Palopa  zu  erreichen  beabsichtigten,  werden 
gleich  im  Anfang  ihrer  Reise  von  dem  Fürsten  des  un- 
abhängigen kleinen  Reiches  Sigi  festgehalten.  Zu  ihrer 
Liefreiung  gehen  zwei  holländische  Kriegsschiffe  und  eine 
Compagnie  Infanterie  aus  Makassar  ab. 

Philippinen.  Bis  auf  die  Insel  Mindanao,  wo  die 
Amerikaner  noch  den  Widerstand  der  Moros  zu  brechen 
haben,  sind  die  Philippinen  pacificirt.  Die  Moros  greifen 
in  dem  Lager  bei  Vicars  einen  amerikanischen  Vor- 
posten an  und  entkommen  mit  etlichen  Verwundeten, 
nachdem  sie  zwei  Amerikaner  getödtet  und  einen  schwer 
verwundet  haben.  Da  ein  Feldzug  gegen  die  Moros 
n  nhwendig  ist,  ist  General  Chaffee  angewiesen  worden, 
diesbezüglich  nach  seinem  Gutdünken  zu  handeln. 

Afrika. 

Tunis.  In  Kairuan  werden  zwei  Eingeborene  ver- 
haftet, welche  eine  gegen  Frankreich  gerichtete  Propa- 
ganda trieben,  indem  sie  das  Gerücht  verbreiteten,  dass 
der  Sultan  bald  kommen  werde,   um  Tunis  zu  befreien. 

Algier.  Vier  Soldaten  der  Fremdenlegion,  die  aus 
dem  Lager  bei  Figig  desertirt  waren,  werden  bei  Ain- 
Sefra  von  Maroklfanern  getödtet  und  ihre  Leichen  in 
einen  Brunnen  geworfen. 

Marokko.  Die  ländliche  Bevölkerung  beginnt  sich 
zu  erregen,  und  die  unruhigen  Stämme  der  Zimmur- 
und  Zaer-Kabylen  in  der  Nähe  von  Rabat  liegen  mit- 
einander in  erbittertem  und  grausam  geführtem  Kampfe. 
In  Folge  dessen  sind  die  Wege  nach  Rabat  und  Mekines 
unsicher.  Es  werden  Vorbereitungen  zu  einer  Expedifcn 
gegen  die  Zimmur,  Zacr  und  Zaian  getroffen,  an  welcher 
der  Sultan  selbst  theilnehmen  soll,  Auch  die  Ber.i- 
Messara-Kabyle,  welche  die  spanischen  Kinder  raubte, 
befindet  sich  im  Aufruhr  und  verweigert  die  Steuern. 
Diesen  Fall  scheint  man  in  amtlichen  Kreisen  jetzt  als 
erledigt  zu  betrachten,  indem  man  annimmt,  dass  die 
Kinder  ermordet  worden  sind.  Der  Sultan  soll  angeblich 
eine  Entschädigung  gezahlt  haben.  Die  Stämme  bei  Me- 
Ulla  sind  wegen  den  Handelsverkehrs  mit  diesem  Platz 
unter  einander  uneinig,  so  dass  die  Lebensmittelzufuhr 
stockt;  aus  Melilla  wird  auch  das  Verschwinden  von 
drei  Soldaten  gemeldet,  die  wahrscheinlich  ermordet 
wurden.  In  der  Landschaft  Tafilelt  herrscht  grosse  Er- 
regung und  in  Marrakesch  haben  die  Ortsbehehörden 
aus  Vor.sicht  den  Verkauf  von  Gewehren  und  Munition 
an  Leute  aus  Tafilelt,  welche  diese  Gegend  besuchen, 
untersagt.  In  Ulad  Musa  werden  dreissig  aus  Algier 
zurückkehrende  Mauren  umgebracht  und  beraubt. 
Der  Kabylenstaram  der  Aijudzi  in  der  Atlasregion 
zwischen  Fer.  und  Tecla  empört  sich,  tödtet  seinen 
Häuptling,  raubt  dessen  Geld  und  führt  Weiber  und 
Kinder  weg.  Said  Omar,  ein  Bruder  des  Kriegsministers, 
ist  zum  Befehlshaber  einer  2000  Mann  starken  Expedi- 
tion gegen  die  Aufständigen  ernannt,  die  eine  starke 
Stellung  einnehmen.  Die  Marokkaner  greifen  einen  für 
die  Truppen  in  der  Umgegend  von  Aindelkelil  be- 
stimmten Proviantzug  an,  wobei  beide  Theile  Verluste 
an  Todten  und  Verwundeten  erleiden;  zur  Verfolgung 
der  Angreifer  werden  Truppen  ausge.sandt. 

Egypten.  In  ganz  Egypten  ist  eine  allgemeine  .Ab- 
nahme der  Cholera  zu  verzeichnen. 

Tschadseeländer.  Der  Scheikh  der  Secte  der 
Senussi,  Sidi  Mahdi,  ist  im  Gebiete  von  Kanem  gestorben, 
und  soll  vor  seinem  Tode  einen  seiner  Neffen  als  seinen 
Nachfolger  bezeichnet  haben.  Zum  Zwecke  commercieller, 
botanischer    und    zoologischer    Erkundungen    geht    eine 


'  deutsche  Exjjcdition  aus  Westafrika  nach  dem  Tschad- 
'  see  ab.  Die  Expedition  wird  von  einem  erfahrenen 
Händler,  Herrn  Bauer,  gefUhrt,  wird  von  einem  Dampfer 
I  den  Niger  hinauf  und  durch  den  Benucfluts  gebracht, 
'  und  wird  bei  Garua,  am  Ende  des  Benae,  lasdeo,  nm 
I  von  dort  den  Weg  nach  dem  Tschadsee  fortausetieo, 
j  in  dessen  Gebiet  sie  sechs  Monate  bleiben  wird.  Die 
I  Expedition  wird  im  Ganzen  acht  bis  neim  Monate  in 
Anspruch  nehmen. 

Italienisch-Nordostafrika.  Auf  Grund  der 
englisch-italienischen  Vereinbarung  zur  Unterdrückung 
dts  Waffenschmuggels  an  der  SomalikUste  belegt  das 
italienische  Kriegschiff  Govemolo  einige  Boote  mit  Be- 
schlag; diese  versuchen  Widerstand  zu  leisten,  doch 
kann  die  Beschlagnahme  der  Waffen  bewerkstelligt 
werden,  nachdem  auf  die  Boote  einige  Schüsse  abge- 
geben wurden. 

Kamerun.  Nach  dem  glücklichen  Zuge  de»  Ober- 
lieutenant Dominik  nach  Marina  im  Hmterlande  von 
Kamerun,  dem  letzten  der  FuUahstaaten,  der  noch 
Widerstand  leistete,  und  wohin  sich  der  ehemalige 
I^hnsherr  dieser  Staaten,  der  vertriebene  Emir  von 
Yola,  Siberu,  geflüchtet  hatte,  um  von  dort  au»  zu 
wühlen,  sind  nun  ausser  dem  Sultanate  Marrua  auch 
die  Sultanate  Gasana,  Gobbas,  Mendif  und  Binder  unter- 
worfen, so  dass  also  die  gesamroten  FuUahstaaten  die 
deutsche  Herrschaft  anerkannt  haben.  Emir  Siberu,  der 
in  Marrua  wieder  die  Seele  des  Kampfes  gewesen  ist, 
hat  sich  in  die  Wälder  an  der  Mandaragrenze  geflüchtet, 
doch  dürfte  sein  Einfluss  dauernd  gebrochen  sein. 

Französisch-Congo.  Die  Garnison  von  Bir  Alabi 
am  Tschadsee  wird  von  looo  Tuaregs  angegriffen; 
diese  werden  zurückgeschlagen  und  verlieren  looo  Mann, 
während  die  französischen  Truppen  keine  Verluste  haben. 
Die  Tuaregs  ziehen  sich  auf  ihr  eigenes  Gebiet  znrück, 
worauf  es  in  Ober-Ubängi  wieder  ruhig  wird. 

Congostaat.  Von  Seite  der  Congoregierung  wird 
der  Fall  Ravinek  anders  >  als  gemeldet  dargestellt.  Zu- 
folge der  Berichtigung  hat  der  seit  einer  Reihe  von! 
Jahren  an  der  Südostgrenie  des  Congostaatcs  tausch- \ 
handeltreibende  Kaufmann  Ravinek  sich  mit  dem 
Director  der  alten  Katangagesellschaft  in  Verbindung 
gesetzt  und  von  diesem  zu  Unrecht  die  Erlaubnis»  »or 
Ausbeutung  von  Kautschuk  in  Gebieten,  über  die  jener 
Director  nicht  verfügen  konnte,  erhalten.  Diese  Be- 
willigung war  ungesetilich,  da  weder  die  Katangagesell- 
schaft noch  viel  weniger  deren  afrikanischer  Director 
dazu  befugt  war.  Dies  hätten  die  Betheiligten  wohl  ge- 
wusst,  und  Ravinek  sei  seit  i8Qy  mehrmals  von  den 
Behörden  des  Congostaates  mit  dem  ausdrücklichen 
Bemerken  gewarnt  worden,  dass  die  Ermächtigung  des 
Directors  keine  Giltigkeit  habe.  Da  Ravinek  durch  die 
Nichtberücksichtigung  dieser  Warnungen  gegen  das 
Gesetz  gefehlt  habe,  sei  schliesslich  gegen  ihn  ein  Haft- 
befehl erlassen  worden.  Die  Festnahme  sei  in  gesetz- 
licher Weise,  und  zwar  nicht  in  britischen  Gewässern, 
sondern  im  Gebiete  des  Congostaates  erfolgt,  und 
Ravinek  sei  von  dem  Kriegsgerichte  in  Albertville  ab- 
geuriheilt  worden,  in  welchem  ein  rechtmässig  ernannter, 
von  dem  Generalgouverneur  beauftragter  Richter  den 
Vorsitz  geführt  habe.  Ravinek  sei  wegen  Uebertretung 
der  Verfügungen  über  die  Kautschukaasbeute  zu  einem 
Jahre  Gefängnis»  und  looo  fl.  Geldstrafe  verurtbeilt 
worden ;  er  habe  gegen  dieses  Urtheil  Berufung  ein- 
gelegt und  sich  zur  Erledigung  der  Angelegenheit  nach 
Boma  begeben.  Während  dieser  Reise  »ei  er  vom  Fieber 
befallen  worden  und  daran  gestorben.  Auf  dem  Dampfer, 
auf  welchem  er  beföriUrt  wurde,  sei  ihm  alle  erforder- 
liche Pflege  zutheil  geworden  und  er  mit  denselben 
Rücksichten  wie  die  arderen  Reisenden  l>ehandelt 
worden. 

Portugiese h-Westafrika.  Nachdem  6ooo  Neger, 
welche  die  Fcstnng  Bailundo  angriffen,  durch  einen 
Ausfall  zurückgetrieben  worden  waren,    kehrten  an  den 
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beiden  nächstfolgenden  Tagen  (15.  und  i6.  Juli)  die 
Schwarzen  zurück  und  errichteten  Schützengräben  um 
die  Festung;  aus  diesen  wurden  sie  am  16.  wieder 
durch  einen  Ausfall,  den  die  Artillerie  beschützte,  unter 
Zurücklassung  grosser  Mengen  von  Lebensmitteln  und 
Schiessbedarf  verjagt.  Die  Truppen  verfolgten  die  sich 
auf  der  Flucht  zerstreuenden  Neger  bis  nach  Chibec 
und  bis  12  km  weit  südlich  von  Bailundo,  wobei  der 
Anführer  des  Aufstandes,  Chilalo,  schwer  verwundet, 
und  der  Häuptling  der  Haumbo-Leute,  Quito  Acabarera, 
getödtet  wurde.  Drei  Weisse,  die  in  die  Gefangenschaft 
der  Schwarzen  gerathen  waren,  wurden  befreit.  Es 
scheint,  dass  die  Neger  sich  in  Quissange  sammeln, 
wohin  sich  nunmehr  die  Truppen  in  Eilmärschen  be- 
geben. 

Portugiesisch-Ostafrika.  Der  Führer  der  Zam- 
besi-Expedition  ist  zur  Unterdrückung  eines  Aufstandes 
mit  einem  Theil  seiner  Truppen  am  Kraal  Mafundo  an- 
gelangt. Der  Feind  eröffnete  ein  lebhaftes  Feuer,  räumte 
aber  dann  den  Kraal.  Die  Truppen  setzten  ihren  Marsch 
fort,  um  sich  Inyacafuras  zu  bemächtigen,  wo  ein  Posten 
errichtet  werden  soll.  —  Um  dem  Zuströmen  mittel- 
loser und  bedenklicher  Personen  nach  den  portugiesischen 
Colonien,  wie  es  seit  dem  Abschlüsse  des  südafrikanischen 
Krieges  zu  besorgen  sei.  vorzubeugen,  hat  die  portu 
giesische  Regierung  verordnet,  dass  die  Bewilligung  zum 
Landen  in  den  portugiesischen  Colonien  an  bestimmte 
Bedingungen  geknüpft  wird.  Die  Landung  wird  nur  dann 
gestattet,  wenn  die  Betreffenden  den  Besitz  genügender 
Subsistenzmittel  nachweisen  können  oder  eine  zu  ihrem 
Unterhalt  ausreichende  Stellung  in  diesen  Ländern  über- 
nehmen oder  wenn  sich  die  betreffenden  Consuln  oder 
andere  bekannte  Personen  für  die  Ankömmlinge  ver- 
bürgen, schliesslich,  wenn  es  sich  bloss  um  eine  Durch- 
fahrt durch  portugiesisches  Gebiet  handelt. 

Zambesia.  In  den  grossen  Ruinen  von  Zimbabye 
werden  weitere  Entdeckungen  gemacht,  die  Stadtburg 
aufgedeckt,  zwei  alte  Aufgang^  zu  ihr  und  verschiedene 
Metallgegenstände  und  Töpferwaare  gefunden. 

Südafrikanische  Republik.  Die  Eingeborenen 
im  Bezirke  Vryheid  und  in  den  angrenzenden  Theiien 
des  Zululandes  sind  seit  dem  Friedensschlüsse  in  einer 
gewissen  Erregung  und  beklagen  sich  darüber,  dass  die 
Buren  ihnen  Land  und  Vieh  weggenommen  hätten.  Da 
dazu  noch  kommt,  dass  ein  kurz  vor  dem  Friedens- 
schluss  mit  beiderseitigen  schweren  Verlusten  verbun- 
dener Kampf  zwischen  Buren  und  Zulus  die  gegenseitige 
Erbitterung  noch  gesteigert  hat,  so  habe  man  deshalb 
den  Buren  in  dieser  Gegend  erlaubt,  die  Waffen  zu  be- 
halten und  ausserdem  die  Polizeitruppe  verstärkt.  — 
Die  weissen  Arbeiterführer  in  Witwatersrand  haben  eine 
Vereinigung  gebildet,  welche  die  Ausarbeitung  und  Durch- 
führung eines  politischen  Reformprogramms  bezweckt, 
nach  welchem  alle  Weissen,  die  das  achtzehnte  Lebens- 
jahr überschritten  haben,  Stimmrecht  haben  sollen. 

Australien. 

Bismarck-Archipel.  Die  deutsche  Strafexpeditioo 
hat  die  Ermordung  der  Gattin  des  Händlers  Wolfif  auf 
der  Insel  Neupomraern  an  den  Eingeborenen  gerächt. 
Die  Dorfschaft  Parapatava,  die  von  den  Eingeborenen 
vollständig  verlassen  war,  wurde  zerstört  und  die  Para- 
patavaleute,  die  sich  in  den  Busch  geflüchtet  hatten, 
wurden  daraus  vertrieben.  Tornainisiki,  dessen  Bewohner 
sich  ebenfalls  bei  der  Ermordung  betheiligt  hatten,  wurde 
besetzt  und  jedes  (?)  Mitglied  des  schuldigen  Stammes, 
selbst  der  eingeborene  Führer  der  Deutschen,  der  seine 
Landsleute  den  letzteren  verrathen  hatte,  getödtet.  Die 
aufständische  Bewegung  ist  im  Wesentlichen  zur  Ruhe 
gekommen.  Um  die  Wiederholung  derartiger  Ereignisse 
am  Varzinberge  unmöglich  zu  machen,  wird  zwischen 
den  Dorfschaften  Parapatava  und  Tornainisiki  eine  Polizei- 
station errichtet. 


MiSCELLEN. 

Die  Einwanderung   in  Argentinien.    Das   k.   u.   k. 

Consulat  Buenos  Aires  schreibt  in  seinem  Julibe- 
richte: Vom  Jahresanfang  bis  Ende  Juli  beziffert  sich  im 
Durchschnitte  die  Zahl  der  Einwanderer  monatlich  mit 
4000  gegenüber  10.000  in  der  correspondirenden  Zeit  des 
Vorjahres.  Dabei  hält  die  Zahl  derjenigen,  welche  die 
Republik  monatlich  verlassen,  den  ersteren  die  Wage. 
In  Ansehung  des  Mangels  an  Arbeit  ist  diese  Thatsache 
heute  allerdings  nicht  zu  beklagen,  aber  wenn  die  Ein- 
wanderung in  den  nächsten  Monaten  keinen  Aufschwung 
nimmt,  dann  ist  für  die  Zeit  der  Ernte  ein  grosser 
Mangel  an  Arbeitskräften  vorauszusehen  und  schon  heute 
wird  diese  Sorge  vielfach  laut. 

In  dem  Auszuge  der  Arbeiter  aus  der  Provinz  Buenos 
Aires  macht  sich  derjenige  nach  Südafrika  bemerkbar 
nicht  zuletzt  aus  dem  Grunde  übertriebener  Gerüchte, 
die  über  Arbeitsgelegenheit  und  gute  Löhne  dort,  hier 
in  Umlauf  gesetzt  sind.  An  diesem  Auszuge  nehmen 
auch  Arbeiter  unserer  Staatsangehörigkeit  vielfach  theil. 
Die  Zahl  der  österr.-ungar.  Einwanderer  in  den  abge- 
laufenen 7  Monaten  des  Jahres  beziffert  sich  mit  1600 
Menschen. 

Die  Goldgewinnung   in  Ostsibirien.    Der  deutsche 

Consul  in  Wladiwostok  berichtet ;  Die  Goldwäschereien 
bei  Nikolajewsk  befinden  sich  im  Aufschwung.  Nach 
oberflächlicher  Schätzung  dürfte  die  Ausbeute  an  Gold 
im  Jahre  1900  etwa  130  Pud  =2106  kg  betragen 
haben.  Das  Pud  ist  mit  etwa  16.000  Rubel  zu  be- 
werthen,  so  dass  der  Gesammtwerth  des  gewonnenen 
Goldes  in  den  Wäschereien  um  Nikolajewk  mit  etwa 
2,100,000  Rubel  angenommen  werden  kann.  Ausser  in 
der  Nähe  von  Nikolajewsk  gibt  es  im  Sibirischen 
Küstengebiet  nur  noch  kleinere  Goldwäschereien,  wie 
z.  B.  auf  der  Insel  Askold  vor  Wladiwostok  u.  s.  w. 

Nach  Angabe  des  statistischen  Comit^s  in  Wladiwostok 
entwickelte  sich  die  Goldwäscherei  im  sibirischen  Küsten- 
gebiet seit   187 1,  wie  folgt: 


Pud 

1 

1886 

5 

1887 

4 

1888 

5 

1889 

7 

1890 

12 

1891 

13 

1892 

16 

1893 

13 

1894 

10 

1895 

10 

1896 

16 

1897 

22 

1898 

21 

1899 

22 

1900 

I87I 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 ■ 

1878 

1879 

1880 

I88I 

1882 

1883  

1884 

1885 

Für  das  Küstengebiet,  welches  in  industrieller  Be- 
ziehung noch  so  wenig  entwickelt  ist  und  dessen  acker- 
bautreibende Bevölkerung  noch  nicht  einmal  den  Bedarf 
an  Getreide  für  das  dünn  bevölkerte  Ostsibirien  decken 
kann,  ist  diese  Goldindustrie  von  nicht  zu  unterschätzender 
Bedeutung. 

Ueber  die  Goldgewinnung  im  Amurgebiet,  hauptsäch- 
lich in  der  Nähe  von  Blagowesischensk,  sind  keine 
statistischen  Angaben  zu  erhalten  gewesen.  Die  Ausbeute 
befindet  sich  dort  etwas  im  Rückgang  und  einige 
Wäschereien  sind  so  wenig  ergiebig,  dass  die  Besitzer 
sich  nach  goldhaltigeren  Strecken,  die  man  jetzt  in  der 
Mandschurei  zu  finden  hofft,  umsehen,  um  den  Betrieb 
am  Amur  aufgeben  zu  können. 
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7 
7 

17 
38 

71 

119 

82 

82 

132 
164 
149 
153 
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LEVANTE-   UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantlnopel— Costanza. 

Von  Constantlnopel  Jeden  Konntait  4  Dhr 
Nachm.,  In  Costan»  Ulmixtag  6  Ubr  FrOli 
ül>er  BurQaa  umi  Varna.  Rückfahrt  von  Coitanza 
Jeden  J^icOHtag  'J  Uhr  AbendH,  in  Constantlnopel 
rrellaif  7  Dhr  l'rUlj. 

Anscliluai  In  Constantlnopel  auf  dir  Ulli  k- 
fahrt  an  (Me  Ullekfahr lin  il.r  Killini.-  Triest— 
Constantlnopel  howie  (i>:r  Linien  Thessalien  dlreot, 
Thessalien  A  äommerllnle  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantlnopel— Bralla  A. 

ijede  zweite   Woche.) 

Von  Constantlnopel  Miitwoch*)  2  Uhr  Nachm., 
In  üalatz  Montag  7  Uhr  FrUh ;  Ulier  Vajiia, 
<*i>HlHn/.a,  Kuiina  und  Braila,  ROckfalirt  von 
Qalatz  Mittwoch*»)  7'/,  Uhr  Früh,  in  Con- 
stiintinopel  Freitag  11  Uhr  Vormittag. 

♦)  Am  6.  und  19.  März,  2.,  16.  und  SO.  April, 
14.  und  2-1.  Mal,  11.  und  2.'>.  Juni,  9.  und 
23.  Jnii,  6.  und  2(1.  August,  3.  und  17.  September, 
1.,  1.1.  und  2».  Octohcr,    12.   und  28.  November. 

**)  Am  12.  und  ;;(!.  Miirz,  9.  und  23.  April, 
7.    und   21.  Mal,    t.    und  ID.   Juni,    2.,    IG.    und 


SO.  Juli,  lt.  nnd  27.  Augait,  10.  und  24.  Sep- 
tember, 8.  ond  2S.  Octohri.  5.  und  19.  N<,Vfmb<r. 
Anscbln»  In  Constantlnop«!  aof  der  ItQck- 
fabrt  an  die  Elllii<l>'  TriMi  -  Constantinopal, 
■  owi"  an  die  l.hilen  Theu>llen  direct,  Ibts- 
sallenA  Bommcrilnle  uul  Tt.essallea  B  KUckfabrt. 

Linie  Constantlnopel- Bralla  B. 

(Jede  iw.ite  Woche.) 

Von  Constantinopei  Donnerstag*)  t  Ubr 
Nachm.;  In  üaialz  Dieralag  7  Uhr  Früh, 
über  Varna,  Cosiantia,  Hnllna,  Bralla.  KUck- 
fabrt von  aalalz  Doniier.iaf»»)  7'/,  Ubr  FrUh; 
in  ConHiuntinopel  Hamiilag  11  Uhr  Vormittag. 

*)  Am  27.  Februar,  iS.  nnd  27.  März,  10. 
nnd  21.  April,  8.  und  22.  Mal,  6.  ttud  19.  Juni, 
S.,  17.  uud  Sl.  Juli,  14.  und  M.  AngusS,  II.  und 
26.  KepiemlMr,  9.  nnd  SS.  Oclober,  6.  und 
20.  November. 

<")  Am  6.  nnd  20.  Man,  8.  ond  17.  April, 
I-,  15.  und  2?.  Mai,  12  und  26.  Juni,  10.  und 
24.  Juli,  7.  und  21.  August,  t.  nnd  18.  8ep- 
tember,  2.,  16.  und  SO.  Oelobar,  18.  und  27.  No- 
vember. 


Zweigliiiie  Carf*— PreveM. 

Von  Ctrfh  JadcB  8am>U(  8'/,  Ubr  Fr«h,  la 
Preresa  4'/,  l.'br  ütrhm.  i  BbOT  Misjada,  Paipi, 
HU.  Maura;  Kflekfahrt  tob  fiswsljsiai  D1*B*- 
tag  7  Ubr  Früh,  In  i:»'f'i  t>  Ubr  AlMa4a. 

AnchloM  In  Corfa  auf  d<-r  Ktckfabri  oa  4i« 
Klllloie  Triest- Caul<atlMH<-  KOckfalin  iiB4 
la  d(e  lllti-  aal  l<ucir.,nrt  4«r  ariMMMb» 
Orlintallscktii  Linie  A  ond  B. 

Dalmatinitch  AlbaMsiMlie  Linie. 

Von  Aativarl  Jeden  Mupla«  ItV.  Ubr  UItU«, 
in  Corf«  Mittwoch  »•/,  Ubr  FfSk,  «bar  UaMgao, 
Medaa,  Itnrazzo,  Valoo«,  Kil.  Qaansii»;  Klek- 
fshrt  von  C«rf*  Jeden  Donn<r>M<  8'/,  r>U, 
in  Aalivarl  iSaniaiag  x< ,  Ubr  Frlli. 

xnnierltung.  ioi.  der  Htreeke  TrlMt-Aatt> 
Virl-Trlest  nnd  ZwiK^henblfus,  atoh«  FabrpUa 
.Qr  den  A-lriaii den  IMmal. 

AnKh  <  ••  In  Corfa  auf  der  nisfakrt  aa  41* 
F.  Hin  e  Triett  CaettaatiBOptl  and  aa  41« 
Oriechlscb-OrlMtallscben  l.^ntm  HInfakn. 

i-.vrntueiie  AeDd*-rui.t.'n  in  de  ■  ZwUcbea. 
hafen  vorbehalten  und  •  boe  Haftong  (Ar  dia 
ItegelmiKsigkeii  dea  Diecaiea  bei  CoDtamaa- 
Vorkehrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

{Indien-  China-  Japan.)  12  Fahrten  ab 
TricHt  (vorher  HerUhruni;  von  l-'lume)  am  :">.  der 
Monate  Jänner,  Februar,  Miirz,  April,  November, 
Dnceinlier  iinil  am  25.  der  Monate  April,  Mai, 
Juni,  Juli,  August,  September  mit  UirUbruutj 
dnr  lläfon :  Tort  Said,  Suez,  Aden,  liombiiy 
(bluH8  April — ScpierabtT),  Colruubo,  Penantf, 
tslngapore,  Hontjkoun,  Yokohama,  Kobo. 

J)te  Abfahrtn-  und  Anltunftiizeiten  in  den 
Zwisch(!ulinl'eii  können,  unbeschadet  des  An- 
8('Iilu8£f8  in  Bombay,  verfrüht  oder  v*  repätit 
werden.  l>er  Aufunttiati  in  Fitime  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  Mussgabe  der  Ein-  und  Autt- 
la^fung  auf  die  unbedingt  notb wendige  Zeit 
Verla. igert  oder  verkUr/t.  Au^aer  den  in  der 
i  ahiordriung  bezeJelin'  ten  Kchellen  können  noeh 
au)  der  IIu:-  und  Küekfa'rt  nach  lierlarf  mdo- 
chin*'Biiicbe,  japauincbe  oder  birnianiHche  Häfen, 
sowie  Manila  angelaufen  werden,  und  wird  die 
fV"ntuelle  (ie.-.auimivprzög(*iung  ni'-lir  mebr  als 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  vanilaa  10  Tage  —  be- 
trngen.  In  <leri  Monaten  Juni  und  August  An- 
fichluss  in  Bombay,  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Zw.  igünie  Bombay  — Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Dir6<tt-r  Dienst.)  12  Fahiten  ab  Tr'esl, 
uud  zwar  am  3-  Jiiimt^r,  3.  Fi^bruar,  3.  März, 
12.  März,  ;l.  April.  3.  Mai,  12.  Jtint,  12.  August, 
8.  September,  8.  Octob-r,  3.  Novemb  r,  3.  De- 
cember,  iil>er;  Port  Si'id,  Suez,  Aden,  Karailii 
(im  Juni  und  Augusw*  Bombay.  In  Bombay 
Aii«<'hlu8B  in  den  Monaten  Februar.  April,  Juni, 
AuKUht,  Oitober,  December  an  die  Zweigiiuie 
Itombay  -  Shanghai. 

AnschlnsH  in  Bombay  an  die  Linie  TrIest  — 
Kobe.  Hinfahrt  in  den  Monaten  Mai,  Septrmber 
und  0«' tober.  AngehluHS  in  Bombay  bei  der 
Hinfiihit  in  d' n  Monaten  Februar,  ipril,  <>c- 
tober  und  December  an  die  Zweiglinie  Bombay- 
Shanghai. 


Anmerkung.  Die  Ankunft  tind  die  Abfahrt 
In  den  Zwischenhäfen  kann  nach  Massgabe  der 
Bedarfniss«  verfrüht  oder  vertpfttet  werden;  die 
Ankunfi  im  Endbafen  darf  Jedoch  keine  Ver- 
spätung erleiden. 

Linie  Triest— Caloutta. 

9  Fahrten  ab  Trifst  (nach  vorheriger  Be- 
rflbruDg  Huines)  am  12.  der  Moi  ate  Jänner, 
Februar,  April,  Miii,  lU.  Jn  I,  12.  September, 
1".  October,  12.  Noveniber,  18.  D«-cemb**r  (Iter: 
Port  Said,  Suez,  Adi-n,  Karachi,  Colombo, 
Uangoon,  Calcutta. 

Anmerkung.  Die  vom  11.  September, 
II.  October  uud  11.  November  von  Calcutta  an»- 
geheiiden  Hei<  fahrte'  wt-rden  von  de..  Sciiiffiin 
der  Llni-  Trlest  Kobe,  u  d  die  Tom  IS.  De- 
C'-mb  r,  12.  Jänner  <ind  12.  Februar  durch  die 
In  den  Win'erm  naii-n  vnrkebrenden  Dampfer 
der  Linie  Trlest— Karachi—BOfflbay  voliflibn. 

Hei  den  Heisen  auf  der  dir  den  CalctlttA* 
Linie  res^rrlrt  sich  »nch  d>e  Qese  Ucbttt  auf 
der  Min-  und  RücU  fahrt  d  a  faculuiive  Anlaufet 
von  Häfen  des  Ruthen  Meeres,  sowie  von  OSt- 
Indischen  und  birmanischen  Hflfen,  übn  dien  iu 
d.*r  uiicK fahrt  di-  H  ruh  uug  von  Aloxandrten, 
Anoona  und  Venedig. 

Mit  Uü(-k-ic  t  auf  den  ausscblitasüch'n 
Charukter  als  Waareullnle  kennen  d  •-  Ankonfts- 
und  Ai-f»lirtB/.etien  in  den  Zwl^clienecbelien, 
bezw.  Calcutta  anx  comm-idellcn  Ciiüitden  ver- 
früht od.  r  V  r  päiei  werden,  doch  w>rd  das 
liintrefTen  in  TrIest  sieb  lUdurch  nicht  um  mehr 
ais  10  Tilge  (in  eleu  Mo  att'n  Jänner,  Februar 
und  März  w*'gen  des  Htärkoren  >VaarenTerkehrea 
in  Caloutta  15  Tage)  ver/Ä^ern. 

WInterlinle    Triest  —  Karachl  —  Bombay. 

G  Fahrten  ab  Triebt  (r^ach  vorheriger  Be- 
rührung Fiumes)  am  2.'i.  Jänner,  23.  Februar, 
23.  März.    28.    October,    ü3.   November,    23.  De- 


cember Ober  Port  Safd,  Suez,  Aden,  Karaebl- 
Bomba/,  Colombo  (mit  Aainahme  der  JäoDvr, 
fahrt),  Kan.oon  (bIo»s  Kebr-uar,  März),  Cai- 
cQtta  (blosa  Oclober,  November,  December). 

Anmerknng.  Anf  der  Karkfahrt  wird  der 
Hafen  von  FlufflB  Tor  oder  nacb  der  Berflbrsaf 
von  Triett  aug'-lanfen. 

Auf  der  Hin-  ond  Rflckfahrt  reeervlrt  elcb 
dl  •  (tenells'-hafl  daa  faoultatlre  Anlanfen  von 
üäfen  des  RotlieR  ■••««•,  sowi»  von  MthltfiMl»« 
und  blrmaniiohea  HlfM,   Qberd  e«  in  der  UQ  k 

fahrt    d  e     BeniurUDS    TOn    AI«U»irf««,    A>Ot«B 

uud  Venedig. 

Mit  Rfleksicbt  auf  den  ans>rhMe«*licbeB 
Charakter  als  Waarenlinle  kOnnea  dl«*  AnkunfU- 
und  Abfjhrtsr eilen  in  den  Zwisrhent^elleo, 
bezw.  Calcutta  ana  commereicUeo  Grfla  ea 
verfrflh*  der  venpätet  werden,  d  eb  wird  da« 
Kintreffeu  in  Trtest  sich  dadurch  ni<-bt  am  mcbr 
al-  lU  Tag«*  (iu  deu  M<>naieu  Jäuner,  Februar 
und  März  weceo  de«  siärkerrn  WaarenTerkehree 
in  Calcutta  15  Tage)  verzO^em. 

Zweiglinie  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombaj  am  ^.  der  Monate  F^  aar, 
April,  Jnni  Aucu't,  Ootober,  December  flb«r 
Slogapore  und  llungkong  nach  Bbangbai. 

Anmerknng.  Auf  der  Hin-  nnd  RQckf  hrt 
rexervirt  sieb  die  fleaelUcbaft  dae  facnltativ« 
Anlaufen  von  Peaanj. 

Anscfaluts     in     Boabay     auf     der    Hinfahrt 


mit  den  ab  TrlBit  auf  der  Linie  TriMt- 
verkehr«>nd'*n  Dampfern. 

Anscbl'iRs  in  BOMtay  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triett  auf  der  Llnl«  Trlest-Keb« 
verkehrenden  Dampfern. 

Eventni'Uo  Aenderuncen  tn  den  Zwischen- 
häfen vorbehalten  ond  ohne  Haftung  nir  di« 
Ke:.'elni&>i->ii£kelt  dee  Dleiuiee  bei  C«nt&maft- 
V'orkeltrungen. 


DIENST     llVt     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte     Eillinie    Trlest—Cattaro. 

AI)  Triett  jfd.n  DoniierstaK  S'/i  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freitag  II '/4  Uhr  Vorm.,  berührt: 
Pola,  Zara,  S[>a1ato,  Gruvosa. 

Retour  »h  Cattaro  Freitig  1  Uhr  Naehm., 
in  Triest  Samai.ig  4"/,  Illir  Nachm.,  berührt  auf 
der  Hü'kfiiliit  I,ua»iinpiec<iIo.  , 

Aii^ch  iisR  in  Cat  aro  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisoh-Albanesischen  Linie  mich  Bari- 
Anmerkung.  Anseiilu.ss  in  TflBSt:  »uf  der 
Ausfuhrt  au  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  FrUb  an- 
kotiiniendon  n<'Ui*n  Wien-r  Hebiiell/.ug  und  auf 
iitn-  UÜckfalirt  Jtn  die  von  TrIest  um  5'  ,  l'br 
Xaelim.  nacli  lt;>lieu,  Si-hweiz  eic,  nnd  um 
(>  Uhr  85  Min.  nitch  Wien  fahr<-nden  Schnell- 
züge. In  Pola  AuHchluas  l>ei  der  Ausfahrt  an 
den  um  1  Ulir  Nachm.  aus  Wien  ankommenden 
Zug. 

Linie  Triest— Metkovich  A, 

Ab  Triest  Jeien  Mittwoch  R»/,  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  l'reilag  A":,  Uhr  Nachm.,  berührt: 
Kovigno,  Pola,  Lu^slnplceoio,  Ziira,  2.aravecchia, 
nebe;  ico.  Trau,  Spslato,  8.  I*ietr(»,  Almissa, 
Mactirsca,  Uradaz,  Trap.tno,  Fort  Opus. 

Retour  ab  MetkOVich  jed*-n  Sonntag  8  Ubr 
Früh,  in  Trittst  Dien-lag  1',,  Uhr  Nachm. 

An>^cblufls  in  Pola  auf  der  Hinf.'itirt  an  die 
Linie  Pola-  Zara  und  m  SpalatO  an  di  HinTahrt 
der  besclilennigten  Kllliiiie  Triest— Cattaro* 

Amtehlus«  in  Polt  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Wioneriug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinfahrt  wird  vom 
1.  M.'ir/,  td»  K'ide  September  facullatlv  der  H>^fen 
Ton  Dräne  angelaufen. 


Linie  Triest— Metkovich  B. 

Ab  Triest  jediu  SiiiM~tag  8",  Uhr  FrOh,  In 
Metkovich  Mi'iitaK  •>  l^lir  Niicbm. ,  berülirt: 
Pola,  Lussinpicoolo,  Zitra.  Zlario,  Seb«Diru, 
RogoBlnzzs,  Tfau,  Spaiftio,  6.  Plelro.  Postire. 
Aimlaa«,  Pucl-ohie,  Macario«,  8.  Ul'rgio  dl  La- 
aioa,  Trapano,  Or»l><,  Fort  Opna. 

Retour  ab  Metkovich  Jeden  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Trleal  Freiliig  c;  Uhr  Abend«. 

AnüchluBa  auf  dir  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Kflekfahrt  der  Lini>'  Pola— Zari. 

Linie  Triest  —Cattaro. 

Ab  Triest  Jeden  Kifil  ig  8'  ,  Uhr  Früh,  In 
Spizza  daruiiftolgi'nden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berlllirt :  Uovigno.  Pota,  I.uasinp  ccolo,  Selve, 
Zara,  äeb»*ulco,  Hogoflnirza,  Trau,  äpalato,  Ca- 
rober,  MiIqA,  CittAverctiia,  Le^lna,  Uru,  Co- 
mlsa,  Valli'grande,  Curzola,  Orebieh,  Teratenik, 
Meleda,  tiravosa,  KaguHuvecchia,  Castelouovo, 
Teodo,  Per.isto  -  Ulsaiio,  Persagno,  Cattaro, 
Hudua,  Spizsa. 

Ketour  ab  Spina  Jedon  Mittwoch  llVi  Uhr 
Vorm.,  in  Triest  darauffoigendan  Uuniag  1  Uhr 
Nachm 

Anmerknng.  Falls  srhl^eht«n  Wetters  weg*n 
das  Anlaufi>n  von  Csstelnnovo  nicht  mAglich 
wäre,  wird  in  Megllne  angelegt.  Nach  Bedaif 
Mird  d>*r  D.mpfer  bt-l  ZuUtti  der  Witterung 
Cistellastaa  anlaofen. 

Anschiusa  In  Pola  Auf  der  Rflckfahrt  an  den 
Zug  nucii   Wion. 

Dalmatinisch-Albanesisclie  Linie. 

'■h  Triast  Jaden  DIen-Ug  8i/,  Uhr  Frah.  in 
Cattaro    Doiuicctag   7'>'|    Uhr  Ab^ndK.  berOhrt: 


Rovigno,  Pola,  l.nasinple<ola.  Sein,  Zara,  8e- 
benico,  SpalatO,  Milni,  I^esina  Cnrxola,  Oravot«, 
Casifllnnovo,  Teodo  und  Kisano. 

Retour  ab  Cattaro  Jeden  Moota«  10  Uhr 
Vorm.,  in  Trloit  Miitwoch  8  Uhr  Ab«od<. 

Anachluss  iu  Pola  anf  der  ROckfahrt  aa  dl« 
Hinfahrt  der  l.ioie  Pola— Zara. 

Anmerkung.  Dioxe  Linie  wird  v<'n  Cattaro 
nach  Bari.  Antivarl,  Dalelgao,  Beiaa,  O«rai>o, 
Valona,  Sanll  Oiiaranta,  Carfa  und  Saata  Baura 
V.  rlüntteri.  Aul  d.r  Klickfahrt  von  Bari  -  b- 
seh'iin-«  nach  l>altontien  mit  der  rückebrenie« 
DalRiatlniich-AlbanesisokMi  Lisi« ;  ataha  Lavairta- 
uud  Mttlciiueerdienai. 

Linie  Poia-Zara. 

Ab  Pola  Jeden  MlUwoch  S>,',  Uhr  Naakak, 
in  Zar'  I>onnarata(  <  Uhr  Nachm..  b«r«klt> 
Cherso,  Rabas,  Uiiinsca.  Veglla.  .>rb«,  La.aia- 
graud«,  N.iTa«lia,  ValcaaaioB«,  Porto  Masa«. 

Reionr  ab  Zara  Sonntag  4  Uhr  l'rth,  la 
Pola  M.nug  3>,,  Uhr  FiOh. 

Unie  TriMt-Veaedii. 

Von  Trlaat  )*d«i  Monia«  nad  DorMcata« 
nm  Uittainacht.  Ankunft  IB  V«B*dl(  daa  daraaf- 
fclgenden  Tag. 

Ketour  ab  V«a«4i|  Jedaa  Mittwoch  aa4 
S>mst«(  Mitiemacbt. 

Eventuell*  Aeademngca   la  daa  Zwfcaha» 
hlfan   Torbehaliea   nad  ohae  HaAnng  IBr  dIa 
Kenairotiiigkait    daa    Dlenstas    bat   Caalamaa»; 
Vorkebningen. 


Eventuelle  Aenderongen   in    den    ZwischechSfen    ausceoominen    und    oline   Haftung    für  die    Regeln Sssigkrit  de»   Dienates  b«l' 

Coiitumaivo  krhrungen. 
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a 

509 

• 

509 

Arco     .  .   . 

a 

a 

813 

1242,1242 

. 

1242 

1008 

331 

. 

& 

586 

526 

Riva  .... 

766  1225  1285 

. 

1225 

1026 

420 

M 

. 

605      . 

605 

f      Verona  .... 

.  *  1 

K  » 

' 

6M 

1165:1155 

455jll55 

241 

7« 

1209 

>• 

. 

306|   888 

a 

n   Pragerhof .   .   . 

.   a 

b   ^ 

851 
"729 

231 

9»o 

130 

668 

63  • 

T26 

404 
. 
235 

.        298 

.        95» 

1132,    13.1 

800 

650 

■ 

800   956 

a 

b     Budapest  -   -   . 

.   a 

u 
b 

346 

936]     140 

211 

4131U03 

a 

n   Cilli 

.   a 

419 

lOis 

2« 

24o;  443104«;      11" 

f   Stelnbrüolc     .   . 

654 

1257 

446 

155 

llüs'   lou 

706 

, 

700  38«;      II 

Agram  .... 

830 

140 

1040 

.  |10<o 

585 

1155 

4SJ 

351 

554  1248 

Laibach  ... 

522 

1129 

2.'.8  121.T 

9S8'll50 

726 

320 

723 

54« 

744 

32s 

St.  Peter  in  Krain 

243 

952 

1240 

914 

82"  1014 

937 

, 

917 

911/ 

9" 

Abbazia-Matt. 

_"" 

803 

hi'\ 

531:    888 

968 

, 

988 

938 

988 

Fiume       ... 

742 

500 

500'  .7^ 

1110 

, 

100 

, 

100 

9"! 

Pola 

5!0 

200 

2''0i 

615 

834 

520 

942 

642 

901 

461 

Nabresina  ■   .   . 

1237 

832 

1()51 

715 

706 

84* 

. 

1047 

630 

•)1047 

930 

?Hudig  li»  Otnignano 

."* 

525:10^ 

lOii 

. 

1000 

840 

1118 
616 

846 

1007 

634 

Görz 

Tdtdig  rij  IJimQiis  . 

• 

700 

1126 

925;  524 

445!  1035 

524 
1035 

657 

210 

210  11051         II 

, 

205 

559    205 

Bologna    .   .  . 

630 

2<r;i  460 

450 

1085 

, 

634 

1046 

634 

Florenz     .   .   . 

300 

9  (',1050 

10601  610 

• 

210 

635 

640 
186 

110 
635 

Rom 

Neapel  .... 

• 

980 

1115 

230   940 

85311115 

940,1110 
1116;  3Ö5 

, 

.   n«6 

785 

615 

Malland     .   .   . 

610 

1126 

7S5;                  1 

• 

.      1080 
.      1160 

1110 
1145 

1020 
1012 

Turin    .... 
Genua   .... 

r 

845 
83.^ 

800 
636 

• 

303 

, 

.        569 

559 

231 

1      Nizza    .... 

1^ 

1216 

205       . 

. 

1085 

900 

616  1026 

710 

940 

535 

a 

n  Triest     .... 

.   a 

b 

1130 

800 

966    6oo| 

685 

816 

Die    Nachtzelten 

von  600  Abds.  bis 
ö^^Früh  sind  durch 

650  1050 

936  1252 

1108     207 

1120 
310 

256 
537 
718 

530 
805 

945 

740  a 
1010  a 
12:i.^  , 

h\   Wien  (Südbahnhof) 

n     Sopron  .... 
f     Szombathely   .  , 

.    a 

n    b-'6 

t     Goi 

400 

962 
723 
550 

110 
10«^ 

948 

5"' 

110 

536 

350 

219 

939 

6»6 

444 

ll^lDielink«  von  d. 
(i2''|  Stationsnamen 
^^  ßtebenden  Zelt- 
^—  aDcaben  sind  v. 

Unterstreichender 

Minutenziffem  be- 
zeichnet. 

148      •-- 

846 
500 

1000 

4U» 

846 
658 

1010 

340 
919 
7" 
120  |a 

Nagy-Kanizsa  .   . 

Zägräb  

Bares 

1200 
789 

^    9^ 

1      25Ö 

600 

1216 

707 

850 

200 

ll'io 
600 

oben   n.   unten, 
d.  rechts  etehen- 
den   von   unten 
nach    oben    zu 
lesen. 

n     Pakräoz  .   .   . 

*)  Kürzeste  Verbindung  Wien- Venedig.     ')  Nur  im  Mai.     ^)  An  Sonn-  und  Feiertagen  vom  1.  Juni  (1231). 

Schlafwagen    (1.  Classe):    Calais-Ostende-Wien-Triest  (Wien  ab  700,  Wien  an  6*6),  Wien-Abbazia-Fiume  via  St.  Peter 

(Wien  ab   8^2,  Wien  an  915),  Wien-Marburg-Franzenjfeste  [vom  1.  September  Ala]     (Wien  ab  9«,  Wien  an  830). 

Dlrecte  Wagen  (1.,  II.  Classe):  Wien-Leoben- Venedig-Mailand,  Wien-Klagenfurt-Villach  (Klagenfurt-Villach  ab  1.  Juli) 

und  Wien-Pontafel  (auch  III.  Classe)  (Wien  ab  7^0,  Wien  an  9*3),  Wien- Marfcurg-Franzensfeste- Ala,  Wien-Marburg- 

Franzensfeste   (bis  Mitte  Mai   Meran)  (Wien  ab  9^5,  Wien  an  »30),  Wien-Marburg-Lienz  ab  1.  Juli  (Wien  ab  815, 

Wien  an  860),  Wien-Abbazia-Fiume  (Wien  ab  816,  S^s,  Wien  an  915,  85«),  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  815, 

Wien  an  860),  Wien-Görz-Udine  (Wien  ab  825,  Wien  an  916),  Wien-Sopron-Pecs-Eszik  (Wien  ab  650,  Wien  an  9^, 

Wien-Sopron-Zäkäny-Agram  und  Wien-Sopion-Zdkany-Barcs  (Wien  ab  1060,  Wien  an  ö-^ä),  Wien-Sopron-Kanizsa- 

Pics  (Wien  ab  7«,  Wien  an  856). 

Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind  bei  den  Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 

Wiener  Localstrecken  auch  in  den  Tabak-Trafii<en  käuflich  zu  haben. 
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Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museiuns 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftliche  Wochenschrift 

^^Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k.  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 


ist  erschienen : 


Zollcomp 


ass  190011901 

(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz 
ß^istimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von :  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Ru.ssland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persieh,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute   und  HandelspoHtiker    von    gleicher  Wichtigkeit   und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 


tms 


II 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Giltig  vom  I.  Jinner  1302 
bis  auf  Weiteres. 


iW\ 


Qlltio  vom  I.  Jänner  1902 
bis  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    IVl  I  TT  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll'/^  Uhv 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  0  Uhr  Früh 
über  BrindiBi.  Kückfahrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  3  Uhr  Nachmittags,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschlusfl  in  Alexandrien  an  die  Sy  lisch- Cara- 
mauischen  Linien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  aui" 
rter  Rückfabrt. 

Anschiuss  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bisApiil  mit  directeu  Wagen  über  Calais, 
vom  M:ii  bis  tiepieniber  über  Osiende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  Kückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Aiexandrlen 
über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  B  und  der  ThessaÜschen  I^inie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormittag> 
in  Alexandrien  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  über 
Brindißi,i^oriü,Patras.  Kückfahrt  von  Alexandrien 
Dienstag**)  Mittag;  iu  Triest  Moiita;j  7  UurFrüb. 

*)  Am  6.  und  lif.  Jänner,  '^.  und  l(j.  Februar, 
2.,  IG.  und  30.  März,  12.  und  2H.  October,  'J.  und 
23.  November.  7.  und  ül.  December. 

**)  Am  14.  und  28.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  lö.  Nov.,  2.,  16.  und  30.  Dec. 

Anscbltts»  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manisohen  Linien  sowohl  auf  der  Uin-  alä  auf 
der  Kückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantane- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hiufaliit  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien-Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Limassul, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandreito,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Mytikne,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früh. 

*)  Am  7.  und  21,  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  18.  März,   1.,  15.  und  iJ.  April,    13.  und 

27.  Mai,  10.  und  24.  Juni,  8.  und2:f.  Juli,  5.  und 
19.  August,    2.,  16.  und  30.  September,    14.  und 

28.  October,  11.  und  26.  November,  U.  und  23.  De- 
cember. 

*•)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
8.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,   lü.  und 

26.  Mai,  9.  und  23.  Juni,  7.  und  21.  Juli,  4.  und 
18.  August,   1.,  16.  und    29.  September,    13.  und 

27.  October,  10.  und  24.  November,  Ö.  und  22.  De- 
cember. 

Anschiuss  in  AlexandHe.l  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  derHinfahrt  an  die 
Griechidcü-Orieutalische  Linie  B  Rücktahtt  nach 
Syra  und  Pirätis;  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Constanta. 

Syrlsch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.; 
in  Con6tantino|jei  den  zweiten  Sonntag,  über 
Port  Said,  Jaffa,  Caifa,  Beyruth,  Lrmaasol, 
Laruaca,  Tripoii^,  Alexaudrette,  Mersyn,  Rhodus, 
Khios,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfahrt  vci 
Constantinopel  Momag**)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zvvi-iteu  Samstag  7  Uhr  Fiüh. 

♦;  Am  14.  und  28.  Jänner,  11.  und  25.  Februar 
11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
la.  November,  2.,   lü.  und  30.  December. 

*•)  Am  13.  und  27.  Jänner,  lu.  und  24.  Fe- 
biuar,  10.  und  24.  März,  ü.  und  2U.  October, 
3.  und  17.  November,  1.,  15.  und  29.  Decembt-r. 

Anschiuss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
Triest— Alexandrien  s.Avohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Kücktatirt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Qriechlsch-Orientaiische  Linie  A  Rückfahrt 
uml  an  die  Hin-  und  Kückrahrt  <!er  ThessaüSChen 
Winterlinie  A;  in  Constantinopel  nu  die  Linie 
Constantinopel  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Kück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  augelaafen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/»  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  L'orfu,  l*atras,  Piiäus, 
Dardanellen.  Rücktahr;,  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  lU  Uhr  Vorm.,.  an  in  Tx'iest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

AnflchlÜBse  in  Santt  Quaranta  auf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückf^ihrt  der  Dalmatinisch-Albanosi- 
tohen  Linie  nach  Albanien  und  Dalmatien,  in  Corfu 
auf  der  Rückfahrt  an  die  Rückfahrt  der  Dalma- 


tinisch-Albaneslschen  Linie;  in  PIräus,  sowohl  auf 
der  Hin  als  auf  der  Kückfahrt,  an  die  Grlechisoh- 
Orlentalische  Linie  A  in  der^elben  Uicliuing  und 
auf  der  Hinfahrt  au  die  Qrlechisch-Orientaiische 
Linie  B  Hinfahrt,  überd.es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Thessalische  Linie  A  RUckfahrt. 

Directe  Thessalische  Linie. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Freit^ig*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantioopel,  Freitag  0  Uhr  Früh,  über  Brindisi, 
Corfu,  ratras,  Salnnich,  Dardanellen;  Rückfahrt 
Samstag**}  11  Uhr  Vorm.;  in  Triest  Montag 
Ö',',  Uhr  Früh. 

*)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  S.,  17.  und  31.  October, 
14.  und  28.  November,  12.  und  26.  December. 

**)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  15.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  i;9.  März,  11.  und  25.  October, 
8.  und  23.  November.  6.  und  20.  December. 

Anschiuss  in  Corfu  auf  der  Kückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa ;  in  Cotistan- 
tlnopel  an  die  Linie  Constantinopel    Batum. 

Thessalische  Linie  A. 

(Winteilinie,  vom  Oi^lobei-  bis  Ende  März,  jede 
zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donner.<tag;  über 
DurazKu,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Aigostoli, 
Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Caudien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna.  Salonich,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagb, 
Dardanellen,  GaUipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constaniinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triesi 
den  zweiteu  Montag  Mittag. 

•)  Am  2-,  16.  und  30.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  Ü.  und  23.  October, 
6.  und  20.  November,  4.  und  18.  Dectinber. 

**)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  Ottober,  10. 
und  24.  November.  8    und  22.  Decimber. 

Anschiuss  in  Corfu  auf  der  Kückfahrt  an  die 
Hinfahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hinlahn  als  auf  der  Kückfa  .it  an 
die  Eillinie  Triest— Constantjr.opel  in  gleicher 
Kichiung,  überdies  in  der  Hinfahrt  an  die 
Grieohiscn  Orientalische  Linie  B  llinfatirt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Griechisch-OrientallSChe 
Linie  A  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Kück- 
fahrt an  die  Syrisch-Caramanischen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Anschiuss  in  Piräus  auf  der 
Hinfahri  an  den  aus  Patras  ankommenden  Zug, 
dei-sen  Abfahrt  in  Patras  im  AnschlusKe  an  den 
dortstdt'st  ankommenden  Dampfer  der  Triest- 
Constantinopeler  Eillinie  Hinfahrt  erfolgt. 

Thessalische  Linie  4. 

(Sommerlinie   vom  April   bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Con:itantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
D.irazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argoatoli, 
Cerigo,  Canea  Kelhymo,  Candler,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicii,  Cavalla,  Lagos,  Dfdeagh, 
Dardanellen,  GaUipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  A.ontag**)  8  Uhr  Früh,  in  Trlest 
zweiten  Sonnstag  Mittag. 

*)  Am    10.    und  24.  April,   8.   nnd  22.    Mai, 

5.  und  19.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  25.  September. 

**)  Am  12.  und  26,  April,  10.  und  24.  Mal. 
7.  und  21.  Juni,  5.  nnd  19.  Juli,  2.,  16.  und 
30.  August,  13.  und  27.  September. 

Auäcblu-s  iu  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  ;tnf  der  lliuiahrt  an  die  Eillinie  Trlest  — 
Constantinopel  Hinfuhrt. 

Thessalische  Linie  B. 

(Jede    zweite  Woche.) 

Von  Trlest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zante,  Canra, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salon  ich, 
Cavalla,  Dedcagh,  Dardanellen,  GallipoM,  Ro- 
dosto. Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  Triest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Am  9.  und  2^.  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 

6.  uad  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  und 
3u. October,  13.  und  27.  November,  il.  und  2.j.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  und  22.  März,  5.  nnd  19.  April.  3.,  17. 
und  31.  Mai,  14.  und  28.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August,  6.  und  20.  September,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29,  November,  13.  und 
27.  December. 

Anschlu.'is  in  Qorfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch -Aibanesische  Linie  Rückfahrt;  in 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  HiutaUrt  und  suwohl  auf  der  Hin 
als  auf  dec  Rückfahrt  an  die  Hinfahrt  der 
Qrieohisch-Orientalischen  Linie  A- 

Verlfindnng  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest- Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  SonnUg*)  4  Uhr  Nachm.,  In  Vathy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calauiata,  Piräus,  Smyrna,  Ccsme,  Khios.  Rück- 
fahrt von  Vathy,  iJienstag**)  8  Uhr  Nachm., 
in  Triest  nächsten  Sani.stag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2(>.  Jänner,  ü.  und  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  0.  und  20.  April,  4.  und 
18.  Mai,  1.,  16.  und  29.  Juni,  13.  und  27.  Juli, 
10.  und  24.  August,  7-  und  21.  September,  5. 
un^  19.  October,  2.,  16.  und  80.  November,  14. 
und  28.  December. 

**)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und   29.  April, 

13.  und  27.  Mai,  1  '.  und  24.  Juni    8.  und  22.  Juli, 
5.    und    19.  August,    2.,    16.  und  30.  September, 

14.  und  28,  October,    11.  und  25.  November,    9. 
und  23.  Dezember. 

AnschlüBse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantlnopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d  r  Rückfahrt,  überdies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  In  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  THest— Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B, 

(Jede  zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo.  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vatby,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
■Mytiiene,  Dardanellen,  GaUipoli.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**}  4  Uhr  Nachm.,  iu  Triest 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

^ )  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
2.i.  Mai,  8.  und  22.  Juni,  6.  und  20.  Juli,  3.,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2^.  St-ptcmbt-r,  12.  und 
26.  October,  9.  und  23.  November,  7.  und  21.  De- 
vember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16- und  30.  Juni,  14.  und 2f.  Juli, 
11.    und    25.    August,     8.    und    22.      Hepiember, 

6.  und  20.  October,  S.  und  17.  November, 
1.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Ft^brudr  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  geführt. 

An  thlü.-se:  in  Piraus  an  die  Eillinie  Trlest  — 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Rückfahrt,  übe  dies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
ThessaiiS'  he  Linie  A  Rückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantiropet  auf  derHinfahrt  an  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  uud  Constantinopel— 
Brala  ß. 

NB.  Die  Aufenthai  e  in  Fiume  köimen  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehnlägi^  vom  April   bis  Ende  September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  6  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsuu,  Keras:iunt,  Tiapczunt,  Hizeh  ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag**)  6  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Miitwoch  2  Uhr  Nachm. 

*)  Am  4.,  11.,  18.  und  2ö.  Jänner.  I.,  8.. 
15.  und  22.  Februar,  1.,  &.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21,  Juni,  5.  uud  19.  Juli,  2.,  IU.  und  30.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  IH.  und  25.  October, 
I.,  8  ,  lö.,  1'2.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
und  27.  December. 

»*)  Am  3.,  IU.,  17.,24.  und  31.  Jänner,  7.,  14., 
21.  und  28.  Februar,  7-,  14-,  21.  und  28.  März, 

11.  und  25.  April,  9.  und  23.  Mai,  6.  und 
20.  Juni,  4.  uml  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 

12.  und  26.  September,  3.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  DonnerstJH**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constaniinopel  Samstag  7  Uhr  Fi  üb. 

•)  Am  -J.,  16.  und  80.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  uud  27.  März,  10.  und  24.  April,  8.  und 
22.  Mai,  5.  und  VJ.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli, 
14.  und  28.  August,  11-  und  25.  September, 
9.  und  23.  October,  6.  und  20.  November,  4.  und 
18.  December, 

**)  Am  y.  und  23.  Jänner,  6.  nnd  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2d.  März.  3.  nnd  17.  April,  1.,  15. 
und  2;t.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  Septt-mber,  2.,  16. 
und  30.  October,  18.  und  27.  November,  11.  und 
2).  December. 

Anschiuss  iu  ConstantinOpel  auf  der  Rück- 
fahrt au  die  Eillinie  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Somiuerlinie  und 
Thessalien  B. 
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MAROKKO. 

In  jüngster  Zeit  ist  das  Interesse  an  der  Entwicklung 
der  politischen  Verhältnisse  in  Marokko  wesentlich  ge- 
wachsen, so  dass  in  der  Presse  bereits  mehrfach  die 
„marokkanische  Frage"  als  durchaus  actuell  von  den 
verschiedensten  Gesichtspunkten  aus  beleuchtet  wurde. 
Dauert  zwar  die  Rivalität  Frankreichs  und  Englands 
und  ihr  Kampf  um  den  politischen  Einfluss  in  Marokko 
weiterhin  an,  vertritt  auch  Spanien,  so  gut  es  kann, 
seine  politischen  Interessen  in  Nordafrika,  so  dürfte  der 
latente  Kampf  um  die  Vorherrschaft  an  der  afrikani- 
schen Mittelmeerküste  doch  schwerlich  eine  brennende 
politische  Frage  von  actueller  Bedeutung  genannt  werden 
können.  Immerhin  ist  in  letzter  Zeit  auch  in  Deutsch- 
land das  Interesse  an  der  „marokkanischen  Frage"  leb- 
hafter geworden,  und  es  fehlt  nicht  an  Stimmen,  die 
Deutschlands  Politik  und  Handel  mit  Nachdruck  mahnen, 
rechtzeitig  ihre  Interessen  im  vielumstriltenen  Sultanate 
zu  wahren.  So  auch  die  eben  erschienene  Broschüre 
„Marokko"  von  Dr.  Paul  Mohr.') 

Im  ersten  Theil  seiner  Arbeit  erörtert  der  Verfasser 
die  politische  Bedeutung  Marokkos,  seine  Stellung  im 
Mittelmeerbecken  und  die  strategische  Bedeutung  des 
Sultanates.  Er  legt  das  Interesse  Englands  an  der  Er- 
haltung des  Status  quo  in  Marokko  dar,  schildert  die 
französischen  Bemühungen  um  Expansion  ihres  afrikani- 
schen Colonialbesitzes,  Spaniens  Ansprüche  und  gelangt 
endlich  zur  Erörterung  der  politischen  und  commer- 
ciellen  Interessen  Deutschlands  in  Marokko.  Die  von 
Dr.  Mohr  für  Deut.schland  gestellten  Ansprüche  im  Falle 
einer  Auftheilung  Marokkos  sind  wohl  etwas  verfrüht. 

Mehr  Interesse  als  seine  politischen  Ausführungen  er 
weckt  seine  Darstellung  der  wirthschaftlichen  Bedeutung 
Marokkos  im  zweiten  Theil  der  Broschüre :  eine  sehr 
informative  Zusammenstellung  über  Production  und 
Handel  im  Sultanat  an  der  Hand  von  Consularberichten 
und  Reisewerken.  Auch  hier  befürwortet  der  Autor 
regere  Anthe'lnahme  der  deutschen  Industrie-  und 
Handelskreise  an  dem  Wettbewerb  um  die  commercielie 
Vorherrschaft  in  Marokko. 

Oesterreich  hat  s.it  Kurzem  eine  directe  Linie  von 
Triest  nach  'I'anger,  die  unserem  Exporte  auch  schon 
recht  gute  Dienste  geleistet  hat  und  es  namentlich 
unserer  Zuckerindustrie  ermöglicht  hat,  dem  franiösi 
sehen  und  belgischen  Zucker  eine  erfolgreiche  Con- 
currenz  auf  dem  marokkanischen  Markte  zu  bereiten. 
Was  andere  Artikel  anlangt,  ist  unser  Export  nach  dem 
Sultanat  noch  wenig  bedeutend,  aber  gewiss  sehr 
steigerungsföhig.      Deshalb    verdient    Nachstehendes    aus 


')  Marokko.  Klne  poUlUi'bwlrlhs -liaftllche  Studie.  Von  Dr.  jur.  cl  i>hil. 
Paul  Mo'ir.  Vtrlag  v m  Kram  Sisnienroth,  Merlin  1902. 


den  Mittheilungen  Dr.  Mohr's  über  die  Importverhält- 
nisse Marokkos  auch  die  Aufoierksamkeit  österreichischer 
Industrieller  und  Exporteure. 

Deutschland  bringt    in   der  Hauptsache  billige  Metall- 
waaren    auf    den    marokkanischen    Markt    sowie    Luxus- 
artikel,   für    die    sich    aber    der  Absatz   schwieriger  ge- 
staltet als  für  Bedarfsartikel.    In  der  Textilbranche  sind 
die  wichtigste!)  Importartikel  Marokkos  stückfarbige  und 
wollfarbige  Tuche  aus  reiner  Wolle,  sogenannte  Levantiner, 
farbige    und    indigoblaue    Tuche,    wie    sie    Lengenfeld, 
Kirchberg,  Kamenz    in  Sachsen    und  Aachen    herstellen. 
Die  englischen  Tuche    sind    durch    die    billigeren    deut- 
schen und  österreichischen  Artikel  fast  verdrängt  worden. 
Marktgängig    ist    ferner  WoUsatin,  sogenannter  Satin  de 
Chine,    einfarbig   mit  glänzender  Appretur;    der  Artikel 
wird  ausschliesslich  von  Gera  und  Greiz  geliefert.  Elbcr- 
feld   exportirt    Seidensatin   nach    Marokko,    einfarbig    in 
Breiten  von  54  und  60  cm.    Das  deutsche  Fabricat  hat 
mit  dem  Lyoner  zu  concurriren.    Da  die  F-inwohner  im 
Allgemeinen    sehr    conservativ    sind,    ist    Aassiebt    vor- 
handen, sich  den  Markt  ständig  su  erhalten,  sobald  man 
einmal    festen  Fuss    gtfasst    hat;   feinere  Tuche  werden 
zu  Hosen,  Jacken  und  Mänteln  verarbeitet ;  für  die  Armee 
des   Sultans   werden  hauptsächlich  rothe  uad  gelbbraune 
Wollstoffe  geliefert.  Gross  ist  der  Bedarf  wie  überall  in 
Nordafrika  an  Scidenwaaren  und  Brocatstoffeo.  Deutsch- 
land   importirt    ferner  Nähmaschinen    (für  Handbetrieb), 
ferner    billige  Näh-  und  Packnadeln    aus  Nürnberg    und 
Fürth,    westphälische   Drahtstifte,   Thürschlösser,     Email- 
kochgeschirr, Nürnberger  Spielwaaren,  billiges  Glas,  Por- 
zellan und  Steingut.     Die    Steinguiwaaren    kommen   aus 
Saargemünd.  Theegläser,  in  denen  der  Bedarf  sehr  gross 
ist,    kommen    zum    grö.ssten    Theil    aus    Böhmen;    auf 
schöne  Muster    und    hübsche    Farben  wird    grosses  Ge- 
wicht gelegt.  Porzellantassen  kommen  aus  Schlesien;  ihr 
Absatz  ist  noch  grosser  Ausdehnung  fähig.  Absatz  finden 
ferner     deutsche    Anilinfarben,     Schreibwaaren,     Pappe, 
Pottasche  (zur  Fabrication  von  Seife)    und  Spiritus  (lur 
Anisetteerzeugung). 

Englands  Handel  mit  Marokko  ist  in  letzter  Zeit  kaum 
gestiegen  und  leidet  er  empfindlich  unter  den  WÄhrungs- 
und  Geldverhältnissen.  Auch  der  französische  Handel 
mit  Marokko  hat  keine  sehr  grosse  Bedeutung.  Dr.  Mohr 
kommt  zum  Schlüsse,  dass  die  Zukunft  im  marokkani- 
schen Handel  Deutschland  gehöre,  weon  dieses  bereit 
sei,  den  marokkanischen  Handel  lu  pflegen. 

Ueber  die  commerciellen  Verhältnisse,  Geldwesen  und 
Schiffahrtslinien  gibt  Dr.  Mohr  folgende  Daten: 

Was  die  Creditgewährung  anlangt,  ist  es  üblich,  dass 
für  gelieferte  Waaren  vier  Monate  Credit  bewilligt 
wird,  ausnahmsweise  auch  sechs  Monate;  doch  wird  auch 
dann  noch  die  Baarzahlung  verzögert,  ohne  dass  etwa 
ausbe.lungene  Verzugszinsen  bezahlt  werden.  Es  ist 
jedoch  selten,  dass  directe  Betrügereien  vorkommen. 
Bei  Commissionsgeschäften  ist  für  englische  Provenienzen 
eine  fünfpercentige,  für  deutsche  und  französische  eine 
sechspercentige  Courtage  üblich. 
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Grosse  Schwierigkeiten  verursachen  die  Münzverhält- 
nisse ;  im  Allgemeinen  ist  die  Rechnungsmünze  der 
spanische  Duro  zu  20  Realen.  Mit  der  zunehmenden 
Verschlechterung  des  spanischen  Geldes  ist  mehr  und 
mehr  an  die  Stelle  des  Duro  das  Fünffrancsstück  ge- 
treten und  der  Napoleon.  Die  deutschen  Artikel  werden 
vielfach  in  französischer  Münze,  die  englischen  nach 
englischem  Gelde  verkauft.  Der  Wechselcurs  für  spani- 
sches Geld  mit  seinen  starken  Schwankungen  schädigt 
namentlich  den  Ausfuhrhandel  Marokkos. 

Den  Verkehr  mit  Marokko  vermitteln  (ausser  der 
Triester  Linie)  zahlreiche  Linien,  und  zwar  vier  deutsche : 
die  Oldenburg-portugiesische  Linie  (Antwerpen — Tanger), 
die  Wörmann-Linie,  Sloman-I,inie  und  neuestens  auch 
die  deutsche  Levante-Linie.  Von  französischen  Linien 
sind  die  der  Compagnie  de  Navigation  maroccaire 
N.  Paquet  &  Cie*.,  Marseille,  zu  erwähnen  und  die  Cie 
Touache,  Marseille.  Von  englischen  Linien  laufen  die 
Mersey  Steamship  Co.,  die  Papayanni-Line  (Liverpool) 
Tanger  an.  Den  Verkehr  mit  Gibraltar  vermittelt  die 
Bland-Lioe.  Ausserdem  berühren  Tanger  noch  spani- 
sche und  niederländische  Schiffahrtslinien.  Der  Verkehr 
im  Hafen  von  Tanger  ist  daher  ein  sehr  bedeutender. 
Trotzdem  sind  die  Verladeverhältnisse  und  die  sonstigen 
Verkehrseinrichtungen  sowohl  in  Tanger  wie  in  den 
anderen  marokkanischen  Häfen  äusserst  mangelhaft  und 
tragen  viel  dazu  bei,  dass  sich  der  Handel  nicht  in 
grösserem  Maassstabe  zu  entwickeln  vermag.        — w. 


DAS  WESTRIVERGEßlET. 

(Bericht    des    k.    und    k.    Vice-Consuls    Nicolaus  Post    in 
Hongkong.) 

\U) 

Unter  den  wichtigsten  ßodenproducten  des  Westriver- 
gebietes nimmt  Reis,  wie  in  allen  übrigen  Theilen  Süd- 
chinas, die  erste  Stelle  ein.  Reis  wird  in  den  Thälern 
aller  Flussläufe,  soweit  sich  nur  Raum  findet,  gebaut 
und  dient  auch  hier  der  eingeborenen  Bevölkerung  als 
wichtigstes  Nahrungsmittel.  Weiter  nach  Norden  und 
Westen  des  Gebietes,  woselbst  die  Gebirge  an  Höhe  und 
Unwirthlichkeit  zunehmen,  vermindert  sich  begreiflicher- 
weise der  Reisbau  und  müssen  für  die  Bevölkerung 
dieser  Gebiete  nicht  unbedeutende  Quantitäten  dieses 
Nahrungsmittels  alljährlich  von  dem  fruchtbaren  Canton- 
Delta  sowie  aus  Indo-China  und  Siam  importirt  werden. 
Ein  nicht  minder  wichtiges  Product  sind  ferner  Erdnüsse, 
welche  längs  des  gesammten  Westflusses  in  grossen 
Mengen  gepflanzt  werden  und  aus  welchen  Oel  in  sehr 
einfacher  und  primitiver  Weise  gepresst  wird.  Die  ab- 
geschälten Nüsse  werden  ein  wenig  zermalmt  und  sodann 
in  grossen  eisernen  Pfannen  geröstet,  bis  sie  einen  dick- 
flüssigen Brei  bilden,  welcher  in  dünne,  kreisförmige 
Kuchen  geformt  wird.  4!/^  Piculs  frischer  Erdnüsse 
liefern  durchschnittlich  i  Picul  Oel,  und  bedarf  es  wohl 
keiner  weiteren  Erklärung,  welch  viel  grösserer  Percent- 
satz Oel  bei  vervollkommneter  Methode  der  Auspressung 
gewonnen  werden  könnte.  Gegen  die  Anwendung  solcher 
verbesserter  Methoden  sträubt  sich  ebenso  wie  gegen 
die  Einführung  landwirthschaftlicher  Maschinen  der 
strenge  Conservatismus  der  chinesischen  Landbevölke- 
rung. Erdnussöl  wird  in  ganz  China  theils  als  Speise-, 
theils  als  Brennöl  verwendet.  Als  letzteres  findet  es 
jedoch  in  den  letzten  Jahren  in  dem  viel  leuchtkräfti- 
geren Petroleum  eine  naml.afte  Concurrenz,  in  Folge 
dessen  letzteres  Product  schon  in  steigenden  Quantitäten 
bis  in  die  entlegensten  Dörfer  des  Innern  Chinas  im- 
portirt wird.  Der  ausgepresste  Kuchen  dient  als  Viehfutter 
und  Düngmittel.  Das  Pressen  der  Erdnüsse  geschieht  un- 
mittelbar nach  der  Ernte,  ungefähr  im  Monate  October 
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und  dauert  bis  Februar  und  März.  Die  Pflanze  gedeiht 
am  besten  auf  sandigem  Boden,  wie  solchen  Uferbänke 
des  Westflusses  in  grossen  Ausdehnungen  aufweisen. 
Ein  specielles  Product,  welches  nur  dem  südwestlichen 
Theile  Chinas  eigen  ist,  ist  Cassia  oder  Zimmt,  welches 
innerhalb  des  Westrivergebietes,  insbesondere  in  zwei 
Districten,  in  jenem  von  Loting  in  der  Provinz  Kwan- 
tung  und  in  jenem  von  Taiwu  in  der  Provinz  Kwangsi 
südlich  vom  Westflusse  in  grösseren  Mengen  gewonnen 
wird.  Andere  Productionsgebiete  dieses  Artikels  befinden 
sich  westlich  und  nördlich  von  Nanningfu  in  den  Grenz- 
districten  der  Provinz  Kwangsi. 

Wie  der  chinesische  Name  dieses  Artikels  ..Kweipe" 
besagt,  ist  derselbe  die  Rinde  des  sogenannten  Kwei- 
baumes,  welcher  Berghügel  obenbezeichneter  Districte  in 
grosser  Anzahl  bedeckt  und  zu  seinem  Gedeihen  keiner 
besonderen  Pflege  bedarf.  Sobald  der  Baum  das  Alter 
von  10  Jahren  erreicht  hat,  wird  die  Rinde  von  den 
Aesten  abgeschält,  worauf  der  Baum  wieder  10  Jahre, 
geschont  werden  muss.  Die  abgeschälte  Rinde  wird 
einen  Tag  lang  der  Sonne  ausgesetzt,  durch  welche 
dieselbe  getrocknet  wird  und  sich  federartig  zusammen- 
rollt. Hievon  werden  Stücke  von  ca.  2  Fuss  Länge  ab- 
geschnitten und  dieselben  in  grosse  runde  Bündel  ge- 
packt, in  welchem  Zustande  die  Rinde  in  den  Handel 
gelangt. 

Nach  ihrer  Beschaffenheit  werden  verschiedene  Arten 
dieser  Rinde,  insbesondere  Cassia  Lignea  im  Allgemeinen, 
Cassia  Buds  und  Cassia  Twigs  und  Bark  of  Cassia 
Twigs  unterschieden.  Ausserdem  wird  aus  Cassia  auch 
noch  in  primitiver  Weise  ähnlich  wie  aus  den  Erd- 
nüssen Oel  gepresst,  das  sogenannte  Cassiaöl,  welches 
zu  den  wichtigsten  ätherischen  Oelen  gehört  und  einen 
wichtigen  Ausfuhrartikel  Süd  Chinas  bildet.  Cassia  Lignea 
selbst  wird  von  den  Chinesen  zumeist  bei  der  Zubereitung 
ihrer  Speisen,  sowie  zur  Herstellung  von  Canditen,  nicht 
minder  zu  Medicinalzwecken  verwendet.  Daneben  gehen 
alljährlich  grosse  Mengen  dieses  Productes  nach  Europa 
und  Amerika,  insbesondere  auch  nach  Triest  und  den 
Häfen  der  Levante. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Handel  und  Verkauf 
von  Cassia  in  den  obenerwähnten  Districten  von 
chinesischen  Gilden  nahezu  monopolisirt  ist,  welche  aus 
wenigen  sehr  reichen  chinesischen  Kaufleuten  bestehen. 
Letztere  kaufen  die  getrocknete  Rinde  von  den  Pro- 
ducenten  auf  und  verkaufen  sie  wieder  zu  festgesetzten, 
untereinander  vereinbarten  Bedingungen  und  Preisen  an 
die  fremdländischen  Exporteure. 

Andere  wichtige  Bodenproducte  des  Westrivergebietes 
sind  Weizen,  Bohnen,  Hanf,  Seide,  Indigo,  Rohzucker, 
Thee,  Anis  und  zahlreiche  andere  Droguen,  welche 
theils  von  der  Bevölkerung  consumirt  werden,  theils 
zur  Ausfuhr  gelangen.  Der  Anbau  von  Weizen  beschränkt 
sich  lediglich  auf  die  grösseren  Flussthäler  am  mittleren 
Laufe  des  Westflusses  und  reicht  nicht  einmal  für  den 
Consum  der  Bevölkerung  aus.  Bohnen,  welche  gleich- 
falls ein  wichtiges  Nahrungsmittel  der  Chinesen  sind, 
werden  allenthalben  gezogen.  Die  alljährlich  geernteten 
Mengen  dieses  Productes  decken  den  diesbezüglichen 
Bedarf  der  chinesischen  Bevölkerung  nicht,  weshalb 
noch  grosse  Mengen  desselben  aus  Nordchina,  ins- 
besondere aus  Newchuang  via  Canton  eingeführt  werden 
müssen.  Der  Anbau  von  Hanf  ist  gering  und  dient 
lediglich  der  Fabrication  von  Seilen  seitens  der  ein- 
geborenen Bevölkerung.  Die  wichtigsten  Seiden- 
districte  liegen  sämmtlich  am  Unterlaufe  des  West- 
flusses in  der  Nachbarschaft  und  im  Canton -Delta 
selbst.  Wie  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  sind 
Kumchuk  und  Fatschan  die  wichtigsten  Centren  des- 
selben, wie  auch  Canton  nach  Souchow  und  Hangchow 
in  Mittelchina  der  grösste  Stapel-  und  Exportplatz  für 
Seide  in  China  ist.  Leider  verlauten  auch  hier  dieselben 
Klagen  über  die  zunehmende  Verschlechterung  der  Qualität 
der  Seide  ähnlich  wie  in  Mittelchina  und  ist  dies  haupt- 
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sächlich  auf  die  geringe  Sorgfalt,  welche  die  chinesischen 
Bauern  auf  die  Ciiltur  des  Maulbeerbaumes  und  der 
Seidenwürmer  verwenden  und  auf  das  Bestreben  ersterer, 
nur  möglichst  quantitativ  grosse  Erträgnisse  zu  liefern, 
zurückzuführen.  Indigo  wird  allenthalben  im  West- 
rivergebiete gepflanzt  und  dient  ausschliesslich  zum 
Färben  der  einheimischen  Baumwollstoffe.  Gleichwohl 
ist  auch  hierin  eine  steigende  Concurrenz  von  Anilin- 
und  fremdländischen  Erdfarben  bemerkbar.  Rohr- 
zucker ist  gleichfalls  ein  Product  der  Tiefebene  des 
Canton-Deltas,  sowie  der  grösseren  Flussthäler  und  wird 
nicht  allein  zur  Fabrication  von  braunem  Rohzucker, 
sondern  in  rohem,  grünem  Zustande  als  Nahrungsmittel 
verwendet.  Ueberall  sieht  man  in  den  Gemüseläden  der 
chinesischen  Strasse  die  Stücke  zum  Verkaufe,  in  welche 
die  frischen  Stengel  des  Rohrzuckers  geschnitten  werden, 
und  an  welchen  Jung  und  Alt  mit  bewunderungswürdigem 
Appetite  kauen.  Der  Theestrauch  wird  zumeist  in  der 
Gegend  westlich  vom  Canton-Uelta,  beziehungsweise 
Broadway  gezogen,  hauptsächlich  in  den  üistricten 
zwischen  dem  Westflusse  und  dem  Meere,  woselbst 
Kungmoon  und  Macao  die  wichtigsten  Stapelplätze  für 
diesen  Artikel  sind.  Anis  sowie  die  übrigen  Pflanzen, 
welche  die  ätherischen  Oele  und  Medicmen  liefern, 
kommen  allenthalben  an  den  Abhängen  der  Gebirge 
des  in  Rede  stehenden  Gebietes  vor.  Die  hiefür 
wichtigsten  Gebiete  liegen  sogar  an  den  Quellflüssen 
des  Westflusses  und  hart  an  der  Grenze  Tongkings. 

Schliesslich  ist  noch  der  wichtigen  Production  dieses 
Gebietes  an  Holz  aller  Art,  sowohl  Nadel-,  Laub- 
und Bambusholz  zu  gedenken.  Nach  den  zahlreichen 
Dschunken  und  Flossen  zu  urtheilen,  welche  täglich 
den  Westfluss  stromabwärts  ihren  Weg  nehmen,  müssen 
die  Gegenden  am  oberen  Westflusse  sowie  an  seinen 
beiden  Quellflüssen  noch  sehr  reich  an  Nadel-  und 
Laubholzbeständen  sein.  Da  jedoch  der  Chinese  be- 
kanntlich keine  Forstcultur  kennt  und  Schadenfeuer, 
sowie  die  reissenden  Bergwasser  hinlänglich  Ver- 
wüstungen sowohl  an  alten  Beständen,  sowie  anderem 
Hochwuchse  verursachen,  so  ist  ungeachtet  der  nam- 
haften Ausdehnung  des  Westrivergebietes  sowie  dessen 
anstossenden  Territorien  wie  insbesondere  Yunnan,  die 
Randgebirge  von  Kweichow  etc.  die  Gefahr  vorhanden, 
dass  die  Holzproduction  allmälig  zurückgehen  und  die 
Gebirge,  wie  dies  zumeist  schon  am  Mittellaufe  des 
Westflusses  der  Fall  ist,  immer  kahler  und  unbewaldeter 
werden.  Im  Zusammenhange  mit  Holz  ist  schliesslich 
die  Production  an  Schilf,  Binsen  etc.  zu  erwähnen, 
welche  insbesondere  längs  der  Flussläufe  reichlich  ge- 
deihen und  theils  getrocknet  als  Feuerungsmaterial, 
theils  zum  Herstellen  von  Matten,  Bast  etc.  dienen. 

Eine  Viehzucht  im  westländischen  Sinne  existirt  im 
Westrivergebiete  ebensowenig  wie  in  den  übrigen  Theilen 
Chinas.  Eine  Ausnahme  gilt  höchstens  für  die  Zucht 
von  Schweinen  und  Enten.  Da  Schweinefleisch  die 
wichtigste  Fleischnahrung  der  Chinesen  ist,  so  werden 
Schweine  fast  von  allen  chinesischen  Wirthschafts- 
besitzern  gehalten.  Eine  Mästung  der  Schweine  oder 
rationelle  Zucht  derselben  findet  gleichwohl  auch  hier 
nicht  statt.  Da  der  Grundbesitz  zudem  auch  sehr  zer- 
splittert ist  und  grössere  Wirthschaftsbetriebe  überhaupt 
nicht  existiren,  besitzt  ein  chinesischer  Bauer  kaum  mehr 
als  ein  halbes  Dutzend  Schweine.  Anders  verhält  es 
sich  mit  der  Zucht  von  Enten,  von  welchen  einzelne 
Wirthschaftsbesitzer  oft  Heerden  von  mehreren  hundert 
Stück  besitzen,  die  in  besonders  eingezäunten  Grund- 
stücken, welche  zumeist  an  einem  Flusse  oder  Canal 
liegen,  gehalten  werden.  Eine  Entenzucht  wird  insbe- 
sonder'?  in  grossem  Maassstabe  am  Unterlaufe  des 
Westflusses  und  im  Canton-Delta  betrieben.  Geschlachtet, 
werden  die  Enten  theils  ganz,  theils  in  Stücken  (Hälften) 
geröstet  und  sodann  an  der  Luft  getrocknet  und  in 
diesem  Zustande  in  den  Handel  gebracht.  Bemerkens- 
werth  ist,    dass  auch  die  Enteneier  grosse  Leckerbissen 


f(lr  den  chinesischen  Gaumen  sind.    Zu  diesem  Zwecke  ' 
werden  die  Eier  in  die  Erde  verscharrt  und  getrocknet, 

worauf  sie    noch    mit    der  Erdkruste  umgeben  verkauft  ! 
werden. 

Die    geringste  Bedeutung    hat    die  Rinderzucht,    und  i 

werden  lediglich  W.asserbUfi'el  als  Zugvieh  fiir  die  Land-  ^ 

wirthschaft  gehalten.  Im  Interesse  letzterer  ist  auch  das  i 
Schlachten    von    Zugvieh    in    vielen    Districten    seitens 
der  chinesischen  Behörden  verboten.  Wenige  Wichtigkeit 
scheinen    auch  Hühner    fUr  die  chinesische  Bevölkerung 

zu  besitzen,  welche  ersteren  nur  geringe  Aufmerksamkeit  i 

zuwendet.  ; 

Obwohl    man    glauben  sollte,   dass  die  ausgedehnten, 
vielfach    mit    Wald    und    Gestrüpp    bedeckten    Gebirgs- 
gegenden   des    oberen    Westflusses    und    dessen    Quell-  i 
Aussen  zahlreiches  Wild  beherbergen,  ist  jedoch  letzteres  \ 
ziemlich   gering.    An  Rehwild  kommt  nur  eine  Art  von 
Moschusthieren   in  Betracht.    An    Raubthiercn    kommen  '{ 
noch  Tiger    und  Leoi)arden    bis    in    der    unmittelbaren  \ 
Nachbarschaft  menschlicher  Niederlassungen  vor,  woselbst  j 
sie  sich    nicht    selten  Opfer   holen.    Sehr  bedeutend  bt  '! 
der  Reichthum    des    Westrivergebietes    an  Wasser-  und 
Sumpfwild,     insbesonders    wilden    Enten,    Gänsen    etc.  l 
Gleichwohl  zieht  die  chinesische  Bevölkerung  nur  wenig  \^ 
Nutzen    von    der    Jagd,    welche  Thatsache   wohl  haupt- 
sächlich   auf   den    sesshaften    Charakter    ersterer    sowie  1 
auf    die     Unvollkommenheit     ihrer     Waffen     zurückzu-  j 
führen  ist.  ' 

Einen    namhaften    Erwerbzweig    der  Bevölkerung   am  *. 

mittleren  Westflusse  bildet  der  Fang  der  sogenannten  | 
Reisvögel,  einer  Art  Krammetsvögel,  welche  gegen  Elnde 
August  zu  Tausenden  während  der  Nacht  mittelst  , 
Netzen  gefangen,  geröstet,  in  Schweinefett  gebraten  und  /  % 
sodann  zu  je  einem  Dutzend  in  Blechbuchsen  gepackt  ^  ^ 
werden.  Der  Hauptsitz  dieser  Conservenfabrication  ist;  '  C 
Sainam  bei  Samshui,  woselbst  während  der  Saison,!  tJi«' 
welche  übrigens  kaum  sechs  Wochen  dauert,  bis  zu  \  c  .< 
700.000  Stück  dieser  Vögel  gefangen  und  conservirt  *  «•, 
werden.  Aehnlich  wie  die  vorerwähnten  Reisvögel  werden  O  r 
auch  Wachteln,  doch  in  kleinerer  Anzahl  daselbst  ge-  'C 
fangen    und    conservirt,    wovon    je    drei  Stück    in    eine 

Büchse  verpackt  werden.  Die  jährliche  Production  dieser  ; 

Wachtelconserven    wird    in    Sainam    auf   400  Dutzend  \ 

Büchsen  geschätzt.  Ein  Stück  Reisvogel  kostet  daselbst  i 

durchschnittlich  2  Cents,  eine  Büchse  zu  12  Stück  wird  * 
in  Hongkong   bereits    mit    35 — 40  Cents    bezahlt.    Der 

Preis    einer    Büchse    conservirter  Wachteln  (drei  Stück)  i 
stellt  sich  in  Hongkong  gleichfalls  auf  ca.  40  Cents. 

In  Folge  des  starken  Gefälles  der  wachsenden  Wasser-  1 

mengen    sowie    der   namhaften  Erd-    und  Geröllmassen,  i 

welche  der  Westfluss  mit  sich  führt,  ist  sein  Fischreich-  | 

thura  verhältnissmässig    gering    und   dient    lediglich  flir  | 

den  Consum    der    Uferbewohner.    Hingegen   unterhalten  j 
die  Chinesen    in    eigenen  Fischteichen  in  der  Nähe  der 

grösseren    Städte    wie    Samshui,  Wuchow,  Nanning  etc.  , 

eine    nicht    unbeträchtliche  Zucht  in  den  verschiedenen  \ 

Süsswasserfischen,    deren  Ertrag    theilweise  für  den  Be  i 

darf  der  vorerwähnten  Städte,  theils  für  jenen  von  Fat-  \ 
schan,  Canton,  Macao  und  Hongkong  dient. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  das  Westrivergebiet  " 

reich  an  Mineralien  aller  Art  ist,  von  welchen  bereits  ] 

zahlreiche    Spuren    entdeckt    worden  sind.    Dies  betriflt  i 

insbesondere    das  Vorkommen    von    Kohle,    Blei,    Zinn,  ' 

Kupfer,  Antimon  und  Silber.    Soweit    bekannt  ist,    wird  \ 
jedoch    keines    dieser    Mineralvorkommen     ausgebeutet 
mit    Ausnahme    einiger    Kohlenflötze,    welche    sich    am 

rechten  Ufer  des  Flusses    unterhalb  Wuchows  vorfinden  ] 

und  in    dem  Besitz    eines   chinesischen  S)Tidicates  sind.  , 

Der  Bergbau    ist    dementsprechend    ein  sehr  primitiver,  ] 

hauptsächlich  Tagbau  und   fördert  nur  siemlich  minder-  i 

werthige    Steinkohle,    welche   in  den    umliegenden    Ort-  i 
Schäften    gebraucht    wird.    Blei-  und  Silberminen  sollen 

auch  in  der  Nähe    von    Kweilin    gleichfalls    seitens  der  i 
Chinesen    im    Abbau    begriffen    sein.    In    jUngster    Zeit 
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haben  wiederholt  Bergbauexperten  im  Auftrage  fremd- 
ländischer und  einheimischer  Syndicate  einzelne  dieser 
obenerwähnten  Mineralfunde  untersucht  und  über  die- 
selben äusserst  günstig  berichtet,  doch  scheiterte  die 
rationelle  Ausbeute  derselben  bisher  an  den  Schwierig- 
keiten, welche  die  chinesische  Regierung  und  deren 
Organe  derselben  entgegensetzten,  und  der  geringen  Lust 
der  Capitalisten,  in  solchen  Bergwerken  Capitalien  zu 
investiren.  Weitere  Schwierigkeiten  sind  in  dem  Mangel 
entsprechender  Communicationen  für  die  Zufuhr  der  für 
den  Betrieb  der  Bergwerke  nöthigen  Materialien  zu 
suchen.  Gleichwohl  dürften  sich  die  diesbezüglichen 
Verhältnisse  mit  der  zunehmenden  Entwicklung  der 
Schiffahrt  auf  dem  Westflusse  und  mit  dem  Vordringen 
der  Cultur  daselbst  bessern,  umsomehr  als  auch  die 
chinesische  Regierung  in  jüngster  Zeit  auch  mehr  ge- 
neigt zu  sein  scheint,  die  Investirung  fremder  Capitalien 
und  die  rationelle  Ausbeute  der  reichen  Naturschätze 
Chinas  zu  begünstigen.  In  erster  Linie  wäre  diesbezüg- 
lich die  Erschliessung  geeigneter  Kohlenlager  in  Betracht 
zu  ziehen,  deren  Production  in  der  Schiffahrt  sowie  in 
den  Industrien  des  Westrivergebietes  und  bei  den 
theuren  Preisen  der  hiefür  zur  Einfuhr  gebrachten 
japanischen  und  Haiphong-Kohle  sehr  gewinnbringenden 
Absatz  finden  konnte. 

Im  Anschlüsse  hieran  ist  eben  auch  auf  das  reich- 
liche Vorhandensein  der  werthvollsten  und  wichtigsten 
Wasserkräfte  hinzuweisen,  welche  sowohl  in  dem  West- 
flusse selbst  als  auch  in  dessen  Nebenflüssen  bisher 
noch  völlig  unbeachtet  und  unbenutzt  schlummern.  Hin- 
sichtlich dieser  Wasserkräfte  dürfte  das  Westrivergebiet 
der  Schweiz-  oder  den  Alpenländern  kaum  nachstehen 
und  könnten  gerade  erstere  zur  grossartigen  Entfaltung 
des  Bergbaues,  mannigfacher  Industrien  und  Communica- 
tionen herangezogen  werden. 

Aehnlich  wie  Landvvirthschaft  und  Bergbau  steht  auch 
die  Industrie  im  Westrivergebiete  noch  auf  einer 
sehr  geringen  Höhe  der  Entwicklung.  Eigene  Industrie- 
zweige werden  zwar  schon  seit  Jahrhunderten  von  den 
Chinesen  mit  Gewinn  betrieben,  doch  haben  erstere 
bisher  nur  in  den  seltensten  Fällen  den  Rahmen  von 
Hausindustrien  überschritten.  Die  grössle  Vervollkomm- 
nung unter  denselben  dürfte  noch  die  Seiden-  und 
Mattenindustrie  erreicht  haben,  welche  ihren  Sitz,  wie 
schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  am  Unterlaufe  des 
Westflusses  und  im  Delta  desselben  besitzen.  So  befinden 
sich  grössere  Seidenspinnereien  in  Sainam,  Kongmoon  und 
vielen  kleineren  Orten  der  Deltas,  welche  zum  Theile 
auch  mit  fremdländischen  Maschinen  ausgestattet  sind, 
jedoch  vollkommen  unter  der  Leitung  von  Chinesen 
stehen. 

Eine  Seidenspinnerei  in  Sainam  zählt  ca.  280  Arbeits- 
kräfte, fast  ausschliesslich  Mädchen,  welche  im  Accord- 
lohne  gezahlt  werden.  Fremdländische  Maschinen  sind 
in  dieser  Spinnerei  erst  vor  acht  Jahren  aufgestellt 
worden.  Eine  Arbeiterin  spinnt  ungefähr  4  Taels  (i  Tael 
~  377^^)  feiner  Seide  oder  20  Taels  grober  Seide 
bei  einer  täglichen  Arbeitsdauer  von  zwölf  Stunden, 
wofür  sie  monatlich  einen  Gesammtlohn  von  $  4'5o 
sich  verdient.  Die  gesammte  jährliche  Production  dieser 
Seidenspinnerei  wird  auf  ca.  120  Piculs  weisser  Seide 
(i  Picul  =  6o'453  kg)  geschätzt,  wobei  für  die  Produc- 
tion I  Picul  Seide  ca.  5  Piculs  Cocons  benöthigt  werden, 
Eine  zweite  Seidenspinnerei  wurde  im  Jahre  1899  '^^ 
Seinam  fiir  eine  jährliche  Production  von  150  Piculs 
Seide  errichtet.  Fiir  die  Bedeutung  der  Seidenindustrie 
im  Canton-Delta  spricht  der  Umstand,  dass  im  Jahre 
1899  die  Zahl  der  mittelst  Dampfer  betriebenen  Seiden- 
spinnereien in  den  beiden  Districten  Shuntak  und  Nan- 
choi  akim  auf  iio — 140  geschätzt  wurde. 

Seitdem  hat  sich  die  Zahl  derselben  noch  mehr  ver- 
mehrt und  ist  die  Leistungsfähigkeit  derselben  auch 
zumeist  noch  gesteigert  worden. 


Die  Mattenfabrication  findet  in  kleineren  Eta- 
blissements statt  und  entbehrt  fast  durchwegs  europäi- 
scher Maschinen.  Auf  hölzernen  primitiven  Stühlen 
weben  zumeist  jugendliche  Arbeiter,  vielfach  oft  erst 
Kinder,  die  feinsten  Matten,  welche  einen  grossen  Aus- 
fuhrartikel nach  Amerika  bilden.  Vielfach  ist  die  Matten- 
fabrication noch  Hausindustrie,  welche  in  den  einzelnen 
Hütten  der  Arbeiter  unter  Beihilfe  der  übrigen  Familien- 
mitglieder betrieben  wird. 

Eine  andere  wichtige  Industrie  ist  die  Herstellung 
von  Schiffen  einheimischer  Bauart,  also  Dschunken, 
Hausboote,  Passagierboote,  Sampans  u.  dgl.,  welche  in 
allen  Ortschaften  an  den  Wasserläufen  betrieben  wird. 
Selbstverständlich  ist  dieselbe  gleichfalls  in  den  Händen 
von  Chinesen  und  entbehrt  aller  europäischen  Hilfs- 
werkzeuge. 

Für  die  Reparatur  von  Steamlaunches  sind  Werk- 
stätten nur  in  Samshui,  Kumchuk,  Kongmoon,  Wuchow 
und  Nanning  vorhanden,  während  die  Erbauung  der- 
selben lediglich  in  Canton,  Fatschan  und  Hongkong 
stattfindet.  Mit  der  fortschreitenden  Entwicklung  der 
Binnenschiffahrt  dürfte  aber  auch  hierin  allmälig  eine 
Wendung  eintreten,  indem  Werften  für  die  Erbauung 
von  Steamlaunches  auch  in  Wuchow  und  Nanning  zur 
Eröffnung  gelangen  werden. 

Ziegeleien  finden  sich  allenthalben  längs  des  West- 
flusses, am  häufigsten  am  Unterlaufe  desselben  und  in 
dem  Canton-Delta,  wo  geeigneter  Lehm  in  reichlichen 
Mengen  vorhanden  ist.  Die  genannten  Ziegeleien,  welche 
gleichfalls  in  der  primitivsten  Weise  eingerichtet  sind, 
versorgen  zum  grössten  Theile  die  benachbarten  Städte, 
wie  Fatschan,  Canton,  Macao  und  selbst  Hongkong  mit 
Ziegeln. 

Eine  specielle  Industrie  der  schon  an  anderer  Stelle 
erwähnten  Stadt  Shahing  ist  die  Herstellung  von  Kunst- 
gegenständen, wie  Schalen,  Figuren,  Briefbeschwerer  etc. 
aus  Steatitstein,  welcher  in  grossen  Mengen  in  benach- 
barten Gruben  gefunden  wird.  Diese  Industrie  ist  eine 
ganz  locale  und  findet  der  Vertrieb  dieser  Erzeugnisse 
auch  lediglich  an  Ort  und  Stelle,  sowie  in  Canton  und 
Hangkong  statt. 

So  gering  die  Zahl  der  im  Obigen  besprochenen  In- 
dustrien ist,  so  wäre  es  doch  unrichtig,  hierin  auf  einen 
Mangel  an  Gewerbefleiss  und  Unternehmungsgeist  der 
eingeborenen  Bevölkerung  zu  schliessen  Im  Gegentheil, 
derselbe  äussert  sich  in  zahlreichen  Arten  von  indu- 
striellen Betrieben,  welche  hier  aufzuzählen  der  Raum  nicht 
gestattet,  welche  aber  alle  keine  Grossbetriebe,  sondern 
nur  hausindustrielle  oder  Handarbeitbetrieb  darstellen. 
Es  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung,  dass  dieselben,  noch 
in  primitivster  Art  betrieben,  einer  namhaften  Vervoll- 
kommnung nach  westländischen  Principien  fähig  wären, 
doch  hiezu  war  bisher  kein  Anlass  vorhanden,  da  die 
billigen  Arbeitslöhne  die  primitive  Fabrication  gestatten 
und  letztere  auch  den  Bedürfnissen  der  Bevölkerung 
genügte. 

Was  den  Handelsverkehr  des  Westrivergebietes 
betrifft,  so  ist  derselbe  nicht  nur  ein  localer  zwischen 
den  einzelnen  Städten  und  Marktplätzen  desselben, 
sondern  noch  in  viel  wichtigerem  Maasse  ein  Transit- 
verkehr, zu  dessen  Vermittlung  der  Westfluss  in  Folge 
seiner  namhaften  Länge  sich  besonders  eignet.  Die 
namhafte  Blüthe  der  Städte  an  dem  Westriver  und 
dessen  Nebenflüssen,  welche  schon  aus  der  ältesten  Zeit 
gemeldet  wird,  beweist,  dass  schon  damals  ein  lebhafter 
Handelsverkehr  daselbst  geherrscht  hat.  Derselbe  hatte 
auch  später  für  den  Welthandel  namhafte  Bedeutung, 
da  auf  dem  Westflusse  die  wichtigsten  Droguen,  wie 
Cassia,  Anis,  nach  Canton,  dem  damals  noch  einzigen 
mit  dem  übrigen  Ausland  in  Verbindung  stehenden 
Hafen  Chinas,  verschift't  wurden,  von  wo  sie  weiter 
durch  die  Vermittlung  der  portugisischen,  holländischen 
und  englischen  Kaufleute  zur  Ausfuhr  gelangten.  Diese 
Blüthe  des  Westrivergebietes  erlitt  jedoch  eine  namhafte 
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Schädigung  durch  den  Ausbruch  der  Taipingrevolution, 
deren  Horden  sich  auch  nach  dem  Südwesten  Chinas 
wandten  und  Land  und  Städte  schrecklich  verwüsteten. 
Noch  heute  sind  allenthalben  die  Ruinen  der  zerstörten 
Ortschaften  und  Dörfer  in  diesem  Gebiete  sichtbar, 
welches  sich  von  den  Folgen  dieser  Verheerung  noch 
bei  weitem  nicht  erholt  hat.  Wie  schon  an  anderer 
Stelle  erwähnt,  nahm  der  Transitverkehr,  welchen  der 
Westfluss  bisher  mit  Hunan,  Kweichou  und  Yunnan 
vermittelte,  in  Folge  der  unterbrochenen  Comraunicationen 
andere  Wege,  wodurch  die  beiden  erstgenannten  Pro- 
vinzen in  den  Handelsverkehr  des  Yangtsekianggebietes, 
letztere  Provinz  theilweise  in  jenen  Indochinas  einbe- 
zogen wurde. 

Die  Verheerung  der  obenerwähnten  Taipingrevolution 
hatte  auch  Tausende  von  Einwohnern  obdachlos  ge- 
macht, welche  sich  den  versprengten  Schaartn  der 
Taipingrebellen  anschlössen  und  das  wichtigste  Element 
der  z'j.hlreichen  localen  Rebellionen,  welche  das  West- 
rivergebiet seither  gesehen,  sowie  der  Piraten  und 
Räuber,  welche  dasselbe  heute  noch  unsicher  machen, 
bilden.  Die  gro.sse  Armuth  einzelner  Districte  des  West- 
rivergebietes, die  Unzufriedenheit  der  Bevölkerung  über 
die  harten  Bedrückungen  durch  die  Mandarine  etc. 
führen  diesem  unruhigen  Elemente  stets  neue  Nahrung 
zu  und  erzeugen  das  Piraten-  und  Räuberunwesen,  unter 
welchem  Handel  und  Veikehr  heute  noch  leiden.  Bis 
zum  Ende  der  Taipingrebellion  war  der  Handel  auf 
dem  VVestflusse  vollkommen  in  den  Händen  der  Chinesen, 
welche  denselben  in  derselben  Weise  wie  in  den  übrigen 
Theilen  des  chinesischen  Reiches  betrieben.  Für  Fremde 
war  dieses  Gebiet  nahezu  gänzlich  verschlossen,  und  wenn  sich 
ein  Europäer  in  dasselbe  wagte,  so  war  er  sicheren  An- 
griffen und  Verfolgungen  seitens  der  eingeborenen  Be- 
völkerung ausgesetzt.  Zu  dieser  Fremdenfeindlichkeit  der 
Bevölkerung  des  Westrivergebietes  mag  nicht  allein  die 
schon  obenerwähnte  Verwilderung  der  chinesischen  Be- 
völkerung als  auch  insbesondere  die  Erinnerung  an  die 
Kämpfe  mit  Grossbritannien  in  den  beiden  sogenannten 
Opiumkriegen,  beigetragen  haben,  denen  sich  später 
noch  die  langdauernden  Kämpfe  Frankreichs  mit  China 
an  den  Grenzen  Annams  anschlössen.  Da  jedoch  die 
Erschliessung  des  Westrivergebietes  mit  Hinsicht  auf 
den  namhaften  Transitverkehr  für  die  Interessen  des 
fremdländischen  Handels  immer  dringender  wurde,  so 
stimmte  die  chinesische  Regierung  in  dem  sogenannten 
Burnvertrag,  welchen  dieselbe  im  Jahre  i8g7  mit 
Grossbritannien  abschloss,  der  Eröffnung  der  Plätze 
Wuchoufu  und  Samshui  als  sogenannte  Vertragshäfen 
und  jener  von  Kongmoon,  Kumchuk,  Shinhing  und 
Takhing  als  „Ports  of  Call"  oder  ,,Westriver- 
S  tag  es"  für  den  Verkehr  der  sogenannten  Vertrags- 
mächte zu. 

Unter  „Ports  of  Call"  werden  ähnlich  wie  auf  dem 
Yangtseflusse  solche  Plätze  verstanden,  an  welchen 
Schiffe  unter  nichtchinesischer  Flagge  berechtigt  sind, 
Passagiere  und  Waaren  ein-  und  auszusschiffen,  ohne 
dass  jedoch  Angehörige  der  fremden  Mächte  das  Recht 
haben,  selbst  dort  Handelsniederlassungen  zu  gründen. 
Die  Verzollung  der  Waren  erfolgt  daher  nicht  in  dem 
Port  of  Call  selbst,  sondern  in  dem  nächstgelegenen 
Vertragshafen. 

Im  Sinne  des  obenerwähnten  Vertrages  wurden 
Wuchou  und  Samshui  im  Jahre  1897  für  den  inter- 
nationalen Verkehr  eröffnet  und  daselbst  gleichzeitig 
Aemter  der  kaiserlichen  chinesischen  Seezollverwaltung 
errichtet,  welche  entsprechend  den  zwischen  China  und 
der  Vertragsstaaten  vereinbarten  Bestimmungen  die 
Zölle  für  alle  mittelst  Schiffen  nichtchinesischer  Bauart 
verschifften  Waaren  einzuheben  haben.  Mit  diesem  Zeit- 
punkte erst  sind  die  Fremden  zum  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsbetriebe in  den  beiden  obengenannten  Plätzen  zu- 
gelassen worden  und  hat  sich  der  diesbezügliche  Ver- 
kehr ungeachtet  mannigfacher,  später  noch  zu  erörtern- 


den Schwierigkeiten  über  alle  Erwartung  günstig  ent- 
wickelt. So  hat  sich  der  Gesammtwerth  des  Handels 
der  vorgenannten  Plätze,  soweit  derselbe  durch  die 
kaiserlichen  Seezollämter  controlirt  wurde,  wie  folgt, 
gestaltet. 


lUlkmn  TttU  (1  Hklkwan  Tal  =  t-M6  Knmm) 
IHUT  IWS  ISM  IWP 

Wuchou     .    .  1,912.711         4,221.758         6,134.183         6,539.327 
Samshui      .    .      103.564         1,618.994         2,984996         3,290.000 

Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass,  da  Wuchou  und  Samshui 
erst  am  4.  Juni  1897  eröffnet  wurden,  die  für  dieses 
Jahr  in  obiger  Zusammenstellung  angegebenen  Wertbe 
auch  nur  den  Handelsverkehr  (Ür  den  Zeitraum  vom 
4.  Juni  bis  31.  December  1897  umfassen.  Der  Still- 
stand, beziehungsweise  im  Falle  von  Samshui  der  Rück- 
gang des  Handelswerthes  im  Jahre  1900  ist  lediglich 
eine  Folge  der  commerciellen  Krise  in  Folge  der  Un- 
ruhen in  Nordchina  und  darf  daher  nicht  fiir  die  Be- 
urtheilung  der  Entwicklung  des  Handels  in  Betracht 
gezogen  werden. 

Sowohl  der  Import  fremdländischer  Waaien  als  auch 
der  Export  chinesischer  Producte  nach  dem  Auslande 
ist  seit  der  Eröffnung  der  in  Rede  stehenden  Häfen, 
das  Jahr  1900  in  Folge  der  schon  erwähnten  besonderen 
Verhältnisse  ausgenommen,  gestiegen. 

Wie  aus  den  Ergebnissen  der  Seezollstatistik  ersicht- 
lich, bilden  Erzeugnisse  aus  Baumwolle  und  Schafwolle, 
Petroleum,  Mehl  und  Zündhölzchen  die  wichtigsten 
Stapelartikel  des  fremdländischen  Handels  im  Westriver- 
gebiete, so  weit  derselbe  die  Aemter  des  Seezollamtes 
passirt.  Unter  den  Baumwollerzeugnissen  spielen  indische 
Baumwollgarne  sowie  Grey  und  White-Shirtings  die 
erste  Rolle.  Das  indische  Garn  wird  zumeist  von  den 
Eingeborenen  zu  Stoffen  verwebt,  und  obwohl  das  ein- 
geborene Baumwollgarn  selbst  ein  dichteres  und  wärmeres 
Gewebe  liefert,  so  zeichnet  sich  das  mit  indischem  Garne 
hergestellte  Gewebe  wieder  durch  grössere  Geschmeidig- 
keit aus.  Mit  Rücksicht  hierauf  pflegen  die  eingeborenen 
Weber  indische  mit  eingeborenen  Garnen  zu  vermischen 
und  erst  aus  dieser  Mischung  die  Webestoffe  zu  er- 
zeugen. White  Shirtings  begegnen  im  Westrivergebiete 
wie  in  den  übrigen  Theilen  Chinas  grosser  Nachfrage, 
weil  sie  die  Kleidung  der  ärmeren  Classen  der  Be- 
völkerung, insbesondere  der  Coolies  bilden.  White- 
Shirtings  werden  auch  in  grossen  Quantitäten  mit  Indigo 
oder  sogenanntem  Yam,  einem  chinesischen  das  Zeug 
bronzegelb  färbenden  Stoffe  gefärbt  und  ist  auch  die 
einheimische  Färberei  in  diesem  Theile  Chinas  sehr 
stark  entwickelt. 

Auf  diesen  Umstand  ist  auch  die  geringe  Einfuhr  von 
dyed  Shirtings  zurückzuführen.  Unter  den  übrigen  Baum- 
wollstoffen sind  T-Cloths,  32  oder  36  Inch.  breit,  Drills, 
Chinges,  Furnitures,  Turkey  Red  Shirtings,  Damasks, 
Velvets,  Cambrics,  Muslins,  Taschentücher,  Handtücher, 
Baumwollrips  und  Flanell,  Oxford  Shirtings,  Japan, 
Cotton  Cloths  und  Crape  sowie  BaumwoUiwime  zu  er- 
wähnen. Die  Einfuhr  aller  dieser  Artikel  ist  im  ununter- 
brochenen Steigen  begriffen  und  richtet  sich  die  chinesi- 
sche Nachfrage  insbesondere  auf  billige,  aber  schön 
appretirte  Stoffe. 

Wenn  Schafwollstoffe  in  weit  geringerem  Maasse  als 
Baumwollstoffe  im  südwestlichen  Theile  Chinas  einge- 
führt werden,  so  ist  das  hauptsächlich  eine  Folge  des 
Klimas,  welches  eine  nicht  warme  Kleidung  verlangt, 
sowie  der  Armuth  der  Bevölkerung,  welche  die  viel 
theueren  Schafwollstofle  nicht  bezahlen  kann.  Während 
der  kälteren  Jahreszeit  ist  daher  der  grösste  Thcil  der 
Bevölkerung  gezwungen,  sich  mit  baumwollenen  Stoffes, 
welche  lediglich  mit  Rohbaumwolle  gefüttert  werden, 
zu  begnügen,  und  werden  schafwollene  Stoffe  nur  von 
dem  wohlhabenden  Theile  der  Bevölkeiung  gekauft. 
Unter  diesen  Artikeln  kommen  insbesondere  Camlets, 
Lastings,  Long  Ells,  Spanish  Stripes,  Broad  Cloths, 
Blankets,  Cashmeres  und  Schafwollgame  in  Betracht.  Es 
ist  zu  bemerken,    dass  Long  Ells  vorzugsweise    für    die 
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bunten  Uniformen  der  chinesischen  Soldaten    verwendet 
werden. 

Ueber  die  Einfuhr  fremdländischer  Metalle  und  Me- 
tallwaaren  gibt  die  Statistik  der  chinesischen  Seezoll- 
verwaltung  nur  wenig  Aufschluss,  da  dieselben  zumeist 
per  Dschunke  wie  viele  andere  fremdländischen  Bedarfs- 
artikel zum  Import  gelangen.  Dazu  kommt,  dass  der 
Bedarf  dieser  Artikel  sich  erst  in  jüngster  Zeit  in  diesem 
Gebiete  entwickelt  hat,  nachdem  die  Civilisation  auch 
dort  immer  weiter  vorgedrungen  ist  und  die  Bevölke- 
rung sich  nicht  mehr  mit  dem  Gebrauche  der  selbst 
hergestellten  primitiven  Werkzeuge  begnügt.  Immerhin 
kommt  in  der  Einfuhr  von  Metallen,  insbesondere  von 
Eisen,  jene  Alteisens  am  meisten  in  Betracht,  aus  welchem 
nämlich  die  chinesischen  Handwerker  fast  alle  Werk- 
zeuge herstellen.  Daneben  zeigt  sich  aber  auch  ein 
wachsender  Bedarf  an  Nailrodeisen,  Bar-,  Hoop-Iron, 
Eisenblech,  Eisenplatten,  E'sendraht,  Eisennägel,  Zinn- 
platten, Blei  und  Stahl,  nicht  minder  an  verschiedenen 
Eisenwaaren.  Unter  Sundries  bezeichnet  die  hiesige 
Handelssprache  alle  übrigen  vermischten  Waarengattungen, 
welche  weder  zu  den  Textil-  noch  zu  den  Metallwaaren 
gehören.  Unter  diesen  Waarengattungen  sind  insbeson- 
dere Uhren,  hauptsächlich  Stehuhren,  daneben  auch 
Taschenuhren,  erstere  aus  Deutschland  (Württemberg, 
Baden),  letztere  aus  der  Schweiz  und  Nordamerika,  zu 
erwähnen.  Llamabraids  sind  ein  Ausfuhrartikel  Deutsch- 
lands und  Oesterreichs  und  werden  in  China  hauptsäch- 
lich zum  Besäumen  der  Kleider,  zur  Herstellung  der 
Schlingen,  mit  welchen  die  Kleider  geschlossen  werden  etc. 
verwendet.  Weizenmehl  kommt  ausschliesslich  aus  Nord- 
amerika, und  beweist  der  enorme  Aufschwung,  welchen 
dieser  Artikel  in  China  sowohl  als  auch  im  Westriver- 
gebiete genommen  hat,  welch  glänzende  Resultate  eine 
so  zielbewusste  Einführung  eines  Artikels  in  China  liefert, 
wie  gerade  eine  solche  für  Mehl  seitens  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  durchgeführt  wurde.  Einen  ähn- 
lichen enormen  Aufschwung  nahmen  die  Importe  von 
japanischen  Zündhölzchen  sowie  Petroleum,  welche  sich 
im  Westrivergebiete  gegenwärtig  zu  den  wichtigsten 
Stapelartikeln  entwickelt  haben.  Erst  in  jüngster  Zeit 
erlitt  die  Einfuhr  ersterer  Fabricate  eine  Einbusse  durch 
die  Concurrtnz  der  von  chinesischen  Capitalisten  selbst 
errichteten  Zündhölzchenfabriken  in  Canton,  welcher 
Verlust  für  die  japanische  Industrie  eben  wieder  durch 
die  vermehrte  Einfuhr  von  Materialien  und  Maschinen 
für  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  der  vorgenannten 
Fabriken  wettgemacht  wurde.  Für  Petroleum  kommen 
drei  Länder,  Amerika,  Russland  und  Sumatra,  in  Be- 
tracht, gleichwohl  überwiegt  auch  hier  erstere  Provenienz 
in  Folge  der  eifrigen  und  energischen  Bestrebungen  der 
Standard  Oil  Co.,  welche  in  den  meisten  Westriver- 
plätzen chinesische  Agenturen  unterhält.  Weisses  Wachs 
wird  hauptsächlich  zur  Herstellung  der  Kerzen  sowie 
zum  Umkleiden  der  Medicinpillen  verwendet,  und  ist 
der  Import  dieses  Productes  in  den  jüngsten  Jahren  im 
Westrivergebiete  namhaft  gestiegen.  Das  Gleiche  gilt  für 
Zucker,  welcher  früher  hauptsächlich  aus  Java  und  den 
Philippinen  bezogen  wurde.  Seitdem  sich  jedoch  die 
Productionsverhältnisse  für  Zucker  auf  den  vorgenannten 
Inseln  verschlechtert  haben,  findet  vielfach  belgischer, 
deutscher  und  vaterländischer  Zucker  in  Südwestchina 
Eingang,  welcher  zumeist  in  raffinirtem  Zustande  im- 
portirt  wird.  Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Entwicklungs- 
fähigkeit, deren  der  Zuckerconsum  dieses  Theiles  Chinas 
fähig  ist,  eröffnen  sich  diesbezüglich  auch  für  die  vater- 
ländische Zuckereinfuhr  sehr  günstige  Aussichten.  Unter 
anderen  Lebensmitteln  ist  der  Import  von  Betelnüssen, 
Bicho  de  Mar,  gesalzenen  und  getrockneten  Fischen, 
Mushrooms,  Prawns,  Shrimps,  Seaweed,  Cuttlefish,  Stock- 
fisch, Vermicelli  (sämmtliche  aus  chinesischen  Häfen  und 
Japan),  von  condensirter  Milch  aus  Europa  etc.  zu  erwähnen. 
Ausser  Reispapier,  welches  in  kleingewerblichen  Be- 
trieben   von     den    Eingeborenen     selbst    erzeugt    wird, 


kommen  steigende  Mengen  auch  aus  dem  Anslande  zur 
Einfuhr,  und  betrifft  dieselbe  insbesondere  bessere  Quali- 
täten Zeitungspapier  sowie  billige  Sorten  zum  Färben 
und  zur  Herstellung  der  Feuerwerkskörper  (Firecrackers), 
deren  Abbrennen  bei  den  religiösen  Festlichkeiten  der 
chinesischen  Bevölkerung    eine  sehr  grosse  Rolle  spielt 

Von  anderen  fremdländischen  Producten  und  Erzeug- 
nissen sind  nur  kurz  einige  der  wichtigsten  erwähnt: 
Zinngeschirre,  Emailgeschirre,  baumwollene  Bettdecken, 
Fancyboxes,  Messingknöpfe,  Chemikalien,  Kohle,  welche 
namentlich  in  Folge  der  gesteigerten  Dampfschiffahrt 
auf  dem  Westriver  grosse  Bedeutung  einnimmt  und  zu- 
meist aus  Japan  stammt,  billige  Cigarren,  Glaswaaren, 
Gyps,  hauptsächlich  zum  Verfälschen  von  Salz  verwendet, 
Häute  und  Leder,  Gummischuhe,  Spiegeln,  Nadeln, 
Pfeffer,  Parfumerien,  Seife,  Strümpfe,  Seidenwaaren, 
Tabak,  Quecksilber  und  Zinnober  ttc. 

Viele  dieser  Artikel  haben  auch  eine  nicht  un- 
wesentliche Bedeutung  für  die  vaterländische  Industrie  und 
sollen  bei  den  Aussichten  letzterer  in  dem  in  Rede 
stehenden  Gebiete  noch  näher  besprochen  werden. 

Der  Export  der  Westriverhäfen  und  -Stages  umfasst 
hauptsächlich  jene  Artikel,  welche  bereits  bei  der  Be- 
sprechung der  Bodenproduction  des  Bergbaues  sowie 
der  Industrie  dieses  Gebietes  erwähnt  worden  sind. 

Aus  den  Daten  der  Seezollbehörde  geht  hervor,  dass 
Anis,  Cassia  sowie  die  hieraus  bereiteten  Oele,  Kuh-  und 
Büffelhäute,  Leder  etc.  die  wichtigsten  Exportartikel  sind, 
welche  Wuchow  in  fremdländisch  gebauten  Schiffen,  d.  h. 
unter  der  Controle  der  chinesischen  Seezollverwaltung  ver- 
lassen. Hievon  stammen  die  Kuh-  und  Büffelhäute  fast 
ausschliesslich  aus  Nanning  und  Po-s«he.  Woodöl  wird 
in  grossen  Mengen  nach  Canton  und  Hongkong  ver- 
schifft, woselbst  es  zum  Anstrich  von  Dschunken  und 
Schiffen  verwendet  wird.  Zu  den  vorgenannten  Artikeln 
gesellen  sich  in  der  Exportliste  Samshuis  insbesondere 
noch  Papier,  welches  hauptsächlich  in  den  Ortschaften 
am  oberen  Nordfluss  hergestellt  wird.  Strohmatten  dienen 
zur  Verpackung  der  Theekisten,  Seidenballen  etc.  in 
Canton,  Macao  und  Hongkong.  Andere  wichtigere  Artikel 
sind  Firecrackers,  Tabakblätter,  präparirter  Tabak  etc. 
Es  würde  zu  weit  führen,  noch  die  vielen  anderen  Artikel 
zu  erwähnen ;  welche  in  grösseren  oder  kleineren  Mengen 
die  Westriverhäfen  verlassen.  Hervorzuheben  ist  lediglich, 
dass  fast  alle  diese  Artikel  in  den  abgelaufenen  Jahren 
—  das  Ausnahmsjahr  i  goo  ausgenommen  —  eine  Steige- 
rung der  Ausfuhr  zeigen. 

Dieselbe  ist  jedoch  nicht  allein  auf  eine  vermehrte 
Production  sowie  gesteigerten  Bedarf  dieser  Artikel, 
sondern  vielmehr  auf  den  Umstand  günstigerer  Ver- 
zollung durch  die  Seebehörden  zurückzuführen.  Denn  in 
Folge  der  verschiedenen  Besteuerungen  seitens  der  ein- 
geborenen Zoll-  und  Likinbehörden  wird  ein  Artikel  bald 
in  kleinerer,  bald  in  grösserer  Quantität  durch  die  See- 
zollämter importirt,  beziei^iungsweise  exportirt.  Stellt  sich 
der  Tarif  der  einheimischen  Zollverwaltung  für  einen 
Artikel  billiger  als  der  vertragsniässige  der  Seezollver- 
waltung oder  erweist  sich  der  Transport  mittelst 
Dschunke  für  die  Waare  zweckmässiger  als  jerer  mittelst 
des  Dampfbootes,  so  wird  er  mittelst  erstgenannten  Fahr- 
zeuges befördert  und  verschwindet  somit  aus  der  vor- 
stehenden Statistik  der  Seezollverwaltung,  während  im 
entgegengesetzten  Falle  die  Waarensorte,  welche  bisher 
mittelst  Dschunke  transportirt  wurde,  nunmehr  mittelst 
Dampfboot  befördert  wird  und  in  der  Seezollstatislik 
erscheint. 

Eclatante  Beispiele  für  ersten  Fall  sind  der  Import 
von  Fensterglas  und  Lampen  in  Kongmoon,  für  letzteren 
Fall    der  Export  von  Schw^einen,  Eiern  etc.  in  Samshui. 

Zahlreiche  der  wichtigsten  Waaren  werden  heute  noch 
ausschliesslich  mit  Dschunken  befördert,  unter  welchen 
im  Importverkehre  z.  B.  Metalle  und  Metallwaaren,  Reis, 
zahlreiche  Sundries,  im  Exportverkehre  Cassia  Lignea, 
Brennholz,  Werkholz  etc.   zu    nennen    sind.     Statistische 
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Daten  über  diesen  Waarenverkehr  gibt  es  nicht,  da  auch 
die  Zollbehandlung  dieser  Artikel  seitens  der  einheimi- 
schen Behörden  eine  sehr  verschiedene  ist  und  die  Kauf- 
ieute  vielfach  auch  bestimmte  Pauschalsummen  für  die 
Ausfuhr,  beziehungsweise  Einfuhr  ihrer  während  eines 
Jahres  benöthigten  Waaren  entrichten.  Wenn  auch  be- 
greiflicherweise die  Thatsache  unverkennbar  ist,  dass  der 
Waarentransport  vermittelst  der  Dschunke  immer  mehr 
von  jentr  durch  den  Dampfer  verdrängt  wird,  so  ist  doch 
ersterer  noch  sehr  bedeutend  und  macht  insbesondere 
in  Wuchow  noch  einen  grossen,  vielleicht  sogar  noch 
den  überwiegenden  Theil  des  genannten  Handelsver- 
kehres aus. 

Ebensowenig  wie  der  obengeschilderte  Waarentrans- 
port mittelst  Dschunken  zu  controliren  ist,  ebensowenig 
sind  ver'ässliche  Angaben  über  jenen  Waarenverkehr 
ersichtlich,  welcher  zwischen  den  obenerwähnten  wich- 
tigeren Stapelplätzen  des  Westrivergebietes  und  dem  Innern 
des  Landes  vermittelt  wird.  Eine  Ausnahme  besteht 
lediglich  hinsichtlich  jenes  Inlandverkehres,  welcher  sich 
auf  Grund  von  sogenannten  Transitpässen  vollzieht,  d.  i. 
auf  (Jrund  jener  vertragsmässig  festgestellten  Begünsti- 
gungen, derzufolge  fremde  Kaufieute  berechtigt  sind,  auf 
Grund  von  speciell  jedesmal  gelösten  Passierscheinen 
chinesische  Waaren  aus  dem  Innern  Chinas  nach  dem 
Auslande  zu  exportiren  oder  fremdländische  Waaren  aus 
dem  Auslande  nach  dem  Innern  Chinas  zu  importiren, 
in  welch  beiden  Fällen  die  Waare  nur  den  gewöhnlichen 
5percentigen  Seezoll  mehr  der  Hälfte  desselben  zu  be- 
zahlen hat,  also  7  '/j  Percent  WerthzoU,  hiefür  aber  von 
allen  übrigen  Abgaben  und  Likinsteuern  auf  der  ge- 
sammten  Rouie,  welche  sie  durch  chinesisches  Territorium 
nimmt,  befreit  ist.  Trotz  des  mannigfachen  Widerstandes, 
welchen  die  chinesischen  Mandarine,  die  begreiflicher- 
weise in  der  Einführung  dieser  Maassregel  eine  Beein- 
trächtigung ihrer  hauptsächlich  durch  die  willkürlichen 
Likinzölle  sich  ergebenden  Einnahmen  sahen,  ersterer 
entgegensetzten,  hat  dieselbe  allmälig  auch  in  Südchina 
und  speciell  im  Westrivergebiete  immer  mehr  Fuss  ge- 
fasst.  Gleichwohl  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  diese  Be- 
günstigung auch  den  Missbrauch  herbeigeführt  hat,  dass 
in  den  wenigsten  Fällen  die  fremdländischen  Kaufleule 
die  bona  fide  Eigenthümer  und  Exporteure,  beziehungs- 
weise Importeure  der  betreffenden  Waaren,  sondern  nur 
Strohmänner  für  chinesische  Händler  sind,  welche  gegen 
Bezahlung  einer  entsprechenden  Provision  an  erstere  sich 
die  eigentlich  nur  der  fremdländischen  Flagge  ertheilte 
Begünstigung  zugute  machen. 

Bernerkenswerth  ist  die  langsame,  aber  namhafte 
Steigerung  des  Transitpassverkehres,  welcher  gleichwohl 
für  den  Exportverkehr  in  Samshui  allein  bisher  sich  nicht 
entwickeln  konnte.  Widerstand  der  Mandarine  in  den 
am  Nordflusse  gelegenen  Gebieten,  welche  hiefür  am 
meisten  in  Betracht  kommen,  schwierige  Communicationen, 
schliesslich  Mangel  an  geeigneten  Proiiucten,  welche 
direct  nach  dem  Auslande  exportirt  werden  können, 
dürften    die  wichtigsten    diesbezüglichen  Ursachen    sein. 

Der  Export  von  Waaren  unter  Transitpass  über  Wuchow 
beschränkt  sich  ausschliesslich  auf  Orte  der  Provinz 
Kwangsi  und  Kwangtung.  Die  wichtigsten  Waaren  sind 
hiefür  Staraniseed  (227.408  Haikwan  Taels),  brauner  und 
weisser  Zucker  (204.35g,  beziehungsweise  228.849  Haik- 
wan Taels),  Leder,  Häute,  Woodöl  etc. 

Im  Importverkehre  kommen  via  denselben  Hafen  nach 
Kwangsi  hauptsächlich  BaumwoUwaaren,  Petroleum,  japa- 
nische Zündhölzchen,  Seidenwaaren,  Tabak  etc.  in  Betracht. 
Nach  Kwangtung  wurden  lediglich  Eisennägel,  gesalzene 
Fische,  Zündhölzchen  importirt.  Kweichow  bezieht  via 
Wuchow  gleichfalls  in  erster  Linie  BaumwoUwaaren,  z.  B. 
indisches  Baumwollgarn  im  Werthe  von  659.020  Haik- 
wan Taels,  Dyed  Shirtings  31  235  Taels  etc.,  Petroleum 
für  20. 205  Taels,  Gyps,  Zündhöhrhen  etc.   Die  gleichen 


Artikel  kommen  auch  für  den  Import  nach  Yunnan  in 
Betracht,  insbesondere  indische  Baumwollgarne  für  386.050 
Taels,  präparirter  Tabak  38.286  Taeb,  Petroleum  für 
2063  Haikwan  Taels  etc.  Der  Umstand,  dass  selbst  Hunan 
und  Kwangsi  fremdländische  Waaren  via  Samshui  bt- 
ziehen,  beweist  die  bereits  an  anderer  Stelle  besprochene 
günstige  geographische  Lage  diese»  Platzes.  Hinsichtlich 
der  einzelnen  Waarengattungen  kommen  ungefähr  die- 
selben wie  für  Wuchow  in  Betracht  und  sind  lediglich 
im  Jahre  1900  1675  Haikwan  Taels  Petroleum  für  die 
schwer  zugängliche  Provinz  Kweichow,  23.506  Tael« 
bemerkensweith.  Kwangsi  bezog  lediglich  kleinere  Mengen 
BetelnUsse,  Rohbaumwolle,  Strümpfe  etc.  auf  dieser  Route. 

Wie  schon  im  Vorhergegangenen  betont,  trug  der 
Umstand,  dass  von  den  sogenannten  Native-Customs  für 
die  auf  Fahrzeugen  einheimischer  Bauart  btförderten 
Waaren  geringere  Zollsätze  als  seitens  der  Seeiollver- 
waltung  für  die  mittelst  moderner  Dampfer  und  Segel- 
schiffe beförderten  Waaren  eingehoben  wurden,  nam- 
haft zur  Schädigung  letzterer  bei.  Da  die  aus  den  Native- 
Customs  sich  ergebenden  Einnahmen  seitens  der  chinesi- 
schen Regierung  auch  nur  schwer  controliit  werden 
konnten  und  zumeist  zum  überwiegenden  Theilc  in  den 
Taschen  der  mit  der  Einhebung  dieser  Zölle  betrauten 
Mandarinen  verschwanden,  so  wurde  die  Eintreiburg  der 
nach  den  Boxerunruhen  im  vorjährigen  Friedensschlüsse 
Chinas  mit  den  fremden  Mächten  vereinbarten  Kriegs- 
entschädigung als  Anlass  genommen,  um  die  Verwaltung 
der  Native-Customs  unter  die  SeezoUverwaltung  zu  über- 
tragen, um  dadurch  einerseits  auch  den  totalen  Ertrag 
ersterer  der  chinesischen  Centralregietung  zuzuführen  und 
andererseits  auch  eine  einheitliche  ZoUbesteueiung  ac- 
zubahnen.  Der  Anfang  hiemit  wurde  im  Westrivergcbietc 
mit  der  Uebernahme  des  Native-ZoUamtes  in  Wuchow 
gemacht,  worauf  bald  auch  jene  in  Samshui  und  vor 
Kurzem  auch  in  Canton  in  die  Verwaltung  der  SeeioU- 
verwaltung  übergingen.  Begreiflicherweise  setzen  die 
bisherigen  Pächter  und  Inhaber  dieser  NativeZollämter 
der  Reform  derselben  allen  Widerstand  entgegen,  mussten 
jedoch  schliesslich  der  Anordnung  der  chinesischen 
Centralregierung  sich  fügen.  Da  jedoch  die  meisten 
chinesischen  Gilden  fixe,  auf  längere  Zeiträume  dauernde 
Abmachungen  bezüglich  Pauschalirung  der  Zollbeträge 
mit  den  Native-Zollämtern  hatten,  so  mussten  erstere 
zunächst  auch  von  der  Seezollverwaltung  res{)ectiTt 
werden,  und  kann  die  Erhöhung  des  Tarifes  der  Native- 
Zollämter auf  jene  des  Seezolles  daher  nur  allmälig  er- 
folgen. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  gleichzeitig  mit  der  Er- 
öffnung der  Vertragshäfen  Wuchow  und  Samshui  auf 
Grund  des  britisch-chinesischen  Vertrages  vom  4.  Fe- 
bruar 1897  auch  die  Schiffahrt  auf  dem  Wesuiver 
zwischen  Canton  und  Wuchow  den  Angehörigen  der 
fremden  Vertragsmächte  freigegeben,  wofür  die  nöthigen 
Vorschriften  durch  die  Verordnung  des  kaiserlich  chinesi- 
schen Seeiollamtes  in  Canton  vom  24.  September  1897, 
die  sogenannten  „Westriver  Regulations"  festgesetzt  wurden. 
Im  darauffolgenden  Jahre  wurde  die  Freiheit  der  Schiff- 
fahrt zwischen  den  einzelnen  Vertragshäfen  auf  s&mmt- 
liche  Binnenwasserstrassen  Chinas  ausgedehnt.  So  gross 
die  Erwartungen  waren,  welche  an  dieses  wichtige  Zu- 
geständniss  Chinas  im  Interesse  der  fremden  Schiffahrt 
geknüpft  wurden,  so  gering  haben  sich  dieselben  in  Wirk- 
lichkeit gestaltet  Die  Hauptursache  hievon  ist  wohl  die 
Auslegung  der  Bestimmungen  dieses  principiellen  Zu- 
geständnisses, welche  das  letztere  seitens  der  chinesi- 
schen Behörden  sowie  insbesondere  seitens  der  chinesi- 
schen Seezollverwaltung  erfahren  hat.  So  ist  z.  B.  sufolge 
den  Vorschriften  der  letztgenannten  Behörde  die  Befugniss 
der  Schiffahrt  auf  dem  Westriver  getrennt  von  jener  auf 
den  übrigen  Binnenwasserstrassen,  d.  h.  ein  Schiff,  welches 
auf  dem  Westflusse  verkehrt,  darf  nicht  eine  andere 
Wasserstrasse   befahren    und  nicht  neben  Wuchow  oder 
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Samshui  einen  anderen  Platz  anlaufen.  Desgleichen  ist 
die  Befugniss  der  Benützung  der  Binnenwasserstrassen 
stets  auf  das  Territorium  eines  Seezollamtes  beschränkt, 
d.  h.  ein  Schiff,  welches  berechtigt  ist,  im  Bezirke  des 
Seezollamtes  von  Canton  zu  fahren,  darf  nicht  einen 
Platz  des  Auslandes,  etwa  Hongkong,  oder  einen  Platz 
eines  anderen  Amtsbezirkes  anlaufen.  In  Folge  dieser 
Beschränkungen  kann  somit  ein  fremdes  Schiff  nicht 
von  einem  Platz,  z.  B.  an  der  benachbarten  chinesischen 
Küste  (ausgenommen  es  sei  derselbe  ein  Vertragshafen) 
nach  Hongkong  oder  umgekehrt  fahren,  sondern  muss 
zuerst  nach  Canton  gehen  und  dort  die  Waaren  auf 
einen  anderen  Dampfer  laden,  welcher  dann  dieselben 
nach  Hongkong  bringt. 

Es  ist  begreiflieb,  dass  unter  diesen  Umständen  der 
Kaufmann  vorzieht,  die  Waaren  auf  eine  chinesische 
Dschunke  zu  verladen  trotz  der  Langsamkeit  des  Trans- 
portes auf  derselben,  um  wenigstens  die  Waare  direct 
und  ohne  Umladung  nach  Hongkong  zu  bringen.  Aus 
dem  angeführten  Beispiele  erhellt  auch  zur  Genüge,  dass 
die  Beschränkungen,  welchen  die  angebliche  freie  SchifT- 
fahrt  auf  den  Binnenwasserstrassen  Chinas  unterworfen 
worden  ist,  lediglich  von  den  chinesischen  Behörden  und 
Mandarinen  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  und  des 
Schutzes  der  einheimischen  langsamen  und  kostspieligen 
Dschunkenschiffahrt  erdacht  worden  sind.  Wenn  dessen- 
ungeachtet der  Verkehr  fremdländischer  und  chinesi- 
scher Schiffe  moderner  Bauart,  Dampfer  und  Segelschiffe, 
seit  der  Eröffnung  des  Westriver  in  unerwarteten  Massen 
sich  entwickelt  hat,  so  ist  dies  ein  Beweis,  wie  sehr 
diese  Art  der  Schiffahrt  nothwendig  ist  und  daher  trotz 
aller  Beschränkungen  sich  Bahn  bricht.  Gleichwohl  darf 
nicht  übersehen  werden,  dass  dies  nicht  die  einzige  Art 
der  Schiffahrt  ist,  welche  auf  dem  Westriver  sich  ab- 
wickelt, sondern  dass  daneben  noch  die  sehr  bedeutende 
Dschunkenschiffahrt  existirt,  über  welche  jedoch  ähnlich 
wie  hinsichtlich  des  einheimischen  Handels  verlässliche 
Daten  fehlen. 

Wie  aus  der  die  Schiffahrt  betreffenden  Statistik  er- 
sichtlich ist,  kamen  für  die  Schiffahit  auf  dem  West- 
flusse bisher  lediglich  die  britische,  amerikanische  und 
chinesische,  für  Samshui  auch  die  portugiesische  Flagge 
in  grösserem  Maasse  in  Betracht.  Unter  britischer  Flagge 
wurde  auch  bisher  die  einzige,  regelmässige  Schiffahrts- 
verbindung zwischen  Wuchow  und  Hongkong  einerseits 
sowie  Wuchow-Canton  und  umgekehrt  aufrecht  erhalten. 
Beide  Linien  werden  von  einem  Syndicate,  welchem  die 
Hongkong,  Canton  und  Macao  Steamboat  Co.,  die 
Firmen  Jardine,  Matheson  &  Co.,  sowie  Butterfield  & 
Swire  angehören ,  betrieben,  auf  ersterer  Route  die 
Dampfer  „Samshui"  und  „Wuchow",  auf  letzterer  die 
Dampfer  „Nanning"  und  „Sainam".  Die  Rentabilität  beider 
vorgenannter  Linien  hat  sich  bisher  ziemlich  ungünstig 
gestaltet,  da  die  Fracht  ersterer  sowie  Betriebsausgaben 
der  europäischen  Bordofficiere,  der  Instandhaltung  der 
Schiffe  etc.  sehr  namhafte  sind.  Da  diese  in  Folge  der 
Westriver-Regnlations  nur  in  den  Vertragshäfen  sowie 
in  den  Stages  Waaren  ein-  und  ausladen  dürfen,  ziehen 
die  chinesischen  Verfrachter  begreiflicherweise  noch 
immer  die  Dschunken  und  Remorqueure  vor,  die  eines 
europäischen  Personales  entbehren  und  daher  auch  viel 
billiger  zu  verfrachten  im  Stande  sind. 

Mit  Rücksicht  hierauf  benützte  das  obenerwähnte 
Syndicat  die  günstige  Gelegenheit,  im  vorigen  Jahre  die 
Dampfer  „Wuchow"  und  „Samshui"  an  die  deutsche,  be- 
ziehungsweise britische  Admiralität  zu  verkaufen,  um  die 
Linie  Wuchow — Hongkong  ganz  einzustellen.  Einen  ge- 
ringen Ersatz  für  diese  Linie  bilden  nur  zwei  unter 
chinesischer  Flagge  verkehrende  Steamlaunches,  welche 
seit  Kurzem  von  chinesischen  Capitalisten  zwischen  Wuchow 
und  Hongkong  in  Verkehr  gesetzt  wurden.  Zwischen 
Wuchow  und  Canton  wird,  wie  schon  oben  erwähnt,  der 
Verkehr  durch  die  beiden  Dampfer  ,, Nanning"  und 
,, Sainam"     aufrecht     erhalten.     Diese     beiden    letzteren 


Dampfer  sind  Schwesterschiffe,  in  Hongkong  gebaut  und 
besitzen  einen  Tonnengehalt  von  348  /,  eine  Ladefähig- 
keit von  ca.  200  /  und  einen  Tiefgang  von  ca.  4  Fuss 
4  Zoll  engl ,  gleich  i  vi  32  cm.  Sie  sind  mit  Cabinen 
für  europäische  und  chinesische  Passagiere  sowie  mit 
elektrischem  Lichte  ausgestattet  und  können  sich  daher 
mit  nicht  so  billigen  Frachten  und  Passagierraten  be- 
gnügen wie  die  übrigen  auf  dem  Westflusse  verkehrenden 
kleineren  Dampfer.  Hieraus  ergibt  sich,  wie  man  oben 
erwähnte,  ihre  wenig  befriedigende  Rentabilität,  unge- 
achtet welcher  sie  jedoch  von  den  Eigenthümern  auf  der 
Linie  belassen  werden,  wohl  nur,  um  die  einzige  regel- 
mässige Passagierschiffahrt  unter  britischer  Flagge  zu  be- 
haupten und  nicht  zuzulassen,  dass  Schiffe  anderer 
Nationalität  an  deren  Stelle  treten. 

Samshui  ist,  abgesehen  von  vorgenannter  Schiffahrtslinie 
durch  eine  directe  Linie  unter  britischer  Flagge  mit 
Hongkong  sowie  durch  eine  solche  unter  portugiesischer 
Flagge  mit  Macao  verbunden.  Selbstverständlich  besorgen 
den  Verkehr  auf  dieser  Linie  nur  kleine,  hauptsächlich 
für  den  Transport  von  chinesischen  Passagieren  und  von 
Waaren  eingerichtete  Steamlaunches. 

Seit  der  Eröffnung  der  Westriverhäfen  war  vielfach  die 
Rede,  dass  auch  Nanningfu,  die  schon  an  anderer  Stelle 
beschriebene  Handelscentrale  am  oberen  Westflusse,  in 
erstere  einbezogen  werde.  Thatsächlich  scheint  China 
auch  bereits  den  betheiligten  fremden  Mächten  die  Zu- 
sicherung der  Eröffnung  dieses  neuen  Vertragshafens  ge- 
geben zu  haben,  im  Zusammenhange  womit  auch  voriges 
Jahr  seitens  der  chinesischen  Seezollverwaltung  ein 
Functionär  nach  Nanning  entsendet  wurde,  um  daselbst 
an  Ort  und  Stelle  die  Verhältnisse  für  die  Errichtung 
eines  Vertragshafens,  beziehungsweise  eines  Seezollamtes 
zu  Studiren.  Da  die  Bedeutung  dieses  Platzes  als  Ver- 
kehrscentrum bereits  anlässlich  der  Darstellung  der  topo- 
graphischen Verhältnisse  des  Westrivergebietes  geschildert 
wurde,  so  bedarf  es  diesbezüglich  keiner  weiteren  Aus- 
führungen. Es  soll  lediglich  noch  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  Nanning  nicht  allein  als  Ausgangs-,  be- 
ziehungsweise Endpunkt  des  Verkehres  auf  dem  West- 
flusse, sondern  auch  als  solcher  jenes  von  und  nach 
Tongking  und  Yunnan  sowie  Kweichow,  nicht  minder 
für  den  Ueberlandsverkehr  nach  Pakhoi  die  grösste  Be- 
deutung hat  Die  unmittelbare  Folge  der  Eröffnung  dieses 
Hafens  für  die  Verwaltung  der  chinesischen,  Seezoll- 
verwaltung wäre  zwar,  dass  diejenigen  Waaren,  welche 
auf  dem  Westriver  nach  oder  von  Nanning  kommend 
Wuchow  passiren,  den  Zoll  nicht  mehr  wie  bisher  in 
letzterem,  sondern  in  ersterem  Hafen  zahlen  werden, 
somit  vorläufig  die  Einnahmen  Wuchows  zu  Gunsten 
Nannings  sich  vermindern  würden.  Die  durch  die  Er- 
richtung eines  Vertragshafens  in  Nanning  für  den  Handels- 
verkehr Wuchows  daselbst  sich  ergebenden  Vortheile 
würden  jedoch  bald  letzteren  namhaft  vermehren  und 
auch  die  Einnahmen  der  Seezollverwaltung  steigern.  Unter 
vorerwähnten  Vortheilen  wäre  insbesondere  das  Recht 
der  freien  Schiffahrt  unter  fremder  Flagge  auch  strom- 
aufwärts bis  Nanning,  ferner  die  Entwicklung  des  Transit- 
passverkehres von  Nanning  aus  selbst  nach  den  benach- 
barten Theilen  des  chinesischen  Reiches,  das  Recht  der 
Ansiedlung  fremder  Kaufleute  daselbst  u.  s.  w.  zu  er- 
wähnen. 

Die  grossartige  Entwicklung,  welche  der  Handel 
Wuchows  und  Samshuis  während  der  wenigen  Jahre  ihres 
Bestandes  als  Vertragshäfen  genommen  haben,  lassen 
daher  mit  vollem  Rechte  auch  ein  Gleiches  für  Nanning 
erwarten,  dessen  Eröffnung  nicht  allein  dem  Handels- 
verkehre Nannings,  sondern  auch  jenem  des  gesammten 
Westrivergebietes  zugute  kommen  würde.  Eine  be- 
sondere Bedeutung  hat  aber  die  Eröffnung  Nannings 
auch  für  die  benachbarte  französische  Colonie  Tonking, 
da  die  vorgenannte  Stadt  den  Endpunkt  jener  bereits  in 
der  Anfangsstrecke  Hanoi — Longson  fertiggestellten  Eisen- 
bahn bildet,    welche    die   französische  Colonie  mit  dem 
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Westrivergebiete  in    directe  Eisenbahnverbindung  setzen 
soll. 

Obwohl  das  Westrivergebiet  gegenwärtig  noch  keine 
einzige  im  Betriebe  befindliche  P^isenbahn  aufzuweisen 
hat,  so  ist  es  doch,  wie  fast  alle  übrigen  Theile  Chinas, 
reich  an  EisenJ)ahnprojecten.  Unter  letzteren  kommt  vor 
Allem,  da  sie  die  grösste  Bedeutung  und  auch  noch  unter 
den  übrigen  die  grösste  Aussicht  auf  die  Verwirklichung 
hat,  die  schon  an  anderer  Stelle  erwähnte  Verbindungs- 
bahn Tonkings  mit  dem  oberen  Westrivergebitte,  der 
Schienenstrang  Haiphong— Hanoi  Longson — I.ungchow 
— Nannin,  in  Betracht.  Die  Convention  für  die  Verlänge- 
rung der  auf  französischem  Territorium  befindlichen 
Strecke  Haiphong — Longson  bis  Lungchow  auf  chinesi- 
schem Territorium  wurde  schon  im  Jahre  1896  zwischen 
China  und  Frankreich  abgeschlossen,  worauf  im  Jahre 
1897  auch  die  weitere  Ausdehnung  dieses  Schienen- 
stranges bis  Nanning  vereinbart  wurde.  Der  Bau  des 
Schienenstranges  auf  dem  chinesischen  Territorium  ist 
jedoch  auch  gegenwärtig  noch  nicht  über  das  Stadium 
genauer  Vermessungen  gelangt,  woran  mannigfache  Ur- 
sachen, vor  Allem  die  Schwierigkeiten  des  Einverständ- 
nisses zwischen  den  Concessionären  dieser  Linie  und  den 
chinesischen  Behörden  und  vielfach  auch  Misstrauen  der 
maassgebenden  Kreise  in  Tonking  über  die  Rentabilität 
dieser  Eisenbahn  schuld  sind  Was  insbesondere  letztere 
anbetrift't,  so  wäre  es  wohl  irrig,  anzunehmen,  dass  die 
in  Rede  stehende  Eisenbahnlinie  nach  ihrer  Fertigstellung 
im  Stande  wäre,  jenen  Verkehr,  welchen  gegenwärtig  die 
Wasserader  des  Westriver  von  Nanning  nach  Canton 
und  dem  Auslande  sowie  umgekehrt  vermittelt,  auf  die 
in  Rede  stehende  Eisenbahn  nach  Tonking,  beziehungs- 
weise nach  Hanoi  und  Haiphong  abzulenken.  Hingegen 
unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dass  die  Bahn  den 
directen  Handel  zwischen  dem  Westrivergebiete  und 
Tonking,  welcher  heute  theilweise  noch  über  Land,  theil- 
weise  via  Westriver,  Canton  und  Hongkong  wird,  monopoli- 
siren  wurde.  Dieser  Verkehr  dürfte  allein  schon  genügen, 
die  Rentabilität  dieser  Linie  zu  sichern,  abgesehen  davon, 
dass  (lieser  Handel  nach  Fertigstelhing  der  Eisenbahn 
sowie  Eröffnung  von  Nanning  eine  namhafte  Steigerung 
erfahren  wird.  Schliesslich  ist  nicht  zu  übersehen,  dass 
der  in  Rede  stehenden  Eisenbahn  auch  noch  wichtige 
politische  und  strategische  Interessen  innewohnen,  welche 
Frankreich  geradezu  nöthigen,  diese  Linie  so  rasch  als 
möglich  fertigzustellen. 

Von  anderen  Eisenbahnprojecten  im  Westrivergebiete 
seien  jene  der  Erbauung  einer  Eisenbahn  von  Kwang- 
cheuwan  nach  Pakhoi  sowie  einer  solchen  von  Wuchow 
nach  Canton  erwähnt.  Erstere  hätte  lediglich  den  Zweck, 
das  Hinterland  des  französischen  Pachthafens  von  Kwang- 
cheuwan  zu  erschliessen  und  dem  Handel  den  Umweg 
auf  der  bisherigen  Seeroute  um  die  Halbinsel  zu  er- 
sparen, welche  Pakhoi  und  Kwangcheuwan  nach  Süden 
in  der  Richtung  nach  der  Meeresenge  von  Hainan  vor- 
springt. Die  Idee  zur  Erbauung  der  Eisenbahn  Wuchow 
—  Canton  mag  wohl  in  der  Hinsicht  auf  die  Schwierig- 
keiten der  Schiffahrt  auf  dem  Westriver  entstanden  sein, 
für  welche  durch  die  Eisenbahn  eine  regelmässige  und 
sichere  Communication  geschaffen  werden  sollte.  Doch 
da  auch  die  Erbauung  dieser  Linie  in  Folge  des  ge- 
birgigen Terrains  namhafte  Schwierigkeiten  und  Kosten 
verursachen  würde,  so  ist  es  sehr  fraglich,  ob  es  nicht 
billiger  wäre,  die  bestehenden  Schiffahrtshindernisse  auf 
dem  Westriver  zu  beseitigen  und  denselben  zu  einer 
regulirten,  modernen  und  gefahrlosen  Wasserstrasse  um- 
zugestalten. 

In  früheren  Jahren  wurde  wiederholt  das  Project  einer 
Eisenbahn  Pakhoi — Wuchow  besprochen,  durch  welche 
gleichfalls  eine  leichtere  und  directe  Verbindung  zwischen 
dem  Westrivergebiete  und  dem  Meere  geschaffen  werden 
sollte.  Die  ungünstigen  Haftnvcrhältnisse  in  Pakhoi,  das 
gebirgige  Terrain  zwischen  Pakhoi  und  Wuchow,  die 
Nothwendigkeit  der  Umladung  der  Waaren  in  Wuchow 


sowie  das  Bestreben  der  französischen  Regierung,  die 
Eisenbahnverbindung  nach  dem  Westriver  auf  jeden  Fall 
nach  Tonking  zu  leiten,  Hessen  die  Ausfuhrung  obigen 
liahnprojectes  als  unrentabel  erscheinen,  und  ift  dieses 
nunmehr  gänzlich  fallen  gelassen  worder. 

Von  nicht  geringer  Bedeutung  für  das  VVestrivergcbiet 
sind  endlich  die  Projecte  der  sogenannten  Vunnan-Eisen- 
bahn,  sowie  der  Canton-Hankow-Bahn.  Obwohl  keine 
derselben  das  eigentliche  We.?trivergebiet  durchquert, 
sondern  nur  die  Peripherie  desselben  berührt,  so  sind 
sie  doch  sehr  geeignet,  einen  namhaften  Thcil  des 
Handelsverkehres  dieses  Gebietes  an  sich  zu  ziehen  und 
zu  besorgen. 

Was  die  erstgenannte  Eisenbahn  betrifft,  so  ist  die- 
selbe bekanntlich  im  Vorjahre  von  der  französischen 
Regierung  concessionirt  worden  und  soll  von  Haiphong, 
beziehungsweise  Hanoi  im  Thale  des  sogenannten  Rothen 
Flusses  aufwärts  nach  Yunnan,  der  Hauptstadt  der 
gleichnamigen  chinesischen  Provinz,  führen.  Da,  wie 
schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  der  VVesifluss  einen 
namhaften  Theil  des  Handelsverkehres  von  und  nach 
letztgenannter  Provinz  auf  einem  grossen  Umwege  und 
theilweise  im  Anschlüsse  an  einen  sehr  mühsamen  und 
kostspieligen  Landtransport  vermittelt,  so  ist  mit  einiger 
Sicherheit  anzunehmen,  dass  es  dieser  Eisenbahn  ge- 
lingen wird,  diesen  Handelsverkehr  dem  Westriver  zu 
entziehen  und  nach  Tonking  hinUberzuleiten 

(Schluss  folgt.) 


CHRONIK. 

Asien. 


Asiatische  Türkei.  Im  Persischen  Golf  findet 
zwischen  der  Besatzung  des  Kanonenbootes  „Lapwing" 
und  einem  Sklavenschiffe  ein  ernstliches  Gefecht  statt, 
wobei  ein  Matrose  getödtet  und  mehrere  verwundet 
werden. 

Syrien.  Die  Wahl  eines  Gouverneurs  der  Provinz 
Libanon  kann  durch  die  Schuld  der  Türken  nicht  vor- 
genommen werden.  Die  Botschafter  haben  sich  über  den 
Candidaten  definitiv  geeinigt.  —  Der  Appellsenat  in 
Heyrut  verwirft  die  Berufung  der  griechisch-orthodoxen 
Mönche,  welche  von  dem  Gerichte  in  Jerusalem  wegen 
des  Angriffes  gegen  die  deutschen  und  italienischen 
Franciscaner  verurtheilt  wurden,  und  bestätigt  das  erst- 
instanzliche Urtheil. 

Beludschistan.  Die  indische  Regierung  hat  den 
Bau  einer  Eisenbahn  beschlossen,  die  von  Kettah  in 
Britisch  -  Beludschistan  nach  Nuschki  im  eigentlichen 
Beludschistan  fuhren  soll. 

Indien.  Eine  Abtheilung  des  Postens  im  Kargan- 
thale  wird  von  einer  Truppe  Aufständischer,  wie  man 
glaubt,  vom  Stamme  der  Tangiris,  überfallen,  und  es 
werden  mehrere  Mann  getödtet  und  verwundet  und  Ge- 
wehre geraubt.  —  Ein  Sepoy  aus  einem  Sikhregimente 
lauft  Amok  und  tödtet  und  verwundet  mehrere  Per- 
sonen ;  er  wird  niedergeschossen. 

Siam.  Entgegen  der  englischerseits  in  Abrede  ge- 
stellten Besetzung  des  Fürstenthums  Kelantan  durch 
dreihundert  englische  Soldaten  wird  versichert,  dass 
dreihundert  Sikhs  Kelantan  besetzt  halten.  England  be- 
hauptet, diese  Soldaten  gehören  nicht  zum  britischen 
Heere  und  seien  nur  berufen,  um  eine  I.eibwache  des 
Sultans  zu  bilden ;  wenn  der  Sultan  von  Kelantan  Sikhs 
in  Dienst  nahm,  so  habe  er  dies  als  Privatmann  gethan, 
und  weder  die  britische  noch  die  indische  Regierung 
habe  irgend  etwas  damit  zu  thun.  Der  Gouverneur  von 
Singapore  ist  an  Bord  eines  Kriegsschiffes  in  Kelantan 
angekommen. 

Indochina.  Die  Bewegung  in  Laos  ist  in  offene 
Rebellion  ausgebrochen.  Im  ganzen  oberen  Laosgebicte 
und  gegen  die  Ufer  des  Mekong  hin  hat  die  Bevölke- 
rung   zu  den  Waffen    gegriffen.     Die  Frauen   haben  die 
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Ortschaften  verlassen  und  sich  in  die  Waldungen  ge- 
flüchtet, wohin  sie  die  französischen  Soldaten  schwer 
verfolgen  können;  auch  wurden  mehrere  Angriffe  auf 
französische  Posten  gemacht.  —  In  Hanoi  ist  ein  ernster 
Aufstand  annamitischer  Truppen  ausgebrochen,  weil  an- 
geblich ein  Thorwächter  den  Truppen  nicht  erlaubte, 
die  Eisenbahn  zu  überschreiten.  Der  Aufstand  wurde 
durch  die  Colonialinfanterie  unter  Oberst  Spitzer  unter- 
drückt, doch  wurde  der  Oberst  und  mehrere  Soldaten 
verwundet.  Vierzig  Mann  der  Aufständischen  sind  ge- 
fangen gesetzt  worden. 

Tibet.  Russland  und  China  sollen  einen  Vertrag 
hinsichtlich  Tibets  geschlossen  haben,  wonach  sich  beide 
Mächte  gegenseitig  verpflichten,  den  Frieden  in  Tibet 
aufrecht  zu  erhalten.  Sollten  Unruhen  in  Tibet  aus- 
brechen, so  müssen  China  und  Russland  Truppen  dahin 
entsenden :  ersteres,  um  sich  Tibet  zu  sichern,  letzteres 
behufs  Sicherstellung  seiner  Grenzen.  Für  den  Fall  eines 
durch  eine  dritte  Macht  in  Tibet  hervorgerufenen  Zwistes  ver- 
pflichten sich  Russland  und  China,  gemeinsame  Schritte 
zur  Unterdrückung  der  Ruhestörungen  zu  unternehmen. 
Nur  zwei  Religionen  sind  in  Tibet  künftighin  zugelassen, 
die  russisch-orthodoxe  und  der  Lamaismus.  Tibet  soll 
allraälig  ein  Land  mit  einer  unabhängigen  Regierung 
werden,  zu  welchem  Zwecke  Russland  und  China  zu- 
sammenarbeiten wollen.  Russland  wird  die  Ausbildung 
der  Streitkräfte  Tibets  nach  europäischem  System,  China 
die  wirthschaftliche  und  commercielle  Entwicklung  des 
Landes  übernehmen. 

China.  Die  Eisenbahnlinie  Peking — Schanhaikwan 
wird  von  den  Engländern  und  die  Linie  Schanhaikwan^ 
Niutschwang  wird  seitens  Russlands  an  China  zurück- 
gegeben. Der  englisch-chinesische  Handelsvertrag  wird 
von  beiden  Parteien  unterzeichnet,  und  es  wird  ein 
neues  Decret  vorbereitet,  durch  welches  die  Einnahmen 
aus  den  Zollzuschlägen  endgiltig  den  Provinzialgouver- 
neuren  zugewiesen  werden  sollen.  In  Canton  erlassen  die 
Boxer  eine  Bekanntmachung,  in  welcher  sie  das  Volk 
zur  Niedermetzelung  der  Ausländer  aufhetzen.  In  der 
Provinz  Szetschuan  ist  der  Boxeraufstand  noch  nicht 
unterdrückt.  Die  Boxer  zerstören  in  Meitschan  die  Ge- 
bäude der  China-Inland-Mission  und  bemächtigen  sich 
der  Städte  Tanlien,  Hungyu  und  Kiating.  In  Tschengtufu, 
der  Hauptstadt  von  Szetschuan,  werden  vierzehn  Rädels- 
führer und  andere  Theilnehmer  an  den  Unruhen  in 
Tienkutschao  bei  welchen  eine  Menge  eingeborener 
Christen  niedergemetzelt  wurden,  hingerichtet.  Tschengtufu 
wird  von  50.000  (?)  Boxern  umzingelt,  doch  sind  ihre 
Versuche,  die  Stadt  einzunehmen,  gescheitert.  Bewaffnete 
Boxerschaaren  dringen  in  die  Stadt  ein,  und  hiebei 
werden  einige  Personen  getödtet  oder  in  den  Strassen 
gefangen  genommen.  Die  Truppen  des  Vicekönigs  Tseng 
treffen  ausserhalb  der  Mauern  von  Tschengtufu  auf 
die  Boxer  und  schlagen  sie.  Die  Lage  ist  sehr  ernst, 
da  hohe  Provinzbeamte  in  die  Unruhen  verwickelt  sind 
und  der  Boxeraufstand  von  den  Beamten  organisirt  sein 
soll.  Der  französische  und  der  amerikanische  Gesandte 
drängen  beim  chinesischen  Throne  darauf,  dass  möglichst 
schnell  und  thatkräftig  eingeschritten  werde,  da  sonst 
Tschengtufu  fallen  müsse.  Eine  Abtheilung  französischer 
Matrosen  ist  in  der  Stadt.  Die  Untersuchung  in  der 
Angelegenheit  der  Ermordung  der  beiden  britischen 
Missionäre  Bruce  und  Lewis  hat  ergeben,  dass  die 
chinesischen  Behörden  an  der  Ermordung  mitschuldig 
sind,  da  der  höhere  chinesische  Beamte,  bei  welchem 
Lewis  Schutz  suchte,  diesem  das  Haus  verschluss,  so 
dass  der  Verfolgte  der  wüthenden  Menge  schutilos 
preisgegeben  war.  Ein  kaiserliches  Edict  macht  die  Ab- 
setzung aller  Beamten  von  Tuang  bekannt,  wo  die 
beiden  Missionäre  ermordet  wurden;  die  Mandarine 
haben  schon  acht  Chinesen,  die  an  den  Ausschreitungen 
betheiligt  waren,  hinrichten  lassen.  Zwischen  Peking  und 
Paotingfu  werden  zwei  Beamte  der  Luhan  Eisenbahn  von 
Chinesen  angegriften    und  lebensgefährlich  verletzt,    und 


ihnen  eine  grosse,  zur  Lohnzahlung  bestimmte  Geld- 
summe geraubt.  In  Kiautschau  ist  die  Cholera  allgemein 
im  Rückgange  begriffen,  und  nur  in  den  Nachbardörfern 
kommen  noch  vereinzelte  Fälle  vor. 

Mandschurei.  Die  Russen  treffen  keine  Anstalten, 
den  südwestlichen  Theil  der  Provinz  Mukden  innerhalb 
der  im  russisch-chinesischen  Vertrag  festgesetzten  Zeit 
von  sechs  Monaten  zu  verlassen.  Eine  grosse  Anzahl 
russischer  Truppen  und  Einwanderer  kommt  mit  der 
Sibirischen  Bahn  in  das  Land  und  verlässt  es  nicht 
wieder. 

Korea.  Eine  Meldung  vom  plötzlichen  Tode  des 
Kaisers  von  Korea  erweist  sich  als  unrichtig.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  herrschende  Cholera-Epidemie  wird  die 
Feier  des  Regierungsjubiläums  des  Kaisers  von  Korea 
auf  das  nächste  Jahr  verschoben. 

Japan.  Es  finden  Verhandlungen  statt  behufs  Ver- 
mehrung der  bereits  bedeutenden  Zahl  japanischer  Lehrer 
im  Dienste  der  chinesischen  Regierung.  Zahlreiche 
chinesische  Studenten  treffen  fortwährend   in  Tokio  ein. 

Niederländisch-Indien.  (Sumatra.)  Holländi- 
sche Truppen  haben  zwei  befestigte  Orte  des  Stammes 
der  Gajoes  im  Gouvernement  Atjeh  genommen,  wobei 
83  Gajoes  getödtet  und  58  Gewehre  erbeutet  wurden. 
Die  Holländer  verloren  fünf  Todte  und  acht  Verwundete. 
Der  Prätendent  des  Sultanats  ist  geflohen  und  wird  von 
einer  Colonne  verfolgt. 

Philippinen.  Eine  180  Mann  starke  Bande  von 
Rebellen  greift  unter  Führung  Rios',  des  fanatischen 
Anführers  der  Unversöhnlichen  in  der  Provinz  Tayabas, 
die  Stadt  Laguimanvo  an  und  tödtet  und  verwundet 
einige  Personen.  Ein  amerikanisches  Detachement,  das 
unerwartet  erscheint,  schlägt  Rios  zurück  und  hält  700 
Eingeborene  fest,  von  welchen  viele  in  Verdacht  stehen, 
mit  Rios  im  Einverständnisse  zu  sein.  Vier  Detachements 
verfolgen  die  Rebellenbande  des  Rios.  Oberst  Pershing 
zieht  mit  einer  Colonne  von  Vicars  in  die  Gegend  von 
Maciu,  nimmt  drei  Forts  in  Goanan,  zwei  Forts  in 
Bayubas  und  zwei  Forts  in  Sanir.  Zwischen  Pantuan  und 
Sanir,  in  dem  Gebiete,  welches  von  den  Sultanen  von 
Uali  und  Butig  und  den  zwei  Sultanen  von  Maciu  be- 
herrscht wird,  wird  die  Colonne  häufig  beschossen.  Die 
Sultane  von  Maciu  verweigern  die  Anerkennung  der 
Autorität  der  Amerikaner  und  leisten  hartnäckigen 
Widerstand.  Der  Sultan  von  Binidajan,  der  nach  den 
letzten  Ermordungen  amerikanischer  Soldaten  in  Haft 
genommen  und  als  Geisel  gefangen  gehalten  wurde,  ver- 
suchte zu  entfliehen  und  wurde  von  einer  Schildwache 
erschossen.  Die  Cholera  greift  um  sich,  und  es  sind  bis 
jetzt  an  28.000  Fälle,  darunter  an  20.000  mit  tödt- 
lichem  Ausgange,  vorgekommen.  Durch  Krieg,  Rinder- 
pest und  Cholera  ist  der  Ackerbau  um  die  Hälfte 
zurückgegangen,  und  viele  ländliche  Bezirke  sind 
verarmt. 

Afrika. 

Marokko,  Die  Aufregung,  die  sich  seit  einiger  Zeit 
unter  den  Berberstämmen  bemerklich  machte,  und  die  ihren 
Grund  in  der  Abneigung  des  Volkes  gegen  die  fort- 
schrittlichen Maassnahmen  des  Sultans  haben  soll,  ist  in 
einem  verwegenen  Handstreiche  gegen  die  Stadt  Mekines 
zum  Ausbruch  gekommen.  In  Folge  einer  von  den 
Berberhäuptlingen  der  Gegend  abgehaltenen  Versamm- 
lung drangen  gegen  2000  Geruan-Berber  plötzlich  auf 
den  Viehmarkt  in  der  Umgebung  von  Mekinas  und 
raubten  Vieh,  griffen  aufs  Neue  das  Judenviertel  dieser 
Stadt  an,  und  ermordeten  einen  deutschen  und  einen 
französischen  Courier.  Der  Gouverneur  Hess  die  Thore 
der  Stadt  schliessen,  und  es  gelang  ihm  mit  Hilfe  der 
Regierungstruppen  und  mit  Unterstützung  einiger  be- 
nachbarter Berberstämme  die  Geruan-Berber  mit  grossen 
Verlusten  zurückzuschlagen.  Die  Gouverneure  der  ver- 
schiedenen Provinzen  haben  Fez  mit  dem  Auftrage  ver- 
lassen, so  viele  Soldaten  wie  möglich  zu  werben,  um 
alle    aufständischen  Stämme  zu  unterwerfen.     Muley  el- 
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Anarani  ist  gegenwärtig  dabei,  die  Schewarda-Kabylen 
zu  züchtigen.  Er  soll  ihnen  bereits  viele  Gefangene  ab- 
genommen haben,  lieber  hundert  Stamraeshäupter  der 
lieni-MgildBerber,  welche  vor  einigen  Wochen  Auf- 
standsgelüste bezeugten,  erschienen  in  I'"ez,  um  dem 
Sultan  die  Ergebenheit  ihrer  Angehörigen  zu  bezeugen 
und  ihre  Steuerverpflichtung  anzuerkennen.  Die  noch 
unbotmässigen  Berber  organisirten  sich  in  Banden,  um 
die  Handelstreibenden  auf  den  Strassen  von  Fez  nach 
Mekines  und  von  Mekines  nach  Rabat  auszuplündern. 
Der  Sultan  verzichtet  nicht,  wie  auch  gemeldet  wird, 
auf  die  Durchführung  seiner  Reformpläne,  sondern  fährt 
damit  fort.  Ein  zum  Markt  nach  Tanger  gekommener 
Landbewohner  weigert  sich,  einem  ihm  auf  der  Strasse 
begegnenden  spanischen  Arzt  auszuweichen  und  bringt 
ihm  durch  einen  Steinwurf  eine  erhebliche  Verletzung 
bei;  der  Thäter  wird  auf  der  Stelle  verhaftet.  —  Auf 
Befehl  des  Sultans  ist  eine  grosse  Armee  zu  bilden, 
die  am  i.  December  Fez,  unbekannt  wohin,  verlassen  soll. 

Egypten.  Die  Cholera  verbreitet  sich  in  bedenk- 
lirhem  Maasse  über  ganz  Egypten,  dass  täglich  1500 
neue  Fälle  gemeldet  werden.  Seit  zwei  Monaten  sind 
an  der  Seuche  26.0CO  Personen  erkrankt,  davon  über 
go  Percent  gestorben,  und  heute  grassirt  die  Seuche 
bereits  in  1200  Ortschaften.  Von  der  Krankheit  werden 
verhältnissmässig  viele  Europäer  betroffen.  Da  Mekka 
den  gefährlichsten  Ansteckungsherd  bildet,  wird  ernstlich 
erwogen,  ob  die  Wallfahrt  nach  Mekka  nicht  staatlich 
unterdrückt  werden  sollte. 

Abessynien.  Die  Eisenbahn  von  Dschibuti  nach 
Harrar  ist,  bei  einer  Länge  von  300  km,  bis  auf  50  km 
vollendet. 

Kamerun.  Das  Hinterland  von  Kamerun  ist  nun 
thatsächlich  von  den  Deutschen  in  Besitz  genommen.  Die 
Expedition  Pavel  war  von  Garua  am  Benue  abmarschirt, 
hatte  die  Ngoolo-  und  Lebelebaberge  unter  Gefechten 
durchquert,  und  erst  Dikoa,  dann  den  Tschadsee  er- 
reicht. Der  Rückmarsch  wurde  den  Logone  entlang  über 
Karnak-Logone  nach  Marua  unternommen.  Dem  früheren 
Sultan  von  Yola,  Suberu,  wurden  in  den  .Ausläufern  der 
Mandaraberge,  westlich  von  Marua,  zwei  Niederlagen 
beigebracht,  doch  gelang  es  nicht,  ihn  gefangen  zu 
nehmen.  In  Dikoa  wurde  eine  französische  Garnison 
unter  Capitän  Dangeville  mit  einem  weissen  Unterofficier 
und  fünfzig  Spahis  vorgefunden ;  diese  wohnte  der  feier- 
lichen Hissung  der  deutschen  Flagge  bei  und  zog  hierauf 
auf  französisches  Gebiet  ab.  Weitere  französische  Gar- 
nisonen in  Kussari  und  Gulfei  zogen  beim  Nahen  der 
Expedition  gleichfalls  ab.  Dikoa  und  Garua  erhielten 
deutsche  Garnisonen  von  je  fünfzig  Mann;  Öberlieutenant 
Dominik  hält  Dikoa,  Öberlieutenant  Madai  Garua  be- 
setzt. Oberstlieutenant  Pavel  hat  von  Garua  aus  den 
Rückmarsch  zur  Küste  angetreten.  Die  auf  englischer 
Seite  im  Tschadseegebiet  bewerkstelligte  Grenzsperre 
ist  von  den  Engländern  auf  den  Einspruch  Pavels  auf- 
gehoben worden,  auch  hat  dieser  sich  mit  dem  Befehls- 
haber der  britischen  Truppen  über  die  einstweilige  Fest- 
stellung der  Grenze  geeinigt.  —  King  Akwa  mit  seinem 
Sohne,  sowie  King  Ekwala  von  Deido  und  einige  jüngere 
Begleiter  sind  nach  Deutschland  gereist  —  Der  Kamerun- 
F^isenbahngesellschaft  wird  vom  Reichsamt  die  Con 
cession  zum  Bau  einer  Eisenbahn  von  der  Küste  ins 
Innere  von  Kamerun  ertheilt ;  die  Bahn  soll  zunächst 
in  einer  Länge  von  400  km  nach  Nordwesten  gebaut 
werden. 

Französisch -Gong  o.  Biralabi,  am  Tschadsee, 
wurde  von  unter  dem  Befehle  Muhammeds  Bamai 
stehenden  Tuaregs  angegriffen,  doch  wurden  diese  mit 
einem  Verluste  von  1000  Mann  zurückgeschlagen, 
während  die  Franzosen  keine  Verluste  erlitten.  Die  Ruhe 
ist  wieder  hergestellt. 

Congostaat.  Im  Gegensatz  zur  Darstellung  des 
Falles  Ravinek  von  Seite  der  Congoregierung,  wonach 
Ravinek  wegen  ungesetzlichen  Verhaltens  hinsichtlich  der 


Verfügungen  Über  die  Kantschukauabente  rechtmfluig  ver- 
urtheilt  und  während  seiner  zwangsweisen  Üefördertmg 
nach  Borna  rücksichtvoll  behandelt  worden  sei,  erklärt 
der  Vertreter  der  Katanga-Gesellschaft,  Herr  GusUv 
Lövöque,  dass  er  auf  Grund  seiner  Generalvollmacht,  die 
er  vorher  genau  geprüft  hatte,  Ravinek  zum  KiDsammeln 
von  Kautschuk  im  Gebiete  der  Gesellschaft  ermächtigt 
habe.  Ausserdem  hatte  Ravinek  von  den  suatlichen  Be- 
hörden einen  Jagdschein  auf  Elephanten  und  einen  Waffen- 
schein für  39  Gewehre  gegen  Erlag  der  entsprechenden  Ge- 
bühren auf  fünf  Jahre  gelöst.  Selbst  in  dem  Falle  aber,  dass 
Ravinek  ungesetzlich  gehandelt  hätte,  habe  er  nicht  »u 
einer  Geldstrafe  von  1000  Frs.  und  einem  Jahre  Ge- 
fängniss  verurtheilt  werden  dürfen,  da  dat  Gesetz  anf 
das  Vergehen,  in  den  als  Domäne  erklärten  Gebieten 
ohne  Ermächtigung  Landeserzeugnisse  eingesammelt  zn 
haben,  eine  Strafe  von  höchstens  loco  Frs.  Geldbasse 
und  einen  Monat  Gefängniss  setzt.  Auch  wurde  Ravinek 
nicht  auf  belgischem  Gebiete,  sondern  auf  einem  engli- 
schen Dampfer,  der  vor  Mpueto  lag,  welches  nach  dem 
Vertrage  von  1894  englisches  Gebiet  ist,  festgenommen. 
Ravinek  sei  auch  gewiss  von  dtn  ihn  auf  dem  Schabe 
escottirenden  Schwarzen  misshandelt  worden. 

Deutsch-Ostafrika  Die  im  nördlichen  Theile  des 
Militärbezirkes  Kilimatinde  ausgebrochenen  Unruhen  sind 
beendet  und  der  Bezirkschef,  Oberlieutenant  v.  Reitzen- 
stein,  ist  nach  Kilimatinde  zurückgekehrt.  Der  in  Issansu 
stehende  Militär postcn  wird  verstärkt  und  wahrscheinlich 
in  die  Nähe  der  Bergbaufelder  des  Irangi  Guldsyndicats 
verlegt  werden,  um  den  dort  arbeilenden  Europäern  Schutz 
zu  gewähren  und  ihnen  bei  der  Beschaffung  von  Arbeitern 
behilflich  zu  sein. 

Port ugiesi sc  h  -  Westafrika.  Im  Norden  von 
Benguella  nehmen  die  portugiesischen  Streitkräfte  nach 
einem  Gefechte,  in  dem  mehrere  Eingeborene  fielen, 
die  Unterwerfung  der  Sacco  Engeborenen  entgegen.  Nach 
der  Einnahme  der  Hauptstadt  des  Baruegebictes,  wobei 
der  fliehende  Feind  50  Todte  und  mehrere  Verwundete 
zurückliess,  nahmen  und  verbrannten  die  Portugiesen  den 
grossen  Kraal  von  Sacco,  wobei  der  Feind  30  Todte  und 
und  viele  Verwundete  verlor.  Hierauf  wurde  die  portu- 
giesische Flagge  auf  dem  höchsten  Punkte  von  Sacco  gehisst. 
Die  Caconda-Colonne  nahm  nach  einem  verzweifelten  Ge- 
fechte den  grossen  Kraal  des  Häuptlings  Trambo,  und 
die  Leiche  des  Häuptlings  Libingue  wurde  unter  den  ge- 
fallenen Feinden  gefunden.  23  Kraale,  einschliesslich  derer 
der  Häuptlinge  Mure  Cana  und  Quitaculo,  wurden  ver- 
brannt. Nördlich  von  Benguella,  am  Gangoflusse,  wurde, 
die  portugiesische  Colonne  von  Eingeborenen  angegriffen- 
doch  wurden  diese  zurückgeschlagen.  Während  des  Uebcr- 
ganges  der  Colonne  über  den  Fluss  bei  der  Massam- 
bomzefurt  griffen  die  Eingeborenen  ein  aweites  Mal  heftig 
an,  hatten  aber  schwere  Verluste  und  zogen  sich  in  der 
Richtung  gegen  Quibocda  zurück.  Da  die  Aufstände  in 
Folge  schlimmer  und  ungerechter  Behandlung  der 
Schwatzen  durch  die  weissen  Kaufleute  und  Unterbcamtcn 
ausgebrochen  sind  und  dieser  Grund  zur  Erhebung  fort- 
besteht, bedeutet  der  jetzige  siegreiche  Abschluss  der 
Züge  im  Norden  von  Benguella  noch  nicht  das  Elnde  der 
Aufstände, 

Poitugiesisch-Ostafrika.  Auch  in  Ostafrika  sind 
die  portugiesischen  Truppen  siegreich  gegen  die  auf- 
ständischen Schwarzen  vorgedrungen.  Eine  Abtheilung  von 
500  Soldaten  mit  einem  Geschütze,  die  einen  Proviantzug 
von  Inhamgoma  nach  Samca  zu  begleiten  hatte,  brannte 
mehrere  vom  Feinde  verlassene  Ortschaften  nieder  und 
erbeutete  in  Inhassambuc  viele  Vorräthe.  Die  Colonne 
von  Luenha  hat  sieben  Dorfschaften  zerstört  und  zwei 
grosse  Niederlassungen  des  Häuptlings  Chioco,  der  am 
folgenden  Tage  ohne  Erfolg  den  Versuch  machte,  sie  zurück- 
zuerobern. Der  gefürchtete  Häuptling  Macombe,  der  einen 
grossen  Einfluss  auf  seine  Landsleute  besass,  ist  allent- 
halben geschlagen  worden  und  befindet  sich  auf  der 
Flucht.  Man  vermuthet,  dass  er  sich  in  der  Gegend  von 
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Sangue  und  Caurgombo  aufhält,  und  der  Gouverneur  von 
Zambesien  will  selbst  eine  Truppenabtheilung  dahinführen, 
una  den  alten  Aufrulirstifter  abzufangen.  Der  ebenfalls 
wichtige  Häuptling  Canghongo,  der  die  Landschaft 
Magunda  beherrschte,  ist  vom  Unterintendanten  des  Re- 
gierungsbezirkes gefangen  genommen  und  zur  Verfügung 
des  Gouverneurs  gestellt  worden.  —  Der  Hafen  Motala, 
unweit  von  Lourengo  Marquez,  soll  an  England  verpachtet 
worden  sein. 

Südafrikanische  Republik.  In  einer  Häuptlings- 
versammlung im  Bureau  für  Eingeborenenangelegen- 
heiten in  Pretoria  wird  den  versammelten  400  Häupt- 
lingen die  Proclamation  bekanntgegeben,  wonach  sie  alle 
in  ihrem  Besitze  befindlichen  Waffen  und  Munition  ab- 
zuliefern haben.  Die  Erklärung  wird  ruhig  aufgenommen. 
Im  Zululande  herrscht  Unruhe  wegen  des  Wachsens  von 
Dinizulus  Macht. 

Deutsch-Südwestafrika,  Eine  Bande  von  sechzig 
Damara  schweift  unter  Führung  des  KafFers  Bokhorst 
den  Oranjefluss  entlang,  nahe  an  der  deutschen  Grenze 
umher,  plündert  die  Vorräthe  der  Landwirthe  und  begeht 
andere  Gewaltthätigkeiten.  Es  wird  für  nöthig  erachtet, 
zur  Bekämpfung  der  Bande  eine  Expedition  auszurüsten, 
und  diese  hat  sich  nun  gebildet. 


MISCELLEN. 

Die  wirthschaftliche  Lage  in  Bagdad.  Dem  Berichte 

des  k,  und  k.  Consulates  in  Bagdad  für  das  zweite 
Quartal  1902  entnehmen  wir:  Gegenüber  den  im  Vor- 
berichte erörterten  trüben  Aussichten  der  ersten  Jahres- 
monate haben  sich  die  Chancen  der  Wintersaaten 
während  des  zweiten  Trimesters  successive  gebessert. 
Allerdings  verspätete  sich  die  Ernte,  welche  im  Vor- 
jahre mit  Ende  Mai  bereits  abgeschlossen  war,  um  vier 
bis  sechs  Wochen,  doch  hängt  dies  eben  mit  der  Ur- 
sache der  unerwarteten  Besserung  in  der  landwirthschaft- 
lichen  Lage  zusammen.  Es  scheinen  nämlich  die  bei  dem 
päten  Eintritte  des  Hochwassers  auf  den  irrigirten 
Culturfiächen  erfolgten  Nachsaaten  fast  durchwegs  ge- 
lungen zu  sein  und  hiedurch  einen  grossen  Theil  des 
Schadens  compensirt  zu  haben,  welcher  durch  den 
früheren  Regenmangel  und  das  Nichtaufgehen  vieler  der 
ursprünglichen  Winterculturen  hervorgerufen  worden  war. 

Was  die  einzelnen  Fruchtgattungen  anbelangt,  so  war 
im  Vilayet  Bagdad  die  Gerstenernte,  welche  in  den 
ersten  Junitagen  abgeschlossen  wurde,  sowohl  qualitativ 
als  auch  quantitativ  recht  befriedigend,  indem  aus  Hille 
eine  vorzügliche  Ernte  gemeldet  wird,  während  in 
Gharbie  eine  gute,  in  Schargye  eine  schwache  Mittel- 
ernte zu  verzeichnen  war.  Auch  soll  die  Weizenerrte, 
welche  sich  etwas  mehr  verspätet  hat,  fast  im  ganzen 
Lande  ebenso  wie  im  Vilayet  Mossul  und  in  West- 
persien ein  sehr  gutes  Resultat  geliefert  haben.  Nur  in 
der  Gegend  zwischen  Bagdad  und  Basrah  (Garaf,  Kut, 
Schattra  etc.)  Hess  das  Ergebniss  in  Weizen  Einiges  zu 
wünschen  übrig,  ohne  dass  es  indess,  wie  im  Vorjahre, 
zu  einem  förmlichen  Misswachse  gekommen  wäre.  Das 
dortige  Ergebniss  (sehr  schwache  Mittelernte)  hängt 
übrigens,  wie  es  scheint,  mit  dem  vernachlässigten  Zu- 
stande der  dortigen  Irrigationen  zusammen,  und  sind 
Regierungsmaassnahmen  zur  Abhilfe  dieses  Uebelstandes 
bereits  im  Zuge. 

Basraher  Meldungen  zufolge  betrüge  das  Durchschnitts- 
resultat der  genannten  Weizen-  und  Gerstenculturen  des 
dortigen  Vilnyets  bloss  etwa  10  Percent  mehr  als  im 
Vorjahre,  womit  man  indess  relativ  zufrieden  ist,  da, 
wie  bereits  angedeutet,  der  Regenmangel  des  vorigen 
Winters  gar  leicht  ein  totales  Fehlschlagen  hätte  ver- 
ursachen können. 

Von  den  Seificulturen  ist  die  Aussaat  von  Durra  und 
Mais  bereits  vollendet,  während  jene  der  Wicken,  des 
Sesams  und  der  Bohnen  anhält.  Die  Aussichten  sind  im 
Allgemeinen  recht   gute,  und  i-war  auch  in  Reis,  dessen 


Ergebniss  im  Vorjahre,    namentlich  bei  Amarah,  so  viel 
zu  wünschen  übrig  gelassen  hatte. 

Die  Dattelculturen  scheinen  namentlich  im  Vilayet 
Basrah  (weniger  in  den  übrigens  minder  bedeutenden  - 
Datteldistricten  der  Bagdader  Provinz)  ein  sehr  reich- 
liches Resultat  (etwa  25  Percent  mehr  als  im  Vorjahre) 
zu  versprechen.  Leider  wird  diese  Hoffnung  indess  durch 
die  Thatsache  des  anhaltenden  Nordwindes  getrübt, 
welcher  erfahrungsgemäss  eine  schädliche  Ansammlung 
von  Staub  auf  den  Fruchttrauben  verursacht. 

Trotz  Besserung  der  localen  Productions-  und  Ver- 
kehrsverhältnisse hat  die  trübe  Marktlage  sowohl  in 
Basrah  als  in  Bagdad  während  des  genannten  Trimesters 
angehalten.  So  werden  diesmal  die  von  den  Ocean- 
dampfern  in  Basrah  gelöschten  Güter  auf  bloss 
3  741.792  K.,  die  ebendaselbst  verladenen  Waaren  auf 
nur  2,484.168  K,  geschätzt,  während  die  betreffenden 
Daten  für  die  gleiche  Periode  des  Vorjahres  7,741.776  K., 
beziehungsweise  6,522,744  K,  aufweisen.  Die  Ursachen 
dieser  Erscheinung  wurden  bereits  im  Vorberichte  aus- 
führlich erörtert.  Die  von  Bagdad  und  Basrah  aus  für 
Gerbereizwecke  exportirten  Stoffe  (Dog's  Manure)  gingen 
diesmal  zum  erstenmale  in  grösseren  Mengen  nach  Triest. 

Der    Import    nach    Bagdad,     welcher    im    zweiten 
Quartale    des  Vorjahres    4,056.107   K.,    im    ersten  Tri- 
mester    des    laufenden    Jahres     5,362.034    K.    betrug 
werthete  diesmal  5,745.210  K,    welche  Zunahme  ange- ; 
sichts    des   fast    gänzlichen  Stillstandes  der  Bestellungen  • 
ausschliesslich    dem   Umstände    zuzuschreiben    ist,    dass  , 
dank  dem  günstigen  Wasserstande    des  Tigris    die    seit 
einem    Halbjahre     in    Basrah     lagernden    Gütermengen 
endlich  ihrer    Bagdader  Bestimmung    zugeführt    werden 
konnten.  In  Folge  des  Entfalles  in  vielen  Productionszweigen 
und  namentlich    in  Gallen    ist    der    Bagdader  Export, 
welcher    im     Vorquartale     1,707.518     K,,     im    zweiten 
Trimester  1901    2,837.748  K.  werthete,    abermals,    und 
zwar  auf  1,618.912  K.    zurückgegangen. 

Im   Quarantainewesen    waren,    soweit    die    Pro- 
venienzen aus  Indien  und  dem  Persischen  Golfe,    ferner 
der  interne  Verkehr  in  Betracht  kommen,  keinerlei  Ver-  , 
änderungen  zu  verzeichnen. 

Die  Flussschiffahrt  auf  dem  Tigris  vollzog  sich 
dank  des  anhaltend  hohen  Wasserstandes  in  normaler 
Wei.se,  und  hat  dies  —  im  Zusammenhange  mit  den 
geringen  Zufuhren  in  Basrah  —  es  ermöglicht,  die 
dortigen  Güterrückstände  fast  gänzhch  nach  Bagdad  zu 
befördern. Die  Ottomanbank  hat  den  Zinsfuss  im  Laufe 
des  Quartales  auf  10  Percent  erhöht,  doch  konnte  der 
Baargeldverkehr  denselben  gegen  Ende  der  Berichts- 
periode nicht  aufrechterhalten. 
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LEVANTE-   UNDMITTELMEER-DIEN8T. 


Linie  Constantlnopel— Costanza. 

Von  Constantlnopel  Jeden  Hoiinlatr  4  Uhr 
Ka:hin.,  in  Costan»  LilenMag  6  Ubr  rräh 
ttlior  Burgas  uiii  Varna.  Rückfahrt  von  Costanza 

iederi  DU'nüttig  'J   L' «--... 
'rellaif  7  Lhr  Früh 


L'lir  Abendi,  in  Constantlnopel 


Anseliluss  in  Constantlnopel  auf  der  Rdrk- 
rahrt  an  dl«  KlU'krali'ten  der  F.lllinI"  Triest— 
Constantlnopel  «owie  d'ir  Linien  Thessalien  direct, 
Thessalien  A  Bomnierliuie  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantlnopel— Braila  A. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantlnopel  Mlitwoch*)  2  Uhr  Nachm., 
In  Oalati  Mniwag  7  Uhr  Früh;  über  Varna, 
('f'Hlan/a,  Kulina  und  Braila.  ROckfabrt  von 
Oalatz  Miltwoch«*)  7'/,  Ulir  Früh,  in  Con- 
Htantinopel  Freitag  11  Ulir  Vuruiittag. 

•)  Am  5.  und  19.  Mttrz,  2.,  16.  und  30.  April, 
14.  und  2H.  Mai,  11.  und  25.  Juni,  ».  und 
83.  Juli,  6.  und  20.  Auguit,  3.  und  17.  .Seplemh«  , 
1.,   I.'i.  und  2!J.  Oclober,    12.    und  2lt.  Novcnibt-r. 

»»)  Am  12.  und  26.  .Miliv.,  II.  und  23.  April. 
7.    und   21.  Mai.    4.    und  18.    Juni,    2  .     16.    und 


K.  Juli,  U.  nnd  »7.  Aapwl,  10.  nnd  14.  Bap- 
tember,  8.  ondSt.  October,  6.  nnd  19-  Nor«inbi.r. 
Anschlnia  in  Constantlnopel  auf  der  KDek- 
fahrt  an  die  Kllllnle  Trlltt  -  Coostaatlnopd, 
«owi«  an  dl«  Linien  ThetSkllen  direct,  Ikae- 
lallen  A  (iomnierlinle  und  TSMSalieo  B  ItUekfahrt. 

Linie  Constantlnopel— Braila  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantlnopel  Oonnaraiag*)  t  Uhr 
Nachm. ;  in  Ualatz  UiecaMf  7  Ubr  Frilb, 
aber  Varna,  Coaianza,  Halina,  Braila.  ROck- 
fahrt  von  Oalalz  Doniieritaf**)  7V,  Ubr  FrOh; 
in  Conitanlinopel  Samalag  II  Uhr  Vormittag. 

•)  Am  27.  Febroar,  IS.  nnd  27.  MIrz,  10. 
nnd  24.  April,  8.  und  li2.  Mal,  6.  und  19.  Juni, 
8.,  17.  nnd  Sl.  Jnll,  14.  und  28.  August,  11.  und 
25.  Heptember,  9.  und  28.  Oclober,  6.  und 
20.  November. 

**)  Am  6.  and  20.  Mära,  8.  nnd  17.  April, 
I.,  19.  und  21'.  Mal,  12  und  26.  Juni.  10.  und 
24.  Juli,  7.  und  21.  AuKuat,  i.  und  18.  Sep- 
tember, 9.,  16.  und  SO.  October,  13.  nnd  27.  No- 
vemlier. 


Zwelgliaie  C«rf«— Preveu. 

Von  Carfll  Jadra  BasaaUf  »■/.  Uhr  Fr«b,  Im 
Prevna  47,  Ubr  Nacba.i  ■bar  Mjada,  Paigs, 
Kta.  Maura;  Rlakfabrt  rm  filllH  J««—  DIeaa' 
la«  7  Ubr  Fr8b,  In  Corfa  8  Ubr  Abmtfa. 

Aoaebluas  Ig  C«rft  auf  in  Bfckfahrt  aa  dl« 
Eillinie  Trt«tt-e«utMtlMytl.  Klckfsbrt  Da4 
ün  he  Hin.  «od  Itncafalirt  dar  triMMi«^ 
Orlantaliscke*  Llnl«  A  uod  B. 

Dalmatinisch  Albaneslsche  Uile. 

Von  AaUvarl  Jede»  Monta«  UV.  Ubr  MlUa«, 
In  C«rfk  MlUwocb  »>/,  Ubr  Fr«b,  tba-  DaldfM, 
Medaa,  Durauo,  Valon«,  8U.  <)aaraaia;  Kick- 
fabrt  von  Corfi  Jedan  DaiiB«r4a«  t%  Fttk, 
in  Aativarl  Hamatag  «' ,  Ubr  Pr«b. 

AnuierkuDg,  H«s.  d«r  SIrMk«  THMt  -  AaC> 
varl— Triaat  und  ZwlKbrahUaB,  sl«b«  FabrpUa 
jar  den  Adriall-chen  Olrnit. 

Anacb'i'««  In  Cerfa  aaf  dar  Hinfahrt  a«  dl« 
K  iline  Triest  CoastaatlaoMl  "d  aa  dt* 
Orlechlsch-Orteatallschan  Linien  lllafahrt. 

Kvenluelle  Ai-uderuuKan  In  da  i  Zwiaehaa- 
likfen  vorbehalten  und  «ha«  Haftaac  für  dl« 
Ragrimiaiigkeit  da«  Dleaaiaa  b«l  ConiBBaa- 
Vorkebrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(In'llen  Clilca- Japan.)  Vi  Fahrten  ab 
Triest  (vorher  HerUhrung;  von  Ftuiiie)  aiii  :>.  der 
Monate  Jänner,  Februar,  Mrir/.,  April,  November, 
December  uml  am  25.  der  Monate  April,  Mal, 
Juni,  Juli,  Auguit,  Sepieniber  mit  Itt-rUhrung 
der  Häfen :  Port  j^atd,  Suez,  Aden,  Bonibay 
(bloss  April— Si-ptember),  Colnmbo,  Penaug, 
Hlngapore,  Ilont^kong,  Yokohama,  Kobe. 

Die  Abfahrts-  und  Aukunfifzeiten  in  den 
Xwiachenhiifeii  können,  unbt-sehadet  des  An* 
HchluHses  in  Bombay,  verfrüht  oder  vf  rspliti  t 
werden.  Der  Aut'eiiiliaU  in  Fiiiuie  bei  der  UUuk- 
fahrt  wird  nach  MusHgabe  der  Ein-  und  Aus- 
ladnn^;  auf  die  unbedingt  nothwendige  Zeit 
verlÄt  gert  oder  verkür/t.  Auster  den  In  der 
I''ahrordi)Ung  bezelchn'ten  Kehellen  können  noch 
aut  der  Ilii:-  und  RUckfai>rt  uuc-h  lledarf  indo- 
chin-Kische,  japanUche  oder  biniianiache  Hafen, 
sowie  Manila  aii^^etaufen  werden,  und  wird  die 
fvntuello  (refaimniverzügoniiig  nhlit  mehr  aU 
7  Tage  —  bei  Aiiluufcn  Aiaiiilas  10  Tage  ^  be- 
trugen. In  'ioii  .Monaten  Juni  und  AugUit  An- 
schluHs  in  Bombay,  auf  di-r  Hinfahrt  an  die 
Zw<iglinie  Bombay— Shanghai. 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direi'tcr  Diennt.)  12  Fahrten  ab  Trost, 
und  zwar  am  3.  Jänner,  '.i.  Februar,  3.  März, 
12.  März,  A.  April,  3.  Mal,  12.  Jun',  12.  August, 
3.  .September,  3.  Octobir,  ■  3.  November,  3.  De- 
cember,  Ubcrt  Port  Said,  Suez,  Adi'n,  Karachi 
(im  Juni  und  AugusO,  llombay.  In  Bombay 
Ai'Hi'hlusa  in  den  Monaten  Fi^bruar.  April,  Juni, 
Auh'UHt,  Ortobt-r,  Doiembar  an  die  ZwelgÜnie 
Bmiibay- Shanghai. 

AnschlusH  in  Bombay  an  di<'  T.ini^  TriOSt  — 
Kobe.  Hinfuhrt  in  ilen  Monat' n  M;ii,  September 
U'icl  Ol- tober.  Ansebluss  in  Bombay  bei  dt-r 
Hinf.ib  t  in  d  n  Monaten  Fobrnar,  April.  Oc- 
tolicr  nnd  Uecember  an  die  Zwt  igtinie  Bombay  — 
Shanghai. 


Anmetkung.  Die  Ankunft  und  dio  Abfahrt 
in  den  Zwischenhäfen  kann  räch  Maugabe  der 
BedQrfulKS«  verfiüht  oder  verspätet  w erden;  die 
Ankunff  im  Kudhafea  darf  jedoch  keine  Ver* 
spätuug  erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta 

9  Fahrion  ab  Triest  (nach  vorheriger  Be- 
rührung Flunwa)  am  12.  der  Morate  Jänner, 
Februar,  April,  Msl.  10.  Ja  i,  12.  Srpiember, 
l'J.  Oetober,  18.  November,  12.  Dtcemb»-r  Üi»cr: 
Port  Said,  8aez,  Aden,  Karachi,  Colombo, 
Itangoou,  Calciitta. 

Anmerkung.  Die  vom  II.  '^eprember, 
t1.  ''cober  und  II.  November  von  Calcuttfl  ann- 
gfljoiiden  Hein  fahrte"  werden  von  dn-i  Sciiiffen 
der  Linl»  TrIest  Kcbe,  u  d  die  vom  12.  De- 
c>-mb  r,  12.  Jänmrr  nn'l  13.  Februar  durch  die 
in  den  WInterm  -nnlen  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Trlest—Karaohl— Bombay  voltfilhrt. 

Hei  den  Keisen  auf  der  dirrcten  CtlOattA' 
Linie  res' rvirt  licli  iiurh  de  Geseilschait  auf 
der  Hin-  und  Rllck  fahrt  d-s  facullsiive  Anlaufen 
von  Häfen  des  RothOn  Moares.  Rowle  von  ott- 
Indlschen    uid  birmanischen  Hftfen,  überdies   In 

dfr   KUi^Kfahrt    di-    B   rUh  ung    von   AlexandHen, 

Anoona  und  Venedig. 

Mit  KUck^lul.t  auf  den  ausscblidiUcben 
Charakter  atsWaarenlinie  kennen  d  ••  Aukunfta- 
nnd  A>>fMbrtszeiten  in  den  ZwitehenecbeBcn, 
bezvv.  Caicutta  aus  comm''relellen  UrUnden  ver- 
früht odt-r  v-rpäret  werden,  doeh  wird  das 
KintiolTen  in  TrIest  «ich  dadurch  nicht  um  mehr 
als  10  Trtge  (In  den  Mo  laten  Jänner,  Februar 
und  Müm  wegen  des  stärkeren  Waatenverkehtcs 
in  Calouttft  15  Tage)  verzA^jem. 

WInteriinle    Triest  ~  Karachi  —  Bombay. 

C  Fahrien  ab  TrIeBt  (»-ach  vorheriger  Be- 
rührung Flumes)  am  23.  JAaner,  23.  Februar, 
28.  März,    23.   October,    23.   November,    23.  De- 


fernher  aber  Port  Bald,  Snex,  A4«d,  Karacbl- 
Bombay.  Colombo  fnilt  Aoaiiahme  d<rr  Jäsnar, 
fahrt),  Ran.oon  (blo>s  Febriuir,  Min).  Cai- 
cutta (bloss  Oetober,  November,  Deeember). 

Anmerkung.  Aaf  der  ROckfabrt  wird  der 
Hafen  von  Fl«**  vor  oder  nacb  der  Berübmag 
von  Triest  ai  g'laufeo. 

Auf  der  Hin-  und  ROckfabrt  reaervlrt  elcb 
df '  (ie»ellN  h:ift  das  facDltativc  Anlanfen  von 
Häfen  des  Rothen  HMrts,  sowi^  von  tUlMiltillM 
nnd  blrmanlscbaa  HIfM.  abecd>«a  tn  der  KAk- 
fahrt  die  Berübrnnff  voo  AltxaadrtM,  AbMM 
and  Venedig. 

Mit  Rficksicht  auf  den  aas«eblU*«lirliru 
Charakter  als  WaarenUnl^  klnnen  dl«  Ankunft4> 
un  I  AbfiihrU'ehea  In  den  Zwiarbeaeebelleu. 
b^zw.  Caicutta  aui  eommercietlen  GrOn  ea 
verfrbht  de  verspätet  werden,  d->eb  wird  da« 
KintrcfTen  In  Trlest  sich  dadurri.  nU  ht  nm  mrbr 
al-  10  Tag»^  (In  deu  Mtmateu  Jänner.  Februar 
nnd  Marx  wejcn  de«  stärkeren  WaaraoTerkahrca 
in  Caicutta  J5  Tage)  venösem. 

Zweiglinie  Bombay—SbaBglutL 

Ab  Bombay  am  X8.  der  Monate  Pebrvar, 
April,  Juni  Anen«t,  October,  Deccmber  Iber 
Siogapore  und  Hongkong  nacb  Shanghai. 

Anmerkung.  Auf  der  Hin-  nnd  RSdif  brt 
rrj<iervirt  si<  h  die  GeielUcbaft  das  famliaüve 
Anlaufen  von  Penaag. 

Anscblu-s  i-1  Bombay  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triest  auf  der  Unle  THMt -■■■>■? 
verkehrenden  Dampfein. 

Anscbtis«  in  Bonbiy  auf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Triest  auf  der  Llnl«  Triest-Kefe« 
verkehrenden  Dampfern. 

Kvcntnelte  Aendemufen  In  den  Zwisehen- 
häfen  vorbehalten  und  ohne  Haftanf  fQr  die 
Re2elinäs«li[keil  de«  Dienitea  bei  Contnmaa- 
Vorkehrnngen. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Besthlüunigte     Eillinie    Triest -Cattaro. 

AI»  Triest  jed.n  Donnerstag  S'/a  Uhr  Frttb, 
in  Catiaro  Freit.i^  ll'/4  Uhr  Vorm.,  berUhrt: 
Pohl,  Zara,  Spala'o,  Gravosa. 

K.tour  ab  Cattaro  Frettig  1  Uhr  Nachm., 
in  Triebt  Samstag  4*/«  Ulir  Nuclim.,  berührt  auf 
der  Uürkfjilirt  I.ussinpiccoln. 

Aii><ch'n88  iu  CatlarO  an  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisoh-Albanesischen  Linie  nach  Bari. 

Annu<rkung.  Anschttü's  In  Triest:  auf  der 
AuHfiihrt  an  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  Früh  nn- 
koiniuenden  neut-n  WieuiT  S'-linell/ug  und  auf 
der  Kücklfthrt  itn  die  von  TrIest  um  5V,  Ubr 
Nachm.  nuch  Italien,  Seiiwt-i»  v.n-.,  nnd  um 
<>  Uhr  85  Min,  naeh  Wien  fahr-nden  Schnell 
Züge.  In  Pola  Ansehluss  ln-l  der  Ausfahrt  an 
dt*n  um  1  l)hr  Nachm.  aus  Wien  unkommeudeu 
Zug. 

Linie  Triest —Metkovich  A. 

Ab  Triest  jeien  Mittwoch  S';,  Uhr  Früh,  in 
Meikovii-h  Kreilag  4'/,  Uhr  Niiebm.,  beiUhrt: 
Kovigno,  Tola,  Lusslnplcculo,  Zara.  Zaravecchia, 
Sel)ei.ico,  Trau,  Spalato,  S.  IMotro,  Almlsa«, 
Macursca,  Oradaz,  Trapano,  Fort  Opus. 

Ketour  ab  HeUovtch  jed-n  S-rnntag  8  Uhr 
Fiüli.  in  TrlHst  Deu-tag  1'^  Uhr  Naebm. 

An^^hlus8  in  Pola  auf  d^r  llinfalrt  nn  de 
Linie  Pola-  Zara  und  tn  Spalato  an  di-Hiuiahrt 
der  bescbleunit^teu  Killiiäe  Thest—CattarO. 

Anschluss  in  Pole  auf  drr  Kllckfahrt  an  den 
Wienerzug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinf.ihit  wird  vom 
1.  März  bis  Knde  September  f:icu:tativ  der  H.fen 
Ton   Draoe  angejaulen. 


Linie  Triest— Metlcovicli  B. 

Ab  Triast  JedeD  SamsUg  S'l,  IJIir  Frtth,  in 
Metkovirh  MonUifr  S  Ubr  Nacbro. ,  berührt: 
Pola,  Lusdlnpicooln,  Zara,  Zlarln,  Seb«Dico, 
RogoaiDzza,  Tr.ti,  Spaialo,  8.  Pletrn.  Pogtire. 
Aliiii>aa,  Paci>clilp,  Ma<'aric«,  9.  Giorgio  dt  ha- 
alua,  Trap.ino,  Ori  Ur,  Fi>it  OpQt. 

Itetoiir  ab  Hetkovlch  .l»l»ii  Mittwoch  8  Uhr 
t'rQb,  In  Trieat  Fn  iUü  i:  Uhr  Ab«nd<. 

Anachluaa  anf  di-r  Hinfahrt  In  Zara  an  die 
ItUckfahrt  der  Linl<?  Polt— Ztri. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Triest  Ji^doii  F. eilig  8',  Uhr  Früh,  in 
8plxaa  darauffoigcndou  Mittwoch  H  Uhr  Vorm., 
bitrlllirl:  Kovigiio.  IVtla,  Luasinp  ccolo,  Selve, 
/»ra,  rtf-bi-nlco,  Itoiro^tii'xa,  Trau,  Spalato,  Ca 
rober,  Milnit,  ClttAve>-rliIa,  Le^lDa,  LUaa,  Co* 
iilan,  Valbgriindc,  ('u'iola,  Orebicli,  Teratenllt, 
Meledi,  (iravosd,  ItaKiuaTecchia,  Caatrlnuovo, 
'l'oodo,  Per..ato  •  itisui^o,  Pvrtiigno,  Cattaro, 
Hudua.  SpizKa. 

Itrioui  ab  Spina  Jo<l«n  Mlilnoch  IIV,  Uhr 
Vorm.,  1d  Triest  daratifColgcn'leu  Monag  1  Ubr 
N'ucbm 

Aniixrkni'g.  Falls  arhl.chlen  Weitcrs  w(>g.n 
das  Anlaufen  von  C.stalonovo  sirht  möglich 
wäre,  wird  l*i  M^gine  angelegt.  Narh  Beilarf 
wird  der  I>..nipfee  b,i  ZnUat  der  Witterung 
Casttllaitua  «nUofen. 

AiiM'hiiits  in  Pola  auf  der  Küdtfalirt  aa  des 
Zutr  uacli   Wien. 

Dalmatiniscli-Albanesisclie  Linie. 

"■b  Triaat  Jeden  DIen-Ug  «'?,  Uhr  Früh,  in 
Cattaro    Donoer.tag    7';^    Vhr  Ahmads,  herflbrt: 


KoTigoo,  Pola,  Lnaainplceola.  ütln,  Zm%,  Sr- 
benioo.  Spalato.  Milni,  Ixiatna  Conola,  OraToaa, 
Cae-.eloQoTo,  Teodo  und  Kisano. 

Retonr  ab  Cattaro  Jeden  Moatag  10  Okr 
Vorm.,  in  Trioat  Mlitnroch  6  Uhr  Abenda. 

Anarhlaai  iu  Pola  aaf  der  Rackfahrt  aa  dl« 
Hinfuhrt  der  Linie  Pola -Zara- 

Anmerkung.  Dirne  Linie  wini  e..n  Cattaro 
nach  Bari,  Antivarl,  Doleifao,  »o«»«,  Daraua, 
Valoaa,  Santl  QaaraaU,  Corfa  nnd  Saata  Baara 
yrlangeri.  Auf  der  Itnekfahrt  Toa  Bart  *■- 
•chJnss  nach  Dalniatlen  mit  der  rftekk«hriBd*a 
Oalmatlaltoh-Alkaawltckaa  Lini« ;  »M»  Laraala- 
und  .MittelnieeriliensT. 

Linie  Pola  -Zara. 

Ab  Pola  Jeden  Minwoch  S</,  Uhr  Xarhau, 
In  Zar-  Donnerstag  6  l'hr  Nachm.,  b^itthrt;: 
Cherso,  Rabas,  H.lli.aea.  Veglia.  .krb*.  Luai*. 
grande,  N  .raglla.  ValeasaloBe,  Porto  Mauio. 

Retour  ab  Zara  Soanlac  4  Uhr  Fc«h,  la 
Pola  MunUg  !l>  ,  Ubr  Fiflh. 

Uaie  Triest -Veaetlig. 

Von  Triaat  jeden  Moitag  nnd  D.»i  aarMac 
um  Uitlernschi.  Anknafl  la  Veaadig  dea  daiaafr 
fclgeoden  Tag. 

Retour  ab  VmN«|  Jedaa  muwoali  aa4 
Samaug  Mltlemaebl. 

Ev.ntiielle  Aeadaraagaa  la  <•■  Iwliafcaa 
hlfen  Torbehaltra  nad  «kae  RaAaag  Itr  41a 
Rwalmlsaigkeil  dea  DiMutM  bat  Coalamaa- 
V«rliekrni»a*a. 


Eventuelle   Aenderüngen   in    den    ZwischediSfeD    arscenoniiren    tind    ohne    Haftung    für  die    Regelirisiigkcit  des    Die«*«»  bal 

Coutumazvo  kehrungen. 
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*)  Kürzeste  Verbindung  Wien-Venedig.     2)  Nur  im  Mai.     ')  An  Sonn-  und  Feiertagen  vom  1.  Juni  (1231). 

Schlafwagen    (1.  Classej:    Calais-Ostemle-Wien-Triest  (Wien  ab  70», 

Wien  an  ß45),  Wicn-.-^bbazia-Fiume  via  St.  Peter 

(Wien  ab   Sf^j  AVien  an  915),  Wien-Marburg-Franzensfeste  [vom 

1.  September  Ala]     (Wien  ab  9i5,  Wien  an  830). 

Directe  Wagen  (1.,  II.  Classe):  Wien- Leoben- Venedig-M:ii Und,  Wien 

Klagenfurt-Villach  (Klagenfurt-Villach  ab  1.  Juli) 

und  Wien-Ponlafel  (auch  III.  Classe)  (Wien  ab  710,  Wjen  an  9^5),  Wien-Maiburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg- 

Franzensfeste    {bis  Mitte  Mai   Meran)  (Wien  ab  9«,  \Vien  an  »SO),  Wien-Marburg-Lienz  ab  1.  Juli  (Wien  ab  815, 

Wien  an  850),  Wien-Abbazia-Fiume  (Wien  ab  8i5,  8^5,  wjen  an  916 

850)  Wien-Görz-Cormons,  Wien-Pola  (Wien  ab  815, 

WienanS^;;),  Wien-Görz-Udine(Wien  ab  825,  Wien  an  915),  Wien-Sopron-Pecs-Esz^k  (Wien  ab  650,  Wien  an  93, 

Wien-Sopron-Zakäny-Agram  und  Wien-SopionZäkäny-Barcs  (W 

ien  ab  1050,  Wien  an  535),  Wien-Sopron-Kanizsa- 

V^cs  (Wien  ab  7«,  Wien  an  855). 

Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind 

bei  den   Bahnhof-Cassen,  jene  für  die 

Wiener  Localstrecken  auch  in  den  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 
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^  K.  ii'z(/|  XU..  11  ZU,  V  rt)>  1-1'— ~  luit  ^ 

Im  Verlage  des  k.  k.  österr.  Handels-Museums 

erscheint  jeden  Donnerstag  die  volkswirthschaftlichc  Wochenschrift 

„Das  Handels-Museum^^ 

mit  der  Beilage 

Monats-  und  Quartalsberichte  der  k,  und  k.  österr.-ungar.  Consularämter. 


Im  Verlage   des 

k.  k.  österr.  Handels-Museums 

ist  erschienen: 


Zollcompass  190011901 


(VI.  Jahrgang). 


Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz- 
Bestimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorgfältig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kauf  leute  und  Handelspolitiker  von  gleicher  Wichtigkeit  und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 
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LEVANTE-   UND    M  1  T  T  EL  M  E  E  R  -  D  I  E  N  S  T. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  4. 

Von  Triest  ab  jeden  Donnerstag  ll','^  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Montag  ü  Uhr  Früh 
Über  Brindisi.  Rückfahrt  von  Aiexandrion  jeden 
8amsta)(  Ü  Uhr  Nachmittags,  in  Triost  Mittwoch 
Mittat;«. 

Anacbluss  inAIexandfien  an  die  Syrisch-Cara- 
maui.^chen  l^inieu,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
rler  Rüclt fahrt. 

Ansrhusa  in  Triest  nach  Wien-London  (vom 
October  bis  Apiil  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  Miii  bis  .Sepit-mber  über  Osieade)  und  in 
Briiiditii  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  Eilzuge  von 
11  Uhr  Früh,  und  auf  der  KUckfahrt  an  jenen 
von  7   Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Griechisch-Orientalischen  Linie 
A  und  8  und  der  Tnessalischen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  ß, 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vonniitag, 
in  Alexandrien  am  Bumsag  9UhrFiUh  über 
Brin<u8i,v  ortü,  Fairas.  Hücl^ialirtvon Alexandrien 
Dienstag**)  Miiiag;  iu  Triebt  Montag  7  UurFrüh. 

*)  Am  ;».  und  itf.  Jänn«r,  '^.  und  16.  Februar, 
2  ,  16,  und  30.  März,  12.  und  2«.  October,  ü.  und 
23.  November.  7.  uud  i^l.  December. 

**)  Am  14.  und  2d.  Jänner,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  2d.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  18.  Nov.,  2.,  l(j.  und  30.  Dec. 

Anscüiusä  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manisohen  Linien  sowohi  auf  der  lim-  alii  auf 
der  Rückfahrt. 

Anmerkung.  Für  dte  Dauer  der  Quarantäne- 
MasHregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Hint'aüit  von  Patras,  mit  Auslussung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  in  der  Linie 
Syrien -Caramien  B  weiteriauren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Sonntag  6  Uhr  Früh 
Über  Port  Said,  Jalfa,  Caifa,  Beyruib,  Limaäsol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandreue,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Kbios,  ömyrna,  Mytilene,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  den  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früti. 

*)  Am  7.  uud  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  1».  März,   1.,  j5.  und  2^.  April,   13.  und 

27.  Mai,  10.  uud  2i.  Juni,  8.  und  2';;.  Juli,  5.  und 
la.  August,    2.,  lt>.  uud  HO.  September,    14.  uud 

28.  October,  11.  und  26.  November,  U.  und  23.  De- 
cember. 

*•)  Am  6.  und  20.  Jänner,  8.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  lt.  uud 

26.  Mai,  y.  und  26.  Jtini,  7.  und  21.  Juli,  4.  uud 
18.  August,  1.,  16.  und   2U.  September,    13.  und 

27.  Oetoljer,  10.  und  24.  November,  K.  und  22.  De 
cember. 

Aiischluss  in  Alexandrien  an  die  Killinie 
Triest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechiscii-Orientalisuhe  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Piräns;  in  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel — Coustanta. 

Syrisch-Caramanische  Linie  B. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

;  Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naehra.; 

in   CoDsiantiuopei   deu   zweiteu   Sonntag,    über 

'  Port  SaVd,  jatta,,  Caifa,  Beyruth,  Liiiias.-.ul, 
Lai  naca.  'l'ripuii.-,  Alexandrette,  Mersyn,  Itbodus, 
1\  lilüs,  Smyrna,  Dardanellen.  Rückfabrt  vou 
Constantinopel  Moutag**)  4  Uhr  Nacüm.,  in 
Aiexaudneu  den  zwt-iteu  Samstag  7  Uhi-  Fiüh. 
♦;  Am  14.  und 28.  Jänner,  11.  uud  25.  Febri.ar 

'    11.   und  :;5.  Mäiz,  7.   und  21.  October,   4.  uu'l 
is.  November,  2.,  Iti.  uud  30.  December. 

••)  Am  13.  und  27.  Jänner,  lü.  und  24.  Fe- 
bruar, 10.  und  24.  März,  (>.  und  20,  October, 
3.  und  1(.  November,  1.,  15.  und  29.  December. 
Ausciiiuss  in  Alexandrien  an  uie  Eillinie 
Triest— Alexandrien  ».-wohl  auf  der  Hin-  ais  auf 
der  Rückiiinn;  in  Smyrna  auf  der  liinfaliri  an 
die  Griechisch-Orientalische  Liqie  A  Rückfatn-t 
und  an  <im  liiu-  und  l;UcKiulirt  uer  Thessalischen 
Winterllnie  A;  in  Constantinopel  »u  die  i..inie 
Constantinopel  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December  und 
Jänuer  wird  auf  der  Hin-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Mytilene  angelaufen  werdea. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/»  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Br  niiisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piräus, 
Dardanellen.  Rückiahri  von  Constantinopef  Jedtm 
Sam.siy^'  lü  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freilag 
4  Uhr  Nachm. 

Ai  Hchlüsse  in  SantI  Quaranta  auf  der  Hin- 
fah  t.in  die  Rückfabrt  der  Oalmatinlsch-Albanosi- 
nchen  r^  nie  nach  Albanien  und  Dalmatien,  in  Corfu 
auf  d^i    Rückfahrt  an  die  RÜcltfahrt  der  Dalma- 


tlnlsch-AlbanesIschen  Linie;  in  Piräus,  sowohl  auf 
der  Hm  als  auf  der  Rückfahrt,  an  die  QriechiSOh- 
Onentallsohe  Linie  A  in  der-elben  KicliuinK  und 
aut  der  Hintahrt  an  die  GrIechisch-OrientaiiSchB 
Linie  B  Hinfahrt,  ülierd.es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Thessalische  Linie  A  RUckfahrt. 

Directe  Thessalische  Linie. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Freiti.g*)  11  Uhr  Vorm.  In  Con- 
stantinopel, Freitag  G  Uhr  Früh,  über  Brindisi, 
Corfu,  Patras,  Salunit-h,  Dardanellen;  Rücltfahrt 
Samstag**)  II  Uhr  Vorm. ;  in  Triest  Montag 
5'/,  Uhr  Früh. 

•)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  ül.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  S.,  17.  und  31.  October, 
li.  und  28.  November,  12.  und  26.  December. 

♦*)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  l5.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  :^9.  März,  11.  und  2j.  October, 
8.  und  22.  November,  6.  und  20.  December. 

AnschliisB  in  Corfu  auf  der  itücktahrt  an  die 
Hiniahrt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Constan- 
tinopel an  die  Linie  Constantinopel  -  Batum. 

Thessalische  Linie  A. 

(Winterlinie,  vom  Ociober  bis  Ende  März,  jede 
zwtiie  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag;  über 
Duraz/,u,  Valona.  Sti.  Quaranta,  Corfu,  ArgostoM, 
Cerigo,  Canea,  Retliymo,  Caudien.  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicb,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Oallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constaniinopel  Moniag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  zweiten   Montag  Mittag. 

*)  Am  2.,  IG.  und  ,10.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar,   13.   und    27.    März,    0.    und  23.    Ociober, 

6.  und  20.  November,  4.  und  18.  December. 

**)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
3.,  17.  und  31.  März,  13.  und  27.  October,  10. 
und  24.  November.  8    und  22.  December. 

Anscliluss  in  Corfu  auf  der  Kückfahrtan  die 
Hinfahrt  der  Liuie  Corfu— Prevesa;  in  Piräus  so- 
wohl auf  der  Hinfahrt  als  auf  dei-  Rückfaurt  an 
die  Eillinie  Triest— Constantinopel  in  gleicher 
Richtung,  Überdies  in  der  Hinfahrt  an  die 
Griechisch  Orientalische  Linie  B  uiufalirt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Qriechlsch-Orientalische 
Linie  A  Rückfahrt;  in  Smyrna  auf  der  Rück- 
fahrt an  die  Syrisch-Caramanlschen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Auschluss  in  Piräus  auf  der 
I^infahrt  an  den  aus  Patras  ankommenden  Zug, 
dessen  Abfahrt  in  Patras  im  Anschlüsse  an  den 
dortselbst  ankommenden  Dampfer  der  Trlest- 
Constantinopeler  Kitlinie  Hiniahrt  erfolgt. 

Thessalische  Linie  4. 

(Sommerlinie   vom   April   bis   Ende   September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea.  Rethymo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonich,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Uallipoli.  Rodosto.  Rückfabrt  von 
Constantinopel  Montai^**)  8  Uhr  Früh,  in  Triest 
zweiten  Sonustag  Mittag. 

*)  Am    10.    und  24.  April,    8.   und  22.   Mai, 

5.  und  ly.  Juni,  3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und 
28.  August,  11.  und  25.  September. 

♦*)  Am  12.  und  26.   April,    10.  und  24.  Mai. 

7.  und  21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und 
80.  August,  13.  und  27.  September. 

Ani^chlu-s  in  Corfu  auf  der  Rückfabrt  an  die 
Dalmatinisch  Albanesische  Linie  liückfahrt ;  in 
Piräus  auf  der  Hiniahrt  an  die  EilÜnie  Triesl— 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessah'sche  Linie  B. 

(Jede    /weite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nacbm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona.  Corfu,  Zaute,  Canea, 
Rethymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Saloniou, 
Cavalla,  Dedeagli,  Dardanellen,  Crallipoli,  Ro- 
doato.  Rückfahrt  von  Constantinopel  Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  iu  Trlest  den  zweiten  Montag 
7  Uür  Fjüh. 

*)  Am  9.  uud  2!.  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 

6.  und  20.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  15.  und 
i9.  Mai,  12.  uid  20.  Juni,  lU.  und  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  Sepieujber,  2.,  IG.  i»nd 
3(1. October,  13.  uud  ^7.  November,  11.  und  2.i.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, ft.  und  22.  März,  5.  und  IL".  April.  3.,  17. 
und  Sl.  Mai,  14.  und  28.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  23.  August.  6.  und  20.  Sepiember,  4.  und 
18.  October,  1.,  15.  und  29.  November,  13.  und 
27.  December. 

Anacbluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch  -  Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  in 
Piräus  auf  der  Hiniahrt  an  die  Eillinie  Triest — 
Constantinopel  Himahrt  und  sowohl  auf  der  Hin- 
ais auf  der  Rückf.ihrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest  -  Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  4. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Ubr  Nachm.,  in  Valhy 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Cortu,  Paira», 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Ccumf^,  Kbios.  Rück- 
fahri  von  Vathy,  Lienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Trie-^t  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*j  Am  12.  und  2t).  Jänner,  !».  utd  23.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März.  6.  und  20.  April,  4.  und 
18.  Mai,  1.,  15.  und  29.  Juni,  13.  unl  27.  Juli, 
lU.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  5. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  30.  November,  14. 
und  28.  December. 

♦*)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und    29-  Apnl, 

13.  und  27.  Mai,  li'.  und  24.  Juni  8.  und  22.  Juli, 
5.    und    19.  August,    2.,    16.  und  30.  Sept.-mber, 

14.  und  28.  October,  11.  und  i;ö.  November,  9. 
uud  23.  December. 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trisst- 
Constantinopei  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d'r  itii.Uiiihri,  überdies  auf  der  Hinfahrt  ,-.n  die 
Thessalische  Linie  B  Rücltfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  In  Flume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest— Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  B, 

(Jede  xweiie  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Ubr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwocb  6  Uhr  I-'rüb, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacolo,  CaUmara, 
Piräus,  Syra,  Vathy,  Kbios,  Ce>me,  JSmyrna, 
Mytilene.  Dardanellen.  Oallipoli.  Rüekfahr't  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Trieat 
den  nächsten  Samstag  8  Uhr  Krtth. 

*j  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  11.  und 
2...  Mai,  8.  und  22.  Juni,  6.  und  SO.  Juli,  3.,  17. 
und  31.  Augu^^t,  14.  und  2'(.  S-ptember,  12.  uud 
26.  Ociober,  9.  und  23.  November,  7.  uud  21.  De- 
cember. 

**)  Am  10.  und  24.  März,  7.  und  21.  April, 

5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14.  und 2-<.  Juli, 

11.  und    2;).    August,     8.    uud    22.      hepiember, 

6.  und    20.     Outuber,    3.     und    17.    Noveii.ber, 

I.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  Deci-mber, 
Jänner  und  Februir  wird  die  Linie  nur  bs 
Smyrna  geführt. 

An-cblü'se:  in  Piräus  an  die  Killinie  Trt3St 
Constantinopel,  sowohl  auf  der  Hin-  uis  aul  der 
Rückfahrt,  ül^eidies  auf  dei'  li  uf.ii.rt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Hückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  auf  der  Hinfahrt  an  die  I^inier. 
Constantinopel  —  Odessa  und  ConstantiiiopU— 
Brala  B. 

NB.  Die  Aufenthale  in  Ffume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwi.-icheu  Flume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Trlest— Alexandrien. 

Linie  Constantinopel  — Batum. 

W^öchentlich  vom,  October  bis  Ende  M.irz, 
vierzehntägi;^   vom   April    bis   Ende   Septenilt.'r. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  li  Ulir 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  ti  Utir  Kiüh,  üliur 
Ineboli,  Samsun,  KerasNuut,  Trapezuut,  liizeii; 
Rückfahrt  von  Batum  Freiiag**)  6  Ulir  Abends, 
in  Constantinopel  ^Hltwoch  3!  Uhr  Nachm. 

♦)    Am  4.,    11.,    18.    und  2.->.  Jänner.    1.,  8.. 

15.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15.,  22.  und  iO.  März. 

12.  und  26.  April,  10.  und  24.  Mai,  7.  und 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  !•>.  und  .".().  August. 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  Uciobe«, 
1..  8  ,  15-,  22.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
und  27.  December. 

**)  Am3.,  10.,  17.,24.  und  31.  Jänner,  7.,  14., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  Mäiz, 

II.  und  25.  Apiil,  9.  und  *J3.  Mai.  6.  und 
20.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  1:9.  August, 
12.  und  26.  September,  3.,  10..  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  5.,  12.,  19., 
und  26.  December. 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche,) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  iu  Odessa  .Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fabrt von  Odessa  Donnerst««**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  .Sainsrag  7  Uhr  Fiüh. 

*)  Am  :'.,  Iti.  ut.d  30.  Jänuer,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 13.  und  27.  März,  10   und  .;4.  April,  8.  und 

22.  Mai,    5.    und  19.  Juni,    3.,    17.   und  31.  Juli, 

14.  und  28.  August,  11.  und  ü5.  September, 
9.  und  23  October,  6.  und  iU.  November,  4.  und 
18.  December, 

•*)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Fe- 
bruar, 6.  und  2U.  März,  3.  und  17.  April,  1.,  l.'i. 
und  29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Jnli, 
7.  und  21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16. 
und  30,  Octiber,  13.  und  27.  November,  11.  und 
2'>.  December. 

Anschlufis  Iu  Constantinopel  snf  der  Rürk- 
fahrt  an  die  Eüiime  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Linien  Thessalien  A  Sommerliuie  und 
Thessalien  B. 
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INHALT:  Dln  europäiBcli-chlneiiflctic  Bahnverbladimg.  —  Die  wlrtliHcbaft- 
liebe  Lage  In  K^^ypten.  —  Die  Ilandettlage  fn  China.  —  Das  Wnit- 
rlvergebiot.  —  Cbroulk.  —  Miscellen:  Die  Regelung  des  Bergbau- 
wegena  in  China.  —  Japaitisobe  Ingenieur«  für  Chlnm. 


DIE  EUROPÄISCH-CHINESISCHE  BAHNVER- 
BINDUNG. 

In  wenigen  Monaten  soll  die  von  Russland  gebaute 
mandschurische  Eisenbahn,  die  sich  der  sibirischen  Bahn 
anschliesst,  dem  regelmässigen  Personen-  und  Güter- 
verkehr übergeben  werden.  Mit  Eröffnung  der  ostchine- 
sischen Eisenbahn,  wie  der  officielle  Titel  der  neuen 
Bahn  lautet,  erscheint  der  directe  Schienenstrang,  der 
das  Netz  der  europäischen  Bahnen  mit  China  ver- 
bindet, fertiggestellt,  und  die  russischen  Bahnverwaltungen 
haben  sich  bereits  mit  den  Directionen  der  europäischen 
Hauptbahnen  in  Verbindung  gesetzt,  um  einen  directen 
Schnellzugsverkehr  von  den  Hauptstädten  Westeuropas 
nach  Ostasien  einzurichten.  Mitte  October  fand  in  Paris 
eine  Conferenz  statt,  die  sich  mit  den  einschlägigen 
Fragen  befasste;  über  ihr  Ergebniss  ist  bisher  nichts 
bekannt  gegeben  worden,  doch  scheiet  es,  dass  die 
Verhandlungen  noch  zu  keinem  befriedigenden  Resultat 
geführt  haben,  nachdem  am  15.  December  eine  neuer- 
liche Eisenbahnconferenz  in  Petersburg  stattfinden  soll. 

In  einem  Rundschreiben  an  die  bedeutendsten  Eisen- 
bahnverwaltungen hat  die  Leitung  des  Vereines  russi- 
scher Eisenbahnen  die  Bedeutung  der  längstens  im 
nächsten  Frühjahr  dem  Verkehr  zu  eröffnenden  chine- 
sischen Ostbahn  darzustellen  versucht.  Der  neue  Bahn- 
weg, heisst  es,  wird  der  Seeroute  sowohl  hinsichtlich 
des  Comforts  der  Reisenden  als  der  Schnelligkeit  und 
Billigkeit  überlegen  sein.  Die  Fahrt  von  den  bedeutend- 
sten Städten  Westeuropas  nach  Peking  wird  nicht  länger 
als  16  Tage  erfordern,  während  die  Seefahrt  nach 
Shanghai  über  30  Tage  dauert. 

Abgesehen  von  der  Ersparniss  an  Zeit  wird  der  neue 
Weg  noch  weitere  Vortheile  bieten.  Im  Jahre  1906 
werden  die  Arbeiten  beendigt  sein,  welche  zwecks  Er- 
möglichung einer  grösseren  Zugsgeschwindigkeit  auf  der 
sibirischen  Ueberlandbahn  nothwendig  sind,  und  wird 
die  gegenwärtig  im  Bau  begriffene  Linie  Petersburg — 
Wiatka  eröffnet  werden,  wodurch  die  Dauer  der  Reise 
über  Sibirien  um  noch  drei  Tage  abgekürzt  werden 
wird. 

Die  gegenwärtig  zur  Erhebung  gelangenden  Fahr- 
preise, Verpflegung  inbegriffen,  für  Reisen  ab  London 
und  Hamburg  über  Amerika  oder  via  Suez  betragen 
nach  den  Häfen  Shanghai,  Nagasaki  und  Yokohama 
I  Classe  740 — 780  Rubel  =  1974—2081  Frs.,  II.  Classe 
410—445  Rubel  =■  1004— 1 187  Frs. 

Nach  den  dermalen  bestehenden  Tarifen  werden  die 
Kosten  der  Reise  über  Sibirien,  einschliesslich  der  Ver- 
pflegung, mit  5  Rubel  =14  Frs.  per  Reisenden  und 
Tag  sowie  der  Zuschlagstaxe  für  die  Benützung  der 
Schnellzüge,    in    I.  Classe    ungefähr   auf  400  Rubel  = 


1067  Frs.  und  in  II.  Classe  auf  330  Rubel  =  881  Frs.  ; 
zu  stehen  kommen.  Die  Differenz  zu  Gunsten  der  Ueber-  i 
landroute  wird  daher  in  L  Classe  durchschnittlich  ' 
260  Rubel  =  694  Frs.  und  in  II.  Classe  100  Rubel 
=  267  Frs.  und  das  Doppelte  auf  der  Hin-  und  Rack- 
reise  betragen.  Auch  die  Reisenden  IIL  Classe  werden  ^^  l 
auf  der  Ueberlandroute  ihren  Vortheil  finden,  da  di^  ^1 
Fahrt  von  Hamburg  nach  Shanghai  auf  dem  Seeweg  ^  t 
225    Rubel    =    621    Frs.,     über     Sibirien     aber     niff^'^C 


100  Rubel  =  267  Frs.  kosten  wird. 


\ 


Bezüglich  der  Frage,    ob    in  Ansehung  des  Comfort^  c»  U. 
die  Reise  über  Sibirien  derjenigen    zur  See  vorzuziehen  *  Q 
sei,  wird  betont,    dass,    ungeachtet   der  Verbesserungen,  Ot 
welche  fortwährend  von  den  Schiffahrtsgesellschaftcn  an  **■ 
den  Schiffen    und    in  den  Einrichtungen   für  die  Unter- 
bringung der  Reisenden  durchgeführt  werden,  die  lange  }, 
Seefahrt   nach  Asien    mit  Durchquerung    des  Aequators  ' 
für    viele  Personen    doch    immer    beschwerlich    bleiben  1 
wird.    Ueberdies    entbehren  die  Reisenden,    welche    die 
Fahrt    nach    dem  fernen  Orient    zur  See    machen,    fast 
vollständig    der  Communicationen    mit    dem    Continent. 
Bei    der  Eisenbahnfahrt    steht    ihnen    auf   jeder  Station 
der  Telegraph  zur  Verfügung,    was  vor  Allem  wohl  von  ; 
Geschäftsleuten    geschätzt    werden  dürfte.    Um    den  Be-  ' 
dürfnissen    der  Personen,    welche    eine    so    lange  Reise  '; 
unternehmen,    Rechnung  zu  tragen,  wird  es  nothwendig  ] 
werden,  Expresszüge  mit  Schlaf-  und  Restaurationswagen  \ 
zu  organisiren.  Diese  Züge  werden  zwischen  den  Häfen  ■ 
und    den    bedeutendsten  Städten  Westeuropas   und   den 
russischen  Grenzstationen    Alexandrowo    und    Wirballen  '. 
direct  und  schnell  verkehren.    In  den  genannten  Grenz-  j 
Stationen  sollen  zunächst    dreimal    wöchentlich  Schnell-  ] 
Züge    mit    Schlaf-    und    Restaurations wagen     nach    der  '- 
chinesischen  Grenze  und  darüber  hinaus  bis  Port  Arthur  1 
(Dalni)    und    Peking,     via    Moskau-Irkutsk,    abgefertigt 
werden.  Diese  Schnellzüge  sollen  einerseits  mit  den  von 
den    ausländischen    Verwaltungen    organisirten    Express-  j 
Zügen  correspondiren.  Sie  werden  anderseits   in  directer  ) 
Verbindung  stehen    mit  den  Dampfschiffen    der  chinesi- 
schen Ostbahn,    welche    mindestens   einmal  wöchentlich  'i 
Shanghai    und  Nagasaki    bedienen    sollen.    Die    Schiffe,  1 
von  neuester  Construction,    sollen    durch  ihren  Comfort  ] 
allen  Ansprüchen  genügen. 

Bereits  mit  Inangriffnahme  des  Baues    der  sibirischen  ^ 

Eisenbahn  ist    die  Frage  aufgeworfen  worden,    ob  diese  1 

Bahn  nach    dem  fernen  Osten    nicht  den  Dampferlinien  { 

nach    Ostasien    eine    ernste     Concurrenx    bieten   werde.  ; 

Die  bisherigen  Erfahrungen  seit  der  Aufnahme  des  Ver-  i 

kehres  auf  der  sibirischen  Bahn   haben  wohl  schon    alle  i 
bezüglichen  Befürchtungen  zerstreut,  und  es  ist  trott  des 

vielfach  in  Russland  diesbezüglich  herrschenden  Optimisam  i 
kaum    anzunehmen,    dass  auch  die   chinesische  Ostbaha 
den    Dampferverkehr    nach  China    und    Japan    ernstlich 

beeinträchtigen  wird.    Der  grossen    sibirischen   und    der  1 

ostchinesischen    Bahn    ist    als  Frachtführer    von  Europa  ' 

ostwärts    kaum    Bedeutung    beizumessen,    dagegen    wird  i 
den  genannten  Bahnen  eine  stetig  wachsende  Bedeutung 
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im  Transporte  von  Waaren  von  asiatischen  Häfen  des 
Grossen  Oceans  landeinwärts  nach  der  Mandschurei  und 
dem  russischen  Territorium  nördlich  des  Amurflusses 
zuzusprechen  sein,  wie  auch  als  Transporteur  solcher 
Erzeugnisse  des  centralen  Sibirien,  die  die  Kosten  der 
langen  Bahnfahrt  nach  den  Häfen  der  Ostsee  und  viel- 
leicht, in  nicht  zu  ferner  Zeit,  nach  jenen  des  Weissen 
Meeres  zu  tragen  vermögen.  Güter  auf  der  ältesten  und 
besten  Eisenbahn  des  russischen  Reiches,  nämlich  auf 
der  Bahn  zwischen  St.  Petersburg  und  Moskau  brauchen 
mindestens  eine  volle  Woche,  zumeist  aber  zwei  Wochen, 
um  die  80  Meilen  von  der  einen  Hauptstadt  des  Reiches 
nach  der  anderen  zurückzulegen. 

Die  grosse  Durchgangslinie  von  der  Ostsee  nach  dem 
Grossen  Ocean  theilt  sich  in  zwei  Hälften,  so  lange  der 
Baikal-See  auch  ferner,  und  zwar  trotz  der  seither  auf- 
gewendeten enormen  Kosten,  das  Hinderniss  für  directen 
Verkehr  sein  wird.  Zweimal  im  Jahre,  und  zwar  im 
Herbst  und  im  Frühjahr,  bildet  dieser  See  ein  absolut 
unpassirbares  Hinderniss.  In  der  Sommerszeit  haben  die 
Reisenden  eine  Wasserfahrt  von  acht  geographischen 
Meilen  zu  absolviren,  indem  die  Eisbrecherfährboote 
derartig  construirt  sind,  dass  sie  voUbeladene  Eisenbahn- 
züge aufnehmen  und  weiterbefördern ;  diese  Fährdampfer 
haben  sich  aber  nur  im  Sommer  als  prakticabel  er- 
wiesen, so  dass  man  für  den  grössten  Theil  des  Jahres 
auf  die  alte  Beförderungsart,  nämlich  auf  den  Transport 
durch  Pferdekraft  im  Schlitten  über  das  Eis  angewiesen 
bleibt,  wodurch  eine  zweimalige  Umladung  aller  Fracht- 
und  Gepäcksstücke  erforderlich  wird,  so  dass  nicht  allein 
die  Transportspesen,  sondern  auch  die  Assecuranzprämien 
sich  ganz  wesentlich  erhöhen.  Die  Bahn  um  den  See 
herum  soll  erst  in  vier  Jahren  fertig  werden. 

Der  in  Frage  stehende  Bahnverkehr  bietet  auch  noch 
Gelegenheit  für  die  Schaffung  von  Dampferlinien  nach 
Port  Arthur  und  Dalni  als  Zubringer  von  Waaren  für 
die  nach  der  Mandschurei  und  nach  den  russischen  Be- 
sitzungen im  Norden  des  Amurflusses  laufende  Bahn. 
Thatsächlich  hat  denn  auch  schon  Amerika  eine  directe 
Dampferlinie  via  Japan  nach  den  genannten  Hafenplätzen 
eingerichtet.  Die  russische  Regierung  ist  der  ostchine- 
sischen Eisenbahn  betreffs  der  Beschaffung  von  zu  trans- 
portirenden  Waaren  in  der  Weise  zu  Hilfe  gekommen, 
dass  sie  Abgaben  von  Waaren  erhebt,  die  in  Wladi- 
wostok gelandet  werden,  während  solche  Waaren,  so- 
bald sie  in  Port  Arthur  landen,  abgabenfrei  bleiben. 

Eine  interessante  Schilderung  der  chinesischen  Ost- 
bahn, die  ja  der  Hauptsache  nach  bereits  vollendet  ist, 
veröffentlicht  M.  Legras  in  der  „Revue  des  deux  mondes". 
Der  Verfasser  hat  die  Strecke  Ende  des  vorigen  Jahres 
bereist.  In  Tschita  schliesst  sich  die  chinesische  Ostbahn 
an  die  sibirische  Linie  an.  Von  da  führt  die  neue  Bahn 
nach  Mandschuria,  Chailar,  Fulardi,  Tsitsikar  und  durch 
Steppen  nach  Charbin,  dem  Mittelpunkt  der  russischen 
Mandschurei;  von  hier  führt  der  Schienenstrang  durch 
die  südliche  Mandschurei,  dessen  wichtigste  Orte  Inkow, 
Dalni  und  Port  Arthur  sind. 

Legras  beschreibt  im  Einzelneu  die  drei  Städte :  Inkow, 
eine  chinesische  Stadt,  liegt  2  km  von  dem  Endpunkte 
der  Zweiglinie,  die  die  Russen  zur  Verbindung  der 
Hauptbahn  mit  dem  linken  Ufer  des  Niutschwangflusses 
angelegt  haben,  auf  dessen  anderem  Ufer  gegenüber  die 
englische  Bahnlinie  Niutschwang — Peking  beginnt.  Eine 
grossartige  Gründung  ist  Dalni,  die  Stadt,  die  den  eigent- 
lichen Hafen  und  Endpunkt  der  südmandschurischen 
Bahn  bilden  soll,  da  Port  Arthur  nur  als  Waffenplatz 
Bedeutung  hat.  Der  Hafen  von  Dalni,  an  der  Bucht  von 
Tahenwan  gelegen,  ist  geräumig,  tief  und  sicher.  In 
Dalni  ist  zur  Zeit  Alles  im  Baufieber.  Es  hat  eine  gross- 
artige Zukunft.  Im  Gegensatz  zu  Dalni  macht  in  Port 
Arthur  Alles  einen  beengten  Eindruck.  Der  Hafen  ist 
strategisch  günstig  gelegen,  leicht  zu  vertheidigen,  aber 
eng  und  seicht.  Im  Ort  sieht  man  nur  Casernen; 
Dalni  wird  der  Handelshafen  und  Mittelpunkt  des  Ver- 


kehres werden,  es  wird  einst  Wladiwostok  ersetzen.  Port 
Arthur  wird  nur  als  Kriegshafen  Bedeutung  haben. 

M.  Legras  fällt  folgendes  Schlussurtheil  über  die  grosse 
sibirische  o^tchinesische  Bahn:  Ihre  Bedeutung  für  den 
Durchgangsverkehr  hält  er  für  übertrieben.  Nur  Per- 
sonen, Post  und  solche  Güter,  die  den  Einfluss  des 
Meeres  und  der  Tropen  zu  fürchten  haben,  werden  die 
Bahn  im  Durchgangsverkehr  benützen.  Derjenige  der 
Reisenden  wird  schwerlich  jemals  sehr  bedeutend  werden, 
selbst  wenn  man  die  Reise  von  London  nach  Port 
Arthur  in  14  Tagen  wird  zurücklegen  können.  Legras 
hat  für  die  Rückreise  von  Port  Arthur  nach  Paris  noch 
22  Tage  gebraucht.  Die  Reise  wird  immer  langweilig 
und  ermüdend  bleiben.  Die  Kosten  werden  einschliesslich 
Verpflegung  1200 — 1400  Frs.  betragen,  wofür  man  auch 
jetzt  schon  von  Paris  über  Nordamerika  in  28  Tagen 
nach  Yokohama  gelangen  kann.  Günstiger  liegt  die  Sache 
nach  seiner  Ansicht  für  die  Postverbindung,  wenn  Russ- 
land von  der  Durchsuchung  der  Briefe  und  Zeitungen 
abzusehen  sich  entschliesst,  und  wenn  von  Dalni  oder 
Port  Arthur  günstige  Dampferverbindungen  nach  Hongkong, 
Japan  u.  s.  w.  geschaffen  werden. 


DIE  WIRTHSCHAFTLICHE  LAGE  IN  EGYPTEN. 

(Aus  dem  Berichte  des  k.  und  k.  Consulates  in  Cairo    für  das 
III.  Quartal   1902.) 

Während  der  Sommermonate  herrscht  auch  unter  den 
gewöhnlichen  Verhältnissen  ein  Stillstand  im  Geschäfts- 
verkthre  Egyptens.  Diesmal  wurde  die  Marktlage  noch 
durch  zwei  das  ganze  ökonomische  Leben  des  Landes 
bedrohende  Gefahren,  nämlich  durch  die  niedrige  Nil- 
fluth  und  die  Choleraepidemie  ungünstig  beeinflusst.  Der 
commercielle  Verkehr  hat  am  meisten  in  den  Dörfern 
eine  Stockung  erfahren,  und  wurde  der  Umsatz  auf  ein 
Miniraum  reducirt,  wodurch  der  Markt  von  Cairo, 
welcher  die  Lieferungen  für  die  Provinz  besorgt,  stark 
in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  ist.  Insbesondere  in 
der  Gegend  von  Assiut  und  Jahta  in  Oberegypten 
waren  viele  Läden  durch  mehrere  Wochen  gänzlich  ge- 
sperrt. Es  wurde  das  Reisen  ins  Innere  des  Landes 
sehr  erschwert,  und  die  verwöhnte  Kundschaft,  die  fast 
immer  wartet,  dass  man  zu  ihr  eincassiren  komint,  be- 
nützte die  Gelegenheit,  um  die  ohnehin  schleppende 
Zahlungsweise  noch  mehr  zu  verlangsamen.  Zu  diesem 
Uebelstande  gesellte  sich  noch  die  bedeutende  Ver- 
minderung des  Absatzes.  Demzufolge  herrschte  ein 
grosser  Geldmangel  in  Cairo.  Am  meisten  wurde  der 
empfindliche  Stillstand  des  Geschäftes  in  der  Bau- 
materialien-, Färbestoffen-  und  Holzwaarenbranche  fühl- 
bar, da  in  diesen  Artikeln  fast  überhaupt  keine  Nach- 
frage zu  beobachten  war.  In  Cairo  wurden  auch  die 
Firmen  der  Manufacturbranche  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Dagegen  haben  einzelne  Kaufleute  der  Specerei- 
und  Droguistenbranche  gerade  in  Folge  der  Cholera- 
epidemie unverhofft  gute  Geschäfte  gemacht.  So  konnten 
grosse  Mengen  von  Alkohol  und  Spirituosen  sowie  ver- 
schiedenen Präservativmitteln  und  Mineralwässern  an 
Mann  gebracht  werden.  Die  Quarantaineraaassregeln, 
durch  welche  der  Handel  bereits  soviel  gelitten  hat, 
haben  selbstverständlich  auch  zur  schlechteren  Con- 
stellation  der  Marktlage  beigetragen.  Gegenwärtig,  da 
die  Gefahr  überstanden  ist,  hat  man  berechtigte  Hoff- 
nung, dass  die  in  Folge  der  Epidemie  eingetretene 
Störung  des  Geschäfisverkehres  durch  die  zu  erwartende 
stärkere  Nachfrage  wettgemacht  werden  wird.  Die 
Handelskreise  waren  in  der  Berichtsperiode  natürlich 
auch  bei  Gewährung  neuer  Credite  sehr,  vorsichtig,  da 
man  um  das  Leben  der  Kundschaft  besorgt  sein 
musste,  denn  in  Egypten  kommt  das  Ableben  einer 
Kunde  in  den  meisten  Fällen  einer  Zahlungseinstellung 
gleich. 
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Die  Befürchtungen,  welche  in  Betreff  der  Touristen- 
saison gehegt  wurden,  werden  sich  wohl  nicht  bewahr- 
heiten, da  bei  Eintritt  der  kühlen  Witterung  das  baldige 
vollständige  Erlöschen  der  Seuche  zu  gewärtigen  steht. 
Durch  das  Ausbleiben  der  Touristen,  welche  jährlich 
eine  für  das  ganze  volkswirthschaftliche  Leben  Egyptens 
bedeutende  Geldsumme  ins  Land  bringen,  wäre  haupt- 
sächlich Cairo  geschädigt  worden,  und  wäre  in  diesem 
Falle  eine  Krise  im  Hotelgewerbe  und  bei  vielen  Detail- 
händlern, deren  Kundschaft  fast  ausschliesslich  aus  den 
Kreisen  der  zugereisten  Fremden  gebildet  wird,  kaum  zu 
vermeiden  gewesen. 

Trotz  der  ungünstigen  finanziellen  Situation  waren  die 
localen  Werthe  keinen  besonderen  Schwankungen  unter- 
worfen; die  Tendenz  der  meisten  KfTecten  war  Ende 
der  Berichtsperiode  eine  feste. 

Die  Einnahmen  des  Staates  weisen  in  der  Berichts- 
periode eine  nicht  unbedeutende  Abnahme  auf,  welcher 
Um.stand  ohne  Zweifel  von  der  soeben  geschilderten 
wirthschaftlichen  Lage  des  Landes  verursacht  wurde, 
indem  die  Zolleinnahmen  und  die  Eingänge  aus  den 
Schiffahrtsgebühren  einen  Rückgang  in  Folge  der  durch 
die  Choleraepideraie  im  Handel  hervorgerufenen  Stockung 
erfahren  haben.  Vom  i.  Jänner  bis  30.  September 
1902  ergaben  die  Eingänge  7,411.087  L.  E.  gegen 
7,524.302  L.  E.  während  der  gleichen  Periode  des  Vor- 
jahres. Die  Ausgaben  betrugen  7,039.678  L.  E.  gegen 
6,994.896  L.  E.  im  Vorjahre.  Die  Zolleinnahmen  ver- 
minderten sich  von  912.065  L.  E.  in  1901  auf  872.124 
und  die  SchiiTahrtsgebühren  von  25.063  L.  E.  auf 
22.329  L.  E.  Die  Einnahmen  der  Eisenbahnen  betrugen 
nur  1,499.926  L.  E.  gegen  1,565.42g  L.  E.  im  Vor- 
jahre. Die  Auslagen  der  Sanitätsverwaltung  stiegen  da- 
gegen auf  89.772  L.  E.  gegen  70.166  L.  E.  für  die 
gleiche  Periode  im  Vorjahre. 

Es  möge  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die 
nunmehr  so  günstige  Lage  der  egyptischen  Staats- 
finanzen und  das  Vertrauen  des  Auslandes  am  besten 
dadurch  kennzeichnet  wird,  dass  trotz  der  die  volks- 
wirthschaftliche Situation  des  Landes  ernstlich  be- 
drohenden Verhältnisse,  wie  die  niedrige  NiWuth  und  die 
Choleraepidemie,  nur  eine  kaum  merkliche  Baisse  bei 
den  egyptischen  Staatspapieren  auf  den  fremden  Börsen 
zu  constatiren  war.  Die  solide  Grundlage,  auf  welche 
der  egyptische  Staatshaushalt  gegenwärtig  aufgebaut  ist, 
kann  momentane  Störungen  der  finanziellen  Verhältnisse 
ohne  Gefahr  für  das  Gleichgewicht  ertragen,  und  dies 
ist  auch  die  Ueberzeugung  der  interessirten  ausländischen 
Kreise. 

Anfangs  August  waren  die  Aussichten  der  Nilfluth 
noch  immer  sehr  traurige.  Die  Schwelle  des  Weissen 
Nils  hatte  eine  Verspätung  von  1 2,  diejenige  des  Atbara 
von  14  Tagen,  bei  Khartum  blieb  der  Wasserstand 
Tyo  m,  beziehungsweise  i'46  m  unter  der  Wasserhöhe 
von  1900,  beziehungsweise  1901,  in  Assuan  betrug  der 
Wasserstand  5  87  m  gegen  8-69  m  im  Vorjahre.  Bei 
dieser  sehr  ernsten  Sachlage  wurden  die  Rotationen 
theilweise  beibehalten,  und  um  die  Situation  in  Miltel- 
egypten  zu  retten,  wurde  die  Schliessung  der  Barrage 
bei  Assiut  angeordnet  und  am  15.  August  durchgeführt, 
welche  Maassregel  von  glänzendem  Erfolge  gekrönt 
wurde.  Das  Niveau  des  Canals  Ibrahimieh  stieg  sofort 
um  i"56  m,  und  somit  war  die  Bewässerung  des 
grössten  Theiles  der  Ackerländer  ermöglicht,  und  nur 
im  östlichen  Theile  der  Provinz  Ghizeh  werden  grössere 
Landesstrecken  trocken  bleiben.  In  Oberegypten,  be- 
sonders in  den  Provinzen  Keneh  und  Girgeh,  war  die 
Lage  eine  sehr  traurige,  da  das  in  den  Canälen  ein- 
getretene Wasser  ein  so  niedriges  Niveau  hatte,  dass 
überhaupt  keine  Irrigation  möglich  war.  In  Ermangelung 
einer  Barrage  stand  auch  die  Irrigationsverwaltung 
diesem  Uebelstande  machtlos  gegenüber.  Bis  Ende 
September  hat  sich  jedoch  die  Lage  bedeutend  ge- 
bessert,   so    dass    trotz    der  Verspätung    der  Fluth   der 


Wasserstand  bei  Assuan  höher  war  als  in  den  voran- 
gegangenen drei  Jahren  mit  der  niedrigsten  Floth,  ob- 
gleich derselbe  i  m  unter  der  Durchschnittshöhe  der 
letzten  30  Jahre  blieb.  Wasserhöhe  in  m:  1877  9109, 
1888  9095,  1899  9057,  1902  92*23.  Durchschnitt  ia 
den  letzten  30  Jahren  9225. 

In  Mittelegypten  konnte  die  Irrigation  dank  der  Ab- 
schliessung  der  Barrage  in  Assiut  beinahe  überall  durch- 
geführt werden,  und  wie  bereits  erwähnt,  kommen  nur 
in  der  Provinz  Gizeh  grössere  Strecken  Scharakigründe 
vor.  In  Oberegypten  blieb  die  Situation  trotz  des  er- 
höhten Wasserstandes  bei  Assuan  eine  sehr  ungtlnstige, 
ein  grosser  Theil  der  Felder  wird  ohne  Wasser  bleiben 
müssen.  In  der  Provinz  Ghnigheh  war  die  in  dem  Jahre 
1895  erbaute  Regulationsbrücke  auf  dem  Caoal  Souhagieh 
von  grossem  Nutzen,  da  dieselbe  die  Bewässerung  von 
36  000  Feddans  ermöglichte.  Die  Scharakigründe  werden 
auf  175.000  Feddans  geschätzt,  wovon  1 00.000  Feddans 
auf  die  Provinz  Keneh  entfallen.  Ein  Theil  dieser  Gründe 
wird  nach  der  Fluth  mittelst  Brunnen  bewässert  werden. 
Betreffend  die  Scharakigründe  im  Allgemeinen  wurde  ein 
neues  Reglement  erlassen,  wonach  die  Besitzer  dieser 
Gründe  im  laufenden  Jahre  bis  Ende  November,  in  den 
folgenden  Jahren  bis  Ende  October  ihre  Gesuche  sammt 
Angabe  des  Flächeninhaltes  und  der  Beschaffenheit  der 
ohne  Bewässerung  gebliebenen  Gründe  bei  der  Regierung 
einzureichen  haben,  bei  sonstigem  Verlust  ihrer  Ansprüche. 
Eine  officielle  Commission  wird  sodann  die  Gründe  der 
Gesuchsteller  untersuchen,  und  wenn  dieselben  vollständig 
ohne  Bewässerung  geblieben  sind,  werden  sie  für  das 
betreffende  Jahr  ganz  steuerfrei  bleiben,  widrigenfalls  wird 
nur  eine  proportioneile  Herabminderung  der  Steuer  er- 
folgen. Die  letzten  Arbeiten  an  den  Reservoirs  in  Assuan 
wurden  Ende  Juli  beendigt,  und  wird  die  feierliche  Er- 
öffnung dieses  Wasserwerkes  am  12.  December  1.  J. 
stattfinden.  Die  Temperatur  war  im  Monate  Juli  warm' 
und  der  Entwicklung  der  Baumwollstaude  günstig. 
Folge  der  warmen  Witterung  verschwanden  die  Wünnef, 
ohne  einen  ernstlichen  Schaden  angerichtet  zu  haben. 
Der  Stand  der  Stauden  war  nur  in  jenen  Gegenden  nicht 
zufriedenstellend,  in  welchen  die  Zwischenzeit  zwischen 
der  ersten  und  der  zweiten  Bewässerung  eine  zu  lange 
war.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  August  hat  man 
weniger  Hitze  wahrgenommen,  während  die  Nächte  ver- 
hältnissmässig  kühl  waren,  während  auch  das  öftere 
Vorkommen  von  Nebel  beobachtet  wurde.  Hiedorch  sind 
jedoch  nur  jene  Stauden  geschädigt  worden,  welche  im 
Monate  Juli  unter  der  Trockenheit  gelitten  haben,  jenen 
Feldern  aber,  welche  genügend  bewässert  werden,  konnte 
der  Nebel  nicht  nachtheilig  sein.  In  Oberegypten  und 
in  Fayum  hat  die  Ernte  bereits  Ende  Augast  begonnen. 
Im  Monate  September  war  die  Witterung  mit  Ausnahme 
einiger  kalter  Tage  warm  und  für  die  Entwicklung  der 
Baumwolle  günstig.  Dagegen  zeigten  sich  öfter  Nebel, 
welche  an  mehreren  Orten  den  Culturen  nicht  unbe- 
deutenden Schaden  zugefiigt  haben.  In  Oberegypten  und 
Fayum  ist  bereits  die  erste  und  zweite  PflUcknng  su 
Ende  und  sollen  dieselben  einen  höheren  Elrtrag  als  im 
Vorjahre  geliefert  haben. 

Im  Allgemeinen  ging  die  erste  Pflückung  mit  einer 
Verspätung  von  10 — 14  Tagen  in  einer  unregelmässigen 
Weise  von  statten;  in  den  Districten,  wo  die  Culturen 
frühzeitig  reif  waren,  ist  das  Resultat  zufriedenstellend, 
während  dort,  wo  dieselben  verspätet  waren,  die  Ernte 
sowohl  in  der  Qualität  als  in  der  Quantität  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Die  bisherigen  Resultate  der  Egrönage  sollen 
jedoch  an  vielen  Orten  diejenigen  des  Vorjahres  über- 
treffen. Ueber  das  zu  gewärtigende  Endergebniss  der 
diesjährigen  Baumwollernte  kann  gegenwärtig  in  Anbe- 
tracht der  widersprechenden  Schätzungen  noch  kein 
definitives  Urtheil  abgegeben  werden.  Eis  wird  im  Allge- 
meinen angenommen,  dass  die  diesjährige  Ernte  mit 
25  Percent  unter  derjenigen  des  Vorjahres  bleiben  wird. 
Die   zweite  Pflückung  wurde  durch  die  Nebel    und  die 
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kalten  Nächte  an  vielen  Orten  beschädigt  und  wird  deren 
Qualität  jedenfalls  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  so 
dass  in  der  nächsten  Campagne  die  schon  seit  längerer 
Zeit  laut  werdenden  Klagen  über  die  Verschlechterung 
der  Qualität  der  egyptischen  Baumwolle  wohl  sich  noch 
vermehren  und  die  interessirten  Kreise  endlich  zu 
energischeren  Maassnahmen  in  dieser  für  Egypten  eine 
Lebensfrage  bildenden  Angelegenheit  veranlassen  werden. 
Für  die  Sanirung  dieses  Uebelstandes  bildet  die  Ver- 
theilung  guter  Samen  zu  Saatzwecken  die  Hauptbedingung. 
Die  Khedivial-Agriculturgesellschaft  hat  in  dieser  Hinsicht, 
wie  im  letzten  Berichte  dieses  Amtes  bereits  erwähnt, 
eine  sehr  lobenswerthe  Initiative  ergriffen.  Die  zweite 
Hauptbedingung,  die  entsprechende  agronomische  Er- 
ziehung der  Fellachen,  könnte  nur  durch  Regierungs- 
maassnahmen  erreicht  werden,  da  die  Verschlechterung 
der  Qualität  der  hierländischen  Baumwolle  ohne  Zweifel 
auch  der  Unachtsamkeit  und  der  Unkenntniss  der  Fel- 
lachen zuzuschreiben  ist,  welchem  Uebelstande  nur  durch 
die  Gründung  agronomischer  Versuchsstationen,  Muster- 
wirthschaften  u.  s.  w.  abgeholfen  werden  könnte. 

Die  Getreideernte  war  im  Ganzen  zufriedenstellend. 
Die  Preise  der  Cerealien  gingen  jedoch  auf  dem  Markte 
in  Cairo  mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Ausdehnung  der 
im  laufenden  Jahre  „Scharaki"  gebliebenen  Gründe  ziemlich 
in  die  Höhe.  Es  wird  behauptet,  dass  das  Ergebniss  der 
Weizenernte  unter  demjenigen  des  Vorjahres  bleibt.  Die 
Maisculturen  haben  bisher  sehr  günstige  Resultate  ab- 
gegeben, durch  den  niedrigen  Nilstand  und  die  er- 
lassenen Irrigationsverbote  wurde  jedoch  der  Anbau 
verzögert,  wodurch  eine  nachtheilige  Beeinflussung  des 
Rendements  nicht  zu  vermeiden  sein  wird. 

Die  Bersimculturen  hatten  viel  von  den  Würmern  zu 
leiden  und  wird  das  Ernteergebniss  ein  schwächeres  sein. 

Die  Linsenernte  ist  nicht  besonders  günstig  ausge- 
fallen. Die  Dattelernte  hat  ungefähr  dieselben  Resultate 
geliefert  wie  im  vergangenen  Jahre.  Die  Früchte  wurden 
wie  gewöhnlich  im  August  gepflückt  und  ergab  die 
Pflückung  eines  mittleren  Baumes  in  Oberegypten 
1/3 — Vs  Ardeb  ä  72 — 76  P.  T.  Die  Zuckerrohrpflanzungen, 
die  grösstentheils  in  den  Provinzen  Kenneh  und  Minieh 
liegen,  haben  sehr  viel  durch  den  Wassermangel  gelitten 
und  wird  das  Ergebniss  der  diesjährigen  Ernte  ein  in 
jeder  Hinsicht  ungünstiges  sein. 

Am  23.  October  wurde  die  erste  landwirthschaftliche 
Ausstellung  in  Oberegypten  für  die  Producte  der  Pro- 
vinzen Fayum,  Beni-Suef  und  Minieh  in  der  Stadt  Beni- 
Suef  eröffnet.  Die  Bemühungen  der  Agriculturgesell- 
schaft,  welche  auch  diese  Provinzialausstellung,  wie  im 
Vorjahre  diejenige  von  Tautah,  veranstaltet  hat,  waren 
von  gutem  Erfolge  begleitet.  Die  Anzahl  der  Theilnehmer 
hat  die  Erwartungen  bei  weitem  übertroffen,  welcher 
Umstand  einen  Beweis  dafür  liefert,  dass  die  Land- 
bevölkerung ein  immer  regeres  Interesse  diesen  Ver- 
anstaltungen entgegenbringt,  welche  berufen  sind,  den 
rationellen  Betrieb  der  Agricultur  und  der  Viehzucht 
auch  in  den  entlegeneren  Landestheilen  zu  fördern.  Die 
Zahl  der  ausgestellten  Thiere,  Hornvieh,  Pferde  und 
Kameele  überstieg  400,  die  Schafe  nicht  gerechnet.  Alle 
die  Thiere  waren  Eigenthum  kleinerer  Landwirthe  und 
sowohl  beim  Hornvieh  als  bei  den  Pferden  war  laut 
Angabe  der  Sachverständigen  eine  erfreuliche  Veredelung 
der  Race  zu  constatiren.  Die  Getreidesorten,  Bohnen  etc. 
waren  von  vorzüglicher  Qualität.  Die  Baumwolle  kann 
jedoch  den  Wettbewerb  mit  den  Producten  des  Deltas 
nicht  aufnehmen,  insbesondere  was  die  Abaniqualität 
anbelangt.  Es  scheint,  dass  die  Ashmaoinqualität  die 
einzige  ist,  welche  sich  den  kUmatischen  und  Boden- 
verhältnissen Oberegyptens  gänzlich  anpassen  kann.  Als 
eine  glückliche  Neuerung  hat  sich  die  Verfügung  er- 
wiesen, wonach  die  Aussteller  ersucht  wurden,  bei  den 
Getreidesorten  die  Quantität  anzugeben,  worüber  sie  in 
der  gleichen  Sorte  verfügen.  Es  konnten  demzufolge 
gleich  mehrere  Geschäfte  an  Ort  und  Stelle  abgeschlossen 


werden,    indem    die  Landwiithe    hauptsächlich    bedacht  '■ 

waren,    sich  Körner  von    der    besten  Qualität    zu  Saat-  ■ 

zwecken  zu  beschaffen.  ,| 

Die  durch  die  Choleraepidemie  verursachte  allgemeine  • 

Stockung  des  Geschäftsganges    in  Egypten    findet    ihren  ; 

Ausdruck    auch    in    den  Ziffern    der    officiellen  Statistik.  ] 

Die    gesammte  Handelsbewegung    Egyptens    gestaltete  j 

sich  in  der  Berichtsperiode  (Juli — October)  wie  folgt:  | 

Import:  '      *   \       ! 

1902  1901         ;'       J^        \     j 

L.  E.  L.  E.       '      TJ  •0C««\! 

Juli 1,132.785  1,116.896  jii^prn\^ 

August 1,174.917  1,180.111  \  j^<^'"-0 

September  ....  1,245.679  1,337-16»    \^'!c-C''^ 


Export: 

1908  1901 

L.  E.  L.  E. 

Juli 577.088  786.309 

August 461.798  631.038 

September 781.658  640.350 

Der  grösste  Rückgang  im  Vergleiche  mit  der  gleichen 
Periode  des  Vorjahres  ergibt  sich  im  Importe  in  dem 
Monate  September,  als  die  Epidemie  ihren  Höhepunkt 
erreicht  hatte.  Im  August  ist  der  Rückgang  noch  un- 
bedeutend, während  im  Monate  Juli,  also  vor  dem  Aus- 
bruche der  Cholera,  noch  eine  Zunahme  der  Einfuhr  zu 
verzeichnen  ist.  Im  Exporte  ergibt  sich  ein  Minderwerth 
in  den  Monaten  Juli  und  August,  während  im  September 
eine  Steigerung  im  Vergleiche  mit  der  gleichen  Periode 
des  Vorjahres   zu  constatiren  ist. 

Aus  Oesterreich-Ungarn  wurde  in  der  Berichtsperiode 
importirt : 

1908  1901 

L.  E.  L.  B. 

Juli 81.974  71-390 

August 104.191  81.467 

September    .        ...  102.494  107.723 

Exportirt  wurde  nach  Oesterreich-Ungarn: 

1903  1901 

L.  E.  L.  E. 

Juli      46.040  41-941 

August 34-922  51-077 

September 29.9IQ  28.019 

Unser  Importhandel  weist  demzufolge  nur  im  Monate 
September  einen  Rückgang  auf,  und  ist  selbst  im  Monate 
August  trotz  d?r  allgemeinen  Geschäftsstockung  eine  er- 
freuliche Zunahme  der  Einfuhr  aus  unserer  Monarchie 
zu  bemerken.  Die  Ausfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn 
zeigt  nur  im  Monate  August  einen  Rückgang. 

Der  Gesammtwerth  des  Importhandels  vom  i.  Jänner 
bis  30.  September  1902  betrug  10,329.491  L.  E.  gegen 
10,619.585  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres,  was 
einen  Minderwerth  von  290.094  L.  E.  repräsentirt. 

Auf  die  wichtigsten  Importländer  entfielen  nach- 
stehende Werthsummen  in  L.  E. : 

190S  1901 

Grossbritannien    .    .    .  3,750.754  3,871.461 

Oesterreich-Ungarn     .      854.901  727.463 

Frankreich 930.668  923.334 

ItaUen 579-092  548765 

Deutschland     ....     410.651  357-089 

Ottomanisches  Reich  .  1,398355  1,602.721 

Russland 395-664  413-855  etc. 

Die  Einfuhr  hat  demzufolge  aus  Oesterreich-Ungarn, 
Frankreich  und  Deutschland  zugenommen,  aus  Gross- 
britannien, Türkei  und  Russland  abgenommen. 

Der  Gesammtwerth  des  Exporthandels  vom  i.  Jänner 
bis  30.  September  1902  betrug  10, 136.454  L.  E.  gegen 
9,867.175  L.  E.  im  Vorjahre,  was  einem  Mehrwerth 
von  269.279  L  E.  gleichkommt.  Der  Werth  des  Importes 
übersteigt  demnach  denjenigen  der  Ausfuhr  mit 
193.067  L.  E. 

Der  Export  vertheilt  sich  wie  folgt.  Es  wurden  aus- 
geführt (die  Werthangaben  in  L.  E.)  nach: 
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190!!  1901 

Grossbritannicn   .    .    .4,737.110  4,661.360 

Ocsterreich-Ungaru    .     487.966  460.115 

Frankreich 818.093  1795-5 '4 

Deutschland     ....     739509  539-217 

Italien       379-9 '2  389.884 

Ottomanisches  Reich  .      236.822  223  376 

Rus.sland  etc 1,170.853  1,163.832 

Der  Transithandel  betrug  während  der  gleichen 
Periode  603.419  L.  E.  gegen  909.968  im  Vorjahre. 

Der  Import  aus  Üesterreich-Ungarn  verzeichnet  einen 
Mehrwerth  von  107.442  L.  E.,  der  Export  nach  Oester- 
reich-Ungarn  einen  Mehrwerth  von  27.851   L.  E. 

Eine  Zunahme  des  Exportes  nach  unserer  Monarchie 
ist  in  den  folgenden  Artikeln  zu  verzeichnen.  Die  folgen- 
den Ziffern  beziehen  sich  gleichfalls  auf  den  Zeitraum 
vom  I.  Jänner  bis  30.  Se])tember  (Werth  in  L.  E.): 
Baumwolle  406.008  gegen  382.956  im  Vorjahre,  Leder 
und  Lederarbeiten  10.999  gegen  9520  und  Gummi 
17.072  gegen  16.162.  Eine  Abnahme  der  Ausfuhr  nach 
unserer  Monarchie  ist  insbesondere  in  Zwiebeln  (23.360 
gegen  28.728)  sowie  in  Cerealien  und  Gemüse  (29.684 
gegen  32.897)  zu  coDStatiren. 

Was  den  Importhandel  Oesterreich-Ungarns  anbelangt, 
so  ist  eine  Zunahme  in  folgenden  Artikeln  zu  bemerken : 
Thiere  und  thierische  Producte  6570  gegen  5212,  Häute 
und  Lcderwaaren  23.476  gegen  22.297,  Colonialwaarcn 
und  Droguen  85.502  gegen  35.1 13,  Spirituosen  und  Ge- 
tränke 39.602  gegen  38.977,  Porzellan  und  Glaswaaren 
43.024  gegen  39.523,  chemische  Producte  und  Par- 
fumerien  16.355  gegen  16.095,  Metalle  und  Metallwaaren 
79.011  gegen  27.562,  Tabak  66.690  gegen  59.613. 
Eine  unbedeutende  Abnahme  der  Einfuhr  ist  nur  in 
Texcilwaaren  (228.468  gegen  230.301),  in  Cerealien, 
Gemüsen  und  Mehl,  in  Papier  sowie  in  Holz  und  Kohlen 
zu  bemerken. 

Die  nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Einfuhr 
der  wichtigsten  Artikel  aus  unserer  Monarchie. 

Quantität  Werth  in  L.  B. 

Alkohol 962.990  k^  10.437 

Liqueur 41-467  ^^  489 

Butter 3.370  */?■  216 

Bier 55.451   Fässer  21.100 

„ 9.390  Flaschen  2.175 

Kaffee  .......  697.877  kg-  21.877 

Schuhe 36.566  Paar  7.702 

Mehl 134.012  i£r  1.664 

Käse 544  *.?  35 

Raffinirter  Zucker  .    .  6,586.266  kg  62.280 

Baumwollwaaren     .    .  24.127  *f  1.520 

„                    .    .  481.058  m  11.692 

WoUwaaien     ....  281.516  m  25.899 

Wein 27.221   ig  482 

„        282  Dutzend  Flaschen  282 

In  der  Berichtsperiode  haben  demzufolge  unsere 
Handelsbeziehungen  zu  Egypten  keine  nennenswerthe 
Aenderung  erfahren,  es  scheint  sogar,  dass  unser  Import 
durch  die  allgemeine  Geschäftsstockung  weniger  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  worden  ist  als  derjenige  anderer 
Länder. 

Der  Alkoholimport  betrug  (immer  im  Zeiträume  vom 
I.  Jänner  bis  30.  September  1902)  1,016.752  ig  im 
Werthe  von  11.438  L.  E.  gegen  976.071  ig  im  Werthe 
von  13.224  L  E.  im  Vorjahre,  wovon  962.990  ig  im 
Werthe  von  10.437  ^"f  Oesterreich-Ungarn  entfallen. 
Der  .-Absatz  des  Alkohols,  abgesehen  vom  allgemeinen 
Sinken  der  Preise,  gestaltete  sich  auch  in  dem  letzten 
Trimester  zufriedenstellend. 

Die  Einfuhr  von  Butter,  in  welcher  hauptsächlich 
Italien  interessirt  ist,  weist  eine  Abnahme  auf.  Desgleichen 
hat  die  Einfuhr  von  Flaschenbier  abgenommen,  die  Ein- 
fuhr von  Fassbier  jedoch  zugenommen.  Der  Einfluss  der 
Eröffnung  der  neuen  Brauerei  in  Cairo  auf  die  Gestaltung 
der  Biereinfuhr  wird  noch  in  der  nächsten  Zukunft  kaum 
fühlbar  werden,  obgleich  das  einheimische  Bier  sich 
schon  jetzt  einer  ziemlichen  Beliebtheit  erfreut.  Eine  be- 
deutende Herabminderung  hat  die  Einfuhr  von  Stein- 
kohlen   erfahren,    da    durch    früher   eftectuirte   grössere 


Einkäufe  der  Bedarf  der  Staat>eisenbahnen  alt  der 
grössten  Abnehmer  für  längere  2^it  gedeckt  erschien. 
Desgleichen  hat  die  Mehleiofuhr  abgeooromes  von 
50,913.079  ig  in  1901  auf  45,291.068  ig.  Dagegen  hat 
der  Import  von  Zucker  die  steigende  Tendenz  bei- 
behalten, es  wurde  8,276.246  >t^  gegen  3,058,234*^  im 
Vorjahre  iraportirt,  wovon  aus  Oe&terrcich  ■  Ungarn 
6,586.266  ig,  also  mehr  als  zwei  Drittel.  Kaflüee  wurde 
4,001.679  ig,  wovon  697.877  ig  aus  Oesterreich-Ungarn 
gegen  3,810.671  im  Vorjahre  importirt,  somit  hat  die 
im  letzten  Berichte  erwähnte  Steigerung  der  Einfuhr 
angehalten.  Die  Abnahme  des  Importes  in  Schuhwaaren 
hat  gleichfalls  in  der  Berichtsperiode  keine  Aenderung 
erfahren.  Von  Tcxtilwaaren  ivurden  eingeführt:  Baom- 
Wollstoff  15,082.780  ig  und  13,969.141  m  gegen 
14,584.356  ig  und  12,577.688  m  im  Voijahre,  wovon 
Oesterreich-Ungarn  24.127^^  und  481.058  m  geliefert 
hat,  SchafwollstofTe  1,406.601  m  gegen  1,521.158  im  Vor- 
jahre, wovon  aus  Oesterreich-Ungarn  281.516  m  gc- 
kommen  sind.  In  der  Einfuhr  von  Wein,  in  welcher  nach 
wie  vor  ausser  Grossbritannien,  Frankreich  und  Italien 
auch  Deutschland  betheiligt  ist,  hat  sich  keine  Aenderung 
ergeben.  Tabak  in  Blättern  wurde  4,702.660  ig  gegen 
4>473532  ig,  Cigarren  43.098  ig  gegen  44-562  ig  im 
Vorjahre  eingeführt.  Oesterreich-Ungarn  betheiligt  sich 
an  diesem  Geschäfte,  wie  bereits  erwähnt,  mit  dem 
Werthe  von  66.690  L.  E.  und  ist  unser  ImjKiit  in  er- 
freulicher Zunahme  begriffen.  In  Zündwaaren  ist  keine 
besondere  Aenderung  zu  verzeichnen.  Die  italienische 
Concurrenz  drückt  durch  die  billigen  Offerte  noch  immer 
die  Preislage.  In  Quincaillerie,  Hüten  und  Tarbuschen 
sowie  in  Confectionswaaren  war  das  Geschäft,  wie  über- 
haupt im  Detailhandel,  ein  flaues. 

Was  den  Export  anlangt,  so  hat  die  Ausfuhr  ausser 
der  Baumwolle  folgende  Artikel  eine  Steigerung  erfahren: 
Getreide,  Eier,  Reis,  Baumwollsamen,  Mais,  Gummi  und 
Cigaretten.  Eine  Minderausfuhr  ist  bei  Zucker,  Bohnen 
und  Zwiebeln  zu  beobachten. 

Mit  Decret  vom  24.  August  1.  J.  hat  die  Regierung 
die  Gründung  der  Gesellschaft  „Sociötö  Anonyme  Egyp- 
tienne  d'Electricitö"  autorisirt.  Dieselbe  ist  eine  Um- 
wandlung der  bisherigen  Commanditgesellschaft  Rouget, 
Faget  &  Co.  Die  neue  Actieogesellschaft  hat  vor  Allem 
die  Ausbeutung  verschiedener  Patente  zum  Zwecke, 
welche  sich  die  Firma  Rouget,  Faget  &  Co.  in  18  ver- 
schiedenen europäischen  und  amerikanischen  Staaten  auf 
eigene  Erfindungen  erworben  hat.  Die  bedeutendste  dieser 
Erfindungen  ist  ein  System  für  die  Transformation  der 
einfachen  und  zusammengesetzten  Wechselströme. 

Die  „Soci(5t<5  Anonyme  Egyptienne  d'Electricit<5"'  be- 
sitzt ein  Capital  von  18.000  £  in  4500  Actien  und 
ihre  Dauer  ist  auf  15  Jahre  festgesetzt.  Der  Verwaltungs- 
rath  besteht  beinahe  ausschliesslich  aus  hierländischen 
Capitalisten,  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  sich  auch  mit 
der  Ausführung  von  allen  Arten  elektrischer  Arbeiten 
und  Installationen  zu  beschäftigen  und  auch  einschlägige 
Vertretungen  zu  übernehmen. 

Die  „Sociötö  Gön^rale  des  Sucreries  et  Raffinerie« 
d'Egypte",  deren  Actiencapital  in  diesem  Jahre  von 
10,500.000  Frs.  auf  22,500.000  Frs.  erhöht  wurde,  hat 
in  ihrer  letzten  Generalversammlung  die  Direction  er- 
mächtigt, mit  der  Daira  Sanieh  Co.  Ltd.,  besiehungs- 
weise  mit  der  neu  zu  gründenden  ..The  Daira  Sanieh 
Sugar  Corporation"  Verhandlungen  behufs  Uebemahme 
der  Fabriken  der  Daira  Sanieh  einzuleiten.  Die  , Daira 
Sanieh  Sugar  Corporation-  wird  mit  einem  Actiencapital 
von  8CO.ÜOO  £  gegründet  werden  und  wird  die  neun 
Fabriken  der  Daira  Sanieh  saramt  Dependenien  und 
Eisenbahnen  lim  den  Betrag  von  ca.  900.000  £  an- 
kaufen. Der  Betrieb  der  Zuckerfabriken  würde  dann  von 
der  „Daira  Sanieh  Sugar  Corporation"  an  die  ,Soci6t< 
Generale  des  Sucreries  et  Raffineries  d'Egypte"  auf  25 
Jahre  gegen  eine  Semestralzahlung  von  c*.  50.000  t 
verpachtet  werden.  Im  Realisimngsfalle  dieses  Projectes 
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würde  die  Sucrerie  et  Raffinerie  ein  factisches  Monopol 
der  Zuckerindustrie  in  Egypten  ausüben,  welcher  Um- 
stand bei  der  voraussichtlichen  Steigerung  der  inländi- 
schen Production  und  dem  Fallen  der  Preise  nicht  ohne 
Folgen  auf  die  Importverhältnisse  des  Zuckers  bleiben 
könnte,  in  welchem  Artikel,  wie  bekannt,  unsere  Mon- 
archie am  meisten  interessirt  ist. 

Zufolge  des  unlängst  erschienenen  Jahresberichtes 
der  „Daira  Sanieh  Co.  Ltd."  hat  dieselbe  bisher  Grund- 
stücke von  155.498  Feddans  im  Werthe  von  4,782.908  ^ 
verkauft.  Die  Dividende  wurde  mit  3  sh.  per  Actie 
festgesetzt.  Die  Daira  besass  bis  September  24.000  / 
Zucker  in  ihren  Depots  und  hat  nur  einige  hundert 
Säcke  an  den  Localconsumenten  abgesetzt.  Der  Export- 
handel hatte  jede  Unterhandlung  mit  der  Daira  ab- 
gebrochen. Endlich  hat  sich  die  Daira  Sanieh  im  ver- 
flossenen Monate  entsch'.o.ssen,  auf  die  Offerten  der 
egyptischen  Exporteure  einzugehen.  Sie  verkaufte  zuerst 
10.000  /  und  sohin  den  ganzen  Rest  ihrer  Lagerbestände 
in  Alexandrien  zum  Preise  von  32'/^  P.  T.  per  Cantar 
(=  45  ^g)-  Beide  Partien  sind  zur  Verschiffung  nach 
Nordamerika  bestimmt. 

Es  wurde  in  der  Berichtsperiode  in  Cairo  von  einem 
Zahnarzte  eine  kleine  Fezfabrik  gegründet,  welche  un- 
gefähr 5  Dutzend  Fez  täglich  erzeugt.  Man  spricht 
davon,  dass  grössere  Capitalisten  die  Fabrik  übernehmen 
und  dem  Geschäfte  eine  grössere  Ausdehnung  geben 
wollen.  Die  billigen  Preise,  bei  welchen  das  schlechte 
Fabricat  feilgeboten  wird,  haben  im  Kreise  der  hiesigen 
Detailverkäufer  einige  Besorgnisse  erweckt,  obgleich  die 
Concurrenz  der  neuen  Fabrik  für  unseren  Export  bis 
auf  Weiteres  nicht  in  Betracht  kommen  kann. 

Laut  dem  soeben  veröffentlichten  Berichte  der  „Sociötö 
G^nörale  de  Pressage  et  de  D6pöt"  hat  dieselbe  in  dem 
Geschäftsjahre  vom  i.  September  1901  bis  31.  August 
1902  einen  Reingewinn  von  3,450.376  P.  T.  gegen 
1,837.211  P.  T.  im  Vorjahre  erzielt  und  wurde  eine 
Dividende  von  i  £  1 6  sh.  per  Actie  bezahlt,  welches  sehr 
zufriedenstellende  Resultate  ungeachtet  einer  Herab- 
minderung der  Pressgebühren  erreicht  wurde. 

Seit  I.  September  1.  J.  ist  eine  Convention  der  be- 
sagten Gesellschaft  mit  der  „Social^  Anonyme  des  Presses 
libres  Egyptiennes"  in  Kraft,  wodurch  gleichlautende 
Principien  für  den  Betrieb  beider  Gesellschaften  mit 
Rücksicht  auf  die  Press-  und  Magazinagegebühren  fest- 
gesetzt werden. 

Aus  dem  soeben  veröffentlichten  Berichte  der  Eisen- 
bahn- und  Telegraphenverwaltung  für  das  Jahr  igoi 
mögen  folgende  Daten  angeführt  werden.  Die  Gesammt- 
einnahmen betrugen  2,222.293  L.E.  gegen  2,158.877  L.  E. 
im  Jahre  1900.  Die  Zahl  der  Passagiere  belief  sich  auf 
199.181  in  der  L,  1,077.126  in  der  IL  und  11,763.266 
in  der  III.  Classe  gegen  187.998  in  der  L,  1,045.808 
in  der  II.  und  11,219.971  in  der  III.  Classe  im  Jahre 
1900.  Was  den  Waarentransport  anbelangt,  so  bezifferten 
sich  die  Einnahmen  mit  11383.697  L.  E.  gegen 
1,350.326  L.  E.  im  Vorjahre,  was  einer  Zunahme  von 
33.371  L.  E.  entspricht,  obschon  in  Folge  der  Auf- 
hebung des  Brückenzolles  für  die  Barken  auch  der 
Transport  am  Wasserwege  bedeutend  zugenommen  hat. 
Die  Kosten  des  Betriebes  betrugen  1,000.032  L.  E. 
Die  Eisenbahnverwaltung  hat  41  neue  Locomotiven  an- 
geschafft, während  von  den  vorhandenen  385  Loco- 
motiven 13  ausser  Gebrauch  gestellt  worden  sind.  Es 
wurden  insgesammt  157  Millionen  kg  Kohle  verbraucht. 
Auf  der  Linie  Koneh — Assuan,  welche,  seinerzeit  als 
strategische  Eisenbahn  erbaut,  den  Anforderungen  dts 
Handelsverkehres  nicht  vollkommen  entspricht,  verzeichnet 
man  eine  Steigerung  der  Einnahmen  mit  9123  L.  E. 
im  Waarenverkehre,  welche  Zunahme  hauptsächlich  dem 
Transporte  der  für  die  Reservoirs  nothwendigen  Bau- 
materialien zuzuschreiben  ist. 


DIE  HANDELSLAGE  IN  CHINA. 

Der  coramercielle  Attache  der  englischen  Botschaft 
in  China,  Mr.  Jamieson,  hat  seiner  Regierung  einen 
ausserordentlich  interessanten  Bericht  über  den  Handel 
des  Landes  erstattet.  Dieser  Bericht  urafasst  allerdings 
nur  den  chinesischen  Aussenhandel  im  Jahre  1901,  dessen 
Ziffern  an  und  für  sich  schon  bekannt  sind,  trotzdem 
ist  dem  Berichte  ein  um  so  grösseres  Interesse  beizu- 
messen, weil  er  schon  im  Voraus  etliche  derjenigen 
Punkte  erörtert,  die  durch  den  kürzlich  zwischen  Gross- 
britannien und  China  abgeschlossenen  Handelsvertrag 
festgelegt  worden  sind. 

Der  Gesammtimport  Chinas  bewerthete  sich  im  Jahre 
1901  auf  35,185.275!^,  die  Ausfuhr  auf  62,986.935  i?. 
Angesichts  dieser  Ziffern  stellt  der  Bericht  einen  Vergleich 
an  zwischen  dem  Handel  des  Jahres  1901,  in  welch 
letzterem  China  bereits  von  den  Wirkungen  des  Boxer- 
aufstandes im  Jahre  1900  sich  zu  erholen  begonnen 
hatte  und  denjenigen  des  Jahres   1896. 

Die  Ziffern  stellen  sich  wie  folgt: 


1896 
1891 


Einfuhr 

29,605.100  £ 
35.J8S-27S  .. 


Anafahr 

24,488.181  £ 

27,801.660   „ 


demnach  1891  +  5.S80.175  £  +  3.313-479  * 

so  dass  während  des  Zwischenraumes  von  fünf  Jahren 
eine  Gesamratzunahme  um  8.893.684  Si  stattgefunden 
hat.  Herr  Jamieson  weist  bei  dieser  Gelegenheit  darauf 
hin,  dass  der  Einfuhrhandel  sich  um  19  Percent  trotz 
des  Umstandes  gehoben  hat,  dass  China  im  Jahre  1895 
seine  Auslandsschuld  um  37,500.000  if  erhöhte.  Aller- 
dings sind  die  Aussichten  des  Handelsverkehres,  wie 
Mr.  Jamieson  meint,  zur  Zeit  nicht  besonders  erfreulicher 
Natur,  da  China  im  letztverflossenen  Jahre  seine  Staats- 
schuld um  weitere  67,500.000  if  vergrössert  hat,  während 
die  Last  dieser  Schuld  durch  weichende  Wechselcurse, 
veranlasst  durch  den  Werthrückgang  des  Silbers,  stark 
vermehrt  worden  ist. 

Das  Haupthinderniss  für  die  Ausdehnung  des  Aus- 
lands- und  auch  des  inländischen  Handels  sind  die 
Apathie  und  der  Conservatismus  der  Chinesen  selbst 
und  die  weitere  Entwicklung  des  Handelsverkehres  hängt 
davon  ab,  in  welchem  Maasse  diese  Charaktereigen- 
schaften der  eingeborenen  Bevölkerung  sich  überwinden 
lassen  werden.  Mr.  Jamieson  fügt  hinzu.  Niemand  könne 
der  Thatsache  sich  verschliessen,  dass  China  am  Vor- 
abende einer  sehr  ernsten  wirthschaftlichen  Krisis  stehe, 
die  von  weitreichenden  Folgen  begleitet  sein  muss.  Zu- 
mal sei  die  Sachlage  für  Grossbritannien  ernster  Er- 
wägung werth,  wenngleich  diejenigen  Waarenmengen, 
die  China  von  Grossbritannien  aufnimmt,  im  Vergleich 
mit  den  Mengen,  die  das  Vereinigte  Königreich  nach 
anderen  Ländern    sendet,  verhältnissmässig   gering  sind. 

So  sei  zu  berücksichtigen,  dass  die  BaumwoUwaaren 
Grossbritanniens  in  den  vereinigten  Staaten  stetig  auf 
grössere  Concurrenz  gleichartiger  Waaren  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  stossen,  zumal  bei  den  geringeren 
Qualitäten.  Dem  amerikanischen  Fabrikanten  stehen 
Vortheile  in  der  geographischen  Lage,  der  besseren 
Maschinen  und  der  Transportkosten  zu  Gebote.  Zumal 
macht  der  Wettbewerb  sich  bei  ungebleichten  Stoffen 
geltend,  während  Grossbritannien  auch  jetzt  noch  im 
Stande  sei,  in  anderen  Sorten  seine  Stellung  sich  zu 
wahren.  Bei  den  Garnen  werden  aus  Grossbritannien 
fast  nur  noch  die  hohen  Nummern  importirt,  während 
hinsichtlich  der  übrigen  Nummern  sowohl  Japan  wie 
Ostindien  scharfe  Concurrenz  machen.  Chinas  eigene 
Garnproduction  beziffert  sich  gegenwärtig  auf  etwa 
60,000.000  Pfund  pro  Jahr,  die  aus  14  Spinnereien 
stammen. 

Die  Hauptartikel  der  chinesischen  Ausfuhr  sind  selbst- 
redend Seide  und  Thee,  und  in  beiden  Artikeln  hat  die 
Ausfuhr  unter  der  Thatsache  zu  leiden  gehabt,  dass  der 
eingeborene    Producent    und  Kaufmann    nicht    dazu    zu 
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bringen  ist,  seine  seit  jeher  beobachtete  Methode  zu 
ändern.  Die  Production  von  Seide  wird  auf  350.000  bis 
400.000  Piculs  pro  Jahr  geschätzt,  wovon  etwa  40  Per- 
cent zur  Ausfuhr  gelangen.  Der  Umfang  dieser  Ausfuhr 
schwankt  nur  wenig,  und  zwar  in  Folge  der  Kigenthüm- 
lichkeiten  des  Temperamentes  der  Eingeborenen.  Das 
Naturgesetz  von  Angebot  und  Nachfrage  führt  doch 
ganz  selbstverständlich  zu  der  Anschauung,  dass  eine 
Verringerung  der  europäischen  Coconsernte  und  die 
dadurch  bewirkte  Erhöhung  der  Preise  zu  einer  nam- 
haften Zunahme  in  der  Ausfuhr  chinesischer  Seiden 
führen  müsste.  Das  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall,  und 
die  Erklärung  dafür  ist  in  der  Thatsache  zu  suchen, 
dass  die  Producenten  zu  Beginn  einer  Saison  nur  ein 
gewisses  Quantum  Seide  für  den  Export  in  Aussicht 
nehmen,  alles  Andere  aber  dem  einheimischen  Verbrauche 
vorbehalten.  Da  dieses  letztere  Quantum  nur  mangelhaft 
bearbeitet  wird,  für  die  Ausfuhr  nach  Europa  sich  dem- 
nach nicht  eignet,  so  wird  durch  hohe,  im  Auslande 
gezahlte  Preise  der  Export  in  dem  sonst  in  Aussicht 
zu  nehmenden  Umfange  nicht  vergrossert. 

Im  Theehandel  hat  die  gleiche  Abneigung,  auf  neue 
Ideen  einzugehen,  zu  dem  Verluste  des  grösseren  Theiles 
desjenigen  Monopoles  geführt,  das  China  bis  dahin  in 
der  Versorgung  des  Weltmarktes  hatte.  Die  Einfuhr  von 
Thee  in  Grossbritannien  stieg  von  154,267.333  Pfund 
in  1871  auf  286,000.000  Pfund  in  1901,  90  Percent 
dieser  Einfuhr  kamen  in  1871  aus  China,  während 
dieses  Land  zu  dem  gesammten  Theeimporte  Gross- 
britanniens im  Jahre  igoi  nur  6  Percent  beitrug.  Wenn 
man  den  Consum  der  ganzen  Welt  ins  Auge  fasst,  so 
ist  der  Antheil  an  der  Versorgung  durch  China  von 
86  Percent  in  187 1  auf  nur  29  Percent  in  igoi  ge- 
fallen. Das  hierdurch  erwiesene  Unvermögen,  mit  Ost- 
indien und  Ceylon  zu  concurriren,  ist  hauptsächlich 
durch  die  enorme  Besteuerung  verursacht  worden,  die 
dem  Thee  auferlegt  wird,  bevor  er  China  verlässt, 
ausserdem  aber  auch  durch  die  Verminderung  der 
Qualität,  bewirkt  durch  die  Abneigung  der  Producenten, 
neue  Culturmethoden  einzuführen. 

Der  Bericht  beschäftigt  sich  in  seinen  Ausführungen 
auch  ziemlich  eingehend  mit  dem  Likinsysteme :  Die 
Oppositiqn  gegenüber  dem  Likinsystem  liegt  nicht  so 
sehr  begründet  in  der  durch  dasselbe  bewirkten  Be- 
steuerung als  vielmehr  in  der  Thatsache,  dass  die  Unter 
wegs-  und  Schlusskosten  für  Waaren  bis  ins  Unendliche 
erhöht  werden,  ausserdem  aber  auch  die  rasche  Cir- 
culation  derselben  arg  behindert  werden  kann.  Die 
völlige  Beseitigung  des  Likin  für  chinesische  wie  für 
fremdländische  Waaren  in  der  Herbeiführung  eines  Ab- 
kommens, durch  das  die  entstehende  Einbusse  der 
chinesischen  Regierung  ersetzt  zu  werden  vermag,  kann 
ausschliesslich  entsprechende  Befreiung  von  dem  vor- 
handenen Unheil  bringen. 

Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  befürwortet 
Mr.  Jamieson,  der  weiteren  Ausdehnung  des  Handels  in 
China  die  erforderliche  Sorgfalt  zuzuwenden,  er  warnt 
dabei  aber  gleichzeitig  davor,  nicht  zu  viel  von  Berech- 
nungen zu  erwarten,  die  ausschliesslich  auf  der  enormen 
Zahl  der  Bevölkerung  Chinas  basiren.  China  ist,  so  heisst 
es  an  der  angegebenen  Stelle  noch,  seit  Jahrhunderten 
uuabhängig  von  der  übrigen  Welt  gewesen  und  wird, 
wenn  man  es  zufrieden  lässt,  das  auch  bleiben,  die 
Nationen  des  Westens  können  einen  dauernden  Erfolg 
auch  nur  dann  erzielen,  wenn  sie  sich  ihren  Antheil  an  der 
Versorgung  mit  Luxusgegenständen  sichern,  an  deren 
Verwendung  das  Land  sich  zu  g>; wohnen  beginnt  und 
für  die  es  Zahlung  nur  durch  Nutzbarmachung  seiner 
Mineralschätze  zu  leisten  vermag. 


DAS  WESTRIVERGEßlET. 

(Bericht    de«    k.    und    k.    Vice-Con.>.uU    NicoUiu  P  o  •  t    in 
Hongkong.) 

III.') 

Die  Canton-Hankow-Bahn,  deren  Concession  ein  ameri- 
kanisch-belgisches Syndicat  besitzt,  berührt  zufolge  der 
vorläufig  in  Aussicht  genommenen  Trace  das  Weftrivw- 
gebiet,  lediglich  auf  der  .Strecke  Canton — Samshui  und 
wendet  sich  von  dort  längs  des  Nordflusse»  nach  der 
Provinz  Hunan.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  auf  der 
Strecke  Canton  —Samshui  ein  grosser  Verkehr  für  Waaren 
sich  entwickelt,  die  von  oder  nach  Ortschaften  jenseits 
Samshui  auf  dem  Westriver  gelegen  sind.  Vielmehr  wird 
dieser  Waarenverkehr  nach  wie  vor  auch  auf  der  Strecke 
Samshui  — Ganton  durch  die  Wasserstrasse  des  Westflusses 
vermittelt  werden.  Hingegen  wird  die  Bahnlinie  eine 
grosse  Rolle  für  den  Transport  von  Waaren  zwischen 
dem  Yangtsethale  und  dem  Westflusse  spielen,  da  et 
bei  einigermaassen  rationellen  Tarifsätzen  sich  empfehlen 
wird,  diese  Waaren  via  Samshui  nach  und  von  Hankow 
per  Bahn  zu  befördern,  anstatt  die  Waaren  den  nam- 
haften Umweg  zu  Wasser  über  Canton  und  Shanghai, 
wo  sie  auch  umgeladen  werden  müssen,  nehmen  zu 
lassen.  Es  bedarf  wohl  keiner  näheren  Schilderung, 
welch  namhafte  Bedeutung  Simshui  dadurch  als  E'Scn- 
bahn-  und  Schifiahrtsumscblagplatz  gewinnen  würde. 

Abgesehen  von  Eisenbahnen  im  Sinne  von  Voll-  und 
Fernbahnen  würde  sich  im  Westrivergebiet  ähnlich  wie 
in  vielen  anderen  Theilen  Chinas  auch  der  Bau  too 
Localbahnen,  beziehungsweise  elektri'.chen  oder  Loco- 
raot  vtramwegen  behufs  Herstellung  billiger  und  schneller 
Communicationen  zwischen  benachbarten  und  dicht  be- 
völkerten Städten  und  Centren  empfehlen.  Von  solchen 
in  Betracht  kommenden  Strecken  soll  hier  nur  eine 
Verbindung  zwischen  der  Stadt  Samshui  und  dem  Fltiss- 
hafenplatz  Samshui,  zwischen  Pakhoi  und  der  benach- 
barten Districtstadt  Lienchow  erwähnt  werden. 

Selbstverständlich  könnten  diese  Trams  hauptsächlich 
für  den  Passagierverkehr  in  Betracht  kommen,  obwohl 
sie  nebenbei  auch  Frachten  zur  Beförderung  übernehmen 
könnten.  Hinsichlich  ersteren  könnten  sie  aber  auf  einen 
sehr  namhaften  und  regelmässigen  Verkehr  rechnen. 

Die  gegenwärtigen  Schwierigkeiten  eines  directtn 
fremdländischen  Handelsverkehres  haben  die  bis- 
herigen Versuche  fremdländischer  Kaufleute,  sich  dauernd 
in  den  Westriverhäfen  niederzulassen,  völlig  vereitelt. 
Unter  den  diesbezüglichen  Versuchen  ist  hauptsächlich 
jener  des  italienischen  Kaufmannes  H.  Nervegna  sowie 
der  britischen  Firma  Jardine-Matheson  &  Co.  zu  er- 
wähnen. Während  Ersterer  nur  wenige  Monate  in  Wuchow 
sich  aufhält,  war  letztere  Firma,  welche  auch  namhaften 
Grundbesitz  in  Wuchow  hat,  noch  bis  vor  Kurxem 
durch  einen  europäischen  Angestellten  daselbst  vertreten. 

Gegenwärtig  fungiren  als  Agenten  der  in  Wuchow  und 
Samshui  etablirten  fremden  Firmen  ausschliesslich  Chinesen, 
welche  für  ersiere  theils  billiger,  theils  in  Folge  der 
Kcnntniss  der  Landessprache  viel  nützlicher  sich  er- 
weisen. Durch  chinesische  Angestellte  sind  gegenwäittg 
vertreten  in  Samshui:  die  britische  Firma  Jardinc, 
Matheson  &  Co.,  in  Wuchow:  die  britischen  Firmen 
Banker  &  Co ,  Bowie  &  Co.,  Dodd  &  Co.,  Jardine, 
Matheson  &  Co.,  T.  H.  Legg  &  Co.,  Reiss  &  Co. 
C.  H.  Thompson  &  Co.,  Watson  &  Co.,  Watkins  Ltd.« 
die  französische  Firma  Perry  &   Reiners. 

Von  den  vorbezeichneten  beschäftigten  sich  die  Firmen 
Jardine,  Matheson  &  Co.,  Reiss  &  Co.  und  Banker  &  Co. 
hauptsächlich  mit  dem  Import  von  englischen  Textil- 
waaren  (Manchester  Goods)  sowie  mit  dem  Elxpoite 
chinesischer  Producte,  die  übrigen  mit  dem  Importe  und 
Exporte  der  verschiedensten  Waaren  unter  den  schon 
oben  erwähnten  Transitpässen,  sowie    mit  dem  Betriebe 
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von  Steamlaunches  unter  fremder  Flagge.  Wie  schon 
an  anderer  Stelle  erwähnt,  ziehen  die  Chinesen  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  die  Steamlaunches  unter  frtmder 
Flagge  von  den  Seeräubern  mehr  respectirt  werden  als 
jene  unter  chinesischer  Flagge  vor,  ihre  Waaren,  be- 
ziehungsweise die  Remorquirung  ihrer  VVarendschunken 
ersteren  anzuvertrauen,  wodurch  sich  ein  sehr  lucratives 
Geschäft  für  die  iu  Rede  stehenden  Firmen  entwickelt 
hat.  Da  unter  den  fremden  im  Westriverhandel  inter- 
essirten  Regierungen  jene  der  französischen  Republik 
den  Schififahrtsinteressen  ihrer  Nationalen  die  weitest- 
gehende Unterstützung  angedeihen  lässt,  so  ist  die 
französische  Flagge  auch  demzufolge  von  den  chinesi- 
schen Piraten  am  meisten  gefürchtet  und  von  den  chinesi- 
schen Händlern  zur  Deckung  ihrer  Güter  am  meisten 
begehrt. 

Die  Firma  Watson  &  Co.  sowie  Watkins  Ltd.  sind 
Filialen  der  gleichnamigen  Droguistenhandlung  und 
Apotheke  in  Canton,  beziehungsweise  in  Hongkong, 
welche  in  Wuchow  mit  grossem  Erfolge,  hauptsächlich 
sogenannte  Patentmedicinen,  Arzneien  für  die  chinesi- 
sche Bevölkerung  etc.  verkaufen. 

Das  lebhafte  Interesse,  welches  die  französische 
Regierung  dem  Westrivergebiete  und  den  Vorgängen 
daselbst  zuwendet,  ei klärt  sich  in  erster  Linie  daraus, 
dass  durch  die  Unterwerfung  Annams  und  Tonkings, 
der  früheren  China  tributären  Staaten,  die  französische 
Republik  die  unmittelbare  Nachbarin  der  chinesischen 
Provinzen  Kwangtung  und  Kwangsi  an  deren  südwest- 
licher Grenze  geworden  ist.  In  dem  Friedensvertrage, 
durch  welchen  im  Jahre  1885  in  Tientsin  der  französisch- 
chinesische Krieg  beendigt  und  die  Unterwerfung  Annams 
sowie  Tonkings  von  China  anerkannt  wurde,  erlangte 
Frankreich  gleichzeitig  namhafte  Concessionen,  welche 
den  Grund  zu  seinen  weiteren  Ansprüchen  in  den 
beiden  obenerwähnten  chinesischen  Provinzen  legten. 
Abgesehen  davon,  dass  den  Bewohnern  der  beiderseitigen 
Territorien  im  Principe  die  Freiheit  des  Handelsverkehres 
über  die  Landesgrenze  eingeräumt  wurde,  verpflichtete 
sich  China  schon  dazumal,  grössere  Plätze  an  der 
französisch-chinesischen  Grenze  zu  bestimmen,  über 
welche  hauptsächlich  dieser  Landverkehr  geleitet  werden 
sollte.  Ausserdem  gestand  China  Frankreich  eine  später 
noch  zu  vereinbarende  Reduction  des  allgemeinen  Zoll- 
taiifes  für  diesen  Waarenverkehr  sowie  das  Vorrecht  der 
Erbauung  von  Seite  Chinas  beschlossener  Eisenbahnen 
in  diesem  Gebiete  zu.  Gleichwohl  bemerkt  hiezu  der 
diesbezügliche  Vertragsentwurf  ausdrücklich,  dass  dieses 
Zugeständniss  nicht  als  ein  ausschliessliches  Privilegium 
Frankreichs,  in  diesem  Gebiete  Eisenbahnen  zu  erbauen, 
zu  betrachten  sei.  In  Ausführung  obenerwähnter  Ver- 
tragsbedingungen wurde  in  dem  Handelsübereinkommen, 
welches  am  25.  April  i886  in  Peking  zwischen  China 
und  Frankreich  geschlossen  wurde,  vereinbart,  dass  je 
ein  Platz  im  Norden  von  Longson  sowie  oberhalb 
Laohai  als  sogenannte  Vertragshäfen  seitens  Chinas  er- 
öffnet werden  sollte. 

Gleichzeitig  wurde  der  Zoll  für  fremde  VVaren,  welche 
von  Tonking  nach  den  benachbarten  chinesischen  Pro- 
vinzen importirt  werden,  um  ein  Fünftel  des  Zollsatzes 
des  allgemeinen  mit  den  übrigen  Vertragsstaaten  Chinas 
vereinbarten  Tarifes  vermindert,  während  jener  für  chi- 
nesische Waren,  welche  von  den  Provinzen  Kwantung 
und  Kwangsi  und  Yunnan  nach  Tonking  exportirt  wurden, 
in  ähnlicher  Weise  um  ein  Drittel  des  oben  erwähnten 
Tarifes  reducirt  wurde.  Durch  die  Zusatzconvention  vom 
26.  Juni  1887  wurden  diese  Zollsätze  noch  auf  70  Per- 
cent im  Importe  und  auf  60  Percent  im  Exporte  er- 
mässigt.  In  der  weiteren  Zusatzconvention  vom  20.  Juli 
i8g5  wurden  die  Plätze  Lungchow  in  Kwangsi  und 
Mengts  und  Szemao  in  Yunnan  als  die  in  Aussicht 
genommenen  Vertragshäfen  festgesetzt  und  ausserdem 
Hokow  am  Rothen  Flusse  zwischen  Laohai  und  Mengtse 
als  Umschlagplatz  für  den  Warenverkehr  von  und  nach 


Tonking  eröffnet.  In  dem  Artikel  5  dieses  Vertrages 
wurden  Frankreich  schliesslich  noch  Vorrechte  für  die 
Eröffnung  und  den  Betrieb  von  Bergwerken  in  den  Pro- 
vinzen Yunnan,  Kwangsi  und  Kwangtung  zugestanden, 
sowie  auch  festgesetzt  wurde,  dass  Frankreich  schon  in 
Annam  bestehende  Eisenbahnen  nach  diesbezüglicher 
Einvernahme  mit  China  sowie  unter  später  noch  fest- 
zusetzenden Bedingungen  über  die  Grenze  in  das  chi- 
nesische Territorium  verlängern  kann.  Obwohl  Frank- 
reich später  in  dem  am  15.  Jänner  1896  iu  London 
mit  Grossbritannien  abgeschlossenen  Vertrage  unter 
Anderem  zugestand,  dass  die  in  oberwähntem  Vertrage 
Frankreich  zugestandenen  und  später  eventuell  noch  ein- 
geräumten commerciellen  und  sonstigen  Vorrechte  in 
den  Provinzen  Szechuen  und  Yunnan  in  demselben  Um- 
fange als  Frankreich  auch  Grossbritannien  zukommen 
sollen,  so  erscheinen  doch  dadurch  die  Frankreich  in 
den  Provinzen  Kwantung  und  Kwangsi  zugestandenen 
Vorrechte  sowie  insbesondere  auch  die  besprochenen 
Zollermässigungen  unberührt. 

Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass  im  Jahre  1898 
China  Frankreich  auch  den  Hafen  Kwangcheuwan 
sammt  Umgebung  in  der  Provinz  Kwangtung  verpachtete 
und  gleichzeitig  ähnlich  wie  Deutschland  in  Shantung 
und  Russland  auf  der  Liau-tung-Halbinsel,  auch  Frank- 
reich im  Hinterlande  Kwangcheuwans  eine  Interessen- 
sphäre sowie  die  Concession  für  den  Bau  einer  Eisen- 
bahn von  Kwangcheuwan  nach  Pakhoi  einräumte.  Be- 
rücksichtigt man  ferner  noch,  dass  in  dem  Westriver- 
gebiete und  in  dessen  Nachbarschaft  weit  mehr  fran- 
zösische Missionäre  als  Glaubensapostel  irgend  welcher 
anderen  Nationalität  angesiedelt  sind,  welche  auch  ihrer- 
seits zahlreiche  Begünstigungen  seitens  der  chinesischen 
Regierungsbehörden  erlangt  haben,  so  sind  zur  Genüge 
die  Grundfesten  geschildert,  auf  welche  die  französische 
Republik  ihre  Ansprüche  zu  basiren  entschlossen  ist. 

So  lange  der  Aussenhandel  Cantons  noch  immer  mehr 
oder  weniger  von  der  britischen  Colonie  Hongkong  ab- 
hängig ist,  geht  das  Bestreben  Frankreichs  bei  der 
Geltendmachung  obiger  Ansprüche  dahin,  den  Handels- 
verkehr von  und  nach  dem  Westrivergebiete  von  Canton 
abzulenken  und  nach  Kwangcheuwan,  beziehungsweise 
nach  den  Häfen  der  französischen  Colonie  Tonking  und 
Annam  hinzuleiten.  Mag  auch  das  obenerwähnte  Privi- 
legium ermässigter  Zölle  an  der  französisch  chinesischen 
Grenze  eine  sehr  bedeutende  Maassregel  zur  Förderung 
des  Handelsverkehres  daselbst  sein,  so  muss  doch  berück- 
sichtigt werden,  dass  die  Waaren  auf  den  natürlichen 
Wasserstrassen  des  Westriver  und  dessen  Nebenflüssen 
noch  immer  billiger  und  leichter  transportirt  werden 
können,  als  mittels  Lastträger  und  Karren  über  die  den 
Westriver  von  der  See  trennenden  Gebirge. 

Der  österreichisch-ungarische  Handel  und 
dessen  Aussichten  im  We  s  tri  v  er  gebiete. 
Obwohl  im  gesammten  Westrivergebiete  und  auch  in 
Canton  derzeit  noch  keine  einzige  vatei  ländische  Firma 
existirt,  so  werden  doch  dahin  zahlreiche  österreichische 
und  ungarische  Waaren  importirt,  wie  auch  nicht  unbe- 
deutende Mengen  einheimischer  Producte  nach  der 
Monarchie  verschifft  werden.  Der  diesbezügliche  Handel 
liegt  völlig  in  den  Händen  deutscher  und  englischer 
Firmen  in  Canton  und  Hongkong,  und  findet  der  Import, 
beziehungsweise  der  Export  in  Folge  dessen  theilweise  über 
Hamburg  und  Antwerpen  statt. 

Unter  den  Importwaren  sind  insbesondere  Fancygoods, 
Metallwaaren  (Emailgeschirr,  Nägel,  Werkzeugstahl  etc.), 
Gebrauchs-  und  Luxusgegenstände,  wie  Seife,  Parfumerien, 
falscher  Schmuck,  Gablonzer  Waaren,  Llamabraids,  ferner 
Papier,  Zucker  etc.  Von  Expnrtwaaren  ist  Cassia,  Cassiaöl, 
Aniseed,  Anisöl,  Woodöl,  Kampfer,  Rhabarbar,  Seiden- 
abfälle, Thee,  Rattan  und  Rattanabfälle  zu  erwähnen. 
Der  Handel  in  vorgenannten  Artikeln  von  und  nach 
Österreich-Ungarn    ist     während     der   letzten    Jahre    in 
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ununterbrochenem  Steigen  begriffen,  und  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  derselbe  noch  eine  grossere  Steige- 
rung und  Ausdehnung  annehmen  konnte,  wenn  der  Ver- 
trieb, beziehungsweise  der  Einkauf  dieser  Waarcn  durch 
eine  tüchtige  und  capitalskräftige  nationale  Firma  besorgt 
werden  könnte.  Da,  wie  schon  an  anderer  Stelle  er- 
wähnt, die  Westriverhäfen  derzeit  sich  nicht  zur  Eta- 
blirung  von  fremdländischen  Kaufleuten  eignen,  müsste 
die  nationale  Firma,  ebenso  wie  jene  der  übrigen  inter- 
ressirten  Nationen  in  Canton,  der  Handels-  und 
Verkehrsmetropole  Südchinas,  ihren  Sitz  haben  und  in 
erstgenannten  Vertragshäfen  lediglich  durch  angestellte 
chinesische  Vertreter  repräsentirt  sein.  Bei  weiterer 
Entwicklung  dieser  Häfen,  welche  zweifelsohne  in  den 
nächsten  Jahren  vor  sich  gehen  wird  oder  bei  speciellem 
Bedarfe  kann  es  der  nationalen  Firma  ein  Leichtes  sein, 
einen  europäischen  Vertreter  von  Canton  aus  nach  dem 
betreffenden  Hafen  zu  entsenden. 

Wie  man  schon  in  den  vorhergehenden  Berichten 
dieses  k.  und  k.  Consulates  angedeutet,  nimmt  der 
directe  Import  Cantons  an  fremdländischen  Waren  immer 
mehr  zu,  indem  die  chinesischen  Besteller,  nicht  mehr 
wie  bisher  vorziehen  von  Canton  nach  Hongkong  zu 
reisen  und  hier  die  Bestellungen  aufzugeben,  sondern 
letztere  in  Canton  selbst  den  zahlreichen  dort'gen  fremd- 
ländischen Firmen  übergeben.  Was  den  Export  anbetrifft, 
so  war  derselbe  stets  in  Canton  selbst  concentrirt,  da 
die  Firmen  gezwungen  waren,  allein  dort  ihre  Experten 
zu  besitzen,  welche  die  zum  Verkauf  einlangenden  chi- 
nesischen Rohproducte  auf  deren  Qualität  prüften  und 
den  Preis  bestimmten.  Selbstverständlich  müsste  eine 
nationale  Firma  in  Canton  auch  namhaft  sich  mit  dem 
vorerwähnten  Exporte  nach  Oesterreich-Ungarn  beschäf- 
tigen und  dürfte  derselbe  eine  weit  grössere  Bedeutung 
besitzen,  als  gegenwärtig  in  den  interessirten  Kreisen 
der  Monarchie  angenommen  wird.  Denn  der  grösste 
Theil  desselben  kommt  gegenwärtig  noch  ausschliesslich 
durch  die  theure  Vermittlung  der  einschlägigen  Com- 
missionäre  in  Hamburg  und  Antwerpen  über  letztgenannte 
Plätze  in  die  Monarchie,  während  er  ebenso  gut  direct 
via  Triest  dorthin  gelangen  könnte.  Die  deutschen 
Firmen,  welche  diese  Producte  in  Canton  einkaufen, 
sind  begreiflicherweise  wenig  geneigt,  dieselben  direct 
nach  Oesterreich-Ungarn  zu  effectuiren,  anstatt  sie  wie 
bisher  mit  den  übrigen  grossen  Waarensendungen  nach 
Hamburg  und  Antwerpen  zu  instradiren. 

Durch  ersteren  Vorgang  verursachen  sie  überdies 
selbst  eine  Schädigung  des  Hamburger  Marktes,  welcher 
auf  diese  Weise  die  Wiederverkäufe  der  chinesischen 
Rohproducte  nach  Oesterreich-Ungarn  verlieren  würde, 
ein  Umstand,  welchen  die  hiesigen. deutschen  Exporteure 
begreiflicherweise  gleichfalls  zu  verhindern  trachten. 

Abgesehen  von  Import  und  Export,  würde  sich  schliess- 
lich für  eine  nationale  Firma  auch  eine  sehr  günstige 
Gelegenheit  geben,  sich  in  der  bereits  in  diesem  Berichte 
des  Längeren  geschilderten  Westriver-  und  Binnenschiff- 
fahrt nach  dem  Muster  der  englischen,  französischen  und 
deutschen  Flagge  zu  betheiligen  und  sich  auch  für  die  Ent- 
wicklung des  Bergbaues  im  Westrivergebiete  zu  inter- 
essiren, 


HRONIK. 

Asien. 


Asiatische  Türkei.  Die  Piraten  im  Rothen  Meere 
]iUindern  die  zu  Massaua  gehörige  Insel  Dalhas  aus  und 
schleppen  mehrere  Einwohner  fort.  In  Anbetracht  der 
Nutzlosigkeit  mündlicher  Vorstellungen  bei  der  Türkei 
entsendet  die  italienische  Regierung  vier  Kriegsschiffe, 
um  von  den  türkischen  Behörden  in  Arabien  die  Fest- 
nahme und  Bestrafung  der  Seeräuber  zu  verlangen,  die 
ihre  Schlupfwinkel  bei  Niodi  und  Lohaia  unweit  Hodeida 
haben.  Erst  nach  wiederholter,  nachdrücklicher  Aufforde- 


rung des  italienischen  Commandanlen  erklären  «ich  die 
türkischen  Behörden  bereit,  mit  den  Italienern  auf  die 
Seeräuber  Jagd  zu  machen,  die  Räuber  strenge  lu  be- 
strafen und  die  Wiedererlangung  des  den  Italienern  oder 
italienischen  Schutzgenossen  geraubten  Gutes  ta  ver- 
suchen und  dessen  Werth  zu  erstatten,  wenn  es  nicht 
wieder  erlangt  werden  .sollte.  Nebst  der  Auslieferung 
der  Piraten  verspricht  die  Pforte  die  2^hlung  einer  Ent- 
schädigung von  19.000  Maria  Tncresien-Thalern.  Bis 
zur  Durchführung  des  Versprechens  bleiben  die  italieni- 
schen Kanonenboote  vor  der  Insel  Midi. . 

Syrien.  Muzaffir  Pascha  wird  zum  Gouverneur  des 
Libanon  für  die  gesetzmässige  Periode  von  fünf  J^en 
gewählt. 

Arabien  Wegen  Regulirung  der  Grenze  de«  Hinter- 
landes von  Yeraen  und  Aden  entsteht  zwischen  Eng- 
land und  der  Türkei  ein  Streit.  England  droht,  dass, 
wenn  die  Türkei  die  militärisch  besetzten  Positionen  in 
der  Zone  der  Tribus  Habutschabi  nicht  räume,  die  indi- 
sche Regierung  ein  Expeditionscorps  nach  Aden  ab- 
schicken werde,  das  sich  von  dort  nach  den  Positionen 
der  unter  dem  englischen  Schutze  stehenden  arabischen 
Tribus  behufs  Vertreibung  der  Türken  begeben  werde. 
Der  Sultan  verspricht  dem  englischen  Botschafter,  dass 
die  türkischen  Truppen  aus  dem  strittigen  Gebiete  im 
Hinterlande  von  Aden,  welches  Gebiet  fünf  arabischen 
Sultanen  gehört  und  von  England  als  in  sein  Protcctorat 
fallend  angesehen  wird,  zurückgezogen  werden  sollen, 
doch  hat  sich  die  Ausführung  dieser  Zusage  verzögert, 
da  der  Sultan  dem  Ministerrath  zuerst  einen  dahin- 
gehenden Beschluss  fassen  liess.  Nachdem  dieser  Be- 
schluss  erfolgt  ist,  erhielt  der  britische  Botschafter  ein 
auf  die  Zurückziehung  der  Truppen  bezügliches  Irade. 
Diese  Maassregel  hat  nur  einen  i)rovisorischen  Charakter, 
bis  die  Grenzcommission  ihr  Urtheil  gefällt  haben  wird. 
—  In  Medina  tritt  die  Cholera  auf 

Russisch-Centralasien.  Die  Vorschriften  über  den 
Besuch  der  centralasiatischen  Besitzungen  Russlands  durch 
Ausländer  werden  verschärft.  Danach  ist  der  Besuch  dieser 
Gebiete  allen  Ausländern  gestattet,  sofern  gegen  die- 
selben weder  ein  Verhaftsbefehl  der  russischen  Admini- 
strativ- oder  Gerichtsbehörden,  noch  eine  Anzeige  des 
betreffenden  Consuls  vorliegt.  Unbedingt  verboten  ist 
der  Besuch  der  Orte  Kuschk  (an  der  Grenze  von 
Afghanistan),  Termes,  Kerli  und  der  vom  letzteren  auf- 
wärts längs  des  Amu-Darja  gelegenen  Grenzwachposten. 
Untersagt  ist  ferner  der  Besuch  von  Tschikischlar, 
Tschatla,  der  Posten  am  Atrek  und  an  der  Linie 
Kuschk — Ak  Rabat  sowie  die  Fahrt  auf  der  Eisenbahn- 
zweiglinie nach  Kuschk.  Ausländer,  die  man  in  Torke^tan 
(einschliesslich  der  Khanate  Buchara  und  Chiwa)  bei 
Auskundschaftungen  oder  anderen  nach  den  bestehenden 
Gesetzen  für  verbrecherisch  geltenden  Handlungen  er- 
tappt, werden  verhaftet  und  der  zuständigen  Staats- 
anwaltschaft überantwortet,  welche  die  Anklagen  zu 
prüfen  und  die  Angeklagten  an  die  zuständigen  Steilen 
abzuliefern  hat. 

Sibirien.  Die  Tsungusen  führen  immer  wieder 
Ueberfälle  aus  und  wagen  sich  in  die  nächste  Nähe  der 
grossen  Verkehrsmittelpunkte;  eine  starke  Horde  über- 
fällt und  plündert  auf  dem  Amur  in  der  Nähe  von 
Wladiwostok  sechs  Barken  russischer  Industrieller. 

Afghanistan.  Die  vom  Emir  von  Afghanistan  zum 
Zwecke  des  Einkaufes  von  Geschützen  und  Munition 
nach  Deutschland  gesandten  .Agenten  trefl'en  in  Peschawar 
ein,  doch  erhält  der  Emir  von  der  englischen  Regierung 
nicht  die  Erlaubniss,  die  Geschütze  nach  Kabul  zu 
schaffen,  und  diese  sind  im  Fort  von  Peschawar  unter- 
gebracht. Hier  liegen  bereits  hundert  Geschütze,  die 
nicht  an  den  Emir  weiterbefördert  werden  dürfen.  — 
Der  Hadda  Mullah  Ut  von  Kabul  nach  Hadda  zurück- 
gekehrt. 

Indien.    Der  Maharadschah    von  Jodhpmr    hat   sich 
I  selbst    an    die  Spitze    von    sechshundert    Kameelreitcrn 
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zum  Dienste  im  Somalilande  der  Regierung  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Der  Maharadschah  von  Bikaner  hat 
ebenfalls  seine  sämmtlichen  Kameelreiter,  der  von 
Bahawalpur  eine  Schwadron  Kameelreiter  angeboten.  — 
Die  Machsudis  haben  sich  bereit  erklärt,  die  ihnen  ge- 
stellten Bedingungen  anzunehmen. 

S  i  a  m.  Nach  einem  neu  abgeschlossenen  französisch- 
siamesischen Vertrag  wird  die  Grenze  zwischen  Slam 
und  Kambodscha  wie  folgt  festgesetzt:  Im  Süden  von 
der  Mündung  des  Piccompongthiam  in  den  Grossen  See 
bis  zur  Mündung  des  Stangrolnos  in  der  Provinz 
Angkor  Im  Norden  folgt  die  Grenze  dem  Kamme  der 
Gebirgskette  Pnom  Dangrek,  dann  dem  Kamme  der 
Kette  Pnom  Padang  bis  zum  Mekong.  An  Frankreich 
fällt  auf  diese  Weise  die  ehemalige  Kambodscha-Pro- 
vinz Meluprey  und  die  Laos-Provinz  Bassak.  Der  König 
von  Siam  kann  Truppen  nach  den  verschiedenen 
Punkten  des  rechten  Mekongufers  schicken,  so  weit  es 
Siam  verbleibt.  Er  übernimmt  jedoch  die  Verpflichtung, 
in  dem  ganzen  siamesischen  Theile  des  Mekongthaies 
nur  siamesische  Truppen  zu  unterhalten  unter  dem 
ausschliesslichen  Commando  siamesischer  Officiere.  Der 
König  von  Siam  kann  in  dem  siamesischen  Theile  des 
Mekongthaies  Häfen,  Canäle  und  Eisenbahnen  errichten. 
Er  muss  sich  jedoch,  besonders  wenn  es  sich  um  Eisenbahn- 
verbindungen mit  der  Hauptstadt  Bangkok  handelt,  mit 
der  französischen  Regierung  verständigen  für  den  Fall, 
dass  diese  Arbeiten  nur  mit  anderem  als  siamesischem 
Capital  und  siamesischen  Arbeitern  ausgeführt  werden 
können.  Die  weiteren  Bestimmungen  sichern  die  Gleich- 
stellung der  französischen  Staatsangehörigen  mit  den- 
jenigen der  übrigen  Staaten.  Gleichzeitig  mit  der  Ueber- 
gabe  der  beiden  neuen  Provinzen  verzichtet  Frankreich 
auf  die  immer  noch  fortdauernde  Besetzung  des  Hafens 
von  Schantabun.  Der  Gebietszuwachs  Frankreichs  be- 
trägt 25.000  im^.  —  Die  zwischen  dem  siamesischen 
Gesandten  in  London  und  der  englischen  Regierung 
wegen  der  siamesischen  Angelegenheiten  und  der  Staaten 
Kelantan  und  Trenganu  geführten  Verhandlungen  sind 
so  gut  wie  abgeschlossen.  Zum  siamesischen  Residenten 
in  Kelantan  und  Trenganu  wird  ein  Engländer  ernannt 
werden.  Ein  Theil  der  Sikh-Garde  des  Sultans  von 
Kelantan  soll  nach  Singapore   zurückkehren. 

Mongolei.  Weil  zwischen  der  Grossen  Mauer  und 
dem  Liaoflusse  Räubereien  vorgekommen  sind,  bittet 
China  die  russische  Ge.sandtschaft  um  die  Erlaubniss, 
1000  Mann  ausgebildete  Truppen  in  die  betreifenden 
Bezirke  entsenden  zu  dürfen.  Die  Gesandtschaft  erwidert, 
sie  müsse  die  Angelegenheit  nach  Port  Arthur  berichten. 

China.  In  den  Provinzen  Tschili  und  Szetschuen  machen 
sich  die  Boxer  bemerkbar.  In  den  Dörfern  in  der  un- 
mittelbaren Umgebung  von  Peking  und  auf  der  von 
Peking  nach  Tayuenfu  führenden  Landstrasse  ziehen 
zahlreiche  Boxerbanden  herum.  Vier  britische  Kanonen- 
boote erhalten  den  Befehl,  nach  Hankau  abzugehen; 
die  Maassregel  steht  im  Zusammenhang  mit  der  Er- 
mordung der  britischen  Missionäre  Bruce  und  Lewis  in 
der  Provinz  Hunan.  Der  englische  Generalconsul  in 
Hankau  verlangt,  dass  der  miUtärische  Beamte,  der  für 
die  Ermordung  der  Missionäre  unmittelbar  verantwort- 
lich zu  machen  ist,  hingerichtet  werde  und  dass  auch 
die  übrigen  Beamten  eine  entsprechende  Strafe  treffe. 
Der  Vicekönig  von  Kanton  ertheilt  den  Befehl,  mit 
3000  Schwarzflaggen-Truppen  über  Land  nach  der 
Provinz  Tschekiang  zu  marschiren;  der  Grund  soll  sein, 
dass  Verwicklungen  in  Nordchina  befürchtet  werden. 
Prinz  Tschun,  der  Bruder  des  Kaisers,  vermählt  sich 
mit  einer  Tochter  des  Grossecretärs  Yunglu;  es  heisst, 
diese  Verbindung  sei  geschlossen  worden,  um  dem  Throne 
Erben  zu  sichern.  Das  auswärtige  Amt  weist  Sir  Robert 
Hart  an,  den  neuen  Zolltarif  in  Kraft  zu  setzen.  Der 
Vertrag  mit  Portugal  wird  unterzeichnet;  Portugal  erhält 
eine  Concession  für  die  Macao-Kanton-Eisenbahn,  ferner 
eine  Zollstation  in  Macao    und    nimmt    die  Tarifclausel 


des  Protokolls  an;  ein  Zollabkommen  überträgt  auf  die 
Insel  Lapa  die  Vorrechte  eines  Vertragshafens.  In  Kanton 
herischt  in  Folge  des  Missrathens  der  Reisernte  Hungers- 
noth  und  es  drohen  Unruhen.  Das  Abkommen  über  die 
Rückgabe  der  Bahnlinie  von  Kintschau  nach  Niutschwang, 
die  sich  an  der  Nordküste  des  Liaotung-Golfes  hinzieht, 
an  die  Chinesen  wird  von  russischer  und  chinesischer 
Seite  unterzeichnet.  Betreffs  der  Räumung  von  Shanghai 
stellen  Frankreich    und  Deutschland    ihre    Bedingungen. 

Mandschurei.  Westlich  von  Charbin  überfallen 
chinesische  Bahnarbeiter  eine  dort  stehende  russische 
Eisenbahnschutztruppe.  Sechs  Soldaten  werden  erschossen 
und  erschlagen.  Eine  an  den  Thatort  entsendete  kleine 
Abtheilung  wird  ebenfalls  angegriffen,  und  es  geht  eine 
weitere  Abtheilung  Truppen  dahin  ab. — Die  südwestlich  von 
Charbin  am  rechten  Ufer  des  Sungari  gelegene  Stadt 
Bodune  wird  von  einer  etwa  700  Mann  starken  chine- 
sischen Räuberbande  angegriffen.  Die  chinesische  Polizei- 
wache übergibt,  ohne  Widerstand  zu  leisten,  die  Stadt 
den  Räubern,  und  diese  nehmen  den  Gouverneur  ge- 
fangen und  stecken  viele  Häuser  in  Brand.  Der  Com- 
mandeur  des  zweiten  sibirischen  Corps  sendet  von 
Talaitschou  Truppenabtheilungen  mit  zwei  Geschützen 
ab.  Die  Russen  greifen  die  Räuber  in  Bodune  an,  ent- 
reissen  ihnen  die  Stadt  und  befreien  den  Gouverneur. 
Ein  Theil  der  Räuber  fällt  und  ein  Theil  flieht  oder 
wird  gefangen  genommen,  darunter  auch  der  Anführer 
der  Bande,  welcher  hingerichtet  wird.  Mehrere  russische 
Truppenabtheilungen  werden  in  Bodune  in  Garnison 
zurückgelassen,  bis  die  Ueberfälle  der  Räuber  aufgehört 
haben.  In  der  Nähe  von  Inkau  werden  drei  Chinesen 
während  der  Eisenbahnfahrt  von  Räubern  überfallen  und 
beraubt.  —  Die  Russen  räumen  gemäss  dem  Mand- 
schurei-Verträge den  Theil  der  Mandschurei  südlich  vom 
Liaoflusse.  —  Die  Eröffnung  des  allgemeinen  Verkehres 
auf  der  Strecke  Charbin — Wladiwostok  der  chinesischen 
Ostbahn  ist  verschoben  worden. 

Korea.  In  den  südlichen  Provinzen  von  Korea  zeigen 
sich  zahlreiche  japanische  Räuberbanden,  die  die  Ein- 
wohner ausplündern.  Die  Gouverneure  entsenden  Truppen 
zum  Schutze  der  Bevölkerung.  —  Die  koreanische  Re- 
gierung errichtet  am  Hofe  von  Peking  eine  Gesandtschaft. 
—  Korea  wird  amtlich  für  choleraverseucht  erklärt. 

Philippinen.  Die  Truppe  des  Obersten  Pershing 
hat  bei  Mindanao  ein  Gefecht  mit  den  Maciu-Moros  und 
bringt  diesen  eine  völlige  Niederlage  bei.  Etwa  hundert 
von  den  Aufständischen  sind  gefallen  oder  verwundet, 
vierzig  befestigte  Stellungen  der  Eingeborenen  wurden 
genommen  und  zerstört.  Der  Sultan  von  Cabugatan  ist 
an  den  erlittenen  Wunden  gestorben.  General  Davis 
ordnet  die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  an,  um  den 
bisher  feindlich  gesinnten  Sultanen  Gelegenheit  zu  geben, 
um  Frieden  zu  bitten.  Der  Sultan  von  Bacolod  erklärt 
in  einem  Schreiben  an  General  Sumner,  dass  er  die 
Religion  Muhammeds  vertheidigen  wolle  und  nicht  die 
Freundschaft  der  Amerikaner,  sondern  den  Krieg  wünsche. 

Afrika. 

Marokko.  In  Fez  ermordet  ein  fanatischer  Einge- 
borener aus  Fremdenhass  den  britischen  Missionär  Cooper, 
wird  aus  der  Moschee  von  Muley  Dris,  worin  er  ein 
Asyl  gesucht,  auf  Befehl  des  Sultans  herausgeholt  und 
öffentlich  enthauptet.  Zum  Schutze  der  Europäer  und 
ansässigen  Juden  lagern  Soldaten  in  den  Hauptstrassen 
der  Stadt  und  im  jüdischen  Viertel.  Der  Sultan  lässt 
den  beim  Volke  hoch  angesehenen  Sherif  Eckenguiti 
aus  der  Sahara  nach  Fez  kommen,  um  ihn  zur  Mithilfe 
bei  den  Reformen  zu  verwenden.  An  sämmtliche  im 
Dienste  des  Sultans  stehenden  europäischen  Angestellten, 
wie  Ingenieure,  Telegraphisten,  Photographen,  ergeht  der 
Befehl,  sofort  von  Fez  abzureisen;  dies  wird  als  Zuge- 
ständniss  an  fanatische  Elemente,  als  innere  Krise  und 
eine  Verschlechterung  der  Lage  aufgefasst.  In  der  Um- 
gegend   von  Rabat    besteht    ein    bedeutender  Aufstand, 
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und  die  Wege  sind  unsicher.  Zwischen  Fez  und  Meicines 
sollen  die  Strassen  wieder  sicher  und  die  aufrührerischen 
Berberstämme  niedergeworfen  sein.  Fünfhundert  Berber 
des  Simmurstammes  haben  den  misslungenen  Versuch 
gemacht,  nächtlicherweise  das  Lager  der  Regierungs- 
truppen  bei  Mekines  zu  überfallen.  Da  sie  danach  von 
Mekines  nach  Fez  zogen,  um  ihre  Unterwerfung  anzu- 
bieten, erhielten  sie  den  Bescheid,  dass  die  Bedingungen 
erst  mit  ihnen  gemacht  würden,  wenn  der  Sultan  mit 
einem  Heere  in  ihrem  Gebiete  stehe.  —  Die  algerisch- 
marokkanische Grenzfrage  ist  befriedigend  geregelt,  und 
beide  Regierungen  sagten  einander  gegenseitige  Unter- 
stützung zu  bei  der  Verhinderung  des  Schmuggels  und 
der  Erhebung  von  Ein-  und  Ausfuhrzöllen  in  den  zu 
errichtenden  Grenzzollämtern.  Frankreich  behält  das 
bereits  eingenommene  Gebiet. 

Ägypten.  In  ganz  Egypten  ist  die  Cholera  in  voller 
Abnahme  begriffen.  In  Kairo  und  Alexandrien  hat  die 
Kraoicheit  den  epidemischen  Charakter  verloren. 

Abessynien.  Eine  englische  Commission  ist  beauf- 
tragt, die  Grenzen  zwischen  Abessynien  und  dem  eng- 
lischen Ostafrika  festzusetzen.  In  Abessynien  wird  eine 
amerikanische  Commission  erwartet,  welche  untersuchen 
soll,  ob  der  Blaue  Nil  zwischen  Garso  und  Famaka 
schiffbar   ist. 

Tschadseeländer.  Zwischen  dem  englischen  Resi- 
denten in  Bornu  und  dem  deutschen  Residenten  in  Diköa 
bestehen  die  freundschaftlichsten  Beziehungen,  Ein  neuer 
deutscher  Posten  ist  zu  Koseri,  gegenüber  dem  franzö- 
sischen Posten  im  Fort  Lamy,  errichtet  worden.  Ziberu, 
ein  mächtiger  Häuptling  in  Deutsch-Bornu,  der  von  einer 
deutschen  Abtheilung  unter  den  Oberlieutenants  Dominik 
und  V.  Bülow  verfolgt  wurde,  ist  auf  britisches  Gebiet 
entkommen. 

Italienisch-Nordostafrika.  Die  beiden  Pro- 
vinzen OkulöKusai  und  Serae,  die  zu  Abessynien  ge- 
hören, aber  von  den  Italienern  schon  seit  zehn  Jahren 
besetzt  gehalten  werden,  verbleiben  mit  Genehmigung 
des  Negus  noch  weiter  im  Besitze  Italiens. 

Britisch-Somaliland.  Die  Colonne  des  Obersten 
Swayne  slösst  bei  Bodele  Erego  in  der  Nähe  von  Mudug 
auf  die  Heeresmacht  des  Mullah  Muhammed  ibn  Ab- 
dullah und  hat  einen  heftigen  Kampf  zu  bestehen.  Der 
Mullah  wird  mit  grossen  Verlusten  zurückgeschlagen, 
aber  auch  die  Engländer  haben  schwere  Verluste  und 
verlieren  zwei  Officiere  und  50  Mann  an  Todten,  und 
zwei  Officiere  und  100  Mann  werden  verwundet.  Wegen 
grosser  Erregung  der  eingeborenen  Truppen  zieht  sich 
Swayne  nach  Bohotle  zurück,  um  Verstärkungen  zu  er- 
warten. Da  der  Mullah,  dessen  Streitmacht  auf  30.000 
bis  40.000  Mann  geschätzt  wird,  von  allen  Seiten  Ver- 
stärkungen heranführt,  gestaltet  sich  der  Rückzug  sehr 
schwierig. 

Deutsch-Ostafrika.  Ueber  die  Goldfunde  der 
Irangi-Expedition  in  Deutsch- Ostafrika  wird  gemeldet, 
dass  auf  dem  Iramba-Plateau  bei  P^inschlagungen  von 
etwa  dreissig  Metern  zwei  reichhaltige  Riffe  entdeckt 
worden  seien,  die  in  ihrem  Quarz  per  /  dasselbe 
Quantum  Gold  liefern  wie  die  reichsten  Riffe  in  Trans- 
vaal. 

Portugiesisch-Westafrika.  Der  Generalgouver- 
neur von  Angola  meldet  nach  seiner  Rückkehr  von 
Felipe  de  Benguela,  dass  nichts  zerstört  sei,  wie  es 
hiess.  Die  portugiesischen  Truppen  unter  Führung  des 
Gouverneurs  von  Benguela  hätten  in  der  Nähe  von 
Candombo  heftige  Gefechte  mit  f^ingeborenen  bestanden. 
Die  Poitugiesen  verloren  zwei  Todte  und  19  Ver- 
wundete. Dreihundert  Eingeboiene  wurden  getödtet  und 
291   Gefangene  gemacht. 

Portugiesisch-Ostafrika.  Der  Führer  einer 
Schürfexpedition  aus  Blantyre,  Grove,  wird  bei  seiner 
Rückkehr  an  die  Küste  von  der  Regierung  in  Mozam- 
bique  festgenommen,  weil  er  beschuldigt  wird,  die  por- 
tugiesische Verwaltung  im  Innern  Afrikas  abfallig  kriti- 


sirt  zu  haben,  wird  aber  wieder  freigelatsen.  —  Die 
Verlautbarung,  dass  die  portugiesitchen  Besitzungen  in 
S  tdafrika  an  England  verkauft  oder  verpachtet  werden 
sollen,  und  dass  die  Delagoabai  bereit«  auf  9g  Jahre 
an  England  verpachtet  sei,  sowie  da's  England  den 
nördlichen  Theil  von  Zarobesi  als  nördliche  Verlänge- 
rung von  Rhodesia  für  sich  beanspruche,  wird  als  un- 
begründet bezeichnet;  dagegen  soll  die  portugiesische 
Regietung  die  Handelsbeziehungen  zwischen  deni  portu- 
giesischen Ostafrika  und  Britisch-Centralafrika  und  Süd- 
afrika zu  heben  gedenken.  —  Auf  der  Strecke  nach 
Hfira  findet  der  Schienenschiuss  statt,  so  dass  die 
Strecke  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben  werden 
kann,  womit  die  Verbindung  zwischen  dem  Cap  und 
Beira  hergestellt  ist, 

Deutsch-Südwestafrika.  Die  Gtavi-Minen-  und 
Eisenbahngesellschaft  soll  von  der  deutschen  Regierung 
die  Concession  erhalten  haben,  die  Otavi-Bahn  nitht  an 
die  deutsche  Bahn  Swakopmund  —  Windhoek  antu- 
schliessen,  sondern  nach  dem  portugiesischen  Hafen 
Port  Alexander  zu  führen. 

Transvaal.  In  Anbetracht  des  Atbeitermangels  in 
den  Minen  senden  die  Leiter  der  Ranri  Native  I^abour 
Association  Vertreter  nach  den  Territorien  von  Central- 
afrika  und  Uganda,  um  grössere  Massen  von  schwarzen 
Arbeitern  anzuwerben ;  um  alle  Minen  hinlänglich  mit 
Arbeitern  zu  versehen,  benöthigt  man  noch  160  oco 
Schwarze.  —  Eine  Versammlung  von  2000  Einwohnern 
in  Johannesburg  beschliesst,  eine  politische  Vereinigung 
zu  gründen,  in  welcher  die  Forderungen  der  Bswohner  von 
Johannesburg  zur  Sprache  gebracht  werden  sollen. 

Natal.  Das  Kriegsrecht  in  Natal  wird  mit  gewi«en 
Beschränkungen  für  die  unter  dem  Kriegsrecht  Ver- 
urtheilten  aufgehoben. 

Capland.  Ein  höherer  Beamter  der  Capcolonic  hat 
an  der  Grenze  eine  Zusammenkunft  mit  aufständischen 
Cap-Holländern  unter  dem  Commando  van  Zyl,  uml 
fordert  diese  auf,  sich  in  Vryburg  zu  ergeben.  Die  Auf- 
ständischen lehnen  es  ab,  sich  gefangen  nehmen  und  zu 
Freiheitsstrafen  verurtheilen  zu  lassen,  erklären  sich  aber 
bereit,  sich  in  das  Feldlager  der  Burghers  zu  begefen, 
und  überschreiten  darauf  wieder  die  Grenze.  —  In 
verschiedenen  Districten  der  Capcolonie  halten  bewaff- 
nete Kaffern  die  .Ansiedler  in  Furcht  und  Schrecken 
und  vergewaltigen  Frauen.  Die  Uebeltbäter  sind  nach 
dem  Kriege  im  Besitze  ihrer  Waffen  geblieben  und  be- 
nützen diese  zur  Einschüchterung  der  Farmer.  Ein  ge  i 
Kaffern  sind  wegen  dieser  Vergehen  schon  zu  mehr-  \ 
jährigen  Zuchthausstrafen  und  Auspeitschung  verurtheilt 
worden,  doch  drohen  die  Farmer,  Lynchjustiz  tu  üben. 
—  Ueber  tausend  schwarze  Hafenarbeiter  treten  in  der 
Ausstand,  weil  ihnen  das  Hafenamt  die  I>öhne  herpV 
gemindert  hat. 

Australien. 

Samoa,  D>;r  König  von  Schweden  spr'cht  den 
Schiedsspruch  in  der  Samoafraga  in  Uebir  !nst"mm!in^ 
mit  drei  hinzugezogenen  Juristen,  woruo»  r  auch  d  -r 
ehemalige  Oberrichter  auf  Simoa,  Cede-'.tanz,  sich  be- 
findet. 


MISCELLFri 

Die  Regelung  des  BergbPjwesens   in   China.    Am 

17.  März  dieses  Jahres  wiir  .c  ein  Reglement  der  chine- 
sischen Regierung  über  ''as  Bergbauwesen  publiciit  Da 
die  Vertretungen  der  auswärtigen  Mächte  zahlreiche 
unklare  und  drückende  Bestimmungen  dieser  Verordnung 
beanstandeten,  trat  sie  nicht  in  Kraft,  sondern  es  hatte 
bei  den  zwar  gleichfalls  vielfach  unklaren  und  lücken- 
haften, aber  dennoch  erträglichen  Bestimmungen  des 
kaiserlichen  Decretes  vom  19.  November  1898  über 
Bergbau  und  Eisenbahnen  sein  Bewenden.  Immerhin  ist 
es  von  Interesse,   einen  Vergleich  beider  Decrete  vorxa» 


132 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


nehmen,  da  hiebei  die  entgegenkommendere  Stimmung 
der  chinesischen  Regierung  im  Jahre  1898,  ihr  grösseres 
Misstiauen,  verbunden  mit  sciiärferer  Einsicht  in  den 
behandelten  Gegenstand,  zur  gegenwärtigen  Zeit  sowie 
die  Bedürfnisse  der  europäischen  Geschäftskreise  mehr 
oder  minder  klar  zum  Ausdrucke  gelangen. 

In  beiden  Decreten  wird  an  Stelle  der  früher  üblichen 
Concessionirung  von  Minenbetrieben  durch  die  Provinzial- 
behörden  die  Ertheilung  der  Coucession  durch  eine 
centrale  Behörde  gesetzt.  Die  Vorschriften  von  1898 
begnügten  sich  damit,  mit  der  Prüfung  der  Concessions- 
gesuche  eine  Generaldirection  des  Minenwesens  in  Peking 
zu  betrauen.  Gemäss  den  neueren,  von  den  fremden 
Staaten  nicht  acceptirten  Bestimmungen  soll  aber  die 
Generaldirection  des  Minenwesens  nur  als  fachmännischer 
Beirath  für  das  in  erster  Linie  competente  Ministerium 
des  Aeusseren  fungiren,  und  sogar  die  Behörden  der 
Provinz,  in  welcher  sich  die  Minerallager  befinden, 
können  von  dem  Concessionswerber  angerufen  werden. 
Diese  Häufung  von  obligatorischen  und  facultativen, 
beschliessenden  und  berathenden  Competenzen  würde 
nach  Ansicht  der  b^theiligten  geschäftlichen  Kreise  die 
Erlangung  einer  Concession  ungemein  erschweren,  ver- 
zögern und  vertheuern,  namentlich  in  Anbetracht  der 
Thatsache,  dass  Verhandlungen  mit  chinesischen  Functio- 
nären  auch  im  günstigsten  Falle  eine  keineswegs  leichte 
Geduldprobe  seien. 

Die  Bedenken  gegen  diese  Erschwerungen  der  Er- 
langung von  Concessionen  seien  um  so  särkere,  als  die 
neuen  Vorschriften  im  Gegensatze  zu  den  älteren  Identität 
des  Concessionärs  und  Exploitears  verlangen,  d.  h.  die 
Uebertragung  einer  erworbenen  Concession  an  einen 
anderen  Unternehmer  verbieten,  wofern  dieser  nicht  von 
Neuem  die  Betriebserlaubniss  erwirbt.  Auf  diese  Weise 
wäre  das  übliche  Verfahren,  wonach  eine  Explorations- 
gesellschaft  die  von  ihr  erworbenen  Minenconcessionen 
an  andere  Gesellschaften  weiterverkauft,  ungemein  er- 
schwert. 

Die  Verordnung  von  1898  verwies  die  Besitzer  von 
Minenconcessiocen  bezüglich  der  Rechte  der  Giund- 
eigentliümer  auf  freie  Verembarungen  mit  diesen  Letzteren, 
Hess  also  die  Concessionäre  sozusagen  im  Stiche.  Das 
neuere  Decret  drückt  sich  über  diesen  Punkt  in  einer 
höchst  widerspruchsvollen  und  daher  für  die  fremden 
Interessenten  unannehmbaren  Weise  aus:  Einerseits 
betont  es  die  Nothwendigkeit  für  die  Concessionäre, 
sich  mit  den  Grundeigenthümern  friedlich  auseinanderzu- 
setzen; andererseits  spricht  es  mit  ziemlich  gewundenen 
Worten  über  die  Möglichkeit  von  sta^tswegen  Terrains 
zu  Gunsten  der  Cnncessionäre  zu  expropriiren,  welch 
letztere  sodann  den  Grundeigeothüintrn  eine  von  den 
chinesischen  Behörden  zu  bemes^ende,  billige  Ent- 
schädigung zu  entrichten  hätten.  An  Stelle  dieser  vagen 
Bestimmungen  müsste  ein  klares  Expropriationsgesetz 
treten. 

Der  Grund  zu  der  im  neueren  Decrete  enthaltenen, 
freilich  recht  bescheidenen  Annäherung  an  brauchbare 
Expropriationsbestimmungen  dürfte  aber  in  dem  beträcht- 
lichen Antheil  liegen,  den  sich  die  Regierung  am  Er- 
gebnisse der  Bergbauthätigkeit  zu  sichern  bemüht  ist. 
Nach  dem  Decrete  von  1898  beschränkte  sich  dieser 
Antheil  auf  20  Percent  des  Reingewinnes,  nach  den 
neueren  Vorschriften  soll  er  25  Percent  betragen. 
Ueberdies  sei  noch  vom  Werthe  der  zu  Tage  geförderten 
Birgbauproducte  eine  I5percentige  (bei  Diamanten 
und  Bergkrystall  sogar  25percentige)  Taxe  zu  entrichten. 
Diese  letztere  Besteuerung  wäre  nicht  nur  ihrem  ab- 
soluten Betrage  nach,  sondern  auch  in  Folge  der  Un- 
klarheit über  ihr  thatsächliches  Ausmaass  höchst  lästig. 
So  hat  z.  B.  Kohle  seinen  vollen  Handelswerth  (exclu- 
sive  Transportkosten),  sobald  sie  nur  zum  Tageslicht 
befördert  wird,  während  Rohpetroleum  im  entsprechenden 
Stadium    einen  sehr    geringen  Werth    besitzt   und   auch 


Golderze  erst  einer  kostspieligen  Aufschliessung  zu  ihrer 
Nutzbarmachung  bedürfen. 

Einen  grossen,  principiellen  Fortschritt  bedeutet  die 
in  der  neueren  Verordnung  gewährte  Gleichstellung 
fremder  Staatsangehöriger  und  chinesischer  Unterthanen 
bezüglich  der  Bewerbung  um  Minenconcessionen,  Hiedurch 
wird  die  kostspielige  und  lästige  Verschiebung  eines 
Syndicats  chinesischer  Strohmänner  überflüssig.  Dagegen 
nimmt  die  chinesische  Regierung  die  Befugniss  in  An- 
spruch, dass  alle  Streitigkeiten,  welche  sich  zwischen 
den  fremden  Concessionären  und  Chinesen  oder  der 
genannten  Regierung  selbst  ergeben  sollten,  unter  Aus- 
schluss fremder  diplomatischer  Intervention  bloss  durch 
chinesische  öffentliche  Organe  entschieden  würden.  Dies 
würde  aber  eine  moralische  und  intellectuelle  Qualification 
der  richterlichen  und  administrativen  Behörden  Chinas 
voraussetzen,  welche  gegenwärtig  in  China  noch  lange 
nicht  erreicht  ist. 

Ebenso  unannehmbar  wie  das  ausschliessliche  Ent 
scheidungsrecht  der  chinesischen  Behörden  ist  die  un- 
überschreitbare  Frist  von  1 2  Monaten,  vom  Tage  der 
Concessionsgewährung  an,  innerhalb  welcher  der  Con- 
cessionär  nach  den  neueren  Vorschriften  bei  sonstigem 
Verfall  der  Concession  die  Exploitation  der  betreffenden 
Mine  zu  beginnen  hat.  Es  können  unvorhergesehene 
Schwierigkeiten  eintreten,  die  theils  mit  der  Capitals- 
beschafifung,  theils  mit  dem  Transport  der  Hilfsapparate 
in  entfernte,  nicht  leicht  zugängliche  Provinzen  des 
chinesischen  Reiches  (Szetschwan)  zusammenhängen 
dürften  und  den  Beginn  der  Arbeiten  weit  über  1 2  Mo- 
nate hinaus  verzögern  würden.  Aus  der  gleichen  Tendenz, 
eine  reelle  Exploitation  der  Minenconcessionen  zu  sichern, 
ist  jene  Bestimmung  des  Reglements  aus  dim  Jahre 
1898  hervorgegangen,  wonach  sich  die  Concessionäre 
über  den  Besitz  von  Capitalien  (beziehungsweise  Zeich- 
nung von  Actien)  ausweisen  müssen,  die  zum  soliden 
Betriebe    des    fraglichen  Minenunternehmens    ausreichen 

Das  Personal  der  Minenunternehmungen  soll,  abgesehen 
von  Mitarbeitern,  die  besonderer  technischer  Kenntnisse 
bedürfen,  so  weit  als  möglich  aus  Chinesen  bestehen. 
Bei  schweren  Unglücksfällen  (Todesfällen)  soll  den  An- 
gehörigen der  verunglückten  Arbeiter  von  den  Unter- 
nehmungen ein  grösserer  Geldbetrag  als  Unterstützung 
ausgezahlt  werden. 

Von  grosser  Bedeutung  ist  endlich  Artikel  9  des 
anglo-chinesischen  Handelsvertrages  vom  5.  September 
dieses  Jahres.  In  diesem  Artikel  gibt  die  chinesische 
Regierung,  in  Anerkennung  der  segensvollen  Wirkung 
der  Entwicklung  des  Bergbaues  in  China  mittelst  ein- 
heimischer und  fremder  Capitalien,  das  Versprechen  ab, 
binnen  eines  Jahres  nach  Unterzeichnung  des  genannten 
Vertrages  die  Verordnungen  über  das  Minenwesen  einer 
Revision  zu  unterziehen.  In  grundsätzlicher  Beziehung 
werde  sich  die  chinesische  Regierung  hiebei  jene  gesetz- 
lichen Anordnungen  zum  Vorbilde  nehmen,  die  in  vor- 
geschritteneren, fremden  Ländern,  insbesondere  in  Gross- 
britannien und  Indien,  in  Kraft  stehen. 

Japanische  Ingenieure  für  China.   Die   Bauleitung 

der  Hankow — Kanton  -  Eisenbahn  hat  zehn  japanische 
Eisenbahningenieure  zur  Durchführung  der  Bahnbauten 
engagirt.  Sie  verliessen  Tokio  am  20.  September  1902. 
Die  Ansprüche,  welche  China  an  Japan  bezüglich  der 
Beistellung  pädagogischer,  militärwissenschaftlicher  und 
neuerdings  auch  technischer  Kräfte  stellt,  sind  so  be- 
deutend, dass  ihre  vollständige  Befriedigung  nicht  ganz 
leicht  sein  soll. 


VERANTWORTLICHER  REDACTEUR:  R.  v.  ROESSLER. 
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LEVANTE-    UNDMITTELMEER-DIEN8T. 


Linie  Constantinopel— Costanza. 

Von  Constantinopel  jcd'^n  Houiitaar  4  Iltir 
Kiictmi.,  in  Costenza  I>i<MiHtaK  *i  l^'hr  Krdli 
flbnr  Burgat  uii'i  Varna.  KUckfabrt  von  Coitanza 
Jeden  l>i<'nHtiiK  !)  i;hr  Abeudi,  in  Constantinopel 
Frellait  7   Lhr  Früh. 

Aniiclilufii  in  Constantinopel  auf  thr  Hflck- 
fahrt  im  <li«4  Rili-lUiili'tcn  dt^r  Killini''  Triest — 
Constantinopel  >owie  <i^r  Molen  Thessalien  dlrect, 
Thessalien  A  Homuierlinie  und  Thessalien  B. 

Linie  Constantlnopei— Braila  A. 

(J«de  zweite  Woche.) 

Von  Corstantlnopsl  Mluwoch*)  2  Utir  Nachm., 
In  Oalalz  Moiinig  7  Uhr  FrOh;  Utwr  Varna, 
Cofltanza,  Kullna  und  Hraila.  Kürkfalirt  von 
Qalatz  Mliiwüoh**)  7'/,  Uhr  Früh,  In  Con- 
stanLino))»]  Freitag  II  Utir  Vurniittag. 

♦)  Am  6.  und  1!).  Milrz,  2.,  16.  nnd  SO.  April, 
U.  und  81.  Mal,  11.  und  25.  Juni,  9.  und 
88.  Juli,  6.  und  ÜH.  AuKusi,  8.  und  17.  BG|ilemhei, 
1.,   LI.  und  2!».  Ocloher,    12.    und  2(1.  November. 

»*)  Am  IZ.  und  26.  Mar/,,  9.  und  2.1.  April, 
7.    und   21.  Mai,    4,    und  18.   Juni,    2..    16.    und 


DO.  Jnll,  18.  nnd  27.  Aufnat,  in.  and  24.  8«p. 
t«mber,  8.  nnd  22  October,  5.  and  19.  N'ovfmb^r. 
Ai)iicbln>a  in  Constantinopel  auf  der  ItDck- 
fahrt  an  die  Klliinli'  TriMt  —  ConsUntiaoyel, 
»owi«  an  dl«  Linien  Theuallen  direet,  IkM- 
sdlenA  Sommerllni«  un<l  Ti.essallen  B  KUckfabrt, 

Linie  Constantinopel— Braiia  B. 

(Jede  tweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  nonnentax*)  1  TJbr 
Nachm.  ;  In  (ialal/.  Kior.slaK  7  Uhr  FrOb, 
über  Varna,  C'oN>aji7a,  Snllna,  üraila.  Kdck- 
fahrt  von  Oalalr.  Donuerma»'»)  7'/,  Ubr  FrOhj 
In  Coniitantlnopel  Haniniag  11  Uhr  Vormittag. 

•)  Am  27.  Februar,  19.  nnd  27.  Min,  10. 
und  24.  April,  8.  und  22.  Mal,  6.  nnd  19.  JnnI, 
8.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und  28.  Auguit,  11.  und 
s;5.  Scpienil,er,  9.  und  28.  Oclober,  6.  ood 
2U.  Novejuber. 

'**)  Am  ß.  nnd  20.  Min,  8.  nnd  17.  April, 
I.,  15.  und  2P.  Miil,  12  und  26.  Juni.  10.  nnd 
24.  Juli,  7.  nnd  21.  Augait,  i.  und  18.  Bop- 
tember,  2.,  16.  und  30.  üctober,  18.  ond  27.  No- 
vember. 


ZwelgliPla  C«rfi— Preveuu 

Tob  Corfli  ledaa  SaauUf  »■/,  L'br  Frth.  )■ 
Pr*««aa  i'/,  Ubr  Na'bm.i  Cbar  Majada,  Parga, 
HU.  Manr»;  Rftekfabrt  Toa  frWget  J«d—  IM«M- 
taK  7  Ubr  Frllb,  in  Curfa  «  Ubr  AbMtfa. 

Antcbluia  lo  Corfll  auf  drr  ROekfahr«  aa  dl« 
Kllllnle  Trieet- CMtUatlMHl-  Kaaafabn  «ad 
>n  dis  Hin-  nnd  Klicaf>brt  «ar  fcluMlit 
OrleaUliscbea  Uni«  A  and  t. 

DaimatinUchAlbaaMlsebe  Uai«. 

Von  Aatlviri  Jeden  Montag  li>/.  Ubr  uiua«, 
in  CoriW  Mittwoch  »Vi  Ubr  KrSk,  IlMr  Ualclgao, 
Medaa,  Unraizo,  Valoak.  KU.  Quaraa'ai  Kgck- 
fabrt  TOD  Corfa  Jedaa  Donoar-tag  8'/,  frflb. 
In  Anttvtrl  Kauiug  x' ,  Ubr  Krlh. 

Anuivrkuog.  l'ax.  dar  fttraek«  Trloit  -  Aatt* 
vart— Triott  nnd  ZwlKbenhlfaa,  alaba  Fabr^Um 
ittr  den  Adriali-rl.rn  IM'-n»!, 

Anicbluu  In  Corfa  auf  dar  HIafakrt  aa  dta 
V.  Mine  Triest  CoasUBliBO»ol  nnd  aa  dia 
Criechlseli-Orleatalischoa  Linien  Hiniabn. 

Kventuelle  Aeu'lernoKcn  in  <Ie  <  Zwiacbra- 
l.ifen  Torbehallen  ond  obna  Haftung  fgr  dt« 
Itegeimlailgkeli  daa  Dienaiea  bei  Cuniaaaa' 
Vorkehrungen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest—Kobe. 

(In'ilen  (!hiiia- Japan.)  12  Fahrton  ab 
Trieat  (vorhi-r  Berührung  von  FiUme)  aui  5.  der 
Monate  Jäiiucr,  Kobruar,  Milr/-,  April,  Noverabur, 
I>t'cmnber  un>l  am  S5.  der  Monate  April,  Mal, 
Juni,  Juli,  August,  September  mit  Ut-rUbrung 
der  Häfen :  i'ort  Said,  Suez,  Aden,  Bombay 
(bloBB  April — Sf'ptember),  Colombo,  Penang, 
ISiDgaporu,  Hongkong,  Yokohama,  Kobe. 

Die  Abfahrt»-  und  AnkunftHzeiten  in  den 
Zwischen  hären  It (inner. ,  unbeschadet  des  An- 
seht iihscs  hl  Bombay,  verfrüht  oder  vcrspätit 
werden.  Der  Aiifoiulialt  in  Fiume  bei  der  Rück- 
fahrt wird  nach  Miissgabe  der  Ein-  und  Aus- 
ladung auf  (ÜH  tinbf'dingt  noth wendige  Zelt 
verlängert  oder  vei  ktlrrt.  Arnsier  den  in  der 
l''ahrord'  ung  be7.riclin<  tt-n  Kchellen  können  noch 
But  der  Hill-  und  nückfat>rt  nach  Medarf  indo- 
cbin<Rii>che,  japaDiRiho  o<ler  btrinanlKche  Iläfm, 
sowie  Mauila  angelaufen  werden,  und  wird  die 
fV'-utuulle  (tef-annuiverxögerung  nicht  mehr  als 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  Niauilas  10  Tage  —  be- 
trHgen.  In  iIimi  Moi.iiten  Jiiui  nnd  August  An- 
scbhiss  in  Bombay,  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Zw'iglinie  Bombay-Shanghai, 

Linie  Triest— Bombay. 

(Direkter  Dienst.)  12  Fabtten  ab  Triest, 
und  zwar  am  3.  Jännt-r,  3.  Februar,  3.  März, 
12.  Mär/,,  ;l,  AprtI,  3.  Mal,  12.  Juni,  12.  August, 
3.  Soptcmber,  3.  Octob'r,  3.  Novcmbt  r,  8.  De- 
comber,  Über:  I'ori  S..id,  Suf-z,  Aden,  Karachl 
(im  Juni  und  Augusi  i,  Bombay.  In  Bombay 
AoHi'hluss  in  (b-n  \"<ioatt'n  Februar.  April,  Junt, 
AugUft,  Oitol).-r,  Do»  ember  an  die  ZwelgÜnie 
Biinil)ay  -  Shanghai. 

Anscbluss  m  Bombay  an  dio  Linie  TrIeSt  — 
Kobe.  llinfahri  i  ■  <ic-ii  Monaten  Mai,  ScptemlM-r 
und  (>.' tober.  An8<-hlu.sB  in  Bombay  bt-i  der 
Hinfahtt  in  d  n  Monaten  Februar,  Mprll.  Oe- 
tolMT  und  Deccmber  an  die  Zweiglinie  Bombay- 
Shanghai. 


Anmerkang.  Die  Ankunft  ond  die  Abfahrt 
in  den  Zwischenhäfen  kann  nach  Massgabe  der 
Bi-dOrfuisse  verfrühi  od«r  verspätet  werden;  die 
Ankunft  Im  Kndbafen  darf  Jrdoch  keine  Ter- 
Hpätung  erleiden. 

Linie  Triest— Caicutta. 

9  Fahrten  ab  Trit-st  (nach  vorheriger  Be- 
rflhrung  Fiumi'S)  am  12.  der  Moi.ate  Jänner, 
Februar,  April,  Mai,  tO.  Ja'i,  13.  September, 
12.  Octüber,  12.  November,  12.  December  über: 
Port  Said,  8uez,  Ad<n,  Karachi,  Colombo, 
Kangoon,  Caicutta. 

Anmerkung.  Die  vom  II.  September, 
11,  Octoi)«^  und  U,  November  von  CaIcutta  *as- 
gchenden  Hein  fahrtet)  werden  von  den  SclillTea 
der  Linie  Trtest  Kobe,  u  id  die  vom  IS.  De- 
cemb^r,  12.  Jäuner  und  12.  Februar  durch  die 
in  den  Wlnierm-malen  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Trlett—Karaohl— Bombay  vollführt. 

Kel  den  Reisen  auf  der  dir<-cten  CaICUtta- 
Linie  reservlrt  sich  iiu<-b  die  Uese  Ischait  auf 
der  Hin-  und  Rückfahrt  das  facnltative  ADlaafeu 
von  Häfen  dex  Rothen  Meeres^  sowie  von  oat- 
Indischen  und  birmanischen  Hftfen,  überdies  in 
der  Rückfahrt  die  It  riihiung  von  Alexandrlen, 
Anoona  und  Venedig- 

Mit  RUck>-ic,>t  auf  den  ausschliesslichen 
Charakter  als  Waarenlinie  kennen  de  Anknnfta- 
und  AbfahrtH/.eiten  in  den  Zwtschenechellen, 
bezw.  Caicutta  aus  comm^rclellen  (IrQuden  ver- 
früht oder  v-r  pätet  werden,  doch  wird  das 
KintretTßu  In  Triest  sieb  dudurch  nicht  um  mehr 
als  10  Tage  (in  den  Monaten  Jänner,  Ft-brnar 
und  Mär/  wegen  des  Hiärkeren  Waaieaverkehrea 
in  Caicutta  15  Tage)  verzögern. 

Winterlinie    Triest  —  Karachi  —  Bombay. 

fi  Fahrten  ab  Triebt  (räch  vorheriger  Be- 
rührung Fiumes)  am  23.  Jftnner,  23.  Februar, 
23.  März,    23.    October,    23.   November,    23.  De- 


rember  Ober  Port  SaTd,  Sues,  Aden,  Karaebl- 
Bombay,  Colombo  (lult  Aa^Dahme  d<-r  Jftoii«r, 
fahrt),  Ran,ooD  (blo<a  Februar,  Mint)  C«l- 
cotta  (bloss  October,  Novemlwr,  DeeatolH'r). 

Anmerkung.  Aof  der  Rürkfabn  wird  d'r 
Hafen  von  FJum«  vor  oder  nacti  der  Berubruog 
TOD  THest  ai.g>  laufen. 

Auf  der  Hin-  und  Rflrkfahrt  r^s*'rvlrt  rieb 
div  Oe^eiU- hafi    d.t«    facultntire   AnU«  f»-»    v«n 

Häfen  des  Rothen  Beeret,  «"wir  von  ottiedledMa 
und  birmanisoben  Häfen,    Ober  d  es  m  der  Kü  k 

falirt    de    Heriil.rung    von    AI«U»drle«,    AaCO«! 

und  Veaedig. 

Mit     RQcksirbt     anf     den     am 
Charakter  als  Waarenllni'-  können  ' 
und     AbfuhrUrelieTi    in     den    Zw:» 
bezw.     Caicutta     aus     c<(uimFrciel:eu     Lt.'j  j    ca 
verfrüht   .der    verBpät^-t   w-rden,    d-'ch   wif-l  da« 
KJntrefTen  In  Trieat  sich  dudurcti  ni<-ht  am  ni*'br 
al-    10  Tage    (in  den  M<-n.iteu  Jauaer.   Kebr««r 
und  Mürz  wezen  de«  itärkerfu  Wav«ar«rk«braa 
in  Caicutta  15  Tage)  ver2fl,(em. 

Zweiglinie  Bombay— Shanghai. 

Ab    Bombay    am    tS.    dar   MooAte  Frb  nar. 

April,  Juni  Aunmt.  Oct«l>er,  Derambcr  llb«.- 
Singapore  und  UongkoDg  nacb  Sbansbai. 

Anmerkung.  Auf  der  Hin-  nnd  Rllckf  hrt 
rexervirt  sieh  die  «ioi^ellfcbafl  daa  farnliatlve 
Anlaufen  Ton  Peaanj. 

AnschluKs  in  Bombay  »nf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  TriMt  auf  der  Unle  TrtMt-Boabay 
verkehrenden  Dampfern. 

Anschl-ms  in  Boflibiy  anf  der  Hinfahrt 
mit  den  ab  Trieat  auf  der  Linie  TriMt-Keb» 
verkehrenden  Dampfern. 

Eventuelle  Aendernngett  In  den  Zwl*cben> 
bäfen  vorbehalten  nnd  ohne  Haftung  fQr  d>e 
Re/elin&HHiickeit  de«  Dieosiea  twi  Contnmas- 
Vorkehrungen. 


1 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Bes( hidunigte     Eillinie    Triest -Caltaro. 

Ah  Triest  j.du  Donnerstair  8'/a  Uhr  Früh, 
in  Ciitti.ro  Freitag  1 1 '/,  Uhr  Vorm.,  berührt: 
l*ola,  Zara,  Spa'nu),  Gravosa. 

Uetour  ab  Cattaro  Freitag  1  Uhr  Nachm., 
In  Triest  .Sajnst^ig  4V,  .Ulir  Nuclmi  ,  berührt  auf 
der  Rüekfalirt  LusHinpiccolo. 

A  UV  eh' UNS  in  Catlaro  an  dio  Hinfahrt  der 
Dalmatlnisoh-Albanesischen  Linie  n:ich  Bari. 

Aniiierkuiig.  Aur^chULis  in  Trlest:  i>uf  der 
Ausfahrt  an  den  um  7  Uhr  lO  M  n.  Früh  an- 
koiiimendüii  ni'U<-n  Wiener  •SehuHll/.ug  und  auf 
der  Rückfahrt  »n  die  vnu  TrlOSt  um  f>'  ,  Uhr 
Nachm.  nach  ItuHen,  Schweiz  etc.,  und  um 
G  Ubr  S5  Min.  nach  Wien  fahrenden  Schnell- 
züge. In  Pola  An»cl)lii88  bei  der  Ausfahrt  an 
den  um  1  Ulir  Nuchm.  aus  Wien  ankommenden 
Zug. 

Linie  Triest —Metkovich  A, 

Ab  Triest  Je  ien  MiUw.ch  H"/,  Ulir  Früh,  in 
MetkovU-h  1' reltag  4',  Uhr  Nwchro.,  bn-ührt: 
Kovigno,  I'ola,  Lussii)|iicuoln,  K:tra.  2:i;iraver.chia, 
Sehe  ioo,  Trau,  SpnlatOi  8.  Plotro,  Almissa, 
Macarsca,  Oraduz,  Trapuno,  Fori  Opus. 

Retour  ab  Metkovich  jeden  Sonntag  8  Lhr 
Früh.  In  Triebt  Dieu-tig  IV»  Uhr  Naelmi. 

Ansehhiss  in  Pola  auf  der  Illnfalirl  nn  de 
Linie  Pola  —  Zara  und  m  SpalatO  .in  dt-  Hiuiahrt 
der  bescbleuni^tcu  Killiile  THest— CattarO- 

Anschlusii  in  Pola  auf  der  Rflckfalirt  an  den 
Wienemug. 

Anmerkung.  Auf  der  THnfahrt  wird  vom 
1.  März  hin  Fiide  September  facultativ  der  H  >fen 
von   Draco   angel'Ufen 


Linie  Triest— Metkovich  B. 

Ab  Trleit  jaden  SamrUg  8V,  Ubr  FrOb,  In 
Metltovicb  MnnUg  ö  Uhr  Nachm.,  berQhrt: 
Pola,  LliHginpicoolo,  Zara.  Zlarin,  Sobenico. 
Kngo8lnz7.a,  Trau,  Spaiato,  8.  Pietro.  Poatlre. 
AliuiiiaH,  Paciichio,  Mararaca,  S.  Giorgio  dl  La* 
sina,  Trapano,  Gr.i  hi7..  Fort  Opua. 

Katoiir  ab  ■etliovich  jeden  Miltwoch  8  Uhr 
Früh,  in  TrleBt  Fr.ltiiB  i'  Uhr  Abend«. 

AnHchtuBs  auf  d«T  llinfahrt  in  Zara  an  die 
RQckfahrt  der  Linie  Pola—Zara. 

Linie  Triest— Cattaro. 

Ab  Trieat  jeden  Freitag  8'',  Uhr  Frflh,  In 
SpIzKa  daratiffulgt'Ddcn  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
berührt:  Knvigno,  Pola,  Litaainp  ccolo,  Selve, 
Zara,  Scbenloo,  Kogo!>uUsa,  Trau,  Spaiato,  Ca 
roher,  Miini,  Cittuvei-rhia,  Ije.Mina,  lAs^A,  Oo- 
titisa,  Vallfgrande,  C'ur/.oia,  Orebicti,  Terstenik, 
Meie<la,  (Iravnsa,  RagUHavocchia,  C'aHteluuovo, 
Teodo,  Per.isto  •  Kiaauo,  Perxagno,  Cattaro, 
Hudua,  Spiar-a. 

Ilotour  ah  Spl2za  joden  Mittwoch  llVi  Uhr 
Vorm.,  In  Trieat  darauffolgenden  Montag  1  Ubr 
Nachm. 

Anmerkung.  Falla  achlechlen  Weltera  >»eg»n 
d:i8  Anlaufen  von  Castalnuovo  nicht  möglich 
wflre,  wird  in  Megline  angeli^gt.  Nach  Bedarf 
\vir<l  der  Dampfer  h«-i  Zalaa«  der  Wilterang 
Caltellastu*  anlaufen. 

Anarbluu  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  den 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Albanesische  Linie. 

AI)  Triut  jeden  nien*Ug  8</,  Uhr  Früh,  in 
Cattaro    l>onnenttag    7'',    Uhr  Abendü.  berOhrt: 


RoTigno,  Pola,  Luaainpiccolo.  SeWe.  Zara,  8-- 
benico.  Spalalo,  Milni,  Lealna.  Canola  (Ir.rort, 
Caateiouovo,  Teodo  nnd  Ktaano. 

Retonr  ab  CatUr«  Jeden  Monug  W  ükr 
Vorm.,  in  TrIUt  Miiiwoeh  i  Ukr  Al>«.i<ia. 

Anichlux  iu  Pola  anf  der  ROckfahrt  aa  dl« 
Hinfahrt  der  I.ii;ie  Pola— Zar*. 

Anmerkung.  Dleie  Linie  winl  t.  n  t^ttar« 
nach  Bari,  Antivari,  Daloltao.  Mtt»;  Diwaiia, 
Valona,  SantI  Quaraata,  Corfa  und  SaaU  Baafa 
v.rianKerl.  Am  drr  KUrkfahrt  ron  wrl  *•• 
irhluiu  nach  l>alni«tien  mit  der  rCekketiraad.« 
Dalmatlniioli-Albanealtokaa  LUi« ;  aiak«  LeTaata- 
und  .Mitteliiieerdien.i. 

Linie  Pola—Zara. 

Ab  Pola  jeden  Mittwoch  5';,  Uhr  Sack»., 
in  Zar  Uonneratag  S  Ihr  Nachm..  b-rHan: 
Chor.o,  Rabai.  Malinaea.  Veglia,  Arb«,  Lna'B- 
grande,  N  »Taiilia,  Valcaaatona,  Porto  Mauao. 

Reiour  ab  Zara  Sonnta«  «  Ukr  Fr«k,  I« 
Pola  M.>nUg  3> ,  Ubr  FrOh. 

Unle  Triest-Veaedifl. 


Von  Triaat  jeden  Montag  nnd   Don 
um  Mittetnacbt.  Ankunft  In  Vaaadig  dea  <lanMif- 
fclgenden  Tag. 

Reiour    ab    Vaaa4lf    Jedaa    Mlttwoek    aa« 
Samatag  MlttemacLu 

Evt-ntnello  Aeadernngaa  In  dca  Xw*.eka« 
hifen  Turbohallen  nad  okaa  HaAaag  flr  dl« 
Regelmtuigkalt  daa  DIaaalaa  bat  tSeataaaa- 
Vork  ehrangen^ 


Eventuelle   Aenderangen   in    den    Zwischenhäfen    aDSf;enommen    und    ohne   Haftong    für  die    Regclalsaigkrit  de«    Dienaiei  b«i 

Contumaivoikchrungen. 
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ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


K^.  li.  priv.  ^ii<il>alm-<jresellscliaf*t. 


Olltlg  ab  16.  November  1902. 


FAHRPliAlV. 


Oiltig  ab  16.  November  1902. 
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Die    Nachtzeiten 
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Wien   (SCdbahnhof) 

Baden  

Wr.-Neustadt  .  . 

Semmering  .  .  . 
IMürzzuschjag 

Neuberg    .   .  . 

Kapfenberg     .  . 

Au-Seewiesen  . 

Brucl(  a.  d.  IM.  . 

Leoben  .   .   .  . 

Eisenerz    .   .  . 


Selzthal  , 
Wörgl  .  . 
Innsbruck 


Villach 

Venedig     .... 

Graz 

Spielfeld 

Purkia  (Gleichenberg) 

Luttenberg    .   .   . 

Marburg  (Hptbhf)  .   . 

Kiagenfurti   .   .   . 

Villach 

Toblach  .... 
Bozen  Grjes  .   .   . 

Kaltem  .... 

Heran    .... 

Trient 

Mori 

Arco 

Riva 

Verona  

Pragerhof  .... 


Budapest  .  .  .  . 
CillirT  .  .   .  . 
Steinbrück      ... 

Agram  (Zigräb)  .   . 

Laibach 

St.  Peter  In  Krain 

Abbazia-Mattuglie 

Fiume 

Pola  ...... 


Nabresina 

.){V-e-'iB)..Cervig„,„o 

6örz 

Venedig  via  Cormons   . 

Bologna 

Florenz  

Rom 

Neapel 


Mailand 
Genua    . 
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Cannes  . 
Triest  . 
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Wien   (SQdbahnhot)  .... 

Sopron  (Oedenburg)    . 

Szombathely  (Stelnamangei) 
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Die  links  Ton  den 
Stiitiongnamen 
stehenden  Zeit- 
angaben sind  T. 
obenoaclinnten, 
d.  rechts  stehen- 
den Ton  unten 
nach  oben  :eu 
lesen. 


Speisewagen:  Wien-Lcoben-Nizza  (Wien  ab  11",  Wien  an  5")  bis  28.,  bezw.  30.  April. 

Schlafwagen  (1.  Classe):  Calais-Ostenae-Wien-Triest  (Wien  ab  722,  Wien  an  6"),  Wien- Abbazia-M. -Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  82i,  Wien  an  9»'), 
W'ion-Marburg-Ala  (3mal  wöchentlich),  Wien-Marburg-Meran  (4iual  wöchentlich)  (Wien  ab  9i£,  Wien   an  8**). 

Olreote  Wagen  (I.,  II.  Classe):  Wien-Leoben-Venedig-Mailand,  Wien  Looben-GIandorf-Klagenfurt  und  Wien  Pontafel  (auch  III.  Cl.)  (Wien  ab  7", 
Wien  an  Uli),  Wien-Pontafel  (Wien  ab  812,  Wien  an  6"),  Wien-J.'arburg-Franzensfeste-Ala,  Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  915,  Wien  an  8*°), 
Wien- Abbazia-M. -Fiume  (Wien  ab  8",  8ü,  Wien  an  812,  9"),  Wion-Görz-Cormons,  Wien-Pola  iWien  ab  8",  Wien  an  822),  Wien-Corinons-Udlne 
(Wien  ab  82£,  Wien  an  9"),  Wien-Sopron-Pecs  (Wien  ab  712,  Wien  an  8"),  Wien-Sopron-Zaltany-Zagrab  (M.  A.  V.)  und  Wlen-Sopron-Zikany- 
Barcs  (auch  III.  Cl.)  (Wien  ab  10">,  Wien  an  6"),  Wien-Sopron-EszÄk  (Wien  ab  6»,  9E2),  Wien-Csaktornya  (712,  8"). 

»)  Jeden  Donnerstag,  Sonn-  und  Feiertag.  »)  An  jedem  Donnerstage.  •)  Kürzeste  Verbindung  Wien-VenedIg-Rotn. 


Fahrpläne  sämmtlicher  Linien  im  Taschenformat  sind  bei  den  Bahnhofs-Cassen,  jene  für  die  Wiener 
Localbahn  auch  in  den  Tabak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 
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Dieses  Werk  bringt  in  drei  Theilen  die  Zolltarife  und  wichtigsten  Zollgesetz-\ 
Bestimmungen  sämmtlicher  europäischen  und  der  wichtigsten  aussereuropäischen  Staaten  und 
Gebiete  in  exactester  deutscher  Uebertragung.  Es  enthält  die  Zolltarife  von:  Belgien, 
Bulgarien,  Corsica,  Dänemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich,  Griechenland,  Gross- 
britannien, Italien,  Kreta,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Oesterreich-Ungarn, 
Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schweden,  Schweiz,  Serbien,  Spanien,  Türkei,  Algier, 
Aegypten,  Marokko,  Tunis,  Britisch-Indien,  China,  Japan,  Korea,  Niederländisch-Indien, 
Persien,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Brasilien,  Mexiko. 

Die  Gesetzgebung  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  sorg^Itig  berücksichtigt. 

Das  Werk  ist  für  Kaufleute    und  Handelspolitiker   von    gleicher  Wichtigkeit   und 
gerade  jetzt  von  besonderer  Actualität. 

Der  Preis  beträgt  für  alle  drei  Theile  18  Kronen. 
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(Ein  xo'Mm  öcograpbifcljcs  l?anM>ucl)  ift :    ^ 


ün  völliger  Umarbeitung  erfdiien  soeben  die 
I^9C^4(^sc^9t^4    23,  Auflage,   BN5e4Bv3&>jBf4 

Ein  Itarkcr  Band  (704  Selten)  mit  284  Karten  und  Hbbildungen 

In  Sdiwarzdrudt,  Iowle  4  Karten  und  9  Taieln  iti  Farbendrudi, 

o  3n    Ii«lnenband   5,25  lUk.  o  Sn   Halb(ran:band  6  IHk.  o 

Tüditlgs  Redakteure   haflen  das   Werk  Mdndig  auf  der  H9hi    der  ZtUl. 
Seiamtverbreitung  der  Seijdlltzliiien  Seograpfiie  l'i  Hlülloa  Exemplare. 


3um  $cIbftfhl^ium.f.^.IxulsbibUothct  ii.b. Kontor. 


Im 

Mm  tö  k.  t  M.  flu<tl^Mnell■l 

erscheint  jeden  Donnerstag 

die    volkswirthschaftlichc 

Wochenschrift 

„Das  Handels -Museum" 

mit  der  Beilage 

Monats-  u.  Quartalsberichte 

der    k.  u.  k.   österr.-ungar. 

Consularämter 


IJ 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Glltlg  vom  I.  Jtnner  1902 
bis  auf  Weiterei. 


falriilira  ües  Ji;[trai(l)i|"il)en  |l0i)ii". 


Glltio  vom  I.  Jänner  1902 
bia  auf  Weiteres. 


LEVANTE-   UND    MITTELMEER-DIENST. 


Eillinie  Triest— Alexandrien  A. 

Von  Triest  ab  jeden  DounersUg  ll'/a  Uhr 
Vormittag,  in  Alexandrien  Moniag  Ü  Uhr  Früh 
über  Brindisi.  Kückfabrt  von  Alexandrien  jeden 
Samstag  S  Uhr  Nachmittage,  in  Triest  Mittwoch 
Mittags. 

Anschlass  inÄlexandrien  an  die  Syrisch-  Cara- 
msuischen  Linieu,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt. 

Anschluss  in  Triest  nach  Wien-Loutlon  (vom 
October  bis  Apiil  mit  directen  Wagen  über  Calais, 
vom  Mai  bis  September  über  Oslende)  und  in 
Brindisi  auf  der  Hinfahrt  mit  dem  ISilzuge  von 
11  Uhr  FrUh,  und  auf  der  Kückfahrt  an  jenen 
von  7  Uhr  Früh. 

Verbindung  zwischen  Flume  und  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Griechisoh-Orientalisohen  Linie 
A  und  B  und  der  Thessallsohen  Linie  B. 

Linie  Triest— Alexandrien  ß. 

(Vom  Ootober  bis  Unde  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  ab  Sonntag*)  11  Uhr  Vormiitag» 
in  Alexandrien  am  Samsiag  9  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  corfü,  Patras.  Rückfahrt vod  Alexandrien 
Dieustag**)  Mittag;  in  Triest  Montag  7  UurFrüh. 

•)  Am  5.  und  li».  Jänner,  a.  uud  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  12.  und  2K.  October,  Ü.  und 
83.  November.  7.  und  il.  December. 

*♦)  Am  U.  und  28.  Januar,  11.  und  25.  Fe- 
bruar, 11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4. 
und  IS.  Nov.,  2.,  16.  und  30.  Dec. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Syrisch-Cara- 
manischen  Linien  sowohl  auf  der  Hin-  ais  auf 
der  Rückfahrt. 

Anmerkung.  Für  die  Dauer  der  Quarantäne- 
Massregeln  werden  die  Dampfer  dieser  Linie 
auf  der  Uinfahit  von  Patras,  mit  Auslassung 
Aegyptens,  direct  nach  Jaffa  etc.  ia  der  Linie 
Syrien— Caramien  B  weiterfahren. 

Syrisch-Caramanische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiieu  Sonntag  6  Uhr  Früh 
über  Port  Said,  JaflFa,  Caifa,  Beyruth,  Limassol, 
Larnaca,  Tripolis,  Lattakia,  Alexandrette,  Mer- 
syn,  Rhodus,  Khios,  Smyrna,  Myiilene,  Darda- 
nellen, Rückfahrt  von  Constantinopel  Montag**) 
4  Uhr  Nachm.,  an  Alexandrien  deu  zweiten  Frei- 
tag 7  Uhr  Früh. 

*)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  18.  Februar, 
4.  und  lä.  März,  1.,  15.  und  2J.  April,  13.  und 
87.  Mai,  10.  uud  24.  Juni,  8.  und  2if.  Juli,  6.  und 
19.  AugUdt,  8.,  Itj.  und  30.  September,  14.  und 
28.  October,  11.  uud  25.  November,  ^.  und  88.  De- 
cember. 

*♦)  Am  6.  und  20.  Jänner,  8.  und  17.  Februar, 
8.,  17.  und  31.  März,  14.  und  28.  April,  is;.  uud 

26.  Mai,  ä.  und  ^3.  Juui,  7.  und  21.  Juli,  4.  und 
18.  August,  1.,  lö.  und   2Ü.  September,   13.  und 

27.  October,  10.  lud  24.  November,  8.  und  22.  De- 
cember. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Eillinie 
THest— Alexandrien,  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Griechisch-Orientalische  Linie  B  Rückfahrt  nach 
Syra  und  Plräus;  in  Conatautmupel  an  die  Linie 
Constantino  pei — Coustant;! . 

Syrisch-Caramanisciie  Linie  ß. 

(Vom  October  bis  £nde  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Alexandrien  Dienstag*)  4  Uhr  Naehm.; 
in  Constantinopel  den  zweiten  Sonntag,  Über 
Fort  Sai'd,  Jaffa,  Caifa,  Beyiuth,  Limassul, 
Larnaca,  Tripolia,Alexaudrette,  Mtrsyn,  Uhodus, 
Khios,  Smyrua,  Dardanellen.  Rückfahrt  voa 
Constantinopel  Moutag  **)  4  Uhr  Nachm.,  in 
Alexandrien    den  zweiten  Samstag  7  Uhr  Fiüh. 

*}  Am  14.  und 28.  Jänner,  11.  uud  2d.  Februar 
11.  und  25.  März,  7.  und  21.  October,  4.  und 
18.  November,  2.,  16.  und  30.  December. 

•♦)  Am  13.  und  27.  Jänner,  10.  und  24.  Fe- 
bruar, 10.  und  24.  März,  6.  und  20.  October, 
3.  und  17.  November,  1.,  15.  und  29.  December. 

Anschluss  in  Alexandrien  an  die  Killiuie 
Triest— Alexandrien  suwohl  auf  der  Hin-  als  auf 
der  Rückfabri;  in  Smyrna  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Qriechlsch-Orlentalische  Linie  A  Rückfahrt 
und  an  die  Hin-  und  Hücktahrt  der  ThessallSChen 
Winterlinie  A;  iu  Constantinopel  an  die  Linie 
Constantinopel  -  Constanta. 

Anmerkung.  In  deu  Monaten  December  und 
Jänner  wird  auf  der  Hiu-  und  auf  der  Rück- 
fahrt der  Hafen  von  Hytüene  angelaufen  werden. 

Eillinie  Triest— Constantinopel. 

Von  Triest  jeden  Dienstag  11'/»  Uhr  Vorm., 
in  Constantinopel  Montag  6  Uhr  Früh  über 
Brindisi,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Patras,  Piiäus, 
Dardanellen.  Rückfahrt  von  Constantinopel  jeden 
Samstag  10  Uhr  Vorm.,  an  in  Triest  Freitag 
4  Uhr  Nachm. 

Anschlüsse  in  Santi  Quaranta  .luf  der  Hin- 
fahrt an  die  Rückfahrt  der  Oalmatinisch-Albanosf- 
schen  Linie  nach  Albanien  und  Dalmatien,  in  COrfu 
»tLf  der  Rückfahrt  an  die  Rückfahrt  der  Oalma- 


tinlsch-Albanesischen  Linie-,  in  Plräus,  sowohl  auf 
der  Hin-  als  auf  der  Uückfahrt,  an  die  Qriechisch- 
OrlentaliSChe  Linie  A  in  der.-elben  Iticliiunu'  und 
auf  der  Hinfahrt  .in  die  Qriechlsch-OrlentaliSche 
Linie  B  Hinfahrt,  üherd.es  auf  der  Hinfahrt  an 
die  Thessalische  Liule  A  Rückfahrt. 

Directe  Thessalische  Linie. 

(Vom  October  bis  Ende  März  jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest,  Froit^g*)  11  Uhr  Vorm.  in  Con- 
stantinopel, Freitag  6  Uhr  Früh,  über  Brindibi 
Corfu,  Patras,  Salouicb,  Dardanellen;  Rückfahrt 
Samstag**)  11  Uhr  Vorm.;  in  Triest  Mouta^; 
5'/,  Uhr  Früh. 

*)  Am  10.  und  24.  Jänner,  7.  und  21.  Fe- 
bruar, 7.  und  21.  März,  8.,  17,  und  31.  October, 
14.  und  38.  November,  12.  und  26.  December. 

♦*)  Am  4.  und  18.  Jänner,  1.  und  15.  Fe- 
bruar, 1.,  15.  und  ^9.  März,  il.  und  25.  October, 
8.  und  22.  November,  6.  und  20.  December. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Kückfahrt  an  dic 
Hiniährt  der  Linie  Corfu— Prevesa;  in  Constan- 
tinopel au  die  Linie  Constantinopel  -  Batum. 

Thessalische  Linie  A, 

(VVinterlinie,  vom  October  bis  Ende  März,  jede 
zweiie  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  deu  zweiten  Donnerstag;  über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argoätoli, 
Cerigo,  Canea,  Rethymo,  Oandien,  Syra,  Plräus, 
Smyrna,  Salonicb,  Cavalla,  La.gOB,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Qallipoli,  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Moniag**)4ührNachm.,  in  Triest 
den  zweiteu  Montag  Mittag. 

♦)  Am  2.,  16.  und  öO.  Jänner,  IS.  und  27.  Fe- 
bruar,   13.  und   27.    März,   Ü.    und  23.    October, 

6.  und  20.  November,  4.  und  18.  December. 

*♦)  Am  6.  und  20.  Jänner,  3.  und  17.  Februar, 
8.,  17.  und  81.  März,  13.  uud  27.  October,  10. 
und  24.  November.  8.  und  22.  December. 

Änechlus«  iu  Corfu  auf  der  Kückfahrt  an  die 
Hinfährt  der  Linie  CorfU— Prevesa;  in  Plräus  so 
wohl  auf  der  Hinfahrt  als  auf  der  Rückfahrt  an 
die  Eillinie  Trlt&t— Constantinopel  in  gleicher 
Richtung,  überdies  in  der  Hinfahrt  an  die 
Grtechison  Orientalische  Linie  B  Hinfahrt  und  in 
der  Rückfahrt  au  die  Bhechlsch-Orlentalisctie 
Linie  A  Rückfahrt;  iu  Smyrna  auf  der  Ruck- 
fahrt an  die  Syriscti-Caramanischen  Linie  B 
Hinfahrt. 

Anmerkung.  Anschluss  in  Plräus  auf  der 
Hinfahrt  an  den  aus  Patras  ankommenden  Zug, 
dessen  Abfahrt  in  Patras  im  Ansehiusüe  an  den 
doits«-lt,8t  aukunuiicnden  Dampfer  der  Tfiest- 
Constantinopeler  Killinie  Hinfahrt  erfolgt. 

Thessalische  Linie  4. 

(Sommerlinie  vom  April  bis  Ende  September, 
jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Durazzo,  Valona,  Sti.  Quaranta,  Corfu,  Argostoli, 
Cerigo,  Canea.  Kethvmo,  Candien,  Syra,  Piräus, 
Smyrna,  Salonicli,  Cavalla,  Lagos,  Dedeagh, 
Dardanellen,  Gailipoli.  Rodosto.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Moutag ♦*)  8  Uhr  Früh,  in  Triest 
zweiten  Sonnslag  Mittag. 

*)  Am   10.    und  24.  April,   8.   und  82.   Mai, 

5.  uud  19.  Juni,   3.,    17.    uud   31.  Juli,   14.  und 

28.  August,  11.  und  25.  September. 

*♦)  Am  12.  und  26.  April,    10.  und  24.  Mai 

7.  und  21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  16.  und 
80.  August,  13.  und  27.  September, 

An.schlu-8  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatlnisch-Albanesische  Linie  Rückfahrt ;  in 
Plräus  auf  der  Hiuiiihrt  an  die  Eillinie  Trlest  — 
Constantinopel  Hinfahrt. 

Thessalische  Linie  ß. 

(Jede   zweite  Woche.) 

Von  Triest  Donnerstag*)  5  Uhr  Nachm.,  in 
Constantinopel  den  zweiten  Donnerstag,  über 
Fiume,  Durazzo,  Valona,  Corfu,  Zante,  Canea, 
Retbymo,  Candien,  Piräus,  Volo,  Salonich, 
Cavalla,  Dedeagh,  Dardanellen,  Gallipoü,  Ro- 
dosto. Rückfahn  von  Constantinopel  .Samstag**) 
8  Uhr  Früh,  in  Trlest  den  zweiten  Montag 
7  Uhr  Früh. 

*)  Am9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20.  Februar, 

6.  und  20.  März,  3.  und  17.  April,   1.,  15.  und 

29.  Mai,  12.  und  t'6.  Juni,  10.  und  24.  Juli,  7.  und 
21.  August,  4.  und  18.  September,  2.,  16.  und 
Sü.October,  13.  und  21.  November,  11.  und  25.  De- 
cember. 

**)  Am  11.  und  25.  Jänner,  8.  und  22.  Fe- 
bruar, 8.  uud  22.  März,  5.  und  19.  April,  3.,  17. 
und  81.  Mai,  14.  und  28.  Juni,  12.  und  26.  Juli, 
9.  und  28.  August,  6.  uud  20.  September,  4.  und 
18.  October,  l-,  15.  und  29.  November,  13.  und 
27.  December. 

Anschluss  in  Corfu  auf  der  Rückfahrt  an  die 
Dalmatinisch  -  Aibanesische  Linie  Rückfahrt ;  in 
Piräus  auf  der  Hinfahrt  an  die  Eillinie  Trlest— 
Constantinopel  lliutahrt  und  sowohl  auf  der  Hin - 
als  auf  der  lUickfiihrt  an  die  Hinfahrt  der 
Griechisch-Orientalischen  Linie  A. 

Verbindung  zwischen  Flume  uud  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest—Alexandrien. 


Griechisch-Orientalische  Linie  A, 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Vatby 
nächsten  Dienstag,  über  Fiume,  Corfu,  Patras, 
Calamata,  Piräus,  Smyrna,  Crsniö,  Kbios.  Rück- 
fahrt von  Vatby,  Dienstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Trie.-t  nächsten  Samstag  8  Uhr  Früh. 

*)  Am  12.  und  2ti.  Jänner,  9,  und  28.  Fe- 
bruar, 9.  und  23.  März,  6.  und  20.  April,  4.  und 
18.  Mai,    1.,  15.    und  29.  Juni,    13.  und  27.  Juli, 

10.  und  24.  August,  7.  und  21.  September,  ö. 
und  19.  October,  2.,  16.  und  80.  November,  14. 
und  28.  December. 

**)  Am  7.  und  21.  Jänner,  4.  und  l5.  Fe- 
bruar,   4.  und  18.  März,    1.,  15.    und    29.  April, 

13.  und  27.  Mai,  1''.  und  24.  Juni,  8.  uud  22.  Juli, 
5.    und   19.  August,    2.,    16.  und  30.  September, 

14.  und  28.  October,  11.  und  üö.  November,  9. 
uud  23,  December, 

Anschlüsse:  In  Piräus  an  die  Eillinie  Trlest- 
Constantlnopel  sowohl  auf  der  Hin-  als  auch  auf 
d-T  Rückfahrt,  Überdies  auf  der  Hinfahrt  :.n  die 
Thessalische  Linie  B  Rückfahrt  von  Candien. 

NB.  Die  Aufenthalte  in  Fiume  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Flume  uud  Alexandrien 
Über  Triest  mit  der  Eillinie  Triest—Alexandrien. 

Griechisch-Orientalische  Linie  ß. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Triest  Sonntag*)  4  Uhr  Nachm.,  in  Con- 
stantinopel den  zweiten  Mittwoch  6  Uhr  Früh, 
über  Fiume,  Corfu,  Patras,  Catacoio,  Calamata, 
Piräus,  Syra,  Vatliy,  Khios,  Cesme,  Smyrna, 
Mytilene,  Dardanellen,  Gallipoü.  Rückfahrt  von 
Constantinopel  Montag**)  4  Uhr  Nachm.,  in  Triest 
den  nächsten  Samsi:ig  S  Uhr  Früh. 

*)  Am  5.  und  19.  Jänner,  2.  und  16.  Februar, 
2.,  16.  und  30.  März,  13.  und  27.  April,  U.  und 
2,^.  Mai,  8.  und  2-'.  Juni,  6.  und  20.  Juli,  3-,  17. 
und  31.  August,  14.  und  2-i.  St-ptember,  12.  und 
26.  October,  9.  und  28.  November,  7.  und  21.  De- 
cember. 

**)  Am  10.  uud  24.  März,  7.  und  21.  April, 
5.  und  19.  Mai,  2.,  16.  und  30.  Juni,  14.  und 2S.  Juli, 

11.  und  25.  August,  8.  und  22.  fcepiember, 
C.    und    20.    Octuber,    8.    uud    17.    November, 

I.  December. 

Anmerkung.  In  den  Monaten  December, 
Jänner  und  Februtr  wird  die  Linie  nur  bis 
Smyrna  gefübtt. 

An  chlü-se:  iu  Piräus  an  die  Eillinie  Triest  - 
Constantinopel,  howohl  auf  der  Hin-  als  auf  der 
Kiitkiahit,  übe; dies  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Thessalische  Linie  A  Hückfahrt  nach  Candien  etc. , 
in  Constantinopel  .mf  der  Hinfahrt  au  die  Linien 
Constantinopel  —  Odessa  und  Constantinopel— 
Bra  ia  B. 

NB.  Die  Aufenthalie  in  Flumo  können  nach 
Bedarf  verlängert  werden. 

Verbindung  zwischen  Fiume  und  Alexandrien 
über  Triest  mit  der  Eiilinie  Triest—Alexandrien. 

Linie  Constantinopel— Batum-. 

Wöchentlich  vom  October  bis  Ende  März, 
vierzehntägifj  vom   April   bis  Ende  September. 

Von  Constantinopel  ab  Samstag*)  12  Uhr 
Mittags,  in  Batum  Donnerstag  G  Uhr  Früh,  über 
Ineboli,  Samsun,  Kerassunt,  Trapezunt,  Kizeli ; 
Rückfahrt  von  Batum  Freitag**)  ü  Uhr  Abends, 
in  Constantinopel  Mittwoch  2  Uhr  Nachm. 

•)    Am  4.,    11.,    18.    und  2.x  Jänner.    1.,  8., 

15.  und  22.  Februar,  1.,  8.,  15.,  22.  und  29.  März, 

12.  und  26.  April,  10.  und  :.'l.  Mai,  7.  uud 
21.  Juni,  5.  und  19.  Juli,  2.,  IU.  und  30.  August, 

13.  und  27.  September,  4.,  11.,  18.  und  25.  October, 
1.,  8  ,  15-,  22.  und  29.  November,  6.,  13.,  20. 
uud  27.  December. 

**)  Am3.,  10.,  17.,24.  und  31.  Jänner,  7.,  14., 

21.  und  28.  Februar,  7.,  14.,  21.  und  28.  März, 

II.  und  25.  April,  9.  und  ü3.  Mai,  6.  uud 
20.  Juni,  4.  und  18.  Juli,  1.,  15.  und  29.  August, 
12.  und  26.  St-ptember,  8.,  10.,  17.,  24.  und  31.  Oc- 
tober, 7.,  14.,  21.  und  28.  November,  Ö.,  12.,  19., 
und  26.  December, 

Linie  Constantinopel— Odessa. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Constantinopel  ab  Donnerstag*)  3  Uhr 
Nachm.,  in  Odessa  Samstag  7  Uhr  Früh;  Rück- 
fahrt von  Odessa  Donnerstag**)  3  Uhr  Nachm., 
in  Constantinopel  Samstag  7  Uhr  Früh. 

*)  Am  :^.,  It;.  und  80.  Jänner,  13.  und  27.  Fe- 
bruar, 18,  und  27.  März,  10.  und  24.  April,  8.  und 

22.  Mai,    5.    und  19,  Juni,    3.,    17.   und  31.  Juli, 

14.  uud  28.  August,  11.  und  25.  September, 
9.  und  28.  October,  6.  uud  20,  November,  4.  und 
18.  December, 

**)  Am  9.  und  23.  Jänner,  6.  und  20,  Fe- 
bruar, G.  und  2;).  März,  3.  und  17.  April,  1,,  l.'>. 
und  29.  Mai,  12.  und  26.  Juni,  10.  und  24.  Juli, 
7.  und  21.  August.  4.  und  18.  September,  2.,  16. 
und  30.  October,  13.  und  27.  November,  11.  und 
25,  December. 

Anschluss  iu  Constantinopel  »nf  der  Ruck- 
fahrt au  die  Eillinie  Triest- Constantinopel 
und  an  die  Linieu  Thessalien  A  Sommerlinie  uud 
Thessalien  B. 
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DIE  WIRTHSCHAFTSLA6E  IN  MESOPOTAMIEN. 

(Aus  dem  Berichte   des  k.  u.  k.  Consulates  in  Bagdad  für   das 
III.  Quartal  1902.) 

Die  landwirthschaftliche  Situation  war  während  des 
Berichtsqiiartales  im  Allgemeinen  eine  ziemlich  be- 
friedigende, wenngleich  eine  Reduction  der  Dattelernte  in 
Basrah  sowie  ferner  eine  Verspätung  der  Reisernte  in 
manchen  Districten  zu  constatiren  war. 

Bezüglich  der  wichtigsten  Somraerculturen  ist  Folgendes 
zu  bemerken.  In  dem  Sesamculturgebiete  am  Tigris 
wird  das  im  Monate  September  eii  geheimste  Product, 
dessen  Qualität  nichts  zu  wünschen  übrig  liess,  auf 
ca.  30.000  q  geschätzt.  Der  Reis  am  Bagdader  Platze 
ging  im  Laufe  des  Trimesters  von  L.  tq.  *)  116  bis  auf  i'04 
per  ij  zurück.  Wicken  wurden  ebenfalls  im  September 
eingebracht.  Das  Ernteergebniss  wird  für  das  Bagdader 
Generalgouvernement  mit  40.C00  q  angenommen.  Der 
15agiiader  Preis  variirte  zwischen  L.  tq.  0'535 — 074  per  q. 
Dari  und  der  hierzulande  weniger  häufig  cultivirte  Mais 
lieferten  im  August  qantitativ  und  qualitativ  höchst  zufrieden- 
stellende Ernten.  Eine  Schätzung  des  Resultates  liegt  nur  für 
den  Bagdader  Agriculturbezirk  «Carbi«  vor,  in  welchem 
etwa  20.000  q  Dari  und  14.000  q  Mais  producirt  worden 
waren.  Die  Bagdader  Marktpreise  für  diese  beiden  Früchte 
sanken  in  Laufe  der  Berichtsperiode  von  L.  tq.  0'325 
auf  0'27  7,  beziehungsweise  von  0'325  auf  030  per  q.  In 
dem  Hauptculturgebiete  von  Reis,  d.  i.  dem  Sandschak 
-Vmarah  des  Vilayetes  Basrah,  hat  sich  die  Ernte  der 
Qualitäten  Harfi  und  Temen  Ahmer  über  den  Schluss 
des  Quartales  hinaus  verspätet,  ohne  dass  indess  hievon 
eine  Beeinträchtigung  des  schliesslichen  Resultates  zu 
befürchten  steht.  Ist  doch  am  Markte  zu  Amarah  der 
Preis  der  beliebtesten  Harfisorte  „Sc^amba",  welcher  im 
Vorjahre  7  L  tq.  per  2000  kg  betrug,  nunmehr  bis  auf 
4  L.  tq.  herabgegangen.  In  den  übrigen  Reissorten  waren 
Zeit  und  Ergebniss  der  Ernte  normal. 

Der  anfänglich  äusserst  günstige  Stand  der  Basraher 
Dattelculturen  erlitt  dadurch  eine  Schädigung,  dass  etwa 
ein  Monat  vor  der  Ernte,  die  Staub  mit  sich  führenden 
Nordostwinde  einsetzten  und  die  letzte  Entwicklung  der 
Frucht  störten.  Der  Entfall  gegenüber  der  vorjährigen 
Production  wird  mit  etwa  25  Percent  angenommen.  Die 
Basraher  Dattelpreise  waren  diesmal  in  Folge  der  im 
höheren  Anforderungen  der  Producenten  abnorm  hoch. 
Bei  der  geringen  Nachfrage  und  den  niedrigen  Preisen 
auf  den  europäischen  Märkten  befürchtet  man,  dass  die 
Basraher  Exporteure  einen  Verlust  von  K.  r20 — I'SS 
per  Kiste  erleiden  dürften  Die  viel  weniger  ansehnliche 
und  für  den  Export  nach  Europa  nicht  in  Betracht 
kommende    Bagdader     Dattelproduction    war     hingegen 

')  L.  Iq.  —  lürkUohe»  Pfund. 


normal  und  soll  etwa  20.000  q  umfasseo.  Der  Preis  war 
hauptsächlich  in  Folge  der  später  zu  erwähnenden  Re- 
gierungsmaassregeln  ein  relativ  niedriger,  und  zwar  durch- 
schnittlich 200  Beschlik  per  Bagdader  Taghar,  also  in 
unserem  Gelde  und  Gewicht  etwa   10  H.  per  kg. 

Der  Umstand,  dass  die  durch  das  Ergebniss  der  Winter- 
saaten gerechtfertigte  Hoffnung  der  ärmeren  Clasien  der 
Bagdader  Bevölkerung  auf  ein  Herabgehen  dieser  Preise  im 
Hochsommer  nicht  in  Erfüllung  ging,  erklärt  sich  aas  den 
Ankäufen  und  Exportgeschäften  Bagdader  Speculanten, 
gegen  welche  sich  der  Unwille  des  leidenden  Publicums 
während  des  Monates  August  in  solchem  Maasse  fühlbar 
gemacht,  dass  die  Regierung  die  Ausfuhr  von  Gerste, 
Weizen  und  Datteln  au»  Bagdad  einzuschränken  genöthigt 
war.  Diese  Maassregel  hat  factisch  bezuglich  der  letzt- 
genannten beiden  Producte  einen  kleinen  Erfolg  aufzu- 
weisen gehabt,  hingegen  ist  der  Gerstenpreis  in  Folge 
des  starken  Consumes  seitens  der  im  September  eioge-  ' 
troffeuen  schiitischen  Pilgerkarawanen  abermals  sehr  ge-^  '■ 
stiegen.  Ueber  das  Ergebniss  der  Winterculturen  in  den\ 
Nachbargebieten  liegen  diesmal  weitere  günstige  Nach-  " 
richten  vor,  und  wird  namentlich  die  Ernte  im  Vilayete 
Mossul  und  in  der  persischen  Provinz  Kermanschah  als 
eine  so  reichliche  geschildert,  dass  deren  Einbringung 
die  Bevölkerung  bis  in  die  ersten  Augusttage  hinein  be- 
schäftigt hielt. 

Der  Stand  der  Viehzucht  wird  in  den  beiden  Vilayeten 
als  ein  befriedigender  dargestellt  und  hofft  man,  dass  sich 
selbe  von  den  Schäden  des  Vorjahres  allmälig  erholen  werde. 

Die  Mission  d'Arcy  hat  ihre  Vorarbeiten  in  dem  per- 
sischen Petroleumdistricte  von  Kasr-i-Schirin  soweit  be- 
endet, um  noch  vor  Eintritt  des  Winters  die  eigentlichen 
Bohrungen  beginnen  zu  können.  Die  Studien  für  die 
Anlage  der  Röhrenleitung  nach  dem  Karungebiete  sind 
hingegen  bisher  noch  nicht  wieder  aufgenommen  worden. 

Die  Handelslage  auf  den  beiden  Hauptmärkten  des 
Euphrat-  und  Tigrisgebietes  war  während  des  Berichts- 
quartals eine  ziemlich  trübe  lo  Basrah  lag  dies  weniger 
an  der  Reduction  der  Dattelproduction,  als  an  dem  Um- 
stände, dass  den  erhöhten  Anspiüchen  der  Producenten 
gegenüber  auf  den  ausländischen  Märkten  nur  geringe 
Preise  zu  erzielen  waren.  Die  in  Folge  dessen  zu  gewäiti- 
genden  Verluste  im  Dattelhandel,  welcher  bekanntlich 
die  Lebensader  des  Schattelarab-Emporiums  bildet,  haben 
natürlich  auf  alle  übrigen  Zweige  des  dortigen  Ver- 
kehres, so  namentlich  auf  den  Import  und  das  Frachten- 
gefchäft  eine  deprimirende  Wirkung  ausgeübt.  Im  übrigen 
hielt  sich  der  Basraher  Handel  in  den  gewohnten  Grensen. 
Bemerkenswerth  ist  bezüglich  des  Exportes,  dass  lam 
ersten  Male  Datteln  nach  Japan  verschifft  wurden.  Was 
den  Basraher  Import  betrifft,  so  äussern  sich  Gewährs- 
männer, welche  sich  bisher  bezüglich  der  Concorrenz- 
föhigkeit  russischer  Artikel  einige  Reserve  auferlegt  hatten, 
nunmehr  offen  dahin,  dass  die  Nachfrage  nach  diesen 
in  Folge  der  im  Allgemeinen  minderen  Qualität  eine  sehr 
geringe  ist.  Aus  der  gleichen  Quelle  verlautet,  dass  der 
österieichisch'Ungarisclie  Absatz  in  Basrah  langsam,  aber 
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Stetig  zunehme,  was  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Auf- 
nahmsfähigkeit dieses  (im  Verhältnisse  zu  Bagdad)  vom 
Importstandpunkte  unbedeutenden  Hafens  immerhin  als 
befriedigend  bezeichnet  werden  muss. 

Was  den  Bagdader  Platz  betrifft,  so  muss  in  vielen 
Zweigen  eines  wirthschaftlichen  Lebens  seine  aller- 
dings nicht  sehr  markante  Besserung  constatirt  werden. 
So  sind  in  der  Tigris-Schiffahrt,  den  Sommerernteu  der 
Ausfuhr  wieder  normale  Verhältnisse  eingetreten,  hat 
sich  der  persische  Pilgerverkehr  und  Transit  belebt, 
wenn  auch  letzterer  unter  der  Entwerthung  des  Kran- 
geldes zu  leiden  hatte.  Nur  im  Importgeschäft  herrscht 
noch  die  in  den  Vorberichten  geschilderte,  trübe  Lage, 
doch  ist  auch  hier  einige  Hoffnung  auf  Belebung  des 
Marktes,  wenigstens  für  das  kommende  Jahr  vorhanden. 

Die  Oceandampfer  sollen  während  des  Berichtsquartals 
in  Basrah  Waaren  um  5,342.784  K.  (im  III.  Quartal 
igoi  um  10,148.568  K.)  gelöscht  und  um  6,371.736  K, 
(III.  Quartal  igoi  um  10,104.000  K.)  geladen  haben. 
Trotz  des  wenig  verlässlichen  Charakters  der  Daten, 
welche  über  den  sich  via  Basrah  vollziehenden  Aussen- 
handel  Mesopotamiens  erhältlich  sind,  spiegelt  sich  in 
obigen  Ziffern  doch  deutlich  die  bereits  geschilderte, 
commercielle  Lage  und  das  bekannte  gegenseitige  Ver- 
hältniss  der  beiden  genannten  Emporien  wieder.  Der 
Hauptgrund  für  den  Entfall  in  den  Verschiffungen  ist 
natürlich  in  dem  Exporthafen  Basrah  zu  suchen  und 
liegt  in  den  ungünstigen  Verhältnissen  der  Dattelpro- 
duction  und  des  Handels  mit  diesem  Artikel.  Hingegen 
hängt  die  Reducirung  der  gelöschten  Gütermenge  damit 
zusammen,  dass  der  Bagdader  Importhandel,  welchem 
die  Versorgung  einer  so  weit  ausgedehnten,  handelsgeo- 
graphischen Sphäre  mit  ausländischen  Producten  obliegt, 
sich  noch  immer  in  der  in  den  Vorberichten  geschilderten 
ungünstigen  Lage  befindet. 

Der  Import  Bagdads,  welcher  im  III.  Quartale  des 
Vorjahres  mit  4,385.551  K.,  im  II.  Trimester  des  1.  J. 
mit  5,745.210  K  angegeben  wurde,  betrug  diesmal 
4,235.942  K.  Er  hat  sich  also  ungefähr  auf  der  Höhe 
des  vorjährigen  Sommers  gehalten,  einer  Epoche,  wo  der 
Schiffsverkehr  auf  dem  Tigris  beinahe  gestockt  hatte, 
und  sohin  die  Einfuhr  verkehrstechnischer  Hindernisse 
unterlag.  Diese  Thatsache  beweist  allein,  wie  ungünstig 
noch  immer  die  Platzlage  ist,  und  wie  sehr  die  Kaufkraft 
Bagdads  durch  die  Ueberspeculation  der  letzen  Jahre 
und  die  ungünstigen  Verhältnisse  mancher  Productions- 
branchen  geschwächt  wurde.  Nichtsdestoweniger  lässt  sich 
aus  manchen  Anzeichen  (starker  Pilgerzufluss,  allmäliger 
Consum  der  Bagdader  Stocks,  Zunahme  der  Ausfuhr  und 
des  persischen  Transits  etc.)  die  Hoffnung  ableiten,  dass 
das  Jahr  1903  auch  für  den  Import  wieder  normale 
Verhältnisse  bringen  werde. 

Unser  Absatz  (oder  um  ganz  genau  zu  sein,  der  von 
durch  und  über  Oesterreich-Ungarn  erfolgende  Import)  hat 
unter  der  ungünstigen  Platzlage  durchaus  nicht  gelitten, 
sondern  vielmehr  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  ansehnlich  zu- 
genommen. Es  ist  daher  wohl  keine  allzu  optimistische 
Auffassung,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Zunahme  des 
Consumes  mehrerer  wichtiger  Producte  der  Monarchie 
sich  nach  der  für  das  nächste  Jahr  zu  erhoffenden 
Wiederkehr  normaler  Importverhältnisse  noch  erfreulicher 
gestalten  dürfte. 

Die  Ausfuhr  aus  Bagdad,  welche  im  vorigen  Trimester 
mit  1,618.912  K.  bewerthet  wurde,  ist  diesmal  auf 
2,015.427  K.  gestiegen,  was  ungefähr  der  Höhe  der 
gleichen  Periode  des  Vorjahres  (2,057.757  K.)  entspricht. 
Gegenüber  dem  gänzlichen  Entfalle  der  Dattelausfuhr 
in  Folge  der  an  anderer  Stelle  erwähnten  Regierungsmass- 
regeln,  hat  der  Export  von  Galläpfeln  ziemlich  kräftig 
eingesetzt.  Die  Lese  in  den  nordmesopotanischen  und 
kurdischen  Productionsgebieten  scheint  allerdings  auch 
diesmal  nicht  die  Höhe  früherer  Jahre  erreicht  zu  haben, 
doch  war  das  hier  im  Juli  und  August  verbreitete 
Gerücht,    dass    die    Gallenproduction,    wie    im    Vorjahre, 


gänzhch  fehlgeschlagen  oder  bloss  ein  Viertel  des  normalen 
Resultates  ergeben  habe,  entschieden  übertrieben  und 
wahrscheinlich  zu  Speculationszwecken  in  Umlauf  gesetzt 
worden.  Die  Ausfuhr  von  Schafwolle  war  normal,  jene 
von  Fellen  und  Häuten  recht  lebhaft,  doch  hat  sich  letztere 
diesmal  leider  gar  nicht  nach  Oesterreich-Ungarn  gerichtet. 
Der  Transit  nach  Persien  im  Werthe  von  4,331.120  K. 
ist  dank  der  guten  dortigen  Ernte  und  der  hiedurch 
gesteigerten  Kaufkraft  bedeutend  intensiver  als  während 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  (3,512.665  K.)  ge- 
wesen. Oesterreich-Ungarn  hat  hievon,  namentlich  in 
Krystallzucker,  Kurzwaaren,  emaillirten  Metallwaaren  und 
Zündhölzchen  Nutzen  gezogen,  so  dass  unser  sich  über 
Bagdad  vollziehender  persischer  Absatz  in  diesem  Quartale 
mit  99.330  K.  bewerthet  wird,  während  derselbe  im 
III.  Trimester  des  Vorjahres  mit  nur  45.680  K.  an- 
genommen wurde.  Weniger  vortheilhaft  stand  die  Sache 
für  die,  die  Durchfuhr  vermittelnden  Bagdader  Kaufleute, 
welche  durch  die  stets  zunehmende  Entwerthung  de 
persischen  Silbermünzen  Verluste  erleiden.  Der  Transit  auj 
Persien  mit  1,257.357  K.  hielt  sich  auf  der  Höhe  der 
gleichen  Periode  des  Vorjahres  (1,280.410  K.). 

Während  des  Berichtsquartales  blieb  die  bestehende 
Quarantaine  von  10  Tagen  gegen  Indien  und  von  5  Tagen 
gegen  Indien  nicht  berührende  Provenienzen  aus  den 
Häfen  des  Persischen  Golfes  in  Kraft.  Die  Rückkehr  der 
Mekkapilger  vollzog  sich  ohne  Einschleppung  von  Epi- 
demien, und  blieben  daher  Handel  und  Wandel  diesmal 
von  den  lästigen  Fesseln  der  Land-  und  Flusscontumaz 
verschont. 

Dank  dem  für  die  heisse  Jahreszeit  relativ  hohen  Stande 
des  Trigris  hatte  die  Flussschiffahrt  diesmal  fast  gar 
keine  Störungen  zu  erleiden,  und  wurde  die  Aufarbeitung 
der  Basraher  Güterstockung  auch  durch  die  schwachen 
Seezufuhren  erleichtert.  Gegen  eine  Wiederkehr  dieser 
Uebelstände  in  den  nächsten  Jahren  liegt  allerdings 
keinerlei  Gewähr  vor,  es  sei  denn,  dass  die  in  jüngster 
Zeit  wiederum  als  unmittelbar  bevorstehend  geschilderte 
Vermehrung  der  Tigrisdampfer  durch  zwei  Fahrzeuge 
der  kaiserlichen  ottomanischen  Domänen -Administration 
zur  Thatsache  werde.  Die  Klagen  der  Empfanger  jener 
Waaren,  welche  per  Tigris-Segelboot  befördert  werden, 
über  Missbräuche  seitens  der  Schiffer,  haben  die  Local- 
behörden  zu  der  drastischen  Maassregel  veranlasst,  den 
Segelschiffen  (Sefinas)  die  Aufnahme  werthvoUerer  Güter 
überhaupt  zu  untersagen,  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  diese 
Ordre  angesichts  der  hiegegen  zu  gewärtigenden  Re- 
clamationen  auch  weiterhin  in  Kraft  bleiben  wird.  Vom 
Standpunkte  der  Versicherer  und  der  durch  die  Con- 
currenz  massenhafter  Verkäufe  leicht  havarirter  Waaren 
geschädigten  Importinteressenten  wäre  es  allerdings  zu 
wünschen,  dass  die  „Sefinas"  entweder  überhaupt  aus 
dem  Kreise  der  hierländischen  Transportmittel  aus- 
geschaltet, oder  durch  Veränderung  in  der  Construction 
und  im  Personale  einpn  verlässlicheren  Charakter  erhielten. 
Das  Frachtengeschäft  in  Basrah  war  während  des 
III.  Quartales  höchst  unbefriedigend.  Fast  die  Hälfte  der 
Dampfer  ist  in  Ballast,  sei  es  ein-,  sei  es  ausgelaufen. 
Für  die  Etablirung  einer  regelmässigen  Linie  seitens  der 
„Russischen  Gesellschaft  für  Dampfschiffahrt  und  Handel" 
oder  des  österreichischen  Lloyd  sind  natürlich  diese 
allerdings  abnormalen  Zustände  wenig  ermuthigend.  Nichts- 
destoweniger haben  je  ein  Dampfer  dieser  Unternehmungen, 
ferner  ein  gecharterter  russischer  Dampfer  Basrah  berührt. 
Das  in  jenem  Hafen  circulirende  Gerücht  von  der  Eirichtung 
einer  deutschen  Linie  nach  dem  Persischen  Golfe  erscheint 
vorläufig  nicht  glaubwürdig.  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  um  eine  Verwechslung  mit  der  Nachricht,  dass  ein 
Theil  des  Materiales  für  den  projectirten  Bagdadbahnbau 
seinerzeit  durch  specielle  See-,  beziehungsweise  Fluss- 
dampfer an  den  Ort  seiner  Bestimmung  gebracht  werden 
soll. 

Vom  Standpunkte   unserer  Industrieinteressen,    welche 
hierzulande  in  so  hervorragendem  Maasse  durch  böhmische 
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Producte  vertreten  sind,  wäre  übrigens  eine  directe  Ver- 
bindung zwischen  Hamburg  und  Basrah  äusserst  wunschens- 
werth,  wenngleich  natürlich  deren  Rentabilität  an  sich 
ebenso  fraglich  erscheint,  wie  die  von  Linien  nach  Tricst 
oder  gar  Odessa,  es  sei  denn,  dass  die  deutschen  Dampfer 
auf  der  Hin-  und  Rückfahrt  englische  Häfen  anliefen, 
wodurch  sie  sich  indess  mehr  oder  weniger  in  den  Dienst 
des  britischen  Handels  stellen  würden.  Die  maritime 
Förderung  des  Handels,  sei  es  Oesterreich-Ungarng,  sei 
es  anderer  continentalcr  .Staaten  mit  dem  Persischen 
Golfe  scheint  eben,  so  wie  die  Dinge  heute  stehen,  durch 
die  Einrichtung  regelmässiger  Linien  nicht  möglich  zu 
sein,  welche,  wie  die  nunmehr  fast  zwei  Jahre  andauernden 
russischen  Versuche  (ferner  die  früheren  Experimente 
der  Messageries  Maritimes)  beweisen,  selbst  mit  starker 
staatlicher  Hilfe  nicht  auskommen  können. 

Die  Lösung  der  Frage  durch  Extradampfer,  wie  sie 
seitens  des  Oesterreichischen  Lloyd  seit  einigen  Jahren 
nach  Basrah  entsendet  werden,  scheint  das  Richtige  zu 
treffen  und  birgt  übrigens  die  Möglichkeit  in  sich,  sich 
in  künftigen  Jahren  allmälig  zu  einer  regelmässigen 
Linie  auszugestalten. 


LANDWIRTHSCHAFT  UND  HANDEL  IM  SAND- 
SCHAK  BEIRUT. 

(Bericht    des   k.  und    k.   Gener.il-Consulates    in    Beirut    fiir   d»s 
III.  Quartal   1902.) 

Die  Hoffnungen  auf  eine  gute  Ernte,  zu  denen  man 
sich  im  Laufe  des  zweiten  Trimesters  vollauf  berechtigt 
glaubte,  haben  sich  nicht  im  erwarteten  Maasse  ver- 
wirklicht ;  überall  ist  das  Ergebniss,  in  quantitativer  Be- 
ziehung wenigstens,  weit  hinter  den  Erwartungen  zurück- 
geblieben, so  dass  die  diesjährige  Ernte  anders  als 
eine  gute  Mittelernte  nicht  bezeichnet  werden  darf. 

In  Weizen  und  Korn  ist  die  Ernte  insoferne  eine  günstigere 
gewesen  als  die  vorjährige,  als  der  locale  Consum  auf  ein  Jahr 
hinaus  als  genügend  gedeclit  und  auswärtiger  Bezug  als  un- 
nöthif;  erscheint.  Vom  Export  konnte  dabei  nicht  die  Rede  sein 
und  mussten  eingetroffene  diesbezügliche  Anfragen,  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  etwa  3000  t,  von  denen  zwei  Drittel  für 
Rechnung  der  Regierung  nach  dem  Yemen  gingen,  während  der 
Rest  zum  Theile  nach  Egypten,  zum  Theile  nach  Smyrna  ver- 
laden wurde,  abschlägig  beschieden  werden. 

In  Gerste  war  die  Ernte  eine  weit  günstigere,  denn  ausser 
dem  sehr  bedeutenden  Quantum,  das  für  den  localen  Consum 
auf  Lager  genommen  werden  musste,  konnten  volle  120.000 
Quarter  ä  400  engl.  Pfund  nach  England  verladen  werden,  wo 
sie  zu  Brauereizwecken  verhingt  wurden.  Leider  blieb  der  Erlös 
—  ili  0 .  16/6  bis  S£  0.17,6  per  Quarter,  Waare  franco  Bord 
Beirut  geliefert  —  um  mehr  als  10  Percent  hinter  dem  letzt- 
jährigen Durchschnittspreise  zurück.  Für  eine  etwas  minder- 
werthigere,  zu  Futterzwecken  sich  eignende  Waare  wurde  bei 
Beginn  der  Ernte  der  Preis  von  Sli  o.  12/6  gelöst;  am  Ende  des 
Trimesters  stand  er  auf  13/6  und  waren  etwa  18  000  Quarter 
nach  EngLind,  10  000  nach  Antwerpen  und  Hamburg  und  gegen 
7000  Quarter  nach  Egypten  verfrachtet  worden. 

Dari  ergab  nicht  einmal  eine  mittelmässige  Ernte,  denn  es 
konnten  die  aus  England  und  aus  Malta  eingetroffenen  Nachfragen 
nur  in  höchst  bescheidenem  Umfange  befriedigt  werden.  Trotzdem 
befriedigte  die  Campagne,  weil  die  gelösten  Preise  —  23/ —  bis 
25/—  —  weit  über  den  letztjährigen  st.'inden.  Ausgeführt  wurden 
ca.  10.000  Quarter,  wovon  etwa  7000  nach  England,  die  übrigen 
3000  nach  Malta  gingen,  wo  sie  theils  zu  Futteriwecken,  theils 
zur  Destillation  verwendet  werden. 

In  Bohnen  war  der  diesjährige  Ertrag  kaum  besser  als  der 
vorjährige.  Zum  Export  gelangten  nur  7000  Quartcr,  wovon  der 
weitaus  grösste  Theil  nach  England,  Weniges  nur  nach  Deutsch- 
land und  nach  Fr.ankreich  ges.indt  wurde.  Der  Quartcr,  ä  480 
Pfund,  löste  durchschnittlich  23 — 24  sh.,  was  genau  dem  letit- 
jährigen  Preise  entsprach. 

Die  Erbsenernte  stellte  dem  Export  ein  ungefähres  Quantum 
von  9000  Quarter  zur  Verfügung.  Ein  Drittel  davon  wurde  nach 
Malta,  der  Rest  nach  Frankreich  verladen;  in  Malta  erzielte  der 
Quartcr  25—26  sh.,  in  Frankreich  wurden  für  die  lOO  kg  14  bis 
16  Frs.,  gleich  dem  letztjährigen  Preise,  gelöst. 

Die  diesjährige  Sesamernte  war  etwas  besser  als  mittelmässig ; 
bis  Ende  der  Berichtsperiode  waren  jedoch  nur  etwa  17.000  t, 
zum  grössten  Theile  nach  Frankreich  und  den  Hifen  des  Schwarzen 
Meeres  verladen  worden,  während  aus  Deutschland  nur  ver- 
einzelte, unbedeutende  Nachfragen  eingetroffen  waren.  Die  Preise 


hielten  iicb  mit  Fn.  37— 37'$0  per  100  kg  etwas  über  <leojcsi{eo 

de«  letzten  Jahrei. 

Die  Linsenernte  war  ziemlich  ergiebig,  aar  war  der  Export 
von  schlechten  ErfahrnDgen  begleitet.  WShrend  die  FUtzpniM 
zwischen  15  und  17  Krt.  per  lOO  V>  Waaie  fiaoco  as  Bord  iai 
Verladungshafen  geliefert,  vanirteo,  wurden  auf  dea  eatopSiscbee 
Plätzen,  wohin  volle  15.000  /  abgerichtet  worden  wares,  mit 
Mühe  und  nur  für  ausgenucbte  Prima(|iialitil  Fn.  l4'$o  i;elrxii. 
während    corrente  Waare    kaum   den   Preis  »on   14  Krs.  er; 

In  Mais    ging   die  Ernte  fehl,    und  konnte  mit  knapper 
Atr  locale  Consnm  gedeckt  weiden. 

Die  Haferemte  war  miltelnUHig;  im  I^afe  der  Berichttperiode 
wurden    ca.    4600  /    nach    Italien,     England,     I 
Deutschland  verfrachtet;  der  Preis  varürte  je  n.i 
scheu  Frs.  850  und  9-50  |>er  lookg,  Waare  osancegemüs  ttaaco 
Bord  Verladungshafen  geliefert. 

Die  Coconsernie  fand  im  Monat  Jnli  ihren  Abschloss  und 
ergab  rund  3  Millionen  kg'  Cocons,  fiir  welche  durcbocbnilllich 
18  Pia.ster  per  kg  bezahlt  worden  waren.  Quantitativ  blieb  die 
Ernte  etwas  hinter  der  vorjährigen  turück,  wibread  sie  quali- 
tativ eine  weit  bessere  war. 

Der  Weinstock  war  im  Monat  Mai  durch  nichtliche  Fröste 
derart  mitgenommen  worden,  dass  die  Ernte  in  Bezug  auf  Quan- 
tität um  volle  $0  Percent  hinter  der  letztjährigen  zorückblieb. 
Qualitativ  gehört  sie  zu  einer  der  l>esten. 

In  Folge  der  Seuchen,  welche  letztes  Jahr  die  Herden  beias- 
gesucht  hatten,  lieferte  die  diesjährige  Wollschur  kaum  das  halbe 
Product  der  früheren  Jahrgänge ;  am  Ende  des  zweiten  Trimesters 
befanden  sich  auf  Lager  120  Ballen  und  waren  bis  Ende  Sep- 
tember nur  400  Ballen,  ausschliesslich  nach  Amerika  bestimmt, 
verladen  worden.  In  den  Preisen,  5  Piaster  per  Oka  unge- 
waschener und  10  Piaster  per  Oka  gewaschener  Wolle  ist  keinerlei 
Veränderung  eingetreten. 

Die  Süssholzemte  lieferte  in  den  drei  Monaten  der  Berichts- 
periode 1200  Sack  i  130-— 140  kg,  die  sammt  und  sonders  nach 
Frankreich  gingen. 

Was  das  Bazargeschäft  anbelangt,  so  ist,  wie  tlbrigens 
stets  in  dieser  Saison,  in  den  Detailgeschäften  nament- 
lich sehr  wenig  gemacht  worden;  die  stadtische  Bevöl- 
kerung brachte  den  grössten  Theil  des  Sommers  im 
Gebirge  zu,  die  Monate  Juli  und  August  vergingen  in 
absolutester  Stille,  so  dass  die  Detailhändler  allen  Grund 
hatten,  sich  über  die  Geschäftslosigkeit  sehr  zu  beklagen. 
Die  Hoffnung,  dass  sich  mit  Ende  August  oder  spätestens 
mit  Beginn  des  Monates  September  die  Käufer  ans  dem 
Innern,  die  mittlerweile  ihre  Ernten  zu  Geld  gemacht 
haben  mussten,  einfinden  würden,  um  ihre  Einkäufe  für 
den  Winter  zu  machen,  verwirklichte  sich  nicht,  denn 
die  Witterungsverhältnisse  waren  nicht  derart,  um  jetxt 
schon  solche  Wintereinkäufe  zu  befiirworten ;  statt  des 
Umschlages,  der  Mitte  September  gewöhnlich  einzutreten 
pflegt,  schien  der  Sommer  nicht  weichen  und  an  Hitze 
zunehmen  zu  wollen. 

Die  VVinterwaaren  kamen  rechtzeitig  zur  Ablieferung, 
gaben  aber  zu  constatiren  Anlass,  dass  sie  in  Bezug  auf 
Quantität  weit  hinter  den  Bezügen  der  früheren  Jahre 
zurückgeblieben  waren,  und  muss  der  Grund  hieven 
darin  gesucht  werden,  dass  die  Kunden  etwas  vorsich- 
tiger geworden,  beiihren  Bestellungen  auf  die  existirenden 
Lagervorräthe  mehr  Bedacht  nahmen,  dass  die  Fabri- 
kanten in  Berücksichtigung  wohl  der  sehr  langsamen 
Eingänge  ihrer  von  früheren  Geschäften  herrührenden 
Ausstände  es  für  angezeigt  hielten,  neue  Geschäfte 
weniger  zu  poussiren  als  früher,  dass  Beiruter  Import- 
häuser wie  auch  Grossisten  der  Manufacturwaarenbranche, 
die  direct  mit  Europa  verkehren,  denen  die  allgemeine 
Lage  wenig  Vertrauen  einflösste,  sich  sehr  reservirt  ver- 
hielten, und  dass  endlich  der  auf  den  Herbst  erwartete 
befürchtete  Rückgang  der  BaurawoUpreise  den  Manu- 
facturwaarenhändlern  geradezu  verbot,  jeweilen  mehr  als 
den  momentan    stricte    nothwendigen  Bedarf  einzuthun. 

Die  Webereien  hatten  im  Laufe  der  Berichtsperiode 
sehr  wenig  Arbeit  gehabt;  dementsprechend  war  auch 
der  Gamconsum  ein  seht  limitirter  und  vermochten  sich 
die  Preise,  trotz  relativ  geringer  Depots  in  Garnen, 
nicht  auf  die  Parität  der  europäischen  Notirangen  ra 
bringen. 

Die  pecuniäre  Lage  des  Marktes  hat  sich  wenig  ge- 
ändert, respective  eine  kaum  merkliche  Verbesserung 
erfahren,  denn  nach  wie  vor  beobachteten  Bank  und 
Banquiers  im  Scontiren    der  ihnen  angebotenen  Wechsel 
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und  Accepte  dieselbe  Reserve,  welche  bereits  seit  einem 
Jahre  dem  creditbedürftigen  Kaufmanne  die  Leichtigkeit 
benahm,  sich  seiner  finanziellen  Verlegenheiten  durch 
Accepte  an  die  Bank  zu  entledigen. 

Der  Import,  soweit  er  durch  die  österreichischen  Lloyd- 
dampfer von  Triest  und  Fiume  vermittelt  wird,  bezifferte 
sich  in  der  Berichtsperiode  auf  34.633  q  (ä  100  kg) 
gegen  17.200  im  zweiten  Trimester.  Die  wichtigsten  Ein- 
fuhrartikel (Mengen  in  Quintali)  waren:  Alkohol  2294 
gegen  944  im  zweiten  Trimester;  Bier  624  (492),  Papier 
2184  (1331),  Woll-  und  Baumwollwaaren  1716  (692), 
Möbel  aus  gebogenem  Holze  242  (222),  Reis  41  i  (905), 
Zucker  5891  (10.022),  Zündwaaren  453  (160),  Glas- 
waaren  736  (745). 

Der  durch  dieselben  Lloydschiffe  nach  Triest  ver- 
mittelte Export  belief  sich  im  abgelaufenen  Trimester 
auf  540  q,  gegen  347  q  im  zweiten  Quartale,  und  waren 
die  wichtigsten  Artikel  Bitumen  235  q  (87),  Aprikosen- 
kerne 115?  (44),  Saitlinge  %o  q  (54),  Häute  und  Felle 
29  ?  (36). 

Die  Handelsbewegung  zwischen  Beirut  und  den  vom 
Oesterreichischen  Lloyd  angelaufenen  auswärtigen  Plätzen, 
mit  Ausnahme  von  Triest  und  Fiume,  beziffert  sich  für 
das  abgelaufene  Trimester  im  Import  auf  6866  q,  gegen 
10.722  q  und  im  Export  auf  1907  q,  gegen  695  q  im 
zweiten  Vierteljahr.  Die  hauptsächlichsten  Artikel  der 
Einfuhr  waren  baumwollene  Gewebe  und  Zündwaaren 
aus  Italien  via  Venedig,  Teppiche  via  Port  Said;  Reis 
aus  Kobe;  Getreide,  Mehl,  Tabak  aus  Messina,  Smyrna, 
Constantinopel  und  Samsun  ;  Oel  aus  Metelin.  Die  Aus 
fuhr  bezog  sich  in  der  Hauptsache  auf  Früchte,  Manu- 
facturwaaren  und  Tabak,  die  nach  den  Küstenplätzen, 
nach  Egypten  und  nach  den  Häfen  des  Schwarzen 
Meeres  verladen  wurden. 

Die  wichtigsten  Importartikel  bestehen  aus  Zucker, 
wovon  im  Laufe  der  Berichtsperiode  9686  Sack  auf  den 
Platz  kamen.  Hievon  waren  6594  Sack  in  Triest,  320 
in  Fiume  und  2772  in  Hamburg  und  in  Antwerpen  ver- 
laden worden.  Ende  Juni  waren  ungefähr  4500  Sack  auf 
Lager  verblieben  und  gestaltete  sich  das  Geschäft  bis 
Ende  September  etwas  weniger  verlustbringend  als  dies 
in  den  vier  vorangegangenen  Trimestern  der  Fall  ge- 
wesen war.  Durchschnittlich  wurden  im  Juli  80,  im 
Monate  August  75  und  im  September  77  Para  per  Oka 
gelöst,  während  sich  der  Einkaufspreis  auf  90 — 95  Para 
stellte. 

An  Pfeffer  wurden  300  Sack  importirt.  Der  Preis  hob 
im  Monate  Juli  mit  126 — 127  Frs.  an  und  stand  Ende 
September  auf  138.  Auf  dem  Platze  kostete  die  Oka 
lo'/i — II   Piaster. 

Der  Import  von  Jutesäcken  stellte  sich  auf  400  Ballen 
ä  250  Säcke. 

An  Kaffee  wurden  2000  Sack  aus  Santos  eingeführt. 
Je  nach  Qualität  variirte  der  Preis  zwischen  ^»'^  und  36  sh. 

In  italienischem  Reis  sind  nur  100  Sack,  6  und 
8  Etoiles,  zum  Preise  von  36  Frs.  angekommen.  Da  die 
Triestiner  Provenienzen  sich  bedeutend  billiger  ein- 
stellen —  es  wurden  in  der  Berichtsperiode  411  Sack 
zum  Preise  von  27 — 29  Frs.  in  Triest  nach  Beirut  ver- 
laden, so  ist  alle  Aussicht  vorhanden,  die  italienische 
Concurrenz  gänzlich  unmöglich  zu  machen. 

Ende  Juni  befanden  sich  ca.  22.000  Kisten  Petroleum 
auf  Lager;  während  der  Berichtsperiode  trafen  weitere 
18500  Kisten  ein  und  kostete  die  Kiste  durchschnitt- 
lich 27  Piaster  im  Monate  Juli,  27^3  Piaster  im  August 
und  28  Piaster  im  Monate  September. 

Gegen  Ende  der  Berichtsperiode  war  die  Linie 
Rajak — Homs — Hama  fertiggestellt  und  dem  Betriebe 
übergeben  worden.  Nachdem  der  Staat  dieser  Linie 
eine  ziemlich  namhafte  Subvention  per  Kilometer  ge- 
währleistet, so  konnte  dem  Kameeltransporte  von  Hama 
und  Homs  nach  Tripoli  durch  Aufstellung  billiger 
Frachtsätze  sofort  eine  namhafte  Concurrenz  geschaffen 
werden,  und  in  der  That  nahmen  die  ersten  Sendungen  ( 


von  Gerste  ihren  Weg  statt  über  Tripoli  per  Bahn  nach 
Beirut,  um  hier  nach  Europa  verladen  zu  werden.  Wenn 
nun  auch  zu  erwarten  ist,  dass  mit  dem  Betriebe  der 
Linie  Hama — Homs — Beirut  der  Verkehr  mit  Hama 
und  mit  Homs  ein  regerer  werden  wird  als  er  bis  jetzt 
gewesen,  so  werden  doch  wirkliche  Vortheile  erst  dann 
realisirt  werden  können,  wenn  einmal  die  Verbindung 
zwischen  Bahnhof  und  Zollamt,  respective  Hafen  etstcUt 
sein  wird  und  die  Waaren  nicht  mehr  die  horrenden 
Spesen  zu  tragen  haben,  welche  die  verschiedenen  Um 
ladungen  heute  noch  mit  sich  bringen. 


DIE  WIRTHSCHAFTLICHE    LAGE   IN  BRUSSA. 

(Bericht  des  k.  und  k.  Consulates  in  Brussa  für  das  III.  Quartal 

1902.) 

Die  ohnehin  schwierige  Lage  des  Platzes  sowie  der 
bedeutenderen  Orte  dieser  Provinz,  welche  mangels 
einer  nennenswerthen  Industrie  nur  auf  die  Landwirth- 
schaft  angewiesen  sind,  hat  sich  durch  das  ungünstige 
Ernteergebniss  noch  mehr  verschlimmert.  Einige  Ele- 
mentarschäden und  zwei  im  Angust  ausgebrochene  be- 
deutende Feuersbiünste,  von  denen  Brussa  und  die  im 
Aufblühen  begriffene  Stadt  Afion  Karahissar  heimgesucht 
wurden,  blieben  gleichfalls  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
allgemeine  Geschäftslage. 

In  der  Einwanderung  ist  ein  Stillstand  zu  verzeichnen; 
nur  um  Eski-Chehir  haben  sich  einige  Muhadjirs  aus 
Ostrumelien  niedergelassen,  die  der  Landwirthschaft  ob- 
liegen. Die  in  jenen  Gegenden  brach  liegenden  Felder 
verringern  sich  mit  jedem  Jahre,  dieselbe  werden  vor- 
wiegend mit  Hartweizen  angebaut. 

Bezüglich  des  Anschlusses  der  anatolischen  Bahn  an 
jene  von  Smyrna — Cassaba  und  Prolongement  bei  Afion 
Karahissar  lässt  sich  nichts  Be.itimmteres  melden;  der- 
selbe scheint  dieses  Jahr  nicht  perfect  zu  werden. 

Was  die  Ernte  im  Tiefland  anlangt,  hat  das  reiche 
Sandjek  von  Kerassi— Balukkesser  bei  Weizen,  Gerste, 
Hafer,  Mais  einen  Ausfall  von  35 — 40  Percent  gegen 
das  Vorjahr  zu  verzeichnen.  Sesam  ist  fast  ganz  aus- 
geblieben; Leinsamen  ist  ziemlich  gut  ausgefallen,  aber 
immerhin  nicht,  wie  anfänglich  erhofft ;  Hülsenfrüchte  er- 
zielten ein  schwaches  Ergebniss,  bloss  Saubohnen  sind 
heuer  wieder  abundant.  Dieses  Sandjak,  welches,  nachdem 
der  eigene  Bedarf  gedeckt,  alljährlich  grössere  Quantitäten 
seiner  Producte  zur  Ausfuhr  bringt,  muss  diesmal  mit 
grosser  Vorsicht  vorgehen,  da,  falls  ein  strenger  Winter 
eintritt,  zu  befürchten  ist,  dass  bedeutendere  Cerealien- 
mengen  importirt  werden  müssten.  Das  Sandjak  von 
Brussa  weist  bei  Weizen  und  Gerste  auch  einen  Ausfall 
von  ca.  40  Percent  aus.  Mais,  welcher  im  Vorjahre  eine 
besonders  gute  Ernte  aufwies,  hat  heuer  durch  die  an- 
haltende grosse  Trockenheit  stark  gelitten  und  ist  um 
60  Percent,  in  einigen  Gegenden  gar  um  80  Percent  geringer 
als  das  normale  Ernteergebniss.  Obst,  ein  bedeutender 
Ausfuhrartikel  Brussas,  ist,  mit  Ausnahme  von  Trauben 
und  Kastanien,  schlecht  gediehen.  Oliven  scheinen  an- 
fänglich einen  besseren  Ertrag  versprechen  zu  wollen, 
aber  auch  hier  hat  Wetterungunst  und  die  Insectenfliege 
grossen  Schaden  verursacht.  Die  Ernte  ist  sowohl  quanti- 
tativ als  qualitativ  eine  ungünstige  zu  nennen. 

Auch  im  Hochlande  ist  die  Getreideernte,  sein  Haupt- 
bodenproduct,  durch  den  ungünstigen  Witterungsverlauf 
wesentlich  beeinflusst  worden.  Dieselbe  wird  im  Allge- 
meinen niederer  als  jene  des  Vorjahres  geschätzt,  das 
eine  gute  Mittelernte  aufwies.  Das  Casa  von  Eski-Chehir, 
welches  grosse  Hoffnungen  auf  eine  recht  ausgiebige  Ernte 
hegte  und  an  diese  noch  bis  kurz  vor  dem  Schnitt  fest- 
hielt, verzeichnet  einen  Ausfall  von  circa  25  Percent 
gegen  1 90 1 ;  dagegen  wird  die  Qualität  als  eine  recht 
gute  bezeichnet.  Das  Casa  von  Kutahia,  eines  der  frucht- 
barsten dieser  Provinz,  hat  seit  einigen  Jahren  bereits 
unter  den  plötzlich  auftretenden  Wetterwechseln  viel  zu 
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leiden.  Auch  lieuer  war  dies  wieder  der  Fall,  und  die 
Ernte,  die  anfänglich  eine  recht  ausgiebige  zu  werden 
versprach,  ist  sowohl  quantitativ  als  qualitativ  nicht  so 
gut  ausgefallen ;  man  verzeichnet  auch  da  ein  Minus  von 
ca.   20  Percent  gegen  das  Vorjahr. 

In  den  Sandjaks  von  Karahissar,  Gediz  und  Ouchak, 
welche  am  Getreideexporte  nach  Europa  am  meisten 
betheiligt  sind,  ist  die  J'.rnte  ungefähr  gleich  jener  des 
Vorjahres;  die  Qualität  ist  jedoch  eine  minder  gute. 

Im  grossen  Ganzen  hat  das  Hochland  eine  Mittelernte 
erzielt.  Die  Preise  sind  den  vorjährigen  ziemlich  gleich. 

Opium  ist  im  Hochlande  mit  Ausnahme  von  Kutahia, 
wo  die  starke  Kälte  im  Mai  dieser  Cultur  grossen  Schaden 
brachte,  günstiger  als  im  Vorjahre  ausgefallen,  besonders 
in  Karahissar  und  Ouchak,  den  Hauptproductionsgebieten 
dieser  Provinz.  Im  Tieflande  ist  Opium  nur  theilweise 
gediehen,  denn  auch  hier  hat  ein  im  April  unerwartet 
aufgetretener  Frost  schädlich  gewirkt. 

Während  die  diesjährige  Seidencampagne  wegen  des 
ungünstigen  Coconsergebnisses  und  der  hiefür  bezahlten 
hohen  Preise,  welche  in  keinem  Verhältnisse  zu  den 
gerade  um  jene  Zeit  (Mai — Juni)  für  Rohseide  niedrigen 
Notirungen  der  europäischen  Märkte  standen,  mit 
einigen  Befürchtungen  für  die  Spinnereien  in  Brussa  er- 
öffnet wurde,  scheint  in  letzterer  Zeit  ein  Umschwung 
zum  Besseren  eingetreten  zu  sein.  In  Folge  des  Aus- 
falles der  heurigen  Seidenernte  in  China  und  Japan  sind 
starke  Nachfragen  aus  Europa  hier  eingelaufen.  Die 
Spinnereien  sind  mit  Aufträgen  vollauf  versehen,  arbeiten 
stark  bei  verhältnissmässig  guten  Preisen,  zwar  ohne 
grossen  Gewinn,  aber  auch  ohne  Verlust,  wie  anfäng- 
lich von  mehreren  Seiten  behauptet  wurde.  Nachdem 
die  heurige  Coconsernte  dieser  Provinz  eine  nicht  so 
ausgiebige  war,  um  den  an  die  Brussaer  Spinnereien  ge- 
stellten Anforderungen  zu  genügen,  mussten  grössere 
Mengen  aus  Soufli  (Adrianopel),  Salonich  und  Amassia 
(Samsun)  importirt  werden.  Die  Seidenpreise,  welche 
noch  im  Juli  L.  tq  2'05  notirten,  haben  successive  eine 
Steigerung  erfahren  und  variiren  heute  zwischen 
L.  tq.   Tzo — 2-30. 

Der  Import  hielt  sich  während  der  Berichtsperiode 
in  bescheidenen  Grenzen  und  ist  im  Allgemeinen 
schwächer  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 
Da  die  ganze  Handelsbewegung  eigentlich  von  dem  je- 
weiligen Erntergebnisse  abhängt,  dieses  jedoch  fast 
durchwegs  kein  besonders  günstiges  war,  ist  wenig  Hoff- 
nung vorhanden,  dass  der  Import  in  diesem  Jahre  eine 
nennenswerthe  Zunahme  erfahren  wird.  Hiezu  kommt 
noch  der  Umstand,  dass  die  bäuerliche  Bevölkerung, 
die  eigentlich  Hauptabnehmer  ist,  ihre  Einkäufe  ein- 
schränkt, da  sie  in  Folge  des  bis  jetzt  geringen  Absatzes 
ihrer  Producte  und  der  hiefür  gebotenen  Preise  nur 
schwer  zu  Geld  kommt.  Ein  grösserer  Import  ist  in 
Zucker  und  anderen  Colonialwaaren,  Fez,  Baumwoll- 
stoffen, verchiedenen  Tuchsorten,  fertigen  Kleidern, 
Glaswaaren,  Alkohol  zu   verzeichnen. 

Das  ungünstige  Ernteresultat  ist  wohl  der  Hauptgrund, 
warum  heuer  der  Export  sich  nicht  recht  entwickeln 
will.  Während  in  der  gleichen  Berichtsperiode  des  Vor- 
jahres bereits  ein  reger  Verkehr  herrschte,  ist  von  dem- 
selben gegenwärtig  noch  wenig  wahrzunehmen.  Dies  gilt 
besonders  für  die  beiden  Häfen  des  Tieflandes,  Panderma 
und  Mudania.  Aus  ersterem  sind  von  der  diesjährigen 
Ernte  bis  jetzt  in  nennenswerthen  Quantitäten  bloss 
Saubohnen,  Leinsamen,  Hafer,  Borax,  ferner  etwas 
Opium,  Senfsamen,  Valonea,  Alles  für  England  be- 
stimmt, vt-rschiftt  worden,  während  aus  Mudania  nur 
einige  Obstsorten  —  vorwiegend  Kastanien  —  ferner 
Seide  und  Seidenabfälle,  etwas  Anis  und  Häute  zur 
Ausfuhr  gelangten.  Im  Hochlande  hat  der  Getreide- 
transport Anfangs  September  begonnen,  doch  ist  der- 
selbe nicht  so  lebhaft  als  in  der  gleichen  Periode  des 
Vorjahres.  Auf  der  anatolischen  Bahn  ist  erst  gegen 
Ende  September  ein  regerer  Verkehr  eingetreten,   indem 


grdtsere  Mengen  Ccrealien,  vorwiegend  ans  den  ViUycten 
von  Angora  und  Konia  verfrachtet  wurden.  Die  Getreide- 
transporte  auf  der  Strecke  Afion  Karahissar—Ala  Chehir 
(Prolongement  der  französischen  Eisenbahn  Smyrna — 
Cassaba)  können,  insolange  der  Antchloss  an  jene  der 
anatolischen  Bahnen  nicht  hergestellt  sein  wird  und 
wodurch  auch  der  gegenwärtig  bestehende,  I>eide  Gesell- 
schaften schädigende  Tarifkrieg  aufhören  würde,  oicbt 
recht  zur  Geltung  kommen.  VorUtafig  ist  anch  hier  der 
Verkehr  kein  lebhafter  und,  mit  jenem  des  Vorjahres 
verglichen,  in  Abnahme.  Von  der  Opiumernte  ist  der 
weit  grösste  Theil  bereite  via  ConsUntinopel  nnd  Snajrma 
verschickt  worden. 


DAS  AUSFUHRGESCHÄFT  VON  HOLLÄNDISCH- 
INDIEN. 

Einem  Bericht  des  k.  u.  k.  Consulates  in  Batavia  fttr 
die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  1.  October  d.  J.  entnehmen 
wir  Folgendes:  Die  Periode  vom  Jänner  bis  September 
dieses  Jahres  ist  wohl  die  merkwürdigste,  die  die  Rohr- 
zucker-Industrie Javas  zu  verzeichnen  hat,  denn  in 
dieser  Periode  wurden  für  Java-Rohrzucker  die  niedrigsten 
Preise  bezahlt,  die,  seitdem  Java  überhaupt  Zucker  ex- 
portirt,  je  angelegt  worden  sind.  Nachdem  zu  Ende  des 
Jahres  1901  für  einige  hunderttausend  Picols  (i  Picol  = 
136  englische  Pfund)  zu  liefern  aus  der  diesjährigen 
Ernte  (die  Zuckeremte  in  Java  beginnt  im  April  nnd 
endigt  im  September — October)  ein  Preis  von  6  J.-fl., 
(J.-fl.  =  Java-Gulden;  i  Java-Gulden  =  2  Kronen)  für 
Zucker  in  den  Nummern  12  bis  14  dutch  Standard, , 
angelegt  worden  war,  hörte  die  Nachfrage  vollständig  ' 
auf  und  erst  im  Monate  Februar  d.  J.  kam  es  wieder 
zu  kleinen  Transactionen,  und  zwar  zu  dem  niedrigen 
Preise  von  5'/^  J.-fl.  In  Folge  der  Ueberproduction,  die 
durch  die  unter  dem  Schutze  der  Ausfuhrprämien  immer 
grössere  Ausdehnung  annehmende  Zucker- Industrie  in 
Europa  hervorgerufen  wurde,  bröckelten  hier  Preise  fort- 
während ab,  bis  sie  endlich  im  Juli  d.  J.,  in  welchem 
Monate  die  javanische  Ernte  im  vollen  Gange  ist  und 
der  Pflanzer  nothgediungen  verkaufen  muss,  den  bisher 
noch  nie  dagewesenen  niedrigen  Stand  von  4'/}  bis 
4  ^/g  J.-fl.  per  Picol  erreichten.  Von  den  auf  Java  bestehenden 
circa  200  Zuckerfabriken  dürften  kaum  10  Percent  bei 
solchen  Preisen  noch  ihr  Auskommen  finden.  Der  Rest 
müsste  bei  solchen  Preisen  die  Arbeit  mit  der  Zeit  ein- 
stellen, und  so  erregte  es  allgemein  Genugtbuung,  als  im 
September  d.  J.  die  Preise  wieder  zu  steigen  begannen, 
auf  475  und  4'/g  J.-fl.  gingen  und  io  weiter  langsam 
stiegen,  bis  sie  aut  5  '/^  J.-fl.  anlangten.  Ultimo  September 
war  die  laufende  Ernte  bis  auf  wenige  und  unbedeutende 
Restante  verkauft.  Verschifft  wurden  dagegen  bis  zu 
diesem  Datum:  491.936  /  gegen  455.666  /  m  1901  und 
422.957  /  in   1900. 

Ein  für  javanische  Zuckerpflanzer  erfreuliches  Zeichen 
liegt  in  der  Thatsache,  dass  Exporteure  sich  schon  jetzt 
für  Zucker  neuer  Ernte  (1903)  interessieren,  und  zwar 
wieder  zu  erhöhten  Preisen,  nämlich  zu  J.-fl.  575,  mit 
welchem  Preise  der  weitaus  grössere  Theil  der  Pflanzer 
Gewinn  erzielt.  Die  Furcht  vor  bevorstehender  Krisis  ist 
nunmehr  gewichen.  Das  Gesetz,  welches  den  durch 
Missernten  sehr  geprüften  Pflanzer  Fjleichterung  bringen 
soll,  nämlich  das  Gesetz,  welches  den  .Ausfuhrzoll  anf 
Kaffee,  der  bisher  i  J.-fl.  per  100  kg  betrug,  aufhebt, 
trat  am  15.  Jänner  d.  J  in  Wirkung.  Während  der  gansen 
Periode,  welche  dieser  Bericht  umfasst,  war  die  Stimmung 
für  Kaffee  eine  äusserst  flaue  und.  abgesehen  von  den 
Kaffees,  welche  durch  das  Ciouvemement  hier  nnd  in 
Padang  in  öffentlicher  .Auction  gebracht  wurden,  fanden 
nur  sporadisch  Umsätze  statt  und  in  nur  gans  kleinen 
Quantitäten.  Ausgesuchte  Lahat's  wurden  von  42  bis 
44  J.-fl.  per  Picol,  ausgesuchte  Kroc's  tu  44  bis  48  J.-fl. 
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per  Picol,  verhandelt.  Zu  Transactionen  in  Privatplantagen 
Kaffees,  die  in  früheren  Jahren  zum  weit  grössten  Theil 
hier  auf  Java  verhandelt  vi^urden,  kam  es  fast  gar  nicht. 
Die  meisten  Pflanzer  verschifften  ihr  Product,  in  der 
Hoffnung  dadurch  bessere  Preise  zu  bedingen,  nach 
Holland  in  Consignation.  Berühmte  Padang-  (Sumatra) 
Privatplantagen  Kaffees,  die  in  früheren  Jahren  für 
amerikanische  Rechnung  stets  zu  exorbitanten  Preisen 
erworben  wurden,  kamen  dieses  Jahr,  wie  gewöhnlich, 
an  den  Markt;  jedoch  an  Geboten  fehlte  es  vollständig, 
sodass  auch  diese  für  Pflanzers  Rechnung  verschifft 
werden  mussten.  Das  Geschäft  beschränkte  sich  auf  kleine 
Ernten  Liberia-Kaffee,  die  je  nach  Marktlage  und  Güte 
des  Productes  zu  Preisen  variirend  zwischen  J.-fl.  2  2  50 
und  24  J.-fl.  genommen  wurden. 

Die  Privatplantagen- Ernten  werden  für  1902  geschätzt 
auf:  Java  398.477  Picols  gegen  175.008  Picols  in  J901, 
Liberia  93.602    Picols   gegen   118.262  Picols  in   1901. 

In  Batavia  fanden  während  dieser  Berichtsperiode 
zwei  öffentliche  Auctionen  von  Regierungskaffee  statt. 

Beide  Auctionen  zeigten  für  alle  Sorten  einen  be- 
deutenden Preisrückgang.  Aus  der  Auction  vom  i.  October 
wurden  5000  Pico's  Malang  G.  B.  zurückgezogen,  da  zu 
dem  von  der  Regierung  gestellten  Limite  keine  Käufer 
da  waren.  Die  Auction  vom  30.  Juni  zeigt  einen  scharfen 
Preisrückgang,  mit  Ausnahme  der  Preise  für  die  fancy 
Kaffees  Ankola  und  Mandheling,  die  stets  für  amerikanische 
Rechnung  hohe  Preise  bedingen.  Die  letzte  officielle 
Schätzung  der  SumatraRegierungsernte  datirt  vom 
30.  Juni  d.  J.  und  wurde  damals  festgestellt  auf: 
37.377   Picols  Sumatra  und   1610  Picols  Liberia. 

Stellen  wir  die  diesjährigen  Schätzungen  der  Javaernten 
zusammen  wie  folgt: 

Java  Libpria 

Privat 389.477  93.602 

Regierung 193  250  21  765 

582.727  115-367 

so  ergibt  sich  mit  dem  Resultate,  respective  der  Schätzung 
des  vorigen  Jahres: 

Java  Libeiia 

Privat 175.008  118.262 

Regierung 79-867  24.735 


254875 


142.997 


ein    plus    für  Java-Kaffee  von  327.842,    und    für  Liberia 
ein  Ausfall  von   27.630  Picols. 

Im  Monate  Jänner  variirten  dieCoprahpreise  zwischen 
J.-fl.  io'35  und  io'50  per  Picol  und  klommen  in  Februar 
auf  J.-fl.  II  10,  dem  höchsten  in  der  Berichtsperiode 
bezahlten  Preise. 

Stuhlrohr  wurde  regelmässig  in  kleinen  Quantitäten 
verhandelt  und  variirten  die  Preise  für  gute  Sorten 
zwischen  15  und  18  J.-fl.  per  Picol  und  für  ordinäre 
zwischen  5  bis  7  J.-fl.  per  Picol. 

Der  höchste  Preis  für  schwarzen  Lampong-Pfeffer 
war  34  J.-fl.,  der  niedrigste  2g  J.  fl.  per  Picol.  Trans- 
actionen waren  in  jüngster  Zeit  selten,  da  die  Waare 
nur  langsam  aus  den  Sumatrabergen  nach  TelokBetorg 
(dem  Abschiffhafen,  gelegen  in  Südsumatra,  aus  welchem 
die  Waare  nach  Batavia  verschifft  wird)  herunterkommt 
In  Telok-Betong  herrscht  stark  die  Cholera.  Aus  diesem 
Grunde  halten  die  inländischen  Pfefferpflanzer  ihren 
Pfeffervorrath  vorläufig  in  den  Bergen  zurück. 

Nur  ein  verschwindend  kleiner  Theil  der  Java-Reisernte 
eignet  sich  zum  Export  nach  Europa.  Es  ist  dies  der  Reis 
aus  dem  Bezirke  „Indramayoe".  Es  dürften  dieses  Jahr  dort 
circa  50.000  Picols  producirt  werden,  und  zwar:  Kandang- 
hauer  26.000  Picols,  Indramayoe  West  17.000  Picols, 
Indramayoe  Diverse  7000. 

Die  Preise,  welche  für  diese  Sorten  angelegt  wurden, 
variirten  zwischen  J.-fl.   7   und   7^50  per  Picol. 

Die  Gummi  Dama r- Preise  waren  nur  sehr  geringen 
Schwankungen  ausgesetzt  und  variirten  zwischen  3 1  und 
32  J.-fl.  per  Picol. 


Die  Billiton-Zinn-Actiengesellschaft  bringt  monatlich 
regelmässig  9000  bis  i  i.oco  Blöcke  Zinn  an  den  Markt, 
die  ein  Gewicht  von  5000  q  ä  6000  Picols  haben. 

Die  im  Preangez  inmitten  der  Chinarinde-Plantagen 
gelegene  Chinin  fabrik,  die  Actiengesellschaft  „Bandoengsche 
Chininfabrik,  die  seiner  Zeit  errichtet  wurde  um  dem 
Monopole  der  europäischen  Chininfabriken  zu  steuern, 
welche  Fabriken  auf  den  Auctionen  von  Chinarinde  in 
Holland  den  Ton  angaben  und  die  Preise  so  sehr  drückten, 
dass  den  javanischen  Chinarindepflanzern  der  Untergang 
drohte  brachte  im  Laufe  der  Berichtsperiode  hier  regel- 
mässig jeden  Monat  2000  Blöcke  ä  4000  kg  bereitetes, 
an  die  Vorschriften  der  Editio  II  Pharmacopaea  Neer- 
landica  und  oder  Brittanica  beantwortendes  Chinin  an 
den  Markt. 


COCHINCHiNA. 

Die  französische  Colonie  Cochinchina,  die  mit  den 
Schutzstaaten  Annam,  Tonkin,  Kambodja  und  dem  Ge- 
biet am  Laos  die  politische  Einheit  „Indochina"  unter 
einem  gemeinsamen  Generalgouverneur  bildet,  hatte  am 
27.  December  1901  eine  Bevölkerung  von  2,968.529 
Seelen,  unter  denen  sich  neben  2537  französischen 
Soldaten  eine  bürgerliche  Bevölkerung  von  4932  Fran- 
zosen und  398  nichtfranzösischen  Europäern  befand. 
Deutsche  Reichsangehörige  sind  darunter  etwa  30.  Ganz 
Indochina  hat  eine  Bevölkerung  von  17 — 18  Millionen, 
die  Stadt  Saigon  eine  solche  von  ungefähr  40.000. 

Das  Budget  von  Cochinchina  für  1902  beträgt  je 
4,204.244.8  in  Ein- und  Ausgabe  gegenüber  9,315.847/$ 
der  übrigen  Glieder  Französisch- Hinterindiens.  An  An- 
leihen hat  dieses  etwa  für  360  Millionen  Francs  auf- 
genommen, die  größtenteils  für  öffentliche  Arbeiten  ver- 
wandt worden  sind. 

Zahlungsmünze  ist  der  mexicanische  Silberdollar 
(Piastre  de  Commerce).  Der  Curs  für  Banksicht  Wechsel 
auf  Paris  war  durchschnittlich  i  H  =  Frs.  2-47,  für 
3  Monats- Wechsel  1  $  =  Frs.  z-^z'/^.  Der  höchste 
Curs   in    1901   war  264,  der  niedrigste  2-2972. 

Die  Geldzufuhr  betrug  im  Jahre  1901  3,802.202  S, 
wovon  2,695.410  $  auf  Staatszufuhr  entfielen.  Staat- 
licherseits  wurden  nach  dem  übrigen  Indochina  ausgeführt 
240000  $. 

An  Banken  sind  vertreten:  La  Banque  de  l'Indo- 
Chine,  die  Noten  zu  i,  5,  20  und  100  $  ausgibt.  The 
Hongkong  &  Shanghai  Banking  Corporation  Ltd.,  The 
Chartered  Bank  of  India,  Australia  &  China. 

Es  gilt  im  Allgemeinen  d^r  französische  Zolltarif. 
Baumwolle,  Fische  und  lebende  Thiere  zahlen  Ausfuhr- 
zoll, ebenso  Reis.  Alkohol  in  jeder  Form  und  Petroleum 
tragen  Einfuhrzölle. 

Die  Grundlage  der  Landwirthschaft  bildet  der  Reis- 
bau (angebaute  Fläche  900  000  ha),  der,  wie  überhaupt 
in  ganz  Indochina,  das  Hauptnahrungsmittel  der  Be- 
völkerung liefert.  Daneben  werden  hauptsächlich  noch 
Mais  Bohnen,  Rüben  und  Bataten  gezogen.  Angepflanzt 
werden  Thee  und  Tabak,  deren  Beschaffenheit  aber  oft 
zu  wünschen  übrig  lässt.  Wichtig  für  die  Ausfuhr  ist  auch 
noch  der  Pfeffer-  und  Cocosnussanbau.  Von  anderen 
Nutzpflanzen  sind  zu  erwähnen :  Kaffeebaum,  Cacao- 
baum,  Zuckerrohr,  China-Nessel,  Ramiepflanze,  Baum- 
wollenbaum, Indigo,  Arekapalme,  Maulbeerbaum.  Die 
Waldungen  Hefern  eine  Anzahl  guter  Nutzhölzer.  An- 
gebaut ist  etwa  ein  Fünftel  des  Gebietes;  der  Rest  ist 
mit  Sümpfen,  Wäldern  und  Gestrüpp  bedeckt.  An  Haus- 
thieren  werden  gehalten:  Büffel  zur  Bearbeitung  der 
Reisfelder,  Ochsen  zum  Ziehen  von  Karren,  Ziegen, 
Schweine  und  eine  kleine  aber  kräftige  Pferderasse. 

Die  Industrie  ist  nicht  sehr  entwickelt  Den  Haupt- 
theil  machen  die  Reismühlen  aus,  von  denen  die  acht 
grössten  sich  in  Cholon,  einer  Nachbarstadt  von  Saigon, 
befinden.  In  Saigon  selbst  ist  nur  eine  bedeutendere 
vorhanden.     Von    ihnen    sind    sieben    in     chinesischen 
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Händen,  bei  zweien  ist  deutsches  Capital  stark  betheiligt. 
In  Saigon  ist  ferner  ein  grosses  Staatsarsenal,  eine 
Werft-  und  Dockanlage,  zwei  kleinere  Maschinenbau- 
und  Reparaturanstalten,  mehrere  Werften  für  den  Bau 
von  Holzfahrzeugen,  Sägemühlen  und  dergleichen  Klein- 
betriebe mehr.  Zu  nennen  ist  noch  eine  bedeutende 
Petroleumtankanlage,  die  unterhalb  der  Stadt  am  Saigon- 
fluss  gelegen  ist. 

Von  Vollbahnen  ist  bisher  nur  die  Linie  Saigon  bis 
Mytho  vollendet  und  seit  1885  in  Betrieb.  Im  Bau  be- 
griffen ist  die  Linie  Saigon  — Kanhoa' — L(jng  Hiang(65o>{wj 
geplant  die  Strecke  Mytho — Cantho  (93  km).  Au  Klein- 
bahnen sind  etwa  20  km  ausgebaut ;  sie  gehen  alle  von 
Saigon  aus. 

Das  Jahr  1901  ist  wie  der  deutsche  Consul  in  Saigon 
berichtet,  für  den  Emfuhrhandel  als  ein  mittelmässiges 
Geschäftsjahr  zu  bezeichnen.  In  Folge  des  Fallens  des 
DoUarcurses  waren  die  chinesischen  Zwischenhändler 
wenig  geneigt,  ihre  Verträge  einzuhalten  und  die  Waaren, 
die  sie  nach  dem  Francsfuss  gekauft  hatten,  abzunehmen, 
Theilweise  mussten  ihnen  von  den  Verkäufern  Preis- 
abzüge bewilligt  werden.  Der  wichtige  Artikel  Stückgüter 
brachte  im  Jahre  igoi  für  die  Einfuhr  noch  besondere 
Verluste.  Für  die  Ausfuhr  war  das  erwähnte  Jahr 
nicht  schlecht,  doch  ist  der  Verdienst  an  dem  haupt- 
sächlich in  Betracht  kommenden  Reishandel  nach  Kuropa 
nicht  sehr  bedeutend.  Wie  die  Chinesen,  in  deren  Händen 
der  Handel  nach  Hongkong,  China,  den  Philippinen  und 
nach  Niederländisch-Indien  liegt,  abgeschnitten  haben, 
lässt  sich  nicht  angeben. 

Der  Werth  der  gerammten  indochinesischen  Einfuhr 
war  333,537-818  Frs,,  davon  41,349.328  Frs.  Contanten, 
der  der  Ausfuhr  256,529  760  Frs,  davon  13,590.954  Frs. 
Contanten.  Auf  französischen  Schiffen  wurde  an  Waaren 
eingeführt  für  203,259  152  Frs.,  ausgeführt  für  123,576.523 
Francs,  auf  ausländischen  Schiffen  eingeführt  für  86, 1 24.665 
Francs,  ausgeführt  für  118,745.806  Frs.  Auf  dem  Land- 
wege wurde  eingeführt  für  2,804.673  Frs.,  ausgefühlt 
für  616  477   Frs. 


CHRONIK. 

Asien. 

Asiatische  Türkei.  In  den  von  Armeniern  be- 
wohnten Gebieten  unternehmen  die  Kurden  räuberische 
Streifzüge.  Der  im  Vilajet  Van  wohnende  Kurdenführer 
Seid  Ali  soll  im  Verlaufe  von  drei  Tagen  mit  einer 
wohlbewaffneten  Bande  neun  armenische  Dörfer  überfallen, 
die  Habseligkeiten  der  Einwohner  und  eine  grosse  Menge 
Vieh  geraubt  und  den  für  den  Winter  aufgespeicherten 
Getreidevorrath  geplündert  haben,  so  dass  in  jenen  Ort- 
schaften grosse  Noth  ausgebrochen  ist.  Mehrere  tausend 
Armenier,  die  sich  den  Verfolgungen  seitens  der  Kurden 
entziehen  wollen,  haben  die  Absicht,  nach  Persien  aus- 
zuwandern. Die  an  der  türkischen  Grenze  gefangen  ge- 
haltenen, von  Russland  kommenden  türkischen  Armenier 
werden  in  Folge  der  Vermittlung  des  Patriarchats  frei- 
gelassen ;  dagegen  ki  hren  mehrere  hundert  emigrirte 
Armenier,  welche  die  russische  Unterthanenschaft  nicht 
annahmen  und  auf  der  Rückkehr  nach  der  Türkei  an 
der  Grenze  festgehalten  wurden,  wieder  nach  Russland 
zurück.  —  Im  Sultanat  Nedschd  bei  Kneit  am  Persischen 
Golf  finden  neuerdings  Kämpfe  statt.  Ibn  Raschid,  der 
Emir  von  Nedschd,  greift  mit  einem  grossen  Heere  die 
Wahabis  unter  ihrem  Führer  Abdul  Aziz  ben  Feisul  an. 
Er  belagert  die  Stadt  El  Riad,  die  Anfangs  des  Jahres 
1902  von  den  Wahäbis  genommen  wurde.  Die  Starames- 
genossen  verlassen  Abdul  Aziz. 

Arabien.  Bei  der  Ausschiffung  der  italienischen 
Mannschaften  an  der  Insel  Midi  zum  Zwecke  der 
Züchtigung  der  Piraten  machen  diese  einen  heftigen 
Angriff  auf  die  Italiener,  werden  aber  zurückgeschlagen. 
Auf  Seite  der  Italiener  werden  xwei  Matrosen   getödtet 


und  einer  verwundet.     Die  Ortsbebörden    bitten  darauf 
um  Verlängerung    der    Frist    von    fünf  Tagen    zur  Ans-  \ 
liefetung  der  .Seeräuber,  die  der  italienische  Commandaat  ' 
«eilte.     Dieser    gewährt    den   Aufschub    unter    der    Be-  \ 
dingung,    dass    man    nicht    nur    die    Piraten    ausliefere,  \ 
welche    sich    an    einem    unzugänglichen    Orte    an    der  *. 
Meeresküste    verborgen    halten,    sondern   auch  von  den  • 
Einwohnern  des  Ortes    eine  t^itscbädigungssumme    vcn  ■ 
15.000  Frs.    für    die    Familien    der    beiden    getödtetcn 
Matrosen    zahlen    l.-isse.     Da  die  Bedingungen  nicht  an- 
genommen werden,  lässt  der  Comroandant  auf  du  Dorf  i 
feuern,  ohne  jedoch  die  türkischen  Truppen  anxugreifcn. 
Das  Feuer  wird  eingestellt,  sobald  d  c  Bedingungen  an- 
genommen   wurden.     Drei    Schaluppen    der    SeerJluber  ] 
werden    in    den  Grund   gebohrt.     Zwischen  Italien  und  \ 
der  Türkei  wird    in    der  Angelegenheit  der  Seeräuberei  J 
ein    Abkommen    auf    folgenden    Grundlagen    getroften:  { 
Alle  in  der  Umgebung  von  Midi    eiogescblosienen  See-  \ 
räuberschaluppen  werden  zerstört  oder  dem  italienischen  i 
Commandanten  Arnone  ausgeliefert.    Die  türkischen  Be-  i 
hörden    werden     diejenigen    Seeräuber,     die     tOrkifcbc  1 
Unterthanen     sind,     exemplarisch    bestrafen.     Die    von  i 
Arnone  bezeichneten  Seeräul>er,  die  nach  der  italienischen  j 
Colonie  Erythräa  zuständig  sind,  werden   von  der  Pforte  | 
binnen  zwei  Monaten  nach   Massauah   ausgehefcrt.     Die 
Pforte  verpflichtet  sich,    in  Zukunft  Seeiäuberci  mit  der  1 
grössten  Energie  zu  ahnden.    An  die  Familien  der  zwei 
in  Midi    getödteten  Seeleute    wird    eine    Elntschädigung  ^ 
von   15.000  Frs.    gezahlt.     Für    die    bereits    früher   gc-  j 
schädigten  italenischen  Unterthanen  in  der  erythräischm  i 
Colonie  wird  eine   Zahlucg  von    19.600  Thaler  geleistet.  ; 
Segelschiffe  aus  Erythräa  geniessen   künftig    seitens    der  ■■■ 
Türkei    dieselbe  Behandlung    (Einfahren    unter    eigener 
Flagge    in    türki.sche   Häfen),    wie   Schiffe    einer    meist-  1 
begünstigten  Nation.     In  Folge    dieses  Abkommens    er-  5 
hält  Commandant  Arnone  die  für  die  Familien  der  zwei 
in  Midi    getödteten  Seeleute  festgesetzte  Entscbädignne^ 
ausgezahlt.     Die  Schaluppen  der  Seeräuber  werden  19t-    •%■ 
stört,  und  Arnone  schickt  sieben  gewonnene  Seeräuber- "C  -^ 
Schaluppen    nebst    drei   Flüchtlingen    aus  Erythräa,    itc'^O 
sich    an    den  Seeräubereien    betheiligt    haben    und  üyan,  -<.  r 
von  den  türkischen  Behörden  ausgeliefert  wurden,  unt^^-j  _ . 
Escorte  nach  Massauah.     Arm  ne    rieht   auch  eine  Ent-  1 
Schädigung    für    die    von    den    Piraten    auf    der   Insel  1^ 
Dahlak   begangenen  Räubereien  sowie  für  die  Abgaben,  1 
die    willkürlich    von    den  Fahrzeugen    aus  E^thräa    er- 
hoben   wurden,    ein    und  geht  mit  seinen  Schiffen  nach 
Massauah  ab.     Durch  das  Einschreiten  der  Italiener  im  '. 
Rothen  Meere  ist  im  Hinterlande    von  Midi    eine    sehr 
bedenkliche  Lage    herbeigeführt    worden.     Die    Fischer-  | 
und  Piratenbevölkerutg  von  Midi  und  Loheia  ist  schon 
vor  dem  Bombardement  ins  Innere  geflüchtet    und    hat  1 
sich  dabei  nach  den  einzigen  für  sie  erreichbaren  Oasen  ^ 
gewendet,    auf    denen    sich    die    Salzwerke    der  Delle  : 
publique    befinden.     Die    Flüchtlinge    nehmen    eine    so 
drohende  Haltung  an,    dass  sich  die  Beamten  der  Sali-  , 
werke    genöthigt    sehen,    nach    der  Sahff  an  der  Küste 
von  Yemen  gegenüberliegenden  Insel  Karaaran  zu  fliehen 
In  Folge  der  darüber  von  der  Schuldenverwaltung   und  ! 
der  englischen  Botschaft  bei  der  Pforte  erhobenen  Vor- 
stellungen schicken  die  Behörden  von  Hodeida  zur  Wieder- 
herstellung der  Ordnung  und  sum  Schutz  der  Salswerke  ) 
Truppen  nach  Saliff.  i 
Per  sie  n.     Die   Engländer  überschreiten    die  Grenze  -^ 
von  Persisch-Belndschistan.  Der  General-Gouverneur  von  ] 
Kirman,    Mirza  Mahmud   Khan,   lieht   mit  Truppen   xur  , 
Grenze,  doch  wird  der  Streit  friedlich  beigelegt.  Mahmud 
Khan  beruft  die  Vertreter  Englands  nach  Mir-Dschamu. 
wo   eine  Einigung   stattfindet    und   der  Zwischenfall  «nr  ^ 
Zufriedenheit  der  Engländer  erledigt  wird;   diese  sieben  ^ 
von  der  persischen  Grenze  ab.     Fort  Miidschawar,   das  ■ 
die  Engländer  in  Peisisch-Belndschistan  errichtet  hatten,  5 
wird    von   dessen  Erbauer,    Capitän  Webb,    in  die  Luft  ^ 
gesprengt,  da  die  arglo-indische  Regierung  sich  von  der  ■; 
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Unmöglichkeit  überzeugt  hat,  diese  Angliederung  persi- 
schen Gebietes  zu  behaupten.  Näch.stens  soll  eine  Grenz- 
regelungscommission  zur  Bestimmung  des  britischen  Macht- 
bereichs an  der  Grenze  Persiens  und  Beludschistans  zu- 
sammentreten. In  Folge  allmählicher  Verschiebung  des 
Hilmend-Flussbettes  sind  zwischen  den  beiden  Nachbar- 
staaten Persien  und  Afghanistan  Grenzstreitigkeiten  ent- 
standen. 

Afghanistan.  Die  herrschenden  Unruhen  in  Afgha- 
nistan wachsen  täglich ;  die  Brüder  des  Emirs  intriguiren 
fortwährend.  Es  soll  ein  Aufstand  gegen  den  Emir  aus- 
gebrochen sein  und  die  Engländer  grössere  Truppen- 
raassen  beschleunigt  an  der  afghanischen  Grenze  zu- 
sammenziehen. Angesichts  möglicher  Verwicklungen  in 
Afghanistan  werden  etwa  loooo  russischer  Truppen  von 
Taschkent,  Samarkand  und  anderen  Garnisonsstädten  in 
Tuikestan  zur  afghanischen  Grenze  vorgeschoben. 

Indien.  Um  die  Kabul  und  Khel-Wasiri  für  die  in 
den  letzten  zwei  Jahren  unternommenen  räuberischen 
Streifzüge  zu  züchtigen,  geht  eine  Strafexpedition  nach 
der  afghanischen  Grenze  ab.  Beim  Sturme  auf  einen 
Thurm  bei  Gumatti,  den  einige  Wasiri  besetzt  halten, 
wird  ein  britischer  Hauptmann  erschossen  und  mehrere 
Officiere  und  eingeborene  Soldaten  verwundet.  Die  übrigen 
gegen  die  Wasiri  im  Felde  stehenden  Colonnen  treffen 
theils  auf  geringen,  thcils  auf  hartnäckigen  Widerstand. 
Die  Engländer  machen  mehrere  hundert  Gefangene  und 
zerstören  verschiedene  Dörfer;  eine  grössere  Anzahl  von 
Wasiris  wird  getödtet.  Ein  grosser  Theil  der  Wasiri 
sendet  Bevollmächtigte  an  die  Engländer,  um  deren  Be- 
dingungen zu  erfahren. 

Siam.  Der  nördliche  Theil  Siams  befindet  sich  im 
Zustande  der  Auflehnung  gegen  die  siamesischen  Behörden. 
Es  finden  mehrere  Zusammenstösse  zwischen  den  Re- 
gierungstruppen und  den  Aufständischen  statt.  Der  Auf- 
stand ist  durch  Stcuereintreibungen  siamesischer  Agenten 
veranlasst,  welche  die  Bevölkerung  dabei  brandschatzen. 
Den  Regierungstruppen  gelingt  es,  die  Aufständischen 
auseinanderzutreiben.  Viele  Einwohner  fliehen  nach  dem 
Gebiet  des  französischen  Laos,  wo  vollständige  Ruhe 
herrscht. 

China.  In  dem  Bezirke  Kaoyi,  im  Südwesten  der 
Provinz  Tschili,  bricht  ein  Aufstand  aus;  die  Empörer 
lehnen  sich  gegen  die  Zahlung  der  Entschädigung  an  die 
Mächte  auf;  zur  Niederwerfung  des  Aufstandes  werden 
Truppen  entsendet.  Verschiedene  zwischen  Hongkong 
und  Canton  verübte  Gewaltthaten  rufen  grosse  Beun- 
ruhigung hervor;  ein  Engländer,  der  auf  einer  Dschunke 
nach  Hongkong  reiste,  wurde  unterwegs  verwundet  und 
ist  in  Canton  gestorben.  Die  Bewohner  von  Kongmoor, 
die  mit  der  Auferlegung  der  Reissteuer  unzufrieden  sind, 
bedrohen  den  dortigen  Mandarin  und  brennen  den  Yamtn 
nieder.  In  Folge  des  Verlangens  des  englischen  Gesandten 
dass  die  für  die  Ermordung  der  zwei  englischen  Missio- 
näre in  Tschentschou,  Provinz  Hunan,  verantwortlichen 
Beamten  zur  Bestrafung  gezogen  würden,  wird  ein  Er 
lass  veröffentlicht,  der  über  die  militärischen  Beamten, 
die  sich  geweigert  haben,  die  Missionäre  zu  schützen, 
die  Todesstrafe,  über  mehrere  andere  hohe  Provinzial- 
beamte  die  Strafe  der  dauernden  Ausschliessung  von 
öffentlichen  Aemtern  und  über  mehrere  niedrigere  Beamte 
die  Strafe  der  Verbannung  verhängt;  der  Gouverneur 
von  Hunan  erhebt  gegen  das  Todesurtheil  Einspruch  mit 
der  Erklärung,  die  Bevölkerung  sei  einmüthig  gegen  die 
Todesstrafe,  deren  Vollzug  einen  Aufstand  herbeiführen 
könnte.  Ein  im  Polizeiwachdienst  befindlicher  österreichisch- 
ungarischer Matrose  erschiesst  einen  italienischen  Matrosen, 
der  bei  seiner  Verhaftung  Widerstand  leistet.  In  einer 
Versammlung  der  Befehlshaber  der  europäischen  Con- 
tingente  wird  beschlossen,  den  nicht  im  Dienste  befind- 
lichen Soldaten  das  Tragen  von  Feuerwaffen,  das  bisher 
bei  den  europäischen  Contingenten  gestattet  war,  zu  ver- 
bieten. Der  italienische  Befehlshaber,  der  an  der  Ver- 
sammlung theilnimmt,    erklärt,    dass    der  österreichische 


Soldat  im  Recht  gewesen  .sei.  Die  Kaiserin-Witwe  gibt 
Befehl,  mehrere  weibliche  Dolmetscher  für  ihren  Hof 
anzustellen,  damit  die  Damen  aus  den  fremden  Gesandt- 
schaften stets  ohne  Verzug  empfangen  werden  können. 
Die  Räumung  von  Shanghai  beginnt  mit  der  Zurück- 
ziehung der  japanischen  Truppen. 

Mandschurei.  Die  Räumung  der  Mandschurei  durch 
die  russischen  Truppen  nimmt  ihren  normalen  Verlauf. 
Nachdem  in  Bodune  die  Ruhe  wieder  hergestellt  und  die 
Chunchusen  vertrieben  wurden,  werden  die  russischen 
Besatzungstruppen,  die  General  Stackeiberg  zum  Schutz 
gegen  Ueberfälle  von  Räubern  in  der  Stadt  zurück- 
gelassen hat,  wieder  nach  Charbin  zurückgezogen.  Die 
japanische  Regierung  eröffnet  in  der  Mandschurei,  und 
zwar  in  Charbin  und  Dalnij,  Consulate. 

Korea.  Zwei  Koreaner  werden  unter  dem  Verdachte, 
auf  hervorragende  koreanische  Flüchtlinge  Mordanschläge 
geplant  zu  haben,  verhaftet.  In  dem  neuen  amerikanisch- 
koreanischen Handelsvertragsentwurf  soll  auf  Wunsch 
der  amerikanischen  Regierung  die  Bestimmung  aufge- 
nommen werden,  amerikanischen  Bürgern  das  Recht  zu 
gewähren,  in  Korea  Landbesitz  zu  erwerben. 

Sumatra.  Lieutenant  de  Kok,  der  mit  45  Mann  den 
Piadafluss  im  Norden  von  Atjeh  hinabfährt,  wird  von 
den  Eingeborenen  beschossen,  die  Barke  schlägt  um,  und 
der  Officier  sowie  20  Mann  ertrinken. 

Philippinen.  Eine  Abtlieilung  amerikanischer  Polizei- 
truppen wird  von  Marodeuren  auf  Samas  angegriffen 
und  der  leitende  Officier  der  Truppe  wird  getödtet.  Die 
Philippinencommission  nimmt  eine  Gesetzesvorlage  an, 
wodurch  dn  fremden  Schiffen  ge>tattet  wird,  bis  1Q04 
an  der  Küste  Handel  zu  treiben,  und  zugleich  bei  Strafe 
des  Widerrufes  der  Erlaubniss  verboten  wird,  die  Preise 
in  die  Höhe  zu  treiben  oder  den  Wettbewerb  zu  be- 
schränken. 

Afrika. 

Algier.  Die  106  Kabylen,  die  vor  einigen  Monaten 
das  Dorf  Marguerite  in  Algerien  geplündert  haben  und 
für  deren  Process  das  Schwurgericht  in  Montpellier 
delegirt  wurde,  treffen  daselbst  ein. 

Marokko.  Der  Kabylenstamra  Benider  bedroht  die 
Stadt  Tetuan  und  droht  sie  zu  stürmen,  wenn  die  Benider- 
Kabylen  nicht  freigelassen  werden,  die  der  Gouverneur 
von  Tetuan  unter  der  Anklage,  einen  britischen  Unterthan 
ermordet  zu  haben,  verhaften  Hess.  Die  Kabylen  zerstören 
die  Strasse  zwischen  Tetuan  und  Tanger,  plündern 
Karawanen  und  nehmen  viele  Einwohner  von  Tetuan 
gefangen.  Der  Gouverneur  von  Tetuan  greift  die  Kabylen 
an  und  schlägt  sie  mit  schweren  Verlusten  zurück.  Die 
Benider  senden  eine  Abordnung  an  den  Gouverneur,  die 
um  Verzeihung  bittet,  und  setzen  Reisende,  welche  die 
Kabylen  gefangen  hatten,  wieder  in  Freiheit.  Für  die  Frei- 
lassung mehrerer  Gefangenen  unterwerfen  sich  die  Kabylen, 
und  der  Gouverneur  von  Tetuan  erhält  vom  Sultan  den 
Befehl,  die  Feindsehgkeiten  gegen  die  Kabylen  von  Benider 
nicht  weiter  fortzusetzen.  Trotzdem  die  Benider  das  ge- 
raubte Gut  zurückgestellt,  die  Gefangenen  freigelassen 
und  ihre  Unterwerfung  angeboten  haben,  sollen  sie  sich 
wieder  erhoben,  Tetuan  umzingelt  und  die  Wege  besetzt 
haben.  —  In  der  Gegend  von  Tesa,  östlich  von  Fez, 
taucht  ein  „Heiliger"  auf,  der  sich  für  einen  Gesandten 
des  Propheten  ausgibt  und  sich  als  Thronbewerber  auf- 
spielt. Er  zieht  mit  seiner  bewaffneten  Anhängerschaft 
gegen  Fez.  Der  Sultan  schickt  mehrere  tausend  Mann 
gegen  den  Aufrührer,  der  El  Rogli  und  auch  Omar 
Serhuni  genannt  wird.  Dieser  greift  mit  einem  grossen 
Gefolge  die  Sultanstruppen  an  und  dringt  in  deren  Lager 
ein.  Die  Truppen  sammeln  sich  jedoch,  schlagen  die 
Aufständischen  in  die  Flucht,  verfolgen  sie  und  bringen 
ihnen  grosse  Verluste  bei.  Der  Prätendent  flieht  mit 
einigen  Mann  auf  eine  Burg,  welche  die  Truppen  um- 
zingeln. Die  Burg  wird  genommen,  viele  Aufständische 
werden  gefangen  oder  getödtet,  der  Prätendent  entkommt 
jedoch.  Er  kehrt  nach  Tesa  zurück,  proclamirt  sich  zum 
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Sultan  uod  setzt  einen  Gouverneur  ein.  Er  soll  auch  die 
Effecten  der  Regierung  in  Beschlag  genommen  haben. 
—  Zwischen  den  Semmur  und  anderen  Stämmen  finden 
blutige  Ziisaniraenstöäse  statt.  Die  Operationen  gegen  die 
Semmurkabylen  leitet  der  Sultan  mit  einer  Armee  von 
25.000  Mann  selbst  und  äschert  im  Semmurgebiete  die 
Dörfer  ein.  In  der  Nähe  von  Mekines  wird  der  Sultan 
von  den  Semmurkabylen  angegriffen,  doch  gelingt  es 
ihm,  sie  zu  zerstreuen.  —  Der  Gouverneur  von  Tanger 
wird  bei  einer  Recrutenaushebung  in  der  Nähe  von 
Tanger  mit  seinen  Leuten  von  den  Dorfbewohnern  ge- 
fangengenommen und  misshandelt,  und  nur  schwer  ge- 
lingt es  ihm,  zu  entfliehen.  Darauf  wird  auch  sein  Stell- 
vertreter von  den  Berbern  gefangengenommen,  auf  da» 
Grausamste  misshandelt  und  geblendet  und  an  einem 
Stricke  durch  das  Dorf  geschleift. 

Egypten.  Um  die  Einschleppung  von  Krankheiten 
möglichst  zu  verhindern,  hat  die  egyptische  Regierung 
beschlossen,  dass  künftig  alle  Pilger  nach  Mekka  sich 
der  heiligen  Karawane  anschliessen  sollen,  welche  den 
vom  Chediv  gespendeten  Teppich  fiir  die  Kaaba  unter 
militärischem  Geleit  aus  Egypten  dorthin  bringt.  Aerzte 
sollen  den  Zug  begleiten. 

Italienisch-Nordostafrika.  Der  Kreuzer  „Po- 
raone"'  begibt  sich  nach  lUig  an  der  Küste  des  italieni- 
schen Schutzgebietes,  um  die  Verhältnisse  für  die  Landung 
von  Truppen  im  Hinblick  auf  ein  Vorgehen  gegen  den 
Mullah  durch  das  italienische  Gebiet  zu  untersuchen. 

Britisch- Somaliland.  Der  Oberbefehl  über  die 
neue  Expedition  gegen  den  Mullah  wird  dem  Obersten 
Swayne  genommen  und  dem  General  Manning  über- 
tragen. Die  Schwierigkeiten  bei  der  Zusammenstellung 
der  Transportmitlel  für  den  Proviant  verzögern  den 
Vormarsch  der  Expedition.  Es  wird  eine  fliegende 
Colonne  unter  Oberst  Cobbe  gebildet,  die  auch  während 
der  Vorbereitungen  für  den  allgemeinen  Vormarsch  von 
Garrero  aus  operiren  soll.  Nach  dem  Eintreffen  der 
Verstärkungen  wird  General  Manning  einen  Theil  des 
aus  den  Somalistämmen  ausgehobenen  Truppenkörpers 
auflösen.  Die  Vorposten  stehen  wenige  Meilen  von 
Bohotle.  General  Manning  und  Oberst  Cobbe  gehen  mit 
Unterstützungstruppen  für  die  Garnison  in  Bohotle  ab, 
und  die  unter  Manning's  Befehl  stehende  fliegende 
Colonne  kehrt  nach  Entsetzung  der  Garnison  von 
Bohotle  und  nach  Zurücklassung  einer  ausreichenden 
Streitmacht  nach  Garrero  zurück.  Der  Mullah  verfügt 
über  2000  Gewehre  und  eine  grosse  Menge  Munition, 
und  über  15.000  Speerträger.  Von  Spionen  im  Somali- 
land wird  das  Erscheinen  einer  grossen  Karawane  unter 
europäischer  Führung  gemeldet,  die  mit  Gewehren  durch 
das  Webbeland  zum  Mullah  ziehen  soll.  Der  Mullah 
sendet  einen  Zug  Kameele  nach  Garrero,  welche  Vor- 
räthe  tragen,  die  der  Mullah  in  einem  Gefecht  mit  dem 
Obersten  Swayne  erbeutet  hatte  und  alle  unbrauchbar 
gemacht  waren.  Auch  sendet  der  Mullah  eine  heraus- 
fordernde Botschaft  nach  Bohotle  und  stellt  starke  Vor- 
posten rings  um  Bohotle  in  einer  Entfernung  von  1000 
Yards  bis  zu  vier  Meilen  auf,  mit  denen  die  englischen 
Vorposten  Schüsse  wechseln.  Da  die  Regenfälle  auf- 
gehört haben,  ist  bis  August  kein  wirksamer  Vormarsch 
möglich,  und  es  dürfte  deshalb  auf  eine  nachdrückliche 
Weiterfuhrung  des  Feldzuges  im  Somalilande  vorläufig 
verzichtet  werden  müssen. 

Congostaat.  In  der  Gegend  des  Tanganyikasees 
sind  die  Eingebornen  in  Folge  der  schlechten  Behand- 
lung von  Seite  der  Belgier  so  aufgebracht,  dass  es  für 
Weisse  unmöglich  ist,  nach  dem  Innern  vorzudringen. 
Der  Befehlshaber  einer  congostaatlichen  Truppe  wurde 
von  den  Eingeborenen  enthauptet  und  sein  Schädel  und 
seine  Hände  wurden  von  den  Aufständischen  an  Zaun- 
pfählen befestigt.  Entgegen  den  Verträgen,  die  das  Gebiet 
des  Congostaates  für  alle  Nationen  offen  erklären,  ver- 
wehren die  Belgier  den  Händlern  den  Zugang. 


Deutsch-Ostafrika.  Die  Deotsch-Ostairikaaiiicbe 
Gesellschaft  hat  mit  dem  Reichskanzler  einen  Vertrag 
abgeschlossen,  wodurch  sie  ira  Wesentlichen  auf  die  »oa 
ihr  bisher  besessenen  Vorrechte  im  ostafrikanischco 
Schutzgebiete,  vor  Allem  auch  auf  das  wirthschaftiicb 
und  finanziell  bedeutsame  MUnzrecht  za  Gnnsten  des 
Reiches  verzichtet.  —  Der  Telegraph  und  Femiprccher 
hat  jetzt  Kilimatinde,  halbwegs  der  gansen  Strecke,  er- 
reicht. 

Portugiesisch- Westafrika.  Zirischeo  der  porta- 
giesischen  Regierung  und  Herrn  Robert  Williams  wurde 
ein  Vertrag  geschlossen,  der  <lem  letzteren  auf  9g  Jabie 
eine  Concession  zum  Bau  einer  Eisenbahn  von  1 400  iai 
Länge  vom  Hafen  Lobito  in  der  Provinz  Bcnguetia  ost- 
wärts ertheilt.  Williams  muss  innerhalb  acht  Jahren  eine 
Gesellschaft  gründen  ;  diese  hat  das  Recht,  1 20  km  rechts 
und  links  der  Eisenbahn  Bergbau  zu  betreiben. 

Britisch-Centralafrika.  Die  Tanganyika-Gcsell- 
Schaft  sendet  eine  Expedition,  bestehend  aus  drei  Euro- 
päern und  151  Trägern,  aus,  um  einen  Handel  «weg  nach 
dem  Victoria  Nyanza  und  dem  Tanganyikasce  über 
Mombasa  zu  eröffnen. 

Transvaal.  Das  Kriegsrecht  für  Transvaal  wird 
aufgehoben,  doch  werden  von  dem  steilvertrcienden 
Gouverneur  bedeutende  Streitkräfte  unter  den  Waflfcn 
behalten,  um  die  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten. 

Capland.  In  Capstadt  liegt  eine  grosse  Menge  von 
Einwanderern  fest,  da  die  Ortsbehörden  sich  weigern, 
ihnen  Erlaubuissscheine  zur  Reise  nach  Transvaal  aus- 
zustellen. 

Madagaskar.  Zu  Ehren  des  Generalgouverncurs 
von  Madagaskar,  Generals  Gallieni,  veranstalten  die  Ein- 
geborenen ein  glänzendes  Fest. 

Australien. 

Continent.  Im  ganzen  nöriUichen  Theile  von  We.t- 
australien  nehmen  die  Eingeborenen  eine  feindliche  Hal- 
tung an ;  im  Kimberleybezirke  haben  sie  innerhalb  kurzer 
Zeit  sieben  Morde  verübt.  Zum  Schutze  der  Goldgräber 
muss  die  Regierung  umfängliche  Schutzmaassregeln  treffen. 

Salomons-Inseln.  Die  Schwarzen  planen  ein 
Attentat  auf  ein  bei  der  Insel  Malayta  vor  Anker 
liegendes  Schiff,  indem  sie  dieses  in  Brand  stecken  und 
hierauf  alle  Weissen  ermorden  wollen.  Der  Capitän  wird 
rechtzeitig  gewarnt  Es  scheint,  dass  das  vor  acht  Wochen 
spurlos  verschollene  Queenslander  Schiff  „Sybille",  das  mit 
100  als  Arbeiter  angeworbenen  Kanaken  die  Salomons- 
Inseln  verliess,  das  Opfer  eines  ähnlichen  Attentates  ge- 
worden ist. 

Neue  Hebriden.  Mandu,  der  Häuptling  des  un- 
bezwungenen  Bergstammes  auf  der  Insel  Spiritu  Santo, 
schwört  den  Weissen  den  Untergang ;  doch  werden  di<  sc 
rechtzeitig  gewarnt,  und  Mandu  wird,  da  er  mit  einer 
grossen  Macht  vor  der  Hauptniederlassung  der  „Neu- 
HebridenGesellschaft"  erscheint,  erfolgreich  abgewiesen. 
Die  Schwarzen  ziehen  sich  in  eine  nahe  gelegene  be- 
festigte Stellung  zurück  und  unternehmen  von  hier  aus 
verheerende  Raubzüge. 


MISCELLEN. 
Wirthschaftliches  von  den  Philippinen.  Dem  letzten 

Berichte  des  k.  und  k.  Consulates  in  Manila  entnehmen 
wir: 

In  letzter  Zeit  zeigen  sich  die  Folgen  des  Umstandes, 
dass,  zusammenhängend  mit  der  Revolution  und  dem 
Mangel  an  Zugvieh,  in  einzelnen  Landestheilen  der  I.and- 
bau  vernachlässigt  worden  ist,  in  besonders  empfindlicher 
Weise.  Seit  Jahrzehnten  mag  der  Reisimport  keine  solch 
hohen  Ziftern  aufgewiesen  haben  wie  dieses  Jahr.  Während  es 
ausnahmsweise  schon  der  Fall  war,  dass  Reis  cxportirt 
werden  konnte,  muss  dieses  Jahr  mit  einem  voraus- 
sichtlichen Totalimport  von    ca.  4    Millionen    Piculs  ge- 
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rechnet  werden.  Es  wird  dem  Lande  also  ein  grosser 
Betrag  —  rund  20,000.000  $  —  fiir  die  Beschaffung 
jenes  nothwendigen  Lebensmittels  entzogen,  was  die  Kauf- 
kraft entsprechend  schwächt. 

Während  der  Ertrag  in  den  reisproducirenden  Provinzen 
Luzons  dieses  Jahr  ein  so  geringer  war,  hat  sich  die 
Production  von  Hanf  (Süden  Luzons,  Samar,  Leyte)  und 
Koprah  (Lagunagegend  und  südliche  Inseln)  gesteigert. 
Beide  Producte  kamen  in  der  Berichtsperiode  in  grössern 
Quantitäten  als  in  den  vorhergehenden  Monaten  auf  den 
Markt.  (Die  Zufuhren  an  Hanf  vom  i.  Jänner  bis  Ende 
September  weisen,  verglichen  mit  der  gleichen  Periode 
des  Vorjahres,  ein  Plus  von  40.000  Ballen  auf  (circa 
530.000  Ballen  gegen  490.000).  Dabei  verfolgten  die 
Marktpreise  dieses  Productes  eine  successive  Hausse. 

Auch  die  1902/ 1903  er  Zuckerernte  verspricht  ein 
besseres  Resultat  als  letztes  Jahr,  wenn  auch  die  Feld- 
arbeiten, wie  in  den  Reisprovinzen,  durch  den  Mangel 
an  Zugvieh  mancherorts  nicht  nach  Wunsch  besorgt 
werden  konnten.  Man  schätzt  den  voraussichtlichen  Ertrag 
auf  Negros  und  Panay  auf  ca.   1,700.000  Piculs. 

Von  der  diesjährigen  Tabakernte,  welche  quantitativ 
mittelmässig  ausgefallen  ist  und  dabei  durchwegs  schweres, 
dickes  Blatt  aufweist,  ist  noch  nichts  an  den  Markt  ge- 
kommen. Das  Interesse  wendet  sich  zur  Zeit  hauptsächlich 
der  disponibeln  Waare  früherer  Jahrgänge  zu,  welche, 
wenn  auch  keineswegs  untadelhaft,  sich  doch  zur  Fabri- 
cation,  speciell  von  Cigarren,  besser  eignet. 

Die  Fortschritte,  welche  auf  landwirthschaftlichem  Ge- 
biete noch  immer  erwartet  werden,  sind  zum  grossen  Theil 
abhängig  von  der  Arbeiterfrage.  Solange  die  Arbeitskräfte 
auf  die  trägen  Eingebornen  beschränkt  sind,  darf  ein 
Aufblühen  der  Landwirthschaft  kaum  erwartet  werden, 
und  praktisch  fast  unmöglich  wird  der  Plantagenbau  im 
Grossen  nach  amerikanischem  Styl  sein.  Unter  den  im 
Archipel  ansässigen  Amerikanern  wie  Europäern  herrcht 
denn  auch  nur  eine  Stimme  über  die  Nothwendigkeit 
der  Zulassung  von  Chinesen.  Das  für  die  Vereinigten 
Staaten  geltende  strenge  Gesetz  über  Chineseneinwanderung 
ist  auch  hier  in  Kraft,  doch  lassen  die  Schritte,  welche 
in  letzter  Zeit  seitens  der  American  Chamber  of  Commerce 
unternommen  wurden  und  welche  die  Civilcommission 
billigt  und  wohl  unterstüzt,  hoften,  dass  eine  Aenderung 
im  Sinne  wenigstens  bedingungsweiser  Zulassung  von 
Chinesen  nicht  allzulange  auf  sich  warten  lassen  werde. 

Die  Aus-  und  Einladeeinrichtungen  Manilas  sind  bei 
weitem  nicht  auf  der  Höhe  derjenigen  der  übrigen 
grossen  Häfen  des  Ostens,  besonders  da  ein  eigentlicher 
Hafen  noch  nicht  existirt.  Der  mit  diesem  Umstände 
verbundene  Zeitverlust  ist  für  die  hier  verkehrenden 
Schiffe  sehr  empfindlich  und  Gegenstand  mancher  Klagen, 
obschon  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Verhältnisse 
im  Vergleiche  zu  früher  gebessert  haben. 

Eine  der  brennendsten  Angelegenheiten  ist  die  Währungs- 
frage, deren  Erledigung  in  Washington  vorläufig  verschoben 
worden  ist.  Man  fürchtet,  dass  der  Archipel  Silberwährung 
bekommen  werde,  während  eine  stabile  Valuta,  also  Gold- 
währung, den  Wünschen  der  Kaufmannschaft  von  Manila 
entsprechen  würde.  Unterdessen  bleiben  hier  die  mexi- 
kanischen Pesos  deren  Werth  mit  demjenigen  des  Silber- 
preises schwankt,  gesetzliches  Zahlungsmittel  und  die 
Kaufmannschaft  hat  alle  Nachtheile  continuirlicher  Curs- 
schwankungen  durchzukosten. 

Die  Lage  des  Exports  in  Ceylon.  Das  k.  und  k.  Consulat  in 

Colombo  berichtet  für  das  II.  Quartal   I902: 

Dem  Ausfuhrhandel  standen  während  des  Quartales  unter 
Bericht  die  möglichst  günstigen  Bedingnisse  zur  Seite:  Geld  war 
reichlich  vorhanden  und  der  Wechselcurs  niedrig,  Frachten  waren 
niedrig  und  Raum  stand  hinlänglich  zur  Verfügung.  In  Folge 
dessen  entwickelte  sich  auch  in  den  hauptsächlichsten  Producten 
ein  lebhafter  Export. 

Das  Bestreben,  die  Theeproduction  zu  Gunsten  einer  feineren 
Qualität  mehr  in  Schranken  zu  halten,  scheint  abermals  nicht 
sehr  ernst  genommen  worden  zu  sein,  denn  die  Ausfuhr  betrug 
zu  Ende  des  Quartales  abermals  rund  5  Millionen  Pfund  oder 
5  Percent  mehr  als  in  derselben  Periode  des  Vorjahees.  Dazu 
gesellten    sich    noch    r5   Millionen  Pfund    grünen   Thee,    dessen 


Herstellung  man  in  Folge  der  in  Amerika  sowie  England  und 
Russland  dafür  gewonnenen  Absatzgebiete  mehr  und  mehr 
Aufmerksamkeit  zuwendet.  Die  Planters-Association  beantragte 
sogar,  die  auf  die  Bereitung  dieses  Thees  gesetzte  Prämie  von 
5  Cents  auf  6  Cents  zu  erhöhen,  doch  erhoben  die  Pflanzer  und 
Erzeuger  von  nur  schwarzem  Thee  Protest  dagegen,  da  ihrer 
Ansicht  nach  die  Fonds  der  Association  fruchtbringender  auf 
Reclamezwecke  für  schwarzen  Thee  verwendet  würden.  Es 
scheint  dieser  Standpunkt  auch  um  so  begründeter  zu  sein,  wenn 
man  in  Erwägung  zieht,  dass  durch  einen  derartigen  Umschwung 
in  der  Bereitung  gerade  dem  Vorschub  geleistet  werden  würde, 
was  man  seit  Jahren  zu  bekämpfen  bemüht  ist,  nämlich  die 
Verbreitung  von  schwarzem  Chinathee.  Auf  jeden  Fall  kann  nur 
eine  energische  Reclame  in  Europa  und  Amerika  den  Consum 
aneifern  und  heben.  Wenn  sich  auch  der  Continent  speciell  dem 
Ceylonthee  nur  langsam  erschliesst,  so  sind  doch  die  bis  jetzt 
erzielten  Resultate  der  Beweis  eines  Fortschrittes  überhaupt.  Die 
bei  den  localen  Auctionen  erhaltenen  Preise  deckten  sich  im 
Durchschnitte  mit  den  vorjährigen  und  verzeichneten  erst  gegen 
Ende  der  Periode  eine  kleine  Aufbesserung.  Die  Monarchie  ist 
abermals  im  Rückstande  in  der  Einfuhr  gegen  das  Vorjahr, 
woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  die  für  die  vorjährige  "Winter- 
campagne  angelegten  Vorräthe  nicht  den  erhofften  Absatz 
fanden. 

Trotz  der  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  kamen  sehr 
grosse  Zufuhren  Koprah  auf  den  Markt,  und  Preise  waren  fest; 
erst  gegen  Ende  des  Quartales  Hessen  sie  etwas  nach.  Sowohl 
die  localen  Oelpressen  als  auch  Exporteure  kauften,  vom  Geld- 
und  Frachtenmarkte  begünstigt.  Alles  bereitwilligst  auf.  Es 
wurde  rund  das  gleiche  Quantum  als  in  den  zwei  vorherge- 
gangenen Quartalen  zusammen  verschifft,  woran  auch  die  Mon- 
archie betheiligt  war. 

Der  Cocosnussölma^kt  stand  durchwegs  im  Einvernehmen 
mit  den  Koprahpreisen  anfangs  fest  und  zu  Ende  des  Quartale» 
schwächer.  Auch  hier  bestand  dieselbe  Proportion  in  der  Quan- 
tität der  Ausfuhr  wie  in  Koprah. 

Frische  Nachfrage  und  ein  knappes  Angebot  conservirten  die 
Z  i  m  m  t  preise  zu  Anfang,  im  weiteren  Verlaufe  Hessen  sie  aber 
dennoch  wieder  etwas  nach.  In  demselben  Rahmen  bewegten 
sich  auch  Zimmtabfälle  (Chip«),  von  welchen  eine  recht  be- 
friedigende Menge  ausgeführt  wurde. 

Obwohl  reichlich  angeboten,  erweckte  P 00 nac  gar  kein  Inter- 
esse; anscheinend  stellt  sich  die  Erzeugung  dieses  Productes 
billiger  am  Continente. 

Da  die  Cacaoernten  erst  gegen  Ende  des  Jahres  stattfinden, 
waren  die  auf  den  Markt  gekommenen  Quantitäten  nur  sehr 
klein  und  von  minderwerthiger  Qualität. 

Auf  Cardamomen  hat  dieselbe  Bemerkung  Bezug. 

Obgleich  die  Graphitpreise  zu  einem  Zeitpunkte  etwas  Be- 
lebtheit zeigten,  verfielen  sie  dennoch  bald  wieder  weit  unter  das 
gewöhnliche  Niveau  und  der  Markt  in  seine  frühere  apathische 
Lage.  Minenbesitzer  scheinen  es  bereits  aufgegeben  zu  haben, 
auf  eine  Besserung  der  Situation  zu  hoifen,  da  sie  gewahr  sind, 
dass  dieselbe  einer  noch  grösseren  Verschlimmerung  fähig  ist, 
sollte  ihnen  ihr  noch  einziges  überbliebenes  Absatzgebiet, 
Amerika,  entzogen  werden.  Am  Continente  von  Europa  zeigt 
nur  Deutschland  einiges  Interesse  für  den  Ceyloner  Graphit- 
markt. 

Kaffee  kam  nur  in  verschwindend  kleinen  Quantitäten  zum 
Angebote  und  fand  prompte  Käufer. 

Schiffahrt  auf  dem  Yangtse  und  in  Nordchina.  Das 

Jahr  1901  hat  Deutschland,  was  den  Raumgehalt  seiner 
Schiffe  anlangt,  an  die  zweite  Stelle  der  auf  dem  Yangtse 
Schiffahrt  treibenden  Völker  gebracht,  nachdem  es  im 
Jahre  1900  noch  an  dritter  und  im  Jahre  1899  ^n 
vierter  Stelle  gestanden  hat.  Während  die  deutsche 
Flagge  noch  im  Jahre  1900  in  den  Yangtsehäfen  ein- 
schliesslich Shanghais  nur  i969mal  registrirt  worden  ist, 
erschien  sich  1901  bereits  442imal;  in  derselben  Zeit 
hat  sie  die  Tonnage  von  2 '62  Millionen  auf  5*36  Mil- 
lionen gehoben.  Vom  Interesse  sind  die  folgenden  Ziffern : 

1900  1901 

Flagge  Millionen  Percent  Millionen  Percent 

Tonnen  Tonnen 

britisch 14-30  55'°  1573  5i'2 

deutsch 262  lo-i  536  175 

chinesisch 5-90  227  5-26  17-1 

japanisch 2-27  87  3-07  IQ-O 

amerikanisch 0-28  i'l  0-50  r6 

russisch 0-15  0-6  Q-lg  0'6 

sonstige     .    .    .    .    ■    .    .    048 I^__  0-58 2-0 

überhaupt 2600  30"69 

Während  die  Tonnage  des  Jahres  1901  überhaupt 
1900  gegenüber  um  18  Percent  zugenommen  hat,  ist 
die  britische  um  nur  10  Percent,  die  deutsche  um  etwas 
über  100  Percent  gestiegen.  Noch  deutlicher  spricht 
der  Vergleich  von  1898  mit  1901.  In  diesem  Zeit- 
abschnitte betrug  die  Zunahme  der 
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Milllouin  „ 

Tonnen  ^"'■'" 

deutschen  Flagge 476  ^  793 

britischen  Flagge 3'45  =    28 

japanischen  Flagge 2'09  =»  204 

amerikanischen  Flagge  ....      033  —  200 

russischen  Flagge O'OJ  ■-    60 

sonstigen  Flagge 0'07  -=     14 

chinesischen  Flagge —  0'06  =»  — 1 

überhaupt 1071  ^     54 

Beinahe  die  Hälfte  der  Tonnage  in  den  letzten  drei 
Jahren  kommt  also  auf  Deutschland  allein.  Von  wesent- 
licher Bedeutung  ist  auch  der  erheblich  giössere  Auf 
Schwung  der  deutschen  Interessen  den  japanischen 
gegenüber,  und  aus  den  Zahlen  darüber  erhellt,  wie  der 
„Ostasiatische  Lloyd"  schreibt,  dem  wir  diesen  Artikel 
entnehmen,  die  schreiende  Ungerechtigkeit,  dass  die 
deutschen  Schififahrtsinteressen  von  den  mit  den  Japanern 
verbündeten  Engländern  in  der  Whangpu-Correctionsfrage 
in  so  unerhörter  Weise  vergewaltigt  worden  sind.  Aus 
den  Zahlen  der  chinesischen  'J'onnage  ergibt  sich  wieder 
einmal  sehr  schlagend,  dass  Stillstand  Rückschritt  ist. 

Ganz  ähnlich  liegen  die  Dinge  auch  in  Nordchina. 
Wir  wollen  für  die  nördlichen  Vertragshäfen  nur  die 
Zahlen  für  i8g8  und  1901  geben,  schon  weil  der  Rück- 
gang von  igoo  in  Folge  der  Unruhen  so  stark  war, 
dass  er  das  Bild  vollständig  verschiebt  und  zu  falschen 
Schlüssen  verleiten  würde.    Es  sind    ein-  und  ausclaritt: 

1898  IDOl 

unter  der                  Millionen  Percent  Millloneo  Percent 

Flagge                       Tonnen  Ton neu 

Grossbritanniens     ....  2"o6  45*5  2*94  47^2 

Japans  ...     • 048  10-6  160  257 

Deutschlands 0"33  7'3  l"04  167 

Russlands 0'o6  r3  o'2l  3-3 

Amerikas 0'02  0'4  020  3'2 

Norwegens Ol  7  3-8  0'o8  l'3 

Chinas I'39  307  o-o6  ro 

anderer  Länder 0"02  0*4  0*10  I'6 

überhaupt 4-53  6-23 

Wenn  auf  den  ersten  Blick  hier  im  Gegensatz  zu  den 
Verhältnissen  im  Yangtsethal,  wo  der  Rückgang  der 
britischen  Flagge  sehr  deutlich  zum  Ausdruck  kommt, 
für  den  Norden  für  Grossbritannien  noch  eine  Zunahme, 
nämlich  von  17  Percent  erscheint,  so  darf  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden,  dass  mit  dem  Ausbruch  der 
Unruhen  die  chinesische  Flagge  vollständig  verschwunden 
ist,  und  zwar,  weil  die  chinesischen  Schiffe  unter  fremde 
Flaggen  gestellt  wurden.  Von  ihnen  führten  dann  in  der 
Folge  62  Percent  die  britische,  19  Percenl.  die  deutsche, 
15  Percent  die  amerikanische  und  4  Perctnt  die  japani- 
sche Flagge.  Würde  man  die  Tonnage,  die  dadurch 
gedeckt  wird,  in  Abzug  bringen,  so  würde  auch  für 
Nordchina,  wie  für  das  Yangtsethal,  ein  Rückgang  des 
britischen  Antheils  an  der  Schiffahit  zu  verzeichnen 
sein.  Deutschlands  Aufschwung  erklärt  sich  zum  Theile 
auch  aus  der  Eröffnung  Kiautschous.  Sehr  charakteristisch 
aber  ist  in  Nordchina  das  Wachsen  des  japanischen 
Antheils  an  der  Schiffahrt.  Ein  Sprung  von  106  auf 
25*7  Percent  in  vier  Jahren  spricht  für  sich  selbst, 
ebenso  wie  das  Anwachsen  der  Tonnage  von  o'48  auf 
i'6o  Millionen. 

Handelsverkehr   Britisch-Indiens.    Das   k.  u.  k.   Consulat   in 

Calcutta  berichtet:  Die  Gesammtiniporte  aus  fremden  Ländern 
nach  Britisch-Indien  betrugen  im  Monate  October  1902  94,377.885 
Rupien  gegenüber  95,265.682  Rupien  und  100,764.335  Rupien 
in  den  gleichen  Monaten  der  Jahre   I900  und   1901. 

Die  Kxportwerthe  per  October  erreichten  die  Höhe  von 
108,399  200  Rupien  und  blieben  daher  ebenfalls  gegen  die  F,.\- 
porte  der  Monate  October  I900  (133,907.390  Rupien)  und  1901 
(111,277.263  Rupien)  um  ein  Bedcuten<les  nurück;  nicht  lum 
Nachtheile  des  Landes,  da  die  hohen  ExporUiffern  der  Vorjahre 
eine  Consequenz  der  traurigen   L.ige   Indiens  waren. 

Das  Zurückgehen  der  Importwerthe  ist  auf  die  übergrossen 
Stocks  zurückzuführen,  welche  sich  nur  langsam  lichten. 

Die  Zollerträgnisse,  welche  im  October  I901  6,299.410  Rupien 
betrugen,  erreichten  im  October  1902  die  Höhe  von  6,023.813 
Rupien. 

Während  äqi  abgelaufenen  sieben  Monate  des  ofliciellen  indi- 
schen Jahres  i.  April  bis  31.  October  wurden  im  Vergleiche  mit 
dem  Vorjahre  im  Handelsverkehre  Indiens  folgende  Umsätze  eriielt: 


Import« 
1902  .   .  558,734.006  RnpicD 
1901   ,    .  564,101  169      < 

Differenz      5.367.163  Ropieo 


Espon« 
7S0.933  937  R«|>««« 
739.6579«'      • 


11,276.037  Roplca. 

Im  Importe  blieben  vorwiegend  xoröck  der  Import  *oa  Tlilciea, 
Nahrnngimitteln  (ansKcr  Zocker,  woroo  1902  am  28.609.416  Rapiea 
eingeführt  wurden,  geg'-nüber  28046.311  Rupien  ron  I901),  ferner 
.MaKhinen.  und  Kisenbahnmaterial,  Pctroleam,  Baamwollgarn« 
und  Stückgüter  Der  Ausfall  bei  Baomwollmäckgäten  erreichu 
die  Höhe  von  16,149.522  Rupien. 

Von  den  Ex[>ortpositionen  zeigten  wSbrcnd  diefter  Meben  Moaate 
einen  wesentlichen  Ausfall  Ihee  (J,ooaooo  Rnpicn).  ImUcb 
1400.000  Rupien).  be>onderiaberRohbaumwolle(6,ooo.OOO  Rapiea), 
Oelsaaten  (ca.  1 8,000.000  Rupien)  und  Baumwollgiirne  (3,000000 
Rupien). 

Der  Zuckerimport  aa«  Oetterrcich  bat  wibrend  d«r  gicickca 
Zeit  vom  l.  April  bii  31.  October  in  den  Jahren  1900,  I901 
und  1902  folgende  Wertbe  erreicht:  6,330588  Rupien,  8,149.141 
Rupien  und  8,162.347  Rupien.  Für  DetaiU  wird  anf  die  gleicli- 
zeitig  abgehenden  Speciall>ertchte  veiwieten.  Die  Kinfahr  ron 
.Metallwaaren  aus  Oesterreich-Ungam  itieg  io  dieter  Periode  aa( 
907.852  Rupien  i<n  Vergleiche  mit  570  534  Rnpien  der  gleich» 
Periode  des  Vorjahres.  Dagegen  fiel  der  Import  von  ^necktilber 
seit  1900  stetig.  Die  relativen  Werthe  sind:  165. 132  Rapien, 
I36'3<'7  Rupien  und  81.185  Rupien  Banmwollwaaren:  Game  aat 
Oeaterreich  blieben  fast  unverändert.  Der  Importwerth  bexifferte 
sich  wie  im  Vorjahre  auf  etwa«  über  300000  Rapien.  Die  traorige 
Lage  des  Bortenmarktes  spiegelt  sich  in  den  Einfuhrwertheo  an« 
Triest  wieder.  Während  in  den  sieben  Monaten  des  Vorjahrea 
Borten  im  Werthe  von  205.357  Rupien  eingeführt  wurden,  er- 
reichte diese  Einfuhr  im  laufenden  Jahre  nur  den  Wertb  voa 
41.681  Rupien.  Dasselbe  gilt  von  den  wollenen  Stückgütern,  wovon 
aus  Triest  nur  um  173. 179  Rupien  importirt  wurden  gegeo- 
über  370.000  Rupien  des  Vorjahres.  Dagegen  steigt  die  Einfuhr 
von  WoUshawls  wieder,  da  endlich  die  riesigen  im  Jahre  I900 
eingeführten  Mengen  335.2 13  Rnpien  abgegeben  sind.  Dieter 
übermässigen  Einfuhr  entspricht  der  Rückgang  im  Jahre  19OI 
auf  80.000  Rupien.  In  den  sieben  Monaten  dieses  Jahres  beziffert 
sich  die  Einfuhr  au.s  Triest  bereits  mit  84  000  Rupien. 

Eine  stets  steigende  Tendenz  verfolgt  in  den  letzten  Jahren 
die  Ausfuhr  von  Bekleidungarlikeln.  Die  respectiven  WertbiifTem 
für  die  seit  i.  April  verflossenen  sieben  Monate  im  Vergleiche 
mit  den  vorhergehenden  Jahren  sind:  19OO  1,082.998  Rupien, 
1901    1,362.567  Rupien,  I902   1,488.796  Rapien. 

Die  Gesammteinfuhr  von  Gla.swaaren  ans  fremden  IJtodem 
nach  Britisch-Indien  betrug  im  October  1902  720.620  Rapien. 
Daran  ist  österreichisches  Glas  mit  242.042  Rupien  betheiligt. 
Für  die  abgelaufene  siebenmonatliche  Periode  sind  die  allgemeinen 
Importwerthe  5,420.419  Rupien,  wovon  auf  österreichische 
Fabricate  2,173.248  Rupien  fallen.  Eine  ebenso  erfreuliche 
Stellung  nimmt  die  Papiereinfuhr  aus  Oesterreich  ein.  Wcrth 
der  allgemeinen  Einfuhr  im  October  für  Druckpapier  128.369 
Rapien.  Einfuhr  aus  Oesterrcich  44.798  Rupien.  In  den  sieben 
Monaten  seit  l.  April  bis  31.  October  wurden  eingeführt: 

Druck  pftpler 
Rapen 

Aus  England 580.288 

„  Oesterreich-Ungarn  .  278.100 
„  anderen  Ländern  .  .  .  19O.665 
Die  Schreibpapiereinfuhr  im  Monate  October  betrug  133.664 
Rupien,  davon  auf  Oesterrcich  39.437  Rapien.  In  der  erwähnten 
siebenmonatlichen  Periode  betrug  die  Gesammteinfuhr  1,095.169 
Rupien.  Hievon  entfielen  anf  England  605.000  Rapien,  anf 
Oesterrcich  334.262  Rupien. 

Der  Export  von  Indigo  nach  Oesterrcich  war  um  300.OOO 
Rupien  geringer  als  in  den  sieben  Monaten  von  April  bis  Ende 
October  1901  (40.344  Rupien  gegen  43.624  Rupien).  Die  all- 
gemeine Lage  der  Indigoindustrie  erklärt  diesen  Rückgang  aar 
Genüge. 

Baumwolle.  Der  Banmwollexport  nach  Oesterreich-UBgam 
überstieg  die  Werthe  der  Vorjahre. 

I.  April  bis  31.  October  1900:    3,533.5a6    Rapien 
I.       „      ,.    31-         ,.        '9<»:    4.0O7j2i 
I.       „       „    31-         ..        «90*:    533'-99» 
Eine  überraschende  Abnahme  zeigt  der  Export  von  Baum«  olle 
nach  China  und  Japan. 

Im  Allgemeinen  haben  die  Exportwerthe  von  Hinten  nnd 
Fellen  abgenommen.  Eine  Ausnahme  machen  die  Exporte  nach 
Triest  und  Fiume,  welche  von  dem  vorjährigen  Werthe  von 
1,767  055  Rupien  auf  2,107.691  Rupien  stiegen.  Der  guten  Ernte 
wegen  besteht  kein  Zwang  zum  Schlachten  des  Viehes.  In  Folge 
Mangel  an  Häuten  bleiben  die  Preise  hier  fest  anf  einer  Höhe, 
welche  die  Händler  xu  Hause  n  cht  gcwShren  wollen. 

An  Jute  wurden  nach  österreichisch-ungarischen  Häfen  exportirt 
(ilh  gleichen  Zeiträume):  I901  1,954-354  Rupien,  im  Jahre  1902 
2,588.980   Rupien. 

Der  Handel  Südaustraliens.  Der  deutsche  Consul  m 

A.  d  e  1  a  i  d  e  berichtet : 

Der  Handel  Südaustraliens  im  Jahre  1901  war  ein 
sehr  gedrückter,  und  nur  die  fiir  den  Augenblick 
durchaus  nüthigcu  Geschäfte  wurden  abgcbchlosscn.  Die 


144 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


Hauptursache  dieses  trjgen  Wirtschaftslebens  dürfte  vor- 
nehmlich in  der  anhaltend  trockenen  Witterung  zu 
suchen  sein;  bereits  seit  6 — 7  Jahren  ist  der  Regenfall 
ausserordentlich  dürftig  gewesen,  und  da  die  Haupt- 
erzeugnisse des  Landes  aus  dem  Ackerbau  und  der 
Vieh-  und  Schafzucht  hervorgehen,  so  üben  gerade  die 
Witterungsverhältnisse  naturgemäss  den  grössten  Einfliiss 
auf  das  Handelsleben  aus.  Die  an  dem  Vieh-  und 
Schafbestand  verzeichneten  Verluste  waren  sehr  be- 
deutend, und  in  einzelnen  Bezirken  sind  die  Ländereien 
vollständig  aufgegeben.  Diese  Zustände  haben  sich  nach 
und  nach  verschlimmert  und  zur  Folge  gehabt,  dass 
die  Fleisch-,  Getreide-  und  Viehfutterpreise  erheblich 
in  die  Höhe  gebracht  worden  sind ;  das  Aufhören  der 
verderblichen  Dürre  wird  daher  sehnlichst  erhofft.  Die 
Verringerung  in  der  Hervorbringung  von  Landeserzeug- 
nissen hatte  ebenfalls  an  den  gedrückten  Verhältnissen 
theil,  denn  dadurch .  haben  die  Einnahmen  der  Staats- 
bahnen beträchtlich  gelitten  und  die  Staatsausgaben 
wurden  durch  die  Einnahmen  nicht  gedeckt;  den  er- 
wachsenen Verlust  wird  man  nunmehr  durch  Ein- 
sshränkung  im  Staatshaushalt  und  durch  Auflegung  neuer 
Steuern  zu  decken  suchen. 

Die  Gesammteinfuhr  Südaustraliens  belief  sich  im  Be- 
richtsjahre auf  7,371.588  W,  das  bedeutet  eine  Ab- 
nahme von  662.964  Ü"  gegen  das  Vorjahr,  da  aber  der 
Werth  der  wieder  ausgeführten  Waaren  sich  auf 
3,796.608  ^  bezifferte,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  die 
im  Lande  thatsächlich  verbrauchten  Güter  einen  Werth 
von  3,574  980  if  hatten.  Die  Wiederausfuhr  umfasste 
hauptsächlich  die  Erzeugnisse  der  Brokenhiller  Gruben, 
welche  im  Staate  Neusüdwales  nahe  an  der  südaustrali- 
schen Grenze  belegen  sind.  Jene  Erzeugnisse,  Silber, 
Blei  und  Erze,  erreichen  durch  südaustralisches  Gebiet 
den  nächsten  Verschifiungshafen  und  erscheinen  mithin 
als  Ein-  und  Ausfuhr. 

Mehr  als  6  Millionen  Pfund  Sterling  der  Gesammt- 
einfuhr gelangte  hieher  aus  Grossbritannien,  britischen 
Besitzungen  und  den  australischen  Staaten.  Dagegen 
belief  sich  die  Einfuhr  aus  fremden  Ländern  auf 
1,334.532  i^;  unter  letzteren  nahmen  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  die  erste  Stelle  mit  556.474  £ 
ein,  dann  kam  Java  mit  337. 443  £•  Die  Einfuhr  von 
dort  bestand  ausschliesslich  aus  Rohzucker,  welcher  den 
Bedarf  der  Colonien  zu  decken  hatte,  da  im  Berichts- 
jahre oie  Zuckerernte  in  Queensland  nicht  ausreichte. 
An  der  Einfuhr  betheiligte  sich  Deutschland  mit 
250.173  £  und  nahm  unter  den  fremden  Staaten  die 
dritte  Stelle  ein;  dies  ergibt  eine  Zunahme  von  30  195  if 
gegen  das  Vorjahr. 

Die  Gesammtausfuhr  erreichte  im  Berichtsjahre  eine 
Höhe  von  8,010.934!^  gegen  8,029.157  ü*  im  Vorjahre. 
Von  dieser  Ausfuhr  hatten  die  in  SüdaustraHen  erzeugten 
Güter  einen  Werth  von  4,214.326  '£.  Südaustralische 
Erzeugnisse  im  Werthe  von  3,691.242  £  fanden  ihren 
Weg  nach  Grossbritannien,  britischen  Besitzungen  und 
den  übrigen  australischen  Staaten,  während  die  Ausfuhr 
solcher  Erzeugnisse  nach  fremden  Ländern  sich  auf  nur 
523.084  £  bezifferte.  In  der  Ausfuhr  nahm  Deut.sch- 
land  unter  den  fremden  Staaten  die  erste  Stelle  mit 
"33  236  '£  ein,  Frankreich  die  zweite  mit  125.850  £\ 
die  Ausfuhr  nach  Frankreich  bestand  fast  ausschliesslich 
aus  Schafwolle  und  Schaffellen. 

Ueber  südaustralische  Häfen  werden  nicht  allein  ein- 
heimische Erzeugnisse,  sondern  auch  bedeutende  Mengen 
von  Silber,  Silberblei  und  Erzen  aus  den  im  Staate 
Neusüdwales  befindlichen  Silberbleigruben  von  Brokenhill 
ausgeführt,  indem  jene  Erzeugnisse  in  Südaustralien  ver- 
arbeitet werden.  Sie  hatten  im  Jahre  1901  einen  Werth 
von  mehr  als  i  ^/^  Millionen  Pfund  Sterling.  Davon  ging 
Silber  im  Werthe  von  etwa  V2  Million  Pfund  Sterling 
nach  Indien,  China  und  Japan,  während  ein  erheblicher 
Theil  des  Bleies  und  des  Erzes  nach  Deutschland  ver- 
laden wurde. 


Der  Werth  dir  Weizenausfuhr  stellte  sich  1901  wi- 
folgt : 

Pfiind  Sterling 

Deutschland 15.000 

Grossbritannien 500.000 

Südafrika 250. 000 

Frankreich 14.000 

Es  ist  indessen  möglich,  dass  ein  Theil  des  nach 
Grossbritannien  verladenen  Weizens  in  deutschen  Häfen 
gelöscht  wurde,  da  die  in  südaustralischen  Hafenplätzen 
beladenen  Schiffe  in  Grossbritannien  anlegen,  um 
dort  den  Bestimmungshafen  der  Ladung  in  Erfahrung 
zu  bringen. 

An  Weizenmehl  wurde  ausgeführt  nach: 

Pfunrt  Sterling 

Grossbritannien 20.OOO 

Südafrika 150.000 

Java 85.000 

Britisch-Indien 20.000 

Der  grösste  Theil  der  im  Lande  producirten  Schaf- 
wolle wird  in  der  Regel  zum  Verkauf  nach  Lonflon 
verladen  Im  Berichtsjahre  wurden  in  Südaustralien 
65068  Ballen  (ein  Ballen  wiegt  etwa  350  englische 
Pfund)  öffentlich  versteigert.  Davon  kauften  englische 
Händler  etwa  die  Hälfte,  deutsche  Käufer  bezogen  398g 
Ballen,  während  Frankreich  und  Belgien  mit  9778  und 
202 1  Ballen  betheiligt  waren.  Der  Rest  ging  in  die 
Hände  einheimischer  Käufer  über. 

Die    englische    Uganda -Eisenbahn.     Die    „Hamb. 

B.-H."  schreibt:  Eine  Meldung  von  nicht  unbedeutendem 
Interesse  hat  in  diesen  Tagen  der  Telegraph  aus  Aber- 
corn  in  Britisch-Centralafrika  gebracht.  Darnach  ent- 
sendet die  „Tanganjika  Concessions  Ltd."  eine  Handcls- 
expedition,  bestehend  aus  drei  Europäern  und  151  Trägern, 
um  den  Handelsweg  Uganda-Eisenbahn-Victoria  Njansa- 
Tanganjika  zu  erschliessen.  Waaren  können  nunmehr 
nach  Fertigstellung  der  Uganda  Bahn  mit  dieser  bis  an 
das  Ufer  des  Victoria  Njansa  gebracht  werden ;  am  Ge- 
stade dieses  Sees  läuft  noch  in  diesem  Monate  der  erste 
englische  Dampfer  vom  Stapel.  Auf  dem  Tanganjika 
verkehrt  ein  mit  grossen  Kosten  hinübergeschaffter 
deutscher  Dampfer,  somit  verbleibt  als  Landstrecke  nur 
die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Seen  und  der  Weg 
ins  Innere  von  Britisch-Centralafrika.  Dieser  nach  der 
Karte  gewaltig  erscheinende  Umweg,  den  der  Handel 
des  britischen  Protectorates  nehmen  soll,  ist  ein  deut- 
licher Beweis  dafür,  welche  Rolle  Verkehrswege  in  Ost- 
afrika spielen.  Man  verspricht  sich  offenbar  eine  bessere 
Verbindung  von  dieser  sehr  langen  Strecke  als  von  der 
Schire-  oder  Zambesi-Route,  die  die  nächste  zum  völker- 
verbindenden Meere  wäre.  Der  Erfolg  des  neuen  Weges 
dürfte  hauptsächlich  davon  abhängen,  wie  prakticabel 
sich  die  Landroute  Victoria  Njansa-Tanganjika  erweist, 
die  erforscht,  aber  als  Handelsweg  in  grösserem  Um- 
fange wohl  noch  nicht  benutzt  worden  ist.  Es  wird  ge- 
meldet, dass  die  deutschen  Behörden  das  neue  LTnter- 
nehmen  fördern,  da  ohne  Frage  eine  Erschliessung  des 
deutschen  Gebietes  zwischen  und  an  den  Seen  die  Folge 
sein  wird.  Namentlich  das  Gebiet  zwischen  den  Seen 
soll  grosse  natürliche  Hilfsquellen  haben. 
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LEVANTE-    UND  MITTELMEER-DIENST. 


Linie  Constantlnopel— Costanza. 

Von  Conitantlnopol  JkiIimi  NonuUK  t  Uhr 
Na^lini.,  in  ColUnza  l>l«ii>Ca(  li  L'br  Frllh 
ttlier  Burgai  un>l  Varna.  KUc  ki'abit  von  Cottania 
jednu  UlitnatuK  U  [j'br  Abeodi,  iu  ConiUntlnopul 
Freltau  ^  Uhr  Früh. 

An»chluai  In  Constantlnopel  auf  dir  Uark. 
fahrt  nn  illo  Itiliklulnli'n  ili^r  Klllinl"  Trlest— 
Constantlnopel  mniu  <i  :r  l.lnieu  Thcsaallen  dlreol, 
Thesaalien  A  Mouni.erliule  un<t  Ttiessalien  8. 

Linie  Constantlnopel— Braila  A. 

(Jede  zweite  Wocbo.) 

Von  Conatantinopal  Mliiwocb*)  2  Vhr  Nachm  , 
In  Oaiali  Moiimk  7  llbr  Früh;  über  Variia, 
Costanza,  Kulina  um)  Itralla,  UQckfabrt  von 
Qtlatz  MUtwocb'*)  7'/,  Ubr  Früh,  1d  Con- 
atantluopel  Freitag  11   Ulir  Vormittag. 

*,  Am  b.  und  lU.  MUrz,  2.,  16.  nnd  SO.  April, 
14.  und  H.  Mal,  II.  und  89.  Juni,  9.  und 
23.  Juli,  6.  und  «I.  AuKuai,  3.  und  17.  Bepieinl;/:  , 
1.,  ).').  und  2».  October,    IS.    und  80.  Novinih.-r. 

•*)  Arn  lü.  und  iS.  März,  9.  und  tS.  April, 
7.    und   Sl.  Mal,    4.    und  18.   Juni,    2..    16.    und 


(0.  Juli,  lt.  nnd  SI7.  Aufaat,  10.  nnd  14.  ii«p- 
tember,  8.  und  IcS.  October,  6.  nnd  19.  Novemt>.'r, 
Anaobinaa  in  Ccnttantinoptl  auf  der  j'.ürk. 
fahrt  an  dia  Kililnie  Irleat  -  Conitaottnopel, 
•owl"  an  dl«  Linien  Thetisllen  diraot,  tkee- 
ttllen  A  Bouimerilule  und  Tl.eaaalien  B  KUdifabn. 

Linie  Constantlnopel- Braila  B. 

(Jede  zweite  Woche.) 

Von  Conilantlnopd  OonoeraiaK»)  t  Uhr 
Naebni.;  In  Oalaii  Dietatag  7  Unr  Prilh, 
ttber  Varna,  t^ONia/iza,  huMna,  Braila.  KCck. 
fahrt  von  üalalz  Donnerilag*'!  7'/t  Uhr  FrUk; 
in  Conatantluopel  Hanmiag  Jl  Ubr  Vormittag. 

•)  Am  17.  Februar,  18.  nnd  17.  Min,  10. 
nnd  U.  April,  8.  und  >2.  Mai,  i.  und  19.  Juni, 
3.,  17.  und  31.  Juli,  14.  und  !8.  Angna:,  lt.  nnd 
!:&.  Kepieniber,  lt.  und  SI.  October,  (.  nnd 
20.  Nüvenitier. 

*•)  Am  6.  nnd  20.  Mir«,  3.  nnd  17.  April. 
1.,  IS.  und  Sf.  Mai,  12  und  26.  Juni,  10.  nnd 
24.  Juli,  7.  und  21.  Angual,  4.  und  18.  üep- 
teuiber,  2,,  16.  und  SO.  Octobar,  13.  nnd  27.  Ko- 
vemljer. 


Ztvelgllal«  Ccrfa— PrevtM. 

Ton  Cerb  J«4ra  Hfataf  $';,  Uhr  Pr«k.  Is 
I'revraa  4'/,  Ubr  Smrkm.t  *bm  lC^)ada,  Fmift, 
KU.  Maars;  BUckfahn  tot  hWNMjntei  IMmm- 
lag  T  Uhr  Frab,  In  <>,rfa  •  Ubr  Abaadii. 

Anacbluas  in  C«rf«  auf  dar  ll«cklakn  an  41« 
Eillinie  Tr<Mt-ContairtiiMf«l.     Blnklabn    and 
>n    die   Hin-    nnd    koeaf^brt    da 
Oncat«ll««lMa  Ual«  A  nnd  •. 

DalmatiilMbAteMtiMl 

Von  Aativiri  Jadra  Montag  l«%  Dkr  Mum«, 
In  Carfk  Mitiwock  ft,  Ubr  Frtk,  «Sar  DntdfM, 
Medaa,  Üaraia«,  Vaios«.  KU.  <}anraals;  lU«k- 
fahrt  von  Cdrfti  JadM  Donnar  u«  VI,  Frtk, 
in  Aativirl  (Umaug  >•,,  Ukr  rrU. 

Anmerkung.  Hi.  dnr  Wraafca  TlltH  -<■> 
vart-Tr<Mt  nnd  ZwianbnnMJM,  Mk*  Vtikfidna 
mr  den  Adrlaüieban  DIaaai. 

Anaebieaa  In  0*rftl  «nf  4mr  HkUnkrt  aa  dl« 
P,  llinia  TrlMt-CMMuUMHl  «ad  aa  dl« 
aritefcitck-OrMalanukM  Uni^n  lliaiaiift. 

Kventnall«  Aendaraagaa  In  da-i  Zwiarba« 
lifan  Turbebsliaa  and  <  bn«  Uafinng  fttr  dl« 
Ilegrimlaalgkeli  dM  OlanaMs  bat  Ciaainnaan. 
Voraehrangen. 


OCEANISCHER    DIENST. 


Linie  Triest— Kobe. 

(Indien  China  J.ipau.)  12  Fahrton  ab 
Trlesl  (vorh«r  Jt"ilitirung  von  riume)  am  6.  der 
Monale  Jäniiür,  Kcbruar,  Alitr»,  April,  November, 
I)('ucml>er  und  am  25.  dur  Muuate  April.  Mal, 
Juni,  Jult,  AiiifuKt,  Snptember  mit  II.  rübniiif; 
der  liitfen :  l'ort  SuTd,  Suez.  Aden,  Boiuhay 
(b'fiHs  April — Si'pieiiibtT),  Cnldinbo,  Penaug, 
Slugaporc,  ilongkou^,  Yokobatna,  Kobe. 

I>ie  AbfalirtH-  und  Ankiiiiluzeiten  in  den 
X.wIsRhenbäfpi)  können ,  unbi-Hchadet  des  An- 
KihluHftt:s  iu  Bombay,  verfrUbt  uder  vfrMphtt-i 
werden.  Der  Atit«nit,aU  in  Fiuuio  bei  der  Uilfk- 
fabrt  wird  nach  MuMMgabe  der  Ein-  und  Au>*- 
U'lunff  auf  di«  unbedingt  nutbwendige  Zell 
v(irläi.j,'ert  oder  verkUrit.  Au^ier  (l«n  in  der 
iabiordiiung  bezelclwi- len  Kcrhelten  können  üo»b 
am  der  Hin-  und  ItUckfaitrt  niich  Itedarf  indo- 
cblnt-fllHcbe,  japanische  oder  binnanigcb«  Hafen, 
sowie  Mauila  augolaufen  werden,  und  wird  di« 
•  vntuelle  Genaninitverzfigiuimg  nicbi  mehr  aU 
7  Tage  —  bei  Anlaufen  .\'aiiilan  10  Tage  —  bf 
trageii.  In  den  Monaten  Jiiul  und  Auguat  An- 
HcbhisM  in  Bombay,  auf  der  Hinfahrt  an  die 
Zw.  Iglinic  Bombay  -Shanghai. 

Linie  Trlest— Bombay. 

(Direkter  Dienst.)  12  Fahrten  ab  Trieat, 
und  zwar  am  3.  Jiinner,  S.  Februar,  8.  Miirz, 
12.  Marx,  .'t.  April.  S.  Mai,  IS.  Juni,  IS.AuguHt, 
3.  Sfiptenibor,  3.  Oilob' r,  3.  Novemb  r,  3.  De- 
cembftr,  ilbor:  Port  S.i'id,  Suez,  Adi-n,  Karathi 
(im  Juni  und  Augusi  >,  Itouibay.  In  Bombay 
A'tachiufls  In  den  .\ionaten  Febi'uar.  Ai)ril,  Jun', 
Auguxt,  Oktober,  Deeember  an  die  Zwelgütiie 
Bombay- Sbaughai. 

AnccliluRs  in  Bombay  an  die  Linie  Trlost  - 
Kobe.  Hinfahrt  In  <len  Müuat'D  Maf,  Si-ptfmb«-r 
uiitl  Ol' tober.  AuHi-liIuti»  in  Bombay  b'-i  dfr 
Hinfahrt  in  di  n  Monaten  1-'el>riiar,  r^pril.  Oo- 
tob*-r  nnd  December  an. die  Zwt-Iglinle  Bombay- 
Shanghai. 


Anmerkung.  Dlß  Ankunft  und  die  Abfahft 
in  den  Zwlicheiibilfeu  kaon  iiucb  Mawgabe  der 
lt''dflrfuU«H  verftdhT  oder  verapäti-t  warden;  dte 
Ankunfi  Ira  Endhafon  darf  jt^doch  kein«  Ver- 
»pätung  erleideua 

Linie  Triest-Caicutta. 

9  Fahrten  ab  Trlint  (na'-h  vorhat  ge'-  Be- 
rttbruDg  Fiumea)  am  12.  derMoiate  JAnorr, 
Februar,  April,  Mui,  Iti.  Ja  I,  12,  Si-piember, 
l'J.  Ociuber,  12.  November,  12.  D  cenib>-r  iher: 
Port  Kaid,  8aez,  Aden,  Xarachl,  Colombo, 
Uangooti,  Calcutta. 

Anmerkung.  Die  Tom  11.  September 
II.  Oc'ober  und  11.  November  von  Caleutta  aai>- 
gi-be,iden  Hei»  fahrten  worden  von  dn.i  SoLiir«). 
der  Linie  Triett  Kobe,  u  id  die  vom  IS.  De- 
e>-mb-r,  12.  J&uner  und  18.  Februar  durch  di« 
in  den  Wimeriu  'i^atfii  verkehrenden  Dampfer 
der  Linie  Triett— Karao>ti— Bombay  volifUhrt. 

Hei  den  Keiitfu  auf  dt-r  dir-cien  Calcutt<- 
Unle  re«frviit  Hicli  un>-b  d'e  <;••»()  tuchiit  auf 
•  lerHin-  und  Hllrkfahrt  d  <ii  facultaiEve  Aolaiifi'n 
von  Hufen  der*  Rothon  Me«r«l,  «'-wie  von  oat- 
Indischen   und  birmanischen  Häfen,   Übe  dieM   fn 

der   KiUt^fithrt    di>-   Bvrlth  uug    von  AlexandrlOA, 

Anoona  und  Venedig. 

Mit  Itllck-ie,  t  auf  di-n  auuchliomlicbfn 
Ciiarakler  nU  Wiarenltnie  kOnneo  d  ••  Ankunfts- 
iiud  A>>ftiliriHZfll(en  in  den  Zwi-rhenechellen, 
bexw.  CalOUtta  BUH  comm-iciellen  GrUicIen  ver- 
frUbt otlt-r  V'  I -pütet  werden,  do<-b  wird  dat 
KuitrelTen  in  Triest  lieh  dadurch  nicht  uni  mehr 
als  10  Tage  (in  den  Mo  <at<>n  Jäitncr,  F^brnar 
und  MÜr7  w<-gen  des  Hiftrkeren  Waarenverkehre« 
in  CalOUtta  15  Tage)  ver/ögern. 

Winterilnla    Triest  —  Karaclii  — Bombay. 

G  Fabrien  ab  Trifft  {'  ach  vorliertgar  Be- 
rührung Fiuntea)  am  23.  Jftnner,  23.  Februar, 
33.  M&rx,    23.   October,    23.   NQVpml>«r.    23.  De- 


«ember  flb«r  Port  Said,  8om,  Adas,  KaraaM- 
Bumbay,  Oolombo  (alt  Aoaaab««  4rr  M«a«r, 
fahrt),  Raaioo«  (bl»«a  r*brnar.  Mlrs).  C*l* 
etttla  (bloM  Oetober,  Kovenbtfr,  I>eo«»b*r). 

Aumerkang.  Aut  der  RA«-kUbrt  wird  4*r 
Hafen  von  FluiM  vor  od«r  MMh  d«r  Borflhruf 
ron  TrlMt  ai  glaafeo. 

Auf  der  Hin-  und  BOekbbft  f«a#rrlrt  al«fa 
dl'*  (tejiells/-bafi  da«  focaltallve  Aala»ife*>  von 
Uafen  des  RothM  Mmt««,  »owI-  vo*  ««IMMfeM 
and  kinMaltotofl  HifM,  ftberdea  m  4ar  UM  k- 
fahrt  de  Berabmac  von  AltuaArlüL  AMM« 
und  '' 


Ult  RSckalrbt  aof  dao  aaaacfclto^Mehwi 
Charakter  ala  Waarentlal*  kOoD««  dl*  Ask«»A*- 
UD'l  Abfahrtar eilen  In  den  Zw>»cb«sedballa*i 
b«Kw.  Catoatt«  auf  cimmeretallea  Orte  •■ 
verfrflbt  d<*  vfr«|<Atrt  werde»,  dv«ll  wird  daa 
KlntTflTeii  in  Triaat  «ich  dedareh  alrkt  ■«  »ekr 
aU  lU  Tag«'  (in  dea  MonaUo  Jkaaar.  Pabmar 
und  IIArz  wa«en  dea  •tkrkerea  Waaraararkakr— 
in  Caioatta  IS  Tage)  venftiara. 

Zweigiinie  Bombay— Shanghai. 

Ab  Bombay  am  tS.  dar  UoBAle  Feb-«ar. 
April,  Juni  Aucnu,  Ociuber,  DecajMber  tbar 
Sinfapure  und  Uungkotig  nach  8iiasffhal. 

Aomerkong.  Auf  der  Hin-  aad  RSckf  krt 
rrnervirt  airh  die  <;#ftell«cbafl  da«  faraltaUra 
Anlaafen  von  PMiaj. 

Anacbta«a  In  Malkay  aaf  der  tllnfa^  rt 
roll  den  ab  TriMt  auf  der  Ltnle  Tri— t-tei>ay 
verkehrenden  Dampfern. 

Anaebl'iaa  In  BOMkiy  auf  der  llloMirt 
mit  den  ab  Triatt  auf  der  Linie  Triwt-bkk 
Terkebrendea  Dampfern. 

Kventnelle  Aendernngen  In  den  Zwiaakeo- 
btfen  vorbehalten  mad  ohne  Uaflau  Ar  d-o 
Re.elu>A«<lakelt  daa  Dtauiaa  kal  OoBtaMu- 
Vorkebrnngen. 


DIENST     IM     ADRIATISCHEN     MEERE. 


Beschleunigte     Eillinie    Triest— Cattaro. 

AI.  Trieat  J.d.  n  Dom  ersta«  8Vi  Uhr  Früh, 
in  Cattaro  Freita:  II'/*  Uhr  Vorm.,  berührt: 
Pola,  Zara,  Spala'o,  Gravoj^a. 

lirtour  al)  Cattaro  Fretag  1  Uhr  Nachm., 
In  Triest  Samstag  -i'/^  Uhr  Naclim.,  berührt  auf 
der  Itückfabrt  Lus-^^inpicctilo. 

An.-^chhisR  in  Cat  flro  au  die  Hinfahrt  der 
Dalmatlnitoh-Albanesisctien  l.inio  uncb  Bari. 

Annterkuiig.  Au^^hiu^a  iu  Triett:  auf  der 
Auhfabrt  an  den  um  7  Ubr  lü  M.n.  Früh  au- 
koiitmenden  neut-n  Wleuer  HchnelUug  und  auf 
der  ItUcklalirt  nu  die  von  Triett  um  S'  «  Uhr 
Nachm.  nach  Itaiicn,  Srhwfly,  nc,  und  nm 
C  iriu-  35  >Hn.  iMieb  Wien  fahrenden  Schnell- 
EÜge.  In  Pola  An?(vhlus<<  lp>'i  der  Ausfalirt  an 
den  um  1  Ubr  Nachm.  aus  Wien  ankommenden 
/ug. 

Linie  Triest— Metkovich  A, 

Ab  Triett  joden  Mittwoch  m",  Uhr  Früh,  in 
MetkovU-b  l'reltag  •!'/,  Uhr  Nachm.,  beiObrt: 
Koviiiuo,  Pola,  LuHsinpiccolo,  Zara.  Zaravecchta, 
Sebu  ioo,  Trau,  8palato,  S.  Pietro,  Aluilsaa, 
Macarsca,  Qradac,  Trap^inn,  Fort  Opus. 

Ketour  ab  MetkOVlCh  jeden  Sonntag  8  Uhr 
Früh.  In  Trlest  Dieu-iag  1'/,  Uhr  Naehm. 

An<<rhlu«)t  in  Pola  auf  der  Hinfahrt  au  d  e 
Linie  Pola— Zara  und  iuSpalato  nn  di"  Hinfahrt 
der  bescbUMinlgten  Killlxie  Trie&t— Cattaro. 

Anscbluüa  in  Pola  auf  der  Uflckfabrt  an  den 
Wienerrug. 

Anmerkung.  Auf  der  Hinfahrt  wird  vom 
1.  MAr/.  btrt  Kode  September  facultatlv  der  Ilifun 
von   l>raeo  augelaufen. 


Linie  Triest— Metkovich  B, 

Ab  Triett  Jeden  8aui»>Ug  8',  Uhr  Früh,  in 
Metkovich  Montag  5  Uhr  Nachm.,  berQhrt: 
pola,  LuHainpiceulo,  Zara,  Zlario,  Sebenico, 
Rogosiuzza,  Trau,  Spaiato,  8-  Pietro.  P<atire. 
Almifai,  Puelitchie,  Mat-araea,  S.  Oi<>rfio  dl  La* 
linn,  'IVapano,  Oral»r.,  Fort  Opn«. 

Ketour  ab  Metkovich  Jerten  Mittwoch  8  Uhr 
Früh,  in  Trieat  Fn-itatr  t!  Uhr  Aii«ndH. 

Anachluaa  auf  der  Hinfahrt  in  Zara  an  die 
Rückfahrt  der  Lini.-  Pola— Zara. 

Linie  Triest  -Cattaro. 

Ab  Triett  jeden  Freitag  8'  ,  Uhr  Früh,  In 
Spizia  darauffolgenden  Mittwoch  11  Uhr  Vorm., 
1>erUhrt:  Kovfgno,  Pola,  Luaalnp  ceolo,  Selve, 
i^ara,  8*-b''nico,  RogoanUsa,  Trau,  Spaiato,  (da- 
rüber, Miini,  Cittaveechia,  Lewlna,  Liaaa.  Co- 
niiaa.  Vallfgrande,  CurKola,  Orebich,  Teratenik, 
Moleda,  (travnaa,  Raguiavacchia,  Ca«lelnaovo, 
Teodo,  Peraato  •  Riaauo,  Peniagno,  Cattaro, 
Uudua,  Spizxa. 

Ketour  ab  SpllU  jeden  Mittwoch  IIV«  Uhr 
Vorm.,  in  Triett  darauffolgenden  Moniag  1  Ubr 
Nachm. 

Anmrrkuiig.  Falla  «chleebten  Wettere  weg-n 
dim  Aulanfen  von  CaitelnnoTo  nicht  möglich 
wAre,  wird  In  Megline  angelegt.  Nach  Bedarf 
wird  der  D«mpfer  b<l  Zulaa«  der  Witterung 
Cattellattua  »uiaofcu. 

Auachluaa  in  Pola  auf  der  Rückfahrt  an  dea 
Zug  nach  Wien. 

Dalmatinisch-Atbanesische  Linie. 

''b  Triett  jeden  Dien>tAf  S</,  Uhr  Früh,  In 
Cattaro    Donnerstag   ?'/,    Ukr  Abenda.  berflhrt: 


RoTlgno,  Pola,  Lo««inple«olo,  Balv«,  Sanw  S«- 
benic'i.  Spaiato.  MIlnA.  Lealna  CanoU,  Ormvoe«, 
Ca«  elnuovo,  Teo«lo  und  Klaano. 

Ketonr  ab  Cattaro  Jedt-n  Mootag  10  Ukr 
Vorm.,  in  TriMt  Mlitwuch  6  Ukr  AbMda. 

Anaekln««  In  P»U  aaf  der  Rickfakrt  am  dto 
Hinfahrt  der  Llola  PoU— Zara- 

A'  ro<-rkiinff.  Dieae  Linie  wird  ro«  Ccttar« 
nach  Bari,  Antlvarl,  Dalil|ag,  ■•*«,  Dar«u«, 
Valoaa,  Santl  Quaraata,  Oarfk  nad  Baata  Baara 
v»-rtanKtri.  Auf  d<>r  Raekfokrt  von  Bari  An* 
«ehinxo  nach  DalntJitfen  mit  der  rO*  kehread'S 
DalMatlniteh-AlbaaatltekM  Unie  ;  atete  Levnata- 
und  Mllteimeerdieaai. 

Uaie  Pola— Zara. 


Ab  Pala  jeden  Miuwoch  3V,  Ukr  Na 
In  Zar  l>oBD«rstag  d  Ckr  NaekiB.,  k«rakftt 
Cberoo,  Rabaa,  Mallr««a.  Vagila.  .^rba.  Lavata- 
grai.de,  N  .vaglla.  Valoaettoaa,  Porta  Maas*. 

Reioar  ab  Zara  Sonatag  4  Ukr  rrftk,  U 
Pola  M^nUg  S*,,  Ubr  PrAk. 

Unie  Triest -Venedig. 

Von  Triaat  jadaa  Xontag  aad  Daeaarata« 
an  Utile'  nackt.  Ankaaft  la  Taaadlg  daa  dafB•^ 
folg^ndt-n  Tag. 

Ketour  ab  VmmüI  J«4aa  Mlltwi^  aa« 
Sanaug  MiiteraaettU 

Kvantaetl«  At^deiaagaa  ia  4aa  Ewtiakaa 
k&fen  vorbehallaa  aa4  eka*  BaAaaf  Itr  41a 
KeaelmlMigketl  4aB  DleaiHa  kol  Cm 
V«rk  r  hraagaa. ^^^ 


Eveutuelle    Acnder>'np'-n    in    den    /wischcuhäfcn 


absccnommen    und    ohne   Haftang    für  die    RcfclBisti(keit  de»   Dtesics  bat 

f 'oi  tnni  ttvd  kfh'»n:;en. 


ly 


ÖSTERREICHISCHE  MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ORIENT. 


!K.  li.  pi»iv.  Südbahn-CjresellscUaft. 


FAHRPl^AM, 


Oiltig  ab  15.  November  1902. 


Wien   (SDdbahnhof) 

Baden 

Wr.-Neustadt  .  . 

Semmering  .    .  . 

Mürzzuschlag  . 

Neuberg    .    .  . 

Kapfenberg     .  . 

Au-Seewiesen  . 

Brück  a.  d.  lA.  . 

Leoben  .   .   .  . 

Eisenerz    .   .  . 


Seizthai     .... 

Wörgi 

innsbruclt  ■  .  . 
"1/il^cli  .   .   .   .   . 

Venedig     .... 

Graz 

Spielfeid 

Purida  (Gleichenberg) 

Luttenberg    .   .   . 

Marburg  (Hptbhf,)  .    . 

Klagenfurt    .   .    . 

Viilach 

Toblach  .... 
Bozen  Gries  .    .    . 

Kaltem  .... 

Msran    .... 

Trient 

Mori 

Anco  ..... 

Riva  ..... 

Verona  

Pragerhof  .... 


s.  z. 

S/0 
L.  I. 


P.Z. 

IS 

I.  n. 

IIL 


s.  z.  s.  z. 

3  3/a 
I.II.  I.  II 
III.     UI. 


P.Z.  P.Z. 

7         9 
I.  II.  I.  II. 
III.     III. 


S.Z. 

6 
I.II. 
III. 


s.  z. 

1/b 
I.II. 


515 

4M 
336 
306 


210 

148 
1026 


760 
62» 

437 
401 
305 

241 

1145 

232 

157 

1Ü2G 


8^ 

800 


526 


945 
9u 

852 
731 

7uu 

612 

557 

405 

548 

5?o 


73s 

1151 

"925" 
251 


738 
1151 
1020 


2-il 


Budapest  .   •   .   . 

CWi     777  7T7 
Steinbrück  .... 

Agram  (Zägiäb)  .   . 

Laibach 

St.  Peter  In  Krain 

Abbazia-Matluglie 

Fiume 

Pola 


91    l-    S 

-r  B  o 

a  ^ 
S  2 


Nabresina 

„/Venedig  l 


iRom      7  via  Cervignano 

Görz 

Venedig  via  Cormons    .    . 

Bologna 

Florenz 

Rom   .   .   

Neapel 


Malland 

Genua    

Nizza     

Cannes  

Triest ,iiv 


Exd 

5< 


5S2 

1240 
1013 


940 
540 


851 


422 

3-2 

12" 

1045 
258 

1009 
885 


231 


880   920 


7891    ISO 

65*1 1257 

.        830 

522' 1129 


24» 


1287 


952 

m 

742 
520 

832 


646 

11£ 
630 

3"" 

930 

lll.s 


5« 

521 
430 
2« 

205 

12« 
l'iss 

1122 

f|23 


]40 
103 
1222 
1025 
944 
8« 
882 
515 
825 
619 


888 

1130 

945 


221 
743 
635 


1220    45!  I 
445    510 

1010| 
8^, 

707 1 
520 
745I 

215 
1242 

715J 

12^* 


700 
527 


455 


830 

731 

616 

550 


451 


349 


230 


1146  1146 
10*'|1Ü49 


1058 
9n7 
813 
766 
636 
658 


739 
417 

315 

245 
246 
202 

12« 

1225 

1155 

404 


630|     . 


526 

446 

140 

253 

12« 


1051 


926 
445 

2«^ 
9l£ 

230 
853 


102" 

«lOj 

6.>5 

83. 

12U5 

111» 

12151 
1112      . 

UM 

800 

1125 
635 

10" 
920; 

955   600 


235 

1^ 

1040 
1215 

91* 
531 
510 
200 

715 
1025 

9^0 
524 

1035 

460 

105Ü 

910 
111 


7ss) 

417 

315 

245 
246 
202 

12« 

1285 
1155 


645 

556 

441 
413 


yn 


207 


1250 
736 

543 

101 
840 

724 

645 
721 

6« 


455 


113» 
1103 


S.Z. 

1 
I.II. 
III. 


11 

I.II 
III. 


9i5 

a8«6 
824 

708 

6^9 

5''"i 


406 

380 
259 
101 

121» 

_1119 

.    11021 

526 

535  10tJ7 


4.55 


221 

7« 

635 


928 

210 
431 


310 

1146 
10*9 

7^9 

417 
315 

245 
246 

20» 
12« 

1225 

1155 

231 


955 


133 

löö 

10« 
958  11.5» 
820  10]« 
531  828 
510 1    752 

2WJ  6^ 
7061  8£ 

1025      .■ 

9*0    . 

52*  657 
1085  210 
450  1035 
1Ü50|  61» 
9401110 
1115  3;» 
"735 
303 
345 
240 
815 


911 
609 


805 


685 


Die    Nachtzeiten 

von  622  Abds.  bis 
5T9Friili  sind  durch 

Unterstreichender 

Minulenziffern  be- 
zeichnet. 


Wien  (Südbahnhot)  .... 
Sopron  (Oedenburg)  .  .  . 
Szombathely  (jlelnam^ngs ) 

Nagy-Kanizsa ,, 

Csäktornya  (Cralfathuro)' 

Zägräb  («gram)    .  .  . 
Bares   ........ 

PeCS   (Fünftircren)   .    .    . 
Eszek  (Essegg)   .... 

Pakräcz  ....... 


an 

655 

952 

110 

ÖS.-' 

939 

1150 

556 

730  10''t 

301 

631 

826 

4 

357 

625 

848 

125 

44D 

6^5 

12''0 

425 

600 

200 

1015 

439 

1102 

.» 

■  -J»:- 

150 

. 

710 

940 

330 

1110 

A 

707 

8*8 

828 

iaV- 

250 

6"0 

Die  links  von  den 
Stalionsnamen 
Btehenden  Zeit- 
angaben sind  V. 
oben  nach  unten, 
d.  rechts  stehen- 
den von  unten 
nach  oben  uu 
lesen. 


Speisewagen:  Wie n-Leoben -Nizza  (Wien  ab  11"^  Wien  an  5")  bis  28.,  inszw.  30.  April. 

Schlafwagen  0.  Classe):  Calais-Ostende-Wien-Trießt  (Wien  ab  722,  Wion  an  6"),  Wien-Abbazia-M.-Fiume  via  St.  Peter  (Wien  ab  Slil,  Wien  an  y»*), 
Wieu-Marburg-Ala  (3mal  wöchentlich),  Wien-Marburg-Meran  (4ui\l  wochenllich)  (Wien  ab  9Ü,  Wien   an  8**). 

Directe  Wagen  (I.,  II.  Classe):  Wien-Leobcn-Vonedig-Mailand,  Wien  I.iVoben-GIandorf-Khigenfurt  und  Wien-Pontafei  (auch  III.  Cl.)  (Wien  ab  7", 
Wien  an  iftl),  Wien-PontafuI  (Wien  ab  812,  Wien  an  6=^),  WienTtfarburg-FranzenstVsle-Ala,  Wien-Marburg-Meran  (Wien  ab  9*^,  Wien  an  8*°), 
Wien-Abbazia-M.-Fiume  (Wien  ab  8'*,  H2Ii,  Wien  an  hjl,  9*),  Wien-Gör/.-Cürmons,  Wien-Pola  (Wien  ab  8*^,  Wien  an  S^il),  Wien-Corrnons  Udine 
(Wien  ab  Sit,  Wien  au  9'^},  Wieu-Sopron-Pecs  (Wien  ab  "ilü,  Wien  an  8^^),  Wien-Öopron-Zäkäny-Za^^rab  (M.  A.  V.)  und  Wien-Sopron-Zäkäny- 
Barcä  (auch  III.  Cl.)  (Wiün  ab  10 '%  Wien  an  5«),  Wieu-Suprou-Kszek  (Wien  ab  6^,  Öii),  Wien-Csäktornya  (712,  8'^). 


•)  Jeden  Donners' 


Fahrpläne 


')  An  jedeia  Donnerstage. 


*j  Kürzesto  Verbindung  Wien-Vonedlg-Rom. 


im  Taschenformat  sind  bei  den  Bahnhofs-Cassen,  jene  für  die  Wiener 
n  auch  in  den  Ta'iak-Trafiken  käuflich  zu  haben. 


EDACTKUK:  R.  v.  ROESSLER. 


DRUCK  VON  CHRISTOPH  REISSER'S  SÖHN 


HNE.    .«"» 


HP  Oesterreiehlaohe  Monatsschrift 
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